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Faszınation des Bosen
Hermann _Häring/David Tracy

IBG Faszınation des Bösen ist ein inter- ordnetes elICc VOTL. Zwar redete Jesus
essantes, aber auch eiIn schwieriges VO  z eICl des Satans indirekt, doch
ema Wir wollten 1ler (00 weıteres Jag nahe, der Herrschaft Gottes dieses
Hefit anbieten allgemeinen Fragen des Gegenreich gegenüberzustellen. o hat
Bösen, Z Problem VOI EW; uınd De te 1n Kulturen hierarchischer Ordnung
ON, den großen gylobalen Pro das Bild des wohlgeordneten Antı-Herr
blemen der TIMUu und der schers sSe1INne Wirkung. ugustinus ent:
Kriege, auch keines ZUuU Problem der wari se1ine große Geschichtstheorie VOI

Theodizee aruber en sich den etaphern des „Reichs 06 und
LIUM und andere theologische Zeıt des „Reichs Satans“ her, und eute noch
schriften ımmer wieder geäußert, und sehen viele Christen den Teufel nach SC
dies auch 1n Zukunit notwendig nNauesten Plänen Werk ber vermut-
SeIN. Wır WIsSsen, das 0OSe 1n UDS6- lich ist die Wirklichkeit noch viel
HE Welt viele TUN:! hat Sie egen iın schlimmer.
der Geschichte HiSETET Kulturen und ın on ugustinus Ww1eSs arau h1n,
den gesellschaitlichen Verhältnissen sich da keine ZWel Reiche äufßerlich

Kontinente; S1Ee egen 1n den vielen gegenüberstehen. Neıin, S1E S1nd inelnan-
äuiseren Verhältnissen und zugleic 1n der verwoben, und etztlich verläuft die
uns Menschen selbst Das 0OSe SEeiz ront, WIe Jgnatius VOIl Loyola unNs

sich deshalb immer wieder fort, weil sich egınn der Neuzeıt einprägte, durch das
die verschiedenen TUN! immer NeU Herz eines jeden Menschen. Wır mussen
ergäanzen und potenzieren, weil S1Ee sich eute noch ein ÜUCe weitergehen: Den
immer HEeU einem großen urzel großen Weltplan des osen mı1t berech
werk, einem Rhizom, WIe Guattarı das neter Zerstörung und gezielter Vernich:
nennT, verschlingen; ist en Geilecht. Lung oibt ohl N1IC ber o1bt e1in
das keine Ordnung, keinen nfiang und wucherndes, wachsendes immer wieder
eın Ende enn Es reproduziert sich virulentes Gefilecht VOIl Erinnerungen
chaotisch und ist gerade deshalb beina- und Zielen, VON ten echnungen und
he unverletzlich j1ele Generationen der rößenwahn, VOI tief 1n die Her
christlichen Kul: tellten sich das Z reichenden Strebungen und VON uto
0OSse der Welt dagegen WwWI1Ie eiIn wohlge- pischen Erwartungen. Das 0OSse hat eın



Einlertung en  m! Ssondern ist überall Es Unruheherden überrascht
chickt HNIG se1ine Stoßtrupps VOLI, SOI- den Der ehemaligen Sowjetunion
dern reitet sich WI1Ie Stimmungen und eın Iriedlicher Wegy ın elInNne HNEUE Ara
chernde Gewächse aus Überall ist YEZONNT; der schmutzige Krieg
gegenwärtig, und als Parasıt menschli- Tschetschenien STEe stellvertreten
cher Kräite, des mMeNsC  en ens tür die vielen anderen nruheherde, die
und se1INeEs Verlangens Irat olft dort zwischen den vielen Völkern den

Türchterlichsten auf, INan auft S@1- Rändern des ehemaligen Riesenreiches
Überwindung In den elig10 brennen. Europa II lahig L1LUTr

LEeN nämlich zeigte sich oIt estru. zweleinhalb Flugstunden VON erlin,
VeT als anderswo, und oft egen die London oder Parıs ntiernt einen der
TUN! selner aC N1IC bel den wWwen]1- schmutzigsten Bürgerkriege dieses
SCI, die aller Grausamkeit lahilg Sind, ahrhunderts verhindern. DIie Sıituati
Ssondern be1 denen, die N1IC be1izeiten 1n Airıka hat sich 1n keiner Weise
dagegen einschreiten. stabilisiert, und die Schreckensbilder

VOIL Tausenden Flüchtlingen 1n den
Urwäldern wurde unNs täglich aul die

Die große Enttaäuschung Bildschirme gelieiert DIie oroßen AÄus
einandersetzungen 1M aslatiıschen Raum

Es gyab 1990 elnen Augenblick, da holf- wurden MI eingedäiämmt, der sSozlale
ten viele, die Abgründe ulnsSeIeSs Jah:  —$ Krieg der Besitzenden die Ver
hunderts könnten sich SC  en Die armten 1n lateinamerikanischen Ländern
Großideologien WAaTelN überwunden; Jetzt ungehindert iIortgesetzt. Inzwi
MU: Energie und Ressourcen SC schen hüllen organisierte Waldbrände
NUS geben, allen egen und aller ZAllZC Länder 1nen Smog, und
TMU e1InNn Ende bereiten. FuRuya- eben endete die eltklimakonierenz 1n
Mas Vision VO  = „Ende der Geschichte“ Japan, mehr oder weniger ohne olg
Mute uns Jetz schon WIe eline Naıve Was ist das TÜr elne Welt, 1n der
Utopie Seitdem nahm 1n den west]li- leben?
chen ern die Literatur ber das
0OSse wieder L& und HAuntingtons
Vision VO  Z „KampI der Kulturen 1ST Die rage des Heftes
Z Blicklfang weltpolitischer
Prognosen gyeworden. Die globalen Aus Doch uns diese rage allgemein
einandersetzungen den Bruchlinien 1C. 1Ur CONCILIUM, auch andere
der Kulturen und eligionen stehen unls theologische Zeitschriften abDen sich
erst noch bevor. Wır können Hunting: immer wleder amı beschäftigt. SO ha:
tOonNs Thesen HIC Iolgen, aber agen ben uUunls einiıge SECNAUECET umrıssene
uNls, WAaTum 1NEUE Szenarien der weltpoli Fragen gestellt ESs ist Ja N1C LLUT
ischen Schrecken sovilel Auimerksam alle ater WIe pier unter
keit en Warum viel Nach dem Zugriff einer bösen Übermacht le1
denken ber das Böse? den Das 0OSe überwältigt uns Ja cht
DIie ist N1C infiach KIin Grund WIe eiINn übermensc  cher Ämon,
liegt 1n der atsache, viele VOI den S1ind ihm N1IC einfach ausgelieiert. Es

AaA



Einleitungist viel schlimmer: Wenn N1IC alles die WISSEN, auch dem ann des
trügt, übt das 0OSse auf uns Menschen Osen, WIe SUu und verborgen Gn

(sag vorsichtiger: auf viele Men auch se1in Mag, immer wieder erliegen.
schen, Gemeinschaften und Kulturen) Wır stellen die rage deshalb mı1t einem

bulturkritischen Blick, weil WwISSeN:eiıne ungeheure Faszınation au  D Warum
ist das sSo ” Wilıe wirkt sich diese Faszına- DIie Faszınation des oOsen wurde und
tion aus”? Und 1bt Wege, VOIl ihr los 1n vielen uUuNseIeT ulturen produ
zukommen ” erdings ist das eiıne ziert. Wır stellen S1e m1t einem gesell

schaftskritischen Blick, weıl WISSeN:gE  C  € rage, die ZYNISC. verstan-
den werden kann SO hat sich schon be]l würden einıge gyesellschaftliche

Veränderungen oder Anderungen 1n derder Vorbereitung des es eın Kollege
übDer die Themenstellung em Wie ökonomischen oder politischen elts1i
soll ich, se1ine rage, den piern VOIl uatıon yenugen, die Haszınation der
Grausamkeıt und EW eutlich EW:; auizubrechen Wır stellen die
chen, das 0OSe eine faszinierende rage schliefßlich mi1t einem religionskri-
irkung hat? Grenzt N1IC Zynis tischen Blick, weil W1Ssen uch 1n
INUS, 1n Ruhe aruber nachzudenken, uUuNnsSeTEeEN elig10nen hat die Kaszınation
Wenn dieses 0OSe anderen Orten der für das OSe ihren oft 1st 1LLUT schwer
Welt yleichzeitig se1ine Wirkung tut? entscheiden, ob die Auimerksamkeit
Oder anders geiragt Kann VO  3 Bösen für das 0OSe (die ünde, den Teufel oder
noch fasziniert Se1IN, WeTr einmal verhun- die Schrecken der Weltvernichtung)
gyernde er wımmern hörte, oder WeT Haszınationen auflöst und verarbeitet,
sah, WIe sich die pier e1Ines [ erroran: oder potenzlert. Wır stellen die rage
schlags 1n ihrem Schmerz krümmten, schließlich mıt der vorsichtigen Hoffnung,
WeT einmal m1t den verarmten Straisen Wege zeigen können, WIe sich die
kindern 1n S50 aulo tun hatte”? heillose Haszınatıion für das 0OSse autbre-
Deshalb eachten, WI1e chen, bestimmten Orten und be1l be

die rage stellen stimmten Gelegenheiten vIielleicl doch
IC Aaus der Perspektive des Voy überwinden Läist Schließlich MUu: deut

lich Sse1N, als christliche 'TheoloCUTS, der sich VOT Langeweile noch
en! der Anderen ZYNISC e - CI VON der oroßen Vision N1IC as

SCH, (s0tt selbst 1st, der uUullsSs AdusYÖLZT,
N1IC mı1t der intellektuellen Neugier dem Bösen eifreien
distanzierter Analytiker, die auch
das Grauen der Welt noch erTOr-
schen, ihren Wissenshorizont Faszınatıon
erweitern,
auch N1IC m1t dem tadelnden Blick HFaszınation des Bösen: Was verstehen
der oralisten, die wieder einmal unter „Faszination”? DIie yangıgen
ber die Welt VOI oben eraen Wörterbücher gyeben aruber wen1g AÄus
und sich amı bestätigen, WIe viel kunfit aturhııc w1ıssen Psychologen viel
besser S1€e selbst Sind. ber die UunDEWUISTE AÄAnzle-

Wir stellen die rage eINZIY und allein hung, die Grausamkeit und Bosheit auft
miıt dem selbstkritischen IC derjenigen, einen Menschen ausüben können. DIie



Einleitung Ng des Bösen annn Menschen lich, WäaTumM sich gerade die elig1onen
geradezu 1n einen USC der Machtillu immer wieder m1t dem Kern dieses Pro
S10N versetzen Olterer können gerade- ems beschäftigen: Rettung und Ver

süchtig auft diesen Zustand werden nichtung, Wege der Hoffnung und
„DSein wıe “ „HMerr der Vernich gründe egen CIg beleinander. Wir kön
tun  . 9  ebleter ber en und .6 @ leNn es ((( und die rlösung N1IC

erreichen, ohne uUuns m1t dem Anderenber darın liegt N1IC erstes nNter:
6556 Die gangıgen Wörterbücher VOI- auseinanderzusetzen. Deshalb isT die

„Faszınatlion des RBösen“ ein durch undweılısen uUuns auf einen ursprünglic. reli-
glösen Zusammenhang. Der lateinische durch gesellschafts und kulturpoliti-
ortstamm verweıist aul „Berückung“, sches, eın öffentliches, ein religiöses The
„Verzauberung”, „Verhexung”, „Bann”.
ES geht also eher e1Nn sozlales und

eın relig1öses Phänomen Menschen
verlangen nach Entgrenzung, nach dem Zum nhalt
Geheimnis der Welt oder des KOoSmos:
S1e sııchen einen Ö dem S1e inr In diesem Hefit konnten N1IC alle
erlangen erfüllen, ihre Grenzen über- Aspekte berücksichtigt werden. Das hat
winden, ihre Abhängigkeit beenden, ihre N1IC miıt dem begrenzten miang
Spaltung 1n Le1ib und e1s endlich Z Lun, sondern auch mıt der Schwierigkeit,
Ruhe ringen können. Anders auft internationalem Parkett geeignete
S1€e suchen unmittelbare Erfahrungen, 1n Autoren en Um ankbarer
denen S1Ee sich kommen und gyleichzei Sind denjenigen, die dieses Heft
ug beim Ursprung der Welt Se1IN können einen Beltrag gelieferten
Hür Menschen 1n industrialisierten Ge Teil (Analysen hat sich schliefislich auf
ellschaften (mit ihren selbst geschaffe drei eiträge eschran Der Beitrag
90 sozlalen Welten) edeute das 1n der eologin Meyer-  ilmes geht der
vermehrtem Mais  D S1e sııchen Wege, rage nach, welche ambivalente HFaszıi-
überhaupt wieder Ursprünglichkeit und natıon „Hexen“ auf die Gesellschaft ih
„Wirklichkeit“ en 16 Be LE Zeıt ausübten. Aus dem Artikel
SICHZUNE und Unterdrückung SInd da deutlich, WIe sehr gerade das Phänomen

der Faszınation ZA0L Unheil der Hexen-das Problem, sondern Orlentierungslo-
sigkeit und Langeweike. verfolgung beigetragen hat Es geht AaDel
|DS hat 1LUN se1ne ründe, WenNnn der die Konkurrenz laszinierender Grö
eologe und elig10onswissenschaitler en Das Wissen die atur STE SC

Oftto 1n selner eruhmten eNnılon A0 die neuzeitliche Rationalität, der
1 en ZWwel Aspekte zugleic Rückegriff auf uraltes Wissen den
S1e das Furchterregende und das Has Änspruch Erkenntnisquellen, das
zinierende (tremendum et fascinosum). Unbeherrschbare VOIN Astrologie und
ngZs und HokfÄnung, Furcht und Fasz]- sanfiter Hellung die Erwartungen
nation gehen ineinander üDer: denn O1- einer beherrschenden Kulturinstitution
iensic. steckt 1n allem, Was DIie al als „Hexe  06 symbolisiert die
wirklich fürchten, auch die Kr. diese ZAlNZC mbivalenz dieses Prozesses, und
1LL76 überwinden. SO verständ- waren insgeheim N1IC alle



rer aC erlegen, S1e waren diese könnten S1e Überwindung VOI Ge Einleritung
Verzauberung NI aul eine walt eine Jetztgültige Rolle spielen.
menschliche Weise angeANSEN. SO Der dritte rtikel dieser Reihe
repräsentlert die un Geschichte der Häring) versucht, 1m Blick auf die Theo
HexenverTolgun den osen dizeeproblematik zeigen, WwIe gerade
miıt jenen Faszınatlonen, die nıe offen der relig1ös motivierte KampI das
besprochen und deshalb Arst sehr Spät Ose Adus Moralismus oder Aaus Ent
überwunden wurden. täuschung immer Hormen der
Der kanadische eologe Baum STEe Bosheit und der Destruktivität
sich die rage, ob eine Gesellscha ohne Der Glaube die Überwindung des Bö
Gewalt möglich ist. Es ist ihn die SC immer HleUuU auf die iEO C
rage, ob S1e sich dem e17z der EW Ste. und die Faszınation des Bösen
entziehen kann 1eSs cheint unmöglic. enzlert sich immer weıter bis jenem

Se1IN; auch die biblische Tradition mıiıt un dem deutlich Auch die
ihren vielen Gewaltgeschichten estäti perfekteste Theodizee des Denkens oder

des Handelns annn die Problematik6S Genau darin liegt der faszinierende
annn Wer EW; verhindern mu N1IC lösen. DIie CANArıstiliche Tradıtion
oMensichtlich EW wenden. o be enn: 1LLUT einen Weg Wır IMUSSeN und
STEeE der einzi1ge Weg ZULTI LöÖSUNg Aaus können dieNgdes Bösen und der
der Faszınation 1n einer nüchternen Hra eigenen Enttäuschungen VOT Gott selber
C („LSt das der Fall?”) und 1n als ULNlSeTIE große rage Ihn aus  en
eıner hrlichen („Es cheint Es ist der Kamp(f, den Ijob aul dem 1st.
unmöglic. SE Genau darın S1e haufen und den Jesus Kreuz gyeführt

die prophetische Utopi1e der bibli aben en S1e ihn gewonnen? Nur
schen Tradition verwirklicht DIiese Ehr WeTI 1n der Versuchung des Bösen VO  z

chkeit allein zwingt uns dazu I3 Blick auf Gott N1IC ann die
zunächst m1t uUuNnserTeN Gewaltgeschich- Beantwortung dieser rage yetrost (J0tt
ten versöhnen. Das ist sSchwer, aber selbst überlassen.
65 beifreit uns VOIl deren Faszınation und Auf diese (vorläuLgen) Analysen iolgen
rölinet den eINZIS möglichen Weg, der 1 zweliten Teil vier theologische eıiter:

lateinamerikanischelautet ımmer 1EUE und WeNn möglich iührungen. Der
immer weltere Reduktion VO EW als eologe SUeSsSs eie einen iblisch
Mittel der Gewaltverhinderung. Über- und historisch egründeten Überblick
windung der Haszınation omMm also ber die Unheilsgeschichte des osen 1n
durch Ehnrlichkei und Versöhnung mı1t der der christlichen Tradıtion Der oroßen0 a  w Ü k
einen EW:; zustande, WEeI11 diese biblischen Utople eiıner gyewaltireien Zu
einen gyesellschaitlichen Prozeiß YeKOP kunit STEe die Lastı der Kirchenge-
pelt WIr der EW:; immer weliter redu- SCNICHNTE gyegenüber. Seine Stichworte
ziert DIie nüchterne, aber sehr realis Sind: EW das udentum,
sche Baums erinnert Kreuzzugs- und Missionsmentalität

Ww1Ie eın kirchlicher Machtanspruch, derGirard, der denselben Weg konse-
uenter Ehrlichkeit und Entlarvung eIN- durch die tatsächlichen Erfolge der Kır

che und einer „Christlichen“ Kultur 11 -schlägt. EW und 0Ses dürifen 1n kel
NeTr else mehr die Ilusion nähren, als IN6eT NneU genährt und estätı wurde.

$ E ET



Einleitung S11ess zeigt aber auch dener' die höchst interessanten ©  N DIie ADo
SCS Ertfolgs. Das Christentum hatte aul kalyptik ist Ja eine der umstrittensten
Grund seiner irühen jJüdischen Ge Denkrichtungen 1n der christlichen Ira
SCNICNHTeEe VO niang Schwierigkeiten dition Meistens hat S1e die allge
mıt der eigenen Identität Seine Intole: meıline Ansicht ngst, Projektio-
ranz gegenüber fremden (rottern und Kul HeN des Schreckens, ZUT Verteufelung
turen und sSeın monolithisches Einheits VOIl Miıtmenschen und EW:;
verständnis machten möglich, geführt er S1e dieses Problem
der Magie der EW:; 1n einzıgartıger, SC analysiert S1Ee einen ersten den
geradezu neurotischer Weise unterlag. S1e Retro-Apokalypse nenn: Es 1st elinNne
Suess schlägt Gegenstrategien VOL. S1e rückwärtsgerichtete Interpretation der
kommen darın ihrem Höhepunkt, biblischen pokalypse mı1t dem rge

die Anderen und das Andere en  C NI1S, dieses Denken unls nichts mehr
dämonisieren und darın endlich die hat Interessanter ist da schon
turpolitische, aber auch die eigentlic eın zweiıter VOIl ihr Neo-Apokalypse
relig1öse Verwirklichung des Gebotes YeNaNNT Diese versucht 66 den
der Nächstenliebe entdecken apokalyptischen edanken auf uUuNnseTe
DIie amerikanische eologin Zeit LEeU anzuwenden. S1e S1e also,
Yight veriolgt eiINes der zentralen Sym auch eute noch Geflahren und mögliche
bole, m1t denen die christliche Tra  101 Zerstörungen VOIN globalen Ausmafisen
ihre Auseinandersetzung mit dem Bösen möglich SINa Ihr gTrOISES Problem legt 1n
und VOT allem ihre Faszination durch ihrer polarisierenden und zerstörenden
dessen aC verarbeitet hat Es S1nd DIie Welt zwischen Gut und
die Symbole des Satans und des Antı O0Se auigeteilt, ebenso die Menschen.
christ, die 1n den VEIBANSCNEN Jahrzehn EW:; legitimie Es WIr| kurz
ten NI LLUT 1n relig1ösen ruppierun- produziert, Was ekämpfen
YEN, sondern auch 1n den Medien Nord Gerade das Problem der Faszınati-
amerıkas und Westeuropas elne Renaıis- wird N1IC gelöst, Sondern verstar.

en aben Es geht elnen Deshalb SCer einen I  en, den
Streit VON kosmischen Ausmaßen, der 1n zeitgemälsen Iyp VOIL, den S1Ee Konter-
jeder Epoche HEeU interpretiert und VOeJI - Apokalypse nenn S1e orlentiert sich
arbeitet wurde e MacC das VOT N1IC KampI CHCIU, sondern den
allem Quellen des Miıttelalters und positiven Zielen, N1IC der die
des Spätmittelalters (10 bis 15 die Wurzeln des Weltbaums gele ist,
hundert) eutlich atan und NUCcCHANS sondern den oroßen Verheißungen
S1INd für S1Ee laszinierende und warnende des Jesa]a. Diese pokalypse 1st selbst
Symbole. S1e können aber auch be kritisch; S1Ee en die nalven el
Ireienden Symbolen werden, WEn lungen der Welt 1n zute und böse Anteile
elnes klar 1st: Wır Menschen en nach und iolgt dem versöhnenden mpuls
WIe VOT das Vermögen, eline Wahl VON es elst, VOIl dem 1m Neuen Te
schen lebenspendenden und destrukti tament Ssoviel en ist
Velll Tendenzen trelien Die spirıtuelle Faszınation durch das
Catherine Keller unte den Gedan 0OSe hängt amı sich
ken der Apokalypti eiıner und die Dualität VOIL Gut und BÖse, VOI Aulf:



bau und Zerstörung bis hinein 1n die Protest, der Wege der Heilung und der Einleitung
letzten Tiefen der otteserfahrung Versöhnung m1t (J0tt röffnet Auf das
urchhält Nava MaC das einem ema uUunNnserTeS es bezogen, heifist
Fallbeispiel klar der Spiritualität VOIl S7 das ein Weg, der die Erftahrungen des
ONE Weil. Die Rede VOIl der Verborgen- Bösen gerade NI verdrängt, sondern

zulälst und ihm se1ine Faszıiınationhelit Gottes hat eine negatıve und elne
ositıve Bedeutung. S1e edeute (Jottes nımm(t, dies 1n immer Versuchen

und nläufen, die INa 1 weıten 1nnnAbwesenhel (also Straie, en! und
Tragık und zugleic. es unerreich- des es therapeutisc nNeNNeN

bare 1eie (also Nähe, Erwartung, Berel- könnte Mag SC 1n intellektu
cherung) Es omMm arau AIl, diese eller erengung der eologıe diese the
beiden e1te 1n eliner christlichen es rapeutische Funktion des Glauben jahr
Ng miteinander versöhnen. hundertelang abgewlesen, verdrängt und
Auch 1äßt sich der Bann des Bösen schliefislich VEITSCSSCH en
überwinden, der gerade auf der uC avı TACY falst die Thematik des Hel.:

tes und schliefßt m1tnach gyöttlicher Nähe liegt
Tel Folgerungen SC  en sich (drit: grundsätzlichen theologischen ETrWä:
ter el Der eutsche eologe und ab Der Faszıination des Bösen
Friedensforscher ahr MaC e1- STEe die Faszinatıon des euls und der
16  Z einfachen und eindrüc  chen Bel eirelung gegenüber. Wır als Herausge-
spie. se1ner Jugendarbeit klar, WI1Ie die ber des es sprechen damıit uUuNseIec

kKaszınatiıon des Bösen be1 Jugendlichen Überzeugung aus, die des Ngı
1n elner modernen industrialisierten erunsers „Erlöse unls VO  = dem Bösen“
Groisstadt überwunden werden annn aktueller ist denn J6 Wır en
Der Jüdische eologe Blumenthal gleich, die Tradition
präsentiert den vielleic provokativsten ZUSamiNeIl m1t den radıtionen der VIe-
Artikel des es DIie 1SSONANZ VOI len anderen elig10nen Auswege weils
Theorie und TaxXlıs 1st ihn ıunauf- Adus dem Bann, den der KampI das

0OSe VOT allem auf die monotheistischenÖösbar; das ist Spätestens se1lt der
choah eutlich Deshalb fordert ab elig1onen ausgeü hat Gott ist der

(Gott e1INeSs Friedens, der sich N1IC 1n dersolute Ehrlichkeit 1 mgang mıt der
Theodizeeirage. Gott ist NIC vertel- Unterdrückung VOIl EW:; erschöpft,

sondern Aaus der 1e AI eben,igen, ational N1IC verteidigen
ist Protest ist angesagt erdings eın Gemeinschaft und Gerechtigkeit e -

Protest, der amı endet, sondern e1INn blüht



Hexenverfolgung IM Namen der
ernun
Fıne Analyse ZUr okzıdentalen Ratiıonalıtat

HedwIiO Meyer—Wilmes

Warum wurden Hexen okzidentale Rationalität ihre Zwel Ge
ichter manzıpatıon und Unterwerverbrannt? Iung Anders Im Unterstrom der
emanzıpatıven Vernunft egen Herr.

1eSs ist eiıne rage, auft die die Kor schaitsüberwindung und die Schaffung
schung, die sich erst den etzten Herrsc  sverhältnisse 1C be1
TEn diesem Genoz1d W1ldmet, unter einander. Und die Scheiterhauifen blie
schiedliche Antworten parat hat ben eiıne „Spezlalitä 66 des christlichen
senphänomene, die die spätmittelalter Mitteleuropa. Kinzıg die Hexen der be
en Gesellsc  en 1n uropa e1m ginnenden Neuzeit, der atur ebenso

verbunden WIe die Hexen anderer ONuchten, werden YeNaNnNtT: Verstädte
Iung und ‚an  ÜUC  y Reiormation und nente, Sind ınderttausenden inge

und richtet worden.Gegenreiormation, Hungersnöte
Kran  eıten Von „Hexenepidemie“ 1ST

Geschichte und Zanlendie Rede, davon, „Europa VON elner
Massenzwangsneurose“} heimgesucht DIie Hexenverfolgungen WarTrTeln keines-
wurde. Solche ewertungen suggerle- WERS eın mittel.  erliches Phänomen.
ICN, sich ler eine ankheit Der öhepun. der Pogrome legt
handelt Doch der Hexenwahn N1C schen 1560 und 1630, also schon Be
LLUTr eine vergesellschaftete Sychopa- ginn der Neuzeıit Am sStarksten betrofien
thie, „die den entwurzelten ebejern WäaTell rankreich, Deutschland, die
und den ürgern erleichterte, ihre Schwe17z und die eneluxländer, also
Identitätskrise durch einen Rückzug 1n Mitteleuropa. In steuropa, en
konkretistische Hormen der aturınter. und TIAan: gyab keine institutionalı
pretation und m1t Hilfe VOIL weiblichen s]erte erfolgung VOI Hexen Im eiIcCl
Feindbildern meistern“2 Im Hexen- konzentrierten sich die Hexenprozesse
wahn oMmMm elner Verknüpiung die Jahre 1590, 1630 und 1660 DIie
VOIl Rationalıtät und Irrationalität, kodi etzten Hexenprozesse fanden 1782 1n
nzierter christlicher Dogmatik und C der Schweiz, 1793 1n Posen und 1775 1n
lebter Alltagsreligiosität on Be Deutschland KErst 1560, also 1n der
gInnN der „auigeklärten“ Neuzeiıt zeigt die zweıten Hälite des 16 ahrhunderts,



nach den ersten Religionskriegen, kann Hexenverfol-Legitimatione des
gUNg IM

VOI eiıner Massenverfolgung SPIE- Namen der
chen. DIie Zahlen der er divergleren Deutungsmusters exXe

Vernunft
VON 100.000 bis iıllion Lediglich Der egınn der Neuzeıt WG 1LLUT

e1iNnes dürifte sicher SEe1IN: 99 diese Pro durch 1L1EUEC philosophische und NATUr-
mi1t Ausnahme der Judenverfol wissenschafitliche Paradigmen estTmMm:

YUNg die 2T0 HG kriegsbedingte (Erasmus VOIl Rotterdam, ROousseau,
assentötun VOIl Menschen durch Voltaire, Kopernikus]), sondern auch
Menschen 1n uropa EWIF. haben“$ durch große religiöse Umwälzungen LE
Den Hexenverfolgungen elien VOI 1500 ther und die Gegenreiormation, Aulf:

STan der Reichsritter und Bauernkriebis 1660 80% Frauen Zu pier
Vorher und nachher der Ntie der ZC, der Augsburger ReligionsiIriede, der
Männer underhöher 4 die Gleichberechtigung der Bekenntnis
Zwel inge fallen schon dieser intendierte vinısten und Luthera
aul: Nur die Hexen des christliche NI schlossen sich 1n der „Union”
bendlandes SINd dem Verfolgungswahn SaMINeEN, die Katholiken 1n der „Liga  “
ihrer Ankläger Z pfer geiallen, und und verteidigten Bekenntnis mıt
das, obwohl auch anderen Kulturen WaTHiengewalt. Eerstorte e1 en
Hexen gyab Und, be1l den Hexenprozes- kerte er, stliche Räte, die Bauern
SCIl wurden fast ausschließlich Trauen C durch Zusatzabgaben und Sondersteu
artert und gyetötet DIie ater Richter, 1n den Ruin trieben, Warelnl das Re
Henker, Theologen, Juristen) WaTell sultat Also eline ituation, 1n der e1l-
ausschließlich Männer. Das heilst 1es Siündenbocks e’ VON den
dersherum, jede Trau konnte auft dem vielfältigen Problemen abzulenken
Scheiterhauifen brennen. 1ne entscheidende Vorbedingung für
Im ausgehenden Mittelalter problemafti- die ntwicklung des Deutungsmusters
s]erte sich das er‘!  N1Ss VON Natur und
Mensch durch die zunehmende Verfü Die Autorin
sungsgewalt des Menschen ber die Na: Hedwig Meyer-Wilmes, ge0. 1955 Studıum der kath Iheo-
IUr Naturkatastrophen und Kriegssitua- /ogıe, Pädagogık und Germanıstik n Münster; Arbeit als
tionen WAaTelll der rboden, auf dem Religionstehrerin und Gemeindeassistentin; Unıversitäts-
sich das eiIn: Hexe entwickelte Eın hauptdozentin Für Femimistische Theologıe der 0-

Bild, ber das sich Krisen personalisie- Ischen Universität In IJmegen, Gastprofessorin für

1611 en Die Anti-EMfiekte richteten Frauenstudiıen Theologıe der Katholischen Universität
Leuven, Präsidentin der Furopäischen Gesellschaft für theo-

sich auf Menschen, die als Heilkundige, logische Forschung VvVon Frauen. Veröffentlichungen: el-
äuterirauen, Hebammen, Mütter und 10N auf der Grenze. Ortsbestimmung femimnistischer Iheo-
en eine oroße Afflinıtät ZAUE Natur /0gıe, reIburg ıBr 1990; Zwischen ıla Uund avendel,
hatten In das urelle Bild der Hexe Regensburg 71996. Anschrift: Erasmusplein ! NL-6525

yıngen verschiedene Deutungs  ster ıJmegen, Niederlande.

e1n, für die drei Institutionen hauptver
an  ch Sind: die Kirche, die we Hexe die Ketzerveriolgung durch die
che rigker und die autkommende häpstliche Inquisition (Denunzlation,
(medizinische) Wissenschafit Verifahren ohne öffentliche Anklage, Fol:

ter Z TWIrken VOI Geständnissen,



nalysen Feuertod se1t dem irühen 1535 Jahrhun 1532 e1INn einheitliches Prozeisrec 1ür
dert Hıer kam elner ersten Ver das gyesamte elICc. Die Hexenverlfolgung
knüpfung VOI Zauberei und Ketzere] dauerte insgesamt drel ahrhunderte all,
Den Ketzern wurde unterstellt, durch Gegenreiormation und Dreißigjähriger
LE Pakt mit dem Teuftel Schadenszau Krıeg sorgten für die Intensivierung der
ber (maleLicium) auszuüben. Im Verlauf Pogrome.°
des 1: Jahrhunderts wurde diese Oorm
der Akkusation auch auft Frauen ag Von der Heılerin zZzur
andt exe
Die beiden päpstlichen Inquisıtoren e
kob prenger einlande) und Heinrich Zeıt des Übergangs
Institoris (Oberdeutschland) erwirkten 1ne der wichtigsten Zielgruppen der
1484 be1 Innozenz T elne Bulle, 1n der eriolgung WaTenNn Hebammen und Heile
der aps unter ndrohung des Banns rnnen, denen „geheimes“ Wissen
befahl, seine „geliebten« bei ihren unterstellt: DIiese „Arztinnen des Vol
Verfolgungen N1C eNındern 1487 kes“ WaTelnl Fachirauen Ge
veröflflentlichten diese den alleus male und kontrolle, ihre Kräutermedizin
CcCarum (Hexenhammer), dem S1e diese stellte die übliche Orm der
RBulle SOWI1Ee en gelälschtes Gutachten dizinischen Versorgung dar. Unıversi-
der Universitä: Köln voranstellten Im tätsmediziner konnten sich 1SCN0{1e
ersten Te1l wurde die Anlälligkeit VON und Önige leisten, N1IC aber das Volk
Frauen iür Hexerel1 miıt Verweisen auf DIie Hexe „Draute Medizin aus äutern
bıbliısche exte „DELCSTE Im zweıten Teil und ve ber Zaubersprüche, die
wurden die angeblichen Untaten der He die Menschen VOT allem Unglück
Xe1 auifgezählt: Teufelspakt, Teuftels schützten, das S1e durch die Natur oder
buhlschaft, Unzucht miıt Dämonen. Der durch andere Menschen erwarteten,

Teil liest sich WIe ein Handbuch oder die ihnen en, 0l durch einen
ZUT Strafverfolgung. anderen erlıttenes Unrecht vergelten.
Z dem Zeitphunkt, da die Frauen MAassen- ıne solche Hexe wurde LLUT dann AaNSC-
WelSse INn die Folterkammern getrieben WUT- jeindet, WeNnn gylaubte, S1e habe en
den, versuchte die Kirche ZUWar Immer noch, Unglück heraufbeschworen .“
die räfte, die das geozentrische Der olg der erapie ausschlag-
Weltsystem des Ptolemäus für bsolet gygebend für die „Schwarze“ oder „weiße“
erklärt hatten und INn der Olge DON oper: Magle der Heilerinnen. Bel den Hexen-
niRuSs ‚die Form der Welt und die ymme PIOZESSCN iungierten Arzte als Gutach
frie ihrer Teile‘ aufdecken wollten, nieder- ter, en! den Heilerinnen ihre Kom
zuhalten, Ndire: aber, gerade IN eZUg petenz abgestritten wurde. Männliche
auf die Verfolgung der Hexen, deutete sich Wissenschaftler übernahmen die Erklä
die shatere Arbeitsteilung bereits hier Iung der Naturprozesse, männliche Arz
andelte die katholische Kirche 0bjeRtiv te die erwaltung welblicher Örper Es
schon IM Interesse der zukünftigen weltli land etIWwas WI1e eline staatlich-kirc
chen MC “5 liche Abwendung VOIl Naturwıssen e1-
Die weltlichen Obrigkeiten Iolgten der SG sich rational-objektiv verstehenden
geistlichen rigkei o SC Naturwissenschafit



Hexenverfol-Doch die Übergänge VOIL den magischen Fın eispiel: Katharına
gUNg IMGeheimwissenschaiten den aturwıs Kepler

senschaiten WäaTiel fieiß send Kın Astro Namen der
Vernunft

NO  Z zugleic. auch strologe, eın Katharına Kepler, er des Astrono
Ärzt auch CA1IM1IS und strologe. „ D0 19015308 ann Kepler, dem „Mathematicus
eın A AL den en Arzene1l SC selner Kaiserlichen Majestät”, wurde
ben, mu 8 (0)8S erste wahrnehmen, 1615 das erste der Hexerel beschul
WIe auf 1eselDe un: der Lauf des Hım digt Ihre Personenbeschreibung ent
mels und der aneten gestaltet sSe1. DIie spricht dem Klischee eiıner Hexe und
Freundschaften und Feindsc  en der einer ten Tau „klein, VOIl

aneten mu N1IC außer cht las schwärzlich-brauner Gesichtsfarbe,
SE Zl Heillung der Kranken.“® er klatschsüchtig und zänkisch“ S1e gyalt
Körperteil j]er einem Planeten als naturheilkundig. Die Anklageschri
geordnet, jede Krankheitsdiagnose SEeTZ- IMNAaC S1Ee für ungelähr alles verantwort
te die Kenntnis des KOosmos VOTAaus Und lich, Was Unglücksfällen 1 Dorf DAS

s]erte das Vieh ehext, den ater zwelerKran.  eiten, die angezaubert WAaTICI,
konnten N1C medizinisch theraplert er etötel, dem Teuftel eine jJunge
werden. Tau aus dem Dorf zuge mung

WiIsse, dajs DVDON sieben ranRneıten, SIE des Dorischneiders verursacht us  = Jo
ann Kepler oT11I 1n das Verfahren e1In,In diesen armseligen eıten den Menschen

zustoßen, als Erlahmungen, Entbindun und wurde ausgeSsetZT. Hür SC  0S
1e se1ine er jedoch keineswegs.JET, Beinfraß, Krummungen, Krämbfe,

Aussatz und andere, mindestens MMer- oder SO „weils ich eine Frau, S1Ee ist VON

nfma die Verursachungen aUS /Zauberei ulßerst unruhigem elst, wodurch S1Ee
und dergleichen Künsten errühren und de N1C 1n ihrer Bildung cht VOI -

FOWEgeEnN nicht mıt apothekischen, sondern skam, Was bel1 einer al N1IC
NUur mıt widerzauberischen Mitteln hönnen merkwürdig 1St, sondern auch die STA|
kuriert werden. “Q sche rigkei 1n erwırrung bringt und
Noch WaTliell also esummte an  e1Its sich selbst rbärmliches en! VeIUI-

er N1C bestimmten Ursachen ZUSC- sach .
ordnet, das gleiche Symptom konnte e1- Er verteidigte se1ine er m1t Hilfe des
1le medizinische oder „zauberische“ Ur Hinweilises auf einen Formaliehler be1l der
sache aben Diese Doppeldeutigkeit der Anwendung der Gerichtsordnung Karls
Medizin führte dann jenen 1TUalıl0o und selıner astrologischen Kenntnisse.
NCN, 1n denen die Interpretationsmacht Das heißt, beherrschte die avlatur
über die Krankheit einem Urteil ber VOIL Magle, Wissenschait und Politik
en und Tod wurde Diese Ambivalenz „Vor dem Leonberger Gericht
des Weltbildes läßt sich einem den ungeliebten astrologischen Ruf

weldlich AUusS und erreichte schliefislichexemplarisc belegen, der amı
uIisehen sorgte. den Beschlußs, die yesamten Pro

eßakten der juridischen Fakultät der
Universiıtä; übiıngen zwecks Erstellung
e1Ines Gutachtens vorzulegen seijen.‘“10
tharına Kepler hatte UuC Der Sfia:



nalysen tus und das Geld des Sohnes ermöglich trankes andererseits qu  alıV unter-
ten 1621 ihre Freillassung. Der Sohn, el sche1iden. Das Krıterinum tür solche Diffe

der G  onshÄiguren eines naturwıs renzlerungen selber erst Resultat
senschafttlich Ndierten wissenschaft des sozlalen andels, der die Menschen
chen Weltbildes, Lieis sich cht davon Aaus der Unmittelbarkeit der ro
Dhalten, Nnner. des magischen Welt entlie und dessen pier die Hexe
es operleren. wurde “12
„DIe Astrologia ist wohl en närrisches Zu eginn der Neuzeit Magı1e N1IC
Töchterlein, aber du lieber Gott, wollte mehr Proiession, sondern Aberglaube.
hre Mutter, diese hochvernünftige SLITrO on immer repräsentierte die TrTau die
nOM1Aa bleiben, enn SIe diese hre Natur In den ugen der Kirche e1nNe
närrische Tochter nicht hätte? ISı doch die heilige Allianz, die Autiklärer eiIn
Welt noch viel narrischer und närrisch, Bündnis, das den OItSCNANr1ı hemmte
daß derselben ihrem Frommen diese alte DIe Tau „wurde Verkörperung der
verständige Mutter UNC. der Tochter Nar:- biologischen Funktion, Z Bild der Na:
retlel eingeschwatzt und eingelogen werden DU 1n deren Unterdrückung der
mu IUnd sind der Mathematicorum Sala mesute dieser Zivilisation estand
V1a gering, daßß die Mutter gewißlich Grenzenlos Natur beherrschen, den
Hunger leiden müßste, ennn die Tochter KOosmos 1n eiIn unendliches Jagdgebiet
nichts erwürbe. ]] verwandeln, der Wunschtraum

der Jahrtausende . “1> DIe neuzeı  che
aturaneignung geschah unter den ReI Die Aneıgnung der gleanweisungen elner ormalisierten

„Welbliche  N ur Vernunit Und die Hexenveriolgungen
Verläitt einen Moment das SINd ein eispiel. Es andelte sich
schee der Hexe als ter hutzeliger Namlıc. „UM eine sehr rationell gyeplante
äuterirau, bleibt eın harakteristi und modern urchorganisierte
kum der den Hexen zugeschriebenen E1 gungskampagne, die, Uunterstutz durch
genschaiten üÜDrig, welches auch eute gestapoähnliche Planungsrationalität
noch alle Märchenerzählungen durch der Dominikaner, eine schauerliche
Zz1e Hexen en die Kr. Naturgeset- Breitenwirkung und Systematik hat

aufzuheben Von ihnen wird {ara
S1E das er N1C LLUTr a_ Die Hexen hatten 1n dieser Konstellation

DE, sondern auch beeinilussen, Krank keine ance S1e wurden zerrieben
heiten en WI1e herbeiführen, Nere 1n schen der Kirche, die den „erbleichen-
Menschen und Menschen 1n Tiere VOI - den Glauben“ als Restbastion en
wandeln, sexuelle Potenz steigern oder WO.  © und der „auIiblühenden Ver
verhindern, den 'T0d beschleunigen oder nunft“, die ZUT Naturbeherrschung tühr.
ulhalten „ S den Menschen 1mM te „Der erbleichende Glaube und die
Mittelalter Ssicher NIC möglich, autblühende Vernunit strıtten mıteinan-
schen der Heillung elner Krankheit Urc der: inmıtten dieser beiden emächtigte
Handaullegen elinerseılts und durch Ver sich irgendjemand des Menschen “1> DIie
abreichung elnes (pharmakologisch Wissenschaft emanzıpierte sich VON
wirksam usammengestellten) äuter GTE magischen Herkunfit, und auch dies



21INg auf Kosten der Ta Das NEeEUeE Hexenverfolgungen werden Hrauen Hexenverfol-
gUuNng IM„aufklärerische“ Subjekt SOo. sich 1 jekten der Naturbeherrschung, N1C
Namen der

Gegensatz Nnneren und äufßeren Na.-: symbolisch, sondern real Der Ab Vernunft
Tur konstituleren, und N1IC 1mMm Einklang schled VO  = ten 0S INg einher mı1t
m1t ihnen. Das magische Weltbild, das der Inthronisation elInes Mythos.

„Der ‚neue‘ Mensch des industrialisier-sich istlanısiıerung durch die
Jahrhunderte en konnte, „wurde m1t ten Zeitalters der Mann.“1® DIie Ver
dem egınn de Manufakturperiode, Iustseite der sich entwickelnden WeC

rationalität egınn der Neuzeıtdem Triumph der modernen Wissen-
schaft ber die eologie liminiert Sein hoch, die Kritik daran ist N1IC HNeUu (vgl
Totengräber aber die Kircheging auf Kosten der Frau. Das neue  Hexenverfolgungen werden Frauen zu  Hexenverfol-  gung im  „aufklärerische“ Subjekt sollte sich im  Objekten der Naturbeherrschung, nicht  Namen der  Gegensatz zur inneren und äußeren Na-  nur symbolisch, sondern real. Der Ab-  Vernunft  tur konstituieren, und nicht im Einklang  schied vom alten Mythos ging einher mit  mit ihnen. Das magische Weltbild, das  der Inthronisation eines neuen Mythos.  „Der ‚neue‘ Mensch des industrialisier-  sich trotz Christianisierung durch die  Jahrhunderte halten konnte, „wurde mit  ten Zeitalters war der Mann.“18 Die Ver-  dem Beginn der Manufakturperiode,  lustseite der sich entwickelnden Zweck-  rationalität zu Beginn der Neuzeit war  dem Triumph der modernen Wissen-  schaft über die Theologie eliminiert. Sein  hoch, die Kritik daran ist nicht neu (vgl.  Totengräber aber war die Kirche ... was  Nietzsche und Bachofen). In der femini-  die Morde an den Frauen betrifft, im  stischen Kritik an einer abendländi-  :  wahrsten Sinne des Wortes.“16  schen Rationalität, die die innere und  Wer in den Hexenverfolgungen nur das  äußere Natur beherrschen will, löst sich  „Bizarre und Irrationale“17 wahrzuneh-  der Bann und zeigt sich die Ambivalenz  men vermag, übersieht, daß sich das Ra-  des Projektes Moderne. Die Hexen kom-  tionale auf Kosten des Ersteren in  men wieder zurück. Tremate, tremate, le  Gemüter und Köpfe einnistete. In den  streghe son tornate!19  1 E. Jones, Der Alptraum in seiner Beziehung zu gewissen Formen mittelalterlichen Aberglaubens,  Leipzig/Wien 1912, 79.  2 C. Honegger, Die Hexen der Neuzeit, in: dies. (Hg.), Die Hexen der Neuzeit. Studien zur  Sozialgeschichte eines kulturellen Deutungsmusters, Frankfurt a.M. 1978, 21-1 SIA3S:  3 G. Schormann, Hexenprozesse in Deutschland, Göttingen 1981.  4 C. Honegger, Hexen, in: A. Lissner/R. Süssmuth/K. Walter (Hg.), Frauenlexikon, Freiburg i.Br.  1988, 491-500; 498.  5 S, Bovenschen, Die aktuelle Hexe, die historische Hexe und der Hexenmythos, in: G. Becker/ S.  Bovenschen/H. Brackert u.a., Aus der Zeit der Verzweiflung. Zur Genese und Aktualität des  Hexenbildes, Frankfurt a.M. 1977, 259-312; 290.  6 Vgl. zu den historischen Informationen: E. Wisselinck, Hexen, in: E. Gössmann u.a. (Hg.),  Wörterbuch der Feministischen Theologie, Gütersloh 1991, 190-194.  7 R. Radford Ruether, Frauen für eine neue Gesellschaft, München 1979, 108.  8 P. de Alto Saxo, Wegweiser die Krankheiten zu heilen durch astronomische Konkordanz, Frank-  furt a.M. 1613, in: J. Janssen, Geschichte des deutschen Volkes seit dem Ausgang des Mittelalters,  Bd. 6, Freiburg i.Br. 103, 490.  9 AaO.491.  10 Zit. n. M. Hammes, Hexenwahn und Hexenprozesse, Frankfurt aM MO A  11 AaO. 17.  12 Bovenschen, aa0. 279.  13 M. Horkheimer/Th.W. Adorno, Dialektik der Aufklärung, Frankfurt a.M. 1969, 298.  14 Bovenschen, aa0. 291.  15 J. Michelet, Die Hexe, München 1974, 84.  16 Bovenschen, aa0. 290.Was letzsche und achofen). In der femini-
die orde den Frauen etr1i 1 stischen Kritik elner endlandıSa ——  : ——  aaa
wahrsten Sinne des Wortes.“16 schen Rationalität, die die innere und
Wer 1n den Hexenveriolgungen LLUT das äußere Natur beherrschen will, öst sich
„Bizarre und Irrationale“17 wahrzuneh der ann und zeigt sich die mbivalenz
INneNn9übersieht, sich das Ra des Projektes Moderne DIie Hexen kom
tionale auf Kosten des Ersteren 1n INeN wieder zurück. Iremate, tremate, le
(Jemüter ınd Öpfe einn1ıstete In den streghe SOI tornate ® -— —— 19
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nalysen 17 oper, Witcheraft and Fantasy ın Early ern Germany, ın History Workshop. Journal O1
Soclalist and Heminist Historlans 1991] DE 19-43; Zl

Bovenschen, aa0 202
19 ©zıttert, die Hexen S1ind zurückgekehrt! Schlachtruf der italienischen Feministinnen.

Keine Gesellschaft ohne Gewalt?

regoryfißaum

verletzliche menschliche Wesen UrFiıne schwierige rage
ten unNs VOT EW die uNns vielleic

Fragestelungen, die sich m1t dem The angetan werden kann Wır streben nach
EW:; befassen, SINd Sschwierig einer Welt, 1n der N1IC VOI physi

lösen. Eın Grund liegt darın, ke1i scher EW; edroht werden. Gleichzei
allgemein zeptierte Definition VOIl Ug fürchten auch uLNlsSeTe eigene

EW. 21Dt Sogar die Autoren, die sich Fähigkeit A Gewaltanwendung. Wır
auf die Untersuchung physischer EW:; wünschen NC 1n Momenten des
beschränken, Sind sich N1IC aruber e1- Zornes, die Menschen, die uUunNs be
N1g, ob dazı LUr der ungese  che Ge ästigen, EW; erle1den, Ssondern
brauch VON physischer Krafit gyehö oder erwägen zudem 1n ruhigerer Gemüts
ob S1E auch den Jegalen Kinsatz VON phy verfassung die körperliche üÜchtigung
sischem Zwang TE Polize1i und ÄArmee als Bestrafung für minelle 1mM Namen
um ((JeENauso umstritten 1st die Hra der Gerechtigkeit. uch die achtvolle
ZC, ob einNne ungernde Bevölkerung als er der gyewaltsamen Vergeltung 1n
pier VOIl physischer EW; anzusehen der 1bel, WIe die Plagen, mıt denen
sSe1l Sind politische Entscheidungen, die Agypten nach der childerung 1mMm Buch

Hungersnöten [ühren, als OT'! Exodus geschlagen WITF'| oder die e.
egreiien ” Gandhı:ı der Meinung, teilten Bestrafiungen, die 1n der an
Hunger die melistverbreitete Orm VON neS-Apo  ypse ür das Römische IC
EW:; sSe1 se1ne Schutzbefohlenen und en
E1ln zweiıter Grund für die Schwere des gekündi werden, en uUunNns mıiıt Be
TODIEMS der EW; liegt darın, iredigung. Da einerseits die EW
eiNne tiefe Furcht VOT ihr empiänden. Als Lürchten, WeNnNn S1E uns bedroht, uınd



Kerinedererseits unter bestimmten AI ZUEHG  enren würden, könnten S1e eine
die gyewaltsame Bestrafung VOIN Gesellschafit ohne EW:; chaffen Gesellschaft

ohne Gewalt?Menschen, die als mınelle be Zur rhellung dieses ungelösten Kon
rachten, ©  en ann Verhält: es unter Philosophen und Sozlalwıs
N1S ZUT EW:; Nn1ıe ational SEe1IN. Das senschaftlern werde ich eine holz
en ber EW:; hat unausweichlich C  Nı  ige Zwei-Lager- Theorie ent
m1T unNnseTrTeN Gefühlen tun wickeln, auch WenNnn sich viele der

tellten Denker N1C 1n eın SOLIC gyrobes
Keın Konsens unter den ster infügen lassen. Im ersten ager
Sozialwissenschaftlern en sich diejenigen Theorien, die

menschliche Wesen als egolistisch und
Aggression agygreSSIV beschreiben, 1 Kampf

Wenn ich die rage stelle, ob e1inNne Ge ihren eigenen Nach ihrer
ellschaft ohne EW überhaupt eX1- Meinung ist Schaffung eiıner geor'

neten oder zivilisierten Gesellschafit einest1ieren kann, möchte ich dies AaNngC-
sichts der Vorüberlegungen 1n der gyebo Reglerung nötig, die das sOzlale er.
enen Zurückhaltung un /uerst einmal ten der Menschen regelt und (Jesetzes-
ist festzustellen, unter den Wis recher es HUr diejenigen, die
senschaftlern dazu eiche Kontro e1INn es und sicheres en
Versel gyab und bis eute keine Kinigung wünschen, sSEe1 emnach e1in der
rzielt wurde arwın und viele an Vernunfit, für eiINne STAr Reglerung

SOTRCI, die (Jesetz und OÖrdnung SCCI sel1ner Evolutionstheorie Sind davon
überzeugt, die Menschen die InN- Zei annn DIie willkürliche EW VOIl

stinkthafte Aggressivitä der Tiere SC einzelnen MUSSE durch die vernüniftige
erbt en Da die Menschen inr Gewaltanwendung des Staates eINgeE-
Überleben kämpien en, sel]len (1e grenzZ werden. In elner olchen ese
walt und der Sieg des Starken ber den
chwachen 1imMmmer Bestandteil der Der Autor
MenscC  en Geschichte Peter Kropot Gregory Baum wurde 923 n Berlın geboren, seit 1940
Rin, eın materialistischer Philosoph, hat ebt In Kanada. Studıum der CMaster University n

Hamilton, Ontarıo, der Ohı0 State University, der Unıver-uns erdings elne andere Interpreta-
tion der Evolutionstheorie vorgestellt. SITa Vor) rI00Urg, SchweIiz und der New Schoo! for S0CcIıal]

Research In New York. FEmerıtierter Professor der Faculty ofSeine Überlegungen gehen davon duUu>, Regil0uSs Studies der CcGill University, Ontrea. Heraus-
die Menschen VON den onNneren geber Von Ihe Fcumenıst. Jüngste Veröffentlichungen:

WıicCkelten DSäugetieren eine Tendenz ESSQAYyS In Critical eOl0gYy (1994) Karl Polanyı Fthics
Kooperation ererbt hätten Äus dem bio and Fconomıics (1996) SOWIEe Ihe Church for Others.
logischen aktum, Menschen ohne Protestant €eOl09Yy In Communist Fast Germany (1996)
Klauen und andere organische Waflien Anschrift: COill University, 3320 University Street,

Montreal, H3A 2A7 Canada.eboren werden, schlo{fs e 9 die Men
schen VOI Natur Aaus friedliche Wesen
selen, Zr Kooperation esiımm: Wenn schafit werden die Bürger Regeln und
die Menschen diesen natürlichen ’g Verordnungen STE als aufgezwungene
yenden, WOZU ach Kropotkin auch Restriktionen en, die ihre eigenen
tIirulsmus und Selbstaufopierung zählen, Absichten und Wünsche Ür  euzen



nalysen DIie Gesellschaft immer etwas ihnen schen Charakter en! die Gesellschaft
Außerliches bleiben, ELWAaS, das ihren e1- VOIl Konkurrenz und EW,; eifreien

plelraum begrenzt SO unter- würde. Damıt ntfiele auch die en
schiedliche Denker WIe Hobbes, OCKe, digkeit des eC durchsetzenden Staa
die Utihitarısten, eber, TeUL! und die tes Daneben z/1bt auch liberale Theo
Existentialisten S1INd Vertreter eines sol retiker, einschliefßlich mancher Psycho-
chen Gesellsc  sverständnisses ogen, die eine optimistische Perspektive

vertreten Sie en daran iest, der
Kooperation Mensch e1INn 1mM AL gyutes und VeOI -

Im anderen Lager herrscht dagegen die nünftiges Wesen 1st und eine Ge
Überzeugung, die Menschen VOIlL ellschaft ohne Unrecht und EW:; eine
Natur Aaus Z Kooperation neigen und reale gyeschichtliche ance arstellt Zu
mMı die rrichtung e]lner en diesem Lager zählen weıter azıllsten
Gesellschaft 1mM Einklang m1ıt ihren tiel- WIe und Anarchisten WIe (0]910)

kin S1e eint die Überzeugung, Mensten Anlagen erTolge. Nach der atho
schen Lesart VOI Arıistoteles galt der schen, die durch Selbstdisziplin miıt den
Mensch als Wesen, das auft das Wahre, ursprünglichen Bestrebungen ihrer See
Gute und Schöne hingeordnet SE£e1 und le 1n Einklang bleiben, Freunden der
durch das aturrec innerlich Ver Gerechtigkeit und des Friedens werden

und elInNe Gesellscha{it ohne EW:;wirklichung des Allgemeinwohls geführt
werde. uch einıge neuzeitliche Theo schaffen können.
rıen interpretieren den Menschen als e1in Es 1bt natürlich Philosophen und So

VON anderen abhängiges sozlales zlialwissenschaitler, die keinem der
Lebewesen. Egolsmus und aDSucC e - CI zugeordnet werden können. Ich woll
scheinen hier als Konsequenzen uUuNgC- te lediglic. den Dissens auizeigen, der
echter Institutionen, die erst ngleich- unter ihnen ber die rage herrscht, oD
heit schaffen und die sozlale Solidarıtät eine Gesellschafit ohne EW:; geben
aushöhlen Nach Rousseau werden die kann
Menschen mıiıt Gemeinschaftssinn und
itge geboren Erst die egegnung uch dıe ıbel gıbt
mıt der SsSauon verwandle S1e 1n egXO1- keıne klare Antwort
tische Wesen. Der jJunge Marx der
Überzeugung, Menschen sich VOI Der ensch ıst eın Sunder
den Tieren durch eın INSUNKUVES NTter: /Zu uUuNnNsSseIer Fragestelung 1bt VOI -

6556 das Wohl der mensch- schiedene iblisch inspirlerte
en unterscheiden: Er nannte die versuche. 1ne Tradition betont die
Menschen „Gattungswesen”. Der TOSUNde und S1e 1mM TUudermor:'! VOIl

Kaıin bel das erste Verbrechen nachmenschliche EgOo1sSmMuUS emnach
erst die Folgewirkung gesellschaitlicher dem Sündentfall Entsprechen der
Instiıtutionen, VOL allem der ireien Mensch als Sünder €  en dessen Ge
Marktwirtschafit Marx davon iüDer- ellschaft immer auch VOIN EW:;
ZEUZT, die Ersetzung dieser den geprägt Se1IN Selbst die rlösung 1n
EZ0O1SMUS reproduzlerenden Institutio Christus, die den Glaubenden erge
He durch solche, die einen SO11darı bung verheilßt und S1Ee einem en



der J1e rult, kann die un:! der Keıneherstellung ihrer ursprünglichen AÄAus
GesellschaftTDSUnNde N1C en Christenmen richtung auft ahrheit, 1e und Ge

schen leiben Sünder und empäÄnden das rechtigkeit EWIrFr. In ihrem VO  z Van- ohne Gewalt?

Gesetz, das das Gemeinwohl schützt, als gelium en erstandadnıs edeute
etIwas Einschränkendes Deshalb hat „Naturrecht“ eiINne innere, VO  = Heiligen
Gott Auirechterhaltung VOIL Frieden e1s5 gelestigte Neigung rrichtung
und Ordnung die staatlichen Autoritäten eıner gerechten und en ese
amı betraut, Gesetze erlassen, ihre schafit
Anwendung überwachen und Über Der prophetischen Utopie verpllichtete

estraien In Röm 13 legt Christinnen und Christen verwenden
us seinen Leserinnen und Lesern den Begriff STITrUuRTIuUrelle un ZUT Be
dar, S1Ee se]len durch den Glauben VeOI - zeichnung ungerechter gesellschaitli-unr nz” @u ar . D: Ilichtet, ihren Vorgesetzten gehor cher Institutionen, die Menschen Aaus-

8 chen, da alle UTtOor1La VON G0tt komme. beuten oder ıunterarucken Dieser Be
Daher 1st die strenge Bestrafung VOIl or11 wurde Jüngst VON aps Johannes

ein Teil auch derÜbertretungen Paul Il aufgegriffen.“ trukturelle SÜün
MenscC  en Geschichte unter der de ruft eline Vielzahl personaler Sünden
Herrschafit der o  C  en Vorsehung. Es hervor, Gewaltakte eingeschlossen. ‚Je
gyab Geschichtsepochen, 1n denen die die VON den ungerechten Strukturen
Kirche SORar die gewaltsame Bestrafung proütieren, verhärten ihr Herz, vertreten
jener oyuthiels, die VOIl ihrer Verbin: auch das ethisch nvertretbare und sind
chen Tre abwichen Lange Zeit aben oIt Zn Gewaltanwendung bereit, ihre
viele chen, die dieser Auslegungstra- Privlegien schützen. ıch diejeni
on anhingen, SOgar die Todesstrafe SCI, die unter ungerecChten Strukturen
verteidigt. enn 1n ihrem erständnis leiden, S1iNnd Olt versucht, ihrerseits
konnte keine Gesellschait ohne Ge EW greiien Wenn S1Ee keine
walt geben Möglichkeit mehr sehen, edlich für die

Schaffung elner gereChteren ese
Die Schöpfung ıst gut schaf{it arbeiten, wächst 1n ihnen elne

ıne andere uslegung der betont rnesige Wut, S1e lassen S1e ntweder
die Gutheit der chöpfung und nterpre noch schwächeren Unsc  igen aus
Hert den unden als eine Verletzung oder entscheıden sich eine UNZE-
der MEeNSC.  en Natur, N1IC aber als remste ewaltanwendung, en SYy:
deren endgültige Verderbnis Im Ver- stem überwinden, das S1e ZerDr1C.
trauen aul die prophetische Verheißung Im erständnis dieser Bibelinterpretati-
des „Schalom 1mM en estamen und S1ind weder die EW; der Privi
die Univers. des Heilshandelns eglerten noch die der Ausgegrenzten 1M
Christi, WI1e S1e 1n us re VO  = Kinklang mi1t ihren innersten Absichten
kosmischen Christus und der 0Z0S Diese Handlungen würden vielmehr her.
eologie des vierten vangeliums VOI- vorgeruien durch die erwundungen, die
kündet WIFr' gylauben diese Christinnen ihnen die uren der Ungleichher
und Christen, die allgegenwärtige Z  gten Christinnen und Christen, die
yöttliche Naı die Heilung der mensch- aut den prophetischen Schalom vertrau-
en Natıur ermöglicht und die leder: gy]lauben daran, die göttliche



nalysen nade, die 1n der MEeNSC  en Ge konnten, erklärten die 1SCNO{ie Wel-
SCNICHTE wirkt, die Menschen Z Aulf: ter, sel]en S1Ee übereingekommen, die Hra:
bau elner gerechten und edvollen Ge 8C, wIe die TIMUW 1n den Vereinigten
ellschaftWE Staaten miıt dem kapitalistischen System
Es 1Dt natürlich auch viele Bibelinter zusammenhängt, NIC behandeln.“
pretationen, die keiner der beiden Be]l der Sung VOIL sozialwissenschaftli-
tellten zuzurechnen S1Nd. Was ich 7e1 chen Fragen mıt exXiIStenUueller Relevanz
gCNH WO.  e’ Jediglich, die 1De bringen die Forschenden ihre UNnTer-

sich die rage nach eıner schiedliche Vorverständnisse ein Solche
Gesellschafit ohne EW MIC grundlegenden Überzeugungen, die oift

N1IC einmal klar ormuliert Sind, leiten
ihre Forschung und beeinfilussen ihreI Treue ZUuUr propheti- Schlußfolgerungen. DIie rage einer SCschen Utopiıe osen Gesellschafit berührt viele
Punkte, die u lieb und euer S1Nd:

Unterschiedliche Vorver- eoT1 der menschlichen Natur,
standnısse UuNsSeTe Haltung uUuNsSeTeT eigenen Ge

Es ist cht ungewöhnlich, die S0071 ellschaft und uNnserTe Auffassungen ber
alwissenschaft aul eine rage keine e1in die Bestrafung mutmaßlicher Kriminel
e  ZE en kann 1eSs C ler Ob diese rage bejahen oder VeI -

schieht ımmer dann, WE die WwISSeN- neinen, hat, zumindest 1n em Maise,
SC Untersuchung ein ema miıt dem gesellschaitlichen Wunschbild
VOIl existentieller Bedeutung die Hor. tLun, das eintreten.
schenden selbst etrifft, be]1l dem S1e
N1IC. unbeteili bleiben können. Eın Dire prophetische Botschaft
eispile o1bt der Entwurtf des 1SCNOIS der Schrift
briefes „Wirtschaitliche Gerechtigkeit Das gyleiche die uslegung der

a.lle“, der VOIlL den US-amerikanı biblischen exte uch jer leiten
Glaubensvorverständnisse die hermeneu-schen Bischöfen 1 19806 herausge-

geben wurde. Darın berichteten die B1 tische Methode. Die gegenwärtige
schöfe, die konsultierten Okonomen te ber die Todesstrafife 1en als eine
sich weder ber die JA der rmut 1n gyute Ilustration dieser Erkenntnis E1ı
den USA noch ber Maisnahmen ihrer nıge Christinnen und Christen verteidi
Beseltigung eIN1Y Waiel inıge der gCH die Todesstraie unter Verwels auf
ÖOkonomen vertraten die Aufassung, die ewalttätige estraiungspraxis, die

ein ımiassender au der Ireien 1n biblischer Zeit ıuıch die
Mar  schalit VOIl vorrangıger en Hinrichtung VOIl ÄAnanılas und ap.
tung sel, en! andere dagegenhiel- durch den Heiligen e1s Apg 5,1-11
ten, die gyegenwärtige Misere SEe1 1mM herangezogen. B1s VOT kıuırzem hat
sentlichen auft eline veriehlte Regl1e die katholische Kirche die Todesstrafe
rungspolti zurückzuführen, die durch verteidigt. sStinNNeEN und Christen, die
ergänzende Maisnahmen korriglert WeI - die Todesstraie SiInd, verweısen
den könnte und SO Da die Sach aul andere Bibelstellen Besonders be
verständigen sich N1IC eIN1g werden eindrucken en S1€e die uralte Erzäh



lJung, Gott sich weigerte, ber Kaıln, KerineAndere geistliche Gesellschaftden Brudermörder, die Todesstrafie Stromungen
verhängen, und SOsdl eiIn aul Kaılns ohne Gewalt?

Stirn setzte, ihn VOT EW:; In verschiedenen Texten des /weıten
schützen. Da die unterschiedliche Vatikanums und des eItrats der
eistige trömungen um.: mMUusSsen die chen sich die Lehre, die
Leserinnen und Leser entscheiden, wel menschliche Geschichte VOIL (sott
cher S1e Priontät einräumen. enhafit auf einen niemals völlig VeOeI -

eıne persönliche Sympathie gyehö e1- wirklichenden „Schalom“ hingeordnet
LLEeT Lesewelse der Schrift, die deren ist Diese eologie annn sich auf eine
hprophetische und emanzipatorische Bot gute SC Fundierung berufen Es
SCHAA hervorhebt Wiıe schon ausgeführt, 1Dt 1n der aber auch andere gEIS
STUTZT sich die Lesewelse auf die prophe liche trömungen. Wir en 1n
tische Jlteratur des Alten estaments, .benztalls eine ejahung der Gewalt, SORal
die e]lner sündigen Gesellschaft es 1n ihren extremsten Formen, WEeILN S1€e

Sünderinnen und Sünder dieUrteil SOWIEe das Versprechen der Bun
deserneuerung ankündigt, SOWIE aul verdient aben scheinen. Es 1Dt die
neutestamentliche Texte, die verkünden, Berichte VOI den ber die Agypter VeOeI -

1n Y1S Tod und Auferstehun an  en Plagen, die Erzählungen ber
es erlösende Gegenwart {Üür die Völkermorde 1mM Zusammenhang mıt der

Menschheit offenbar wurde. Dank Yroberung des eloDbten Landes und die
Öttlicher Naı ist die chöpfiung, VOI] - apokalyptischen Visionen einer höchst
wunde durch die ünde, noch immer und sadistischen eS.  ng
ihrer vollen n  ng fähig Die VOI - die Herrscher und en des Rö
söhnende Kr: das Transzendente, mischen Reiches Man ann hierin die
wırksam 1n der MEeNSC  en Geschich egründung elner ambivalenten geistli-
te, ruft Gesellsc  en 1n jeder ihrer Ent chen tung 1mM Christentum sehen, die
wicklungsphasen auf, sowohl die EW:; den Gerechten rlaubt, sich den
1n ihnen als auch zwischen ihnen VOI - en der Verderbten eritreuen.
rıngern. Nach Thomas VOI Aquıin empänden
Dieser Glaube, das bleibt erdings fest. selbst die Seligen 1mM Himmel eın Gefühl
zuhalten, beinhaltet keine relig1öse KEvo der eirledigung beim Anblick der Le1l

den der Bewohner der Höllelutionstheorie, die e1INe stetigen
OITTSCHArT1 hin auf eline to  S versöhnte Eın Verständnis der ibel, das der pPIO
ylobale Gesellschafit gyarantiert Im 67 phetischen Utopi1e Priortät einräumt,
genteil, die ErTolge einer Generation cheint mMır Jüngeren Datums SEe1IN. ESs
leiben verletzlich durch die ist e1in erständnis, das sich unter der
Sünden der nachiolgenden Generatlo- kulturellen Wirkung der Auiklärung und
NE  S In welcher 1Tuation aber sich eine ihrer 0S  ate VOI MensCcC  er MmMan-
Gesellschaft auch belinden Mag, immer zıpatıon und ıniıverseller olldarıta en  —+
ergeht S1e der gyöttliche uirut ZUT wickelte en! die Kirche diese Vor
erringerung der EW stellungen anfiangs ablehnte, wuchs bei

vielen ihrer Mitglieder die Überzeugung,
S1e mı1t bestimmten biblischen The



nalysen MNenN übereinstimmten und diese VeOI - der amm wiedererstehen und aC
dienten, stärker eacNte werden. ben Kriıege werden begonnen,
Von theologischer e1ite wurde iestge- angezettelt, Straitäter erleiden
ste. die VON Univers. physischen Zwang oder den Tod,
und manzl1pation, S1e VON weıl {ür NO  endig hält egen
evolutionären oder deterministischen wärtig werden den Entwicklungsländern
Bedeutungen ablösen könnte, m1t der schaftliche Mafßnahmen ulgezwun-
hristlichen IC der MEeNSC  en Ge SCH, die Menschenmassen Hunger
SCNHIiCHTeEe übereinstimmten. Im Vertrauen und en! verurteilen, weil Ial S1e tür
auft es befreiende Gegenwart 1n die notwendig hält uch die Kürzungen 1mM
SEr Geschichte übernahm das chliche Wohlfahrts und Gesundheitsbereich 1n
Lehramt letztendlic. den ODOS der PIO vielen entwickelten ern werden mıt
phetischen Utople. dem Hınweils gerecC.  ©  oit! S1€e sel]len

notwendig Maißnahmen, die viele
en Wır keıiıne Menschen Not edeuten „Wir machen

Ich bin sicher, die Ireue Zprophe das N1IC e  “ die eglerungen,
tischen Utopi1e die einz1ge theologische „aber die We  rtsch. arktlage
Haltung 1ST, die Gesellsc  en 1n wel MaC no  endig. Wır aben keine
chem Entwicklungsstadium Sie sich be Wa.h 6
en mögen dazu bringen kann, 1M - DIie prophetische Utopie ist eın subversi-
MGr weniger auf den Einsatz VOIl EW:; ves nzIpD, das solche Notwendigkeit,

vertrauen Im allgemeinen erlauben mı1t denen der Gewalteinsatz Jegıtimiert
Gesellschaiften die Anwendung VON Ge WIFr' hinteriragt 1ne verneinende Ant
walt, weil S1e S1E für „notwendig“ halten WOTrT aul die rage Kann elne ese
S1e ylauben, keine Wahl aben schafit auch ohne EW; bestehen ?, SC

StTattet der Gesellschaft, sich mı1ıt deren!: der roberung des elobten
es efah Gott den Völkermord VON ausgeübten EW versöh-

N  = DIie Bejahung dieser rage 1mM Na:heidnischen Stämmen, N1C 1Ur die
Tötung der Männer, sondern auch der MEeN der öttLchen Verheißung iordert

die Gesellschafit dazu auf, ihre TaxXılsFrauen und er (Jos 12_27 10,
28-38; O und 14) eshalb auch überprüfen und ihr Vertrauen auft Ge
HFrauen und nder”? Weil für not waltanwendung verringern.
wendig 1e Falls S1e überlebten, würde

Vgl Sollicitudo rel SOClalis,
Der erste Entwurf des Hirtenbrieis wurde veröfnfentlicht 1n DIe AÄArmen mMUusSsen Maisstab Se1IN.

Dokumente elInes Konflikts: Der Hirtenbrieft der katholischen Bischöie der USA (erste Fassung). Aus
dem Gegen-Hirtenbriei amerıkanischer katholischer Geschäftsleute. beiden Texten (Pu
blik-Forum-Dokumentation), Frankiurt a.M 1984; die hier yrwähnten assagen entstammen den
Abschnitten und 10, 201.

Aus dem Englischen UuDerse VOIl Michael Krämer



wWıschen
Iheoriıe,wWischen Theorie, Praxıs und
Praxıs und
ImagınationImagınatıion

Hermann Marıng

Faszınatıon urc Dimension der Wirklichkeit uınd jeder
L1ECUG Wissenschaftszweig decken NENEKonfusiıon edingungen, puren oder Auswirkun

Das OSse hat viele Namen. In jeder EDO gEN des Bösen aufl; nichts blieb AaDel
che der Menschheitsgeschichte kommen ohne Faszination. Man en die
nNeuUe Namen hinzu. Keinen Sektor und Psychologie oder die Sozlologie mıt
keine Dimension der Wirklichkeit 1bt TeN unglaublichen senalen der NOr
C  9 1n der N1C se1ine puren hinter IMN1LA: und Perversion, aber auch miıt den
Läist: ın Andeutungen, als hintergrün ungezählten Mechanismen und Teuftels
dige Wirklichkeit oder explizit. Von Übel kreisen der Ausbeutung und verzerrter
Sind Schmerzen, Krankheit und Tod, Kommunikation, die WI1Ie SeIDSTVer
aber auch Hunger, Einsamkeit und STanNdlıc. geradezu WI1e Naturgesetze
menschliche Isolation Von Übel S1Nd die akzeptieren. Vergessen be1 dieser Ia
Beschädigungen, die unlls gegenseltig STE N1IC die Geschichte, welche die Er
antun, sSEe1 durch Verletzung Örper innerung tfürchterlichste Exzesse auf-
er oder geistiger Integrität, durch ewah: und 1g reproduziert Wiıe
EW:; oder Manipulation. Von Übel 1st sich noch eute allen groißen Krisen-
die Ausbeutung VON Wehrlosen, se]len herden der Welt beobachten Lälst. MaC
Arme oder Hilflose, er oder Frauen. S1e die Fortsetzung VOI Unrecht und Ra

entdeckten die immer che ZU unausweichlichen Gesetz 2
wiederkehrenden Strukturen yESE. Vergessen schliefßßlich N1IC die Relı
schaftlicher EW: sozlalen NreCcCcNts o10NeN. In der ege tabıulsieren S1Ee das
und des organıslerten, sich ımmer HNEeUu 0OSse und verbieten S1e zugleic aber
organisierenden Betrugs, e1In weltweites schaffen S1e die Bedingungen dafür,
Netz gegenseltiger Abhängigkeit, das EW,; und Zerstörung olit als yo  C  es
die einen immer mehr rivlegiert, die erscheinen, Ekstase und
anderen 1n immer grölßeres en! 99  €  6 Leidenschafit USSCHILU:
chickt Niemand, cheint hält die und schlimmsten Exzessen führen Der

Entwicklungen auf. 1 miıt (rauen und ntergang
gye  C  e ' angedro. und produzie:

a) Faszınıerende Namen splelt 1n allen elig1onen eine Rolle Das
Die 1STe der Namen des Bösen ließe 0OSe trıtt dann 1n der Gestalt selner
sich beliebig fortsetzen, denn ede HNEUE Überwindung auf; Wen So dieses Pro



nalysen blem MG 1n den Bann schlagen? Das schafit oder (r0tt” Ofien bleibt die
OSe hat also viele amen. rage, Was etztlich chadet
Wır sollten aber N1G VEIBCSSCH: Diese auch der Schmerz dazıl, der mich VOT

ungezählten kormen des NTECHES: der schlimmerem Unglück warn(, oder die
Zerstörung, VOI Todeslinien aul allen Einsamkeit, die mich Z Nachdenken
Ebenen der Wir'  el yab und 1DL ZWINZT; das Leiden, das Mır LLUTr meıiıne
bevor Menschen dieser Vielfalt den e1- eigene Egozentrik ze1gt, oder der ze1lt-
LE Namen geben Das 0OSe als olches weilige Verlust Lebensglück, dem
1bt cht Das eine Wort des „Bösen” ich SC wachse? Ist die defi

VON der Vielfalt selner Wir  el nıtıve Vernichtung VON Lebensqualitä
überrollt: deshalb ist das „Böse“ immer oder die Beleidigung es, Sind
mehr, als denken ınd verstehen unwürdige Lebensumstände, die Men
können. Das 1St ein WIC  iger, WE schen 1n ihrer gelstigen oder leiblichen
auch N1C der entscheidende Grund Existenz vernichten? Oder ängen viel
die Faszınatlon, die VOI 1hm ausgeht. leicht alle Aspekte ZUSaMIMeEN,

ich N1e alles auft einmal aben kann”?Deshalb hat das 0OSe auch vle.  ge
Gesichter, und jedes wirkt WIe die Mas Müssen ® lernen, nüchtern und
ke elnes verborgenen Abgrunds DIie SaC.  ezogen 1n usammenhängen
schönen Mythen VOIl Tod und ntergang denken”? Wenn das aber 1St, Wall

lassen sich als die ZusammenfTassung Ssoll, Wanllll ich dann überhaupt VO  z

VON schrecklichem (biographischem Bösen reden?
oder historischem]) Unheil entschlüs
seln; hochdramatische Erzählungen und Verharmlosung der
filmreife OTS verweısen oit aul Verantwortung
ergründliche und heillose Strukturen ° IC beantwortet wird schliefßlich die
el S1Ind S1Ee we!1l S1e aktisch rage, eSSECI Schädigung und Vernich
sind, weil aktisch zugeht. Un LUNg Diskussion STEe Ist VOI

ergründlichkeit und analıtät, OCASTEeS Übel, terdrücker anzuklagen oder
Machtgefühl und Absurdität gygehören C.  ige es  en Wie
SAa Selbst WeTr sich 1 osen S@e1- die Wut eiıner ausgebeuteten Tau VeOI -

unbedingte Freiheit bewelsen möch- gleichen miıt den arktmechaniısmen,
te, eNtdecC Ende nichts anderes als unter denen die Dritte Welt ZUSaillNel-

sSinnlose ZITeE Faszination und bricht? Wem also chadet das Böse? Un
scheu gehören oMNMensichtlich m.. ter denselben Bedingungen oit nIe den
1161 en, sondern den chwachen SO
Was also ist das OSe und Was laszıiniert j1en das en VO  = Bösen oft dazu
uUuns ihm ? ugustinus nenn böse Unrecht vertuschen, statt die Verant
„dasjenige, das chadet”, eine klare und WO  en anzuklagen Es VOI -

eindeutige Definition 4 Der Schein aber harmlost, Was sich unter dem abstrakten
denn eın Wesen und keine e1IN- Begrilni des Bösen als „notwendiges

Übel“ neben den vielen anderen VeI-deutigen Merkmale werden aDel SC
Nannt Ofen bleibt die rage, WT Dn tecken annn Das OSe ZU Bau
IU und Iräger dieses osen sSeıin stein eıner (physisch, psychisch, C
annn der Mensch, die Natur, die ese schichtlich und gesellschaftlich) inter-



ung findet >° Hür die westliche, VO  z /wischdependenten Welt ugleic j1en die
Iheorie,Verharmlosung der Begriffe elner Faszı- Individuum her enkende Tradition ist
Praxıs undnatıon, die hinter dem Bösen das spätestens hier die Grenze, aber auch
Imagınationche und ungebundene eben, die el das ysteri1um des Bösen rreicht, das

ung Aaus eilner langweiligen oNlstands sich 1 quantitatıven usmais sSe1ines
idylle vermutet andelns enfalls noch bestätigen,
Mit aC widersteht dieser elaLvıe aber N1IC mehr steigern kann jele VeI -

rung die Entdeckung MensCcC  er Te1- en sich ambıyvalen: inm, S1ind VOI

heıit, die der europäischen Geschichte ihm und abgestoßen
zZzu Brennpunkt aller Überlegungen gleich: Sind ihnen N1C Erk  gswel-
wurde Hier LLUMN 1n die eNnıtlon ten zugänglich, die uUuNns „Normalen” VOI -

schlossen sind?des Bösen eın Element ingefügt, das
Eindeutigkeit verspricht. Das 0OSse 1St
die gewollte Zerstörung, die ewollte C) grunde hne Ausmaß
Grausamkeit. Der Böse handelt eindeu- Dennoch enn dieses Handeln se1t dem
tg, denn zielsicher 8 SeIN Handeln un eine oppelte Steige-
auf die beabsichtigte Wirkung ausrich- Iung DIie erste betrifft die üngste Ge
ten und nichts mehr AHNONYVHCIL yste chichte In uUuNseTeIlUn!aben
1E oder dem Zufall überlassen. Mit sich ZU ersten egıme herausge-
dem „modernen“ Menschen, dem en 1n denen die Vernichtung
ker und Wissenschatitler hat CI die Welt OT selbst willen elner reiten gese
nach seinem Willen ges  € Dieses en ealı geworden ist Da
Projekt ist abel, se1ne Anziehungskrait 1ür stehen die Millionen VOIl pfern be1

verlieren, denn das Gefühl gese.
schaftlicher und struktureller NIireiıner

Der Autorhat überall ZUSCHNOMMEN. Um attrak
Hermann Härıing, geb. 1937/7, Theologiestudium In Münchnhenver wird aber e1InNn anderes Problem und Tübingen; Miıtarbeıter NSTITU für OKU-

TOTZ allem, der egründete erdac. menıIsScChe Forschung n übıngen; serit 980 Professor für
1bt den Bösen noch immer, uınd Dogmatische Theologıe der Katholıschen Universität Nij-
1ä1St die as N1IC fallen verdecCc G Veröffentlichungen: Kırche und Kerygma. Das Kıirchen-
en se1ıne jele Er begründet S1e m1T allge bıld n der ultmannschule, Freiburg LBr 9/) (Dissertation)];

Die aCı des Bösen. D)as Froe Augustins, 19/9 (Habilitation);meiınen Regeln und Gesetzen, VOllz1ıe
Se1InNn Werk als Wol{f 1 C  spe. Oder /um Problem des Bösen In der Iheol0gıe, Darmstadt 1985;

Worterbuch des Christentums, Fürich 988 (Mitherausgeberas sich LU auf, STO: Gn Zrau und Schriftleitung). Weırtere Veröffentlichungen Fragen der
SdINle Drohungen daU>S, amı sich se1INne Fkklesiologie und Christologıie, In der Tydschrift 00r

TODIemMe VOIl selber lösen ” atmıirıe theologıe. Demnaäachst erscheint Vor) ınm ans Küng. Grenzen
durchbrechen, Maınz 998 Anschrift: Katholieke Universiteit,Lä1st dieser Steigerungen des Bösen

bıs hin Z wahren OSEWI1C der Faculteit der Godgeleeraheıd, FErasmusgebouw, FErasmusplein I
NL-6525 Nıyjmegen, Niederlande.chadet, chaden Vernichtung,

MOTF. und Grausamkeit werden
ihm Z Selbstzweck LEr erscheint als der Weltkriege und die späteren Kriege
das Ungeheuer, das den Blutrausch, die 1n ÄAsıen undA, SOWI1Ee die Abgründe
b  are Ekstase des Folterers SUC. gewollter, höchst Sinnloser und irrat1o-

aler Menschenvernichtung. Ihre Symdas SAad1ISUSC quält uınd darın se1ne



Analysen bole lauten Auschwitz® und Buchen endt) enden, mi1t dem Problem der
wald, aber auch Archipel Gulag.‘ Die Menschlichkei oder dem der Theodizee,
zweıte Steigerung etrilft die Ent. miıt Nietzsches Nihilismus oder dem Pro
deckung der Abgründe, VOIL denen die testschrei eines Aamus. Ich möchte die
europäische Geschichte geprägt wurde SC  = Ausweg 1n die Unmittelbarkeit
Es WaTenNn die jJahrhundertelange kın N1IC. lolgen, sondern der Spannung
übung und Erziehung USSCHIU: und noch wıiderstehen enn das el  er
Vernichtung, Diskriminierung und der „Postmoderne“, das keine Namen
Menschenverachtung, aber D  g die und Festlegungen mehr kennen will, hat
es bürgerlicher Wohlanständigkeit dieser Vielfalt der Antworten, die
adurch N1IC verletz wurden. uch SC Konfusion der Begrilie, Verwirr:

S1INd ler 1L1UT höchst reale Sym sple VON Erfülung und Grauen eın Zynı
bole HNeNNeNn Fremdenverachtung und sches Geflallen gefunden Deshalb ist
Kreuzzugsmentalität, rauen und noch einıge Schritte welterzugehen,
Hexenverbrennung, Überlegenheits- die Entzauberung voranzutreiben. Als
wahn und olonialismus Ich weil$ NIC. christlicher eologe interessiere ich
ob diese „Christliche“ E: mehr 1inne- mich ür drel vermittelnde ufen, die bei

Bosheit erzeugte als andere Kulturen:;: dieser el Bösen elne Rolle SpIE-
wahrscheinlich 1St das N1C der len und die der seltsamen Faszınation
ber S1e hat Sich elne we  elıte Geltung vielleic auft die Spur kommen können.
erobert und ber machtvolle Instrumen- Es S1INnd dies die Stulen der Reilexion,
te verfügt. des Handelns und der ]magıination. Wie
eute aben sich die Systeme der Polı gerade S1e der Faszınation des Irrationa-

und der ommunikation, der Oko len, des pies und der ranszendenz
nomiıle und des Kapıitals mı1t diesem-Geist ausgesetzt SINd, sSe1 1 Iolgenden darge
verzahnt und UuNSPaNnNeN die esamte legt
Welt SO stehen VOT Entwicklungen,
die nlıemand mehr egrelilit S1e lassen
Sich weder als Ausnahmesituationen Faszınation des
entschuldigen noch als individuelle AÄus Irrationalen

Die Herrschait der neutralen und unbe-wüchse isolieren. „DIie Welt legt 1n Ago
Nn1e  0i Erklärung des Weltparlaments der stechlichen Vernunit ern och immer
eligionen). Es S1iNnd ntwicklungen, auft den Programmen der (westlichen)
gründe der mMenscC  en Geschichte, Kulturen, gegenwärtiger eltpo. und
die uNns uıunmittelbar miıt der rage kon Weltökonomie, die VO  z esten Aaus

irontieren, WAas denn (10tt amı tun weıthin ul Diese rationalı
hat Kann 1er noch eiINn Raum 1ür die tische erengung des Z
Faszınation des Bösen olfienbleiben FHFaszıiınation durch das BöÖse, we1l sich
Brechen diese Überlegungen ab N1IC 1n die cChranken der Rationalıtät
Vielleicht lolgten Leserinnen und Leser welsen LäISt. DIieses Irrationale en
ihnen mı1t Unbehagen, we1l S1Ee bekannt seine Faszination Ja beim Versuch, die
Sind und weil iniach wäre, Jetzt Namen des Bösen entschlüsseln und
m1ıt dem Verweis aut das Geheimnis oder auft den eRTIL bringen. on die
auft die des Bösen‚Banalıtät“ (H ZusammenTassung aller destru  1ven



Tendenzen 1M einen Begriff „BÖöse  06 wWIıschenlichkeit, die se1INe Lebensgrundlage 1st,
Iheorie,malum, evil erweckt den Anschein e1l- ebenso zerstoren WIe die Mitmenschen,

LLET TO  e, die sich analytisch einfangen durch die selbst Es annn die Praxıs und
ImagınationLäiSt Noch gSENAUCI cheint die DeTiniti Vernunit aut ebensieindliche Interessen

se1N, WeNnn Nan das Problem des und jele hın instrumentalisieren, den
Bösen als Problem moralischer Freiheit, Verstand infach ZUT „Hure  66 (M Luther)
gesellschaitlicher oder historischer Ver machen. Wenn VO  z Menschen
N1SSE verortet, das Übel also als das nichts anderes WI1SSen, dann
moralisch, gesellsc oder C das seine eNNıITNON Der Mensch
schichtlich 0OSe identifiziert Wie ist ist das Wesen, das sich selbst ZU. Mon
dazu gekommen? DIie elig1onen aben ster machen kann:; se1ine Uur‘ wird
aruber immer 1n en und Symbolen, dann Zu Zeichen se1iner 1eisten Ge
1n Rıten und Beschwörungen SCSPIO lährdung und 7A0 Einfallstor schlimm
chen. DIie europäische Tradition tührte ster Würdelosigkeit.
eine streng ontologische Analyse des Bıs Z egınn der Neuzeit dieser
Bösen eın Diese verdankt sich weıtge- grun Samt seinen Erfahrungen 1n e1-
hend den Überlegungen Augustins, die (  z religlösen Bezugsrahmen auigeflan
sich 1n drel tichworten zusammen(Tas- CI und adurch 1n selner Bedrohlich
SeN lassen: Freiheit, ange utem keit ntschärftft ann aber rachen die
und sündiges Erbe ® Alle drel Stichworte ämme. Das neuzeitliche Vertrauen 1n
können sich 1n der eutigen Diskussion die Vernunit wurde VON niang VOI

noch behaupten, aber alle dre1 machen einem tiefen Mifßtrauen begleitet. Nach
auch die : Grenzen aller theoretischen asC stehen zwischen dem nen
Verarbeitung eutlich Was el en und dem Nichts Der Autklärer
nicht verarbeiten kann, bleibt übrig als ayle Wüchtet 1n einen theorieifeindli
eın laszınierend irrationaler est chen keptizismus. Unden! Kant

die schrec  chen Möglichkeiten der
a) reıiıneıl MEeENSC  en Freiheit ın en dSystem

Menschen, Männer WIe Frauen, irei strengster einbindet, en
und \wenn UL gyeht) für ihr Handeln dere In ihm höchste ung De Sade
verantwortlich Sind, gyehö gemäls biblı mıt seinen Schriften eiıne CXEIMN-
scher Tradition ihrer nabdingbaren plarische un  10 Er vertäll dem
ur Seit ugustinus hat Sich 1n die USC elner unsittlichen, unsinnıgen,
565 Menschenbild eın Ton SC aber absoluten Wilkür, indem : alle
mischt Er erklärt diese Freiheit als Ver Menschlichker und alle verbindliche
antwortlichkei‘ T1ür die Sünder ber Je OÖrdnung negiert.? Dieser ater des
mehr Freiheit VON ihrer dunklen Se1l dernen Sadismus nımmt Mitmenschen
te her definieren als die Fähigkeit, das och alls gedemütigte pier wahr
0Se Lun, schrecklicher WEeTI - Weıil sich nıe eine endgültige ung
den die gründe, die sich 1n diesem einstellen kann, dieser TrTe1NeItsS
Menschenbild erölinen. Man sSTe sich rausch nN1ıe beirledigt. Nietzsches Be
VOT: Da hat en Wesen VOT allem die kenntnis „ew1ıgen Wiederkehr“,
Fähigkeit, sich seline eigene Eın Absurdität der Geschichte (von
SIC. entscheıden Es kann die Wirk etz ein 5  1n ohne Ende“



Analysen genannt!!) rweltert endgültig die ren- erdings Il solange der Glaube
ZeH dieser Freiheit, die keine egren Gott stark, unbestreitbar, 1n lebendiger
ZUNS mehr akzeptiert Faszınation eines Dynamık entgegenwirkt. Anders Y1IC
Abgrunds ohne Ende das Tama sich zusammen 11 DIie

un e1te der orme gewinnt die
angel in utem Oberhand, Je mehr das 0OSe als Star.

Das zweiıte Stichwort bel Augustinus und als übermächtig erfahren
lautet „Mangel“ oder „Beraubung des Wenn das Gute verblafist, ist auch VO  =
uten  D (privatio Don1) Diese ontologi- Bösen nichts mehr eiz erst
sche DeüTnition ann sich bis 1n die Ge ze1gt sich, WIe problematisch dieser rein

hinein durc.  en, weil S1e Orm. ugang Z Bösen ist Wer das
sich einer positıven Umschreibung des 0OSe 1Ur als eiINn ANICHtS.: verneıint, VOI -
Bösen ntzieht Dafür aber auch enn dessen Wirklichkeit und
S1e vergleic  ar dem Freiheitsgedan- ZUuU autklärerischen Optimisten. Es
ken eine tleigründige mbivalenz DIie omm ZUT Hilllosigkeit e1Ines Voltaire,

eNNıNON wirkt WIEe elne mächtige der auf den us der Welt noch
Kampformel, solange die Überzeugung ironisch reagleren kann Es bleibt inm,
VOIl der Al des uten siegt und dem al  ge  en Rationalisten, der die
bestreitbar 1st. Danı diese orme SC  Z Bösen N1C die Ehre geben LUr
Z nlafls VOIL Spott: Letztlich ist das noch übrig, einen schwachen (10tt
0OSe chwach und nichtig. Als reine gyglauben Wenn aber Gott schwächlich
wesenheit hat nichts miıt es gyeworden ist, WäaTUumMm sollten dann
chöpfung un Es Laugt nichts, NIC uNlSeIiIe WIe schon die Poly:
weil ihm alle innere und Er elısten 1n eInem wilden, zerstörer1-
mächtigung Es verhält sich höch schen, vIielleıicl dionysisch faszinieren-
STeNs WIe ein Parasıt, der aul Kosten den Göttlichen sıuchen ” uch dieser
dessen lebt, dem B: SEeINE Nahrung en  Cal Weg Läßt einen irrationalen Rest übrig,
A VON dessen Güte Cl abhängig 1ST, der viele Denker hat
den aber auch AdUSSaUugCI kann SO
ann auch das schlechthin 0OSse N1IC C) ündiges Frbe
yeben, ODWO. sich ständig autbläht ber Augustinus hatte SeiINn
und den Gang der Welt durcheinander erständnis des Bösen noch e1INe drıitte
bringt Komponente eingeführt Mit selner Erb
DIiese Dialektik des Parasıten wurde 1n sündentheorie machte eTr deutlich,
der es des Teufels immer wleder das 0OSe ZAllZ anders, als se1ine ontolo
durchgespielt. Der Teufel ist Uunstier gische Theorie vermuten Läist e1InNe ZC

schichtlich höchst mMacCder Verstellung, Verführer und Verder.
ber, zugleic Repräsentant derer, die keit ist. DIe UunN: ebt weıter, solange
N1C einmal mehr merken, und WIe Menschen 1Dt Es ist müÜüßig, ler
sehr S1e Gott dienen mussen Eın sSol ber den niang dieses Bösen speku-
ches mi1t selner Tama: lieren, also au den Adamsmythos und
durchgespielt VOIl den Wüstenvätern DIS ugustins Vererbungstheorie eINZUYE-
hin Faust und /AbhG asketischen Liutera hen Rıcoeur Spricht kritisch VON e1-
tur unlsSerIes ahrhunderts überzeugt 0S  Z rationalisierten Mythos.!“ Dennoch



/wiıschwird Augustinus auch diesem 1 genannte 0Sse  66 1963) aCcC spricht
beerbt Je heitiger INa 1n der Neuzeıt deutlicher ber „Die Gesellschaft und Iheorie,

Praxıs undNAamlıc. den Adamsm  (0S 1n selner das 0OSsSe  06 19067), Hacker ber „Die Imagıinationtionalisierten KForm ablehnte, est0O deut Brutalisierung der modernen Wel 6

er wurde dieses Erbe des Bösen 1971) Hromm en die „Ana-
aulser. der Kirche und ıußerhalb e1- tomiıe der MENSC  en Destru.  1Vv1Ta ii

1leT optimistischen oe. ng 1n ande 1973) und rreicht mı1t selner Theorie
I1eN Zusammenhängen besprochen. Die VOIL der „nekrop.  en Gesellsc  66 e1-
Kernbotschaf{it blieb dieselbe Wır Men LE wichtigen urchbruch, indem
schen en 1n unglücklichen und töd ze1gT, industrialisierte Gesellschai-:
en Zusammenhängen, dagegen ist et ten Adaus dieser Destruktivität NI6 AausSs-

Was tun! Konnte die llosophie der rechen können und 1M TUN! cht
eologie aber och Z e1te tehen”? ausbrechen wollen. Sloterdijk ent
ege versuchte als etzter, ber das wickelt später dann eutlich und kon
0OSse sich reden und dessen Pro sequent die „Kritik der zynischen Ver
blem 1n eilıner uımfassenden Theorie aul: nunit“ die sich 1 Auie der Mo
zulangen; danach rachen alle metaphy derne bis hin ZULT Verehrung moderner

ZUSsamimmmen Waffenarsenale en hat Seinesischen Theoriegebäude
ber die Faszınation des Bösen wurde „Bombenmeditation“ ihm einem

bedrängender. DIie Analysen und blasphemisch-ernsten eDel, erdings
Erklärungsmodelle überstürzten sich. mı1t der sachgerechten olgerung: „Die
Man en die Staatstheorie VON om ist keine Spur böser als die Wirk

Hobbes, der den aa Zu „Le lichkeit und eın Haar destruktiver
viathan“ hochstilisiert, damıit das als Sie ist elne Entfaltung, elne
Raubtier Mensch bändige. Man en materielle Darstellung uUuNlsSsSeTI6S We
die Ideologiekritik e1ines Marx und sens “l4 Erst mählich machen solche
später der ran  er chule, die den Bücher nüchternen gesellschaitlichen,
erdaC Z Ausgangspunkt ihrer historischen und psychologischen Ana.
Analysen machen: 99 ist Was ysen alZ
MG 1n diese Welt6 (Ih.W dor: In vielen Auseinandersetzungen das
no) $ DIie Analysen der SUr‘ und Schwanken zwischen Abscheu und Be
nackten erzweilung A Sartre, gelsterung N1IC entschieden, WO
Camus Sind damals schon ekannt DIie doch auch ber das OSe „wertfirei“
un e1lte MensCcC  er Existenz erichten Gerade 1n der Verzweilung
au{is GE nach oben getrieben, MG schien auch der Umschlag jenen
ohne den elner ungeheuren Haszı- Theorlen egen, die paradox
natlion, die der Existentialismus Iran. und ın absurder en  ©  ng der Um
zösischer Prägung auf die europäische STAn 1M Ergreiien des Bösen ihr Heil

sııchen und scheitern. Nietzsches LoOobDbJugend usübte Erinnert sSe1 die
späteren analytischen, sSozlologischen lied auft den „Neuen Menschen“ mündet
oder psychologischen Modelle ZUI Ag 1n einer katastrophalen nationalsoziali
oTESS1ION, EW:; und die Fortsetzung stischen ezeption, die Nietzsche

N1IC WO De Sade, mı1t elnerVON Unrecht S reu! E1IC. Dol:
lard). Lorenz analysiert noch „Das Lesergemeinde 1n uropa und r_



nalysen 1st. Eın grun VOI Bosheit und Deings „Kants finsterer Doppelgänge:  66
genannt}!>, das absolut Böse, die SE  1012 verbirgt sich unter der dünnen
vollkommene, noch nıe dagewesene Ver eCcC gesellschaitlicher Konventionen,
nichtung wen1gstens se1ınem Kopi e - die beim geringsten gesellschaitlichen
en Gleichzeitig emerkt schon TAaDeDben ZerDrıIC. Der R1icoeur
SS sich SeIN Ziel e1In absoluter, MaC mıt den Mitteln der Phänome
blutsaugerischer, auf vollkommener Un nolog1e aul se1ine Weise deutlich,
terweriung und Entwürdigung begrün unls Menschen N1IC einmal der Versuch
eter Genufß das egentel verkehrt gelingen kann, ber das 0OSe auch
1n die aDSOlute Abhängigkeit VOIl der Na: anfänglich neutral nachzudenken. Von
tur, ohne die nichts genießen kann Anfang S1Ind den emotionalen WwI1e
Bleibt noch bemerken, uns hier rationalen Brüchen des Bösen ausgelie-
N1IC de es Sexualpathologie interes- iert. Unsere Freiheit und ist N1e irel,
sıert, sondern die atsache, se1ıne sondern eben yefangen.1© Im schlimm
Bücher, oOraben: der Französischen sten werden erund Stalın den
Revolution geschrieben, auch als schärT: Symbolen uUuNnNseTer Existenz, 1M immer
STEe Entblößung und des unterge- och gefährlichen die „Physiker” (F
henden Regımes gelesen werden kön Dürrenmatt), vielleic auch Franken
116  s Obwohl 1n diesem nichts mehr Ste1in oder der nachttrunkene Vampir
erkennen annn als destruktive espoltle, DIie Nekrophilie der industrialisierten
kann sich dessen Faszınatıiıon NI® Gesellsc  en reproduzlert ihre Zwänge
entziehen und MaC die OQual die De und ihre Faszınation. S1e Läist sich weder
mütigung und yTmOordung VOIL Frauen philosophisc noch miıt theologischer
se1inem OCNsSteN intellektuellen UG Spekulation, weder durch moralische

ufrüstung noch durch biophile era
Absoluter Schrecken peutik wegdiskutieren, gygeschweige denn

Ahnliches glt VO  = Helden Kurt  N 1n überwinden. Die Haszınation der Ver
Conrads Novelle „Herz der Finsternis“ unit durch die Irrationalität des Bösen
Heart of Darkness, 1899), die Coppola 1n cheint industrialisierte Gesellschaft:
sSeINem bekannten Film Abpocalypse Now ten konstitutiv sein.1/
auigegrifien hat uch dieser eld Deshalb ist 1LLUT verständlich, Wäas

1 absoluten Schrecken und 1n selner Kant als erster 1n selner Zeıit AaUSSCSPIO-
chen hat: alle theoretische Theodi:Iyranneı1 ber die Eingeborenen

oONgZO der ahrheit auft den Grund ZC Z Za Milslingen verurteilt 1st S1e
kann höchstens noch die Haszınation derhen, sich selbst als das Endgültige VOI-

wirklichen ıuch ihm leiben VOTI selinem rage und ihrer Abgründe, die Iran
szendenz des Bösen 1n die Unendlichkeitqualvollen Tod statt aller ommunikatı

noch die Worte AHOFLOR Hor hinein ZADIE Sprache bringen. DIie theoret1
TOK. Von Freuds Analyse ber das sche rage nach dem Bösen des
„Unbehagen 1n der Kul 19Z29) bis halb Za Diskussionsthema ohne Ende,

weil S1Ee eine ulhebung des Bösen 1nSolschenyzins „Ersten Kreılis der
H11“ 1968) immer wieder deut einem Gott verspricht, der dieses Ver
lich, die eCc der oral aucCc sprechen N1C inlöst Welchen Nutzen
dünn, das euilische uns QAallZ nahe hätte ich VOIl dem C Gott



wWIıschenselbst chwach oder böse 1ST, da auch die des Bösen”, ausgelebt 1n den KInos und
Iheorie,Abgründe VOIl Welt, Geschichte und Theatersälen, den Schreibtischen VOIl

kademikern und 1n den VOIl ]Ogl PraxIis undWir'  el 1n ihm begründet sSind? DIie Imagınation„Wwächserne ase  66 Luther) elner sol: tellektuellen, schon 1n sich ein absurdes
chen Theodizee 1äft sich ın die Richtung Phänomen, das mehr mıt der Lebenswelt
des aubens, aber auch 1n die Richtung dieser Menschen als miıt dem Grauen der
des Unglaubens drehen 1& Dennoch Wir  el TunNn hat
kann das N1IC das letzte Wort Se1IN. sich vorstellen, eın

verarmter Campesino, elne VeI -

Faszınation des gygewaltigte oder AD Prostitution SC
ZWUNSCHC Thaijländerin VOIl dem BösenKampfes Taszınlert 1st, das ihm oder WI1-

a) ynısmus der dıstanzıerten Jede intellektuelle Haszınation

Beobachtung lebt, WI1Ie cheint, VOIl einem Rest d1
Nun Sind die biblischen wahrscheinlich stanzlerter Beobachtung, VOI einem
auch die anderen elig1onen aus ande- gelebten en also und deshalb aus der
e  3 Holz geschnitzt. OC und die olinung, wen1gstens das
vielen NneUeTEN trömungen emanz1ıpato- 0OSse erge noch eın Geheimnis, das
rischer Theologien en das entdec Horizont bereichert Genau die
Hür OC mu11 der Glaube Gott SC  z un sSeiz die der propheti-
einem Tau 1n Tau verblassen, WenNnn schen eligionen S1e udentum,
Man den sozlalkritischen mpuls der b1i Christentum und Islam setzen stärker
lischen Botschaft ver: den be]l vielleıc als andere eliglonen) auf die

Veränderung der Welt, auf eine mess1]a-Amos entdeckt.19 DIie Beireiungstheolo-
116e hat dies 1n Kategorien WwI1e „Parte1 nische un also aul elne Hraktische

Theodizee, die auch Anthropodizeelichkeit die Unterdrückte  66 uınd „Op
tion für die Ärmen“ übersetzt und neben (Verteidigung des enschen) NeNNeEeN

kann erdings ist auch S1e N1ICgelebter OlLdarıta die TAaXls des
pies und die Mystik des Mitgehens gelährdet. Wer die praktische eodizee

propagle  Y mul auch deren Gefahrengelordert. Feministische Theologinnen
aben aus diesem AÄAnsatz eiNne kompro- kennen. Ich S1e Vernichtung,
mils$lose Kulturkritik formuliert ]eser Fundamentalismus, OLl, Enttäu
un ist TÜr UNSeIeE rage höchst be schung und Grausamkeit
deutsam, denn alle intellektuelle Hasz]l-
natıon, alles „Glasperlenspiel” (H Hes Vernichtung
Se) mı1t dem Bösen Aaus intellektueller Natürlich wollen auch diese elig1onen
oder ethischer Dıistanz durch die die Welt verstehen;: S1e aben das 1n in
praktische egegnung m1t ihm lDer- 1eN Traditionen Z Genüge bewjJesen.
wunden. Es gt‚ sich der praktischen ber 1 Christentum und 1mM Islam (und
Konfirontation mı1t ntergang und 'Tod NICcC 1LLUT dort) eNnNtsSste Jewz en anderes
stellen Man mu1$ eın Kind VOT Hun Problem, das sich ın vielen enün
ger terben sehen, dann der Zyns det Diese elig1onen Sind 1NS Gelingen
IHNUS intellektueller Faszination SOIO verliebt, und setzen S1e viel ein
eutlich NsSolern ist die „Faszıinatıion Man ist bereit handeln, leiden und



nalysen bis hın ZU Martyrıum sSe1INn Letztes aus dieser Verblendung gelebt. Millio
geben Hür das Ziel eiıner praktischen leN VON Oldaten sSind Z Vernichtung
Theodizee eiz der kınsatz des des Bösen miıt einer Begeisterung auf die
ens; das Hohelied (8,0) sagt, die Lie Schlachtielder YEZOYEN, die N1IC
be sSe1 stark WIe der Tod Können das mehr verstehen. Der „  e  E Krieg” ist
Ziel, Namlıc. die Überwindung des Bö keine muslimische Erändung (und dort
SCH, auch wirklich erreichen? DIe AÄAnt N1IC miıt Zerstörung identisch), sondern
WOTrT ist N1IC infiach eın 1n allen Groiskulturen verbreıitetes
BÖöses 1st sicher überwindbar: aus dieser Phänomen
oroisen Menschheitsvision en der
Kampf das 0OSse Se1INe eigene, SC C) Fundamentalısmus
radezu €  gC Faszınatlion. Der Weg Der Islam iordert CC der
birgt aber schwere Gefahren DIie erste KampI das OSe dschihad) 1
Gefahr hegt auf der CHhwelle zwıischen Menschen selhst beginnt. Nur ann
Wahrnehmung und Projektion, und die die unbedingte Hingabe die e  ge

aC wachsen. Aber auch daraus kannVerwechslung beider schlimm
sten Perversion Komme ich Bösem eine gelährliche ich S1Ee nda
wirklich auft die Spur aDZuUSC. men  stische Versuchung entstehen
ien, oder pro]Jizlere ich der Einfach Wır machen die Überwindung des Bösen
heit er auf Menschen oder ınge, Ja UNSeEIET ache; setzen unls

dann die Menschen STatt des Bösen e1In und identifÄizieren unls m1t
auszurotten? Im zweıten werden em UNsSeIe Interessen aber der
Menschen, Gemeinschafiten oder Nsu Überwindung des Bösen angleichen, uUunls

tutionen Repräsentanten des Bösen also Zanz auf die Relevanz des Zieles
erklärt; S1Ee werden Stellve  etern des einlassen, omMm auch elne umgeke  e

Dynamik 1n Gang Das Ziel uUuNnseTeTrTeufels Man SC deshalb den Sieg
ber das 0OSse 1n der Vernichtung VON enuwu uUuNsSeTeEeN Erwartungen uınd

Vorstellungen angeglichen. ar  ere,Menschen, seine Überwindung 1n deren
Ausrottung. elche Faszınation diese jele VON Gruppen, relig1öse Traditionen
Perversion entfaltete und WEeIC oder kulturelle es bestimmen den
fürchterlichen Folgen S1e führte, wlssen Weg Wır bestimmen, Wäas böse se1in

VOIl den stigmatısiıerten Gruppen der hat Der jüdische Sozlalphilosoph
westlichen Kultur den „Mamelucken“ Bauman welst arau hin, jeder
der Kreuzzugsszeıt, später den ussen ZWang Z Ordnung noch größeres Cha
oder AD VON nW  en”,  . „Ne olge hat.20 Auf Disziplinierung
gern und Gastarbeitern, den Ketzern, folgt Ekstase; WeI zuviel Orthodoxie

Ketzereı1 ernten efährlicher noch:Andersgläubigen und „Hexen“”, VOI

Flüchtlingen, Dissidenten und 99  dika Durch HNS ETE Ordnungsideen zwingen
len  “  9 VON uden, Homosexuellen und Z Widerstand und Zr Aggress1i
„Entarteten“ DIie Geschichte des SO schaffen das e das
ahrhunderts 1st VOIl Beispielen für diese dann ekämpien. Der Fundamentalis
Öödliche Haszınatıion übervoll DIie 1deo I1NUS 1st N1IC e1ine Reaktion aul die
oglen des Faschismus, des Stalinismus Ungewißheit der Moderne, sondern auch
und des Pol Pot aben DIS ZU X7ZEe das Erbe e1Ines rationalistischen Ord



vorbehaltlosen Einsatz das (yute ent /wiıschnungsdenkens, oft Inquisition VOI

ten STE jetzt die geflährliche Faszınation Iheorie,
Damıt ist das Problem umrıssen DIie PraxIıs unddes guten und erTolgreichen Programms, Imagınationratwanderung zwischen OCANSTter der eINZIS wahren Vision, der Legitimati-
Sachgemäßheit ınd OCAHAStTtem Einsatz VON egen der „zuten ache  06
esteht Il WeT mı1t einem OCASTIM. willen Diese Gefahr ist 1ın neuzelı  che

Bescheidenheit und elbstkri VOI - Gesellsch.  stheorien übergegangen.
gyeht, WeI anderen ihre Freiheit einräumt Der real existierende Sozlalismus
und m1t der ausdrüc  chen und stetigen diese Gefahr mi1t übernommen. DIie Has
Bereitschafit Selbstkorrektur han zinatıon eliner planbaren Zukunit bringt
delt. das Ziel uUuNnseTeN Pro die Gefahr e1InNes faszinierenden Zwanges
ZTAMMEN und diese Program- mıt sich. Das ist der Grund, weshalb

dann ZUTI Stärkung uUuNlSeCIET Kampf Jonas 1n bewuflßtem Gegensatz zZu

stabilisiıeren, erliegen elner ARTIDZID Hofinun  ‚66 (E och) eine
Faszınatlon, die mehr Zerstörung Et  Z SC mıt dem 1te AD
schafft, als S1e erantwortung”. Verheilsung, Jonas,

schlägt ZWIeIC 1n Drohung Er

Erfolg vermeiden, messlanische, DO.
Nun hat der Fundamentalismus viele sche und gesellschaitliche ukunitspro
Ursachen. Er edeute aber 1n jedem 16 1mM vermeıintlichen Kampi
F die Balancen zwischen Enga das 0OSe Euphorie e1INeEeSs estru

VenNn Aktionismus führen.gement und orrekturbereitschait,
schen Überzeugung und Bescheidenheit Allerdings diesem un SC
schwinden. I3IG Überwindung des RBRösen hinzusehen. BI1Is Jetzt sprachen
wiıird dann m1t bestimmten persönlichen VOI elner eNrlıchen Begeisterung das

vermeintlich Gute Das INag oft derVorstelungen, m1t en ussagen
eıner Relig10n oder mi1t den Normen e1- FEWESCHN SEIN; die Haszınation des
Nler identiNziert Diese Gefahr ist Bösen des uten willen wirkt 1n der

verlockender, Je mehr O1g dem ege hinterhältiger und uıblimer Ver
eter der Ordnung S1ind Ja meılst N1ICKampi beschieden 1sSt. Aus dem unda:

mentalismus persönlicher Überzeugung NalV, sondern mißtrauisch, und dies Adus

en sich dann der „Institutiona gyutem Grund Auch dies ann VO  = Ziel
lismus“ (} Drewermann) hochorganl- einer praktischen Theodizee her erklärt

werden. Wır Ssagten: ıne theoretischeslierter elig10nen. SO kennen das
paradoxe Phänomen, Christentum Theodizee ist N1C möglich, dieses
und Islam 1M lier das Heil der Men Unvermögen MaC. die 1NTe
schen TOoLo  en der Welteroberung ektuelle Faszınation des Bösen Wır
wurden, die Relig1on der Aacnlısten mussen Jetzt die rage stellen, ob denn
liebe eiıne agygressive Machtpolitik ent eine praktische Theodizee möglich 1st

wickelte, Kriege e! einen unbeugsa- jele werden das bejahen: Können sich
INnen Dogmatismus und einen ınmensch- Christen denn NI auf es Zusage
en Moralismus propaglerte. Gewiß, berufen? Ist (Jottes Ehre denn N1C das
das ist wirklich N1IC die ZAallZC Heil des Menschen (Irenäus VOI Lyon),
heit des christlichen aubens ber 1M und hat (Jo0tt 1n seiınen Versprechen



Analysen die Menschheit MG alles aul ULlNSGIE häuliger und ONkreter Weg, den G1
rard m1t einem en Theoriegegenseltige Oldarıta gesetzt? DIie

Wirklichkeit spricht elne diHerenzierte bıldung eschrieben hat Wo jele AIl
Sprache Gewil$ keine el strebt (und veriehlt) werden, 1st potenti

ungstheologie G ption die AÄArmen ell EW 1mM plel; eligionen machen
und Entrechteten als und Selbst da keine Ausnahme Gerade S1€e kennen
verständlichkeit auigeben, aber C ihrer jele wıillen eine relig1öse

Faszınation aC und EW; Bruhört ihren OSTDaren Eriahrungen,
der Kınsatz die Mitmenschen strıerte Menschen können einen gerade-

tenden lier die Gerechtigkeit,auch dann ung bringt, WEeLN

N1IC ZU olg Hiıer oMm: eline eine wachsende Zullucht ZER Zwang
pannung 1C die oft ungenügend en  CKHEIN: WeNn Zuwendung und Er
besprochen WIr' die Christen aber mahnung nıchts nutLzen Aus dem
AdUus der Geschichte Jesu VOIl azare Mißertolg heraus 1bt die Haszınation
wlıssen en Der Einsatz tür eiINe des härteren, we1l scheinbar eiie  iveren
menschlichere untüh: NC uınbe- eges Böses dann eben m1t
dingt ZU OL, den anstreben; eın Bösem ekämpit Je mehr sich die Kir:
völligerolgis geradezu unmöglich. chen VOIl ihren Institutionen her begrif:

ien aben, mehr Sind S1Ee dieser
e) Enttauschung Faszınation erlegen. uch hıer Tut das
ErTolglosigkeit 1mM EKınsatz Tür das Gute (1eset7z7 des ungelebten Lebens se1ine
Psychologisch gesehen, ist das e1inNe Wirkung.
höchst ge  C  € Angelegenheit. ESs ist
die NI verarbeıtete Ertfolglosigkeit 1 Grausamkeıt
eiligsten Engagement, die den Keım ıch l1er 1bt Bewegungen und
der Enttäuschung, des Ärgers, der BIt.: Übergänge. Der Groisinquisitor be1 Do
erkeit 1n uns SC Dieses Problem stojewskiist bereit,Z Besten der Men
kann 1n AÄAnsätzen schon 1n den Paulus schen Jesus wegzuschicken. Dostojewk-
briefen, e  z 1mM Kampi des Paulus BC S1 hat ihn Z ‚ymbo elInes herzlosen
SCH die Beobachtung der Lora, tudiert Dogmatismus gyemacht, der m1t Jesus
werden 5) Da entstehen Emotionen nichts mehr tun en es
und Reaktionen der Härt:  D annn plerre Z ‚ymbo. dessen, der
die ErTolglosigkeit mı1t den „Wer- elner politischen OÖrdnung, also e1Ines
ken des Fleische ‚19-21), m1t abstrakten uten willen, buchstäblich
Unverstand (Röm 2,20), vielle1ıc auch ber Leichen geht, nachdem die Guiloti
mıt Lauheıit (0 2516 erklärt „I Maschine humanen erbens DIO
habt den euftfe Z ater  66 (Joh 5,44) movlert Sterben wird 1mMm Parıs jener
ist N1IC gerade das iIreundlichste Jesus- Jahre, das sich eiıne HNEeEUE Freiheit e -

wWwort Enttäuschung ach auisen SC obern WO.  e1 Massenware; auch dies
hat die Faszınation diesem Gescheleitet. Der TEeSSa mı1t der eigenen

Enttäuschung konfrontiert; alle Proble hen N1IC verringert Im egenteil, WI1e
werden auft ihn pro]j1zlert, amı der schon jede Hexenverbrennung, ONN-

(vermeintlich) Schuldige das eun: te sich jede Guillotinierung e1ınes egel
sterten ums sicher SeIN.gende Phänomen besänftigt. Das ist eın



wWıschen1er ist der un. dem das OSse Überlegenheit, das och sich selbst
Iheorıe,alle eu und Selbstverstel enn Das nackte 0OSse trıtt die Stel
Praxıs undlung verliert Spätestens 1mM Jahrhun le des pies {ür das (yute und als Imagıinationdert ann dann be1l den selbsternannten Entgrenzung der eigenen Möglichkeiten

en Das 0OSse verspricht und VeI -Ingenieuren UuNSeEeTeEeT Gesellschafit das
„Mysterium’ des Bösen, der Blutrausch, eiht dann N1C die Faszınation
die Haszınation des Sadismus poli edingter Überlegenheit, sondern auch
1S5C unverstellten Wirklichkeit werden; einen ZWang, diese Überlegenheit 1immer
die Zerstörung inhrer selbst willen be NeUuU estätigen. Hıtler er. kurz
SINNT Das ungelebte eben, rifahrenes VOT selinem Selbstmord, das eutsche
Unrecht, die angestaute Enttäuschung Volk habe sich seliner N1IC würdig e -

eirledigen sich selbst DIie nekrop.  en wlesen. Es ist N1IC verwunderlich, WEn

TuUuktTuren industrialisierter ese 1n absurder Umkehrung der
schaften werien ihre as ab Hitler Ver  N1SSeEe VO  z „heiligen Bösen“
MaC mı1t den Bosheitsphantasien end Spricht, das Schreibtisc als
oültig ernst Wır WISSen, Olterer 1n Überschreitung aller oral imagınierte.
einen Rausch ihres Folterns eraten 194 / eines Besseren ele
können; die emütigung Anderer eliz wulste e 9 cht eine ziellose

Sucht 21 ıuch viele Oldaten der VeI- Überschreitung abstrakter Moral, SOIl-

dern Buchenwald Z NauihnebbarenKrıege bekamen, WI1e WIS-
SCIHI, oten elne satanische Lust Zeichen des Bösen als elner sataniıschen
eutsche 1 des /Zweıten Welt TO geworden Faszınation des
kriegs, Japaner 1n Korea, Amerikaner 1n Bösen auch hier”? enbis dem
Vietr_1am, andere 1n den Bürgerkriegen Augenblick, dem sich selbst
ihrer eigenen er Der wahre Sadist erstört hat, und €  en  S solange, als
ist N1IC de Sade m1T seinen 1M Ge der pier N1IC edenkt, die mı1t
ängn1s imagınierten Verbrechen DIe sich 1n den 2run ber die Hasz]l-
wahren Aadısten Sind die Ordnungsbe- natıon dieses realisierten Bösen bleibt

1n chaotischen Zeiten, die Lag möglich, we1l auch die pr  SC  € Theo
en Folterknechte, die Zuschauer be]l dizee nıe SallZ Z jele führt, weil Er
olientiichen Liquidierungen und Er lolg und Mißerfolg oft bis ZUr Unkennt

lichkeit ineinander verwoben leibenschießungen, die Exekutoren VON Mas
sakern.
Es 1bt ımmer wieder eute, die WwI1e 1n Faszınatıion derEkstase und 1n Blutrausch ioltern, die
WIe 1 um oder Schreib Transzendenz
1SC ihre ac ber en und Tod
yenießen. Es /1bt offensichtlich elne a) Endgültige Ablehnung

Doch bleibt e1in Rest Das 0OSe lst, WwIeletzte Grenzüberschreitung, VOI der ab
Menschen 1LLUT noch sich selbst als ich sagte, eın offener, also eın eTinler:

barer ET Es enthält N1IC LUr diekennen. DIe Wirkung VOIl EW ord
und wilder Zerstörung, die Verwirklı Ng olfenkundiger und endgül

iger Zerstörung, der Unmensc  chkeitchung des Unerhörten schaffen, wI]e
cheint, e1in eigener aC und und des oMensichtlichen NrecCchts Es



nalysen enthält auch emente des subjektiven geholt Wer Aur  66 die pr  SC  €
eils, also der Projektion und deshalb Theodizee als Ziel ennt, STEeE den
der Täuschung. Wir verstehen das BÖöse, KampiI das Gute N1IC ohne Bitterkeit
Was immer auch sel, immer als as]e und er  ung durch und weils N1IC
nige, das unter keinen mmMsStanden SeINn ob oder s1e) N1IC irgendwann das
d. verbindet sich miıt ihm eın LNOTA- 0OSe als dessen Überwindung
lisches Urteil Vielleicht hän dies miıt SUC. ob CT also N1C der Faszınation
urellen Voraussetzungen des We elner olchen Möglichkei er.  ©
STeNSs ZUSammmenNn en! der LaOIS-
IHUS etwa Gut und 0OSse WIe alle eligıon
Gegensätze 1n einen Ausgleich bringen Im Zwiespalt zwischen elinerseits elner
möchte und en! für Jung gyewaltbesetzten, VO  = Tode etriebenen
AA Gesundheit des Menschen gehö Welt und andererseits der Erwartung

se1ne Schattenteile akzeptiert, dieser versöhnten Zukunfit enNtste Reli
bleibt 1n uUuNSeIeT das 0OSse doch 210N S1e ele WeLnN S1e dem AÄAnsturm
m1t dem Element des Definitiven beha[l: des Bösen N1IC er!  € die Ng,
tet Das 0OSe ist N1IC dasjenige, das TOLZ aller änge Versöhnung
chadet und deshalb 1M aum en und Jje hier und Jetzt schon o1bt S1e
1ST, sondern auch dasjenige, das elz Sa Ul  N Es sich, eine bessere
Aaus der Weltordnung herausftfällt und Welt kämpien, auch WE der Lohn
deshalb unter keinen mstanden eX1- och ausste Wenn der Psycholo-
st1ieren dart. Die Entwicklungen des 20 yıE glauben, esteht uUuLNlsSeTe Welt der
ahrhunderts abDen diesem Postulat Vorstelungen und oÄnungen sechs
reC gegeben Siebtel Aaus un  en ITräumen:; S1e
Als 1ISs stimme ich dieser Grund werden tiviert Relig1on also als Op1
struktur L& weil ich ohne Vorbehalte um ” TOS 1St, WEeEILN ich rIc sehe, 11LUT
elne gerechte Gesellschafit und eine die Basıs die eigentliche reliz1öse
uniftsfähige Welt weil mich die beit eligionen verarbeiten VOT allem die
mess]lanische Verheißung des biblischen atsache, UNsSeTe Erwartungen 1MM-
aubDens überzeugt. Zugleic we1l$ ich HGT une bleiben, uns die Theo
und das SO gezeigt werden WI1Ie dizee auch 1n der Taxıs N1IC gelin
schwer m1t diesem entschiedenen Willen S1e ewahren uUuNs VOT der Faszınatlion,
und ollen, miıt dem Einsatz eine die VOIl einem unerfüllten en Aaus-
solche gerechte Zukunft en ist DIie geht Kür Küng liegt die Grenzscheide
Gefiahr, sich dieser Wille Zu Gu zwischen Glaube und Aberglaube
ten, WIe sahen, ZU laszinierenden diesem un Wahre Religion erken-
‚Wang elner estruktive Welt verkehrt, „als aDS0Oolute UTOr1TaA) nichts ela
1st immer gegenwärtig Ob Christen VES, edingtes, Menschliches, sondern
S1INnd oder MNIG: Alle, die aus der Hol[{f: das SOlute selbst, das 1n NUSEC-

HNUNg aui eiıne bessere Zukunft eben, le 167 Tradıtion se1t unvordenklicher Zeıt
ben oMfensichtlic Adus der grenzenlosen ‚Gott‘ nennen“42 Wo diese Grenze
und immer geflährdeten Visıon elner VeI - erschritten WIr| beginnt der erglau-
Ööhnten Welt, also Adus einem Über- be miıt seinen gelährlichen Folgen.
SC Erfülungswunsch, der nN1ıe e1IN- Hier beginnen die ejlenden egenerfah-



/wiısche1InNes gelingenden aubens In test VOTI Gott eine „authentische Theo
diesem Vertrauen werden die Grenzen dizee  66 nenn' Menschen mussen ihren Iheorıe,

Schmerz hinausschreien können. Gott Praxıs und
unNnseTrTeS Handelns verarbeitet, die Imagınatiıonautkommende Bitterkeit verlüssigt, der mu die Schreie e1INes HJob und die Kla:
unbedingte Glaube eine gelingende gCH der er hören, deren er VOI -

Zukunft estärkt DIe Perspektive der zeiUg gestorben Sind. Deshalb ist auch
aut dieser etzten uie das Problem desRechtlosen wird als schöpierische Quel

le geschützt. © also, der Has osen N1C infach gyelöst.“* Wır kön
zınatıon des Bösen das Wasser abzugra- LE niemandem verbleten, In Gott die
ben” DIie aren Ideologien dieses Abgründe der Welt erkennen. DIe e1l-

ahrhunderts und die NeEUEGETEIN un sten Christen aben die Ankunft des
mentalismen, ans. „vDehaup Mess1]1as miıt apokalyptischen
ten WISSsen, Was die Welt ZUSäaIll- Schreckensbildern verarbeitet, die
menhält: S1Ee wollen das (Ganze egreifen eute SEINC verdrängen.?> 1ne
und oreifen nach dem SanNzZeEN Menschen; Christenhei konnte sich (z0tt N1IC ohne
S1e geben ihnen die Geborgenheit elner Satan als selnen türchterlichen egen
Festung miıt SC und Schiefß spieler vorstellen. Von dieser Spannung
scharte“ Die Religion dagegen, Sa leiben uUuNseTe HokÄnungen gepräagt
iIranksi weiter, „JEN. die horizontale Deshalb ann ILLUI darum gehen, Gott
Suchbewegung der Menschen 1n die Ver m1t der Last UMSCHOGT Gegenwart kon
tikale Wenn Gott 1DL, Sind die Men Irontieren und ihn ZUT Rede stellen

Das 0OSse wird auch N1C 1 eiIclschen davon entlastet, füreinander alles
sSein S1e können auihören, ihren Iräume auigelöst. Satan, der ntı

ange. Sein aufeinander abzuwälzen Gott der Zerstörung, der Herr der Men
und sich wechselseitig dafür haftbar schenverachtung eliner besseren
machen, WE S1Ee sich iremd 1n der Welt Menschheit willen, auch dort SeiINn
fühlen.“2> Ich gy]laube, die 'Theo ple auführen, WI1e Adus der poka

lypse WwISSen. ber können dort dasizeeirage, nachdem S1e theoretisch C
Scheı1ıte und als praktisches Unterneh pie der Fasziınationen Ende spielen
MNenNn höchst geflährdet 1St, 1Ur 1 Blick und 1nhm entkommen, indem 1n Er
auft Gott aus  en können. innerung Jesu Tod auch alle Bos

heit 1n (J0tt konzentrieren; das 1st 1SC-

Hofinung
C) Fnde der Faszınation Was soll das heilßen? etz Spricht
e1lz also doch eın ger TOST, der 1n diesem usammenhang VOIL der „Got
ber alle TODIemMe hinweghilit”? Neın, eESMYS Jesu  “ der SAllZ auf Gott VOI -

au und VOIl ihm verlassen wurde Gekeine augliche Relig1on ann den EKın
druck erwecken, als löse Gott uUNsSsSeTeE 1au das 1er eschriebene Problem der
ToODleme und als nehme Cr die Last Theodizee, die Faszıination durch das

Freiheit NUuUnNn doch N1IC ernNst. Des BÖSe, ist die Kehrseite dieser Verlassen-
halb bleibt 1er eın oMenes Problem Hıer heit VOIl Gott DIie Gottesmystik Jesu ist,
greifen aul Kant zurück. Er stellte W1Ie etz sagT, m einzigartıger Weise
das Ende der theoretischen Theodizee eine VYS des Leidens Gott Se1in
iest Er 1bt aber 1]ob recC. dessen Pro Schrei Kreuz ist der Schrei Jenes



nalysen Gottverlassenen, der selnerseIits Gott N1ıe Glaube gylüc  C etz zweifelt. Das
Problem dieser Welt N1IC infachverlassen hatte Das weist”, Metz,

„unerbittlich 1n die Gottesmystik Jesu: gelöst; das 0OSe verschwindet N1C e1IN-
Jesus hält der Gottheit es stand; 1n fach VON der aCcC ber ach etz
der Gottverlassenheit des Kreuzes be welst dieser 1n Jesus durchgestandene
Jaht C einen Gott, der noch mehr und Glaube einen Weg „Die 1DLUSC INSPL-
anderes ist als das Echo uUuNnserer rlerte otteserfahrung ist keine Mystik
Wünsche, und waren S1e noch jeurig der geschlossenen ugen, S1Ee ist keine
der noch mehr und anderes ist als die reıin selbstbezügliche Wahrnehmung,

auf uULlNSecIiIe Fragen, und waäaren sondern gesteigerte Wahrnehmung
S1Ee die härtesten und eidenschafttlic iremden eids  D Das ist der Weg, den der
sten WIe bei H10D, wI1e SC be1 cCArMSTlCHeE Glaube anzubieten hat Wer
Jesus selhst.“26 iremdes Le1ld S1e und WerTr ihm abhelien
An diesem un omMm et7z LU WIr| dem 1st die Faszınation durch das
die entscheidende en aC dieser 0OSe eiIn allemal
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Theologische Zugange

Überwindung des Bosen
Zur Ambiıvalenz Diblischer Erlösungsvorstellungen In
Geschichte und Gegenwart
Paulo }Suess

Moderne Utopien der eireiung VO  3 CM nahezu symmetrisch. gäre oder
RBösen en SIicCh N1IC ertüllt gerechtigkeitsbesessene ust „ÖTI-
SC und eINNısSscChe Ausrottungsieldzüge, fentlichen inrichtungen gesellt sich
Holocaust und Folter, Ausbeutung und Z Spais motivationsarmer Tal-
extireme Armut, Drogenterror1ismus und samkeit In elner bösen Lage wird die
Umweltzerstörung charakter:sieren die Ambivalenz aller historisch urcheXDpe-
un eite, die Sünden{fallgeschichte riımentierten Erlösungsverheißungen,
des Ende gehenden ahrhunderts auch der biblischen, besonders deutlich
el zeichnet sich neben dem en TOLZdem en gerade diese den Grund
en Bösen eline Tendenz selner Menschen sich N1IC m1t der
yatısıerung 1 Heiım der „Familie dam:  06 Zerstörung VOI en bfinden Der
ab Das heimisch gewordene 0OSse eschatologische Hor1izont der rlösung
braucht keine große rzählung, keine VO  Z RBösen 1st offensichtlic 1n der Lage,
besonderen Motivationen, weder athos 1immer wieder jene Kräite ireizusetzen,
noch g1tımation. Ging 1mM Dreißig- die nölUg SInd, dem STOTISC RBösen S@1-
gen Krlıeg noch iIrgendwıie die Legitimation entziehen und sich
wahre Relig1ion, INg 1n den utigen se1ine eireiung eiInNzZUusetzen
Revolutionen bis Z Terror1smus,
diskursiv wenigstens, Freiheit und Impulse der Schrift
Beireiung, wird das 0OSse Jetz auch DIie eirelung VO  = Bösen und selnen
Zzu rvaten Spals und ewältigung Folgen ist eine zentrale Verheißung der

Schrift Das BÖse, das en undVOIl Langewelle. Es geht aDel N1IC
mehr eiIne orOISE ache, sondern der chöpiung 1n Erscheinung 1st
motivationsarme spontane randstifter grundsätzlich deren gyöttlichen

zulällige Andere 4 Urheber gerichtet. DIe Auforderung,
Wiır en 1n der zwiespältigen Situation, der Überwindung des Bösen gyeschicht-
1 der die Faszınation der Erkenntnis lich mitzuwirken, ist ein ppe Ver-
ebenso WIe die Faszınatıiıon der Unkennt antwortung die MG das 0OSse
N1Ss Z osen eitragen annn DIie Sta: gelährdete Welt und elne Einladung ZuU

dien der EW entsprechen den Ent Lobpreis i1Nres Schöpfers, auf Gott
wicklungsstadien der jeweilligen ultıu alles 1ın allem se1n kann



Das Schöpfungsprojekt Tat von Menschen Überwindung
des Bösen

In biblischer 1C 1st das 0OSse ein Nach der ist das 0OSse N1IC
Schicksal, sondern mu1s VO  = Menschensubjektbezogener destruktiver ARt

Schöpfungsprojekt. Er ann sich dif- selbst verantwortet werden. Der Teuftel
1st „Menschenmörder VON nbeiuser Anonymität 1n Strukturen umset-

ZEIL, dann als „Mächte des Todes”, ..  gInn und 5  ater der Lüg  66 (Joh ö,44),
aber C reduziert menschliche eran„Strukturen der ünde  66 (Santo Domin-

ZU, 13 243) und „institutionalisiıerte wortung N1IC Z CAICKS. oder
strukturellem Zwang Der Tod kamewalt“ Medellin, MS virulent

werden. Der Heilungsprozeis des osen durch einen Menschen (vg 1 Kor
1n der Geschichte ist eın Öffnungsprozeß 1 S Z Der Tod hat ”iele Gesichter. Da

(Jes 6 10: 7,3411), ist Heilsgeschichte, her gyeht beim Bösen N1C
die durch die yottmenschliche ner physische Zerstörung, er und
schait eine subjekthafte Signatur er Völkermord, sondern auch oshaften
Israel hat die Beireiungstat Se1INESsS Got Neid, aCcC und Eifersucht, Selbst
tes erilahren 1n der userwählung Adus verweigerung als Selbstverschlieisung
an ONYHCI Bedeutungslosigkeit und 1n 1n Gesetz, Tradition, Rıtus und pier;
der eirelung aus Knechtschaft, geht schliefßlich die Zerstörung
Bundesschluf und 1n seliner Landnah VON Weltbildern und Lebenswelten,

1 und SC 1n se1ner NOZ1 Verachtung, Gleichgültigkeit,
Heimführung Adus Gefangenschatft. ber Ausbeutung und USSCHAIU: Anderer

hat diese Befreiungstat auch kos Lebenszerstörung annn auf der reiten
misch als schöpferischen INes Skala zwischen ireiwilliger Selbsthingabe

1 Martyrıum bıs hin masochistischerzur Beseltigung VOIl ziellosem a0o0s
verstanden. Der Bundesgott sraels VeI -

Sspricht HIS eın Land, SOIl- Der Autor
dern auch eın Herz 1n einem Neu Paulo Suess, geb. 9385 n Köln; studierte den Universitäten

Bund (Jer SS ID 37,20 München, l!öwen und Münster, Zzu Dr e0Oo 0-
a0s hat eiıne en und eine Innen- vierte. Seit 1966 eDt n Brasilien, n SO aUulo den
dimension. Außere Zerstreuung und 1N - Studiengang für Postgraduation In Missionswissenschaft lei-

FEL Fr ISt theologischer Berater des brasılianiıschen Eingebore-HEG Zerrüttung Sind seıne Indikatoren
nenmissionsrates (CIMI) und Vizepräsident der nternationaleneireiung VO  z Ösen wird daher bı
Vereinigung für Missionswissenschaft (IAMS) en zanl-

SO als ordnendes und lebensrettendes eıchen Veröffentlichungen Fragen zwischen Theologıe,
Tun zwischen Gott und Menschen AausS- Geschichte und Kulturen Volkskatholizismus In Brasılien,
gygehandelt, als Kamp{ äußere Maınz 97/6; cConquista espiritual da America Fspanhola.
Knechtschait, innere ErWIITUN: und 200 documentos SEeCUlo XVI, Petropolis 1992; Evangelızar
strukturelle Unordnung, als ynadenhaf- partır d0Ss projetos historicos dos OUutros, S00 aula 1995

ter Beistand es und als entschlosse- (Quito Anschrift: CaIxXa Postal CEP 6-9
SdO Paulo/S.P., Brasılien.

NeSs Einstehen VOIl Menschen der Se1
te derer, die ın besonderer Weise durch
Gleichgültigkeit, Ausschlufß und Aus Selbstzerstörung und zwischen Fremdop

ier 1 Dienste und unter dem vermeintli-beutung den Folgelasten subje.
verschuldeter und truktureller Uun: chen der Gottheit bıs Zer
leiden StÖörung anderen ens als Mächtigkeit



ll lustvoll, subjektiv faszinierend e - nenNn S1e nichts sehen (vgl Jes 6191 Jer
Iheologische

/ugänge
iahren werden. Der Mensch ist „ZUIM SZIe 5,18) Blindenheilung 1st 1n
Bösen gen (Gaudium et SPCS, 16S)) den synoptischen Schriften das letzte
Er kann diese urelie Neigung und besonders 1gn  ante Heilungs
fasziniert ausleben oder aber auch wunder (Mt’Der eheilte
schmerzlich m1t sich 1mM Vertrau 1st eher, Folger und Streiter zugleich.

auft es SC  enerlait$s undel Man mu{ das G(ute tun und das OSse
ung VO  Z Bösen. ekämpien. Das Christentum schlägt

sich Stan miıt entgegengese  en Aulf:
nspruc und Aufgabe des gaben erum Es mu18 1n dieser, aber
Christentums N1IC VOIl dieser Welt Se1IN, predigt Got

DIie Vaterunser-Bitte (vgl Mt 6,/-15 eSIUrc und Gottesliebe, armherzig-
„Schuldenerlaß“ und 99  el keit und Gerechtigkeit, gyöttliche eTZ

ung VOoO  = Bösen“ 1n den ZWEe] deal gC ursache und menschliche Verantwor-
achten Situationen des Jubeljahres und tung, Frieden und Schwert, eten und
des Gottesreichs In der Synagoge VON Arbeiten, ption die Armen und Uun1-
azare bezieht sich Jesus auf das N1C versales Heil alle
VerWIr.  chte Ideal des Jubeljahres und
erklärt programmatisc. ZU Projekt Last der Geschichte
SEeINES Lebens (L 4,1611), als Gnaden Historisch können zunächst drei unter-
Jjahr für die AÄrmen, als eireiung der Ge schiedliche Adressaten der biblischen
langenen und Heilung der Blinden Das Erlösungsbotschait ausgemacht werden:
Projekt des Jubeljahres ekommt 1n der das udentum, die heidnisch IIC
Reich-Gottes-Predigt elne uniıversale, christliche Umwelt und SC die
storisch-eschatologische Dimension. DIie Angehörigen der eigenen Religlonsge-Ankunfit des Gottesreiches edeute den
Bruch mı1t dem Bösen 1n selner struktu

meinschaft. Abgrenzung die ater
1 Glauben (das udentum), Überlegen-rellen el und 1n se1ıner PETI- heit den Anderen/Fremden gegenübersönlich verantwortenden Schuld Je und patrlarchalisch-autoritäre Festle

S5115 VOIl azare verkündet als die FUn der Kıgenen auf Minderjährigkeitnachhaltige Vision VON der Möglichkeit Sind Indikatoren VOI Identitäts und
eines gelungenen Lebens Glaubensschwäche, die 1M Aauie der Ge
Das Christentum erhebt 1Un den An SCHNHIiCNHTe immer wleder 1n ErscheinungSpruch, €e1! „Ideale“ Jubeljahr und treten
Gottesreich historisch aul den Weg
rngen durch die Verkündigung der 1n Gewalt das udentum
Jesus Christus endgültig geschehenen Erlittene EW,; wIird schon sehr 1
Erlösung VOoO  z Bösen. Dadurch geraten hristentum mimetisch inkorporie und
andere Erlöser und Erlösungswege 1n die zunächst ver! dann historisch-prak-
Nähe VON Götzen und Götzendienst. Es ISC weitergegeben. Se1t der Steinigung
kann VOIL ihnen elne taub und blındma des tephanus werden en öffentlich
chende Faszınation ausgehen, jedoch als Gottesmörder angeprangert Apg
eine erleuchtende 1NS1IC S1e en Z DIie kirchlich autorisierte HFortset.
au Öhren: S1Ee en ugen, mıt de ZUNE dieser antı]üdischen Diskurse n



den be1l den chenvätern, beispiels- Acosta, erster Provinzilal der esulten 1m Überwindung
des BösenwWwe1lse be]l Augustinus und Ambrosius.% Vizekönigreic Peru, schon 1M

Im Jahre 388 verteld!: Bischof TO 1576 eline „HCUE Evangelisation”, die
S1IUS die Brandstifter der Synagoge VOIN VOIL Oldaten begleitet werden MUSSe
Kallinikön Euphrat) ihre Verur Besonders die „primitiveren“ Eingebore-
tellung durch Theodosius Der Maı HE müfßten 1NS Himmelreich hineinge-
länder Bischof qualifizierte die YNAgOgeE nötigt werden, WI1e das auch m1t

ern tue, die Arzten und hrern WIals „einen der Ungläubigkeit, als die
Heimat der Gottlosigkeit, als das VON erstand leisten.‘ uch Jose de AÄAnchie
Gott selbst verurteilte erstecC des ta (1534-1597), eiıner der ersten Jesul1-
Wahnsinns“ Er selbst, Ämbrosius, tenmiı1ssionare Brasiliens, berichtete

selnen Ordensgener. 1eg0 ayneswürde ynagogen 1n ailand zerstoren
Jassen, WeLnN dies N1IC schon VOT anger „FÜr diese VOIl Leuten DE keine

bessere I6 als Schwert und eliserneZelt geschehen ware Nun ist N1IC.
mehr die Synagoge, die UTE die TIMOTF- KRute, a n denn 1st notwendig,
dung VOIl Christen Gott einen |henst C1- sich das ‚nötiıge S1E hereinzukommen!‘
weisen möchte, sondern sind die Chr1ı erfülle.“
sten, die Gott durch Glaubenskriege e1-
lnenNn Dienst erweısen gylauben (vgl Joh Kırchlicher Machtanspruch
16,2) ves ongar hat gyezelgt, WI1e 1 Aauie
„Gottesdienstli  .6 Rechtifertigung e1- der Kirchengeschichte eCc

Tötung und Getötet-Werden 1n FUg universaler geistlicher und Wwe
erlösender Absicht be]l Bernhard VON cher aC Andere immer wieder
alrvaııxX und 1n der apologetischen J auf einen Vers Aaus der rufungsge
terätur der Kreuzzuge. DIe oldaten SCHNHIicNHTe des Propheten Jerem1las VeI -

S11 kämpien „ohne die geringste wıesen wurde AICH gyebe dir eute aC
ber Völker und Reiche, Aaus- undFurcht sündigen, weil S1e sich der

Todesgefahr aussetzten oder den eın einzureißen, vernichten und 1n ‘Irüum
oöteten Für S1e edeute terben oder INleTr egen, aufzubauen und eINZU-
oten Christus eın Verbrechen, SOIl- pllanzen.” (Dr 1,10)? Der später

Aussendungsiormel gewordene Vers fürdern bringt orolse Ehre mı1t SICH.-
päpstliche Legaten wurde dann äulig

KreuzZZugS- und Z 1n Zusammenhang m1t der pDAaps
Missionsmentalıtat en In und Lösegewalt (vgl Mt

Seit den Retractationes Augustins eg1t1l 16,19), die päpstliche plenitudo Dote
mileren Theologen und Miss1ionare Ge: statıs Bernhard VOI alrvauX) ber gen
waltanwendung mıt dem „nötige S1e her tes et sicherzustellen. Noch 1942,
einzukommen“ ( 14,23).° Dahinter Z Zeıt des /weıten €  egs und des
StTe die Rechtiertigung UNrC die „DOSI- Holocaust, hat die römische Ritenkon
tive erantwo  chkel 6 das Heil der gregatiıon eline Eigenmesse für heilige
AÄAnderen Körperliche uC  ZUuNg, die Päpste herausgegeben, 1n deren Opfe
Z ekehrung der aretuker Iüh: SEe1 rungstexX Yer 11 10 ZAN wird.10
eline Wohltat, meınt Thomas VOI Aquin.®
Mit ähnlichen Argumenten fordert Jose



ll Religion der einfachen eute reproduzie-
Iheologische Schwierigkeit miıt der

Identitat re 12
/ugänge

Falsche Bılder?
Das Christentum verstand sich VOIl An aralle Zu reiormatorischen er
lang als unvereinbar miıt anderen el gyab 1M eroberten meeinen
relig1lösen Traditionen Das „Entiernen Kampi die alschen Bilder. Bernal
der iremden er  ‚66 (Jos e1- IDEVA Berichterstatter der Conquista Me

unverzichtbare Heilsbedingung, X1kos, beschreibt, WIe nach der Zerstö
die Israel und die Kirche gleicherm IUNg der Götterstatuen der OTtonaken
gestrtten aben „Fremde (Götter“ be und unter den Iränen ihrer Priester Cor
rohten die Identität des hristentums tes 1 ihrem Heiligtum e1in Marıenbild
VON außen, 1n den heidnischen elig10 auistellen, einen Altar konstruieren und
NCH, und VOIL innen, 1n der Volksrelig10- eine Messe felern ließ .1° DIe er der
S1TA He1iden en als Dämonen. Ihre pier

Fremde Gotter?
wurden Dämonenopfer gehalten (vgl
1Kor 10,20 Wer aber die Götterbilder

ber Was SINnd schon 99  em: der Anderen ZEeKStÖT, erstOrt die nde
Die göttlichen ermı  er traditioneller TenNn auch physisc DIie Grenzen des
eligionen dürfen N1IC miıt ern VeI - „Christlichen“ uropa und des „katho.
wechse und ihre Verehrer N1C als Po schen“ Lateinamerika Sind VOIL Blutspu-
lytheisten milverstande werden. Wenn TeN gyezeichnet.!*
der airıkanische Kurienkardinal an
allz generell behauptet, sich be] elche Einheit?

Im abendländischen Denken hat dieden tradıtionellen elig1onen Irıkas
STEeTsS „radikalen Monotheismus“ SC Normativität der Kultur immer wleder
handelt habe, ann dies als das die Normatıiıvıtät des aubDens unter-
Eingeständnis elner Jahrhundertelangen WAan: „Das ıne ist das anze“,  “ lau
Fehleinschätzung alrıkanischer elig10 tete das 1NSs Christentum eingewanderte
He yewertet werden. 11 neuplatonische AÄAxX1o0m. Das „EKine  66 N1IC
E1n indianischer Kardinal mıt der inner- als artiıkulierte Summe der 1elhNner SC
en assiılikationsautorität GO1- aı hierarchisiert die geschwisterli-
I0S Intes dies e1InNes ages auch che Gleichheit der Menschen, ihre pola
VOIl indianischen elig10nen behaupten. Geschlechtlichkeit und urelle
eıten aben einen Zeitkern Ihre Verschiedenheit Die öffentlich AdNel -
definitorische Kompetenz 1st begrenzt annte symmetrische Differenz der 67
durch historische Verfallsdaten, sozlale schlechter, Geschwister, (enerationen
Gültigkeitsräume und kulturelle Aus und Kulturen aber ist eine wesentliche
drucksmuster 1es olt auch iür die Be Voraussetzung für das Eindimmen VOI

auptung, sich beım rasıllanı EW:; Komplementär zZzu neuplaton!-
schen Volkskatholizismu Polytheis- schen Einheitsbegriff elaste das Chri
LUUS und das hristentum den tentum en auf Aristoteles zurück-
VON ihm angetroffenen und ekämpiten gehender, das ausscC.  eisender
Polytheismus 1U selbst intern 1n der Identitätsbegri{f.



DIe ündigen Alternativen ntweder leumdung etrieben, 7 B WenNnn S1e m1t Überwindung
des osenChrist oder eide, wahre Religion oder der ihnen gyegebenen UTtOr1ta: erklärt

dolatrıe, sind Wegweiser EW aDen, sSe1 der Wille es,
weil S1e Komplementarıtät aussCcC Kinderkreuzzüge gyeführt, Hexen gyeio
Weıil aber ın keiner Religion und tert, und vermeintliche Ketzer
das SYallZe Geheimnis (rottes ausgesa verbrannt, Forscher ihrer Freiheit be
werden kann, ann auch die üdisch rau werden mußten .15 DIe 1n der Ver
christliche Tradition durch die 1n ande etzung VOIl Lebensrechten Anderer ZC
KreENn relig1lösen und urellen Kontexten uıundene „gottesdienstliche” Rechtierti
gemachten otteserlahrungen berel- FUg ist archaisch-vorchristlich und {ällt
chert werden. Man ann N1IC den An hinter die ische Grundausstattung

der Reziprozıität, die 1n jedem mesSPIUC erheben, einem Volk eine Er
lösungsbotschaft verkünden, und ihm volk pr  Z1E WIr' weıt zurück. 67

walt Andere und Zerstörung iremgyleichzeltig das Vergessen sel1ner Tadı
onen abverlangen oder eben diese ira der Traditionen ist eın Beltrag
ditionen VOI - oder außerheilsgeschicht- rlösung VO  = Bösen, sondern
lich ansijedeln. Heilsgeschichte als Uni selbst einen magisch-götzendienerischen
versalgeschichte unter nachkolonialen ARt Magıe hat eın Gedächtnis, enn
Bedingungen mul immer auch synıchron keine Geschichte und erlöst N1C VO  z

als die Summe vieler Heilsgeschichten osen „Gottesdienstliche“ pierlog1
edacht werden. leugnet die entrale se des Christen

LUMS, die Gratiutät Ol1ldarıta) und

I Gottesdienstliche Selbs  ingabe schielen N1IC aufi die
Möglichkeit der Inkorporation Anderer

Opferlogık 1n die eigene Religionsgemeinschaft oder
1n den eigenen Himmel

agıe der Gewalt
Wır begegnen 1M Christentum immer Solidarıta statt Opferlogık
wıeder elner vulgären Kreuzestheologie, ESs ist also uıunterscheiden zwischen
die N1IC ohne jene blutigen Menschen- auigezwungenen piern und
opier auskommt, die denunzlatorisch, gabe Blutzeugen Märtyrer Sind keine
bel Indios 1 exiko und Brasıilien be1 wider Wiıllen rettenden Schlachtopier
spilelsweise, angeprangert hat Der Tod oder stellvertretende Gotteslämmer In
Jesu YSetzt 1er die ten pier, solern handelt sich be1l der m1ıme-
rechtiertigt aber HE E1ın „bilsche tischen Alles-hat-seinen-Preis-Logik
EW:; „unchristlichen Anderen“ E1 NIC Gottesverleumdung, SOIl-

MC das einere Übel, sondern eiıne dern Gottesleugnung, Verdrän
endzeıtliche ohltat ewalttätigkeit 1n guNg des TNeDers des Lebens Adus Gna
erlösender Absicht ist Gottesdienst. Der Wo Gott verdrängt WIr' eginn
yottesdienstliche Opfercharakter NS der Teufelskreis ritualisierter (ewalt. Das
scher EW., ist Heilsdienst Men hat sich dann auch be]l der Legitimation
schen. der Sklaverel als iıblisch begründbarer
„Die Kirchen“, sa GÖörres, „Na- „Christlicher ohlta C6 und „großen
ben 1ın ihrer Geschichte viel (Gottesver- Wunders gyöttlicher Vorsehung und



Barmherzigkeit“ gezeigt.!‘ Sklavereı einrichten und meınen gerade „e1IN-
Iheologische durch Christen eröline das HOT der Er fach“ und „Sicher“ Gr0tt dienen. Fun

/ugänge lösung. Besser eiIn christlich-erlöster amentalisten Sind Iiromme Neurotiker,
ave als ein 1mM wörtlichen Sinne VeI - die Teile der Wirklichkeit verdrängen,
ammt-{freierel Das Dossier ave (J0tt und der Welt dann ihre Halb
161 und enschenopier hat zeitge- eıten Zzuzumuten Halbw.  eıten
SCNA1IC Relevanz können als lustvoll-faszinierend empfun
Anläislich der Deportation VO uden 1n den werden. anze ahrheiten Sind
die Konzentrationslager, 1M Oktober schmerzlich Neurose ist die Flucht VOI

1941, schrieb Kardinal Faulhaber (Mün dem Schmerz der SAllZCN ahrheıt:; ist
chen 1n ertram (Breslau): die faszinierende Iyranneı1 böser Halb

wahrheit Fundamentalistische Halb„ES spielen sich aDel (< Szenen ab, die
1n der Chronik dieser Zeıt einmal mi1t den wahrheiten annn auch der Versucher Je
ransporten afrikanischer Sklavenhändler S5115 gegenüber aus der Schritt abrufen
1n Parallele gyesetzt werden‘, worauf Fundamentalistisch-autoritäres Festhal
Bertram antwortete, MUusSse sich ten eilw.  eiten Gott halbherzig
„zunächst aul andere, kirchlich WIC en befreit ontrafaktisc De

struktivkräite, die die Geschichte desSCIC und weittragendere Belange“ 18
beisplelsweise die der „‚katholischen Jal hristentums elasten

DIe halbe 1e ist das verratene Idealg d“, konzentrieren. AÄngesichts indu-
trieller Vernichtung des Anderen aber G0tt m1t QUANZENN Herzen eben, heilßst
mMı doch „katholisch“ eißen, den AggressionstrieDb, den „DÖsen
niemand Se1 denn den Preis { b“‚ WIe artıner ihn nenntT, „mIt
unterlassener Hilfeleistung VOIl UuNnıver- hereinnehmen ın die 1e Gott. G
saler Ol1darıta ausgeschlossen ist und Die beiden T1e einen, das
schweigend eopfiert werden die rIC NZYS1I0SE Potenz der Leiden

schaft miıt der eiınen Richtung versehen,
Neurotische Faszınatıion die S1Ee ZUT oroßen 1e und ZUuU oroßen

Dienste tauglich MaC SO und N1C Ad1l-

Faszınatıon urc Halb- ders ann der Mensch Sallz werden.“ 19

wanrneı
In der spannungsreichen Polanität der Faszınation urc
Welt hat die Haszınation des Bösen ihre Selbstuberschatzung
urzeln 1n der Ausblendung eiınes Pols Relig1öse Gemeinschaften en ihren
der Wirklichkeit, 1n der Täuschung e]lner ern gegenüber alle das Versprechen
IUr die SdllZC ahrheit gyehaltenen Halb „der großen und LJebe“ abgelegt.
wahrheit DIe Faszınation des Bösen Nın entspricht aber elner gemel-
weılst daher immer auf eine neurotische Heno gerade das Insıstle-
Abwehr VON en der irklichkeit hin, TeNn aul Idealen das SENAUC egentel
auf Verdrängung und „Nieder:  en der produzieren kann Der „besondere Weg

der Vollkommenheit” annn ein besonders(Röm 1, 18) Wo diese Äus
endung NIGC durchschaut WIr| kön unvollkommener Weg werden. elig10
leNn sozlale Gruppen und Individuen sich HNCN tühren immer auch einen unter-
1n iundamentalistischen bw:  eıten schwelligen Krıeg die Intentionen



ihrer Stifiter. DIie Überschreitung selbst IC VON Finsternis Prozefß volutio Überwindung
des Bösen

gyesetzter Grenzen und der Ausbruch arer chöpfung. TOTZ der euschöp
aus selbstgewählten Lebensformen ist iung 1n Christus OrS yeht se1nem
N1IC. 1Ur eine olge alscher Selbstein eschatologischen Scheidewerk eine

schätzung, sondern mu18 auch 1 Zu entschiedene Geschichte VOTAaUS Im
Gleichnis VO  = Unkraut und Weıizen STsammenhang m1t der Faszination

Selbstüberschreitung, kompetitiver Re die eıshnel VO  = sinnvollen en 1n
einer ıınentschiedenen Welt zı1eon die „Väter  66 und Ndlıcher

Freude verspätetem Erwachsenwer- Wo Alleinvertretungsansprüche 1mM
Hinblick auf die „wahre“ Religion, dieden yesehen werden.

hristen sind N1IC 1UT individuell, SOIl- „reine” ur und die „richtig!
dern auch als ÜrCc Gemeinschaiten anmelden, chalten unls 1NSs schato

gerade dort sehr gelährdet, S1€E be logische Scheidewerk es escnhlienu:
nigen und zerstörerisch ein Wosonders tugen sSe1in wollen. Davor

schützen auch keine heiligen Schriften, es ((6 yleichsam den Haaren
Stifterdokumente oder atuten Bel e1- 1n die Geschichte hineinziehen wollen,
16  = Mindestmafs Selbstkritik peitschen selinen e1s aus der Welt

hinaus. DIie etzten ıng werden dannjede Ordensgemeinschaft gerade be1 der
spezilischen Verwirklichung ihres Cha: schlimmer sSe1nNn als die ersten nter den
11SMAaSs neben heroischen Leistungen 1M- Bedingungen einer ınentschiedenen (G(Je
INeT auch besondere Verdrängungsmecha ScChıiıchte mussen ımmer auch eine
nısmen fjeststellen können, beispielswel- YEWISSE enge VOIl Unkraut ınter dem

unter dem ideologischen Deckmantel Weizen hinnehmen (vgl Mt KSNZ)
VOIl Innovationsbedürinissen. Ob sich AaDel gyeht N1IC Feindbegün-
aDel „gznoseologische ONkupI1S- stigung, sondern jene armherzige
zenz“ (K Rahner oder VersCc  ete Hoffnung, die das geknickte ohr N1IC.
Perversion handelt, 1St ]er IMNC VeI - ZerDT1IC und den yliımmenden OC
handeln N1IC auslöscht S1e char.  erlsiert die

„wahre Relig10n” (vgl Jes 4231 MtEs IN 1n uUunNnsereIl Zusammenhang 1Ur

darum, einiıge Hintergründe 7@1- ZWeil aber es eısher 1n
zerbrechlichen Tongefäisen agen, da:ACI, WaTrTum der Anspruch der rlösung

VO  z Bösen, sowohl christentumsintern her machen immer wieder auch die
Ng, TIG profess10-als auch nach aufßen proji1zlert, selbst

Z Bösen gerinnen kann und WAaTUuIl nell Fromme, sondern auch AT Andere
und chriftworte unNls abenelig1öse ewalttätigkeit sich bis eute

mıt der faszinierenden Aura e1Ines „CGot:
tesdienstes“ und der „Glaubenstreu  66 Gegenstrategien

IBG Faszınation des osen als Faszına-schmücken annn
tion en, gyottesdienstlich VOI-

brämten Wahrheiten der rlösung„Entzauberung” des die rage nach Gegenstrateglen auf, die
osen ber eine aufgekl?  € Toleranz h1inaus-

Das Urchaos vollzogene Scheide gehen. Der hohe Anspruch der rlösung
VO  = Bösen, talls eT N1C 1n vewerk Gottes SC OÖrdnung, trennt



Il Schuldgefühle oder Heuchelei alsarten evozlert, ansta produktive aubDens
Iheologische soll, kann 1 Christentum ber A VOr  er sSein Die Judenpredigt der

/ugänge MEeINSC Rıtuale der Erinnerung Kirchenväter ist N1C unschuldig Ju
und Vergebung durchgehalten werden denverfolgungen durch Christen Aus
und ber eineeRevision der DSY dem heiligen Jakobus, dem 1mMm (8
chosozijalen Funktion se1ıner or  er ungskamp die muslimischen
und STOMSC Sinnstiftenden ara Mauren angerufenen „Maurentöter”,
Hen wurde 1n me der Indiotöter Mata
Anders als Horizont der Geschichte ndios)
ann die Überwindung des Bösen NIGC In Portuglesisch-Amerika wurden sol
versprochen werden. Und doch erscheint che Glaubenssiege Indios schon
gerade durch diesen Horizont nter der VOT der Schlacht VON Lepanto KFöZ)
Kontingenz des Bösen eın Ziel die Wie: „Nossa Senhora da Vıitorla“ (Unserer
derherstellung der Gottebendbildlichkeit Lieben Tau VO  z DdiegX yeweiht.<© Be
des Menschen, hineingenommen e1INe kleidet mıiıt eiıner weilen Tunika, einem
universale Neuschöpfung. en kann gyoldenen Königsmantel, mı1t eiıner Krone
adurch Sinnvoll werden. Das 0OSe auf dem aup und der Siegespalme 1n
omMm aus der ngs elInes sSinnlosen der echten Hand, gyleicht S1e der VON

Lebens und Aaus der Fetischierung VOI Kalser (Gıracı1an Aaus dem FKorum Roma-
1U  = entiernten heidnischen (zottin Vic:Dingen und Menschen. Das Gute 1st das

Sinnvolle. Initiationsriten be] Stammes For1a S1e STUTZ N1IC mehr die 9  EW
völkern S1iNnd zumelst Zeremonien, die aDer  66 VO  z Thron, erhöht N1IC mehr die
durch Angstszenarios lühren, ngs „Erniedrigten“ DIie erste arreı Brası-

überwinden. Friedensmärsche, Bo liens, 1n Salvador da Bahla, tragt ihren
enwallft:  en der Landlosen und ande amen.

Rıiten, die Menschen gemeinsam auft
den Weg bringen, Unrecht Entdamonisierung der
protestieren und menschenwürdige Anderen
Lebensbedingungen einzuklagen, S1INd DIie „Entzauberung” des Bösen durch
anifestationen, die blutige Lebensopfer die Predigt der Aaclısten und Heindes
denunzieren, dem Bösen den alschen liebe Zz1e auf eine gyenerelle
Schein VOIL Fatalität nehmen und sto monisierung der Anderen Hür Christen
sch verantwortungsvoll auft se1ıne ist der Andere weder eiIn och Kon
Überwindung arbeıten urren oder Fremder Die Anderen S1INd

die Armen, Ausgeschlossenen und Rand
Vorbilder jedler der Gesellschaft Das Christen

Bel der Überwindung des Bösen und der Lum verspricht die Entzauberung der
Entlarvung seliner Faszınation spielen Magıe des Bösen durch eine Korrektur
OT  er elIne bedeutende Rolle Daher sozlalen Unrechts, durch das Auidecken
mu18 das Christentum die Rolle selner persönlicher Verantwortung Bösen
Kirchenväter und Heiligen dringend Uber- und durch die Zusicherung selner PMNZ]-
denken In der Geschichte der en plellen Vergebbarkeit und wurzelhafiten
en S1Ee oft er und aten der 67 Überwindung 1n Jesus Christus Hr hat
walt, Oorurteıjle und weltlose Passıvıtät allen Völkern die Errettung Adaus Not und



1

Erniedrigung beschädigten Lebens ermutgt eT S16 we1l rlösung naht Uberwindung
des Bösenverheißen Ausgeschlossenen und Ge sich eiINzZUsSeTtTzZen iür den aufrechten

jangenen Armen und Anderen yaran (Tang, das erhobene aup und das
tHert ihre unvertretbare Individu:  ät en aller
In universaler Bundesgenossenschaft

Im Morgengrauen des April 1997 fahren fünf Jugendliche der Mittelklasse dem auft
Omnibusbank Brasilia schlafifenden Pataxo Indio Galdıno Jesus dos Aantos vorbel S1e beschließen
kurzfiristig, der nächsten Tankstelle 111e Flasche Brennstoli kaufen kehren zurück chütten
S16 über Galdino und zünden ihn „Wir wollten ihn einfach brennend davonrennen sehen ESs
1Ur Spaß", erklärten S16 beiım Polizeiverhör.

Vgl Blumenkranz, DIie Judenpredigt Augustins. Kın Beitrag Geschichte der jJüdisch-
christlichen Beziehungen 1 den ersten Jahrhunderten, Basel 1946
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Bernardo TAas Completas Madrid 1983 503
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Il
Iheologische Satan und Antichrist notwendigeZugänge

ymbole:
Rosemary Muir Wright

DIie KFaszınation des Bösen verdichtet des Mitte  ers anzugehören, aber das
sich überdeutlich 1n den symbolischen hielße, otent.l. unterschätzen.!
es  en des atans und des Antichrist Das Wiederauftauchen olcher es
als etaphern e1INe unheilvolle ten ImM Jahrhunder: mu 1M Schatten
acC die die Menschheit zerstort. Diese VOI Holocaust und Hiroshima ernst ZC
Gestalten definieren, 1st se1t jeher LOININEN werden. YOTLZ des iundamenta:
schwierig SCWESCHH, da die inhärente Listischen Flügels und der verschiedenen
Mehrdeutigkeit VON der Vorsteillung des christlichen Sekten der siebziger und
Bösen sprachliche erW1Irrung und achtziger Jahre dieses Jahrhunderts
terschiedliche exegetische Antworten zeigt SICH 1n den auptkirchen eher Ver
Zl 1ıne eindrucksvolle, schöpferi- Jegenheit angesichts der alles überle
sche radition, die unte  UE anderem benden Satansgestalt. Noch orößer ist
tOons Das verlorene Paradies und Michel das Unbehagen, WE das ‚ymbo
angelos andbild Das letzte Gericht 1n des Antichrist geht DIie Presse und die
der Sixtinischen pelle um: sorgt Medien versichern uns jedoch, e1|
für eine bleibende Verkörperung dieser esen quicklebendig SInNd, VOT allem be1
ertreter des Bösen physischer Korm 1lo0nen selbsternannte Kulte und
Solange en sichtbares Wesen existiert, relig1öser Bewegungen WIe der
ewah: die Vorstelung des Bösen, das Sonnentempler, denen nachgesagt WI'
1n Satan als „Fürst der Finsternis“ VOI - den Tod elner Tau 1n der Nähe ihres
Örpe WITFr'| ihre aC den menschl; Hauptsitzes 1n Montreal veran.
chen Verstand laszınieren und N1C aben, weil S1e gylaubten, S1e habe 1
mehr loszulassen. Das Wort „satanısch” Jahre 1994 den Antichrist geboren

sich suggerl1e sowohl Anziehung als
auch Abscheu, und könnte die VeOJ - Kosmische und Irdısche

aCcCTührerische aCcC des Bösen Sse1IN, die
SEe1INeEe bleibende Faszınation gewährle1i DIie Faszınatlon, die dieses ema AauS-

stet strahlt, ferner durch den OLlG DON

Filmen WwI1Ie Das Men bestätigt, be]l dem
Bleibende Faszınatıon Graham Baker Reg1e führte In diesem

Auf den ersten Blick scheinen die Ge Film der Antichrist als elne en
stalten Satan und Antichrist der er en! Führungskrait 1n der Welt darge
sprache und der exegetischen lteratur ste. die transnationale Konzerne m1t



rlesigem irtschaiftspotential kontrol durch bestimmte historische und sozlale Aatan und
Antichristliert. Das Men enthüllt diese eim- Bedingungen VOIl den hesten bildli

uUucCKısche Herausforderung als ELWAaS, chen Darstelungen 1n den mittelalterlı notwendige
5ymbole?das 1n eben jenen ystemen WUTrZe. die chen andschriften Spanlens bıs hin

pDO.  SC  € und schaftliche Kontrolle INrolle VOIl amıan Thorn gespelst.
ausüben. Anders als das ‚ymbo des Sa DIie gegenwärtige Faszınation des RBösen
tans, das eher anl einen kosmischen Ur Jegt die Debatte zumindest en und
IU inweist, omMm die Figur des S1e S1e 1n eiInNnem heutigen Kontext, der
Antichrist äulig 1n der Geschichte VOL. besonders für die etzten fünfzig re
DIie iundamentalistischen Randgruppe VOIl elang 1st, 1n denen der Antichrist
des modernen hrıstentums versichern 1n der Gestalt eines Hitler oder addam
uns der Realıtät dieses oOsen aul der Husseıin umherzugehen schlen, en!
rundlage der ahrheit der So die Hysterl1e satanischen i brauchs e1-
Z der Unterhaltungswert VOIl men LE Schatten auft die Geschichte jener
wIie The eVl es Out Aaus dem Jahre Berufe eworlen hat, die melsten
1967 verewilgt N1C die traditionel arau abzlielen, Unschuldige und Margı
len atansmythen, sondern hinterläist nalisierte schützen. DIe fortdauernde
selbst bel1 einem höchst skeptischen Pu Faszınation der ‚ymbo. des Bösen
blikum auch das Gefühl, INa VOT deutet arau hin, 0OSeSs ıunter be
dem verführerischen indringen des stimmten Umständen elne Zallz be
Bösen 1n dieser Horm aut der Hut sSeıin stimmte Reaktion auslöst en! die
MUSSEe Bildersprache des Satans nwillkürlich

abstofißend wirkt, ist das Bild des AntıWenn jedoch die Faszınation dieser
beiden es  en analysieren wollen, christ ın eiıner Weise entworien, die das
müssen zwischen Satan und nt7 0OSse auigrund der Belohnungen, die 1mM
christ grundlegend unterscheiden. Das
‚ymbo des Antichrist rlaubt der Die Autorin
Menschheit, dem Gesicht und Kosemary Muiır right ISt außerordentliche Professorin der
menschliche Horm verleihen und kunsthistorischen Fakultät der University of St. Andrews n
gleichzeitig die aNgENOMMENEC nter: Schottlanad. SJIe hat über die Ikonographie mittelalterlicher
scheidung zwischen geistigem und Handschriften geschrieben und arbeitet ZUr /eıt der Bilder-
ralischem osen beizubehalten Satan sprache der Jungfrau Marıa In der Renalissance WIE Vor-

kann in die geistige Welt verwlılesen und gehen der Künstler, der NeU entdeckten Technıken für dıe
bıldhafte Darstellung des Raumes eiıne heilige Distanz wah-

möglicherweise ntkräfiftet werden, wäh
ren. S/Pe ISt die Verfasserin des Buches. Art and Antichrist In

rend der NUuC als der irdische edieva Europe, Manchester University Press, 1995. S/e hat
achkomme dieser kosmischen aC eıträge FÜr „Word and 2  mage”, das „Journal of Medieval Hi-
betrachtet WITF' selbst WEeEI1111 G' etzt. story  M7 und „CoSmos” verfaßt und Artikel In verschiedenen E
endlich unter der ONTrolle der Gottheit gungsberichten veröffentlicht. Anschrıift. Schoo! of Art History,
Ste University of ST. Andrews, Fife, Scotland KYI16 9AD, Scotland.

Das Neue Testament Im Tausch GefIolgschait gyewährt WeI -

Kontext Von eute den, anzıehend mMacC
Die HFaszination des Ösen, aul den das Menschen werden dazu etrieben, ihm
eue Testament inweist, wurde immer lolgen, Sind VON selner physischen



Gegenwart und werden VON dieser Gestalt ylauben oder S1e als Sym
Iheologische selnen en vertführt Obwohl bol eines Bösen verstehen, dessen Kx1

Zugänge menschliche CcChwaäache ausbeutet, STeNz 1n der Welt empfunden WIr' kann
selbst jedoch als weıt davon ntiernt der Antichrist seine menschliche Orm

gesehen TYOTLZ der stilıchen Färbung verändern, sich jeder politischen
dieser Symbole liegt die eDens des eali AaNnZUDASSCHH. In der Exegese
Satanischen ulerhalb der Welt der Re die Natur des Antichrist gyleichzelitig 61 -

lıg10n, gerade das mMaCcC S1e kennbar und verhüllt In diesem 1imma-
efährlich, weil Satan 1 Jahrhun nenten Paradox liegt gerade die Haszına-
dert Jjenseits der Kontrolle eiInes vorherr- tion der Gestalt, die einen andauernden,
schenden auDbDens liegt Es 1St N1IC Ja nachhaltigen 300l aul unsere

antasıe ausübtSchwer, diese Bezeichnung wählen,
den ‚Feind“ marginalisieren und
verteuifeln egen der Nklarheı Kosmischer amp Die

ber den INn des Bösen 1n der Welt und OÖffenbarung des Johannes)
ber die uslegung der Texte, die die 1ıne Bildersymbolik 1n Verbindung miıt
Leitbilder des NUC und des Teuftels den ZESC  jebenen Quellen SC eine
prägen, Nag die Faszination des eihe VOIl Erwartungen ezüglic. des
ahrhunderts das Ergebnis unvollkom- Antichrist, VOIlL denen noch viele vorhan-

Kenntnisse der Quellen dieser den SIN Der Schlüsseltext, der viele
Vorstelungen und ihres maniıpulativen er des kosmischen Kampftes
Potentials SEeIN. schen Gut und 0OSe Ende der Welt

gelieiert hat, ist die Offenbarung. eute
stamentliche 1NWEeISEe auft den „FürstenDer Antichrist In der der Finsternis“ und den „Sohn des Ver

Geschichte derbens“ erfuhren eine vVisionäre Äus
In diesem Au{fsatz werde ich mich auf weltung 1mM dreizehnten Kapitel, 1n dem
die weniger ekannten er des Antı das siebenköplige Tier, das Aaus dem
I1 Ronzentrieren. DIie zerstörerischen Meer stieg, als der Antichrist, der Ver
Chrecken des modernen eges und iolger der Kıiırche aufen und der Ver
se1ine Kontrolle, die Brutalisierung VOIL treter Aatans als er aller bösen
Menschen und die 1er nach materiellen Mächte drautien 1n der Welt identifiziert
Sicherheiten S1e alle schaffen eın wurde. Da die eNDArUNg der erarı
IN 1n dem die ealıtä: eliner aC schen Ng der pokalypse
grundlage WIe der, ber die der Hf angehörte, beifalste S1IE sich m1t der
Y1S angeblich ve  e, als gelähr Eschatologie oder den Geschehnissen
es Potential erscheinen könnte Wır Ende der Welt, die 1n eliner eihe
aben VEITBESSCHHI, diese Horm des maJjestätischer Visionen en

den ®Bösen, absolut S1e auch zeitwelise e -

scheinen Mag, die Ankunit des mess1]a- Der lext ruft die Lesenden au sich den
nischen Önigreiches verkündete DIie Mächten des Bösen, die der Ausführung
Geburt des NUCANS signalisierte die des anes es für die Welt und dem
Wiederkunit Christi 1n der Welt Werk S71 bei der rrichtung sSe1INESsS
Ob 1Un die historische Realıtät Reiches auf en entgegenwirken,



widersetzen. Er ist e1in Buch ber den alle Schätze der Bosheit und des Frevels Satan und
AntichristKampf, sowohl ber den kosmischen verborgen SeIN werden. Ch

Kamp{f die Mächte des Bösen, als 1ne weltere Informationsquelle der notwendiıge
5ymbole?auch ber den persönlichen Kampi eiInes Brief des Pseudo-Methodius, der die An

jeden Menschen. In diesem Kampi ist kunfit des AÄntichrist, der VO  z amme
der NUCcCHANS die Schlüsselägur, denn des Dan geboren wurde, Aaus dem sten
als Vertreter und Nkarnation Satans escCANrıe und eiIn erglebiger Text die
STEe den Teuftel 1n der Welt dar Men Verteufelung der en 1 späten Mit
schen mufßten be]l Todesstrafe ein elalter und 1n der Zeit danach
an des NUCcCANMS anbeten und Wenn die Zusammenhänge unter-
das Kennzeichen des Teufels auft ihrer uchten, 1n denen die er des ntı
echten Hand oder ihrer anbringen, christ weltesten verbreitet WAaLICI,
bevor S1e mıt irdischen utern würden eIWAaS ber die mMsSTtTande
treiben durfiten Der T ext der Offenba: e  en, 1n denen die Faszınatiıon des
Tung ist durch und durch theozentrisch Bösen festen Fuls Talst DIe erste ach-
und offenbart eine Reihe VON V1ısıonen, welsbare Erscheinung des NCals
deren ‚ymbolik nIC feststeht, sondern Mann ereignete sich 1M IO Jahrhundert
ständiıg LEeUu interpretieren 1St. Der 1n Spanien, und Z eitpu: e1-
Text iIordert implizit die Hörenden oder 1906 Lehrauseinandersetzung 1n Verbin
Lesenden dazu aul reagleren, und dung m1t einem Kommentar
ist diese as eine Reaktion O: pO.  ypSe, der vıielleiıc aut eline
zieren, die die Offenbarung für heutige ue. WIe Irenaeus’ Adversus
Resonanzen empfänglich gemacht haereses zurückgreiit
hatwidersetzen. Er ist ein Buch über den  alle Schätze der Bosheit und des Frevels  Satan und  Antichrist -  Kampf, sowohl über den kosmischen  verborgen sein werden.“ 3  Kampf gegen die Mächte des Bösen, als  Eine weitere Informationsquelle war der  notwendige  Symbole?  auch über den persönlichen Kampf eines  Brief des Pseudo-Methodius, der die An-  jeden Menschen. In diesem Kampf ist  kunft des Antichrist, der vom Stamme  der Antichrist die Schlüsselfigur, denn  des Dan geboren wurde, aus dem Osten  als Vertreter und Inkarnation Satans  beschrieb und ein ergiebiger Text für die  stellt er den Teufel in der Welt dar. Men-  Verteufelung der Juden im späten Mit-  schen mußten bei  Todesstrafe ein  telalter und in der Zeit danach war.  Standbild des Antichrist anbeten und  Wenn wir die Zusammenhänge unter-  das Kennzeichen des Teufels auf ihrer  suchten, in denen die Bilder des Anti-  rechten Hand oder ihrer Stirn anbringen,  christ am weitesten verbreitet waren,  bevor sie mit irdischen Gütern Handel  würden wir etwas über die Umstände  treiben durften. Der Text der Offenba-  erfahren, in denen die Faszination des  rung ist durch und durch theozentrisch  Bösen festen Fuß faßt. Die erste nach-  und offenbart eine Reihe von Visionen,  weisbare Erscheinung des Antichrist als  deren Symbolik nicht feststeht, sondern  Mann ereignete sich im 10. Jahrhundert  ständig neu zu interpretieren ist. Der  in Spanien, und zwar zum Zeitpunkt ei-  Text fordert implizit die Hörenden oder  ner Lehrauseinandersetzung in Verbin-  Lesenden dazu auf zu reagieren, und es  dung mit einem neuen Kommentar zur  ist diese Macht, eine Reaktion zu provo-  Apokalypse, der vielleicht auf eine frühe  zieren, die die Offenbarung für heutige  christliche Quelle wie Irenaeus’ Adversus  Resonanzen so empfänglich gemacht  haereses zurückgreift.  hat  „... er (Antichrist), der mit der ganzen  Machtfülle des Teufels ausgestattet ist,  2. Bosheit und Frevel (10.  wird weder als gerechter König noch als  Jahrhundert)  gesetzmäßiger, Gott unterworfener Kö-  Auch eine Sammlung legendären Mate-  nig kommen, sondern als ein gottloser,  rials hat für das weiterbestehende Inter-  ungerechter und gesetzloser König, als  esse an der Gestalt des Antichrist ge-  ein Abtrünniger, der frevelhaft und  sorgt. Ein Beispiel war die berühmte  mörderisch ist; als ein Dieb, der in sich  Erzählung des Adso, des Abts von Mon-  satanische Abtrünnigkeit bündelt und  tier-en-Der, um die Mitte des 10. Jahr-  Götzen absetzt, um Menschen zu über-  hunderts, die eine Zusammenfassung  zeugen, daß er selbst Gott ist, und der  des überlieferten Materials darstellte.  sich als der einzige Götze erhebt und in  „Antichrist, der, obwohl er ein Mann ist,  sich die mannigfaltigen Fehler anderer  Götzen trägt.“ 4  dennoch die Quelle aller Sünden und der  Sohn des Verderbens sein wird, das heißt,  Die Implikation, daß die Bedrohung für  der Sohn des Teufels, wenn auch nicht  die Kirche von einem Mann ausgehen  durch die Natur, sondern durch Nachah-  wird, hat die Phantasie weiterhin beflü-  mung, da er den Willen des Teufels in  gelt, vor allem weil die Texte seine  allen Dingen ausführen wird; weil die  Doppelzüngigkeit betonten. Die Davidia-  Fülle teuflischer Macht und verderbter  ner unter David Koresh, deren Mitglieder  Natur leibhaftig in ihm wohnen wird, wo  bereit waren, in den Flammen von Waco6 (Antichrist), der mıiıt der

aC des Teuftels ausgestattet ist,
Bosheıt und Frevel (10 weder als gerechter Önlg och als
Jahrhundert) gesetzmälsiger, (Gott ınterworfener KÖö

AÄAuch elne Sammlung Jegendären ate nıg kommen, sondern als eın gyottloser,
rmals hat 1ür das weiterbestehende nter ungerechter und gesetzloser ÖnIlg, als
eSSsSe der Gestalt des Antichrist SC eın Dtrünniger, der Iirevelhait und
Sorgt. Eın eispie die berühmte mörderisch ISt; als eın Dieb, der 1n sich
rzählung des Adso, des hts DON Mon satanische Abtrünnigke1 üundelt und
tier-en-Der, die ıtte des 10 Götzen absetzt, Menschen 1Der-
hunderts, die eine ZusammenfTassung ZCUSCI, selbst (J0tt ist, und der
des überlieferten Matenals arstellte sich als der eiNZIge OTzZze erhebt und 1n
„Antichrist, der, obwohl e1INn Mann 1st, sich die manni  tigen Fehler anderer

Götzen tl‘ag't 06ennoch die ue aller Sünden und der
Sohn des Verderbens Se1IN WIr' das heilst, DIie mplikation, die Bedrohung Ür
der Sohn des Teufiels, wWwWenn auch N1IC. die Kirche VOIL einem Mann ausgehen
durch die Natur, sondern durch achah WIr' hat die Phantasie weıterhin be{ilü
INUNg, da den Willen des Teutels 1n gelt, VOT allem weil die exte se1ıne
allen Dingen ausführen WIr| weil die Doppelzüngigkeit eTtonten I3G Daviıdia:
Fülle teutflischer e und verderbter ME unter avı Koresh, deren Mitglieder
Natur Jeibhaftig 1n ihm wohnen WIFr' bereit WAaLIClIl, 1n den Flammen VOIl Waco



sterben, und die neunhundert Än auf Unterstützung setzen kann, ist SeIN
Theologische änger und Anhängerinnen VOI Jim Jo Abppell die Marginalisierten, die Äu

/ugänge 1655 1 Tempel des olkes 1n uyana, die Kenseiter und Aufßenseiterinnen der Ge
auf se1ine Bıtte hin yankalı nahmen, ellschait, be]l denen e1In belebendes
en ihre Entsprechungen 1mM Mittelal Rebellion anfacht, das selbst
ter gefunden zerstörerisch ist Zu seliner mittelalterlı

chen Geiolgschaft, die 1n den bebilderten
Subversive Gesellschaft apokalyptischen en dargestelit WIr'

Jahrhundert) zählen e1 Verstoßene, Bettler und
E1ın welterer Aspekt der Antic  he Bettlerinnen, Misgebildete uınd Jugend-
matık hegt 1n der Verbindung dieser Ge liche nen bietet die USSIC auf
stalt m1t der Politik des Nahen Östens, eine Veränderung der Umstände, e1INe
eline Verbindung, die SICH bereıits beim Wiedereingliederung 1n eine BG Ge
Ersten Kreuzzug und be1l der Rückerobe sellschait, die sich denjenigen rac
TuNg Jerusalems 11 ausgehenden 1: die S1e mifßbraucht en Das 67
unzeigte. Die gende des An SpENST einer subversiven Gesellschaft
ichrist eschrieb, WIe seinen Weg innerhalb der Gesellschait, das einst VOI

nach erusalem machen und 1 Tempel Gruppen WIe den tharern, Gnostikern
es sS1tzen würde, als ob Gott und Hreimaurern herauftbeschworen
selbst waäare Diese Legende wurde mı1T wurde, ebt fort 1n ungen der Safanı.-
eliner anderen verknüpit, der des Letzten schen ulte der sechziger Jahre und der
Kalsers, der Jerusalem TÜr Christus WIe- New-Age-Bewegungen der achtziger
dergewinnen und dort eiıne Zeitlang Jahre dieses ahrhunderts DIie Kirche
herrschen würde, bevor G: ZU Zeichen unter Bedrohung, die derzeitigen Be
der vorhergesagten Erscheinung des drängnisse, das endgültige Versagen des

NUCcCANS gyegenüber dem Volk GottesNC se1ine Krone Ölberg N1e-
erlegen würde. Es ware N1IC Schwer, das WaTen Themen VOIL ungeheurem
1n elner mächtigen politischen Figur, die ropagandawert
VOIL der Kirche auf dem en Jerusa-
lems selbst 1n rage gestellt WIr' eine Fıne falsche Kirche
heutige Entsprechung sehen. DIie (13 Jahrhundert)
ückgabe Jerusalems die en oder Das Mittelalter hat die Doppelrolle des
die Lockerung der annungen 1M Na.-: NUCANMS als externe aC. die die
hen sten gygegenüber der Bedrohung Kirche bedroht, und als wirkende
durch muslimische Fundamentalisten die die innere Veranlagung der geial
könnte apokalyptische Züge tragen. Und lenen Menschheit ppelliert, sehr ohl

verstanden. Wie 1n manchen Kontextenalle Belange Ww1e achtkämp(ife, der
CNatten der aresı1e und die Bedrohung VOI eute die mitte  erliche nNnter
politischer aC könnten das espens STÜTZUN: eiıner ONkreten Gestalt des
des NUC heraufbeschwören, der osen das Werk der orthodoxen, honser-
dann jedes Anliegen, das eın escha- yatıven ra In der Kirche DIie reich
tologisches rgebnis SUC. als endgü. bebilderten Bibles moraliseges des 13

ahrhunderts hatten viel ber den ntıuger eın gelten IN
Eıiıner der usammenhänge, 1n dem christ und se1ine historischen orgänger



9 indem S1e auizeigten, WI1e die 1n zügellosen sexuellen eliusten atan und
Antichrist —wahre Kirche 1n der Gestalt eliner schwelgen. Das esulta‘ der Hexen-
notwendige- Z E  w schen Kirche, die Gefolgschait durch wahn mıt selinen sinnlosen Verbrennun- ymbole:sche ehre, falsche Prophezelung und A0 VOIl motional und psychisc

Ausschlufs forderte, einem eln Schwachen
yegenüberstand. Angrifie auf die Ortho DIie tragische Leic  gkeit, m1t der dieser
doxie waren immer ein arer Kon Stempel aufgedrückt werden konnte,
text ür gyärende Vorstelungen 1NS1IC sich gesellsc iC Unerwünschter
lich des Antichrist Im mittelalterlichen entledigen, ist dem Rassenvorurteil des
Verständnis dieser Bücher der Teu 20 ahrhunderts N1IC iremd DIie alte
fel N1IC 1LLUT e1in symbolisches Wesen, ngs VOT satanischem rituellem
sondern elne aCc die 1n der Welt brauch zeigt sich deutlichsten 1n
wirkt und die menschliche Natur durch me und uropa, die Kultur 1n

elner problembeirachteten Gesellschaftdringt, eine finstere e1lte schal:
jen, die be1 denen, die aC ausüben, einen äulseren Aamon en kann,
besonders ausgeprägt ist. fundamentalistische euzzüge e -

In einıgen ern Sind Menschen VON klären und rechtfertigen.° Geschich
dämonischen es  en überschattet, ten VOI Überlebenden, WI1e Lauren Ta
VOT allem VON uden, die als ZU n OT'! Satan’s Underground, bestärkten
christ gehörig identifiziert und als se1ne den Glauben, der Teufel wirklich se1
Agenten enttarnt wurden. In ern, die und lebe, eine Hysterl1e, die erst ach der
hauptsächlich dem Klerus en, wurde Veröffentlichung des erıchtes The EY-
der NUCANS durch den untrüglichen fent and Nature of Organised Ritual USEe
Bewels sel1ner eigenen Ungeheuerlich- VOI Proiessorin La HKontaine 1M Jahre

1994 abebbte Sie berichtete, solchekeit identifiziert, da OT: 1n einer Parodie
der Irınıtät, die die Einheit aller Güte erwırrungen durch einen komplexen
darstellt, drel Gesichter unter eiıner r1e - Zusammenhang VON Geisteskrankheit,
siıgen, gehörnten Krone Das hat erverwahrlosung und schlimmen

Wohnverhältnissen verursacht wurden,den Weg dafür geebnet, den politischen
Tauc der aC m1t ihrem geEIS und S1e behauptete, der este Glaube

böse den mächtigen urellengCcN Tauc. 1n Verbindung brın
SNn In vielen en der pokalypse be Axiomen entspringt, aus denen
ONTe der Künstler das Begehren des An schöpft.
tichrist, WI1Ie (J0tt SEe1IN, indem ihm
die SAllZC aC und Anziehungskraft Der aps als Antichrist
eines enge  en Geschöpfes yab Seine Jahrhundert)
physische Beschatfienheıit trahlte Vıta: DIe Vorstellung, der Antichrist eın
lıtät, Ja SORar Erotik Aul  D 1ese exuelle Mensch VOIL ungeheurer politischer
Anziehungskraft weiterhin miıt dem aC SeIN würde, hatte sich bis ZU 15
Antichrist verknüp und ist eliner der un:! weitgehend durchgesetzt,
Hauptgründe 1ür se1ıne KHaszınatllon. In als CT1' wieder und wieder als königliche
mancher 1NS1IC könnte dies VON der Persönlichkeit dargestellt wurde, die VOIl

Vorstellung der bestialischen atur S’nt einem Gefolge umgeben und m1t erITat,
materiellem UXUS und ONTtrolle bertans e  en, dem nachgesagt wurde,



Reichtümer gleichgesetzt wurde Mit der nliche mstande VOIl Machtkampi
Iheologische

Z/ugänge Interpretation des NUuCcC als Jal und Unterdrückung, wleder 1n das VIS-
schem Prediger gzab jedoch 1mM Spätmit elle seıin gerückt. Das OSse zehrt
elalter eine L1EUE n  cklung, VOT noch immer emotional geschädigten,
lem als die orwürie kaliserlicher Pole verhaltensgestörten und neurotischen

Menschen. DIie Anziehungskrait nilmimık eıne u Richtung einschlugen, 1N-
dem S1e behaupteten, der NUC scher Darstelung hegt vIelNeEeIC 1n der
als aps kommen würde Die Apokalyp Scheinsicherheit des K1nOos, das Pu

VOIl Savoyen(Madrıd, Biblioteca de El blikum Böses betrachten und ennoch
Escorlal, 1trna. 1) aus dem 15 unversehrt leiben kann DIie öffent
Jahrhundert übermittelt 1n ihren ern en Warnungen VOT men WIe Der

ihres riıtterlichen ers eine ExXorzist aus dem 19753 und die
Ja Botschalft, die durch die Selbsthilfegruppen, die gegründet
en gelben ugen des Teuftels und den, mı1t den Kinobesuchern 10
das fanatische redigen des Antichrist werden, lassen jedoch vermuten, die
VOI der Kanzel verdeutlicht Der uswirkungen olcher Filme auf anl  S
Pessim1ismus ihres Zusammenhangs lige Menschen eunruhigend WaTlell

1n der Verschiebung der Darstel
Frneute raJung VOIl einem tyrannischen Ön1ıg

e]lner beklemmenden, miıt elıner puze DIie nachhaltigen Bewelse {für einen
versehenen Persönlichkeit 1n der Gestalt Glauben eine aC des Bösen 1n der
e1INeEeSs Predigers VOIl Ösartıgem 1n Welt können M SSCTGT: Versuche, ihn
gekennzeichnet.® Das eiıne Heraus- psychologisc. und wissenschaftlich
orderung die Kıirche Adus ihren e1ge- erklären, N1C mehr igynorlert werden.
LE en DIie aG des NUG  SL, Wenn der Gestalt des atans als et
der 1n dieser Amadeus VOIl DSavoyen WAaS, das „das Auge der ndhei e iormt,

auch skeptisch gygegenüberstehen, könangelertigten Handschrifit abgebildet 1St,
1st die eInNes Wesens, das VOI selner Sen LE die Gestalt des NUcCHANMS nicht

leicht VOI uUunNns we1lısen Dieses Bilddung elektrisiert und VOI einer das OSse
enden Intensität auigeladen 1st DIie überzeugt vıel eher, weil der NUCANMNS

demagogischea 1ä1St sich 1n den als jeman gesehen wird, der sich UNTe:
Handdrucken und Propagandabildern den Menschen 1 Gewand eiıner yutbe
der eformation und aruber hinaus un kannten, charismatischen und utorita:
den, denn miıt der Einmischung Luthers tiven Person eWeE Menschen, die et
verwandelte sich der yesamte Kontext, Was anderes vermuten, werden A0

da der Antichrist Jetz m1t dem aps Schweigen oder 1n Geilahr gyebracht. Zur
Tum selbst identiNziert wurde gleichen Zeıt, da der Teuftel 1n den

Hauptrichtungen des Christentums 11 -
INeTI weniger Erwähnung und alsacC und peinliche Gestalt 1n den Hintergrun

Unterd rückung verwılesen WIr'| könnte die Vorstelung
Im un! 1st der Re1z dieser des Bösen, das Sich 1n eiıner Person
Legenden, aufgebauscht durch die Mas ündelt, erneu: gewinnen.
senmedien und verstar. durch gahlzZ



atan undWarnsignale ahrhunderts Da das 0OSse äulig
Antichrist

Wenn akzeptieren, diese es verstohlen und SUZESTIV 1St, ist das Ge
notwendige

ten durch die reiche literarische und bet gerechtiertigt. Symbole/„Da die meılsten VON uls mı1t einem fastildliche Tradition, durch die dem Bösen
konkrete Orm verliehen WIr' lebendig instinktiven des (ırauens ber

geworden SINd, sehen uUunNs ennoch die Ungeheuerlichkeit des Bösen, WEl

se1ne Gegenwart erkennen, e.m1t der eunruhigenden Möglichkeit
konirontiert, die arnung, die S1E Tattet SINd, uULNSCIEC eigene

Persönlichke1r durch das Be  se1ınverkörpern, wirklich ist Wenn eIN-
mal erkennen, diese Symbole eine seliner K x1stenz geiormt. “

Wır brauchen uNns N1C iniach damıtarnung SINd, dann aben e1n ech
tes S’ S1Ee beizubehalten, weil aDZ  nden. denn UuNsSeTe Freiheit hängt

durch diese Anerkennung auigeru- davon ab, VOI MS CIGTmög
lichkeit weiterhin eDrauc. machen unden Sind, elne Wahl reiflen Diese

könnte elne befreiende Kraft und während der SANZeCI panne uUNSeICI LE
benszeıt Widerstand eisten DIie Wareın bestimmendes Element 1n uUuNseIeIl

NUNg, die 1n der Gestalt des atans VOTWiderstand Korruption 1n oroßem
ahmen sSe1IN. Vielleicht mussen die uns auigerichtet 1St, erinnert unls unmıit-

UNSere Fähigkeit wahlen UndSymbole beibehalten, uUNsSsSeTe

Wachsamkeit gegenüber Machtmils gerade das beireit uns, immer wieder

brauch, heimtückischer Rede und ralul- wählen In dieser Wahl hegt die Hol[{-:
berischem eichtum rhöhen atan NUNg die Menschheıit, elIN-
und SeIN Sohn werden sich immer aulser zeline Menschen 1immer wieder der S198°4

gestiven aC dessen widerstehen,chulsweite efinden, eigent-
lich sinnlos 1ST, ber ihre ealität, @1 Was NIG eatıv und lebenspendend 1st,
denn als Begriff des moralischen Bösen, sel eiıne feindliche Intelligenz oder die

schädlichen, zerstörerischen eıgungendiskutieren Höchst sinnvoll hingegen
ist ihre Beibehaltung als Zeichen 1n der der m_enschlichen Natur.
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Iheologische
/ugänge

Die Faszınation der Apokalypse und
das Übel des Weltuntergangs \
Catherine Keller

Die beirledigendste des Bösen Unmögliche ljertig. S1e wandeln kollekti
Sich 1n Kriımis. Ich lese S1IE miı1t großem Hoknungslosigkeit 1n gemeinsame
ergnügen. Der Schurke ist unverbes- Hoffnung u ChAhrecken 1n Faszınatlion,
serlich, aber NIıe das Unrecht und S1e lassen AUS Vernichtung einen
verzeihlich, aber laszinierend, und die niang entstehen Äm Ende elInes
polizeiliche Ermittlungsarbeit hat Er ahrhunderts VOI Völkermord und Zer
ilolgsgarantie, da Ende die erec  g.. StÖrUNg VON Lebensräumen, AaNSC-
keit siegt: Das 0OSe ausgerottet, undıgten „Ende“ elner Moderne, die 1mM
und alle Einzelteile des Alltagslebens amen desSCauft Weltvernich
fallen wleder schön auf ihren gewohnten LUunNg „gegründet” ISt, ist uUulNSeTe Auf:
atz zurück. ıne solche Geschichte gyabe, ber die Faszination, die die ADO
beirledigt 1n der Tat N1IC 1Ur uUulNseTe ypse auslöst, nachzudenken: als e1l-
Neuglier, Was das 0OSse ange ihre Wır OGN Geschichte VO  3 Weltuntergang, VOT

kung 1st auch begrenzt auf das, Was sich dem gyerettet werden, oder vielleıc
lösen Lä1S  C Die Verwicklungen, die auch als eliner Geschichte, die VON die
Interesse wach hielten, lösen sich SC  = Untergang fasziniert 1St.
Ende 1n be:  gende Einfachheit auf. Die cAhrıstliche Taxls konzentrierte sich
Doch 1Dt och eiıne andere uınd tendenziell auf die erstgenannte des
e1INn anderes USMmM. des Bösen und S@e1- Bösen, mıiıt der Ian besser umgehen
HET verschlüsselten ple  en, das sich konnte aut die persönlichen Sün
einem SOILC. erzählerischen Ende wider- den, die die Kırche feststellen und VOI
SeET7T enn dieses 0OSe hat die Welt als denen S1e eireien annn DIie SO2. RETD
SAaNzZe 1n Irümmer gele sündenlehre“, die 1n der Lage ist, den

systematischen Charakter des Bösen

Fın weltzerstorendes AdUSZUSaZCN, mehr und mehr auft e1-
lnlenNn 0S VON der ersten ersönlichenÜbel Verfehlung SOWI1Ee auft eine Erklärung

Dieser Beltrag möchte zeigen, jene ler lolgenden reduziert. eıiter wlsSssen
VOIl Vernichtung, die eine YallZe 1ler schon 1mM VOIAdUS, WIe 1n einem

Welt eiIn Volk, elne Kultur, einen KT1m1, der gelöst wird, N1C
bensraum Z Einsturz bringt, auch durch Ermittlungsarbeit, sondern durch
die Erzählungen der pokalypse INSpI- ne Das hristentum gyab UNs die
rert hat Diese rzählungen bringen das Möglichkeit, den eigenen Sünden bzw.



denen uUuNseTeT Mitmenschen offen und LEe mythologischen Zulluchtsort ZUT Die Faszına-
tIon derehrlich 1NS Gesicht sehen, Ja liefß Verfügung Solche Gruppen CITEREN ApokalypseSORar S1Ee uns quälten. Die andere Mitle1id, uUNseTe Neugler und und dQas Ubel

DON Übel jedoch, die systematisc Süsal uULlSeCIE Bestürzung, stimulieren des Welt-
e1Nne ZAaNzZe Welt 1n Irümmer legt hat S1e uns aber aum Za Identifizierung. Ge untergangs

den Rand ihres ewußtseins C genstand der eologie 1ST jedoch primärAD
Sa  Sa

p V a  Brnı - ia E  n
drän Obschon die Apokalypse des Jo N1C der Andere als interessantes Hor.
hannes als SC der christlichen schungsobjekt, Ssondern das eigene
Metaerz,  ung kanonisch anerkannt 1ST, Selbst als Interaktionssubjekt. Und
aben STAar. trömungen 1MmM Christen mMusSsen die rage stellen Könnte
tum bis eute ihr e1N eher ZWIE- das apokalyptische Denkmodell untier
spältiges Verhältnis ugustinus gel uLls übrigen, deren Glaube vielleicl

die Chillasten selner Zeit N1IC VOIl endzeitlicher Frömmigkeit
ihrer „oberflächlichen, buchstäblichen“ eseelt ISE, auch als unterschwellige kul.
Schriftauslegung.* Und Luther er turbedingte Geisteshaltung wirksam
ungeachtet se1nes „sola scriptura : sein” Reagleren auch miıt tieisitzen
„Meın e1s annn sich 1n das Buch N1IC den mythisch vorgeIiormten Reflexen aut
schicken“, da „Christus drinnen weder das, Was als weltbedrohende ÜbelB O DETEE GE \A N E E  a A E SN

67 .a AL 6 a

wahrnehmen” Das (Geheimniıs wirdgyelehret noch erkannt wird.“
Theologisch gesehen, stehen jler e1- komplexer, Je Tfener wird und Je
1E  = Geheimnis gegenüber, das eliz mehr wr selbst davon eLrojfen SINd, und

selbst S1Nd: Warum hat das Christen ann VON jener spirituellen
tum Se1INe apokalyptische Tradition Deutung des Phänomens komplexer SYy:
den Rand gedrängt? Bot S1Ee uNns eine STeMeEe abhängen, die ich Ende dieses
Erzählung, VOIl der eiNe heilende und Beltrags ansprechen werde.
ettende ausging? Ist das eute
noch möglich”? pokalypse meıint Ja offnung aut eınen
N1IC Vernichtung, Ssondern Offenba:
IUNg „Erschließung, Enthülung”. Doch Menschen
die YZ  ung wurde als eod1zee be (Messianismus)
NUtZT, mi1t ihrer Hil{e dem ntergang DIie bekannteste Horm modernen apoka
mutlg 1NSs Auge schauen und ihn lyptischen Denkens TAaC des 19
rechtiertigen. Die mythische Dramatur Jahrhunderts 1n meWI1e eın USC
o/]ıE der endgültigen Konirontation VON {euer Au  n Es en Protestantismus 1n
Gut und BÖöse, verbunden mıiıt der Zer Erwartung des hereinbrechenden T amır
StÖrUNg des größten Teils irdischen Le sendjährigen Reiches, der dann später
bens als „Begleiterscheinung”, annn 1mM irühen 20 Uun: den ahmen
ertretern eiıner Weltvernichtung die 1ür einen „Fundamentalismus” abgeben
üge anlegen oder aber S1Ee inspirleren. o} DIie Christen damals entwickelten
Doch das Geheimnis och dunkler das omplexe Geschichtsbild VOI dendenen unserer Mitmenschen offen und  nen mythologischen Zufluchtsort zur  Die Faszina-  tion der  ehrlich ins Gesicht zu sehen, ja es ließ  Verfügung. Solche  Gruppen erregen  Apokalypse  sogar zu, daß sie uns quälten. Die andere  zwar unser Mitleid, unsere Neugier und  und das Übel  Art von Übel jedoch, die systematisch  sogar unsere Bestürzung, stimulieren  des Welt-  eine ganze Welt in Trümmer legt, hat sie  uns aber kaum zur Identifizierung. Ge-  untergangs  an den Rand ihres Bewußtseins ge-  genstand der Theologie ist jedoch primär  kE i  drängt. Obschon die Apokalypse des Jo-  nicht der Andere als interessantes For-  hannes als Abschluß der christlichen  schungsobjekt,  sondern das  eigene  Metaerzählung kanonisch anerkannt ist,  Selbst als Interaktionssubjekt. Und so  haben starke Strömungen im Christen-  müssen wir die Frage stellen: Könnte  tum bis heute zu ihr ein eher zwie-  das apokalyptische Denkmodell unter  spältiges Verhältnis. Augustinus gei-  uns übrigen, deren Glaube vielleicht  Rßelte die Chiliasten seiner Zeit wegen  nicht so von endzeitlicher Frömmigkeit  ihrer „oberflächlichen, buchstäblichen“  beseelt ist, auch als unterschwellige kul-  Schriftauslegung.! Und Luther erklärte  turbedingte  Geisteshaltung wirksam  ungeachtet seines  „sölas (Scrhptufa“:  sein? Reagieren wir auch mit tiefsitzen-  „Mein Geist kann sich in das Buch nicht  den mythisch vorgeformten Reflexen auf  schicken“, da „Christus drinnen weder  das, was wir als weltbedrohende Übel  e l L  wahrnehmen? Das Geheimnis wird um  gelehret noch erkannt wird.“ 2  Theologisch gesehen, stehen wir hier ei-  so komplexer, je offener es wird und je  nem Geheimnis gegenüber, das letztlich  mehr wir selbst davon betroffen sind, und  wir selbst sind: Warum hat das Christen-  es kann von genau jener spirituellen  tum seine apokalyptische Tradition so an  Deutung des Phänomens komplexer Sy-  den Rand gedrängt? Bot sie uns eine  steme abhängen, die ich am Ende dieses  Erzählung, von der eine heilende und  Beitrags ansprechen werde.  rettende Kraft ausging? Ist das heute  noch möglich? Apokalypse meint ja  Il. Hoffnung auf einen  nicht Vernichtung, sondern Offenba-  rung: „Erschließung, Enthüllung“. Doch  neuen Menschen  die Erzählung wurde als Theodizee be-  (Messianismus)  nutzt, um mit ihrer Hilfe dem Untergang  Die bekannteste Form modernen apoka-  mutig ins Auge zu schauen und ihn zu  lyptischen Denkens brach Mitte des 19.  rechtfertigen. Die mythische Dramatur-  Jahrhunderts in Amerika wie ein Busch-  gie der endgültigen Konfrontation von  feuer aus: Es war ein Protestantismus in  Gut und Böse, verbunden mit der Zer-  Erwartung des hereinbrechenden Tau-  störung des größten Teils irdischen Le-  sendjährigen Reiches, der dann später  bens als „Begleiterscheinung“, ‘ kann  im frühen 20. Jahrhundert den Rahmen  Vertretern einer Weltvernichtung die  für einen „Fundamentalismus“ abgeben  Zügel anlegen oder aber sie inspirieren.  sollte. Die Christen damals entwickelten  Doch das Geheimnis wird noch dunkler  das komplexe Geschichtsbild von den  ... Ist die alte Vision vom Weltende gar  sieben „göttlichen Fügungen“ bzw. Peri-  dem  eine sich selbst erfüllende Prophetie?  oden. - Wir gehen“‘'dem . Ende;  Offensichtlich stellt die Apokalypse be-  „Tausendjährigen Reich“, entgegen und  dürfen noch zu unseren Lebzeiten die  stimmten Gruppen, früher wie heute, ei-Ist. die alte Visıon VO  z eltende sieben „göttlichen Fügunge  06 bzw. Per1

demeine sich selbst rfüllende Prophetie? oden. Wır gehen dem Ende,
Offensichtlich STE die pokalypse be „Tausendjährigen Reich”, Nn und

en noch uUuNseTeNl zeıten dieiiımmten Gruppen, irüher WwIe eute, e1-



Rückkehr Jesu „au[i den en des bensmodell: die durch eigene Bosheit
Iheologische

/ugänge
Himmels“ erWw  en;:; WeNn „wieder- dem ntergang yeweihte Erde 1n
geboren” Sind, werden mı1t UuUNSECTEIN Kürze bis 1NS Tieiste geläute werden;
Leib „entrückt”, Ihm und den „gere e1iNne Sozialreform ist überllüssig. Man
eten  66 oten begegnen Mit ihnen annn NuUur Einzelpersonen ZUTr ITmkehr he
SdINIHEIN werden dann aul den die dann aul dem Weg des (0)8
Schauplatz Erde hinunterblicken, die Sal bis ZU rnumphalen Ende, bıs
UO! eine zeitgleiche Kombinatıion VOIL Ziel gelangen, und unter der
militärischer, nuklearer, sO71laler und rung einer Allmacht, die ber VeOe] -

ökologischer EW:; Irüummer fällt schiedene höhere Wesen VO  z Himmel
Dan: werden uns 1n der kommenden Aaus wirkt Hıer Glaube wahrhaftig
Gottesherrs eiIn Leib und eın als Weltüucht verstanden 1n beiden
hervorgehobener tatus zute 1n einem Fällen buchstäblich als uistieg den
eie Jesus und die Heiligen VOIl Sternen als Flucht VOT der bevorste-
Jerusalem Aaus bis AA Endgericht und henden Katastrophe. Eın SOIC apoka
ZUT Auiferstehung herrschen ® lyptisches Szenarıo wirkt WwIe eiIn Kataly

SATtOor auf die oroße persönliche Um
Diıe Frde Ird gelautert wandlung und den Zusammenhal; der
werden Gemeinschaft, en! andererseits

Doch betrachten einmal eine untier angesichts des sStan drohenden Übels
dem amen „Himmelspiorte  D bekannt: einen sozlalen Ouletismus erzeugt.
yewordene ITupDpe, die des Doch ist eine SOLIC quieUslsche Pas
Selbstmords ihrer Mitglieder Kar S1v1tÄät keinesfalls apo.  SC WwI1e der
ex 1997/ auf der Welt 1n aller der „Neuen relig1ösen Rechten“ 1n den
un S1ie WäaTell übereiirige achtziger Jahren en! der eagan
leser und betrachteten die en als Ara beweılst Fundamentalistische Ideo
aDbDsterbende Instıtutionen Ihre ersten ogen identifizierten das 0Ose m1t dem
Führer, Do und IBt hielten sich TÜr die übernatürlichen Satan, der 1n den „11e-

ren  06 (vgl 0S des Kommun1smus,ZWe]l „Zeugent“ die 1 der pokalypse
LS) erwähn Sind. DIie en sich New Age und Feminısmus geschichtli-
aul e0 auifnehmen, beim 1i che Gestalt ANSCHOIMNMEN habe, und VeOeI -

lassen inrer irdischen d ll]le“ aul der standen armaggedon als ermonNu-
verderbten Erde allen ihre Freude be kleare „Verwandlung”. Auf diese else
kuıunden und en umschif beste1i iormten S1Ee AaUus bislang nichtwählenden
YCN, das 1 Schweifl des Kometen Hale Anhängern eine politisch verblüffend
Bopp verborgen sSeıin SsSo Auf diese schlagkräftige Opposition morali-
Weise m1t knapper Not dem drohenden schen iberalismus und sozlale Gerech
„Recycling“ des Planeten Erde entkom tigkeit.* In einamerik. verzeichnete
INCIL, würde ihnen 1mM Himmel ein hö die eue Relig1öse Rechte als Importar-
herer, geschlechtsloser Leib zute tikel wachsenden olg be1 der Über
Fundamentalistische Christen, die einen windung e1InNes beireiungstheologisch C
SOILIC synkretistischen Mı1ıx aus New Age präagten Katholizısmus SOWI1Ee bel der
und hristentum verabscheuen, en öÖrderung der gylobalen Wirtschaftsin
ennoch m1t jenen e1In bestimmtes Glau eressen der Vereinigten Staaten



Dıre „NECUEC Schöpfung” von Die Faszına-Das prophetische Frbe tıon derCristobal
Doch amı isSt das Geheimnis der ApDo Apokalypse

Den meılsten ist unbekannt, ypse NC enthüllt. Man kann S1e und das bel
des Welt-diese „Neue Relig1öse Re  ( gleich- NAamlıc. als €  ge auch Zrun

genetisc verschlüsselt, ereıts auf gend anders auslegen, WI1e ZU. eisple. untergangs
die Anlänge der Moderne 1n der TO die Beireiungstheologie, eine en
IUlg VOIl me zurückgeht. Cristöbal reiche Tradition biblischer Kxegese
Colon, allgemein als OLIUMDUS bekannt, AIn und für die unterdrückten Gemein-
SETZTE se1ine „Entdeckung“ der „Neuen den die pokalypse sich 1n AÄnspruch
Wel mıt der pokalypsis der „Neuen hat_.©
chöpfun  66 gyleich. SO schrieb C 1M

1500 ona Juana de la OITre Diıe Befreiungstheologıie
„Vom Neuen Hiımmel und der Neuen Er Diese Stimmen verlegen das Böse/Ubel
de, die Herr 1n der pokalypse ZallZ und D 1n geschichtlich greiibare
ankündigte, gemäls der Weissagung des Prozesse. Äm gel:  ichsten äulsere
Jesa]a, machte mich ZU oten und sich 1n jenen systematischen Un
zeigte M1r jenen Teil der Erde.“> Eın terdrückungsstrukturen, die der WweSst-
SOLIC unterschwelliger Mess]ianısmus liche olonilalısmus und der moderne
cheint dem kolonisierenden uropa ylobale arkt Trichtet aben Sie
und Später den Vereinigten Staaten als können, VON der neutestamentlichen
Rechtfertigung ihrer Eroberungen gC Wissenschai{it malßgeblic UtZzT,
1J1en:‘ aben aDel spielte keine die ratse Bildersprache des Johan
Rolle, Wäas die Missionare 1mM Gefolge der Nes als anti-imperialistische egorie AduS-

Eroberer und Händler IUr widersprüch legen.‘ DIe Kapitel 17 O childern Ja
liche Theologien predigten. Dieser Mes bıs 1NSs Detail den ntergang abylons,
S1aNısSmus rechtiertigte SChHe Aus Deckname für das römische eltreich,
maile e1INes Völkermords den inge und S1€ Tun dies 1n den Terminiı elnes
borenen und elner Zerstörung ihrer Ice
bensräume. Die roLteure VOIl SRC
nannten Ireien Märkten unter uns (SO Die Autorin
fern die eliner unterprivileglerten Catherine Keller ISt Professorin für Konstruktive Iheologie
ehnrher ulgezwungene Abhängigkeit den Iheological and Graduate Schools der Drew University,
„Irei“ HNENNEN kann) mögen ohl nötLe Madıson, New Jersey, JSA Veröffentlichungen: enelope
aben, WMNSETE gyeheime Komplizenschaift verläßt Odysseus. Mit einem Vorwort Vorn Ooltmann und

ende! OItMAaNN, Gütersioh 1993; sowıe. Apocalypse Nowmiıt dieser Krypto-Apokalyptik eINZUgE- and en Feminist Gulde tO the Fnd of the Or Bostonstehen Geht ihren Wwe  en AÄAus 996. Anschrift: Drew University, The ivinıty School, Madıson,wirkungen nach, S1e WIe S1E NJ JSA
den euro-amerikanischen Hauptstrom
der offen auitretenden apokalyptischen
Rechten mählich NSCHAIU: YEeWNNLT. zusammenbrechenden Wirtschaitssy-

STeMS VON abhängigen Könıgen, en
ten und Seeleuten „Deine aulleute
1eN die Groißen der Erde, deine Zauberel



vealle ölker ber 1n ihr das häuft jedoch N1C Unheil auf 5
Iheologische sondern erschliefst einen RaumBlut der Propheten und Heiligen und VOL

/ugänge allen, die auft der Erde hingeschlachtet die Möglichkeit der UtopIle.
ESs ware NAatUurlic anachronistisch, wollworden sind.“

Ist das VON Belang” Das Offnen der te darın (vgl Ofb 11,18 eıinen Auf:
ruf Revolte oder institutionelSiegel, das Blasen der osaunen, der

SallZe ythenbildende eINes len Änderungen entdecken Die poka
völligen sozio-Ökologischen Zusammen- lyptik rwächst aus elner prophetischen
TUC braucht dann N1C als (Jottes eschatologischen Tadıllon, 1n der S0O7]1-
strafender Wille ausgele werden: analysen, falls S1e NnEeENNEN

Hür Befreiungstheologen S1iNnd kann, zwangsläulig 1n einem hochspir1ı
der 1r die und Weılse, WwI1e die tuellen und politisc intultıyven Code

verschlüssel Sind. Wie der sozlalist1-Welt, WwIe S1€e kennen, VO  Z

„Tier  66 ehemals Rom, eute die TYSTe sche Philosoph Ernst OC nachwies?,
Welt sehr beherrscht WIr' S1e hat sich die Wirkungsgeschichte der
ihre Umwelt ausplündert, ihre nichter pokalypse 1n sämtlichen darauffolgen
neuerbaren Ressourcen aufbraucht und den Sozialutopien und Revolutionen des
ihre eigenen ındamente untergräbt. Westens tief eingegraben. DIie en
Frauen{feindlich, aber symbolisc tungen VOIl enbarung 1n Revolution

werden 1n der radı  en Reiormation beheilst Das jJer „die Hure has
SCH, alles wegnehmen, bıs S1e NAaC sonders eutlich Doch die Utopi1e des
1ST und ihr Fleisch iressen.“ (OTffb Tausendjährigen Reiches und das iıhm

1/ 0) vorausgehende Blutbad en sich 1n
Gericht Tut NOT Dennoch der Satz, den bürgerlichen und marxistischen Re
da kam „die Zeıt, alle verderben, die volutionen wirkungsvoll selbst säkuları
die Erde verderben“ (Ö0 EL SN VON sjert.10
den Befreiungstheologen N1C als eC
aul aC yedeutet. Er signalisie eher Die antiapokalyptische

Posıtiondie Hofinung auf eine auer. Ge
rechtigkeit, 1n der INa „UmMSONST Aaus der Der Unterschied zwischen den einzelnen
ue. en  06 kann, „duS der das Was oben dargelegten zeitgenössischen Ent
SEr des Lebens Str. (0 Z S] ungen der pokalypse ist HIC blofß
der eine NeUeE Umwelt uns mı1t (neu C politischer, sondern hermeneutischer

Natur. SO könnten ZWe1 Arten VOIlpllanzten Bäumen näh: Keiln STOr1
sches Ende für die Erde® g. Apokalyptik ınterscheiden: auf der el-

nleNl e1te elne zurückschauende etroMMEN, eın übernatürlicher Hım
mel, WIe ugustinus den mme Apokalyptik, welche die eigene
und die G Ed“ eutete, sondern die wärtige Situation m1t dem VOI ohannes

„Heilung derVö (ZZ2Z) So ann der vorhergesagten Zeitpunkt identinizie
esamte Text als Manifest der efreiung T1eN SC und den Unterschied
gedeute werden: Das 0OSse NC 1n sich schem dem biblischen und dem eutigen
selbst und vernichtet „die Kontext verwischt:; und eine e0o

[yDtik, die die Bedeutung der sozlalen,Reichen“ und „Sklaven“ 1 gyleicher Wei
(0 6,15) Der Gott der pokalypse schaftlichen und politischen /Zusam-



menhänge hervorhebt, die am. WIe als Gehilfen des Antichrist ezeich. Die Faszına-
LE tion dereute den Hintergrund en Diejen1- ApokalypseYEN, die „NIC. des vangeliums und das UÜbel

len m1t dem Volk (J0ttes gemeinsam Die Herausforderung des Welt-
kämpfen und die die Bedeutung VOI TYTOTZ allem scheinen M1r die Beireiungs- untergangs

theologie und andere kontextuelle TheoUnterdrückung SOWIEe die Freiheit unde Z T A A A a

WE AT

Freude eiINeSs Beireiungskampfes N1IC oglen WIe die feministische, VON der
ich herkomme LLUT dann estens gee1g1n sich spüren”, werden, WIe oesak

begründen SUC. „große Schwierigkei- net, sich 1NSs drıtte ausen: hinein
ten aben, den Briet VOIl Patmos Ve@eI - en  ckeln, Wénn S1E ihre simplen uUall
stehen“ 11 Wenn dem 1st, dann ent stischen Tendenzen mählich abstreifen
hüllt sich jede blofi$ antiapokalyptische die Tendenz, den Anderen (die pita
Deutung als antirevolutionär. sten, die eißen, die Äänner) dä
SO mussen eingestehen: In der qule moni1sleren, SOWIEe die Tendenz, eine
tistischen antiapokalyptischen Einstel „Identitätspolitik” (der Klasse, Rasse
lung maßgeblicher christlicher Kreise oder des Geschlechts betreiben.1<
liegt N1C blofi& der Abscheu VOT Heilst dies U, 1900200| MUSSse apokalypVE T E Y

I
ET RN  E A e
L

slasten, sondern auch e1In institutionel 1SC orlentierte ewegungen dazu drän
ler Selbsterhaltungswille. Und wirklich, E, ihre ategıen apokalyptischer
SO Konstantın die 1stlanisierung Rhetorik auizugeben ?
des römischen Weltreiches, VOIl an Ich y]aube N1IC SO sehr auch immer
165 als Babylon verschlüsselt, 1n die We willens SINd, die Moralität jeder LEVO-

Iutionären EW: jeder messjanischenSC eitete, verlor die Kirche das Interesse
irgendeinem Ende dieser Welt S1e „DdJäuberung”, yeder Verteuifelung des

Gegners bestreıten, sehr könnenidenti  jerte das Tausendjährige elIC
miıt sich selbst als der Triumphierenden doch als Christen, die das ropheti-
Kirche aut Tden Tatsächlich trat die sche Erbe der eireiung VOI sO7z1laler
utopische Idee VOIl einem besse- Unterdrückung 1n sich tragen und auf
ren el  er 1n der Geschichte nahezu der e1te Jesu stehen, der VOIl Jesaja
e1INn ausen! lang N1IC wieder 1n Er und ohannes dem Täufer nspirlert
scheinung. Als S1€e dann miıt Joachim VON das pokalyptische Denkmodell nicht
Fiore auftauchte, enNtTIeSseEeItEe S1e eine einfach Nur negieren. Es ist tatsächlich

Tradition VON RÖömMm1- Wır können DEI definitionem N1IC
schen ONUIeEX als der „HAure VOIL Baby: UNSCIE apokalyptischen. Traditionen än
lon  “ die 1n der Reiformation ihren tern ohne ihnen gleichzeltig erliegen.

en den Teuftel mıiıt Beelzebul Adu>S-Höhepunkt fand Doch als sich späater
die protestantische Refiormation treiben ” Denken doch einmal daran,
staatlich yeSsponserten Institution ent. WI1Ie die antiapokalyptische Einstellung
wickelte, ottete S1e mıt Hilie der Hür Augustinus N1IC davon abhielt, 1 VOI -

sten ihren eigenen adikalen Flügel, die etzten Kapitel selnes „Gottesstaates”,
Wiedertäufer des "Thomas Müntzer, dUu>s, einer grotesken wortwörtlichen usie
der die Bauernrevolte als Wiederaufle ZUNg apokalyptischer erdammungsmy-
ben der joachimitischen apokalyptı then, die en ewiger Ööllenstraien

schildern.1® Oder nehmen Luther,schen een auslegte und anling, Luther



Il den seiıne Ablehnung der pokalypse VOIl Gut und BÖse, dem das letzte
Iheologische N1IC daran hinderte, den aps oder die sche Buch nlats gyab S1e wirkt der

/ugänge ürken, Zallz nach Belieben, miıt dem Vorstelung9 könnte einmal
NUCcCANMS gleichzusetzen. e1in Ende der Zeıit oder eine en  ige

LöÖSunNg des Streits unter den Menschen
geben Es ann 1n der Geschichte LUTI Option fTur eıne Verschiebungen, Veränderungen und

Gegen-Apokalypse Deutungen kommen, ntweder
Wenn also weder elne NAalV proapokalyp- Sinne eiıner Verschlechterung oder
tische och elne 1re antiapokalypti- als ortentwicklung. Wenn Menschen
sche Deutung theologisch plausibel e - Selbstmord der eigenen Ng be
scheinen, Was bleibt unNns dann och gehen, die Entwicklungsgeschichte
übriıg Enthüllt sich dann N1C das (Je der Natur deshalb N1IC auihören,
heimnis der pokalypse als reine Ira den Zauber Gottes empfänglic. seın
101  a 'g als blofß geheimnisvolles 1ne solche ption fordert eine Ahythmi

sıerte spbiralenförmige, und dennoch ITrrever-Schweigen, als oppelte egation ” Wer:
den dann N1IC. un:  ; uUuns aNnge SI Zeitlichkeit, die N1IC auf eine
sichts weltbedrohende Übel eine sche Ewigkeit verschoben WIr|
AÄnderung der Verhältnisse engagle sondern uns hier und Jetz 1n die
ren” Sind N1C der Versuchung ruft, sofern wilens, fähig und offen
ausgesetzt, eine „Apokalypse .  Pur”; ohne Sind.
die geringste Abmilderung, vertreten, Unser egenbi reC. sich bi
Was potentie einem uirut Z EW:; SC weniger Aaus der enbarung des
oder ZU. Selbstmord gleichkäme ” Oder Johannes als vielmehr AaUuS den TAadıll0o
bleibt unls Ende nichts anderes übrIig, leNn der Weisheitsbücher und des Jesa]a,
als jene zunehmend wirkungslose Mı WwIe S1e sich 1mM en des en Jesus
schung AaUus egozentrischem Instituto VOIl azare ertüllt aben, den auch
nalismus und Jegıtimen Ermahnungen als enbarer eiıner gegen-apokalypti-
„LICU au:  egen“,  “ WwIe S1e die Kirche se1t schen ption verstehen. DIie einheit,
jeher praktiziert hat? Ironıe und die eANnutsame der Gleich

N]ıSSe 1n den vangelien welsen arauı
Keın einseıtig verzerrender hin, Jesus einen hitzıgen apokalyp
Dualısmus ischen Endkamp{i zwischen Gut und

Vielleicht 1st das Doch das Be OSse bel ohannes dem Täuier
wultsein (etymologisch COon-scientia spektierte, sich aber 1n besseren agen
„Mit oder „Zusammen- Wissen”) ann das e1ICc es anders vorstellte als
uns dazu bewegen, uUNsSeIeC ontradıkto Senikorn, das „größer als alle ande
rischen ptüonen einem HZGRC LE Gewächse und große Zweige tr
kalyptischen” Entwurf gygemeinsam Z (Mk 4,54), als „Dauerteig, den eine Tau
sammenzulegen“ (com-plicare), ber die unter einen oroßen 1rog ehl mischte,

als eine diale  ische Alternative elIN- bis das SAaNzZe ehl durchsäuert Wwar
mal nachdenken wollen. (Mt SSS als verlorenes und wiederge
1ne solche gygegen-apokalyptische Opti {undenes Schalf, als verlorene und WI1e@e-

widerspricht dem simplen Dualismus dergeiundene Drachme (L 10)



Keineswegs überraschend, zeıgen die Adus mutig entgegen, e1Ines pIes, 1n Die Faszına-
tIon dervangelien aum Anzeichen jenes Se dem die Zukunft, und auch die

X1SMUS, den erst us mi1t selner dDO Rettung der Erde, 1n edrohlicher Weise Apokalypse
und das UÜbel

kalyptisch gyelärbten Mann-Frau-Hierar- auf dem ple stehen In Anbetracht des des Welt-
chie und der er VON Patmos miıt S@e1- angehäuiten, einsetzbaren oten  SY untergangs

miıt dem N1C viele menschliche1E  = „Kriegsheld”-Messianismus einge-
aben Bel Johannes hat sich Ja die Lebensbereiche, sondern den esamten

„Märtyrer-Elite“ der 144 000 \nI6 m1t S1E alle agenden Lebensraum selhst
Weibern beifleckt“ (14,4) und trıtt das zerstoören können, kommen
0Sse bevorzugt unter dem Bild der ‚SE Ende uUuNnsSseIes Jahrtausends ein C
re  66 1n Erscheinung. DIe einz1ge FTrau, aul WISSes apokalyptisches VOIl Zorn
die als historische Person ezug m_ und Hofinung N1C erum
NeNn wird, 1st „Ise (0 Z0Z0)E die SO bekräftigt eine gegen-apokalyptische
heidnische em. des Kön1ıgs Ahab ption die neoapokalyptischen Versu-
Und die er, mıiıt denen die orOISE che der Beireiungstheologen, den Text

und die oyrolse Hure e. 1mM Sinne VOIl rlösung auszulegen. ber
SCAHAMUC SINd, SIENZEN, Was ihre Faszı- S1IE relatvıe zugleic seinen Ofnenba:
natıon und ihren Zauber ange. rungscharakter. Man vernımmt dort
Pornographische. DIie allegorischen F1 Namlıc eiıne Stimme, die VO  z l1er
SUTecH der (Sschwangeren] Tau und der mißbraucht WIrF| WwIe alle OD
raırern das Gewaltpotential aske- fer dazu ne1gen, das i6brauchsmu
ischen männlichen Zornes aum ab DIie ster wiederholen Das geschie
Vorherrschait elnes Geschlechts durch einen groben Dualiısmus, der NOT
Korm männlicher Gottesbilder und wendig immer NeUeEe pfer iordert, SOWI1Ee
männlicher Stellvertreter es 1ST mittels e1ines un  1SC hingenommenen
Symptom verzerrender Vereinfachun- SEX1ISMUS, der sich VOIL den schlimmsten
SCH, VOI denen sich NaC  en  che Chr1i Drrie  en des arche  ischen Kriegs
sten 1n einem Reflexionsprozelß eute helden indem das 0OSse mıiıt dem
verabschieden, ohne sich deshalb gleich weiblichen Geschlecht und der aC
1n apokalyptischen hantasien eiınen identiNnziert Der moralische Dualismus
VOIl Männern gereinigten KOosmos u.. wirkt mittels Haszınation Ure das e1-
malen. SCHC „andere“ Ich, das objektiviert, CXÖO-

Ss1ıe erotisiert und bereitwillig dämo-
Fine relatıvierende nısiert
OÖffenbarung Der Gott, der 1n solche Gut-Böse

Da SICH elne apokalyptische VON einer Denkschablonen hineingezwängt WIr|
prophetischen Eschatologie MIC rand ist eiıne atur des biblischen es
scharf absetzen Läßt, verste sich eine es Und vielleıc ent „seine“ Hor
Gegen-Apokalypse als selhstkritisches erung nach „Gehorsam“ dem gehel
egen-Bild. S1ie NIGC retten, indem IHEeIN ‚WEeC. ständig NENEE Widerstände
S1e vernichtet, sondern trıtt dem Bösen, hervorzurufen. DIie apokalyptische En
WeNN notwendig, miıt den dramatischen gelrevolte mu18 dann 1mM revoltierenden
Metaphern eiInes gylobalen pfies gC Teenager, der INn UNS en steckt, immer

wleder 1nr Echo en und vIeleICSCn die Geiräfßigkeit des „Tieres” durch



jede patriarchalisch orlentierte Theolo werden, INan sich NIC verzerrenden
Iheologische ıe einem gygähnend angweiligen Hım Vereinfachungen unterwerifen hat, die

Zugänge mel verurteilen, AUus dem die Rebellen jedes en ersticken, sondern
vertrieben SiNd. Wenn die KFaszination nach jener Grenzlinie auf Entdeckungs-
des Bösen uUuNSsSeTe Feinde dämonisiert reise yE Könnten N1IC W GTEe

und Unterdrückung al o beseitigt, höchste ung, Abenteuer,
sondern verew1gt, dann brauchen SETG HKaszınation yerade dort nden,
vielleiıc als Ersatz eine andere Haszı- Aaus dem A0S, dem en0om jeder ene-
natıon, ING iniach mehr Verbote, SOIl- S1S, elne höhere Ordnung entsteht? In
dern mehr Rebellion diesem eschatologischen Bereich ist

dann N1IC das „BÖöse  “ sondern der
elst, der faszıniert und uUuNlSs Zer
stand auiruft alles Le1id und alle

Der eıs {} an des Schinderei, die unnötig verursacht W -

Chaos”"1> den, SOWI1Ee alle Versuche, die viel
jaltıgen Hormen spontanen, menschli-

Vielleicht reizt etIwas VON dem, Was das chen und relig1ösen Wachsens WwIe 1n
0OSe interessant MaC und VO  = In einer Monokultur auft eine einz1ge

Korm zurückzuschneiden. Dieser e1sIierno der pokalypse ausgeht, weniger
uUuNnseTe verdrängte Sün igkeit als ruft uns N1IC 1ın der abgenutzten
vielmehr nichtintegriertes Bedürt: Rhetorik elner Gerechtigkeit, die erst
N1S nach Komplexität: nach übersteiger- Ende eintrı sondern CI spricht AaUus

ten verwirrenden Kontrastzustäiänden den innersten Quellen uUNnNsSsSetTeT eigenen
Der Gott der gegen-apokalyptischen Es Vitalität
chatologie erscheint hier gleichsam als Eın gegen-apokalyptischer Entwurt mufß
e1s „n Rande des Chaos“, dem ‚SCHAa daher 1n schöpferischer Weise se1INne e1-
[ON, A Ww1e die autkommende A0OSIOr: DEHNEC postmoderne 99  66 vielfältig
schung ınd die Komplexitätstheorien interpretierter, midraschähnlicher Ira:
andeuten, eine Evolution VON Natur und itionen hervorbringen. 1ıne Deutung des
Gesellschaft stattfindet Jenes ‚SCHNATLON Textes, die se1lner Komplexität erecht
ist Reine chranke, eın Ende, keine ST.  X WI hilft uns, das en als ständige

Grenze, sondern der „Rand des Cha VOLIuTtTIiON spontaner Vielfalt auszulegen.
Grenzlinie zwischen Aa0S und Ord er WwI1e bei einem Kriminalroman,

NUNg: jener „Gleichgewichtspunkt „WO noch Ww1e be] jeder Erzählung,
die Komponenten e1ines Systems nıe Ende elne Lösung sSte. 10L G0tt SE1
völlig einrasten, aber sich auch nlie völlig Dank, eın Ende des Geheimnisses, das
1n uırbulenzen auflösen.“ 16 sich an des Aa0Ss (und Be
Könnte die Kirche N1IC einem gınn des KOosSmos;) en

Augustinus, Vom Gottesstaat (De Civıtate De1) I1 und ID München 1978 (2 2 21.Buch).
er, Vorrede auft die Offenbarung Johannıis 1522); 1ın Bornkamm (Hg.) Luthers

Vorreden 1bel, Göttingen 219
Für ıne einfühlsame, psycho-historische Zusammenstellung zeitgenössischer apokalyptischer F A e AA A N V A A AAA
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Iheologische

/ugänge
Das Geherimmnis des Bosen und dıe
Verborgenheıt Gottes ET ET E E S IR  ET OTE WE E R GEÜberlegungen Siımone Weiıls Iheodizee als Iheorie und
Praxıs

Alexander Nava

Auf den ersten Blick erscheint der Ge uten dadurch VON elner emoT0ona-
danke, das OSe irgendwie tfaszinie- len Katharsis verdrängt, die die Men
rend lst, seltsam und gefährlich. Könnte schen total 1n Änspruch nımmt. 1ne
N1IC die HFaszination des Bösen Z selbstgefällige und egozentrische Hasz]l-
Schwelgen 1mM Le1id oder Z Freude natıon UrCc das 0OSEe herrscht dann

Leiden Anderer Tiühren? Ist diese ber ein ugendhaites en
KFaszınation vielleic nichts anderes als
schlimmer Voyeurismus? In der Mae ist
schwierig verstehen, WaTumM die Ver- Das Rıngen mıt dem
nichtung personalen MeENSC  en verborgenen Gott
bens und Yanzer Völker WI1e z B 1n der Von einem anderen Gedankengang her
Spanischen roberung der „Neuen erscheint Jedoch elne Kaszınation UG
Wel i£ oder 1 Holocaust etwas anderes das OSe weniger Iragwürdig Läßt S1Ee
Se1IN könnte als eine abstofßende NLa sich nämlich als Ausdruck eıner echten
DIie Schrecken und Schandtaten 1n der Sensibilität die Nachtseite und Härt:  CD
Geschichte der Menschheit als „Taszl- MenNnscC  en Lebens verstehen, dann
nierend“ beschreiben, VETMAS ledig kann eine ertieiung 1n die rage des
lich uUNSeTeEe Beflürchtungen und Schmer Bösen durchaus eın Weg Se1IN,
Z6e1H noch verstärken, en da christlichen Glauben authentischer und

verantwortlicher en Sich der ardurch jegliche Hofinung auf Widerstand
angesichts des Bösen Yrlischt sache voll bewulst se1in, 1n Ge
Vielleicht diese eilahr eiıner der SCHICHTe und Gesellschaft etwas m1t S1
ründe, WAaTlI ul Platon die tragischen cherner VON Grund auf verkehrt 1st, und
Dichter AdUus selner Republik verbannt ihr Beachtung schenken, MaC den
wlssen WO. DIie Beschreibung VOI Kern des christlichen aubens eline
Le1i1d und Unheil 1n ihren Dramen bringt SOr „Ursünde“ aus Im Gegensatz
den Zuhörern, die die Schauspieler kla optimistischen und romantischen Be
SCI und leiden sehen, enı Kür Platon Sschreibungen menschlicher Ex1istenz
1st eın SOIC emotionales Schwelgen 1mMm hält das Christentum aufgrund der
en! anderer gee1gnet, das Streben Schuldverstrickung des Menschen dar:
nach einem gyerechten und gendhaften iest, Geschichte und Natur VOI

en untergraben Die J1e ZUT einem durchzogen und eNTtsSte
ahrheit, Z Gerechtigkeit und Z S1ind. EW Leid und Lerror machen



diesen gebrochenen Status menschli- Geschichte STe sich der eologie Das
Geheimnıtschen Lebens eutlich Ob jedoch die dringend und unumgänglich die rage des BösenWirklichkeit des Bösen infach auf nach der Verborgenheit Gottes Ange und dıe

sichts vielfachen ungerechten Leidensdie irkungen MenNnsC  er ver Verborgennheıt
enner (und amı auft die Uun: des kann INan der Wirklichkeit des Bösen GO ttes
enschen) zurückführen kann oder LLUT den Preis theologischer nNre
N1IC. den „springenden unkt“ lichkeit DbZw. Selbstgeflälligkeit Aaus dem
der rage nach dem osen Wege gehen Relig1on verkommt ZU

Die jJüdische und christliche Tradition blof vertröstenden plum, WeNnn S1e das
bringen Bosheit und Le1ild ın der Ge Dunkel MeNnsC  er Existenz uınbeach
SCNICNHNTE der Menschen 1n der ‘Lat oft miıt tet Lä1S:  Ga Noch schädlicher 1n die
deren Aufllehnung und un 1n UusSam- SCT 1NS1IC ware der erdac die
menhang. Auf der anderen e1ıte gibt eologi1e sSe1 ers  e’ eiINn Z611-

1n dieser Tradition noch einen anderen, es ‚ymbo. des hrıstentums, Nam -
N1IC unbedeutenden Strang, der sich lich das Kreuz, seliner edeutung yemäls
angesichts der MAC. und Allgüte (ro0t: auszulegen. E1ın olches Versagen würde
fes mutig dagegen träubt und sich auft dann auch die uslegung der
sSe1INeEe else weigert, die Präsenz des Hebräischen gyelten, insbesondere
RBRösen auft die Uun: des Menschen die Psalmen, das Buch 1]0D, die Kla:
reduzieren. Auf verschiedenste else gelieder und Propheten. In diesen Lex
kommen 1n dieser Tradıtion urc ten drängt sich aus den Erfahrungen VOIl

Schrecken und Hofinung gegenüber dem Unterdrückung uınd Leild, die Israel
ZU  z Ausdruck, den S1Ee den „verborge- chen MUu:  e die Interpretation eINeSs
L1LEeN 66 nenn Wie dieser Beltrag sich verbergenden es geradezu
zeigen hofft, o1bt zwischen einem abweılsbar auf. ;ott erscheint 1n den
Be  seın DOM DbZw. der Haszınatıon Kämpfien und Schreien der edrängten
UNC. das 0OSe und dem ngen mı1t dem als abwesend.1 DIie Deutung, Gott
verborgenen (s0tt durchaus eiınen Z sich verbirgt, erg1 sich daher sowohl
sammenhang. Im Denken VOIL Simone AaUus den Erfahrungen des Leids und des
Weil verbindet sich Sens1ibilität 1ür die Bösen 1 MeNnsCcC  en en Ww1e auch
Verborgenheit Gottes mı1t eliner tragıe  e e schen I6 der Gegenwart, die VOIl

Der utfor
Zwang, EW:; uıund Unterdrückung 1N Alexander ava promoOvierte Vor kurzem Z  S Doktor der
Geschichte und Gesellschait gyeprägt ist Philosophie der Universita Von Chicago und ıst zZUur Zeıit
Für S1e fordert eine SOIC tragische MAS1: Assıstant Professor of eOl0gy der Universita VvVon Seattle.

der Geschichte als Serne Dissertation rag den Titel. The Mystical-Prophetic
Mitleiden und uNnsere Gerechtigkeit, Was Ihought of Simone Weıl and (3ustavo Gutierrez: Reflections

the ystery and Hıddenness of (30d. Anschrift: 7157 Brooksalle rationalen Erklärungen des osen
Dr Tucson, JSA

Z  = Verstummen bringt

Die Wırklichkei weltweıten 1re Aaus den Schriften VON en und
eı Christen selbst

Im 1C der erschreckenden Gegenwart iıne unter den verschledenen Hormen
Von Unglück und Bosheit 1n Natur und zeitgenössischen theologischen Den



|l. kens, die sich mi1t der weltweıiten Wirk ber die Verborgenheit DZW. Abwesen
Iheologische lichkeit VOIll Le1ld und Unterdrückung heites 1m Kontext uUuNseTeTr Zeıt.

Zugänge unter dem Aspekt der Verborgenheit
Heidnische Formen deres ehrlich und onstruktiv auseln-

andersetzt, ist die Beireiungstheologle. Theodizee

E A OE E TE
S1e legt ihre Reflexion ber Gott 1 IC DIiese Sensi1bilıtät für die Verborgenheit
der ämpfe der ausgegrenzten, den es be]l S1imone Weil WIe bei den
Rand gedrängten und kolonisierten Völ Beireiungstheologen keineswegs e1-
ker, insbesondere der 1  en Wel . HCT apathischen Philosophie oder selbst:
Au  n Menschen, die WIe S1Ee 1n tegorien gyelälligen Haszınation durch das BÖSe;
der eireiung denken, befassen sich 1N- 1mM egenteil, S1Ee en uUuNnseTeN Blick
tens1ıv mı1t den uswirkungen VOI aCcC schöpferisch dorthin, Gott 1n unüber-
und EW 1n Geschichte und ese jletbarer ahrheit 1fenbar wird 1
scha{it Zzu eisple 1 O10 Kreuz, 1n der Negativıtät, 1 Konflikt
mus). und 1 Leid Ganz anders als YEWISSE
Hür christliche Befreiungstheologen en kFormen des Theismus hält S1imone Weil

sich Gott 1n diesen Lebensbereichen daran iest Wer mı1t dem verborgenen
gerade dort, er meılisten abwesend Gott rıngt, der widersteht auch der Ver
erscheint: 1 Antlıitz anlls Kreuz geschla suchung, das 0OSse theoretisch erklären

Völker Er zeiıgt sich, verborgen wollen bzw. die Existenz es rat10-
unter Armut, Tod und Leid SO m1118 die nal rechtiertigen. Dieser Versuchung
eologle, WwI1e Z eispie Gustavo erliegen zeitgenössische Formen des
Gutierrez s1e. AUSs dieser der Offen Theismus 1LLUT ZUO: WE S1Ee der
barung €es, Namlıc 1n MeNsSC  er Realität des 1' aus dem Wege gyehen,
CAWAaCNHNe und 1M ÄArgernis des Kreuzes, LOLZ: oder gerade weil S1Ee moderne, d1-

ihre Impulse und schöpfen. „Aber mentatıve Ösungen Tür das Problem
WIe Ijob können auch NIC. den des RBösen DZW. der „Theodizee“ anbile-
und en, sondern mussen 1n aller ten . SO gyeht auch der philosophische
Bescheidenheit Jesu Schrei Kreuz Atheismus und Agnostiz1ismus der rage
weiıter 1n die Geschichte hinein hallen des Bösen sicher N1IC weniger ulmerk
lassen und arau achten, e nach als der moderne Theismus. DIie
Bemühen eolog]1e SD Ex1istenz Gottes wird VOI ihnen äulig
SO welsen viele Beireiungstheologen auft aus explizit rationalen Gründen geleug
elinen S1e zentralen Gedanken hin net oder gnorlert In ihren Erwägungen

VO  = lebendigen und befreienden (so0tt vermils 11a jedoch elne onstruktive
überzeugend WIe möglich sprechen Reflexion, die dem Crescendo des Bösen

können, mu1s 11a sich auf die ealıtä: 1n uUuLNsSeIEeT Zeıt entgegentritt und ZAUE

des todbringenden Bösen einlassen. An Widerstand herausiordert
gesichts des RBösen cheıint Gott 1M Lel Mıt etwa den gleichen Gedanken be
den der Menschen, WI1Ie 1n Natur und yründe S1imone Weil, moderne Bor
Geschichte ber S1e hereinbricht, abwe- iNnenNn der Theodizee oft NUur Ausflüchte
send se1In, Ja ıhm gyleichgültig SInd, die eher e1INes (10tzen als elnes Got.
überzustehen. DIie ealıtä des nglücks tes würdig SINd, und die uUNSeTEN Blick

der Welt zwingt elner Reiflexion VO  = Leid der Menschen ablenken uınd

Wni-erurs



ihm aıusweichen. INa solche iinde 1n mir, 1 Verstand WIEe zugleich Das
inmiıtten me1lnes Herzens, eine Zerr1S- Geheimmnis(Götzen sturzen, sich m1T dem

des BösenUÜbel bzw. dem Bösen 1n Geschichte und senheit, die immer schliımmer WIr' da und dıe
ich N1IC mstande DIN, das Unglück derNatur und mi1t (J0tt selbst theologisch Verborgenheıt

und philosophisc auseinanderzusetzen. Menschen, die Vollkommenheit es Gottes
Daher ist eiIn olches ngen miıt dem und den usammenhang zwischen be1
verborgenen (10tt für Simone Weil alles den als absolut wahr zusammenzuden-
andere als pA und Gleichgültigkeit ken Ich habe die innere Gewißheit,
den Unglücklichen oder Gott selbst INr diese ahrheıit, WE S1e M1ır Je
yegenüber, WIe dies 1M Atheismus und teil WIr| 1LLUT dann egeben WIr| WeNnNn

AÄgYnNostizı1ısmus äulg der 1st. Yıa S1Ee ich mich 1M Zustand physischen
pOoC arau Nur WeI es Jebendige nglücks befinde.“> In elner olchen
Nähe erilahren hat, kann auch VON selner 1C der Dinge EeNTSTE Aaus Leiden
Abwesenhei überzeugend reden. Miıt Weisheit.©
dem verborgenen (Jo0tt ringen, das ist
der Weg, mı1t ihm 1n Berührung kom Kontakt miıt den
LU  . „Denn schien IMır yewils, und ich Unglucklichen
ylaube auch eute noch, Im mystischen Denken Weils hat die
Gott niemals widerstehen kann, Schulung des Gelistes eine oppelte Autft:
WEeNnNn Aaus reiner orge die gabe S1e soll eele und e1s als erstes

VON allen en entleeren und dannheit gyeschienht. Christus liebt
Han ihm die ahrheit vorzieht, denn SCIC Sensibilität vertiefen 1eSs be1
ehe Christus 1st, ist GT die ahrheit ihr auch 1ür die rage des Bösen und des
endet In sich VON ihm ab, der e1 1ne solche Schulung mache
Wahrheit nachzugehen, uns möglich, selbst 1 en! der Welt
keine weıte Strecke wandern, ohne 1n das Bild es erkennen eoria).
SEINE stürzen.‘“4 Nach ihrer Mit aGcNarıc betont s1e, ationale
uslegung der griechischen Tragödie Spekulation allein nutzlos sel, 1ın die
entste eısher LLUT aus Le1d, Schmerz S65 Problem ein wen1g 16 bringen.
und Kamp(t; die nade nımmt VOIl der Theorie und TaxX1ls voneinander loszu-
eele gewaltsam Besitz lösen, MaC den gedankenlosen und
Nur ein ngen m1t Gott und konkrete kritischen mıt dieser rage, WIe
Leiderfahrungen bringen 16 1n das S1e unNs 1n modernen Theodizee-En
Dunkel und rhellen eın wen1g den Kon ien begegnen, LUr och schlimmer. Hın
ilikt zwischen der J1e Gottes und dem zuhorchen auf die Verborgenheit es,
Leid der Menschen. Das Problem des ist daher be1i Simone Weil eine IC
Bösen Läist sich nach Simone Weil N1IC geistiger chulung intellektuellen,
losgelöst VOIl existentieller Konfrontation astheUuschen und ethischen Sinn SOWI1Ee
miıt den Unglücklichen reile  jeren Es qualvollen ngens, das Leid ertragen
wıdersetzt sich allen Versuchen, und ımzuwandeln. Der lebendige Kon
theoretisc erklären, und zwingt den takt m1T den Unglücklichen (den noch

ebenden und denen aus der ergangen-nNte ZUT Kapitulation. Nur WeTtT dem
Leid konkret begegnet, erahin eın wen1g heit ist 1ür S1Ee der einzıge Weg VOIl Be
Von SeINeEemM verborgenen SInnn „Ich CIM deutung, (rJ0tt ertfahren Gerade
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hier zeigt sich 1n der scheinbaren erne An anderer Stelle klagt Jesaja ber Got.
Iheologische es se1ine verborgene Näh  D Im Ant: tes scheinbare Abwesenhe! „Wo ist

Zugänge der Unglücklichen entdecken der, der den en selner chafie aus

die Leere Gottes VOIl orößerer Fülle dem Meer herausgeführt hat?Il  hier zeigt sich in der scheinbaren Ferne  An anderer Stelle klagt Jesaja über Got-  Theologische  Gottes seine verborgene Nähe. Im Ant-  tes scheinbare Abwesenheit: „Wo ist  Zugänge  litz der Unglücklichen entdecken wir,  der, der den Hirten seiner Schafe aus  daß die Leere Gottes von größerer Fülle  dem Meer herausgeführt hat? ... Reiß  ist' als- *die-Fülle /aller. Angebote:"der  doch den Himmel auf, und komm her-  ab  Welt.7 In der Verborgenheit rührt uns  “ (Jes 63,11-64,2). Und Jesaja  Gott mit seiner lebendigen Gegenwart  zieht die Schlußfolgerung, daß Gott sein  O B n a n 0 Pn  an. „Die Berührung mit den Geschöpfen ist  Angesicht vor uns verborgen hat (64,6).  uns durch das Gefühl für die Gegenwart  Ein solches Ringen mit dem verborgenen  gegeben. Die Berührung mit Gott ist uns  Gott ist bei den Propheten untrennbar  durch das Gefühl für die Abwesenheit gege-  verknüpft mit ihrem Bewußtsein, daß  E UUa  ben. Im Vergleich zu dieser Abwesenheit  Geschichte und Gesellschaft von Macht,  wird die Gegenwart abwesender als die Ab-  Gewalt und Unterdrückung beherrscht  wesenheit. ”8  sind. So gesehen, zeigt sich bei ihnen  eine tiefe Sensibilität für die Verborgen-  heit Gottes, oder anders ausgedrückt,  Il. Die zwei Gesichter  e En TE  wie sehr sie von ihr fasziniert waren.  „Gottes"  O  2. Martin Luther: Theologie des  1. Die Propheten  Kreuzes  Die klassischen Propheten Israels waren  Nach B.A. Gerrish gibt es im Denken  „Experten“ im Kampf mit der Abwesen-  Luthers in der Frage der Verborgenheit  heit bzw. Verborgenheit Gottes, und sie  Gottes eine beunruhigende Spannung:  waren fasziniert von ihr. Im Buch Deute-  nämlich die zwischen der Erkenntnis  ronomium zum Beispiel sagt Jahwe zu  des verborgenen Gottes aus der ge-  Mose (dem Archetyp eines Propheten):  schichtlich greifbaren Offenbarung in  „Ich werde ... mein Angesicht vor ihnen  seinem menschgewordenen und gekreu-  Pr  VE  verbergen ... und dann sehen, was in Zu-  zigten Wort (verbum Dei), und der Er-  kunft mit ihnen geschieht.“ (Dtn 31,17;  kenntnis des verborgenen Gottes, wie er  32,20) Mit einem solchen Sinn für Got-  in sich selbst ist (Deus ipse), ohne und  tes Verborgenheit klagt Jeremia über  unabhängig von Jesus Christus. Er un-  das Elend seines Lebens, über sein un-  terscheidet diese beiden hilfreich als er-  verdientes Leid: „Warum denn kam ich  ste bzw. zweite Verborgenheit.? Die er-  hervor aus dem Mutterschoß, nur um  ste Verborgenheit findet sich klar in der  Mühsal und Kummer zu erleben und  klassischen Kreuzestheologie ausge-  meine Tage in Schande zu beenden?“  sagt, wie sie Luther konstruktiv verfoch-  (Jer 20,18) Und in der Gestalt des „lei-  ten hat. In dieser Tradition erschließt  denden Gottesknechtes“ bringt Jesaja  sich Gott als einer, der sich in der Tor-  die Schreie und Wehklagen eines un-  heit und im Ärgernis von Kreuz und Tod  schuldigen, verachteten und von allen  verbirgt. Die Herrlichkeit Christi zeigt  gemiedenen Mannes, eines Mannes vol-  sich weder in dramatischen noch in be-  ler Schmerzen zum Ausdruck (Jes 53).  sonders anziehenden Handlungen. Der  Sein Leiden wird also nicht als Strafe für  geschichtliche Jesus ist alles andere als  Sünde und Ungehorsam gesehen.  ein Gegenstand der Anbetung, eher der  .Reils
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WICh werdeIl  hier zeigt sich in der scheinbaren Ferne  An anderer Stelle klagt Jesaja über Got-  Theologische  Gottes seine verborgene Nähe. Im Ant-  tes scheinbare Abwesenheit: „Wo ist  Zugänge  litz der Unglücklichen entdecken wir,  der, der den Hirten seiner Schafe aus  daß die Leere Gottes von größerer Fülle  dem Meer herausgeführt hat? ... Reiß  ist' als- *die-Fülle /aller. Angebote:"der  doch den Himmel auf, und komm her-  ab  Welt.7 In der Verborgenheit rührt uns  “ (Jes 63,11-64,2). Und Jesaja  Gott mit seiner lebendigen Gegenwart  zieht die Schlußfolgerung, daß Gott sein  O B n a n 0 Pn  an. „Die Berührung mit den Geschöpfen ist  Angesicht vor uns verborgen hat (64,6).  uns durch das Gefühl für die Gegenwart  Ein solches Ringen mit dem verborgenen  gegeben. Die Berührung mit Gott ist uns  Gott ist bei den Propheten untrennbar  durch das Gefühl für die Abwesenheit gege-  verknüpft mit ihrem Bewußtsein, daß  E UUa  ben. Im Vergleich zu dieser Abwesenheit  Geschichte und Gesellschaft von Macht,  wird die Gegenwart abwesender als die Ab-  Gewalt und Unterdrückung beherrscht  wesenheit. ”8  sind. So gesehen, zeigt sich bei ihnen  eine tiefe Sensibilität für die Verborgen-  heit Gottes, oder anders ausgedrückt,  Il. Die zwei Gesichter  e En TE  wie sehr sie von ihr fasziniert waren.  „Gottes"  O  2. Martin Luther: Theologie des  1. Die Propheten  Kreuzes  Die klassischen Propheten Israels waren  Nach B.A. Gerrish gibt es im Denken  „Experten“ im Kampf mit der Abwesen-  Luthers in der Frage der Verborgenheit  heit bzw. Verborgenheit Gottes, und sie  Gottes eine beunruhigende Spannung:  waren fasziniert von ihr. Im Buch Deute-  nämlich die zwischen der Erkenntnis  ronomium zum Beispiel sagt Jahwe zu  des verborgenen Gottes aus der ge-  Mose (dem Archetyp eines Propheten):  schichtlich greifbaren Offenbarung in  „Ich werde ... mein Angesicht vor ihnen  seinem menschgewordenen und gekreu-  Pr  VE  verbergen ... und dann sehen, was in Zu-  zigten Wort (verbum Dei), und der Er-  kunft mit ihnen geschieht.“ (Dtn 31,17;  kenntnis des verborgenen Gottes, wie er  32,20) Mit einem solchen Sinn für Got-  in sich selbst ist (Deus ipse), ohne und  tes Verborgenheit klagt Jeremia über  unabhängig von Jesus Christus. Er un-  das Elend seines Lebens, über sein un-  terscheidet diese beiden hilfreich als er-  verdientes Leid: „Warum denn kam ich  ste bzw. zweite Verborgenheit.? Die er-  hervor aus dem Mutterschoß, nur um  ste Verborgenheit findet sich klar in der  Mühsal und Kummer zu erleben und  klassischen Kreuzestheologie ausge-  meine Tage in Schande zu beenden?“  sagt, wie sie Luther konstruktiv verfoch-  (Jer 20,18) Und in der Gestalt des „lei-  ten hat. In dieser Tradition erschließt  denden Gottesknechtes“ bringt Jesaja  sich Gott als einer, der sich in der Tor-  die Schreie und Wehklagen eines un-  heit und im Ärgernis von Kreuz und Tod  schuldigen, verachteten und von allen  verbirgt. Die Herrlichkeit Christi zeigt  gemiedenen Mannes, eines Mannes vol-  sich weder in dramatischen noch in be-  ler Schmerzen zum Ausdruck (Jes 53).  sonders anziehenden Handlungen. Der  Sein Leiden wird also nicht als Strafe für  geschichtliche Jesus ist alles andere als  Sünde und Ungehorsam gesehen.  ein Gegenstand der Anbetung, eher der  .meın AÄAngesicht VOT ihnen se1ınem menschgewordenen und gekreu
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verbergenIl  hier zeigt sich in der scheinbaren Ferne  An anderer Stelle klagt Jesaja über Got-  Theologische  Gottes seine verborgene Nähe. Im Ant-  tes scheinbare Abwesenheit: „Wo ist  Zugänge  litz der Unglücklichen entdecken wir,  der, der den Hirten seiner Schafe aus  daß die Leere Gottes von größerer Fülle  dem Meer herausgeführt hat? ... Reiß  ist' als- *die-Fülle /aller. Angebote:"der  doch den Himmel auf, und komm her-  ab  Welt.7 In der Verborgenheit rührt uns  “ (Jes 63,11-64,2). Und Jesaja  Gott mit seiner lebendigen Gegenwart  zieht die Schlußfolgerung, daß Gott sein  O B n a n 0 Pn  an. „Die Berührung mit den Geschöpfen ist  Angesicht vor uns verborgen hat (64,6).  uns durch das Gefühl für die Gegenwart  Ein solches Ringen mit dem verborgenen  gegeben. Die Berührung mit Gott ist uns  Gott ist bei den Propheten untrennbar  durch das Gefühl für die Abwesenheit gege-  verknüpft mit ihrem Bewußtsein, daß  E UUa  ben. Im Vergleich zu dieser Abwesenheit  Geschichte und Gesellschaft von Macht,  wird die Gegenwart abwesender als die Ab-  Gewalt und Unterdrückung beherrscht  wesenheit. ”8  sind. So gesehen, zeigt sich bei ihnen  eine tiefe Sensibilität für die Verborgen-  heit Gottes, oder anders ausgedrückt,  Il. Die zwei Gesichter  e En TE  wie sehr sie von ihr fasziniert waren.  „Gottes"  O  2. Martin Luther: Theologie des  1. Die Propheten  Kreuzes  Die klassischen Propheten Israels waren  Nach B.A. Gerrish gibt es im Denken  „Experten“ im Kampf mit der Abwesen-  Luthers in der Frage der Verborgenheit  heit bzw. Verborgenheit Gottes, und sie  Gottes eine beunruhigende Spannung:  waren fasziniert von ihr. Im Buch Deute-  nämlich die zwischen der Erkenntnis  ronomium zum Beispiel sagt Jahwe zu  des verborgenen Gottes aus der ge-  Mose (dem Archetyp eines Propheten):  schichtlich greifbaren Offenbarung in  „Ich werde ... mein Angesicht vor ihnen  seinem menschgewordenen und gekreu-  Pr  VE  verbergen ... und dann sehen, was in Zu-  zigten Wort (verbum Dei), und der Er-  kunft mit ihnen geschieht.“ (Dtn 31,17;  kenntnis des verborgenen Gottes, wie er  32,20) Mit einem solchen Sinn für Got-  in sich selbst ist (Deus ipse), ohne und  tes Verborgenheit klagt Jeremia über  unabhängig von Jesus Christus. Er un-  das Elend seines Lebens, über sein un-  terscheidet diese beiden hilfreich als er-  verdientes Leid: „Warum denn kam ich  ste bzw. zweite Verborgenheit.? Die er-  hervor aus dem Mutterschoß, nur um  ste Verborgenheit findet sich klar in der  Mühsal und Kummer zu erleben und  klassischen Kreuzestheologie ausge-  meine Tage in Schande zu beenden?“  sagt, wie sie Luther konstruktiv verfoch-  (Jer 20,18) Und in der Gestalt des „lei-  ten hat. In dieser Tradition erschließt  denden Gottesknechtes“ bringt Jesaja  sich Gott als einer, der sich in der Tor-  die Schreie und Wehklagen eines un-  heit und im Ärgernis von Kreuz und Tod  schuldigen, verachteten und von allen  verbirgt. Die Herrlichkeit Christi zeigt  gemiedenen Mannes, eines Mannes vol-  sich weder in dramatischen noch in be-  ler Schmerzen zum Ausdruck (Jes 53).  sonders anziehenden Handlungen. Der  Sein Leiden wird also nicht als Strafe für  geschichtliche Jesus ist alles andere als  Sünde und Ungehorsam gesehen.  ein Gegenstand der Anbetung, eher der  .und dann sehen, Wäas 1n Zu zıgten Wort (verbum Deli), und der Er
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anscheinend chaotische Herrschaft AaUuS$S-I3G 5082. zweıte Verborgenheit 1st beun- Verborgenneıt
ruhigender und problematischer. In den üben, Sind Simone Weıil die uelle, Gottes
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den scheinbaren Konf{likt es m1t sichWille GottesDas  Verachtung, des Abscheus und Wider-  sten in der Frage des Bösen und des  willens. Seine Herrlichkeit verbirgt sich  Unglücks in Erscheinung. Gewalt und  Geheimnis  des Bösen  unter der Gestalt des Leids.  Zwang, die in Geschichte und Natur eine  und die  anscheinend chaotische Herrschaft aus-  Die sog. zweite Verborgenheit ist beun-  Verborgenheit  ruhigender und problematischer. In den  üben, sind für Simone Weil die Quelle,  Gottes  quälendsten Augenblicken seines Le-  aus der sie ihre Überlegungen über den  bens deutet Luther an, daß auch nach  verborgenen Gott schöpft. Warum läßt  Gottes geschichtlicher Offenbarung in  er es zu, daß Gewalt und Leid menschli-  Jesus noch vieles an ihm dunkel bleibt.  ches Leben vernichten? Aus dieser quä-  „Jener verborgene und furchterregende  lenden Frage entspringt ihr Denken über  den scheinbaren Konflikt Gottes mit sich  Wille Gottes ...“, sagt Luther, „ist nicht  zu erforschen, sondern in Ehrfurcht an-  selbst.  zubeten als das ehrfurchtgebietendste  „Das große Rätsel menschlichen Lebens  Geheimnis der göttlichen Majestät.“ 10  ist nicht das Leiden, sondern das Un-  Warum ist der verborgene Wille Gottes  glück“ ... Es ist nicht „verwunderlich,  für Luther so sehr zu fürchten? Ein  daß die Krankheit zu langen Leiden ver-  urteilt, die das Leben lähmen und es in  Aspekt seiner Antwort betrifft die Frage  der Vorherbestimmung. Der furchtbare  ein Bild des Todes verwandeln, denn die  Wille Gottes ist kein anderer als die Ent-  Natur ist einem blinden Kräftespiel me-  scheidung Gottes,  einen Teil der  chanischer Notwendigkeiten unterwor-  Menschheit dem Verderben anheimzu-  fen. Verwunderlich aber ist es, daß Gott  geben. Während der menschgewordene  dem Unglück die Macht verliehen hat,  Gott den Tod des Sünders nicht will,  die Seele selbst der Unschuldigen zu er-  verdammt der Deus absconditus eine  greifen und sich zum unumschränkten  Mehrheit des Menschengeschlechts. Lu-  Herrn und Meister über sie aufzuwer-  ther: „So will er nicht den Tod des  fen.“12 So verwundert es Simone Weil  Sünders - d.h. in seinem Wort, doch er  keineswegs, daß die Christen von einem  will ihn durchaus in seinem unerforsch-  sich offenbarenden und zugleich verber-  lichen Willen.“11 Gibt es wielleicht in  genden Gott sprechen. Und sie zitiert  =  Gott selbst einen Streit zwischen wi-  Jesaja in Latein: „‚Vere tu es Deus Abs-  dersprüchlichen Elementen, zwischen  conditus‘ ... Gott wird durch das Univer-  Gnade und Zorn bzw. der ersten und  sum offenbart und verborgen.“ 13  zweiten Verborgenheit? Enthüllt der  David Tracy faßt die Bedeutung der Fra-  Kreuzestod Jesu einen Gott, der zugun-  ge nach Gottes sog. zweiter Verborgen-  D  sten der Menschheit dem Zorn eines un-  heit sehr gut zusammen: „Zumindest ist  bekannten Gottes widerstreitet?  diese buchstäblich furchteinflößende  Während sich bei Luther die Erfahrung  und doppelgesichtige Verborgenheit Got-  der zwei Gesichter Gottes und des an-  tes so überwältigend, so machtvoll, daß  geblichen innergöttlichen Konflikts auf  Gott bisweilen als rein schreckenerre-  gend und keineswegs als zärtlich erfah-  n  die Frage der Vorherbestimmung bezieht  (die er mit dem tragischen Begriff des  ren wird: das eine Mal als unpersönliche  Schicksals in Zusammenhang sieht!),  Wirklichkeit von purer Macht und Wirk-  tritt für Simone Weil und viele Befrei-  kraft, die mit den Metaphern Abgrund,  ungstheologen der Konflikt am stärk-  Schlund, Chaos, ja Horror umschrieben  Brn RAEAEsagt uther, „1ST NIG
eriorschen, sondern 1n Ehrtiurcht selbst
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Warum ist der verborgene Wille es gylück“Das  Verachtung, des Abscheus und Wider-  sten in der Frage des Bösen und des  willens. Seine Herrlichkeit verbirgt sich  Unglücks in Erscheinung. Gewalt und  Geheimnis  des Bösen  unter der Gestalt des Leids.  Zwang, die in Geschichte und Natur eine  und die  anscheinend chaotische Herrschaft aus-  Die sog. zweite Verborgenheit ist beun-  Verborgenheit  ruhigender und problematischer. In den  üben, sind für Simone Weil die Quelle,  Gottes  quälendsten Augenblicken seines Le-  aus der sie ihre Überlegungen über den  bens deutet Luther an, daß auch nach  verborgenen Gott schöpft. Warum läßt  Gottes geschichtlicher Offenbarung in  er es zu, daß Gewalt und Leid menschli-  Jesus noch vieles an ihm dunkel bleibt.  ches Leben vernichten? Aus dieser quä-  „Jener verborgene und furchterregende  lenden Frage entspringt ihr Denken über  den scheinbaren Konflikt Gottes mit sich  Wille Gottes ...“, sagt Luther, „ist nicht  zu erforschen, sondern in Ehrfurcht an-  selbst.  zubeten als das ehrfurchtgebietendste  „Das große Rätsel menschlichen Lebens  Geheimnis der göttlichen Majestät.“ 10  ist nicht das Leiden, sondern das Un-  Warum ist der verborgene Wille Gottes  glück“ ... Es ist nicht „verwunderlich,  für Luther so sehr zu fürchten? Ein  daß die Krankheit zu langen Leiden ver-  urteilt, die das Leben lähmen und es in  Aspekt seiner Antwort betrifft die Frage  der Vorherbestimmung. Der furchtbare  ein Bild des Todes verwandeln, denn die  Wille Gottes ist kein anderer als die Ent-  Natur ist einem blinden Kräftespiel me-  scheidung Gottes,  einen Teil der  chanischer Notwendigkeiten unterwor-  Menschheit dem Verderben anheimzu-  fen. Verwunderlich aber ist es, daß Gott  geben. Während der menschgewordene  dem Unglück die Macht verliehen hat,  Gott den Tod des Sünders nicht will,  die Seele selbst der Unschuldigen zu er-  verdammt der Deus absconditus eine  greifen und sich zum unumschränkten  Mehrheit des Menschengeschlechts. Lu-  Herrn und Meister über sie aufzuwer-  ther: „So will er nicht den Tod des  fen.“12 So verwundert es Simone Weil  Sünders - d.h. in seinem Wort, doch er  keineswegs, daß die Christen von einem  will ihn durchaus in seinem unerforsch-  sich offenbarenden und zugleich verber-  lichen Willen.“11 Gibt es wielleicht in  genden Gott sprechen. Und sie zitiert  =  Gott selbst einen Streit zwischen wi-  Jesaja in Latein: „‚Vere tu es Deus Abs-  dersprüchlichen Elementen, zwischen  conditus‘ ... Gott wird durch das Univer-  Gnade und Zorn bzw. der ersten und  sum offenbart und verborgen.“ 13  zweiten Verborgenheit? Enthüllt der  David Tracy faßt die Bedeutung der Fra-  Kreuzestod Jesu einen Gott, der zugun-  ge nach Gottes sog. zweiter Verborgen-  D  sten der Menschheit dem Zorn eines un-  heit sehr gut zusammen: „Zumindest ist  bekannten Gottes widerstreitet?  diese buchstäblich furchteinflößende  Während sich bei Luther die Erfahrung  und doppelgesichtige Verborgenheit Got-  der zwei Gesichter Gottes und des an-  tes so überwältigend, so machtvoll, daß  geblichen innergöttlichen Konflikts auf  Gott bisweilen als rein schreckenerre-  gend und keineswegs als zärtlich erfah-  n  die Frage der Vorherbestimmung bezieht  (die er mit dem tragischen Begriff des  ren wird: das eine Mal als unpersönliche  Schicksals in Zusammenhang sieht!),  Wirklichkeit von purer Macht und Wirk-  tritt für Simone Weil und viele Befrei-  kraft, die mit den Metaphern Abgrund,  ungstheologen der Konflikt am stärk-  Schlund, Chaos, ja Horror umschrieben  Brn RAEAEEs ist N1IC „verwunderlich,
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dersprüchlichen Elementen, zwıischen conditus‘Das  Verachtung, des Abscheus und Wider-  sten in der Frage des Bösen und des  willens. Seine Herrlichkeit verbirgt sich  Unglücks in Erscheinung. Gewalt und  Geheimnis  des Bösen  unter der Gestalt des Leids.  Zwang, die in Geschichte und Natur eine  und die  anscheinend chaotische Herrschaft aus-  Die sog. zweite Verborgenheit ist beun-  Verborgenheit  ruhigender und problematischer. In den  üben, sind für Simone Weil die Quelle,  Gottes  quälendsten Augenblicken seines Le-  aus der sie ihre Überlegungen über den  bens deutet Luther an, daß auch nach  verborgenen Gott schöpft. Warum läßt  Gottes geschichtlicher Offenbarung in  er es zu, daß Gewalt und Leid menschli-  Jesus noch vieles an ihm dunkel bleibt.  ches Leben vernichten? Aus dieser quä-  „Jener verborgene und furchterregende  lenden Frage entspringt ihr Denken über  den scheinbaren Konflikt Gottes mit sich  Wille Gottes ...“, sagt Luther, „ist nicht  zu erforschen, sondern in Ehrfurcht an-  selbst.  zubeten als das ehrfurchtgebietendste  „Das große Rätsel menschlichen Lebens  Geheimnis der göttlichen Majestät.“ 10  ist nicht das Leiden, sondern das Un-  Warum ist der verborgene Wille Gottes  glück“ ... Es ist nicht „verwunderlich,  für Luther so sehr zu fürchten? Ein  daß die Krankheit zu langen Leiden ver-  urteilt, die das Leben lähmen und es in  Aspekt seiner Antwort betrifft die Frage  der Vorherbestimmung. Der furchtbare  ein Bild des Todes verwandeln, denn die  Wille Gottes ist kein anderer als die Ent-  Natur ist einem blinden Kräftespiel me-  scheidung Gottes,  einen Teil der  chanischer Notwendigkeiten unterwor-  Menschheit dem Verderben anheimzu-  fen. Verwunderlich aber ist es, daß Gott  geben. Während der menschgewordene  dem Unglück die Macht verliehen hat,  Gott den Tod des Sünders nicht will,  die Seele selbst der Unschuldigen zu er-  verdammt der Deus absconditus eine  greifen und sich zum unumschränkten  Mehrheit des Menschengeschlechts. Lu-  Herrn und Meister über sie aufzuwer-  ther: „So will er nicht den Tod des  fen.“12 So verwundert es Simone Weil  Sünders - d.h. in seinem Wort, doch er  keineswegs, daß die Christen von einem  will ihn durchaus in seinem unerforsch-  sich offenbarenden und zugleich verber-  lichen Willen.“11 Gibt es wielleicht in  genden Gott sprechen. Und sie zitiert  =  Gott selbst einen Streit zwischen wi-  Jesaja in Latein: „‚Vere tu es Deus Abs-  dersprüchlichen Elementen, zwischen  conditus‘ ... Gott wird durch das Univer-  Gnade und Zorn bzw. der ersten und  sum offenbart und verborgen.“ 13  zweiten Verborgenheit? Enthüllt der  David Tracy faßt die Bedeutung der Fra-  Kreuzestod Jesu einen Gott, der zugun-  ge nach Gottes sog. zweiter Verborgen-  D  sten der Menschheit dem Zorn eines un-  heit sehr gut zusammen: „Zumindest ist  bekannten Gottes widerstreitet?  diese buchstäblich furchteinflößende  Während sich bei Luther die Erfahrung  und doppelgesichtige Verborgenheit Got-  der zwei Gesichter Gottes und des an-  tes so überwältigend, so machtvoll, daß  geblichen innergöttlichen Konflikts auf  Gott bisweilen als rein schreckenerre-  gend und keineswegs als zärtlich erfah-  n  die Frage der Vorherbestimmung bezieht  (die er mit dem tragischen Begriff des  ren wird: das eine Mal als unpersönliche  Schicksals in Zusammenhang sieht!),  Wirklichkeit von purer Macht und Wirk-  tritt für Simone Weil und viele Befrei-  kraft, die mit den Metaphern Abgrund,  ungstheologen der Konflikt am stärk-  Schlund, Chaos, ja Horror umschrieben  Brn RAEAEGott durch das Unıver-
Nal und Zorn bZzw. der ersten und S oHfenbart und verborgen.“ 13
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werden, e1INn anderes als EW  same 16 ihrer genlalen egabung gesehenIheologische
Zugänge personale ealitä‘71  Il  werden, ein anderes Mal als gewaltsame  Licht ihrer genialen Begabung gesehen  Theologische  Zugänge  personale Realität ... Und es ist Luther,  werden, die destruktive Präsenz der Ge-  der hier (ganz anders als Augustinus  walt im Leben des Menschen, wie zum  und Pascal) den Ausdruck „Schicksal“  Beispiel im Krieg, ein wenig aufzuhellen,  der alten griechischen Tragödiendichter  sie aber gleichzeitig abzuwerten. Für Si-  %3  wieder aufgreift, so wie Aischylos und  mone Weil ist ihre tragische Sicht der  11  Sophokles, wenn nicht gar Euripides ihn  Dinge ein Konstrukt, das den Terror in  verstanden hätten.“14 So gesehen, läuft  der Geschichte und die grausamen Rea-  das Problem der zweiten Verborgenheit  litäten von Leid und Gewalt zu erhellen  Gottes auf die Frage hinaus, wie die Ab-  vermag. In der griechischen Tragödie,  wesenheit bzw. Gewalt Gottes, mit der  und besonders bei Homer, werde deut-  iä  man sich konfrontiert sieht, gedeutet  lich, wie Gewalt alle, die sie trifft, zu  werden muß. Angesichts der Zerstö-  einem „Ding“ entwürdigt. Und in ihrem  rungskraft des Bösen rückt so die Frage  Essay über die /lias weist sie überzeu-  der Theodizee unabweisbar in den Vor-  gend auf, daß Gewalt alle Wurzeln der  dergrund.  Erinnerung sowie jede Neigung zur Auf-  n  lehnung zerstört. „Ein solch grausames  3. Die Dunkelheit des Lebens:  Schicksal läßt bei denen, die es trifft,  den Griechen wohlbekannt  alle Flüche verstummen, löscht jede sich  Simone Weil vertritt die Auffassung, der  regende Auflehnung aus, jeden Ver-  K  e  Genius der „Bitterkeit”, den sie bei den  gleich, jeden Gedanken an die Zukunft  Griechen vorfindet, habe seinen Ur-  und die Vergangenheit, ja fast die Er-  sprung darin, daß sie sich der Präsenz  innerung.“16 Wie in der „Dunklen  von Elend und Leid im menschlichen Le-  Nacht“ bei Johannes vom Kreuz geht in  ben voll bewußt waren. Das gilt beson-  der Konfrontation mit dem Unglück die  ders für die Tragödiendichter. Solche  Erinnerung verloren und wird das  Gedächtnis leer.  Bitterkeit dürfe jedoch nicht mit hoff-  nungslosem Fatalismus oder mit Trauer  n  gleichgesetzt werden. Mit Bezug auf die  Ill. Theodizee: Theorie  griechische Poesie bleibt sie dabei: „Da-  her hinterlassen diese Dramen, wiewohl  oder Praxis?  voller Schmerz, in uns niemals den Ein-  Immer wieder während ihres Lebens  druck von Trauer.“15 Vielmehr seien es  richtete Simone Weil ihre kritische Auf-  die modernen Tragödien, deren Deutung  merksamkeit auf Fälle zerstörerischer  von hoffnungsloser Trauer bestimmt ist.  Gewalt, wie zum Beispiel auf den Kolo-  Kurzum, die griechische Tragödie ist in  nialismus in der heutigen Welt.  Weils Lesart keineswegs nihilistisch.  Für sie besteht ihr Genius in der Schön-  1. Die heutige Situation  heit der Poesie. Ehrlich und kunstvoll  Ohne Unterlaß tadelte sie die französi-  erhellt sie auf ihre Art die Wahrheit vom  sche Regierung und ihre eigenen Lands-  Zustand menschlicher Existenz, die sich  leute wegen ihrer Grausamkeit und  den dunklen und brutalen Mächten in  Gleichgültigkeit gegenüber dem algeri-  Geschichte und Natur nicht entzieht.  schen Volk.!7 Sie machte den Europäern  Die Größe der Griechen sollte also im  harte Vorwürfe, weil sie die Völker Afri-  BrUnd ist uther, werden, die es  VvVe Präsenz der Ge
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wird mifverstanden, WEn edig ver Eın olcher Mensch käme N1IC
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Zugänge
lich eıner Angelegenheit der un auft den Gedanken, 9 nehme
MaCcC es Leiden Kreuz ist mehr sich der Unglücklichen des Herrn
als die auft e1nNe moralisierende wilen; das schilene iıhm ebenso sinnlos,
Lesart des SOR. „Sündenfalls“ Vielmehr WI1Ie WEe111 WO.  e1 6556 des
ist eline auft das menschliche Herrn willen Man iSt, weil Ial N1IC
Leild, die darın esteht, GT auf anders annIl  wird mißverstanden, wenn man es ledig-  vergißt. Ein solcher Mensch käme nicht  Theologische  Zugänge  lich zu einer Angelegenheit der Sünde  auf den Gedanken, zu sagen, er nehme  macht. Gottes Leiden am Kreuz ist mehr  sich der Unglücklichen an um des Herrn  als die Antwort auf eine moralisierende  willen; das schiene ihm ebenso sinnlos,  Lesart des sog. „Sündenfalls“. Vielmehr  wie wenn er sagen wollte, er esse um des  ist es eine Antwort auf das menschliche  Herrn willen. Man iß®t, weil man nicht  Leid, die darin besteht, daß er es auf  anders kann ... damit die übernatürliche  sich nimmt.  Wirkung des Almosens eintritt, bedarf  Simone Weils Sicht schließt hoffnungs-  es ... keiner völligen Erkenntnis. Denn  E LE R e L n  voll. Eine christliche Reflexion über das  diejenigen, denen Christus dankt, ant-  H  Unglück ist, so betont sie nachdrück-  worten: ‚Wann denn, Herr?‘ ... Sie wuß-  lich, kein „krankhaftes Wohlgefallen am  ten nicht, wen sie gespeist hatten.“24  Leiden, am Schmerz“23. Vielmehr ist  das Kreuz Christi der Weg, um die  3. Umwandlung des Leids  Präsenz des Bösen und des Übels in Ge-  Das Geschenk der Liebe und Gerechtig-  schichte und Natur von innen her zu  keit befreit von der quälenden Frage  verstehen und ihnen gegenüber sensibel  nach dem Warum. Ebenso wie es kein  zu werden. Verbindet sich diese Sensi-  „Warum“ hinsichtlich der Frage nach  ;  bilität dann noch mit liebender Hinwen-  dem Bösen gibt, gibt es kein „Warum“  dung zu den vom Unglück getroffenen  für ein Mitleiden mit den Unglücklichen.  ]  Menschen (agäpe), so wird die Anteil-  Die Suche nach Erklärungen für das Ge-  nahme am Kreuz Jesu zum Ort, wo Gott  heimnis des Bösen ist auf ihre Weise nur  sich mit der Menschheit und seinem in-  schädlich für die Liebe. „Und es ist ge-  nersten Wesen versöhnt. Damit dies  nauso schädlich für die Liebe, zu versu-  möglich wird, muß man das Geheimnis  chen, Ausgleich, Rechtfertigungen für  des Bösen als unlösbar stehen lassen  das Böse zu finden, wie zu versuchen,  und auf rationale Erklärungen verzich-  den Inhalt der Mysterien auf der Ebene  ten. Das Beispiel Gottes, der sich in  des menschlichen Verstandes darzule-  Christus uns erschlossen hat, wird dann  gen.“25  zur Inspiration für eine liebende Ant-  Daher weigert sich Simone Weil, für das  wort auf das Böse, die gerecht ist  Problem des Bösen Lösungen zu suchen.  und die Warum-Frage auf sich beruhen  Vielmehr komme es auf konkretes und  läßt  gerechtes Handeln an, das mit den Lei-  „Wenn der Wohltäter Christi einem  denden mitleidet. Ein solches Handeln  Unglücklichen gegenübersteht, fühlt er  empfängt seine Inspiration gerade dar-  keinen Abstand zwischen ihm und sich  aus, daß es alle Warum-Fragen, die nur  selber; er überträgt sein ganzes Sein auf  erklären wollen,  zum Verstummen  den Anderen; dann führt der Antrieb,  bringt. Wenn diese‘ Frage aufkommt,  ihm zu essen zu geben, ebenso instink-  dann müssen sich unsere Gedanken der  %  -  tiv, ebenso unmittelbar zur Tat, wie das  praktischen Sorge zuwenden, um das  Bedürfnis, selber zu essen, wenn man  Unglück anderer zu lindern oder, wenn  Hunger hat. Und er fällt fast unver-  möglich, zu wandeln. „Warum wurde zu-  züglich dem Vergessen anheim, wie man  gelassen, daß er Hunger hat? Während  73;  die Mahlzeiten der vergangenen Tage  das Denken noch von dieser Frage ganzamı die übernatürliche
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Unglück IST, betont S1Ee NaC  TUC worten ‚Wann denn, Herr ”‘Il  wird mißverstanden, wenn man es ledig-  vergißt. Ein solcher Mensch käme nicht  Theologische  Zugänge  lich zu einer Angelegenheit der Sünde  auf den Gedanken, zu sagen, er nehme  macht. Gottes Leiden am Kreuz ist mehr  sich der Unglücklichen an um des Herrn  als die Antwort auf eine moralisierende  willen; das schiene ihm ebenso sinnlos,  Lesart des sog. „Sündenfalls“. Vielmehr  wie wenn er sagen wollte, er esse um des  ist es eine Antwort auf das menschliche  Herrn willen. Man iß®t, weil man nicht  Leid, die darin besteht, daß er es auf  anders kann ... damit die übernatürliche  sich nimmt.  Wirkung des Almosens eintritt, bedarf  Simone Weils Sicht schließt hoffnungs-  es ... keiner völligen Erkenntnis. Denn  E LE R e L n  voll. Eine christliche Reflexion über das  diejenigen, denen Christus dankt, ant-  H  Unglück ist, so betont sie nachdrück-  worten: ‚Wann denn, Herr?‘ ... Sie wuß-  lich, kein „krankhaftes Wohlgefallen am  ten nicht, wen sie gespeist hatten.“24  Leiden, am Schmerz“23. Vielmehr ist  das Kreuz Christi der Weg, um die  3. Umwandlung des Leids  Präsenz des Bösen und des Übels in Ge-  Das Geschenk der Liebe und Gerechtig-  schichte und Natur von innen her zu  keit befreit von der quälenden Frage  verstehen und ihnen gegenüber sensibel  nach dem Warum. Ebenso wie es kein  zu werden. Verbindet sich diese Sensi-  „Warum“ hinsichtlich der Frage nach  ;  bilität dann noch mit liebender Hinwen-  dem Bösen gibt, gibt es kein „Warum“  dung zu den vom Unglück getroffenen  für ein Mitleiden mit den Unglücklichen.  ]  Menschen (agäpe), so wird die Anteil-  Die Suche nach Erklärungen für das Ge-  nahme am Kreuz Jesu zum Ort, wo Gott  heimnis des Bösen ist auf ihre Weise nur  sich mit der Menschheit und seinem in-  schädlich für die Liebe. „Und es ist ge-  nersten Wesen versöhnt. Damit dies  nauso schädlich für die Liebe, zu versu-  möglich wird, muß man das Geheimnis  chen, Ausgleich, Rechtfertigungen für  des Bösen als unlösbar stehen lassen  das Böse zu finden, wie zu versuchen,  und auf rationale Erklärungen verzich-  den Inhalt der Mysterien auf der Ebene  ten. Das Beispiel Gottes, der sich in  des menschlichen Verstandes darzule-  Christus uns erschlossen hat, wird dann  gen.“25  zur Inspiration für eine liebende Ant-  Daher weigert sich Simone Weil, für das  wort auf das Böse, die gerecht ist  Problem des Bösen Lösungen zu suchen.  und die Warum-Frage auf sich beruhen  Vielmehr komme es auf konkretes und  läßt  gerechtes Handeln an, das mit den Lei-  „Wenn der Wohltäter Christi einem  denden mitleidet. Ein solches Handeln  Unglücklichen gegenübersteht, fühlt er  empfängt seine Inspiration gerade dar-  keinen Abstand zwischen ihm und sich  aus, daß es alle Warum-Fragen, die nur  selber; er überträgt sein ganzes Sein auf  erklären wollen,  zum Verstummen  den Anderen; dann führt der Antrieb,  bringt. Wenn diese‘ Frage aufkommt,  ihm zu essen zu geben, ebenso instink-  dann müssen sich unsere Gedanken der  %  -  tiv, ebenso unmittelbar zur Tat, wie das  praktischen Sorge zuwenden, um das  Bedürfnis, selber zu essen, wenn man  Unglück anderer zu lindern oder, wenn  Hunger hat. Und er fällt fast unver-  möglich, zu wandeln. „Warum wurde zu-  züglich dem Vergessen anheim, wie man  gelassen, daß er Hunger hat? Während  73;  die Mahlzeiten der vergangenen Tage  das Denken noch von dieser Frage ganzSie
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möglich WIr'| mufß das Geheimnis chen, Ausgleich, Rechtiertigungen
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Das1ın Anspruch WITFN' yeht INall stenheDe un Im Antlitz An
SAllZ automatisch und holt Brot für derer, die uns unbekannt und iremd GeheimmnıISs

des BOösenn.“26 Liebendes und gerechtes Han sind, die Gegenwart der 1e oreil- und dıedeln ohne eın Warum hat S1imone bar Verborgenneit
Weıil etwas mit der stilıchen Näch (G0 ttes

„HeIT, WAaTli ul bleibst du fern, verbirgst dich 1n Zeiten der Not? In selinem Hochmut quält derP  d  i  N
Frevler die Armen Er soll sich fangen 1n den anken, die selbst hatDas  in Anspruch genommen wird, geht man  stenliebe (agäpe) zu tun. Im Antlitz An-  ganz automatisch und holt Brot für  derer, die uns unbekannt und fremd  Geheimnis  des Bösen  ihn.“26 Liebendes und gerechtes Han-  sind, wird die Gegenwart der Liebe greif-  und die  deln ohne ein Warum hat für Simone  bar  Verborgenheit  Weil etwas mit der christlichen Näch-  Gottes  1 „Herr, warum bleibst du so fern, verbirgst dich in Zeiten der Not? In seinem Hochmut quält der  i  Frevler die Armen. Er soll sich fangen in den Ränken, die er selbst ersonnen hat ... Herr, steh auf,  Gott, erheb deine Hand, vergiß die Gebeugten nicht!“ (Ps 10,1-2.12). Bei den Propheten ist die  Verborgenheit Gottes oft Ausdruck seines Zornes über die Sünden des Volkes. Jesaja fleht Gott an,  seinen Zorn zu vergessen und sich seinem Volk wieder zuzuwenden. „Niemand ruft deinen Namen  an, keiner rafft sich dazu auf, festzuhalten an dir. Denn du hast dein Angesicht vor uns verborgen  und hast uns der Gewalt unserer Schuld überlassen.“ (Jes 64,6)  2 G. Gutierrez, Von Gott sprechen in Unrecht und Leid - Ijob, Mainz 1988, 154.  3 Diese Grundgedanken verdanke ich David Tracys unveröffentlichtem Essay: Evil, Suffering, Hope:  |  The Search for New Form of Contemporary Theodicy.  1S. Weil, Briefe an P. Jean-Marie Perrin, in: F. Kemp (Hg.), Zeugnis für das Gute. Traktate - Briefe  - Aufzeichnungen, Olten/Freiburg °1979, 107.  5 S. Weil, Derniegres lettres ä Maurice Schumann, in: Ecrits de Londres et dernigres lettres, Paris  MOS 23  6 In diesem Zusammenhang erwähnt Simone Weil des öfteren Aischylos. Vgl. Orestie: Agamemnon,  in: 0. Werner (Hg.), Aischylos, Tragödien und Fragmente, Darmstadt *1988, 19 (VV. 176-183). Für  den Ausdruck „aus Leid geborene Weisheit“ beruft sie sich auch auf Hesiod. Vgl. A. von Schirnding  (Hg.), Hesiod. Werke und Tage. Griechisch und Deutsch, München 1991, 99 (V. 217).  7 In: The Hidden God: A Study of Tragic Vision in the Pensees of Pascal and the Tragedies of  Racine, London 1964, stellt L. Goldmann fest, daß die Spannung zwischen Gottes Nähe und Ferne  den zentralen Gedanken einer tragischen Weltsicht ausmacht. Das gilt seiner Meinung nach  besonders für Pascal. „Wir müssen freilich hinzufügen, daß für Pascal, und für den tragischen  Menschen allgemein, dieser verborgene Gott in einer tieferen und wesentlicheren Weise gegenwärtig  ist als jedes empirische und wahrnehmbare Seiende und daß Seine Abwesenheit die einzig wesentli-  che Gegenwart ist, die es gibt. Daß Gott stets nah und fern zugleich ist, ist der eigentliche Kern einer  tragischen Sicht der Dinge.“ (37)  8 Vgl. S. Weil, Cahiers. Aufzeichnungen II, hg. und übersetzt von E. Edl und W. Matz, München  1993, 154.  9 Vgl. B.A. Gerrish, The Old Protestantism and the New: Essays on the Reformation Heritage,  Chicago 1982, 134.  10 AaO. 136. Vgl. auch: M. Luther, De servo arbitrio, in: 0. Clemens (Hg.), Luthers Werke in  Auswahl III (Schriften von 1524-1528), Berlin °1966, 177: „Quae voluntas non requirenda, sed cum  reverentia adoranda est, ut secretum longe reverendissimum maiestatis divinae...“  11 M. Luther, aa0. 178: „Sic non vult mortem peccatoris, verbo scilicet, vult autem illam voluntate  illa imperscrutabili.“  12 Vgl. S. Weil, Die Gottesliebe und das Unglück, in: F. Kemp (Hg.), Zeugnis für das Gute, aa0. 15.  13 Vgl. S. Weil, Cahiers. Aufzeichnungen II, aa0. 13.  14 Vgl. D. Tracy, The Tenderness and Violence of God: The Return of the Hidden God in Contem-  porary Theology, in: Lumi&re et Vie (Frühjahr 1996). Luther hatte ein wirkliches Verständnis für die  Tragik des Schicksals. In: De servo arbitrio erörtert er ausdrücklich die Frage des Schicksals bei den  Dichtern (er erwähnt vor allem Vergil). Dort heißt es: „Senserunt illi sapientes viri, id quod res ipsaHerr, steh auf,
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Schlubfolgerungen

Gewaltüberwindung
FIN eispie dıe Faszınatıon des BOosen

Hans—Eckehard }Bahr

erbeiführen elner multi-ethnischen1ne endgültige, allumfassende Über
windung des RBösen schlechthin das Gesellschaftssituation 1n den USA,
ware der messianische Zustand absolu. sel1ne nonviolence als Ritualisierung
ter rlösung. Wohl aber DE immer politischer Koni{likte 1M innerdemo-
wieder 1n der Geschichte Unterbrechun kratischen men;
gEN des Bösen. Gerade 1 II die eendigung des Vietnamkrieges
dert ist WwI1e aum 1n elner anderen 1 Gefolge sehr heterogener, aber

primär gewaltireier FriedensbeweEpoche gelungen, durch DO.  SC  €
Kommunikation (Friedensschlüsse) das 1n den USA se1t 1963
olitisch 0OSe einzudämmen, ]9, Üran- Ich erinnere amı die ernfähigkeit
szendieren. Von dieser Limıtierung des schweigender Bevölkerungsme  eiten
olitisch Bösen durch zıyıle Kommun!1- als iriedenspädagogisches Novum, aber
kation ist zunächst die Rede auch

die Strategle, lateinamerikanische Mi
litärdiktaturen VOT der WeltöHentlichGewa  reıe LOSUNG VvVon
keit moralisch und 1n der olge ökoKonflikten (makrostruk- nomisch isolleren durch pazı

turelle Faktoren) Hstische Protesthandlungen, 7 B
Im un ermochten orolßse durch Erzwingen einer GeneralE  E sozlale ewegungen ihre Rechts und amnestie alle politischen eian
Friedensforderungen rstmals N1C durch Hasten 1n rchen
mehr mittels revolutionärer EW SOIl- raumen und Hungerstreiks aul Öf-
dern mı1t entschieden gyewaltireien nter entlichen Plätzen 1n Bolivien Janu-
ventionsiormen gegenüber „bösen“ poli 1978, Domitila) und 1n Argenünl-
ischen Strukturen durchzusetzen. Ich (ab O Mütter der Plaza de
erinnere ayo

Ich erinnere fernerGandhis Bedeutung für die Beendi
SuNng britischer Kolonialherrsc 1n die ädagog1 der Gew,:  eiheit 1n
Indien, seine sozilale erapie für die den sozjlalen Alphabetisierungs-Expe
Beendigung VOI Konilikten 1n Dritte rımenten 1n Sizilien (Danilo OL1C1),
Welt-Zonen: Kaliftornien esar Chavez) und 1n
Martin Luther Ings Rolle beiım Nordbrasilien Helder ämara);E



II. Schluß- die Rolle der irischen Friedensbewe:
folgerungen Indıviduelle Bedingungen

GUNGg be1 der Minımlerung regionaler
Koniliktgewalt; fur Gewa  reiheıt
die unblutige Beseltigung der (subjektive Faktoren)
ärdiktaturen 1n Griechenland, 1n Por: Empirisch gesichert
fugalun: aul den Philippinen, Eın aufsehenerregendes OVUmM IST auch
DIie Wiederentdeckung phantasıievol- die Neu bzw. Wiederentdeckung gC
ler und nicht-militanter Kommunika- eler Formen der oniiktaustra:
tionsformen 1n der westeuropäischen ZUuNg 1n der intersubjektiven Kommun!1-
Ökologie- und Friedensbewegung seıit kation Se1t den irühen Entdeckungen
1981 der klassıschen Psychoanalyse

Das bsolut eue 1mMm un bıs den Tast unübersehbar ausdiffe
aber erst die Überwindung des poli renzlerten Therapie-Praktiken der Ge

1SC „Bösen“ 1n den Staats  aturen ZENW. ist diese eiıne Entdeckung C1-

des osteurohdischen Kommunismus durch lahrungswissenschaftlic. gesiche und
den zivilen Widerstand der Üürger, NIGC iniach gesinnungsethisch-morali-
VOIl innen und N1IC VOI aulßden, z sches Postulat: Konilikte lassen Sich
durch die NATO Das gelang 1n Prag, grundsätzlich integrieren. Vorausge-
Warschau und Leipzig Dort en sich wird aDbDel jedoch, (L}
die Opponierenden N1G dazu eilen, Vertrauen hat 1n die eigene Fähigkeit,
das ieindliche Gegenüber, also die Sol sich ändern, SOWIEe 1n die ählgker
aten und KP-Parteifunktionäre, Iyn des Partners, umzulernen, und
chen; LU 1n Bukarest gyab derartige (2) die Spielregeln elnerenKon
ache-Exzesse Im egenteil, die VANN| Uiktlösung ennn
Protestierenden verhinderten eiın Blut DIie psychologische Aggressionsior
bad, indem S1e VOIL den Ängsten ihrer schung hat 1n Jüngster ZIeil einıge Än
politischen egner ausgingen und den Satze en die einen „kon
KP-Gegnern elne Überlebenschance S1- struktiven mı1t „Bösem  06 NUutzZ

VETDE SA AD TE l  ME A
. D

ynalisierten (priesterliches Handeln VOI - bar gemacht werden können. Theolo
SUS Rache-Mentalität). gisch VOI edeutung Ssind Jejenigen
eute Lä1St sich Ohne das Vorbild onzepte der Humanwissenschaiten, die
artın uther Kiıngs waren die Leipziger prımär eine honstruktive Veränderung
Montagsgebete VOIl 1989 und die sich (Transiormation) estruktive er.
daran anschließßenden Protest-Demon tens anstreben. E1n solches, vorwiegend
stratiıonen NIC entschieden VANAN ab „therapeutisches”  6 Interesse mul das
yelaufen. uch 1n Südafrika hat 1a ent: bislang vorherrschende diagnostisch
schlossen Adus den E  rungen der ische und ethische Interesse 1n
Bürgerrechtsbewegungen gelernt. Wer der eologie ergänzen.
die edingungen eliner Unterbrechung Angesichts der vielen Theorien Ag
des politisch oOsen studieren mu{l gressions-Entstehung und dem ange
sich deshalb prımär m1T der eologie wissenschafitlich egründeten Kom
und der Koniliktpädagogik Martın Iar munikationsstrateglen ZUI EW  el
ther Kıngs auseinandersetzen. heılit 1st dringend nötig, alle kEnerg1e

auf solche therapeutischen ateglen N  E HE E LTE E



(Jewalt-richten ängs egen Ja viele Ertiah der ahrheıt, en dazu beigetragen,
der Konilikt-Integrierung VOIL, die beiden größten Geiahren für die Yel- überwindung
der gangıgen Negativ-Skala der heit des Menschen falsbar machen:

Aggressionsforschung eine Positiv-Skala die eine, Namlıc die echtung des
gelungener Kommunikation gegenüber- Menschen durch derartige ngZs VOI

stellen könnten Wie Aggression VeOI - dem radikal AÄnderen, andere VeIJI -

stehen können als dem Menschen alg nichten oder unterdrücken mMussen
boren, als lebensgeschichtlich erworben meınt: und die andere, die jener eNtSpre-
und als irustrationsbedingt, können chende echtung durch das Gefühl,

auch Friediertigkeit egreiien als Urc die eigene Natur edroht
OTtTenNTd.. der MeNSC  en Natur, als se1n, versucht, S1e übermälßsig
lebensgeschichtlich erworben und als verdrängen. dies, ich wiederhole
kompetenzbedingt. e1 ame dem 1st allen Menschen geme1nSam; und WwWIe
Konzept der Kompetenz Erich romm) sahen, ist der Mensch durch sel1ne

inneren und äußeren errschaftszwängeeine besondere Bedeutung Also jene
psychischen Fähigkeiten waren el- yleicherm.  en edroht Diese aber Sind
mitteln, die jene Umweltbedingungen alt WwI1e die sozlale VOIULON und doch
verändern können, die besonders äulig mMusSsen S1E 1n uUuNnseTeTrTGewalt-  richten. Längst liegen ja so viele Erfah-  der Wahrheit, haben dazu beigetragen,  rungen der Konflikt-Integrierung vor,  die beiden größten Gefahren für die Frei-  überwindung  daß wir der gängigen Negativ-Skala der  heit des Menschen faßbar zu machen:  Aggressionsforschung eine Positiv-Skala  die eine, nämlich die Knechtung des  gelungener Kommunikation gegenüber-  Menschen durch derartige Angst vor  stellen könnten. Wie wir Aggression ver-  dem radikal Anderen, daß er andere ver-  stehen können als dem Menschen ange-  nichten oder unterdrücken zu müssen  boren, als lebensgeschichtlich erworben  meint; und die andere, die jener entspre-  und als frustrationsbedingt, so können  chende Knechtung durch das Gefühl,  wir auch Friedfertigkeit begreifen als  durch die eigene Natur so bedroht zu  Potential der menschlichen Natur, als  sein, daß er versucht, sie übermäßig zu  lebensgeschichtlich erworben und als  verdrängen. All dies, ich wiederhole es,  kompetenzbedingt. Dabei käme dem  ist allen Menschen gemeinsam; und wie  Konzept der Kompetenz (Erich Fromm)  wir sahen, ist der Mensch durch seine  inneren und äußeren Herrschaftszwänge  eine besondere Bedeutung zu. Also jene  psychischen Fähigkeiten wären zu er-  gleichermaßen bedroht. Diese aber sind  mitteln, die all jene Umweltbedingungen  so alt wie die soziale Evolution: und doch  verändern können, die besonders häufig  müssen sie in unserer ... Zeit durch Ein-  Aggressionen und Gewalttätigkeit mit  sicht kontrolliert werden. Diese Einsicht  sich bringen.  ist noch neu, kaum bewiesen, unge-  schult und ungewiß in ihrer Anwen-  2. Freud und Gandhi verbinden  dung. Doch seit jeher war es die Aufgabe  Die theologisch orientierte Friedensfor-  der sogenannten Universitäten,  eine  ä  schung sieht sich damit vor der Aufgabe,  Brücke zwischen dem Ältesten und dem  in fachübergreifender Zusammenarbeit  Neuesten im Menschen zu schlagen.“ 1  mit anderen Disziplinen diese beiden ge-  nannten Erfahrungsebenen gewaltfreien  3. Gewalt ist überwindbar  Handelns miteinander zu verbinden: die  Eine gewaltsame „Lösung“ von Konflik-  politisch-externe und internationale (I)  ten (interpersonale, soziale wie interna-  mit der zwischenmenschlich-internen  tionale) gilt für viele Historiker, Anthro-  (II) Ebene. So empfinde ich es als hohen  pologen, wie für Pädagogen und Theolo-  Reiz, die konstruktiven Resultate der so-  gen bislang als schmerzliche, aber un-  zialwissenschaftlich orientierten Frie-  densforschung (I) mit denen der indivi-  Der Autor  dualpsychologisch orientierten Krisen-  Hans-Ekkehard Bahr, geb. 1928; em. Prof. für Praktische  therapeutik (II) zu vergleichen und zu  Theologie der Ruhr-Universität Bochum; z.Zt. leitet er das  synthetisieren.  Projekt „Jugendgewalt und Stadtfriede“ an der Ruhr-  Eine derartige Friedensforschungsarbeit  Universität Bochum. Anschrift: Kurfürstenstraße 10, D-44791  Bochum.  wurde bislang noch kaum initiiert. Der  amerikanische Psychoanalytiker Erik H.  Erikson repräsentiert dieses neuerwach-  abänderliche Realität menschlicher Ge-  te Interesse der Humanwissenschaften  schichte. Diese Sicht basiert auf den mo-  in den USA, wenn er feststellt: „Gandhi  ralisch-politischen Grundannahmen vom  und Freud ... jeder mit seiner Methode  Lebenskampf (homo homini lupus) alsZeıt durch Eın
Aggressionen und Gewalttätigkeit mı1t S1IC. kontrolliert werden. Diese 1NS1IC
sich bringen. ist noch NECU, aum bewlesen, UNSC-

schult und unge 1n ihrer AÄAnwen-
reu und Gandhı verbinden dung Doch se1t jeher die Auigabe

DIie theologisch orlentierte Friedensior: der sogenannten Uniıversıitäten, eiıneW i A E E A E ON schung S1e sich amı VOT der Auigabe, IC zwischen dem Altesten und dem
1n lachübergreifender Zusammenarbeit Neuesten 1mM Menschen schlagen.”
mıt anderen Disziplinen diese beiden gC
nannten ngsebenen gewaltireien Gewalt ıst uberwın  ar
andelns miteinander verbinden: die 1ne EW  same „Lösung” VOIl on
politisch-externe und internationale (1) ten (interpersonale, sSoOzlale WI1e interna-
miıt der zwischenmenschlich-internen onale) für viele 1STO  er, Anthro
(LI) ene SO empiände ich als en ologen, WIe Pädagogen und Theolo
ReI1z, die ONSTIrUKLIvVveEeN Resultate der CI bislang als schmerzliche, aber
zialwissenschafttlich orlentierten HFrıe
densiorschung (1) mıt denen der 1Nd1vI1- Der uTtor
dualpsychologisch orlentierten Krısen- Hans-Ekkehard bahr, geb. 926; Prof. für Praktische
therapeutik (II) vergleichen und Iheologıe der Ruhr-Universität Bochum; DL  — leıtet das
synthetisieren. Projekt „Jugendgewalt und Stadtfriede” der Runr-
ıne derartige Friedensiorschungsarbeit Universität Bochum Anschrıift: Kurfürstenstraße 70, 1)-44791

Bochum.wurde bislang och aum nıtnert Der
amerikanische Psychoanalytiker Erik
Erikson repräsentiert dieses neuerwach- abänderliche Realität MeNsSC  er Ge
te Interesse der Humanwissenschaften SCNICHTE Diese 1C basıiert aul den
1n den USA, WEn E feststellt „Gandhı ralisch-politischen rundannahmen VO  Z

und TeN.Gewalt-  richten. Längst liegen ja so viele Erfah-  der Wahrheit, haben dazu beigetragen,  rungen der Konflikt-Integrierung vor,  die beiden größten Gefahren für die Frei-  überwindung  daß wir der gängigen Negativ-Skala der  heit des Menschen faßbar zu machen:  Aggressionsforschung eine Positiv-Skala  die eine, nämlich die Knechtung des  gelungener Kommunikation gegenüber-  Menschen durch derartige Angst vor  stellen könnten. Wie wir Aggression ver-  dem radikal Anderen, daß er andere ver-  stehen können als dem Menschen ange-  nichten oder unterdrücken zu müssen  boren, als lebensgeschichtlich erworben  meint; und die andere, die jener entspre-  und als frustrationsbedingt, so können  chende Knechtung durch das Gefühl,  wir auch Friedfertigkeit begreifen als  durch die eigene Natur so bedroht zu  Potential der menschlichen Natur, als  sein, daß er versucht, sie übermäßig zu  lebensgeschichtlich erworben und als  verdrängen. All dies, ich wiederhole es,  kompetenzbedingt. Dabei käme dem  ist allen Menschen gemeinsam; und wie  Konzept der Kompetenz (Erich Fromm)  wir sahen, ist der Mensch durch seine  inneren und äußeren Herrschaftszwänge  eine besondere Bedeutung zu. Also jene  psychischen Fähigkeiten wären zu er-  gleichermaßen bedroht. Diese aber sind  mitteln, die all jene Umweltbedingungen  so alt wie die soziale Evolution: und doch  verändern können, die besonders häufig  müssen sie in unserer ... Zeit durch Ein-  Aggressionen und Gewalttätigkeit mit  sicht kontrolliert werden. Diese Einsicht  sich bringen.  ist noch neu, kaum bewiesen, unge-  schult und ungewiß in ihrer Anwen-  2. Freud und Gandhi verbinden  dung. Doch seit jeher war es die Aufgabe  Die theologisch orientierte Friedensfor-  der sogenannten Universitäten,  eine  ä  schung sieht sich damit vor der Aufgabe,  Brücke zwischen dem Ältesten und dem  in fachübergreifender Zusammenarbeit  Neuesten im Menschen zu schlagen.“ 1  mit anderen Disziplinen diese beiden ge-  nannten Erfahrungsebenen gewaltfreien  3. Gewalt ist überwindbar  Handelns miteinander zu verbinden: die  Eine gewaltsame „Lösung“ von Konflik-  politisch-externe und internationale (I)  ten (interpersonale, soziale wie interna-  mit der zwischenmenschlich-internen  tionale) gilt für viele Historiker, Anthro-  (II) Ebene. So empfinde ich es als hohen  pologen, wie für Pädagogen und Theolo-  Reiz, die konstruktiven Resultate der so-  gen bislang als schmerzliche, aber un-  zialwissenschaftlich orientierten Frie-  densforschung (I) mit denen der indivi-  Der Autor  dualpsychologisch orientierten Krisen-  Hans-Ekkehard Bahr, geb. 1928; em. Prof. für Praktische  therapeutik (II) zu vergleichen und zu  Theologie der Ruhr-Universität Bochum; z.Zt. leitet er das  synthetisieren.  Projekt „Jugendgewalt und Stadtfriede“ an der Ruhr-  Eine derartige Friedensforschungsarbeit  Universität Bochum. Anschrift: Kurfürstenstraße 10, D-44791  Bochum.  wurde bislang noch kaum initiiert. Der  amerikanische Psychoanalytiker Erik H.  Erikson repräsentiert dieses neuerwach-  abänderliche Realität menschlicher Ge-  te Interesse der Humanwissenschaften  schichte. Diese Sicht basiert auf den mo-  in den USA, wenn er feststellt: „Gandhi  ralisch-politischen Grundannahmen vom  und Freud ... jeder mit seiner Methode  Lebenskampf (homo homini lupus) alsjeder m1t selner Methode Lebenskampf{f homo homini UDUS) als



IIl. Schluß- empirisch allein adäquatem Realitäts 1E  = blofiß gesinnungsethisch-morali-
rolgerungen PYNZID bzw. auftf der SOZlalphilosophi- schen mpuls, sondern Aaus der eEMpL-

schen Prämisse, Destruktivität sSe1 NaLur- sch belegbaren atsache, ein
gegeben und eine irreversible ontische krisenminderndes Verhaltensrepertoire
OoONstante erher gehö auch die einüben können.
Erbsündentheologie als ein System, das
Machtpolitik legitimiert. nNter diesen Zur Anthropologie und
mstanden und 1 ann der Jüngsten erapıe des polıtıschLeidensgeschichte vieler Völker er‘
die Friedensperspektive dann Bosen
leichtZ manıchäischen MC Das DO Innere Kooperation: artın
Litische en der Gesellsc  en e - Luther Kıng
cheıint vielen och als geschlosse- Im Frühjahr 1966 hatte ich den schwar-
GT aC uınd Gewaltzusamme  ang, Z6MN Friedensnobelpreisträger artın L
und hler zeigt sich eın Verlust ther Kiıng ZU ersten erlebt Ich
tischer Kr. eın gyefährlicher Verlust konnte 1n Chicago dem ramatischen
Hoffnung. Das überraschende Auftreten Versuch teilnehmen, die rassıistischen
gewaltireier Kräite, die Durchbrüche VOI Strukturen des öflfentlichen Lebens, also
Gegenkräften elner politischen eine kommunale Konüguration des
Umanıtat, die Begrenzung des Bösen, z1al Bösen, überwinden. Am Sep
das alles schrumpit dann 1lL110sen tember 1966 fand e1In Demonstrationszug
Ausnahmen ZUSaMMEN, die LLUTr die schwarzer und weilser Bürgerrechtler
schreckliche ege immer gleicher 67 durch den iremden{feindlichen „weißen“
walt och bestätigen scheinen. Stadtteil Cicero STAatt. Ich erinnere mich
SO omMm: eute ungewo. elner eine proto  ische Szene: Eın 19Jäh

Muystifikation der (rewalt. Ihre riger Mann wari einen ch  antigen
gegenwart MacC blind für die AAallZ eın aul artın Luther King Kaum WIe-
dere Geschichte und Gegenwart EW der aufgestanden, verlangte Kıng, mit
iIreler Menschen- und Bürgerrechtsbe- dem EW:;  er sprechen, JE
WERUNZECN. etiztere aber S1Nnd eute iort „Der e1In, den der Mannn gygeworien
stärker denn JE kritisch 1NS Gedächtnis hat, ist en Teleifongespräch miıt mir, be

rufen. In ihrer YTYaAa|  107 €  en  S be eutete Kıng uNns, elne mißratene Kon
SCHNCI eute jene Gegenerfahrungen, auf aktaufnahme.“
welche sich elne irledenspolitische Pra Z mal wurde der schwarze ürger
X1S 1 international oroßen Bereich reC  er öÖrperlic angegrifien Steine,
ebenso beziehen kann WwIe edwede Kon Messerstiche, Schüsse Und jedesmal
ilikttherapie 1 interpersonal kleinen dieser Versuch, m1t den Attentätern
Bereich: denn diese Gegenerfahrungen sprechen, m1t dem edro Fremden
S1Ind rstmals empirisch verilizierbar: unbedingt 1n Kontakt kommen, elnNne
Zum ersten 1n der Wissenschaftsge- innere Kooperation 1n der äuißeren Kon
SCNICHTE ergl sich Ja der Anstofß Z Irontation Kontakt also 1M qualitativen
Erforschung der subjektiven und der C Sinne eliner offenen, genumen, MC 1LLUTr

sellschaftlichen Bedingungen EW taktisch-strategischen Kommunikation
ireien Koniliktverhaltens N1IC. Adus e1- und 1n der irrsınniıgen olinung, auch

{



e1n Mensch mıt einem geflährlichen se1line und me1line schöpierischen, kom (7€alt-
Wahn könne sich och ändern. Dieses überwindungmunikativen Möglıc  eiten beanspru-
prechen ist derUr Versuch, den An che SO erstrebe ich Selbstbewahrung
deren als Person ernst nehmen. Bel durch Zutrauen ZU Fremden, und viel
dieser UuC finde auch die eigene leicht auch umgekehrt Mir gelin doch
Menschlichke1 wlieder, ore ich Kıng 1LLUT dann eine Nähe ZUu bedrohlich
noch hinzufügen. Fremden, Wenn sich der Andere mich

vorste. WI1e ich eben och N1C bin
ıer Dımensionen der Das ware ein Programm, das sich der
Gewaltüberwindung Fähigkeit des Anderen orlentlert, sich

In der äulßeren Kon{irontation mi1t dem ändern.
Fremden eine innere Kooperation anl-
bauen? DIie em! Person erreichen, das (3) Gleichheit des Lebendigen
kıgenste des anderen”? Das „Böse“” aul- Hier omMm 1n die Kon{irontation miıt e -

lösen? Sind das N1IC alles Wunschpro- schreckend Fremdem etwas grundsätz
oramme ? Ich sehe vier Dimensionen el- lich Neues hinein, das ber die Dürre

blofs ulerlicher arıta hinausführtMN olchen Kontaktkommunikation, e1-
MN ransiormation des Bösen. Ich meılne das entschlossene Festhalten

einer Humanität, die allen Menschen
(1) Furcht gemeinsam 1ST, eiıner den Fremden

mitumiassenden Gleichheit des LebendiDIie erste Ich gehe be1 mMır selbst WwI1Ie
beim iremden Gegenüber VON der glel genN Sooft mM1r gelin arau set
chen Furcht AdU>S, en werden, Ze und amı 1n Verbindung kom
meın Gesicht verlieren, Chwaäache INCI, kann ich SOgdl mich
zeigen. Daher der übliche eX weıt eXponieren, der Andere mM1r
mu ich mich miıt WADDNCI, mich gegenüber den orößtmöglichen pie

1AUIIl ekommt IUr eine souveräne,aulsen WIe innen gyleich oTOIS machen.
Das Gleichgewicht der Bewalinung, die angstireiere Haltung selnerselts
Sicherheitspartnerschait der &er Jahre

(4) Kontakt mıt Menschenv&<ären dazu die außenpolitische nalo
al iıne dritte Dimension VOIl Kontakt mıt

Fremden omMm hier 1NS Ma:
(2) Interesse der Versöhnung ra 1PP1IUS, Gräfin Dürckheim aus Rüt
Wenn ich aber VON den yleichen Ängsten t 9 Tloh 1945 durch Mecklenburg, gerle
ausgehe, ann ich dann nNIC auch VOI miıt ihren ern auf freiem Feld 1n e1-
den gleichen Versöhnungsinteressen Hen Irupp russischer oldaten Gejohle,A D k S E D N Z TE ausgehen? 1C auch VOI den 2T01S Angstschreile. Da bekam S1e, WIe S1e be
herzigen Fähigkeiten, die unls ach VOI - richtet, plötzlic. Blickkontakt miıt einem

1NSs Bessere ziehen? Das ware e1Ine 16-17)ährigen Russen. Mıinuten später
SAallZ andere, eline zweıte Kon:  ımen en die Soldaten ab VON inr, nachdem
S10N. ESs ist doch ein Unterschied WwWIe der Junge Russe aul die anderen einge-

re hatte Blicken, ErblicktwerdenTag und aC ob ich den Anderen 1Ur

VON selnen Angsten her eliniere oder ob Blitzartig annn Verständigung C
Ich. 1n einer anderen Dımens10n, auch chehen ESs ist eın Einverständnis jen



IIl Schlul- seIts der Worte, das AaUus dem Alltag ITransformation ZU kreatıven
rolgerungen be]l weıt undramatischeren Situationen Ichleistungen? Jugend-

kennen, 1 Büro, unterwegs, beim E1n gewalt In Deutschlan
kaul, gerade 1n den nebensächlichen
Kommunikationen. Da glückt ELWAaS, das
1 Groisen N1IC app en E1n Kxperiment akzeptierender Jugend-

hier schon einmal der de el aus dem Berlins 1ne Jun
struktive Drang transformiert 1n Lebens ZC Pastorin hatte Jugendliche dazu be
energle, 1n Lebenserotik Thanatos können, Medikamente Weilß

LrOS, auch upermarkt. ber e1in rulsland sammeln. ber gyab
SOIC mystischer Kontakt STeE sich aul öÖrungen durch rechtsextreme Jugend-
Dauer 1n den Momenten e1n, 1n de liche 1mM gleichen Deren arole
lneN ich mich miıt mMır selbst verbinde MUusSse den Russen 1n ihren
oder verbunden bın miıt den tieifsten EN eigenen Ländern elien, damıt S1e N1C
erglen der chöpiung draulsen, miıt den auch noch uNns kommen. DIie Junge
tärksten kommunikativen Kräiten auch Tau diese arole auft und schlug
1n der Welt Du ein Mensch, ich eın den aggressiven jJungen Leuten VOL, doch
Mensch Das ware die vlerte Dimension, die Medikamente nach 1NSs Iahren,
elNne letzte, die N1IC sozlaltech einen Abenteuerkonvoi rskieren. Das
nisch herbeizwingen kann das Stichwort S1e en einen
Es ist eın Vorgang nötig, der WIe die „ch 6 und S1e fuhren los, wurden 1n
mythische Sprache Sa: den „Bann insk akzeptiert. urückgekommen,

wurden S1e Z ersten auch 1 Berricht“ WEn Menschen Adaus elner Ge
waltirritation, Adus Selbstzerstörung oder ner Stadtteil DOSIELV wahrgenommen.
AaUus ngs VOT der Freiheit herauskom- Dazu sagt die Münchener Psychothera-
IHNeI und ZUT e1te ihrer besseren peutin Thea Bauriedl Wenn ein Mensch
Möglichkeiten herübergeholt werden etwas utes getan hat, dann ist viel
sollen. Menschen sind Ja VON ngs weniger gelährdet, gewalttätig WEeI -

oder Gewaltneigungen, also VO  = „BÖö den Er dagegen ZeEW.  aUg, WE

sen“,  . immer „Desessen“, 1n der bibli Sich ausgeschlossen hlt
schen Symbolsprache reden. Solange Das Berliner eispie en einıge Vor:

unter dem ann eliInes olchen Bösen aussetzungen jener Unterbrechung VON

stehen, nutzen deshalb Ja auch die EW die se1t angem VON ertretern
Schen Ermahnungen nichts Es be etablierter öffentlicher Instanzen geior

dann eliner sehr viel eier gehenden dert
Erinnerung die Gegenkräfte 1n Ul  N (1 DIe Jugendlichen werden aus ihrem

dergleichen Gesinnungsethik han  Y ilieu VOIl Arbeitslosigkeit und
festen Praxiseriolg bringt, erilahre ich Selbstverweriung geholt. Äus piern
be] meılınen Recherchen Genese NEeEU- werden, einmal weni1gstens, ARteure.
E Jugendgewalt 1n Deutschland ) Weit ber das äulßere Beschäiti:

ZUNg:  INnm hinaus oMM'
Z Nneren Beteiligung eiıner als
sStimmi1g empfundenen sozlalen kti



(3) Bel dieser Aktion erg1 sich für Je werden Erlebenwollen und Abenteu (jealt-
überwindungden ete  en die ance, eigene, erwunsch ernst als Hor

ntweder technisch-logistische oder NenNn VON Selbst und Welt-Erkundung,
kommunikative äahigkeiten ent als Grenzüberschreitung und Risiko
decken ÄAn einer kleinen kön rprobung.
He S1€e etWwas Ureigenes ustande (6 begegnet hier der
bringen, eLWas, das N1IC mı1t Geld wachsenden Verlassenhe! Jugendli
und Besitzindividualismus tun cher N1IC mehr eschäftigungs
hat, sondern mi1t anderen Menschen. therapeutisch VON oben und außen,

(4) Das erzeugt Lebenslust. Hıer zeıgt sondern durch mulierung VOIlL

sich: en Appele aulserl1ıc tivierender Lebenslust, Selbständig
bleiben, füh: das TYTI1eDNI1S VOIl Kom keit und Gruppenzusammenarbeit.
petenz und Lebenslust VvIe Könnte diese Selbstmobilisierung 1M
schworenen Ol11darıta Auf diesem Kleinen und Kreatiıven N1IC die Oraus-
Wege entste auch eine Sinnerfiah: Setzung eiıner Überwindung des Bösen
rIung 1n Teilbereichen NAaTtTUrlıic und se1n”? Läist sich M6 der Bann selner
bruchstückhalft, WIe SONS Haszınation bei Jungen Menschen bre

(9) Weiteres erscheint M1r Ostberli chen?
1eT eisple zukunitsweisend: Hier

SOoNn, Lebensgeschichte und historischer Augenblick, Frankfurt a.M., 1997, 195(3) Bei dieser Aktion ergibt sich für je-  werden Erlebenwollen und Abenteu-  Gewalt-  überwindung  den Beteiligten die Chance, eigene,  erwunsch ernst genommen als For-  entweder technisch-logistische oder  men von Selbst- und Welt-Erkundung,  kommunikative Fähigkeiten zu ent  als Grenzüberschreitung und Risiko-  decken. An einer kleinen Stelle kön-  Erprobung.  nen sie etwas Ureigenes zustande  (6) Schließlich begegnet man hier der  bringen, etwas, das nicht mit Geld  wachsenden Verlassenheit Jugendli-  und Besitzindividualismus zu tun  cher nicht mehr beschäftigungs-  hat, sondern mit anderen Menschen.  therapeutisch von oben und außen,  (4) Das erzeugt Lebenslust. Hier zeigt  sondern durch Stimulierung von ak-  sich: Während Appelle äußerlich  tivierender Lebenslust, Selbständig-  bleiben, führt das Erlebnis von Kom-  keit und Gruppenzusammenarbeit.  petenz und Lebenslust zur vielbe-  Könnte diese Selbstmobilisierung im  schworenen Solidarität. Auf diesem  Kleinen und Kreativen nicht die Voraus-  Wege entsteht auch eine Sinnerfah-  setzung einer Überwindung des Bösen  rung - in Teilbereichen natürlich und  sein? Läßt sich nicht so der Bann seiner  bruchstückhaft, wie sonst.  Faszination bei jungen Menschen bre-  (5) Weiteres erscheint mir am Ostberli-  chen?  ner Beispiel zukunftsweisend: Hier  1 E.H. Erikson, Lebensgeschichte und historischer Augenblick, Frankfurt a.M., 1997, 195.  ; Theodizee: Dissonanz in Theorie und  Praxis  Zwischen Annahme und Protest  David R. _I%Iumenthal  Die Theodizee gründet in einer kogniti-  men solche Dinge tatsächlich in der  ven Dissonanz. Die Vernunft und der ge-  Welt vor, die von einem guten Gott ge-  sunde Menschenverstand sagen uns,  schaffen ist und von ihm gelenkt wird.  daß ein liebender Gott nicht unschuldige  Die Theodizee ist somit der kreative Ver-  Kinder tötet, treue Jünger umbringt oder  such, diese Dissonanz aufzulösen.  die Gerechten bestraft. Und doch kom-  ennnTheodizee Dıssonanz in Theoriıe und
Praxıs
WiIschen Annahme und rotest

aVIi _Blumenthal

Die Theodizee gründe 1n elner ogniti Nen solche iınge tatsächlich 1n der
VenN Dissonanz. DIie Vernunft und der gC Welt VOI, die VOIl einem yuten (J0tt C
sunde Menschenverstand uNs, chalien ist und VOIL ihm gelenkt wird

eın ebDender Gott N1IC unschuldige DIe eod1izee ist SOM der kreative Ver-
erÖtet, TrTeueEe Jünger umDbDrın oder such, diese Dissonanz aufzulösen.
die Gerechten bestraft Und doch kom



IIl. Schluß- verbirgt sSe1IN AÄngesicht‘  9 und arauı Se1
folgerungen Einleitung: Auflösung der

Dissonanz die eINZIS wahre Glaube, Erge
enheit und Treue. Die Geschichte der
Theodizee ist e1INe Geschichte der Dar

Es oibt N1IC viele ogische ionen da. stellung und Ablehnung derartiger
Nennen einıge davon. Man kann gyumente, verknüp mit geeigneten Tex

Gott total oder ZU Teil negleren: SO ten Unterstützung der jewelligen Po
kann bestreiten, überhaupt S1010N. Viel Neues g1bt auf diesem Ge
einen Gott 1bt, und ihn damıit völlig AaUus biet N1IC.

Und doch könnte einen Änder rage ausklammern. Oder kann
es allumfassende aCcC leugnen lang und die rage stellen, wel
und behaupten, habe keine Möglich- ches Argument 1n der eodizee denn
keıt, dem Bösen bzw. Übel Einhalt eigentlic ein „gzute  06 Argument sSe1 67
gebileten, denn da die Menschen als el1e YESA! welche ulösung eiıner
Wesen zwischen Gut und 0Sse wählen ognitiven Dissonanz eine „gu €  66 Auf:
können, mMusSsen S1E und N1IC Gott lösung sSe1 Eine qgute uflösung üßte,
auch verantwortlich sSein Oder aber cheint mMIr, auf bestmögliche Weise
kann (Gottes vollkommene Güte 1n bre dre1 Kriterlen gerecht werden. Erstens
de stellen und die AÄAnsicht vertreten, SO S1Ee den S1Inn IUr Realität unangeta:
Gott könne wirklich Adus eigenem An StTEeTt lassen. S1ie SO die inge, die INa

triebh heraus Böses tun 1eder eine Aall- als Tatsachen erkennt, bejahen, WwI1Ie
dere Option besteht darın, die Existenz angenehm auch immer S1Ee Se1IN mögen.
des Bösen abzustreiten und y /welitens SO S1e jedem 1 ahmen S@1-
Was immer geschieht, sSEe1 1n irklichkeit LLEeT Weltaufnassung und SseINESsS ertesy-
UT SO kann beteuern, das 0OSse STeMSsS das eCcC lassen, den eigenen
bzw Übel sSe1 elInNne Strafe es ensentwurtf selhst bestimmen. S1e
SCIE Sünden oder eine arnung VOT SO ihm erlauben, jene Grundwahrhei
schwereren Sünden, oder aber elne ten eDen, m1t denen Cn Sein en
rüfung uUuNseTIeTr Tugend, eine Aute einrichtet, WIEe sehr auch immer diese
IUlg Oder ann der Überzeu- eıten einem ntultıv den
ZUNg es  en, S@e1 eın Fallstrick, Inl® gehen mögen. Und drittens SO
dem entgehen e1in Verdienst arstellt elne gyute ulösung VON der Vernunit
und einen Schutz welıtere DET: her kohärent WIe 1LLUT möglich SEeIN.
Öönliche oder nationale Sünden iıne Für die Theodizee edeute das Eın
weıitere ption mMacC geltend, kön tes Argument leugnet N1IC die Wirk

da (s0tt der Yahlz Andere sel, N1IC lichkeit, wI1e S1e sSe1iNn annn Namlıc.
WISSenNn, WäaTUun und MC anders SCHIeC bzw böse: bestreitet auch
handelt, noch könne Gott wirklich N1IC die Grundgegebenheit aller Relig1

sSe1INe aten verantwortlich machen. NAamlıc. die Existenz eines guten
Deshalb SO se1ine Güte gylau €es; und verwıicke N1C uUuNgE-
ben bzw. ihr vertrauen und letzte morali- ührlich 1n Widersprüche und Unstim
sche selıner unerforschlichen migkeiten, die einen Z arren
eiısher überlassen. Um mıt einem chen.
Bild der auszudrücken: „Gott



1ür das Iun und Lassen der Menschen Iheodizee.Fın Problem In Theorie
beinhaltet Dissonanz In

und PraxIıs der Theodizee Iheoriıe undDas olgende eisple soll zeigen, 1n wel Praxıs
chem Sinn Gott für die VOIl MenschenJer Argumente XESC  enen ustande STEeTts auch Ve@eI -

Das este Theodizee-Argument ist nach an  ch 1st, selbst IUr das Böse, das
meiınem erständnIis, es Güte be S1Ee tun Wenn ich meiınem Sohn den
SIENZEN; das heißt, geltend machen, utoschlüssel gebe und CT be1l einem Un

(10tt yewöhnlich und 1M allge jemanden verletzt, WeEeT ist dann VeI -

meıinen, aber N1C immer u se1l Zur antwortlich? airne ist En ohne /we!l-
Begründung verwelise ich araul, fel sachlich, moralisch und rechtlich Der-

das EUZNIS der Realıtät des Holocaust antwortlich. Doch selhst WE ich alles 1n
dem gesunden enschenverstand WwWI1e melner ac ehnende getan habe,

ihn 1 Autofahren und den amı VOI-der Vernunit die Behauptung verwehrt,
das OSse bzw. Übel sSEe1 auft irgendeine bundenen erantwortlichkeiten Y1C
Weise gut Man ann iniach N1IC m1T
yutem Gewlissen 9 der Holocaust

Der AutorsSEe1 irgendwie als Strafe Gottes ulizuflas
Dr. Davıd Blumenthal ISt der Jay-and-Leslie-Cohen-ProfessorSCI, als arnung oder rüfung, oder
für Judaistische Studiıen der EmOrY Universität Vorn Atlanta,sSe1in unls verborgener Wert liege darın, Georgia. Sein gegenwärtiges Interesse gilt der zeıtgenössischen

eiNn schlimmeres Übel verhindern. Jüdıschen /heologıe. Sern erstes Werk, God at the Center”, he-
Eın zweıtes Argument ist Sodann, handelt dıe zeıtgenössische Iheologıe Jüdischer Spiritualität,
die ständige, tief empfundene (und Z die auf den Schriften des chassıdischen Levi Yızhak Von

Berditsch hberuht. Welıtere Schriften S/INd. Ihe AOCE ofal andylaubte geistliche Präsenz es 1mM
en der einzelnen Gläubigen WIe 1 Grace in Judaism; „Mercy, „Creation”: What Difference Does It

Make, SOWIE mehrere Artıkel n verschiedenen Büchern zuGemeinschafitsleben des Jüdischen Vol Dialog Vorn uden, Christen und Muslımen. Sern zweıtes
kes elne Bestreitung der Ex1istenz Got: gröbßberes Werk über dıe zeitgenössische Jüdische Iheologıe ıst.
tes durch die Vernunit und den n. FacCIng the Abusing G0d. eol0gy of Protest. Fs stutzt sıch
den Menschenverstand N1IC zuläit DIie auf dıe Psychotherapiıe miıt Opfern Vorn Kindesmißbrauch und
Existenz es gehö ZU allgemein Überlebenden des Holocaust und deutet eINEe Antwort auf dıe
anerkannten Grundtatbestand der reli. Frage an, Gott wäaührend des Holocaust WOOT. Professor

Blumenthal vollendet gerade ern drıttes Bucnh auf diesemxÖösen Menschheit Ich halte drittens
Gebiet mit dem ITe The analıty of 000 and Fvil

daran iest, der esunde Menschen- 50c/ial-Psychologica! and Theological Reflection. FS zıieht
verstand und die Vernunit unls N1C SC sozialpsychologische und historische Forschungsarbeiten heran,
statten, es aCcC bestreiten oder dıe rage Deantworten, dıe Menschheit während des
einzugrenzen. Vielmehr chlie1ist schon Holocaust WAr. Die meısten Arbeıten Vor ıhm Sind auf seiner

webDbsıte zugänglich (http://www.emory.edu/ UDR/BLUMEN-die Behauptung der bleibenden
Präsenz es 1n der chöpiung Se1IN THAL Anschrift: 1669 Mason MIl RQ., Atlanta,

JSAVves en 1n der Natur WI1Ie 1n der
MenscC  en Geschichte allen Zeiten
ein Und schlieflßßlich möchte ich eltend aus  en lassen, bin auch ich, 1n
machen, es ständige Präsenz gallZ bestimmter Weise, sehr ohl W

und aC auch seine ständige, direkte antwortlich, WelnNn mMeın Sohn einen Un
und Ndıirekte moralische Verantwortung verursacht. Ich habe eine uıumfassen-

r
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IIl. Schlul- de moralische Mitverantwortung alles, zeeproblems SeIN scheint? Das ersie
rolgerungen Wäas sich 1n sSeINemM en ereignet. Das Kriterium die Aullösung der ogni

gilt auch Gott und die Menschheit VeIl Dissonanz ist ertfüllt Der Realitäts-
Gott hat aufgrund der atsache, CT SINN wurde keiner Weise angetastet.
der chöpier 1St, elne ımiassende 1U1OT1A- Der Holocaust ist uınd bleibt 1 vollsten
SC Mitverantwortung das INın der S1Inne des es und ohne jede Dstr1
Menschen 4 che ein Übel bzw. etwas Böses.
In Anbetracht dieser vıier und noch Das zweiıte Kriterium eine ulösung
anderer Argumente, Z auf die der Dissonanz Selbstbestimmungsvoll-
zoharistische ral  102 der Jüdischen mMaCcC 1mM ahmen persönlicher Welt
Mystik und auft elnen ntakten Sinn und Moralauffassung ist benfalls e -

die Realität des Holocaust, bın ich Z füllt Verehrung (10ttes 1n Gestalt des
willt (10tt VOI Zeit Zeit Protestes, 1M Denken WIe 1mM ebet, ist
1n böser DZW. schlechter Weise handelt; eine Antwort auft das Problem der Theo

(: selner ilortbestehenden Bezle- dizee, die ehr Selbstbestimmung LZUGE-
hung den Menschen unvorhersagba- steht. Theologischer und rtueller Pro
ren Zeithunkten Böses DZW. UÜbles tut test, gerade als e1INe Orm der Gottesver-
aruber hinaus mache ich 1n Einklang ehrung und der fortbestehende Bezle-
mi1t den Quellen eltend, diese Ne1 hung Gott, auch dem zweıten
ZUNg Z Bösen Gott nhärent 1st, und Krıterium einer guten ulösung der ko

jeder derart böse Akt cht immer 1n gynitıven Dissonanz gerecht Protest als
Proportion Irüher begangenen SÜüun hat auch den Vorzug einer lan
den STEe 1eSs alles habe ich SOr:  19& A0 und gehe  en Tradition, deren
1n meinem Buch Facing the Abusing God. urzeln bis 1n die (das Buch IJob,

eology of Protest“ dargelegt, ICH. die Klagelieder, besonders die ersten
auft aten auf dem Gebiet des ZWEe] Kapıtel; die agepsalmen, VOT

Ndesm:  rauchs, diese Dimension lem Psalm USW.)} und 1n die abbinı
es als 7  achtmifsbrauch“ ezeich csche Tradition zurückreichen ©
nete und elne „Verehrung es 1M Der Widerstand die VOI M1ırO
UISCHNrel des Protestes als egl schlagene ulösung uUuNnseTrTer eutigen

vorschlug.® Theodizee-Situation, die VO  z Holocaust
geprägt ist und aul jeden Machtmift

Gott ist nıIC immer gut brauch emp  C reaglert, omMm: VO  =

„Ethischer, spiritueller und theolog1- dritten Kriterium her: AdUus meinem er:
scher Nihilismus“, sagte sie?, „reductio SDTUC. Doch Widerspruch wogegen? Ich
ad absurdum, nvertretbare eologie“, habe der Vorstellung VOIL der Allgüte
sagte er > ÄAndere elen 1n den Chor e1N, GOottes widersprochen. Ich habe den G(e
ebenso WwI1e alle lobend melnen Mut e - danken, Gott Immer ul sel, e -

wähnten und anderen spekten melines SCNUTTEe Das gewichtige System der
Buches hohe Anerkennung zollten War philosophisch-theologischen Tradıtion
um ” elche Kräfite stehen hinter elner VOTAauUS, Gott allgütig 1st, STEeTsS
SOIC heftigen Zurückweisung elner Sa gerecht handelt, und daher alles
che, die doch eline jemlich vernünitige, Übel und OSe 1n der chöpfung N1IC
Ja SORar traditionelle Ssung des Theodi VON ihm ausgehen können. DIie Logik der



Theodizee:ollkommenheıit (Jottes chliefßt seine Menschen, die den ater oder dieer
Unvollkommenheit aul  D Da Gott voll oder en Kind verloren aben oder die 1NS Dıissonanz n

Theorıe undkommen ist, ist G auch STEeTSsS gut Daher Krankenhaus eingeliefert werden, die Praxıs
ann auch N1C hböse se1ın och das ber den TaucC. anderer lesen und

sich damıiıt identifizieren oder die denOse nthalten, weder 1n dem, Was C 1St,
och 1n dem, Wäas TUuL. Gebrechen des ers ausgelieiert sind
Und 1ın der AIa spricht der weltaus S1e alle holt die Hilllosigkeli irüherer
größere Teil der philosophisch-theolo- Zeıiten, als S1e mißbraucht wurden, WIe@e-
gyischen TAadıll1on Gott jede VOI der eın S1e alle erfahren aufs NnNeue die
MEeNSC  erel oder mensch- Machtlosigkeit irüherer Aranmata Und
em Gefühl aD (mit gelegentlicher miıt der Machtlosigkeit omMm die Wut
Ausnahme der Vernunit und/oder der zurück, wieder und immer wieder, und
Liebe)‘, und S1€e würde dies miıt Sicher edesmal mu11 m1t ertig werden,
heit auch für das OSe tun Wenn ich 1n Horm VON Trauer, eigenständiger Neu

ausrichtung des Lebens und Protestalso begründen suche, Gott das
O0Se durchaus 1n sich um: dann ha: Ich ehaupte daher, Heilung selbst

eın Prozefit ist, der (aSchritt VOLIbe ich eın logisches Tabu gebrochen, ob
yleich ich viele Stellen Aaus der Schrift® sich geht S1e verläuft WwI1Ie e1In Kreuzen
WI1e Aaus der zoharistischen und lurlanı- 1mM Wind, als ständiger Wechsel
schen eologie meılınen Gunsten schen Selbstve:  Zung ber se1in en
niühren kann Wenn ich die ese aul und dem unsch ach Rache, zwischen
stelle, das 0OSse gehöre als „Bestandtei rgebung und Aufschrei Im Protest,

(J0ttes eigenem Wesen, dann habe ich schen 1e und Zorn.10 Wie könnte
1n der theoretischen Theodizee eline auch anders se1in ” DIie Vergangenheit
Grenze übersc  en ann cht ausradiert och jgnorlert

werden (zumindest N1IC {für einen belie
Heılung: eın schrittweilser big angen Zeitraum). Man mu S1e be
Prozeß wältigen, durch Trauerarbel und mehr

Auch 1n der Theodizee als Taxls habe Selbstgestaltung des eigenen Lebens
WIe durch Protest Ferner verläuft dieserich elne Grenzüberschreitung begangen

DIie el miıt Überlebenden des Holo Prozefi cht yleichzeitig oder linear,
Caus und piern VON ndesmils$brauch sondern 1n einem wechselnden Rhyth
ze1gt, Heilung eın Prozeiß 1n 1LLUT 190808  N Diese VON Genesung 1 7ick

Zack-Kurs ist SC unbedenklich, S1eeiner Richtung 1St, gyleichsam e1InNe E1in
NSTF: Eın Heilungsprozefß verläuft die Persönlichkei N1IC 1n 1NNe-
N1IC Nnear. Man arbeitet N1IC. der TEn Zwiespalt und Z71e niemanden 1n
Heillung und ‚ver: es  06 dann, „WIrd be einem zyklischen Prozeiß durch den

Schmutz Ganz 1 egenteil, eın olcherIreit“, „verg1bt und geht er nweg  66
oder „konvertiert WCS davon‘“.% Das Heilungsprozeiß ist eın Voranschreiten

Urc Richtungsänderung, gleichsamegentel Man tobt, efals
SICh m1t der eigenen Wut, indem ein Nähen „1M Steppstic. und das 1M-
ber die Vergangenheit au und sSe1in IET wieder. Er 1st integrativ die
en selbst in die Hand nımmt. Den Persönlichkeit, integrativer €  en  S
noch: die Vergangenheit kehrt zurück. als Genesungsverfahren, die die pier



IIl. Schluß- dazu ängen, „ZU VEIBESSCH und er laufender Prozeis, Was melines Erachtens
folgerungen weder den Sachverhalt trilft noch 1LNOTA-wegzukommen“”, „eEIN alle gyeheilt

SeIN:. lisch AaNZCHESSCH IS /Zu verlangen, das
Oder anders gesa 1ne muf pier eines ndesm  rauchs oder des

VOI allen Seiten betrachten, Wäas Holocaust MUSSeEe ber seinen Orn ber
NI m1t e1Inem Ssondern LLUT es assung iniach „  nweg
schrittweise möglich IST; mMı kommen“, STEe das moralische
S1Ee erumgehen, S1e gAallz sehen. des Opfers 1n rage und Sat Zweifel
Wiıe das Segeln ist das Betrachten eliner der ntegrität der Gott-Mensch-Bezie

ein besseres Bild das en hung.1<
und Was Se1IN SOo. Phasen der ene- Wenn INa gylaubt, Gott 11 Unrecht
SUuNg und des Protestes wechseln bel der SCcH 1st otest, psychodynamisch wWwI1e
eigenen Lebensgestaltung einander aD, theologisch gyesehen, die bessere Option.
und das N1C einmal, Ssondern immer S1e ewah den Gott der Schriften und
wieder wodurch diese Methode e1- Traditionen ebensosehr WI1e das morali-
1e  z yuten Verfahren und SOMI1T sche espür Iür Menschlichkeit, 1Ur
auch mıt elner gyuten eologie vereın- (10tt und die Tadıllıon. Auf Gottes
bar ist. Und nochmals 1n einem anderen SdIille Gegenwart 1n der menschlichen
Bild Alkoholiker nle, S1Ee selen Geschichte pochen und i1hm dann
„gehel . S1E sprechen VON sich immer selbst 1mM Auischrei des Protestes Ehre

als ‚Alkoholiker auft dem Weg der erwelsen, ist JenEe, für die es
Genesung”. In ähnlicher Weise Sind 0)9 letzte und unumschränkte Souveränität
ier N1C „gehe Ssondern „aui dem und erantwortung Realıtät Sind, der
Weg der Genesung“ alle gu bessere Weg S: MUuSSen S1e aber
daran, uUuns der Bescheidenheit und dem auch bereit se1nN, 1hm geradewegs und
Realismus VON (0)s(0)  ern und piern ohne zurückzuzucken 1n die ugen
anzuschliefßen und uns als „Sünder auft schauen.
dem Weg der Besserung“ sehen) 11 DIie VOI M1r ange  Iten er, 1mM Wind

kreuzen, voranzukommen, oder
Gottesverehrung Im ‚am Steppstich“ nähen, oder einNne
Aufschre!l des Protestes umrunden, oder Adus einer

C! den Weg der Genesung
a) Ein Ritual der Wuft und des Protestes Sind AaNgEMESSCHNEIE Beispiele: Man be
Hür die eodizee die gyleiche Analy- tet 1 Ritus des Zornes und Protestes

Auf die Dissonanz zwischen der IB kraftvoll und ehrlic Dan: geht
be es uıund dem Leid der Menschen eInem Ritus der Freude und des Grotteslobs
mıiıt der orderung Lworten, ber anacC wendet sich wileder
solle selinen ÄArger ber (J0tt infach mutig elner eologie des Widerspruchs
„vergessen”, oder 1Nall solle „vergeben“ und wecnhnse VON da eliner Theolo
und ber SeINeEe Wut ber Gott „hinweg 1E der Zugehörigkeit und verantwortli
kommen“, 1e den Genesungsprozels cher Selbstverfügung.!®
untergraben Dem liegt die Vorstellung In der Jüdischen TAadıllıon fordert der
zugrunde, Hellung 1n der angesproche- Bundesgedanke als miıt relig1lösen Wer
LEe Dissonanzsituation se1l eın Nnear ab ten gefülter Begriff:* den en auf, R  G



Iheodizeees irken 1n der Geschichte be bösen Handlungen lahig se1 Herner MVOT:

jahen und, WE notwendig erscheint, ich die orderung, 1n der theoreti Dissonanz In
Theorie undauch 1mM Protest ihn aufzuschrei- schen eod1izee anzuerkennen, WI Praxıs

C  9 beides IsSt 1M Nacheinander möglich, erspruc und Aufschrei 1 Protest leg1
ebenso W1e und 1tarbeı Aulfl: tiıme theologische Optionen S1ind. Was
banu elner Gemeinschaft einander ab die praktische Theodizee betrilit,
wechseln können. Der Bund m1T (so0tt raucht S1€e Aaus melner 16 keine Iirom
begründet dieses eC Z Protest, Ja rationalisierende Annahme der DIis
MacC ihn SOgar Der Bund Was S1E braucht, 1st ein ernsStge-
mi1t Gott verpflichtet aber auch ZU akti meıinter Kampi S1€e 1 Au{fschrei

des TOTEeSTS als eiıner Orm des DenkensVen und ONkreten Engagement die
Gemeinschaift, beides ZUT ]Jeweils und der Gottesverehrung, STEeTSsS jedoch
richtigen Zeıit Da ich Genesung realıi 1mM Wechsel miıt elner eologie und Pra:
stisch als Prozeißs und Interaktion VeI - X1S der Selbstbestimmung ber se1in
stehe, insbesondere WE Sich ben, der Freude und des Lobpreises G0t
schwere eide  ngen handelt, habe tes
ich auch hier, Wds> die praktische Theo Obwohl meın orschlag 1n der Schrift,
dizee betrifft, e1inNne Grenze üÜbersc  en der mystischen theologischen Tadiıtion,

1n der Vernunit uınd 1M gesunden Men
D} Erbitterter Widerstand schenverstand begründet 1St, sSTie er

Ich fasse ZUSaimlnenNn DIie theoretische aut heftigen Widerstand. DIie Lektüre
Theodizee, VOT allem 1n ihrer philoso me1ınes Buches 1sSt yewils schwier1g, Was

phisch-theologischen FOrm, iordert e1- mehr die gyefühlsmälßige als die
NI vollkommenen Gott, der N1C böse intellektuelle e1te etr1init DIie
se1INn noch das 0OSse 1n sich en  en und Ybıttert und UDerscC
auch N1C 1n eindeutig böser Weise han das 1n der Wissenschaft übliche
deln kann Nur die Aussage, Gott EKıniıge argumentierten SORAalI, eine Theo
allgütig SEl 1st zuläss1ıg. Die praktische dizee, die (J0tt eine zuspreche,
Theodizee verlangt, besonders 1n ihrer könne Der definitionem N1IC als Theodi
philosophisch-theologischen Ausprä- Aa gyelten; das heilst, e1ine Theodizee, die
SUNg, allen Zorn (G0tt auerhaftit (GJott NIC. rechtiertigt, S£e1 keine Theodi
begraben und sich sSeInNnemM gyutem Willen 7ee 15 ıuıch INır bevor ich den
bereitwillig und vollständig unterwer- melnes Buches schrieb, SC
ien o die ognitive Dissonanz fühlsmäßig und physisc. nMIC wohl
schen der ıees und dem Leid der mute, und ich bın 1immer noch YESPANNT
Menschen, besonders 1n der philoso und habe e1In ambıyalentes Gefühl, WE

phis  n  &.  h-theologischen ra  101N, dadurch ich das VON IN1Ir selbst vorgeschlagene
Ritual anwende. Diese uUunver  MISauifgelöst, InNan das 0OSe des einzel-

HNenNn Ereignisses bestreitet und der mälßig eitige Reaktion welst arau hin,
absoluten (Jüte esesthält miıt dieser Theodizee theoretisch
Im Gegensatz dazu vertrete ich ın der WI1e pr  1SC. mehr als eın „logisches”
theoretischen Theodizee die Position, "Tabır durchbrochen wurde. Der Sturm

Gottes gute Grenzen hat, und der ntrüstung, der ausbrach, deutet aul
halte der ese iest, (10tt einen Sturm VOI Gefühlen hiın Was also



Il Schluß- STe 1n elner Theodizee aul dem pI1e€L, ‚meıine Gedanken Sind N1C EUT'! Gedan
folgerungen die (J0tt des achtm  TaucAs beschul ken Diese aC ist keineswegs C

digt und elne schrittweise eraplie VOI - heimnisvoll; ist vollkommen klar, wel
che VON aC das ist. Es 1st dieschlägt”
aC des Aadısten und Verräters. Der

urzeln des ıder- Alptraum des mifßbrauchten es ist
eın schlimmer Traum, G einmal e1-stands oder: Abnormität, die VON einem kranken

Gott immer gut seın oder bösen ernte verursacht wurde;
muß 1st der richtige und wahre Ausdruck

o  C  er aC und ealıtä:IIl. Schluß-  steht in einer Theodizee auf dem Spiel,  ‚meine Gedanken sind nicht eure Gedan-  folgerungen  die Gott des Machtmißbrauchs beschul-  ken‘. Diese Macht ist keineswegs ge-  digt und eine schrittweise Therapie vor-  heimnisvoll; es ist vollkommen klar, wel-  che Art von Macht das ist. Es ist die  schlägt?  Macht des Sadisten und Verräters. Der  Il. Wurzeln des Wider-  Alptraum des mißbrauchten Kindes ist  kein schlimmer Traum, nicht einmal ei-  stands oder: warum  ne Abnormität, die von einem kranken  Gott immer gut sein  oder bösen Elternteil verursacht wurde;  muß  es ist der richtige und wahre Ausdruck  göttlicher Macht und Realität ... und was  1  Gottes Güte: ein Vor-Urteil  noch wichtiger ist, ich kann mir, religiös  Der erbitterte Widerstand gegen eine  gesehen, nicht vorstellen, einen Vater an-  Theodizee, die auf der Annahme eines  zubeten, der seine Macht mißbraucht. Psy-  Machtmißbrauchs Gottes beruht, rührt  chologisch gesehen, ist das neurotisch,  von einer Reihe von Fragen her, die vom  und aus ethischer Sicht wäre es unmora-  gesunden Menschenverstand aufgewor-  lisch.“17  fen werden: Wer wünscht sich schon ei-  Diese Fragen sind nicht unvernünftig,  nen Gott, der seine Macht mißbraucht?!  doch es sind keine im strengen Sinne  Wer will schon wissen, daß der Grund  rationalen Fragen. Sie beruhen auf der  aller Realität böse ist?! Wenn Gott wirk-  Vorstellung, Gott müsse allgütig sein.  lich seine Macht mißbraucht, wer will  Genauer gesagt, sie sind in der Annah-  schon mit einem solchen Gott in Bezie-  me begründet, daß Gott gut sein muß  hung stehen?! Wenn der Grund aller  und nicht böse sein kann, sie beruhen  Realität wirklich böse ist, wer möchte  auf einem vorgängigen starken Glauben  schon ein solches Wesen anbeten?! Dia-  an die vollkommene Güte Gottes. Der  ne hat diesen Gedanken sehr gut so  heftige Widerstand gegen die Theodizee  ausgedrückt:  eines  Machtmißbrauchs  und  einer  „Wenn Gott seine Macht miß®braucht, so  schrittweisen Genesung entspringt einem  sollte die Reaktion eines gesunden Er-  sehr, sehr tiefen Vor-Urteil über das  wachsenen die sein, sich bleibend von  nichtböse, allgütige Wesen des Gött-  ihm abzuwenden. Warum sollte man sei-  lichen, ungeachtet gegenteiliger Bewei-  ne Nähe suchen und noch mehr verletzt  se, die eine vernünftige und gesunde  werden? ... Ich vertraue nicht darauf,  Sicht der Realität und Tradition liefern.  daß ein allmächtiger Gott seine Macht  Woher kommt dann dieses Vor-Urteil?  nicht mißbraucht. Ich verlasse mich  Warum klammert man sich so sehr dar-  nicht darauf, daß ein allmächtiger Gott  an fest?  sich um mich sorgt. Ich bin vielmehr  Auf Freuds operationale Begriffe zu-  dafür, daß ein allmächtiger Gott sich aus  rückzugreifen, ohne deshalb seine my-  meinem Leben fernhält, als daß er ganz  thologischen Denkstrukturen!® über-  eng darin verstrickt ist.16  nehmen zu müssen, kann uns hier wei-  terhelfen.  Ebenso gut formuliert es W. Farley: „...  Ume- (eSoiküurzuczumsagen;  die letzte Macht bzw. Realität [wie Sie  „Übertragung“ ist jener psychische Vor-  sie beschreiben] ist nicht unaussagbar,  gang, mittels dessen man seine Erfah-und Was

ottes Gute eın Vor-Urteiıl noch wichtiger 1ST, ich bhann MF, religiös
Der erbıtterte Widerstand eine gesehen, nicht vorstellen, einen Vater
eodizee, die auftf der Annahme e1INeEeSs zubeten, der SeINeECmißkbraucht. Psy:
achtm:  TaucAs es beruht, chologisch gesehen, 1st das neurotisch,
VON eiıner Reihe VOI Fragen her, die VO  z und Aaus ethischer ICware UuNmMOoTIA-

gesunden Menschenverstand auigewor- lisch.“17
fen werden: Wer wünscht sich schon e1- Diese Fragen S1INd N1C unvernünftig,
HCN Gott, der se1ne aC mißbraucht?! doch sind keine 1 strengen Sinne
Wer schon WISSeN, der Grund rationalen Fragen. S1e en auft der
aller Realıtät böse ist?! Wenn (10tt Vorstellung, Gott MUSSE ZUuug sSeIN.
lich se1ne aC miß®braucht, WeT Genauer YESa! S1Ee S1Ind 1n der nnah
schon m1t einem olchen Gott 1n Bezle- begründet, Gott ul Se1IN MU:
hung stehen ?! Wenn der Grund aller und IN böse SeIN kann, S1e €  en
ealıtä:; wirklich böse 1st, WeTI möchte auft einem vorgängigen starken Glauben
schon ein olches Wesen anbeten ?! Dia die vollkommene (Jüte es Der

hat diesen Gedanken sehr UL eitige Widerstand die Theodizee
ausgedrückt e1INes Machtmifßbrauchs und einer
„Wenn (J0tt se1ine aC mikbraucht, schrittweisen Genesung entsprin einem
SO die Reaktiıon elInNes gesunden Er sehr, sehr fiefen OT:  el ber das
wachsenen die Sse1IN, sich eliben! VON N1IC.  ÖSe, Zuuge Wesen des (1ött
i1ihm abzuwenden. Warum o) S@1- CHEN, ungeachtet gegenteiliger Bewe!l-

Nähe sııchen und noch mehr verletiz die eine vernünftige und gesunde
werden” Ich vertraue N1IC ara IC der ealı und Tradition eiern

e1In mächtiger (GJott se1ine a er omMm dann dieses (0)8
nNıC milßbraucht Ich verlasse mich Warum klammert Nan sich sehr dar:
N1IC araul, en mächtiger Gott es
sich mich SOTQT. Ich bın vielmehr Agl Freuds operationale egrifie

e1INn allmächtiger (10tt sich aus rückzugreifen, ohne deshalb se1ne
meinem Leben fernhält, als AAI1Z thologischen Denkstrukturen!® übDer-
CZ darın verstrickt ist.10 nehmen mussen, kann uns hler WEe1-

terhelienEbenso gut ormuliert arley DE Um 1Ünz
die letzte aC bzw. ealı \ wıe S1e „Übertragung“ ist jener Osychische Vor:
1E beschreiben]| ist N1C unaussagbar, QUand, mittels dessen se1INne Erfifah



Iung mı1t einem ernte aul eine schen Prozesses anzuerkennen und ITheodizee
Dissonanz InPerson pro]j1zlert und dann auf diese zugeben, die uneingeschränkte GÜ
ITheorıe undPerson reaglert, als ob S1e dieser I te Gottes eine Projektion Ssel, Sind wichti Praxıs

ternteil ware Wenn SOLIC ein Prozefiß be1 ZC auftf eine psychologische und
einem Gegenstand stattiÄindet, der keine theologische ahrheit hin „Die

heit hat Beine”; doch „das Siegel desPerson 1ST, WwI1e ZU. eispie beim
beitsplatz, beiım Staat oder be1l Gott, Heiligen, geprlesen sSe1 Er, ist die

h t“ al Der erbıtterte Widerstandnenn ihn gewöhnlich „Projek
tion  “ DIie Menschen Sind sehr, sehr tief eline eodizee, die das 0OSse 1n Gott
miıt den Eigensc.  en, die S1e auf ande zuläit, rührt SOMIT ın erster 1inıe VOIl

„übertragen”, und den en, die S1e der der Projektion her, mıt der
auf Instiıtutionen und een „pProJizle- Nan das Bedürfnis nach allumfassender
ren”,  : gefühlsmäßig verbunden. Güte auf Gott überträgt.
Wie ereits YESA! Sind die oben C1I- Eın ebenso heftiger Widerstand zeigte
wähnten Fragen des gesunden Men sich, WI1e bereıts ErW  n 9 1 Hinblick
schenverstandes Ausdruck eiıner schon auf den orschlag eiıner schrittweisen

vollzogenen Überantwortung Heilung. 1eder STEe sich die rage
es uneingeschränkte Güte Von da er diese 101 Welches ot1iv
her gesehen, en S1e auft e]lner Vor STe hınter einem Widerstand, der weılt
entscheidung und sind Ausdruck e1ines ber die tischen Überlegungen hin
OT: Aaturhiııc wünschen die ausgeht, die e1in orschlag UD
Menschen, Gott vollkommen zut Ssel; licherweise hervorruft? Und wieder annn
natürlich möchten S1Ie nicht, da er Seine eine 1n der Projektion einer
AaC: mißbOraucht. Menschen brauchen ımfassenden (üte gesehen werden. Der
VON ihrer Natur her eın wen1g YTOS' S1ie gyleiche mp  S! der Menschen dem
brauchen den TYOS aber auch alg unsch eWwe en, die
sichts der Schmerzen, die 11a empiäin letzte Wirklichkeit zuL sel, EWE S1e
det, WeLN e]lner bestensfalls yleich- auch dem unsch, sicher Se1IN,

Feindseligkeit, Feindschafit undgyültigen, aber Welt
mutıg entgegentritt. Menschen brau- Zorn N1C das letzte und bleibende
chen das Wiıssen, Ende SC Schicksal MENSC  er Existenz S1ind.
reC  €  gt Was könnte menschli verzehrt Eitersucht Irıst einen aul.
cher se1n ” Und proJ1zleren S1Ee diese Und aC brennt WIe Heuer. Besser,
vollkommene (Jüte (die S1e rauchen) MaC reinen 1SC und verdrängt
auft und 1n Gott hinein und en sich die inge, Ja beifreit sich VON SOLIC
mıt der kognitiven Dissonanz ab, die mächtigen negatıven Gefühlen
sich ergl WEeILN Nan die Reali;tät und Eindeutige Anzeichen lassen jedoch e1I-

Gott nebeneinanderstellt 19 TEeUNU! hat kennen, und der esunde Menschenver-
dies einem eruhmten SSaYy VOTAaUS- stand bestätigt C  9 e1INn Irauma N1C
yesehen.“ leicht beliseite ewischt, Schmerzen
Sich aul TEU! berufen, reicht yEeWNS N1IC ohne weılteres gelindert und die
N1IC AauUS, eine Hypothese als r1C. VOI beiden hervorgeruiene Wut N1C

bestätigen. Dennoch DIie infach durch Läuterung AaUus dem en
keit der Projektion als eines PSYC gyE werden können. Daher ist die Er



I17 Schluß- wartung unrealistisch, diese wirkmäch den 1 erständnis der meılsten Chr1
folgerungen ugen Seıiten menschlicher Ng SstTen Z wichtigsten erkzeug der

en sich auerhait beiseite schleben. rlösung. Kreuzestod und rlösung (als
Und dennoch: TOTZ dieser ınrealisti- Einheıit werden Z Hauptstütze 115
schen Perspektive entwerien die Men er Lehre und Taxls: Das wiederum

wirkt sich be1 sSser10sen christlichen Theschen psychologische und relig1öse The
raplesysteme, die das eisten sol rapeuten WI1e beım christlichen Klerus
len, Was unmöglic eisten ist Wenn gallZ selbstverständlic. auft die Einstel

das unre.  susche Ziel anstrebt, lung ZUT eraplie Au  N Für S1e als helfen
de Menschen esteht die richtige Aulf:bDber Zorn und Wut „hinwegzukommen‘”,

dann ist ohl eher der unsch der \a lösung VOIl Wut und Zorn 1n Unterwer
ter des edankens als e]lne durchreilek Iung und Annahme, d mu18 ber
1e Analyse und vernünftige Erwar die Wut „hinwegkommen” und „Sich be

kehren“”, WE VON se1ınem Zorn In WEeST-LUNg: ESs ist der unsch ach einer
fassenden menschlichen (üte und deren er (d.h christLcher) Kultur auige
Projektion, Wäas ZAallZ 1 er wachsene und Therapeuten
SPIruC. dem ste. WAas VON der und er treben eiıne Genesung aAll,
Natur des Menschen und se1inemer die heilbringend Ist, das heilßst, be]l ihnen
ten w1ıssen 1ne solche rojektion ist verläuft Heilung als Einbahnstrafe und
verständlich, WwIe die Projektion 1st eın eitlich einmaliger Prozeis
eingeschränkter Güte aul (zo0tt 1ST, aber 1ne Theodizee, die zug1bt, Gott

ist und bleibt eine Projektion. Der durchaus 0Ses tun kann, und die eine
fo  auernde Konfifrontation und denzweıite Grund 1ür den erbitterten er

stand eine Theodizee des ständigen Protest als Teil e1INes schrıtt
brauchs und eline schrittweise eraple welsen relig1ösen Genesungsprozesses
1st also die der Projektion eiliner 1n den Mittelpunkt ste die rage
etzten (Jüte auf die Menschheit auf, ob Gott ohl recC tat, auft dem

Kreuzestod sSe1INeESs Sohnes beharren
Fın Problem der rısten Noch wichtiger aber 1st: S1e STE die

Christen aben noch einen en Streitirage, ob der Sohn N1C besser
Grund, die VOI INır vorgeschlage- protestiert aben SO als sich jenem

Theodizee heitigen iNSpruc e - TaucCcAs ınterwerifen und ihn
heben. “ Feministische Wissenschaitle anzunehmen (Jesus äuißsert Ja 1ın etise
rinnen gehörten denen, die sich eın manı tatsächlich Zweilfel, öst S1e aber 1n
Blatt VOT den und nahmen: Sie wıesen der Annahme des ens SEe1INES Vaters
arau hın, (sottes Beharren auf dem au[{) AÄAm wichtigsten aber 1St, e1INe
Kreuzestod se1InNes Sohnes das Wesen e1l- Theodizee des i® brauchs und TOTe
LEeTI Mißkbrauchsbeziehung ausmache 2° STEeSs den Gedanken nahelegt, die Chr1
Immer och STEe die vorherrschende sten en 1n der Nachfolge Jesu die
christliche Deutung der vangellums- ahrhunderte 1INCAUrC. eine Kreiu
erzählung Jesu liebende Annahme VOIl zestod-und-Erlösungs- Theolog1e re

lieren und sStTatt dessen den eilSWIrKsSa:es tschlufs 1n den Mittelpunkt.
en eine solche hbenfalls 1111 Weg des Widerspruchs und TOTtTe
och sehr rabbinisch“ SE das Lel]l: STes gygehen sollen und ollten dies immer



noch tun, als integrativen Bestandteil e1- diese Erkenntnis und schrecken SOTIO: Iheodizee.
wieder VOT zurück. DIe meılsten errel- Dissonanz In1LEeTI schrittweisen GenesungspraxIls. E1

Iheorıe undeologie, die das Ose 1n (10tt hin chen S1Ee jedoch und gehen weıter, Praxıs
einverlegt und dem Menschen das eC überlegen, 1n welcher Weise ihre ern
aui Widerspruch einräumt, STe e1- auch zut Sind er waren). Das hei1lst,
nıge der Grundwahrheiten des Christen die melisten Menschen gelangen schlie1$
LUMS, die Gott und die rlösung betreli: lich elner AauUSSCWOSCHCICH Ansicht
ien, 1n rage, aber auch deren Äuswir- ber den vollen miIang der guten igen
kungen bis 1n psychotherapeutische schafiten ihrer ern und eıner dem
ungen und jele hinein. entsprechenden Würdigung 1eSs nenn:

Nan „Reife“, „Erwachsen werden“. Man
mu11 das Kind N1IC yleich m1T dem BadeSchluß Gott und
ausschütten. Man raucht klarMensch Im und fair WwWIe möglich se1n, dann bringt

Reifungsprozeß Sse1Nne Beziehungsmodelle auch 1n
Auch ich wünsche mIr, gyäbe eine Ordnung,
iriedliche, ZallZ und heijlende Aut-: Das gyleiche lt VOIL ULNSCTIEIN Verhältnis
lösung des Theodizeeproblems. ıuıch ich (10tt DIie Menschen brauchen keinen
sehne mich nach der anzher und Ver vollkommenen Gott Vielmehr brauchen
söhnung, die aus eliner ulösung der S1e eine realistische MC es und
emotionalen und ogniıtiven Dissonanz eine dementsprechende Würdigung DIie
kommen SO Eın Teil der VO  z osen Menschheit mu14 alle Seiten es 1n
ausgelösten Faszınation legt Ja DArı den Blick nehmen. Dann, und 1Ur dann,
Ächlich 1mMm Re1iz einer harmonischen Auf- können die Menschen als einzelne und
lösung der Dissonanz zwischen Theolo als Gruppen und uUulturen Bezle-
216e und irklichkeıit, die dem Problem ungsmuster Gott klären bzw. 1NS
der Theodizee seine konkrete Korm 21Dt rechte Lot bringen. In elner Theodizee
Doch SOILIC eline ulösung 21Dt N1C des achtm  TaucCcAs und Protestes

raucht Gott N1IC “ dem re1inl-und ann 1n meılnen ugen auch NI6
geben elıterhın ist der Versuch, S1Ee genden Bad auszuschütten“. Man Mu
herbeizuführen, der natürliche, auch N1IC seinen Kopif 1n den Sand
aber verke Ausdruck des sehr tiefen tecken und Gott oder einıge Seiten S@1-
MeNsC  en Wunsches und erlan 1165$5 STEeTs gegenwärtigen Wesens leug
SCNS nach ımiassendem spirıtuellem 16  S Im egenteil, Nal ann das (yute
Frieden DIie ernauve ist wWwen]l1- und das 0Se annehmen, den Lobpreis,
gEeI hoinungsvoll, aber realiıs CI ingehört, und den UISCHArelı 1mM
scher und SOmIt meıner Ansicht nach Protest, angebracht ist Man kann
besser. wechseln zwischen J1e und er
Die melsten Menschen gelangen irgen spruch, zwischen Annahme und Protest
Wann einmal Z Erkenntnis, ihre So WIe ein reifes Verständnis der e1ge-
ern N1C vollkommen Sind oder NeNl ern unls reileren Menschen
LE vielleic auch, S1Ee N1IC e1N- werden Läßt, ebensoeuns eın rel-
mal WIrKUC gyute und liebende ern fes erständnis €s, SeE1INEe reiteren

Diener werden. ıne Theodizee desSINnd oder waren). anc rührenG



IIl Schluß- Machtmifkbrauchs und Protestes und S1Ee würde sich daher 1n Theorie
folgerungen ahmen einer schrittweisen Helung und TAaxXls als die „bessere“ Theodizee

ann dies leisten, auch Wen 1E die uns erweisen.%>
geläuligeren Ansıchten 1n rage ste.

Diese Analogie die interessante rage nach dem Unterschied zwischen einer direkten und
indırekten erantwortung aul: abe ich den nTall „verursacht”” Oder habe ich ihn LUI „zugelas-
sen“”? Ich habe, sachlich gesehen, keines VOIl beiden getan und Lrage daher AUS beiden Gründen auch
rechtlich keine erantwortung. Dennoch kann IMr ın einem tieieren moralischen Sinne 'oTZ
allem eiıne umfiassende moralische Mitverantwortung zusprechen. In diesem usammenhang ist die
rage ıner direkten oder indırekten Verursachung als rund moralische erantwortung N1IC
elevant. Das yleiche die eologle: Gott Lräagt eine allumfassende moralische Mıtverantwor:
Lung ür die Schöpfung. Gott das bel DbzZw. RBöse „verursach oder ZUulälSst ist nicht VOIl

Belang. DIie rage ist: SE (rott mitverantwortlich? Ist Gott zZzusammmnmen miıt uns rechenschaitspilich-
rAuf diese rage schlage ich gestützt auft die Tradiıtion, 1ne bejahende Antwort VOL.

Dort werden der BegyTiff elner ımfassenden moralischen erantwortung und die Unterscheidung
zwıischen sachlich-legaler und moralisch-theologischer erantwortung N1IC hinreichend ntialtet,
obwohl e1| een der jüdischen Tradition sehr geläulig ind.

Vgl umenthal, acıng the Abusing God Theology ol Protest, Louisviılle 1993, VOT allem
die Kapitel S16 Die Verwendung des USdruCcCKks „Mi®brauch“ ist ın den Jüdischen Quellen
neUeTeEN Aatums Das Argument selbst 1st nicht NEU, Wwıe ich dort klar nachgewlesen habe Hür eiIn
kürzliches Plädoyer, VOIl Gott In personalen egorien sprechen, vgl Blumenthal, Tree 1S
Not Enough: EeWIlS. Reiflections Irınıtarlan In  e verfügbar auftf meılner weDbsıte
WWW.€EMOry.eduATDR/BLUMENTHAL).

Vgl Farley, 1n Blumenthal acıng,D
Solomon, Besprechung me1ines Buches In Journal of Jewish Studies (1 1997 95197

Das alles 1st Blumenthal, Facıng, 2a0 Kapitel S austführlich begründet.
1es ist die Meinungsverschiedenheit zwischen jenen philosophischen Theologen, die die Ia

negatıva vertreten, und jenen, die sich „Wesensattribute“ aussprechen. Vgl Blumenthal, aa0
6-3 I 246-248:; vgl Croyance et attrıbuts essentiels dans la theolog1e ]Ju1lve medievale et moderne,
Revue des etudes ]Julves 1994) 152: 415-423:; vgl auch Blumenthal, 'hree 15 Not Enough, auf
meliner websıte (S.0.)

Vgl Blumenthal, acıng, 240-246:; vgl uch ders., Who 15 Battering Whom”? 1n ONservatıve
Judaism 45 (S 1993 (2-89; ders., onironting the aracter O1 God Text and Praxis, 1n Beal/T.
Linaielt (Hg.) G0d the Fray: 1viıne Ambivalence the Hebrew Bible (ın Kürze erscheinend,el
S1IN! auch aut meıiner websıte verfügbar).

Der etzte Satz stammt aus der Buchbesprechung VOIl Rike, OUTrN.: ol the ÄAmerican
Academy of Religıon (1/1997 206-209 DIe VOIl inr vorgebrachte habe ich schon VOIl

vielen Seiten gyehö:
10 Kür das grundlegende Bild vgl umen' Facing, aaQ0 Kapitel dessen Anwendung auf

den relig1lösen Genesungsprozeß vgl den Index
11 DIie Analog1e Skulpturen und Alkoholikern erga sich Aaus dem Dialog nach der

VeröHentlichung und 1st 1n Blumenthal, acıng, aa0” N1IC enthalten.
es Exıistenz der Vorsehung leugnen oder seine Y egrenNzZenN, yeht ebenfTalls auf

1ne lineare Vorstellung VOIL Genesung zurück.
13 Das Rıtıiu  D, des Protestes enthält auch ıne Bitte, ]Ja Süsal 1ne orderung, namlıc. ın

Einklang mi1t den Gesetzen einen reulgen äter, ott das jJüdische Volk seinen Anteil



Holocaust Vergebung en muüsse (Vgl umen  r Facıng, aaQ0 263-264 die eologle, Iheodizee:
und 286-2909 die lıturgischen Formuhlierungen. Auf e1te PE Anmerkung Zl ich SOgarl ıne Dissonanz In

Iheorie undmögliche lıturgische Formulierung für ine Einfügung 1n das 9  ater unser“ anregte, sollte der Text
lauten 7  aterHolocaust um Vergebung bitten müsse (Vgl. Blumenthal, Facing, aa0. 263-264 für die Theologie,  Theodizee:  und 286-299 für die liturgischen Formulierungen. Auf Seite 297, Anmerkung 21, wo ich sogar eine  Dissonanz in  Theorie und  mögliche liturgische Formulierung für eine Einfügung in das „Vater unser“ anregte, sollte der Text  lauten: „Vater unser ... vergib uns unsere Schuld, wie auch wir denen vergeben, die uns gegenüber  Praxis  schuldig werden. Bitte uns um Vergebung, wie auch wir jene um Vergebung bitten, denen wir  Unrecht getan haben...“  14 Zu diesem Ausdruck vgl. M. Kadushin, The Rabbinic Mind, New York 1952 (mehrere Auflagen).  15 Dies ist das letzte Argument der Freunde Ijobs.  16 Vgl. Blumenthal, Facing, aa0. 198-199, kursiv im Original.  17 AaO. 217, 221, kursiv im Original.  18 Vgl. B. Wolstein, Theory of Psychoanalytic Therapy, New York 1967, erörtert in: Blumenthal,  Facing, aa0. 12, 188.  19 Interessant ist, daß W. Farley zugibt, daß ich das Böse bzw. Übel in die Formulierung meiner  Gottesvorstellung hineinprojiziere, aber es ist nicht klar, ob sie (und andere) nicht das gleiche tun,  was die Güte Gottes betrifft (Facing, aa0. 217).  20 S, Freud, Die Zukunft einer Illusion, in: A. Mitscherlich u.a. (Hg.), Studienausgabe IX, Frankfurt  a.M. 51974, 139-189.  21 Aleph-Bet von Rabbi Akiva, zweite Version, in: A.J. Wertheimer (Hg.), Batei Midrashot II, 404,  und Talmud, Shabbat 55a; Maimonides, Mishne torah, „Hilkhot Teshuva“ IV, 3; zitiert in: Blumen-  thal, Facing, aa0. 237.  22 Zu meiner Dankesschuld gegenüber dem christlichen Theologieprojekt vgl. D.R. Blumenthal,  From Wissenschaft to Theology: A Mid-Life Recalling, zugänglich auf meiner website (s.o.).  23 Vgl. zum Beispiel J.C. Brown/C.R. Bohn (Hg.), Christianity, Patriarchy, and Abuse, Cleveland  1989.  %4 Vgl. zum Beispiel Talmud, Ta‘anit 8a und das Martyriologium im Bußgottesdienst des Yom  Kippur. Zu einer Anthologie einiger dieser Texte vgl. C.G. Montefiore/H. Loewe, A Rabbinic Antho-  logy, New York 1974, Kapitel 28. Dies wurde jedoch nicht zur wichtigsten rabbinischen Antwort auf  das Leid.  25 Sicherlich gibt es jene, die gegenteilige Gründe vorbringen: So komme die Faszination des Bösen  aus dem Wunsch, die Berechtigung der Annahme eines gütigen Gottes zu untergraben. Das Theodi-  zeeproblem nicht aufzulösen, sondern unbeirrt daran festzuhalten, sei nichts anderes als der  Wunsch, das Problem am Leben zu erhalten, um so einer völligen Unterwerfung unter den allgütigen  Gott zu entgehen. Ich höre das Argument, aber es überzeugt mich nicht. Mit Gott zu kämpfen,  erfordert einen sehr tiefen Glauben und beruht in letzter Analyse auf einer (reifen) liebenden  Beziehung. Vgl. die oben angeführten Artikel und meinen Beitrag: My Faith is Deeper Now, in:  Jewish Spectator (Frühjahr 1995) 40-43 (der auch auf meiner website verfügbar ist).  ää  Aus dem Englischen übersetzt von Franz Schmalz  |  |  ä  |verg1 unls USeTe Schuld, WwI1e auch denen vergeben, die ul gegenüber Praxıs
schuldig werden. Bıtte uns Vergebung, WIe auch WIT jene Vergebung 1  en, denen
Unrecht getan aben  64

Zu diesem Ausdruck vgl Kadushin, 'The 1N1C Mind, New ork 1952 mehrere Auflagen).
15 1eS ist das letzte Argument der HFreunde ]0obs
16 Vgl Blumenthal, aCcıng, aaQ0 198- 199, kursiv rıgınal.

AaQ0 ZZkursiv im rıgınal.
18 Vgl olstein, €eOrYy of Psychoanalytic Therapy, New Oork 1967, erörtert 1n Blumenthal,

Facıng, 2a0 Z 188
Interessant ist, Farley zug1bt, ich das Böse DZW. bel In die ormulierung meiliner

Gottesvorstellung hineinprojiziere, aber ist nicht klar, ob S1e (und andere) N1IC. das yleiche tun,
Was die üte Gottes betrifft (Facing, 2a0 173

20 reu DIe Zukunft ıner Ilusion, 1n Mitscherlic (Hg.) Studienausgabe IX, Frankfturt
a.M 139-189

21 Aleph-Bet VOIll Rabbi Akiva, zweiıte Version, 1n Wertheimer (Hg.) aAatel Midrashot p 404,
und Talmud, Shabbat 55a Maimonides, i1shne torah, „Hilkhot eshuva“ 5: Z1 1n Blumen
th Facing, aaQ0 DA

22 Zu meılner Dankesschuld gegenüber dem hristliche Theologieprojekt vgl Blumenthal,
From Wissenschaft LO Theology: 1d-Life Recalling, zugänglic. auft meıliner website (S.0.)

23 Vgl ZUMU Beispiel Brown/C.R. Bo  S (He.) Christianity, Patrıarchy, and Abuse, Cleveland
1989

Vgl ZU Beispiel Talmud, La anıt 8a und das Martyriıolog1um Bulsgottesdienst des Yom
‚PDUFr. Zu eliner nthologie einiıger dieser exte vgl Montefiore Loewe, Rabbinic ntho
102y, New ork 1974, Kapitel 1eSs wurde jedoch N1IC wichtigsten rabbinischen Antwort auft
das Leid

25 Sicherlich 1bt Jene; die gegenteilige Gründe vorbringen: So komme die Faszınation des Bösen
Aaus dem unsch, die Berechtigung der AÄAnnahme eines gyuugen es untergraben. Das Theodi:-
zeeproblem nicht aufzulösen, sondern un daran festzuhalten, sSe1 nichts anderes als der
Wunsch, das Problem en rhalten, eliner völligen Unterwerfung unter den allgütigen
Gott entgehen. Ich höre das gyument, aber überzeu: ich nicht Miıt Gott kämpfien,
erlordert ınen sehr tieien Glauben und beruht letzter Analyse auft einer reifen) liebenden
Beziehung. Vgl die oben angeführten Artikel und meılınen Beitrag: My Faith 15 Deeper Now, 1n
EWIS. Spectator (Frühjahr 1995 40-43 (der uch aut meiliner websıte verTügbar ist).W ED SE VE DEETEEEEEN BED E I
Aus dem Englischen uUDerse VON Hranz Schmalz
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IL Schluß-
folgerungen und ewahre VOoOr dem Bosen ':

Die rlosung und das BOSse In eutiger
Zeıt
aVl Tracy

Einlertung: Das Probliem INeN und den Unterdrückten, deren Re
Hlexionen sich 1n ihren Erzählungen, LIie

Das wichtigste anthropologische Grund dern, Aktionen, und tualen niederge
PIMNZ1Ip des Christentums lautet WIe schlagen aben, zuzuwenden und VOIl in

Hen lernen. DIie Grenzen der blofßeniolgt Der chrısuiche Mensch dari 1n be
ZUE auf das 0OSe und die YDbOl eine Faszınation überschreiten, edeutet,
radikale Auffassung vertreten WI1e nöfLS, sich den leidenden Völkern auft der gall
solange er/sie hinsichtlich der Naı Z6Il Welt zuzuwenden.
und der rlösung elne entsprechend
dikale AÄAnsicht ve DIie Z Zeit I. Christliche rlösung: ihre
ue rage der Faszınation des Bösen grundiegenden ementekann m1t Hiılife dieses Prinzips lolgender-
malsen erlaute werden: er ann Befreiung VOoO Bosen
raVO  z Bösen fasziniert SEe1IN, WwIe Das christliche Erlösungsverständnis
ihm oder ihr NO  endig erscheint, VOI - Setz bei e1inem erfahrungsorientierten
ausgesetzt, die aC des uten, fasci Ansatz eın Der Ansatz lautet lolgender
Nans et tremendum, SCHAUSO ra| mailsen: Eın Christ erfährt eiNne eireiung
verstanden. Um diese ege eilıner Erpro Aaus eliner VOI ihm erlebten unheilvollen
bung 1mM eutigen christlichen en Sıituation, und 1n dieser eireliung
unterziehen, bedarti dreiler orund en eın espür die
sätzlicher Überlegungen: erstens elner Heilung VOI (J0tt ausgeht Wie bruch
allgemeinen Phänomenologie VOI der stückhaft derartige E  rungen selbst
rlösung DOM Bösen; zweıtens der Not diejenigen, die William James als die
wendigkeit, die vollkommene eireiung „stark religlösen Fälle” bezeichnet hat,
als einen Bestandteil 1n diese ano die Heiligen und ystiker auch 1imMmer
menologie der rlösung aufzunehmen: se1in mögen, werden diese Erfahrungen
und drittens der sich iür Theologen stel VOI Christen e]lnerseıts als real, anderer-
lenden Notwendigkeit, sich N1IC m1t se1ts auch als Erlösungserlahrungen
der Faszınatlon, die das 0OSe EeUTtTZUTtA: empfunden. EKın olches TYTIEeDNIS ist
C besonders der urellen Elıte der weigerlich dialektischer Natur Es ist
Bevölkerung ausübt, eschäftigen, nächst elneNgder eireiung VOIl

sondern sich den wahren Kxperten 1n irgendeiner mächtigen Knechtschaft
Sachen Böses, den Leidenden, den eireiung VOIl Schuld ÜnG die erge
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bung der Sünden: eireiung Aaus der Ng ohne e1INn YEWISSESbung der Sünden; Befreiung aus der  Erfahrung ohne ein gewisses Maß an  UE  bewahre uns  Knechtschaft der Angst vor der unerbitt-  Verständnis geben kann, und b) jeder  lichen Vergänglichkeit; Befreiung von  Verstehensakt selbst bereits eine Inter-  vor dem  Bösen“:  Angst angesichts des Todes; Befreiung  pretation bedeutet.  von Angst angesichts der scheinbaren  In bezug auf die christlichen Erfahrun-  Die Erlösung  und das Böse  Sinnlosigkeit des Daseins; Befreiung aus  gen sind die interpretativen Elemente in  In heutiger  der Knechtschaft eines Gefühls des Ge-  diesen Erlebnissen der Faszination, Be-  Zeit  fangenseins in systematisch verzerrten  freiung und Ganzheit besonders zahl-  reich. Denn man bezeichnet diese Erleb-  Strukturen der individuellen Psyche  oder der Gesellschaft und Geschichte  nisse nicht nur als „Befreiung“, sondern  ohne Hoffnung auf Rettung; oder gar Be-  als „Erlösung“. Das bedeutet, daß ein  freiung aus der Knechtschaft der vor-  Christ diese Erlösungserfahrungen so-  herrschenden Faszination des Bösen.  wohl als Gabe als auch als Aufgabe Got-  Es ist gleichzeitig eine Erfahrung der  tes erlebt und interpretiert. Genauer ge-  Faszination: Befreiung : zu einer neuen  sagt, sind diese Erfahrungen christliche  Existenzweise  als  authentisches  Glaubenserfahrungen, Erfahrungen des  menschliches Wesen; eine Erfahrung  Glaubens an den Gott, der in Jesus Chri-  der Freiheit zum Leben in der Welt ohne  stus die endgültige Wirklichkeit geoffen-  das ultimative Mißtrauen gegenüber  bart hat (das heilige, faszinierende und  dem Dasein an sich; die Freiheit, die ge-  erschreckende Mysterium der alles um-  schaffene Welt und die eigene Endlich-  schließenden und umfassenden Liebe).  keit als im wesentlichen gut zu akzeptie-  Diese Erfahrungen offenbaren uns Chri-  ren; die Freiheit, die Tatsache des eige-  sten darüber hinaus, wer wir sind und  £  nen Angenommenseins von Gott, Sünde  wer wir werden können (endliche, aber  und Schuld zum Trotz, zu akzeptieren;  entfremdete Menschen, die durch die  die Freiheit, den Tod nicht als das letzte  Gnade Gottes aus der Knechtschaft  Wort anzusehen; die Freiheit, in Soli-  erlöst werden können und somit dazu  darität mit anderen im Vertrauen darauf  zu handeln, daß solche gemeinsamen  Der Autor  Aktionen in letzter Konsequenz doch et-  David Tracy wurde 1939 in Yonkers, New York, geboren. Er ist  was bewirken können; die Freiheit, Er-  Priester der Diözese Bridgeport, Connecticut; Doktorat in  fahrungen von Frieden, Freude und Ver-  Theologie an der päpstlichen Universität Gregoriana in Rom;  ständnis trotz ihres fragmentarischen  Professor für philosophische Theologie an der Divinity School  Charakters als Ausdruck der Gegenwart  der University of Chicago. Veröffentlichungen: The Achieve-  ment of Bernard Lonergan (1979); Blessed Rage for Order.  Gottes aufzufassen.  New Pluralism in Theology (1975); The Analogical Imagination  (1980) sowie: Theologie als Gespräch. Eine postmoderne  2. Gabe Gottes  Hermeneutik, Mainz 1993. Anschrift: The University of  Chicago, Divinity School/Swift Hall, 1025 East 58th Street,  r  Derartige Erfahrungen tragen, wie alle  Erfahrungen überhaupt, interpretative  Chicago, Ill. 60637, USA.  Elemente einschließlich des interpreta-  tiven Elements der Faszination in sich.  befreit sind, die Nachfolge Christi auf  Ungeachtet der Komplexität der herme-  dem Weg der radikalen Gottes- und  neutischen  Theorie,  bedeutet  das  Nächstenliebe anzutreten.  schlicht und einfach, daß: a) es keine
und

Dewahre UNSKnechtschait der ngs VOT der unerbitt erständnis geben kann, und D) jeder
lichen Vergänglichkeit; eirelung VOIl Verstehensakt selbst ereits eine Nter Vor dem

Bösenbung der Sünden; Befreiung aus der  Erfahrung ohne ein gewisses Maß an  UE  bewahre uns  Knechtschaft der Angst vor der unerbitt-  Verständnis geben kann, und b) jeder  lichen Vergänglichkeit; Befreiung von  Verstehensakt selbst bereits eine Inter-  vor dem  Bösen“:  Angst angesichts des Todes; Befreiung  pretation bedeutet.  von Angst angesichts der scheinbaren  In bezug auf die christlichen Erfahrun-  Die Erlösung  und das Böse  Sinnlosigkeit des Daseins; Befreiung aus  gen sind die interpretativen Elemente in  In heutiger  der Knechtschaft eines Gefühls des Ge-  diesen Erlebnissen der Faszination, Be-  Zeit  fangenseins in systematisch verzerrten  freiung und Ganzheit besonders zahl-  reich. Denn man bezeichnet diese Erleb-  Strukturen der individuellen Psyche  oder der Gesellschaft und Geschichte  nisse nicht nur als „Befreiung“, sondern  ohne Hoffnung auf Rettung; oder gar Be-  als „Erlösung“. Das bedeutet, daß ein  freiung aus der Knechtschaft der vor-  Christ diese Erlösungserfahrungen so-  herrschenden Faszination des Bösen.  wohl als Gabe als auch als Aufgabe Got-  Es ist gleichzeitig eine Erfahrung der  tes erlebt und interpretiert. Genauer ge-  Faszination: Befreiung : zu einer neuen  sagt, sind diese Erfahrungen christliche  Existenzweise  als  authentisches  Glaubenserfahrungen, Erfahrungen des  menschliches Wesen; eine Erfahrung  Glaubens an den Gott, der in Jesus Chri-  der Freiheit zum Leben in der Welt ohne  stus die endgültige Wirklichkeit geoffen-  das ultimative Mißtrauen gegenüber  bart hat (das heilige, faszinierende und  dem Dasein an sich; die Freiheit, die ge-  erschreckende Mysterium der alles um-  schaffene Welt und die eigene Endlich-  schließenden und umfassenden Liebe).  keit als im wesentlichen gut zu akzeptie-  Diese Erfahrungen offenbaren uns Chri-  ren; die Freiheit, die Tatsache des eige-  sten darüber hinaus, wer wir sind und  £  nen Angenommenseins von Gott, Sünde  wer wir werden können (endliche, aber  und Schuld zum Trotz, zu akzeptieren;  entfremdete Menschen, die durch die  die Freiheit, den Tod nicht als das letzte  Gnade Gottes aus der Knechtschaft  Wort anzusehen; die Freiheit, in Soli-  erlöst werden können und somit dazu  darität mit anderen im Vertrauen darauf  zu handeln, daß solche gemeinsamen  Der Autor  Aktionen in letzter Konsequenz doch et-  David Tracy wurde 1939 in Yonkers, New York, geboren. Er ist  was bewirken können; die Freiheit, Er-  Priester der Diözese Bridgeport, Connecticut; Doktorat in  fahrungen von Frieden, Freude und Ver-  Theologie an der päpstlichen Universität Gregoriana in Rom;  ständnis trotz ihres fragmentarischen  Professor für philosophische Theologie an der Divinity School  Charakters als Ausdruck der Gegenwart  der University of Chicago. Veröffentlichungen: The Achieve-  ment of Bernard Lonergan (1979); Blessed Rage for Order.  Gottes aufzufassen.  New Pluralism in Theology (1975); The Analogical Imagination  (1980) sowie: Theologie als Gespräch. Eine postmoderne  2. Gabe Gottes  Hermeneutik, Mainz 1993. Anschrift: The University of  Chicago, Divinity School/Swift Hall, 1025 East 58th Street,  r  Derartige Erfahrungen tragen, wie alle  Erfahrungen überhaupt, interpretative  Chicago, Ill. 60637, USA.  Elemente einschließlich des interpreta-  tiven Elements der Faszination in sich.  befreit sind, die Nachfolge Christi auf  Ungeachtet der Komplexität der herme-  dem Weg der radikalen Gottes- und  neutischen  Theorie,  bedeutet  das  Nächstenliebe anzutreten.  schlicht und einfach, daß: a) es keinengs angesichts des odes: eireiung pretation edeute
VOI ngs angesichts der scheinbaren In ezug auf die christlichen ahrun Die rlösung

und das BOseSinnlosigkeit des Daseins; eirelung Aaus ZEN sSind die interpretativen emente 1n In heutigerder Knechtschafit eines des (1e diesen Erlebnissen der Faszınatlon, Be eıt
jangenseins 1n systematisch verze  en Ireiung und Ganzheit besonders zah

reich. enn Nan bezeichnet diese TYIieuren der 1Ndıvıduelien Psyche
oder der Gesellschaft und Geschichte N1ISSeEe N1IC LLUT als „Beireiung”, Ssondern
ohne Hoffinung auf Rettung; oder D Be als „Erlösung“. Das edeutet, eiINn
ireiung aus der Knechtschaft der VOI - Christ diese Erlösungserfahrungen
herrschenden Faszınation des Bösen. ohl als (Jabe als auch als Auigabe Got
Es ist gleichzeltig elne ng der tes erlebt und interpretiert Genauer SC
Faszination: eireiung eliner SagT, Sind diese Erflahrungen christliche
Existenzweise als authentisches Glaubenserfahrungen, Erfahrungen des
menschliches Wesen:;: eline ng AauUDeNS den Gott, der 1n Jesus
der Freiheit ZU en 1n der Welt ohne STUS die endgültige Wir.  el gyeoffen
das uluımalıve rauen gegenüber hat (das €  E, laszinierende und
dem Daseın Sich; die Freiheit, die C erschreckende ysterium der alles
chaffene Welt und die eigene Endlich SC  eisenden und uımiassenden lebe)
keit als 1 wesentliıchen gyut zeptle- Diese E  rungen olfenbaren uUuNs Chri
TeI; die Freiheit, die atsacnhe des e1geE- sten aruber hinaus, WeT S1ind undD E T A n D E Ran Nnen Angenommenseins VOI Gott, UunN! WeT werden können (endliche, aber
und Schuld Z TOLZ, akzeptieren; entiremdete Menschen, die durch die
die Freiheit, den 'T0d MC als das Nal es aus der Knechtschaft
Wort anzusehen:; die Freiheit, 1n Soli erlöst werden können und SOMIt dazıu
arıta miıt anderen 1mM Vertrauen arau

handeln, solche gemeinsamen Der utor
10nNnen 1n etzter Konsequenz doch et. Davıd Iracy wurde 1939 n Yonkers, New York, geboren. Fr ISst
Was bewirken können: die Freiheit, br rTIiester der Diözese Bridgeport, Connecticut; OkTtora n
lahrungen VON Frieden, HFreude und Ver Iheologıe an der päpstlıchen Universität Gregoriana In ROom;
tändnis TOTZ ihres agmentarischen Professor für philosophische Iheologıe der Divinıty Schoo!
ers als Ausdruck der Gegenwart der University Ol Chicago. Veröffentlichungen: Ihe AÄAchieve-

ent of Bernard Lonergan (1979) Blessed Kage for Order.es aufzufassen. New Pluraliısm In Theology (1975) The Analogical Imagination
(1980) SOWIE” Theologie als Gespräch. Fine postmoderneGabe ottes Hermeneutik, Mainz 993 Anschrıift The University of
Chicago, /vinıty School/Swift all, 1025 Fast 58tN Street,Derartige Erfahrungen agen, WI1e alle

Erfahrungen überhaupt, interpretative Chicago, H. USA
Elemente einschliefßlich des interpreta-
Uıven ements der Faszınation 1n sich. beireit SINd, die Nachfolge Nal auf
Ungeachtet der Komplexität der erme- dem Weg der radı  en es und
neutischen Theorié, edeute das Nächstenliebe anzutreten
chlicht und einfach, a} keine



IIl. Schluß- Durch Jesus rISTUS als den Gott, der 1e ISt, egreifen
folgerungen muUussen, verkörpe hat und noch 1n der

I3G ng der Befreiung/Ganzheit gyegenwärtigen individuellen und SC
als eine christliche Erlösungserfahrung meinschaitlichen Ng des Y1S
1st emnach hristlich ONSTUuNlE: eine Se1INS 1n entscheidender Weise verkör-

ng der Reaktion auf den Gott, pert
der 1n Jesus Christus offenbar Das
ist, 1n stTliıcher erminolog1ie - Fortdauernde Interpretation
drückt, eine Glaubenserfahrung, Der Be Das ındamentale hristliche EUZNIS
or Glaube mpliziert, aber edeute VOI rlösung gründe auft diesen pr
N1IC grundsätzlich auch glauben 1mM maren Interpre  jonen VOIl „Erlösung“
Sinne VOL überzeugt sein, daß bestimmte als eirelung VOIl Knechtschaft und Be

ognıtıve Inhalte wahr Sind. Vielmehr eliung auft dieses LEUEGC erständnis VON

entspricht der christliche Glaube als der Nachfolge Christi hin Im Kontext
Erlösungserfahrung grundsätzlich el- dieser Erlösungserfahrung bleibt

emnach be1 dem ndamentalen Y1S5LE  z Glauben ertrauen auf, Nnne
INeN VOIlL, Ja SOgal laszinliert sSeINn VOIl en re <IcCh ylaube(n)

Jesus Christus miıt den Aposteln.“ ManGott In dieser interpretativenng
der eireiung und anzherı als elner Er beachte Das Glaubensbekenntnis lautet

weder, ‚Tch gylaube den historischenjahrung des radikalen Vertrauens auf
und der Loyalıtät (s0tt hat alles ande Jesus”, noch „Ich ylaube Christus“

selinen Ursprung: die Erkenntnis, och SICH ylaube die Apostel”.
diese ng Gabe, nade und Ruf Das Bekenntnis me1ınt, Was Sa: „Ich
ISt; die Erkenntnis, die Z Rettung y]laube (n) esus Christus mıt
iührende NıllalUve 1n dieser Erfahrung den posteln.“ 1M: die auf der
VON (s0tt ausgeht; die Erkenntnis, Präposition „an liegende besondere Be
diese erlösende NıNaLve durch Jesus LOoNUNg wahr, Ykennt Man auch die
Christus unNs omMm: Ausgehend VOI rundlage der christlichen Erlösungser-
der Anerkennung der atsache, Jahrung sowohl als Individuum als auch
SCIE Erlösungserfahrung eireiung, 1n COMMUNI10) 1n der ealitä‘ VON Gottes
nade und anzhelı 1st, 1äft sich Offenbarung 1n Jesus Christus DIie Batı
aruber hinaus weıteres ableıten das sache, die Wendung „mIt den ADOo
Erkennen der atsache, diese Er steln  06 ange WITF' soll die otwendig-
lahrung der eireiung Adus eiıner WI1Ie keit VON weiterführenden theologischen

Kriterien die uslegung dessen, Wasauch immer gearteten Zwangsknecht-
schaft, die unls einstmals gelangen 16 miıt „den posteln“ meıinen, 1n ETIN

rufen. Das hat ulßnerdem dieauch elne eirelung auf eine eue

bensweise hin edeutet, auf eiıne Konsequenz, WITFr, Christen des AausS-

benswelse, die sich dem Vorbild OY1- gehenden 20 ahrhunderts, unlSs daran
entlert, das 1 Leben, 1n der Tre SOWIE erinnern sollen, WIe WIFr, die uUuns 1n
1n Tod und Auiferstehung VOIl Jesus, dem einem historisch und hermeneutisch
Christus, offenbart WIr' VOIL em]je aufgeklärten el  er belinden, unls

nıgen, der VOI jeher das esen der selbst 1n eilıner Kontinultät m1t den e -

letztgültigen Wirklichkeit, die alle sten Zeugen Christi begreifen können.



Auf diesem intergrun mul folglich Je empfinden? Warum SONS würde das Lel:

}  }  Auf diesem Hintergrund muß folglich je-  éampfinden? Warum sonst würde das Lei-  A Und  M  bewahre uns  der moderne christliche Versuch, die  den, die Kontrasterfahrung par excellence  vor dem  Erlösung und das Böse zu verstehen, im-  (Schillebeeckx), solche verschiedenen  Bösen“:  mer neue Formulierungen für das ent-  Anhaltspunkte bieten, um verschieden-  Die Erlösung  wickeln, was das fundamentale Phä-  artige  christliche  „Suchbewegungen  und das Böse  nomen der „chrsitlichen Erlösung“ aus-  nach Erlösung“ (oder sogar, um mit  in heutiger  macht. Diese neuen Formulierungen  Rahner zu sprechen, die Suche nach ei-  Zeit  werden sich bestenfalls als relativ ange-  nem „absoluten Heilbringer“) zu provo-  messene Interpretationen all der grund-  zieren, während das Leiden gleichzeitig  zu einem zentralen Moment in der Form  legenden Fragen, die sich uns auf unse-  rer heutigen Suche nach Befreiung und  der persönlichen Transformation werden  nach einem neuen Weg zu authentischer  kann, die in der christlichen Interpreta-  Freiheit und Gerechtigkeit stellen, er-  tion des Weges Christi (Moltmann) als  weisen.  des Weges der sich selbst opfernden Lie-  Dieser Prozeß der fortdauernden Inter-  be zu Gott und zum Nächsten bis in den  pretation der christlichen Erlösung hat  Tod hinein eine Hauptrolle einnimmt?  stattgefunden, findet immer noch statt  Trotz der großen Zahl der interpretati-  und wird, solange Christen überhaupt  ven Erlösungserfahrungen und theologi-  Erlösungserfahrungen machen,  auch  schen Interpretationen dieser Erfahrun-  weiterhin stattfinden. Wie sonst ließe  gen scheint jedoch eine gewisse Einheit-  sich das seltsam anmutende momentan  lichkeit zu existieren. Dieses verbinden-  vorherrschende Schweigen (zumindest in  de Moment besteht in den grundlegen-  progressiven christlichen theologischen  den Elementen, die ich bereits skizziert  Kreisen) hinsichtlich solch klassischer  habe: mit einem Wort, christliche „Erlö-  christlicher Metaphern für Erlösung wie  sung“ ist eine Erfahrung der Befreiung  „Auslösung vom Teufel“, „Sühneopfer“  aus einer Knechtschaft und der Befrei-  und Theorien der „satisfactio“ und „sa-  ung zu einem neuen, faszinierenden,  tispassio“ erklären? Woher sonst kommt  aber auch erschreckenden, authentisch  das Bedürfnis, bessere Wege (als die von  freien Leben; „Erlösung“ ist die Erfah-  Rahner, Balthasar, Geffre, Tillich, Küng,  rung, die erlebt und interpretiert wird als  Gabe und Aufgabe, geoffenbart von Je-  Ogden, Cone, Radford Ruether, Sobrino,  Gutierrez, Gebara, Metz, Jossua, Schil-  sus Christus als der entscheidenden  lebeeckx, Jeanrond, Schüssler Fiorenza,  Verkörperung des Gottes, der die reine,  u.a.) zu finden, um herauszubekommen,  unbegründete Liebe ist (Ogden); „Erlö-  welche fundamentalen Fragen (Sterb-  sung“ ist die Erfahrung/Annahme einer  lichkeit,  Vergänglichkeit, Vergebung  Befreiung aus der Knechtschaft der  von Schuld und Sünde, Faszination des  Schuld/Sünde, der Knechtschaft der ra-  Bösen, Angst vor Bedeutungslosigkeit,  dikalen Vergänglichkeit und des Todes,  die vielen Arten der Knechtschaft der  der Knechtschaft der radikalen Angst in  Unterdrückung) in der heutigen Welt die  all ihren Ausprägungen einschließlich  entscheidenden sind; entscheidend für  der heute vorherrschenden Faszination  eine bestimmte Interpretation dessen,  des Bösen; „Erlösung“ ist außerdem Be-  wovon Christen erlöst werden und für  freiung zu der geschenkten Aufforde-  welche Lebensweise sie sich als erlöst  rung, auf diesen Gott und alle, die Gott
und

hbewahre UNsder moderne christliche Versuch, die den, die Kontrasterfahrung Dar excellence
Vor demrlösung und das 0OSe verstehen, 1M- (Schillebeeckx), solche verschiedenen Bösen}  }  Auf diesem Hintergrund muß folglich je-  éampfinden? Warum sonst würde das Lei-  A Und  M  bewahre uns  der moderne christliche Versuch, die  den, die Kontrasterfahrung par excellence  vor dem  Erlösung und das Böse zu verstehen, im-  (Schillebeeckx), solche verschiedenen  Bösen“:  mer neue Formulierungen für das ent-  Anhaltspunkte bieten, um verschieden-  Die Erlösung  wickeln, was das fundamentale Phä-  artige  christliche  „Suchbewegungen  und das Böse  nomen der „chrsitlichen Erlösung“ aus-  nach Erlösung“ (oder sogar, um mit  in heutiger  macht. Diese neuen Formulierungen  Rahner zu sprechen, die Suche nach ei-  Zeit  werden sich bestenfalls als relativ ange-  nem „absoluten Heilbringer“) zu provo-  messene Interpretationen all der grund-  zieren, während das Leiden gleichzeitig  zu einem zentralen Moment in der Form  legenden Fragen, die sich uns auf unse-  rer heutigen Suche nach Befreiung und  der persönlichen Transformation werden  nach einem neuen Weg zu authentischer  kann, die in der christlichen Interpreta-  Freiheit und Gerechtigkeit stellen, er-  tion des Weges Christi (Moltmann) als  weisen.  des Weges der sich selbst opfernden Lie-  Dieser Prozeß der fortdauernden Inter-  be zu Gott und zum Nächsten bis in den  pretation der christlichen Erlösung hat  Tod hinein eine Hauptrolle einnimmt?  stattgefunden, findet immer noch statt  Trotz der großen Zahl der interpretati-  und wird, solange Christen überhaupt  ven Erlösungserfahrungen und theologi-  Erlösungserfahrungen machen,  auch  schen Interpretationen dieser Erfahrun-  weiterhin stattfinden. Wie sonst ließe  gen scheint jedoch eine gewisse Einheit-  sich das seltsam anmutende momentan  lichkeit zu existieren. Dieses verbinden-  vorherrschende Schweigen (zumindest in  de Moment besteht in den grundlegen-  progressiven christlichen theologischen  den Elementen, die ich bereits skizziert  Kreisen) hinsichtlich solch klassischer  habe: mit einem Wort, christliche „Erlö-  christlicher Metaphern für Erlösung wie  sung“ ist eine Erfahrung der Befreiung  „Auslösung vom Teufel“, „Sühneopfer“  aus einer Knechtschaft und der Befrei-  und Theorien der „satisfactio“ und „sa-  ung zu einem neuen, faszinierenden,  tispassio“ erklären? Woher sonst kommt  aber auch erschreckenden, authentisch  das Bedürfnis, bessere Wege (als die von  freien Leben; „Erlösung“ ist die Erfah-  Rahner, Balthasar, Geffre, Tillich, Küng,  rung, die erlebt und interpretiert wird als  Gabe und Aufgabe, geoffenbart von Je-  Ogden, Cone, Radford Ruether, Sobrino,  Gutierrez, Gebara, Metz, Jossua, Schil-  sus Christus als der entscheidenden  lebeeckx, Jeanrond, Schüssler Fiorenza,  Verkörperung des Gottes, der die reine,  u.a.) zu finden, um herauszubekommen,  unbegründete Liebe ist (Ogden); „Erlö-  welche fundamentalen Fragen (Sterb-  sung“ ist die Erfahrung/Annahme einer  lichkeit,  Vergänglichkeit, Vergebung  Befreiung aus der Knechtschaft der  von Schuld und Sünde, Faszination des  Schuld/Sünde, der Knechtschaft der ra-  Bösen, Angst vor Bedeutungslosigkeit,  dikalen Vergänglichkeit und des Todes,  die vielen Arten der Knechtschaft der  der Knechtschaft der radikalen Angst in  Unterdrückung) in der heutigen Welt die  all ihren Ausprägungen einschließlich  entscheidenden sind; entscheidend für  der heute vorherrschenden Faszination  eine bestimmte Interpretation dessen,  des Bösen; „Erlösung“ ist außerdem Be-  wovon Christen erlöst werden und für  freiung zu der geschenkten Aufforde-  welche Lebensweise sie sich als erlöst  rung, auf diesen Gott und alle, die Gott1LEr NEUE Formulierungen das en  C: Anhaltspunkte bieten, verschieden-
DIie rlösungWIC.  e Was das {undamen Phä artıge christliche „Suchbewegungen und das BOse

der „Chrsitlichen rlösung“ aus- nach rlösung“ er SORAaLI, miıt In eutiger
MaC Diese Formulierungen ner sprechen, die C nach e1- /eıt
werden sich bestenfalls als elatıv ANsC 1E  z „absoluten Heilbringer“) VO-
INEeSSCIEC Interpretationen der grund zıeren, en: das en gleichzeltig

einem zentralen Moment 1n der Hormlegenden Fragen, die sich uns auf USC-

LGR heutigen UC ach eireiung und der ersönlichen Transiormation werden
nach einem Weg authentischer kann, die 1n der christliche Interpreta-
Freiheit und Gerechtigkeit stellen, e - tion des eges 1I1S (Moltmann als
welısen des eges der sich selbst opiernden L1Ie
Dieser Prozeiß der iortdauernden Nnter: be (so0tt und Z Acnlnsten DIS 1n den
pretation der christlichen rlösung hat Tod hinein eine auptrolle einnimmt”
stattgefunden, immer noch statt TOTLZ der groisen Zahl der interpretatl-
und WIFN' solange Christen überhaupt VeIll Erlösungserfahrungen und eologi-
Erlösungserfahrungen machen, auch schen Interpretationen dieser Eriahrun
weiterhin stattifinden Wie SONS lielße SCH cheint jedoch elne YEWISSE Einheit
sich das seltsam anmutende MOMeENTLAN lichkeit existıieren Dieses verbinden-
vorherrschende Schweigen (zumindes de Moment besteht 1n den grundlegen-
progressiven christlichen theologischen den Elementen, die ich ereits kizziıert
e1sen) hinsic SOLIC klassischer habe mıt einem Wort, christliche „Erlö
christlicher Metaphern TÜr rlösung WIe sung“ ist elne ng der eireiung
„Auslösung VO  = eufel“, „Sühneopier  66 AaUus eliner Knechtschaft und der el
und Theorien der „satisfactio“ und „Sd- ung eiInem lasziniıerenden,
ULSPaSS10” erklären?er SONS omMm aber auch erschreckenden, authentisc
das BedüriInis, bessere Wege (als die VO Ireien eDEN; „Erlösung“ ist die Eriah
Rahner, Balthasar, Geülre, Tillich, Küng, IuNg, die erlebht und interpretiert als

Gabe und Auigabe, geoffenbart VOIL Jegden, Cone, Radiord Ruether, Sobrino,
Gutierrez, ebara, Metz, Jossua, SC  z SUS Christus als der entscheidenden
ebeeckxz, Jeanrond, Schüssler Fiorenza, Verkörperung des es, der die reine,
u.a.) nden, herauszubekommen, unbegründete 1e ist (Ogden); 230
welche damentalen Fragen (Ster 66  SUuNng ist die Erfahrung / Annahme eliner
lichkeit, Vergänglichkeit, Vergebung eireiung dus der Knechtschafit der
VOI chul und ünde, Faszination des Sch  Sünde, der Knechtschait der
Bösen, ngs VOT Bedeutungslosigkeit, en Vergänglichkeit und des O0des:
die vielen Arten der Knechtschafit der der Knechtschait der adikalen ngs 1n
Unterdrückung) 1n der heutigen Welt die iıhren Ausprägungen einschließlich
entscheidenden SINd; entscheidend der eute vorherrschenden Haszınation
elne esiımMmMtTte Interpretation dessen, des Ösen: „Erlösung“ ist außerdem Be

Christen erlöst werden und 1ür iIreiung der geschenkten Aufiorde
weilche Lebensweilise S1Ee sich als erlöst IuUNg, auf diesen Gott und alle, die Gott



IIl. Schlul- lebt, vertrauen alle Geschöpfe „Knechtschait“-Begriff der Geschich
rolgerungen (nic LLUT menschliche esen) indem te des christlichen Denkens e1n kon

die Nachifolge Christi stantes ndamentales Element, das sich
Wie uns die politischen, die feministi- durch alle Bedeutungsverschiebungen
schen und die BeireiungstheologInnen der etaphern die eher positive Erlö
gelehrt aben, ist ber das ereits Ge SUNZSE  rung (Erlösung Ür etwas
sagte hinaus das Interesse noch einer oder auf etwas hin) YThalten hat Genauer
weıliteren rage hinsichtlich der Erlö Sa werden Tod, Leiden und Schuld /
SUuNg 1mM Kontext der heutigen Zeit NeUuU un olt 1 Sinne eliner „Knechtschaf{it“
erwacht Sollten die allgemeine Phä beschrieben, aus der uNns 1985808 die yÖöTt
nomenologie des christlichen Erlösungs- liche Beireiung/Erlösung eireien oder

retten kann Nach klassischem T1Sverständnisses vorausgesetzt, auch
SCI, die christliche „Erlösung“ die en Verständnis 1Dt keine Nne]-
Gabe und AuHorderung 1ST, die die COr niıgkeit ber die rage oder SO S1Ee
sten dazu€ sich KUÜGC  0S 1M zumindest N1IC geben), ob die Bezeich
KampiI pO.  sche, kulturelle und NUNg der rlösung als totaler eireiung
Zzlale eireiung engagleren” ISı Ad1l- VOI Sch  Üünde, VOIl "Tod und Ver
SCHHL, die rlösung als totaleel gygänglichkeit, und SallZ allgemein VON Je
ung, die DO.  SC  € tionen riordert, der einer Knechtschait, die uns C
auizuftassen? Diese rage den angen hält, ANSCHLCSSCH ist oder N1IC
Kernpunkt eliner Vielzahl VOIl

wärtig ge  en Debatten ber die The Systemische Verzerrung
atık der Erlösung und des Bösen und DIie Aussagekrait der etapher
liegt der Faszınatlon, die S1e ausstrahlt, „Knechtsc kann 1n moderner Be
zugrunde. OTL  el durch den Vergleich m1t e1-

H6  = analogen we  en Begriff VOI -

Die Faszınatıon von
eutlicht werden, und mı1t dem der
„systemischen Verzerrung”. DIie atsa:

rlösung und Befreiung che, ‚Fehler“ passleren können, ist
In einem gyewlssen Sinne 1st en VOIL jeher als Problem jedes efllekti
SIC  C  9 rlösung mı1t Be  seın empfunden worden. Seit
der etapher „Beireiung“ umschrieben der griechisch-sokratischen Auiklärung

durch die frühe westlıche Moderne hatwerden kann OWO nach Jüdischem
als auch nach hristlichem Erlösungs- sich die Überzeugung Trhalten (wI
verständnis ist die eireiung Aaus der Nietzsche ormuherte die optimiısti-
Knechtschaft durch Gott schon immer sche Überzeugung der westlichen Ver
eine entrale sche und NaC nunit), der „Fe oder Arrn *
sche etapher ZSEWESEN!: 1n klassischer als olcher real, Ja SORar überall vorherr-
Horm 1 Exodus und 1n den prophe schend sel, ihn aber gyleichzeitig,
ischen Schriften ulserdem und durch den eDrauc der r -

Knechtschait, der Gegenbegriff Be 1ven Vernunit 1n Horm VON Diskussi-
Ireiung, äulgZ Beschreibung des /Zu Ö, 1  og und Argumentation, beseit1
tandes enutzt, aus dem erettet ZCH könne. Wenn LLUT das Problem
Oder befreit werden. EKigentlich der des kognitiven Fehlers geht, dann STEe



der eRI1L VON der Knechtschaft des reu! Marx, Nietzsche oder der Tem1n1- und
hewahre UNSBösen eiıne unpassende Metapher ZUT stischen Kritik vorkommen. DIe POSTMO-
Vor demBeschreibung der Lage dar, 1n der derne Argumentationslinie beharrt Bösen «

ul efinden, ZFENAUSO WI1e der egl Kerdem araul, L1EUEC ateglen Die rlösung„lberatio” Bezeichnung der el (z.B „kritis Theorien 1mM Ntier und das BOöse
ung eINe überladene etapher Z Be schied ‚tradıtionellen“ Theorien e1- In eutiger
schreibung unNnlseTrer eireiung Aaus die Torderlich Sind, diese un  €  en, eıt
SC  Z Uus ISE aber systematisc operlerenden Verzer-
Aber WE etwas anderes als die uns elnerseılts quälen, ande

rerseIits aber auch {aszinieren, YTklärenden Irrtum ge Dan enötigen e1-
LleN Begrif, der eier (und faszinieren- und zuwellen beseiltigen oder zumindest
der) ist als die er Ir oder abmildern können.
„Fehler“, uUuNlseTe 1CTUuatonNn be Alle angesprochenen 1SC. postmoder-
schreiben. Wır IMNMUSSeEeN aufßerdem einiıge LE Formen der Hermeneutik des Mer
andere Ouellen als die bekannteren dachts nicht der bloisen Krıitik konzen-
westlichen Diskussionen des bewufßten trıeren sich natürlich prinzipiell auft die
Verstandes heranziehen, diese S1 yleichen der westlichen Ver
tuatıon „heiılen  “ Vielleicht begründet NUuNItSTLANEeOTIE Diese Vernunit ist jedoch
diese TrOISE moderne Finengung des inzwischen 1n eZug aul ihren irüheren
Rationalitätsbegriffs (gemeint ist N1IC pümıismus 1 Hinblick auf das OSe
das antike ernunftverständnis die C „geläutert“ worden: S1e ist HNEeU Lormu-
genwärtig vorherrschende Haszınation lert worden m1t dem Ziel, Teilstrategien
VO  Z Bösen als einem Phänomen, das der „Rritischen Theorie“ anzubileten, die
eute sehr real ist und Jenselts des Irr ZUr Herausfindung der 1n uUuNsSsSeTEeN radi-
tums liegt In der eute geltenden Wwe pluralistischen und ra| mehrdeunu
chen Terminologie wird dieser Zustand igen Darstelungen VOI der Vernunit

und dem Bösen vorkommenden Ilusioals „systemische Verzerrung” ezeich
net. Dieser e2I1 meılnt N1IC den He dienen sollen. ber diese ateglen
ewußten er, sondern impliziert SINd, selbst WenNn ihre Interpretation VOI

©  e1 aber systematisc ablaufifende Vernun:  rrtum antiautklärerisc 1ST,
Verzerrungen. DIie inzwischen klassi- auch Fortsetzungen der Geschichte der
schen Taktiken VOL reu! Marx, 1eTz Freiheit, die der Mensch 1rG den 67
sche und der teministischen Kritik ha brauch der Vernunit CITUNZEN hat In
ben sich ausnahmslos als Anwendungs- stärkerem Maße als die melsten „moder-
praktiken N1ICz AD Herausfindung nen  06 oder „liberalen“ Darstelungen
VoNn Irrtümern, Ssondern VOIl SySteM- Dilemmas tendieren diese POSTMO-
schen Verzerrungen (Ideologien 1mM dernen Darstellungen systemischer Ver
strengen inne) erwiıesen. Üblicherweise ZCITUNSCN oder Ilusionen] der meta-
wird geIolgert, solche Verzerrungen phorischen Sprache der „Knechtsc  64
(DEXISMUS, Rassısmus, Klassendenken, und einer antiautiklärerischen Haszı-
Eliıtedenken, Homophobie, Rationalis natıon VO  Z Bösen (was ereıits durch
MUuS, Eurozentrismus, Antisemitismus oyas faszinierende und beängstigende
1n olchen 1SCHen Darstelungen der Gemälde 1mM „Schlaf der Vernunit“ be
modernen „Vernunit“ WIe denen VOI zeugt WIrd)



IIl Schluß- Das vollkommen „Aautonome EgO  0 der nhalten Und doch erschöp sich das
folgerungen beralen Moderne betrachtete sich der christliche erständnis VOIl un N1IC

ege N1C als eiıne zerbrochene Persön- 1n diesen Darstellungen VOT allem dar:
lichkeit, die sich selbst 1m besten N1IC. weıl die Uun: theozentrisch
der Anwendung VON Vernunfit und rel- als un Gott interpretiert wird
heit weder des adiıkalen Bösen bewufßt Genauso WIC. ist die atsache,
noch ber die Möglic  eiten der ra| die Auffassung VON Erlösung
len Selbsttäuschung 1mM klaren So en Beharren arau el  en ann

das radikale OSse die (und wiederum sollte), notwendig
prımäre Realität, die ihn, als seilne 1ST, sich FÜGC  (0S auft das postmoder-
drel oroßen Abhandlungen ereits abge Abenteuer der politischen, kulturel
schlossen hatte, och selinen späten len, sozlalen manzipation und Freiheit
Reflexionen ber die Religion anregten. einzulassen. Und doch mul auch e -
Die atsache, die klassischen ähnt werden, auch CANArıSTliche Er
christlichen Interpretationen VONl Erlö lösung, die als gegründet auft Gott, dem
SuNng und die postmodernen Wwe  en Ursprung und /Ziel aller menschlichen
Aumassungen uUNSGcTEI: heutigen Situatı Handlungen, verstanden WIr| N1IC

elde VO  = Bösen und VOIN der Ex1 lein duch die Anwendung einer
stenz VON systemischen Verzerrungen estimmten emanziıpatorischen Methode
lusionen) fasziniert Sind und S1Ee N1IC erlangt werden kann, sondern arau be

Irrtümer en, SO uns alle ruht, der einzelne sich ür dieses
Zu Nachdenken AaNTESEN. Unser eigent- Anliegen engaglert und sich seınen Zie
es Problem ist die Ilusion, die die len verpflichtet tühlt
Faszınation durchdringt. Die uddahisti etz hat sicherlich recC. WeNnNn G be
schen und hinduistischen Darstellungen LONLT, (ın selinen orten) „EKmanzlpa-
uUNseIeT „ursprünglichen Ignoranz“ We]l- t1on  06 und „Erlösung“ keine Synonyme
S11 ihrer Unterschiedlichkeit eindeu- arstellen, sondern 1n jedem christlichen
ug die gyleiche der allgemeingültigen Erlösungsverständnis als emente e1-
Überzeugung auf, diese „UrSprüng- NeT di.  Schen Beziehung verstanden
liche Ignoranz“ N1C ein ognitiver werden mussen DIe Beireiungstheolo-
Fehler 1st, der sSich durch klares Denken SCIH und die teministischen eologin-
und unzweildeutige Übereinkünfte bese]l- He aben yewils .benfalls FeG WeLnNn

ıgen ließe S1e arau estehen, Sich mıt Hilie
der O1t V  n7 vlielleıc SOgal

Emanzipation rlosung terdrückten biblischen etapher der
DIie rage, 1n welchem un sich T1S „Beireiung“ ausgezeichnet ausdrücken
liche Gedankengebilde VOIl postmoder Lälst, WAaT ul Christen die egriffe „Frel-
1E we  en arstellungen unter heit Vvon  06 und „Freiheit für“ als die en  Ca
scheiden, 1st benfTalls eindeutig be SCcChHNhe1denden tegorien das christli
antworten Das CArıISTUCHeE Verständnis che Erlösungsverständnis betrachten
VO  z Bösen und VOIl der UunNn! ann (und Es hegt weder eine Veranlassung dazu
sollte) das Erkennen VON systemischen VOIL, den ursprünglich christlichen Cha:
Verzerrungen WIe Sexismus, Rassismus, rakter des egrT11Is „Freiheit vVvon  06
Klassendenken, Antisemitismus eic be Sch  ünde INn Abrede stellen, noch



esteht meılner Ansıcht ach aus INNer- denen Ausprägungen des Ösen, des I7 und

Leidens, der Faszination ’ und der Hol{t: bewahre UINShristlichen Gründen die Veranlassung, Vor dem
die Hoffnung auf „Freiheit vom Tod 1n NUNg ZU Ausdruck gyebrac werden. osenbesteht meiner Ansicht nach aus inner-  denen Ausprägungen des Bösen, des  UE  Leidens, der Faszination’und der Hoff-  bewahre uns  christlichen Gründen die Veranlassung,  vor dem  die Hoffnung auf „Freiheit vom“ Tod in  nung zum Ausdruck gebracht werden.  Bösen”:  der christlichen Erlösungsauffassung  Die Erlösung  anzuzweifeln - ein eindeutiges Gegen-  IV. Voraussetzungen und  und das Böse  beispiel bilden die in ihren Liedern und  Hilfestellungen zur  in heutiger  Erzählungen auf eindrucksvolle Weise  Zeit  überlieferten Erinnerungen der Leiden-  Überwindung der  den in allen unterdrückten Völkern.  bloßen „Faszination”  Außerdem gibt es im Rahmen des christ-  vom Bösen  lichen Erlösungsverständnisses keinen  Grund dazu, sich in einen Individualis-  1. Unheil und Leid ins Auge  mus oder einen schwachen Personalis-  sehen  mus zurückzuziehen. Vielmehr spricht  Das moderne Denken, sowohl das philo-  für christliche Theologen, die sich der  sophische als auch das theologische, ist  vorherrschenden Realität von sozialen  im Hinblick auf die Frage nach Leid und  und politischen Strukturen überall dort,  Unheil relativ verarmt. Die meisten mo-  wo sich Freiheit ereignet, und der  dernen Theodizeen sind gescheitert. Zu-  Aktualität von unbewußten psychischen  gegebenermaßen wendete sich die Ge-  und linguistischen Strukturen überall  schichte, auf die sich diese Theodizeen  dort, wo sich Faszination ereignet, be-  gründeten, angefangen bei den Verwir-  wußt sind, alles dafür, alle rein indi-  rungen der Aufklärung über das Erdbe-  vidualistischen und personalistischen  ben von Lissabon bis zum völligen Zu-  1  Darstellungen der Erlösung außer acht  sammenbruch der modernen Theodizeen  zu lassen, um die gegenwärtig aktuelle  und humanistischen Anthropodizeen an-  Faszination, die das Böse ausübt, und  gesichts der zerstörenden und ungeheu-  den heute sehr lauten Ruf nach Erlösung  erlichen Auswirkungen des Holocaust  als Befreiung klar wahrzunehmen. Aber  auf den gesamten westlichen modernen  wohin sollen wir uns heute am besten  Fortschrittsgedanken, zum Schlechten.  wenden, um zum einen über das Böse,  Das Augenmerk vieler Menschen hat  zum anderen über Erlösung nachzuden-  sich von einem modernen Selbstbe-  ken? Bis zu einem gewissen Grad fun-  wußtsein weg und zur Beschäftigung  gieren natürlich die Künstler als die  mit der Thematik des Bösen und des  „Antennen unserer Nation“ als ausge-  Leidens ganzer Völker hin verlagert -  zeichnete Wegweiser durch die gegen-  Stichworte sind hier die Kolonialisierung  wärtig vorherrschende Faszination des  (nicht „Entdeckung“) der beiden Teile  I  Bösen. In weitaus größerem Maße  Amerikas, Afrikas, Teilen Asiens und  müssen wir uns jedoch all den Menschen  Ozeaniens; die entsetzlichen Erlebnisse  zuwenden, die im Verlauf unserer ge-  der schwarzen Sklaven in den Mittelat-  samten Geschichte gelitten haben und  lantischen Staaten, die Hungersnöte in  }  noch heute dem massiven Vorkommen  Irland und Rußland, die Massaker in Ar-  von Leid in der Welt ausgesetzt sind. Sie  menien, der Archipel Gulag, Kambo-  sind unsere wahrhaftigsten Künstler  dscha, die Aids-Katastrophe, Bosnien,  und Sprachrohre, durch die die verschie-  Ruanda, Burundi, Sudan, etc. Diese Li-der christliche Erlösungsauffassung Die rlösunganzuzweilfeln eın eindeutiges egen | Voraussetzungen und und das BOse
eisple. en die 1n ihren Liedern und Hılfestellungen Zur In eutiger
Erzählungen auf eindrucksvolle Weise eıt
überlieierten Erinnerungen der Leiden Überwindung der
den ın allen uıunterdrückten Völkern bloßen „Faszination”
Aufßerdem o1bt 1mM men des I1S Vo Bosen
en Erlösungsverständnisses keinen
Grund dazıu, sich 1n einen ndividualis Unheiıl und Leıd Ins Auge
INUS oder einen schwachen Personalis- sehen
1LLUS zurückzuziehen. Vielmehr Spricht Das moderne Denken, sowohl das philo
TÜr chrıstlıche Theologen, die sich der sophische als auch das theologische, ist
vorherrschenden ealıtä VON sozlalen 1 Hinblick auft die rage nach Leid und
und politischen Strukturen überall dort, elativ verarmt. DIie meılsten

sich Freiheit ereignet, und der dernen Theodizeen S1ind gescheitert. SA
tualıtät VOIl un  en psychischen yegebenermalsen wendete sich die Ge
und inguistischen trukturen überall chichte, auf die sich diese Theodizeen
dort, sich Faszıiınation ereignet, be gründeten, angeflangen be]l den Verwir:
wulßt Sind, alles alle rein indi- der Autiklärung ber das
vidualistischen und personalistischen ben VOIl Lissabon bis ZU völligen zZu
Darstellungen der rlösung außer acht sammenbruch der modernen Theodizeen

Jassen, die gegenwärtig tuelle und humanistischen Anthropodizeen
Faszınatlon, die das OSe ausübt, und gyesichts der zerstörenden und ungeheu
den eute sehr lauten Ruf ach rlösung rlichen uswirkungen des Holocaust
als eireiung klar wahrzunehmen. ber auft den gesamten westlichen modernen
wohin sollen unNls eute besten Fortschrittsgedanken, Z Schlechten
wenden, Z einen ber das BöÖse, Das Augenmerk vieler Menschen hat
ZU  = anderen ber rlösung nachzuden- sich VOIll einem modernen
ken? Bıs einem gyewlssen Grad Iun 1Stsein WB und Beschäftigung
xeren natürlich die unstler als die miıt der Thematik des Bösen und des
„Antennen UuNsSsSeTeTr on  06 als - idens gallZCI Völker hın verlage
zeichnete Wegweiser durch die CHAWOrTte Sind 1er die Kolonialisierung
wärtig vorherrschende Faszination des (nic „Entdeckung”) der beiden Teile
Bösen. In weltaus größerem Maße Amerikas, irlkas, en Asiens und
mussen unNns jedoch den Menschen Ozeanlens: die entsetzlichen Erlebnisse
zuwenden, die 1 Verlauf unNnserTreTr C der schwarzen Sklaven 1n den Mittelat
samten Geschichte gelitten aben und lantischen Staaten, die Hungersnöte 1n

—— maaa  a noch eute dem massıven Vorkommen Irland und die Massaker 1n
VoNn Le1ild 1n der Welt ausgesetzt Sind. S1e menien, der Archipel Gulag, ambo
Sind uUuNseTe wahrhaftigsten unstlier scha, die Aids-Katastrophe, Bosnien,
und prachrohre, durch die die verschie- uanda, Burundi, Sudan, eiC Diese 1a



Il Schluß- STE lielse sich 1n schonungsloser Härt  CD ihrer {ein abgestimmten gyumentation
folgerungen unen: weiter en Voltaires und ihrer analytisch präzisen Konzepti

\ Cam oibt sSich Dostojewskis ABl eigentlichen un vorbeigehen
der Karamasow“ geschlagen. Iwans Pro dem un NAamlıc dem Entsetzen miıt
test-Atheismus (ich bın versucht olinung begegnen und durch den
gCcHh sSeIN realer Atheismus, ihn VON (10tt sprechen, handeln und
den hauchdünnen, unsernösen Theorien, denken, der wahre Hofinung 1st.
die diese enren Bezeichnung oft
Unrecht unterscheiden hin Dıe der Anderen

immer noch ]Joschas Vısıon Im Zusammenhang miıt der Faszınation,
VON einem mitfühlenden, leidenden Chrı die das 0OSe 1n der heutigen Zeıt ausübt,
STUS, der die cCArSTlcCHeEe Solidarıtät mı1t 1ST, WIEe hinsic vieler anderer
allem Leiden und den christlichen W1 wichtiger theologischer Aspekte auch,
erstand gegenüber allem Bösen e - die relig1öse Sensibilität VOIl Angehö-
möglicht Seit Nietzsche ist Aljoscha rıgen relig1öser Völker besonders der
LAaAINlaSOW für viele Menschen ZU Sym unterdrückten und den Rand C
bol des eNrlichen Christen geworden: Er drängten er, 1n ihren Liedern, ihrem
S1e dem Bösen ber die Grenzen der us  en und Protest, ihrem KampiI
bloisen HFaszınation hinaus 1NSs Auge; Gerechtigkeit, ihren Hormen VON
ohne irgendeine letzte Erklärung das und Klage, ihrer Liturgie, ihrem chen,
0OSe und das Le1d aben, widersteht ihrer uslegung der Heiligen

dem Bösen, hilft den IOeT N1IC. LUr 1n relig1öser 1NS1IC
denden und schweigt letzten: aNngE sondern auch VO  = theologischen an
sichts des Geheimnisses des Bösen und pun her „WEe1Se als die SOr:  JO aul:
es, sich dann erneu:‘ m1t der gesetzten Theodizeen professioneller
Sendung, Botschaft und dem Schicksal Theologen. EAugene (1JeENOVESE hat diesen
VOIL Jesus als dem Christus auselinander- Aspekt 1n selner Untersuchung der Hra.
zusetzen, miıt dem Ziel, das Erbarmen A WIe die VOT dem amerikanischen Bür.
eswleder HeUu sehen. gerkrieg 1n me ebenden Sklaven
Alles Denken MuUu: VOIl der groisen die 1 Buch Exodus eschilderten Be
Kontrasterfahrung des Leidens unterbro- TIG ber 1den, Kampi und eirelung
chen werden, insbesondere VOIl den jbet wesentlich zutreiiender interpretieren
ENSE  ngen, die ihren Ursprung 1n konnten als die offiziellen rediger und
den historischen Ereignissen nden, VOT Theologen der damaligen Zeit, anschau
deren Echo eın ernstha{it denkender lich bewlesen. Miıt der Wiederentde
Mensch sSe1In VerscCc  en kann In kung der Sklavenerzählungen,
der heutigen Zeit en 0Z0S ber den erzählungen, Gauneriiguren, der pirıtu
e0os eine eologie en  ckeln, als und des ues führen alro-amerikani
edeutet, bei der Konfrontation m1t dem sche Theologinnen dieses relig1ös-theo
Bösen und dem Leiden beginnen. In ogische Erbe iort. uch ein1ge Jüdische
der heutigen Zeıit eiINne eologie en  — Theologen Aaus der Zeıit nach dem Holo
wickeln, edeutet, moderne Theodizeen Caus rthur ohen, Emil Fackenheim,
1n ihrer modernen Horm rein eorel Irving Greenberg en nleUe Hormen
scher Lösungen abzulehnen, da S1e mıt theologisches Denken en



z B Fackenheims Lesart VOIl Elie schichten der Hungersnot leidenden

so z.B. Fackenheims Lesart von Elie  schichten der an Hungersnot leidenden  Un  Iren und ihrer Nachkommen während  bewahre uns  Wiesels Werk als „verrückten Mid-  vor dem  rasch“, Greenbergs radikalisierte neue  der politischen Unruhen in Erinnerung  Bösen“:  Bundestheologie und Cohens erstaunli-  rufen. Wir können uns die tragisch-freu-  Die Erlösung  che Neuinterpretation von Rosenzweig.  dig-klagenden Untertöne der typischen  und das Böse  Sicherlich ist die Ursache für Levinas‘  lateinamerikanischen Musik und den  in heutiger  bedeutenden Einfluß auf das heutige  verzaubernden Realismus der brillanten  Zeit  lateinamerikanischen Literatur vorstel-  jüdische und christliche Denken größ-  tenteils seiner Wiederentdeckung der  len. Sicher können wir auch spüren, wie  „Ethik des Anderen“ als erster Philoso-  unsere Augen (oder besser gesagt, unse-  phie zuzuschreiben. Dank Levinas’ phi-  re Seelen) sich weigern, sich von der  losophischen Fähigkeiten nach dem Ho-  alptraumhaften Geschichte zahlreicher  locaust entwickelte sich eine Ethik des  slawischer Völker abzuwenden. Genau  Anderen, die auf der Kerneinsicht ba-  genommen hat jedes unterdrückte Volk  siert, daß das Gesicht des Anderen bit-  solche Geschichten zu erzählen, solche  tet: „Töte mich nicht!“ Die Wiederent-  neuen Formen einzuführen - und diese  deckung der in allen Kulturen über Jahr-  Erzählungen von ertragenem Leid und  hunderte hinweg, angefangen bei der  dem Widerstehen gegen das Böse, das  ;  Zeit der Entstehung der Heiligen Schrift  mit Stärke und oft sogar mit Freude ein-  bis heute, unterdrückten und marginali-  hergeht, sind unerläßlich, um eine theo-  sierten Stimmen von Frauen  bildet  logische Reaktion auf die zeitgenös-  natürlich unter allen neuen Formen und  sische Faszination vom Bösen zu ermög-  %3  Inhalten, die von den feministischen,  lichen und zu transformieren, welche  womanistischen und Mujerista-Theolo-  Form diese Reaktion auch annehmen  gien eingeführt wurden, den deutlich-  mag  sten und beeindruckendsten Ausdruck.  3. Die westliche Kultur:  All diese neuen Formen von Theologien  basieren auf der Weigerung, sich vom  zweideutig  Bösen abzuwenden, bloß seine Faszinati-  Ich bin davon überzeugt, daß die moder-  on und zuweilen seinen Charme zu se-  ne westliche Kultur eines Tages als zu-  hen, irgendeine Form von Theodizee -  tiefst zweideutig betrachtet werden wird  oder gar eine Theologie - zu akzeptieren,  - zugleich befreiend und einengend für  die das Böse und das Leid, das von so  den Geist und das Denken des Men-  vielen Menschen ertragen wird, igno-  schen. Anders als jede andere Kultur,  riert. Erinnern wir uns nur einmal an die  E B  von der wir Kenntnis besitzen, und im  unvergeßlichen Refrains des Leidens  Unterschied zur westlichen Kultur  und des Widerstandes, der Stärke, der  selbst im prämodernen Zeitalter und  Hoffnung und der überraschenden Freu-  auch anders als viele Teile der westli-  de (nicht der bloßen Faszination) in den  chen Kultur heute, die sich in einem  Liedern und Geschichten der unter-  schwer definierbaren Zusammenspiel  drückten Menschen auf der ganzen  von Bewegungen auf der Suche nach ei-  WE  Welt. Sicherlich können sich Theologen  nem Namen befinden und sich schließ-  die Stärke und den tragischen Charakter  lich mit dem „no-name“ Postmoderne  der Gesänge und komödienhaften Ge-  bezeichnen, glaubte die westliche Kul-  ‚E
und

Iren und ihrer achkommen en! hbewahre UNSWiesels Werk als „verrückten Mid
Vor demrasch“, Greenbergs radikalisierte LEUE der politischen en 1n Erinnerung BOsenso z.B. Fackenheims Lesart von Elie  schichten der an Hungersnot leidenden  Un  Iren und ihrer Nachkommen während  bewahre uns  Wiesels Werk als „verrückten Mid-  vor dem  rasch“, Greenbergs radikalisierte neue  der politischen Unruhen in Erinnerung  Bösen“:  Bundestheologie und Cohens erstaunli-  rufen. Wir können uns die tragisch-freu-  Die Erlösung  che Neuinterpretation von Rosenzweig.  dig-klagenden Untertöne der typischen  und das Böse  Sicherlich ist die Ursache für Levinas‘  lateinamerikanischen Musik und den  in heutiger  bedeutenden Einfluß auf das heutige  verzaubernden Realismus der brillanten  Zeit  lateinamerikanischen Literatur vorstel-  jüdische und christliche Denken größ-  tenteils seiner Wiederentdeckung der  len. Sicher können wir auch spüren, wie  „Ethik des Anderen“ als erster Philoso-  unsere Augen (oder besser gesagt, unse-  phie zuzuschreiben. Dank Levinas’ phi-  re Seelen) sich weigern, sich von der  losophischen Fähigkeiten nach dem Ho-  alptraumhaften Geschichte zahlreicher  locaust entwickelte sich eine Ethik des  slawischer Völker abzuwenden. Genau  Anderen, die auf der Kerneinsicht ba-  genommen hat jedes unterdrückte Volk  siert, daß das Gesicht des Anderen bit-  solche Geschichten zu erzählen, solche  tet: „Töte mich nicht!“ Die Wiederent-  neuen Formen einzuführen - und diese  deckung der in allen Kulturen über Jahr-  Erzählungen von ertragenem Leid und  hunderte hinweg, angefangen bei der  dem Widerstehen gegen das Böse, das  ;  Zeit der Entstehung der Heiligen Schrift  mit Stärke und oft sogar mit Freude ein-  bis heute, unterdrückten und marginali-  hergeht, sind unerläßlich, um eine theo-  sierten Stimmen von Frauen  bildet  logische Reaktion auf die zeitgenös-  natürlich unter allen neuen Formen und  sische Faszination vom Bösen zu ermög-  %3  Inhalten, die von den feministischen,  lichen und zu transformieren, welche  womanistischen und Mujerista-Theolo-  Form diese Reaktion auch annehmen  gien eingeführt wurden, den deutlich-  mag  sten und beeindruckendsten Ausdruck.  3. Die westliche Kultur:  All diese neuen Formen von Theologien  basieren auf der Weigerung, sich vom  zweideutig  Bösen abzuwenden, bloß seine Faszinati-  Ich bin davon überzeugt, daß die moder-  on und zuweilen seinen Charme zu se-  ne westliche Kultur eines Tages als zu-  hen, irgendeine Form von Theodizee -  tiefst zweideutig betrachtet werden wird  oder gar eine Theologie - zu akzeptieren,  - zugleich befreiend und einengend für  die das Böse und das Leid, das von so  den Geist und das Denken des Men-  vielen Menschen ertragen wird, igno-  schen. Anders als jede andere Kultur,  riert. Erinnern wir uns nur einmal an die  E B  von der wir Kenntnis besitzen, und im  unvergeßlichen Refrains des Leidens  Unterschied zur westlichen Kultur  und des Widerstandes, der Stärke, der  selbst im prämodernen Zeitalter und  Hoffnung und der überraschenden Freu-  auch anders als viele Teile der westli-  de (nicht der bloßen Faszination) in den  chen Kultur heute, die sich in einem  Liedern und Geschichten der unter-  schwer definierbaren Zusammenspiel  drückten Menschen auf der ganzen  von Bewegungen auf der Suche nach ei-  WE  Welt. Sicherlich können sich Theologen  nem Namen befinden und sich schließ-  die Stärke und den tragischen Charakter  lich mit dem „no-name“ Postmoderne  der Gesänge und komödienhaften Ge-  bezeichnen, glaubte die westliche Kul-  ‚EBundestheologie und Cohens erstaunli- rufen. Wır können unls die tragisch-Ireu- I)ie rlösungche Neuinterpretation VOIl Rosenzwelg. dig-klagenden Ntertone der typischen und dQas BOöse

Sicherlich ist die Ursache für Levinas‘ lateinamerikanischen usık und den In eutiger
bedeutenden 1n aut das heutige verzaubernden Realismus der brillanten eıt

lateinamerikanischen Jlteratur vorstelJüdische und CANrıSTLchHNe Denken größß
enteils seliner Wiederentdeckung der len. Sicher können auch Sspuren, WIe
„Ethik des Anderen“ als erster Philoso uUuNseTe ugen oder besser YESA! 11S56-

phie zuzuschreiben. Dank Levinas’ ph1 Seelen) sich welgern, sich VON der
losophischen Fähigkeiten nach dem Ho ptraumhaften Geschichte zahlreicher
0Ocaust entwickelte sich elne Eth  E. des slawıscher Völker abzuwenden. Genau
Anderen, die auft der Kerneinsicht ba hat jedes unterdrückte Volk
sıert, das Gesicht des Anderen bit solche Geschichten erzählen, solche
tet „Löte mich nicht!‘ DIie Wiederent Hormen einzuführen und diese
deckung der 1n allen Kulturen ber Erzählungen VON ertragenem Leid und
hunderte nweg, angelangen bei der dem Widerstehen das BÖse, das—“  a S AA E aa Zeıit der Entstehung der Heiligen m1t und oft Süsal miıt Freude e1IN-
bis eute, unterdrückten und margınali hergeht, S1ind unerläfßlich, e1INe theo
sierten Stimmen VOIl Frauen ogische Reaktion auft die zeıtgenöÖSs-
atürlich unter allen Hormen und sische Faszınation VO  z Bösen ermOÖg-E - E E DE  - E ELE E  > /  Pa ] Inhalten, die VON den jeministischen, en und transiormieren, welche
womanistischen und Mujerista-Theolo- Orm diese Reaktion auch annehmen
ıen eingeführt wurden, den deutlich Nag
sTten und beeindruckendsten Ausdruck

Die westliche Kulturdiese ormen VOI Theologien
basieren auft der e1gerung, sich VO  z zweideutig
Bösen abzuwenden, bloß SeINE Faszinatti- Ich bin davon überzeugt, die moder-

und zuweilen selinen arme westliche Kultur e1InNes ages als
hen, irgendeine Form VONl Theodizee tieist zweideutig betrachtet werden wird
oder eiıne eolog1e akzeptieren, zugleic eirelen: und einengend
die das 0OSe und das Leid, das VOIl den e1s und das Denken des Men
vielen Menschen ertragen WIr| 1210 schen. Anders als jede andere Kultur,
rert Erinnern uns einmal die
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VOI der Kenntnis besitzen, uınd 1
unvergelßlichen Reifrains des Leidens Unterschied ZUT westlichen Kultur
und des Widerstandes, der arke, der selbst 1mM prämodernen el  er und
HofÄinung uınd der überraschenden TeU- auch anders als viele Teile der west]i-
de nicht der bloisen Faszınation den chen ultur eute, die sich 1n einem
Liedern und Geschichten der unter- schwer definierbaren Zusammenspiel
rückten Menschen auf der ZallzZell VO ewegungen auft der UuC nach e1-Da EW _ TT O ED FGa E  DA P 7 E E

DEn UE

Welt Sicherlich können sich Theologen 1E  z amen elinden und sich schließ
die und den agischen Charakter lich mı1t dem „no-name  06 Postmoderne
der Gesänge und komödienhafiten Ge bezeichnen, ylaubte die westliıche
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IIl. Schluß- UUn N1IC. das Denken VO  S dern Sallz besonders das Leid einschlie-
folgerungen Gefühl, den VON der Horm und die Ben, das der historische OTtTSCAFr1 der

Theorie VON der Taxls rennen könnte, Moderne 1n vielen Fällen selbst VeI -

sondern SO TOTLZ der vielen großen chuldet hat: das€ das VOI

Errungenschaften der Moderne (Errun ern, Kulturen und Gruppen sowohl
genschaiten, die, betrachtet die nNnner. WwIe auch aufßerhalb der
ternatıven der gesellschaitlichen und dernen westlichen ultur erlitten

Diese Öölker werden uns letzten:kirchlichen erwirrung, Mystifizierung,
Intoleranz und SORal Tyrannel, Yallz klar ehren, dem Bösen, dem Leiden und der
immer noch Verteidigung, theologische ©  elung miıt eTIWaSs entgegenzutreten,

das weltaus stärker und solider 1st alsVerteidigung eingeschlossen, verlangen)
hat sich die Moderne auch hinsichtlich die Kaszınation des Bösen, die elinen e -

ihrer Unfähigkeit, dem Bösen und dem schreckend oroßen Teil MMMSCTEI: zelit-
Leiden miıt CWas Besserem als gelegent- genÖössischen westlichen ultur, sSsowohl
en usbrüchen VON Faszınatıion 1mM einfachen olk als auch 1n der gyeSseE
begegnen, als verarm erwıesen 1eSs schaftlichen Elıte, durchdringt.
mu N1IC persönliches Leid, SÖOÖ1l1-

u The OIlSs O1 eath and the God ol Liie Theology, Maryknoll 19853 (auf Deutsch
'Te1l 1n Assmann u DIie Götzen der Unterdrückung und der befreiende Gott, Münster

1984
Duquoc, Von der rage „Wer ist (sott?“ rage „Wo ist Gott?“ CONCILIUM 1992,

282-288
Johnson, Ich bın die ich bın Wenn Frauen Gott d  y Düsseldori 1994
Schillebeeckx, Chrstus und die Christen Die Geschichte einer uenNn Lebenspraxis, Freiburg

1.Br. 1977
Sch gden, The (0)888 of 1Stolog2y, New ork 1976

((TeENOvese, Roll, Ordan, Roll: The World the Slaves Made, New Ork 1976
die letzten Teil dieses Artikels vorgestellten Gedanken bın ich ın meiınem Auifsatz 99

SuMHering, Hop  &. 'The Proceedings O1 the Catholic Theological Society of AÄAmerica
ausführlich eingegangen. Eın gründliches StTud1um der kompletten Akten, die die Reiflexionen
eicherund sehr unterschiedlicher Theologen diesem ema nthalten, ist empifehlen.
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IV Rezension

Über das 0OSe

sich mı1t dem Bösen auch eute VIe- chende philosophische oder eolog1-
le ungeklärte Fragen verbinden, wird sche lteratur ZU ema, vielmehr
aum ]jeman bestreiten Deshalb dürien bahnt Sich selnen Weg VOIl den gr1e€
Untersuchungen und Versuche hlerzu chischen und biblischen Ursprungsmy
immer wieder miıt reitem Interesse then ber die anı und neuzeitliche
rechnen, besonders Wen S1e durch AÄni: Philosophie bis hın den Erkenntnis
machung und 1Te die Ngwek sSeMH 1n den oroßen erken der Literatur,
ken, umftfassend Klärung der Fragen 1n der politischen 'Theorie und oDO
beizutragen. Rüdiger Sairanskis Jung logie, 1n Psychologie und Sozilologie
STEeS Werk „Das OSe oder Das Drama WIe 1n den LEUEGTIEN Theoriebildungs-
der Freihei 66 (München/ Wien Hanser versuchen ber USCHAWITZ Se1ne Dar
1997 gehö ohne Zweiflel jenen stellungen Sind aDel Nüssig und ele
beiten yant, eın breites Publikum gedacht,
Die Prämisse des Buches 1st aDel kel 1n vielen Fällen VON eririschender Präg
NCSWCRS HNeUu oder originell: „Das 0OSse Nanz, Jenselts ausgetretener C  ag
yehö ZUuU Tama der MenscC  en wortpiade der exikalischen Jıteratur
Freiheit Es ist der Preis der Freiheit.“ z WenNnn m1t überraschender Sym
Originell ist aber, WI1e Safranski sich S@E1- pathie den Weg des ugustinus arstellt
165$S Gegenstandes annımmt. Ausgehend oder den arquls de Sade als den „n
VON der Einschätzung, „das 0Se  06 stTeren Doppelgänger“ Kants portraitiert.

ıch Leser und Leserinnen, die mıt derN1IC eın Begriff, sondern eiIn Name des
edrohlichen sel, das dem seın Jewelligen Jıteratur vertraut S1INnd (und
begegne oder VOIl ihm getan werde, denen vielleic ein1ge wichtige Namen
MacC sich '’ans daran, den unter- iehlen), könnten hier und da ihr Ver
SCHIEe  en Manififestationen und den den rireulich unorthodoxen
Ursprüngen dieses edrohlichen nach- Darstellungsweisen aben
zugehen. Weil Ial dem Bösen SCHIeC So reizvoll aber dieser umiTfassende, 1N -
miıt eliner ese beikommen könne, gelte terdisziplinäre durch die Geistesge-
C  y dem jJahrtausendealten Nachdenken chichte ist, or Sind natürlich die
aruber iolgen und auft Perspe  1ven Gefahren, die eiIn SOLIC ehrgeiziges Pro

en, die sich VOIL dort Aaus eröffnen. SII birgt Und diesen Geiahren e -

Hierbei geht Sairanski weılter als die liegt SC auch. Der AÄnspruch
meılsten gelagerten rojekte. Er der Allgemeinverständlichkei SC
i1skutie N1IC lediglic. die eNtSpre- legentlic. Wendungen, die N1IC 1L1LUI
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Rezension SC.  an. sondern auch UNSCHAU oder Gelehrter ın selner Studierstube anders
milsverständlich S1INd. DIie einzelnen ber das 0OSe als etwa ein Überlebender
arstellungen MuUusSsSen der gyebo eines Vernichtungslagers. Daraus ÖNN-
enen Kürze eliz oberflächlic blei. das einfache Kriıterium
ben; WeEeT SCNAUCI ertfahren werden, die Leidenden VON den Ge
Was m1t dem Bösen auf sich hat, dankenspielen ber das 0OSe N1IC be
SICh mıiıt Salranskis Angeboten N1IC Jeidigt werden en Und en Über
en geben DIie Präsentation b1blı ebender würde aum solche nebulösen
scher Geschichten verzichtet weıitge und beinahe schon entschuldigenden

Aatze ber die arbarischen Kräfte derhend auf Erkenntnisse der elig10nswIis
enschaftt und bleibt ZTeil 1n L1ZU Menschen akzeptieren oder davon
ellenden schees stecken,zWE sprechen, das OSse „der Preis der
be]l der rage der Erwählung sraels Freiheit“ sSe1 enn solche subje.  osen
Kxemplarıtät und Exklusivität verwech- Wendungen verschleiern 1n unstatthal:
selt werden. ter Weise die atsache, immer
Äm Ende bleibt en Eindruck des gleich die pier Sind, die den Preis die el
zeıtigen UvIıe und Zuwenig: eIC heit der ater zahlen aben
viele Perspektiven wurden vorgeführt ADel gehö 'ans keineswegs
und stehen LU 1n ihrer ela den erharmlosern der nationalsoziali-
beneinander, ohne der uTtor 1mM tischen Verbrechen, durchaus
Laufe des Fortschreitens der Darstel. eindringliche Worte des Entsetzens
lung Krıterien en hätte, anhand Gleichzeitig {üh  x ihn aber der exX1
derer nsprüche die Überlegungen onsausfall ber pfier und ater auch
gerichte werden könnten 1eSs EWIrFr. ZUT N:  Ng selner Darstelung des
eiz keinen klareren, geschäriften Nationalsozialismus aul die Person Hıit
Blick anuft das Böse, sondern die allge lers und einem kurzsichtigen nNnten
mein-verschwommene Vorstellung, tLonalismus, den eute aulser
das 0OSse zwangsläulig MeNsSC.  en Heinsohn, auft den Sich 'ans ezjeht
Freiheit gehöre und sich deshalb immer eın Geschichtswissenschaftler ernst-
wieder ze1ge. lichve
Am eginn der Überlegungen USC SO schlug beim Rezensenten das anläng.
wıtz stehen dementsprechend die arger- liche ergnügen 1 Lauie der Lektüre 1n
lich en Worte „Die mörderischen en einhelliges Mifsvergnügen Im
und arbarıschen Kräfte, die 1n elner Schlußplädoyer, das „die Religio (wel
mMenscC  en Zivilisation schlummern, Che? ZAahlz tunktionalistisc bel1 der Be
en Sich beispiellos oHenbart, e1INn AÄAb wältigung VON NmMac Schuldiähig
grund hat sich geöffnet.  C Wo USCHAWITZ keit, Endlichkeit und Fehlbarkeit Lavori
derart den „Kräiten“ der satuon C sıert, S1Ee aber das moderne eWw1
chuldet SeIN Ssoll, olfenbart sich aber sSein NIGC mehr möglich hält, rat der
noch etwas anderes: die völlige bwe UTtOor einem en „als Ob“ „als ob
enheit einer Reflexion ber den Stand ein Gott oder uUuNseTe eigene Natur out

des ]eweils Sprechenden, elNner Un miıt uns gemeıint hätte “ Das ist LLUT noch
terscheidung zwischen atern und üOp peinlich
lern Natürlich räsoniert e1IN saturlerter Norbert Reck
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SWr RT T TE D T BT  S
Genetik, und Sozlalpolitik:
an der Debatte1 LISa $owle Fahill

__ Sa — &. AD e g A E  A  S  S na
ögen sich auch die Teilgebiete derene- ingungen,einschließlich der Vergleichs-

1n geringem miang überschnelden, versuche miıt AaCeDos
Sind doch einıge VOI ihnen 2run DIie Möglichkeit, NeUeEe gentechnische

gend Dazu gehören: die Diagnostik SENE- Verlahren anzuwenden, WwWIe Zeisple.
ischer eıten (SO die Präimplan die pränatale genetische Diagnostik oder
tationsdiagnostik, die ränatale 1agn0 die entheraple, STEe hauptsächlich den
Stik, die genetischen ests ndern, industrialisierten Ländern Vertfü
Untersuchungen be1l Arbeitnehmern und SUuN. Doch selbst 1n diesem geographisch
Versicherten, die Sets Z Selbstdiagno- begrenzten Raum Sind die pr  ischen
> die Diagnostik VOI Prädispositionen Bedingungen und das kulturelle Umififeld

genetische Krankheiten, die en der genetischen Medizın WI1e der gene
untersuchung VON Bevölkerungsgruppen schen Forschung signilikant unter-
SOWIE die eNinitionen VOIl Krankheit und SCNIEeAULC 1C  ger 1stC sich
Vertraulichkeit); weiıter die Eugenik als ortschritte 1n der Genetik bZzw Gentech:
der Versuch, erblich bedingte ankhaite nık aul die Einstellung gegenüber eDEN,
Merkmale auszuschalten durch elekt1 'Tod und Gesundheit, auft die tsächliche

Fortpllanzung, Sterilisation oder Verfügbarkeit biomedizinischer Ressour-
erkennung und iminierung VOIl en! Ccenl und auft die Forschungspraktiken 1n

vielen anderen ulturen auswirken,iekten bel Embryos oder Ööten); run
gend Sind ußnerdem die lolgenden Berel e1in Grofsteil der Bevölkerung n1e die Gele
che die Gentherapie (an den Keimbahn genheit en WIr| Nutzen gZe
oder Körperzellen), die gezielte Verbesse- schrittener Gentechnik teilzuhaben
IUNg der gygenetischen Ausstattung durch Noch Namlıc die mählich sich

ausiormende internationale ZUMGIn  ın die Keimbahn oder die Örper
zellen), die Patentierung mMensC  er Gentechnik vornehmlich und entschei-

dend VON der „Ersten 1t“ ontrolle:Gensequenzen oder genetischerKontroll
echniken, die Embryonenforschung, die und diese en sich langsam und
Klonierung SOWIEe N die geneti- keineswegs 1MmM Gleichschritt; aDel
schen Testversuche Gruppen VO Ver- VOIlL eg10N eg10N signilikante Un
suchspersonen unter ontrollierten Be stimmigkeiten auf. aruberhinaus z1Dt

(

——  '
PE



Einlertung orOISeE Unterschiede, Was die reC DIie internationale ın Fragen der
Verbindlichkeit VOIl nıen der Genetik hat sich bisher hauptsächlich m1t
tionalen und internationalen be der Manipulation des 1INdıvıduellen enOoO-

also mıiıt der rage eraple
In den Vereinigten Staaten, einem der be den Keimbahn oder den Örper
deutendsten Investoren 1n der Genior zellen: weıiter mi1t dem Unterschied
schung, 1bt das eigene schen erapie und gezlelter genetischer
iend, wenige yxEsE  C auferlegte Optimierung, m1t dem Problem des Klo
inschränkungen, solange diese Hor e11S SOWIE miıt der Verwendung mensch-
schung VON rvaten Geldgebern linan er mbryonen 1n der Geniorschung
ziert wird Hür die m1t ölfentlichen Gel und Gentherapie (entweder 1n der Ke1m-
dern Nnanzierte Forschung estehnen We- ahntherapie oder beim onen) In dem
niıger Einschränkungen als 1n vielen Maise, 1n dem sozlalethische Überlegun-
europäischen Staaten, und keinen C SCIL 1n die pO.  SC  € Debatte kKıngang ian
setzlichen Beschränkungen Sind Hor den, en S1e sich weitgehend aut die
scher unterworien, die 1n anderen sO7zijale Folgenabschätzung elner perm1Ss-
ernLalgwerden wollen. Inzwischen S1ven eschran. die sich auf die
stimmen die europäischenereinzeln Freiheit des einzelnen eZ0Y (von HFor
aruber ab, OD S1Ee die „Menschenrechts- schern, praktischen Ärzten oder Patıen
konvention Biomedizin“ des Len ten), das genetische Matenal bestimmter
kungsausschusses Bioethik der Par EmDbryos oder Personen manıpulieren.
lamentarischen Versammlung des Uro Ferner wurden diese Debatten vornehm-
parates ratilizieren sollen 1 DIie eVo lich 1n jenen Ländern geführt, die 1n der
kerungen 1 den Entwicklungsländern Lage WAaTCll, derartige Forschungen
dagegen haben wenig Möglichkeiten, sich nanzleren, und eine potentielle Klien
VOT eliner proLtsüchtigen Forschung tel 1n derBevölkerung sich den Nutzen der
schützen, die VOI technologisch C Forschungsergebnisse eisten konnte
schrittenen Natiıonen inanziert WIFr' da (Europa und Nordamerika).

an wirksamen globalen Kontrollinstan Was 1n der politischen Diskussion 1n die-
zenl iehlt, und da armere NationeneWI1- SCI1 Ländern fehlte, die rnsthafte Be
derwillig Regulierungen Land e - achtung der globalen sozlalen, Öökonom!1-
lassen, wodurch die gen! nötigen schen und biomedizinischen Szenarlen,
Investoren Adus der „Ersten 1t“ VOIl I eINSC der weltverzweigten inter-
vestitionen abgeschreckt würden. DIie nationalen uswirkungen der politischen
Vereinten Natiıonen als Weltorganisation, Maisnahmen und 10nen der industria-
die uniıversale CLl aben kel. lisierten Staaten des Nordatlantiks Und
nerle1reCVollmacht, ihre Genetik selbst 1n diesen Ländern splegeln die auf
Erklärungen durchzusetzen, obwohl S1e die ene angewandten S1  en
durchaus 1n allgemeiner korm die Not terjlen eine eher einseltige, liberale, SDAL
wendigkeit ansprechen, die ur und moderne philosophische und pO.  SC  €
Rechte VON ölkern und Individuen Traditionwilder, die sich mı1t den Begrifien
achten und die wissenschafitliche ZiSam- W  ©  eit, pragmatischer Nutzen und
menarbeit zwischen den NAuSTrTIEe und „Sozlale Akzeptan  66 diesen uUulturen

ımschreiben Läfst Doch W1e DietmarEntwicklungsländern fördern.“



jeth ze1gt, 1st N1C sachge die zeichnet. Abgeordnete anderer Staaten Einleitung
gentechnischen Fragestellungen SC  en sich LU mählich es

anzugehen, als ob die Person bzw. einzelne Land mu dann die Unterschrift
persönliche Interessen, Freiheiten und Se1INESs Abgeordneten 1n einem aUiızıe
ptionen isoliert VON den sozialen nstitu rungsverlahren noch gen Erst da
t1onen betrachtet werden könnten, die Ja nach werden die Bestimmungen der Kon
gerade die ONkreten BedingungenC: vention rechtsverbindlich (Sie Je
ben, sich als Person 1n verantwortlicher doch elne STrıKtere Gesetzgebung, die

verwirklichenSelbstbestimmung vielleıc schon xistliert, N1IC aulser
„Personen Sindeiz tür Institutionen Kr. WIe Z eisple. das totale Verbot
sittlich verantwortlich, und Institutionen der Embryoneniorschung 1n Deutsch
stellen die menbedingungen, iın denen land.)
Personen sich ihrer S1  en Verantwor- DIie Konvention ist auch VON 11 der 15
Lung bewulst werden. Das ema Eth  a Mitghledern der EU-Kommission (der Re
und Genetik rückt somıiıt das Problem 1n xerung der uropäischen Gemeinschaft)
den Mittelpunkt, WIe die globalen und lo unterzeichnet aber noch N1ICratı  1ert)
kalen Institutionen verstehen Sind und worden. Die ustimmung der itglieds-
welche Struktur S1Ee aben sollten Taaten der uropäischen Union hat irei
DIie politischen Leitlinien auft diesem 67 lich keine direkte rechtsverbin:  che Wır
biet, die 1n den Vereinigten Staaten und 1n kung, edeute aber, S1e VON der
uropa ausgearbeitet werden, schenken respektiert und schließlich europaweıt
eineregalitären globalen Sozlalpolitik
nıg Beachtung. 1eS geht AaUus den Jung
sten Erklärungen des uroparates, der Die Autaorın

l ISa Sowle Cahıiıll ISt außerordentliche Professorin für chrıstli-EU-Kommission, der Vereinten Nationen
‚UNESCO) und der Vereinigten Staaten che Fthiık Boston College. S/e promovierte n Theologıe

1976 der Universita der Chicago Divinıty School! mit dereutlich hervor. Der Lenkungsausschufß Dissertation Futhanasıa. Protestant and C'atholic PerspeCc-Bioethik der arlamentarischen Ver tIve Ihre NeUerenN Forschungsinteressen gelten Methodenfra-
sammlung des uroparates gyab die „Men- gCN n der theologischen Ethik, der Verwendung der Schrift In
schenrechtskonvention ZULTI Biomedizin“ der Ethik, der mediziniıschen und der Sexualethik.
heraus. DIie Konvention verbletet genetl- Beiträge dıesen Ihemen Sind In vielen amerıkanischen

Veıitschriften erschienen, INn Iheologıical S5Studies, Journalsche Diskriminierung, Läist diagnostische of Re/gi0us EtNICS, Journal of Medicine and PhiloSsophy,Testverifahren LLUT Feststelung VoOoN

Krankheiten und Yrlaubt elne enthe ChIicago Studies, Re/gi0us Studies Keview, Interpretation,
Horizons und The Iinacre Quarterly. Fın Buch mit dem Tıtel.

raple, aber 1Ur dann, WE S1e die Keim- Between the SEXES. Toward Christian Fthics of Sexualıty,
bahn N1IC schädigt; S1e ele lerner die Wwiırd 1998 erscheırinen. Dr Cahıl! Ist auch Miıtherausgeberin der
rzeugung VOIl mbryonen für Hor. Peıitschriften: Journal of Relgi0us Ethics, Religious Studies
schungszwecke mıt einem Verbotund IOr Review und Horizons. Anschrift: Boston College, Dept. of

dert „ANSCMESSCHNENSC mbryo eOl09y, Chestnut Hıill, MasSs. 02767-3806, JSA

NEN, denen geiorscht wird ne aber
1m einzelnen spezllüzleren, welche Hol ratıliziert DIie Beratergruppe der
gCNH amıverbunden sind DIie Konven- EU-Kommission veröffentlichteen
tion wurde VOI ertretern VOIl Zee] der eın (rechtlich N1IC bindendes) gygesonder-
Mitgliedsstaaten April 1997 unter- tes Empiehlungspapier ber „Ethische



Einlertung schen drel biıs MnJahre, unabhängıigAspekte des Klonens“ (Mai 1997 DIie
nıen der uropäischen Kommiss!i- davon, WI1e S1Ee Nnanziert würde. Dieses

Verbot hatjedoch das Gesetzgebungsver-Patentierung biotechnischer Erl  S
dungen erlaubten die Eriorschung fahren och N1IC durchlaufen und 1st da
VOIN Klonierungstechniken mbryo, her IC rechtskräftig
verbieten aber die Implantierung e1ines C Weitere Unterschiede Sind, die Kon
klonten Embryos. Schliefslich rachte die vention des uroparates eıne Diskrim!
UNESCO eine „Allgemeine Deklaratıon nierung aufgrund genetischer NIormal
ber das menschliche Genom und die ausdrücklic verbietet, S1e die
Menschenrechte“ heraus, die 1mM Novem:- Änderung des MEeNSC  en Genoms aufti
ber 1997 unterzeichnet wurde. S1e en  An Therapiezwecke begrenzt und S1e ]e
hält henfalls eın Verbot der Keimbahn de Modifzierung verbietet, die das (g nom
theraple, estimmt, aufgrund gC VOI ernändert Diese Fragen werden
netischer Information keine Diskriminie- VOIll der US-Politik N1IC angesprochen.
rung einzelner geben dürie, und chlieit DIie Diskussion ber die e1m  ntihera:
das sogenannte „reproduktive Klonen“ ple, VOT allem 1n uropa, MaC i1chtbar,
Au  ©N DIe Erklärung ist NI6 auf welche Weise die Genetik DZW. Gen
rechtsverbindlich technik die tandardmuster ethischer
Der Hauptunterschied zwischen der en  S nalyse 1n rage Ste) selbst WEeE111

einmal Innovationen WI1e das Klonen be1stehenden europäischen und amerikanı-
schen Rechtsordnung 1St, die Men selte lassen und die allem Anschein
schenrechtskonvention ZUT Biomedizin ach „sanite” Anwendungder Genetik
ach ihrer Jlerung 1n einem be therapeutische Zwecke 1n eTIraCc 71e-
stimmten alle Forschungsvorha- hen Eın ofensichtliches Problem aDel
ben gilt unabhängig davon, ob S1Ee m1t ist schon die Definition VOI Krankheit
öffentlichen oder privaten Geldern Nan- Viel weitreichender jedoch ist die rage,
ziert werden. In den USA dagegen ist Je ob denn wirklich möglich 1st, die Gen
HCL, die ölfentliche rhalten, die therapie den Keimbahnzellen „all sich“
rzeugung VOI mbryonen For betrachten, ohne auch die not
schungszwecke gegenwärtig durch Bun wendige Embryonenforschung in die AÄna:
esgeSse und Anordnung des Präs:ii- lyse m1t einzubeziehen, ohne zugleic
denten untersagt; aufßerdem rieli der nach den möglichen uswirkungen auft
Präsident alle Forscher Z iIreiwilligen künftige Generationen agen, ohne
Selbstbeschränkung auf. In se1liner ese mitzubedenken, WwI1e leicht 1La VOI der
zesvorlage Bereitstelung VON Keimbahntherapie gezlelter gene

die National Institutes 0  eadehnte scher OÖptimilerung übergehen könnte,
WwWIe ohne die ahrscheinlichkeitder Kongreiß eın einjJähriges Verbot auft

alle bundesfinanzierte Embryonen{or berücksichtigen, soO7ziale chichten,
die ereIits ber den ugang Geld undschung Au  N Der atlonale Beratungsaus

SC Bioethik, der 1 Jun1 1997 el Technik verlügen, diesen
LE Bericht ber das Klonen VOIl Men euteund 1n Zukunit ohne Rücksicht auf
schen herausgab, empfahl nach dreimo dasWohlanderer fürihre eigenen nteres
natıgem Studium ein bundesweites Ver SC1I] ausnutzen würden.
botjeglicher der Klonierung VOIl Men DIie UNESCO hat 1994 die Keimbahn



therapie 1mM Krankheitsfall anerkannt, eInem eingeengtenpun.Aaus AaNZU- Einleitung
en! die uropäische Kommıssıion gehen, ist Nall  SCHIL SO STEe ZU

(GAEIB) ihre Zulässigkeit „derzeit“ be eisple das internatıional gelörderte
sStTr1 und die edingung aufstellte, menschliche Genomprojekt, das bıs 2005
erst einmal gleicher ugang tür alle SOWI1e das esamte menschliche Genom kar
die „l1ransparenz“ VON Forschungund Heren plant, viel weitreichendere Fragen
nischer Anwendung EW  eistet sSe1IN ber das Beziehungs{ield VOIl genetischer
müßten Der T1USCHeEe USSCAUL 1ür Na Information und personaler Identität,
turwissenschait und Technik vertrat zialen Beziehungen und der gesellschaft
1995 die Auffassung, eine erapie en Kontrolle VOI aturwissenschafit

den eimbahnzellen ohne Zustimmung und Technik In ähnlicher Weise werfen
des Beratungsausschusses TÜr Genthera: Versuche, echnıken ZUT Erlangung und
ple N1C VOITrgCNOMME: werden dürfe Er Nutzung VOI Information ber (Jense-
eNnnNıerTte aberN1Cdie Bedingungen, YUCHZEI patentieren lassen, tieigrei-
ter denen elne solche Genehmigung e - en! philosophische, ische und SO714A-
teilt würde, och klärte CN die rage, OD le Fragen ber die Entstehung elner „DIO-
diese sich den Interessen einzelner technischen ndustrie“ auf, die die rge
Paare oder Gemeinwohl orlentieren nNısSse der Geniorschung oONnNtrollıle und
hätte In Deutschland führte eline Diskus amı Gewinne MacC
S10N In denJahren 1993 /94 einem Kon Allmählich kommen aber 1n der Diskus
SCS die Keimbahntherapie, WIe S10N die Gentechnik auch sozlale

1n den Richtlinien der Bundesärzte Überlegungen ber die Freiheit des e1IN-
kammer 1995 nachlesen kann Auifgrund zelinen hinaus immer stärkerZZuge
der Jüngsten deutschen Geschichte be (‚eblete der ethischen und politischen De
gegne der Bioethik miıt Zwohn, batte, auf denen dies geschieht, Sind die
und Begrifie WIe 99  eCIe  C6 rufen 1n der Fragen der Patentierung, der gentechn!-
Offentlichkeit TrTauen hervor. ulder schen Reihenuntersuchung VOIl Bevölke
dem esteht e1ın i1derwille, abstrakte IUNZSEIUDDE. (das SOZ. Screening- Ver-
philosophische Rechtiertigungen der lahren das Testen VON Gentherapien und
Keimbahntherapie „l sich“ betrach Fragen der Krankenversicherung (vor
ten und VO  = Kontext loszulösen, 1n dem lem 1n den Vereinigten Staaten, die noch
S1e enwurde und später einmal immer eın System HNentlicher Gesund
angewan würde DIie anglo-amerikanıi- heitsiürsorge aben) Doch selbst auftf die
sche philosophische und DO.  SC  € Argu S11 ebJjeten die immer och
mentation konzentriert sich tendenziell Zallz entscheidend VON Marktüberle
stärker aul den einzelnen als auft die 67 bestimmt Mıt anderen en,
sellschaft, berücksichti mehr die Ireie Interessengruppen, die aut die Diskussi-
Selbstbestimmung als das Gemeinwohl einwirken und miıt oroiserWahrschein
und hat eher die Freiheit derForschung 1mM lichkeit Hinanziell davon proütieren (und
Blick als deren Kontrolle durch die ese sSEe1 urınOrmVOIlwissenschaftlichem
schait Ebenso S1e die Beweislast Prestige, Was aul asselbe hinausläuft),
jenen aul, die OISIC raten >° aben auf die oft einen oroßen
eue gentechnische Veriahren WIe die ın diese die ihren Interessen
Keimbahntherapie und das Klonieren VOIl 1e  en Praktiken rlaubt



Einleitung SO 1Dt Zeispie keine Malariaior. lich gehalten. DIe vorsichtige Haltung, die
schung auf genetischer ene, we1l die nationale und internationale Politik
ka keinen prontablen arkt herg1bt, ob gegenüber dem Klonen VOI Menschen
ohl einNne derartige Forschung das oten gegenwärtig einnımmt, Mag 1ler elne

Ausnahme sSe1in Doch selbst 1n diesemtial hätte, vielen Menschen viel adıkaler
helfen als einıge der gegenwärtig linan hat keine einzige VOIl den edeuten

zierten Forschungsprojekte. In einem den rganisationen, die betreiben,
marktwirtsch.  chen Umield ONTrolle die Klonierung 1ür immer m1T einem aDS0O-
1E jene, die ber das entsprechende uten Verbot elegt Dadurch, ]6
pital verfügen, mıt ihrer fireien NtisSscCNeEel 165$S Klonen Beschränkungen unterliegt,
dung den ugang TOund Gewınn, Ja das aktisch Geburt eINes es
S1e bestimmen SORAaL, weilche Gewinne die 1n uropa und
erzielen S1INd. So berichtete 1 Spätjahr ordamerik. pr.  1SC die Verfeinerung
199 7/ en rtikel 1n elner amerikanischen VON gentechnischen Verfahren, die dann
Zeitung VOI einem Wissenschafitler der schliefislich doch dazu {ühren werden,
Universitä‘ VOIl ittsburgh, der gerade geklonte er das AC der Welt e -

elner genetischen Körperzelltherapie blicken Und S1e ermu de facto Hor
Muskeldystrophie arbeitete, sSEe1 ereits scher der „Ersten Wel . ihre ecCchNnnıken
VOIl einem amerıikanischen portmedizl- aheim periektionieren und sich dann,
LeTr angesprochen worden, der ugang WE S1e willens Sind, eiINn Kind u..

eliner ehandlung wünschte, die- gCH, 1n Länder mi1t wenıger gesetzlichen
den Spielern mehr Muskelwachstum VOI - orschriften begeben
Sprach. Eın anderer Forscher VOIL der Betrachten wir Ethik und Genetik Adus

Universitä: VOI Minnesota berichtete, zialethischer Perspektive, deut
habe elne Anirage berelne Änderung der lich, 1n den meılsten internationalen
autiarbe rhalten, die Zugehörigkeit politischen Debatten ZWel1 wichtige Punk

elner bevorzugten Rasse vorzusple- te iehlen 1) der1n des Marktes, der
geln.®© In eiINnem liberalen Marktsystem pr  1SC. estimmt, 1n welche Forschung
können einzelne durch ihren „informier- Gelder hineingesteckt werden, S1Ee be
ten Konsens“ alleiın aufgrund ihrer finan trieben und WeT VON ihrer Anwendung
ziellen Leistungskraft eigenes eugen]l- prolitieren WIr'| und 2} die Möglichkeit,
schen Programm bestimmen. ber Ethik und Genetik einen ımfassen-
Wenn sich auch die 1STE angsam deren 1  og 1n Gang setzen, der We1-
durchzusetzen beginnt, die Kommer- tergehende Fragen und TODIeme mıtein-
zlalisierung VOIL ndern, mbryonen ezjeht und dem sich mehr Forscher
oder gentechnischem Wissen für die Ge weltweit eteiuligen würden, einschliefis
ellschaftals (Janzes eın moralisches Pro lich der einiachen eute (die VOIl den Ent
blem sSein kann, diese Besorgnis scheidungen ausgeschlossen Sind). DIie
doch gewöhnlich dem „iniormierten Kon Diskussion ber Genetik, Ethik und S07]1-
SEeNS“ untergeordnet. Interessenüber- alpolitik gegenwärtig fast Aaus-

schneidungen VOIl Örganisationen der schließlichVOl den akademischen politi
irtschait m1t Arzte-, ern und Ha schen und wissenschaftlichen en 1n
milienverbänden werden N1IC SC den ern der „Ersten 1t“, uropa
untersucht, sondern T1ür selbstverständ- und Nordamerika, beherrscht DIie VON in



EinleitungNeIl vertretene 1C der inge bietet irei rapie ist und bleibt jedoch der Kiıgennutz
lichkeine zureichende rundlage fürEnt jener, die den 1Twer genetischen Wiıs
scheidungen berPraktiken, die sich SCS und dessen Anwendung kontrollie

Te  = SO veranschaulicht die Genetik bzw.tisch aul das en und die unVON

eNmM.  1&ungleic ogrößeren Bevölke Gentechnik L1UT ein weılteres das e1-
1n der Welt auswirken. mul:‘ gentliche Grundproblem der Sozialethik

nationale Organisationen 1n uropa 1Ul die Neuvertellung VOI A 1n einem
angsam anflangen, Diskussionsioren ür Wettbewerbsklima. 1n dem keinen
Genetik und Ethik 1NSsen rufen, 1ä1st wirklichen und lalren Schiedsrichte

schen onkurrierenden Interessen undIUr die Zukunfthoffen Das 2Tr0 Hinder:
N1Ss Gerechtigkeit 1n den gylobalen nsprüchen 21DL
Praktiken der Geniorschungund Genthe

Zur Geschichte der Konvention und ZU Vergleich mi1t der US-Gesetzgebung vgl Dommel
Y Alexander, The Convention ıman gl  S and Biomedicine O1 the Council of urope,
Kennedy Institute olhics Journal (3

So der Sachverständigenausschuß der Reglerung die Endiassung des ntwuris einer eklara-:
tiıon über das menschliche Genom, UNESCO „Entwurf einer allgemeinen Deklaration über das
menschliche (GGenom und die Menschenrechte Parıs Juh 1997

Mieth, The Problem O1 „Justiied Interests  - Genome Analysis: Socioethical pproach, 1n
Haker/R earn Steigleder (Hg.) hics ol uman Genome Analysis: European Perspectivs,

Tübiıngen 1993, Zl Mieth 1st Proifessor tür theologische Ethik und Sprecher des Zentrums
1n den Wissenschaiten der Universität VON Tübingen, Mitglied der Beratergruppe der

EU-Kommission über die thischen Implikationen der Biotechnik und Leiter des uropäischen
erkes für biomedizinische Ethik

Die Konvention wurde 1ın der Zeitschrift Kennedy NSUTUuTtEe ol hics Journal {/3
veröffentlicht.

Mieth, Survey of Thical ueEsti1ons Concerning Gene eraple, 1n Müler/J.W Simon/J.
es  g (Hg.) Interdisciplinary Approaches IO ene Therapy. Legal, thical and Scientific

Äspects, Lüneburg 1997, O A1UT
Weiss, ene Enhancements Orny thical TAaIıs: aplı  ıre Discoverles Horce Examiıinatıion

of Consequences, 1n ashington ost Oktober 1997, Avl

AÄAus dem Englischen UDerse VOIll Hranz Schmalz



Humangenetik und ihre Kontrolle

Gehetisches Wiıssen als Ware
Das Genomprojekt, Märkte UunG Konsumenten

ulıe :Clague

Das omplexe Makromolekül DNA das FSEWONNENCH Informationen werden ın
Datenbanken rund die Welt yespel-sich 1n den Chromosomen einer jeden

Körperzelle befindet esteht Aaus anı chert und dazu eitragen, die noch be
senden VON Gensegmenten, deren ole stehenden Geheimnisse VOL

kularstrukturen die notwendigen An lung, ankheit und Tod des Menschen
welisungen gyeben, damıit Körperzellen entschlüsseln.
dıie Proteine können, die Es e 'g das HGP gene
das menschliche en eriforderlich sches Wiıissen revolutionsartig yrweıltert
Sind. Der gegenwärtige Wissensstand indem Hınweilse auf die emDbryon1i-
ber WEeC und un.  10N der ene ist sche n  cklung, das Einsetzen des
sehr begrenzt Wır kennen 1LLUI einen es und den Evolutionsprozefß 1bt
kleinen TucNteL der schätzungswelse und Nutzen bringt, der das menschliche
100.000 MENSC  en Gene, und VON en verändern ESs könnte Sse1IN,
diesen verstehen auch 1LLUT ein1ge W - e1In besseres Verständnis der Rolle,
nıge Das Genomprojekt Human eno- die ene 1n SE TGIM en spielen, 1N-

Project HGP) ist en ehrgelziges, teressante Wege eröffnet, die 1n der
internationales, kooperatives Unterneh Ethik einzuschlagen wären; hier ZiNZE
LE zwecks Kartierung des genetischen darum, inwıeweılt ene Fähigkeıiten,
Bauplans, das heilßt, alle ene auf Neigungen und Eigensc  en Örper
den Chromosomen lokalisieren und liche WIe emotionale bestimmen. Das

wiıederum könnte eiIn Nachdenken berdie genetische Iniformation, die 1n ihnen
kodiert en  en ISı sSequenzleren. die Natur MeNsSC  er Freiheit und
DIie Auigabe, das genetische Matenal 1n MeNsSC  er hervorru{fen. Diese
den vierundzwanzig einzelnen Chromo Untersuchung ware dann Teil der WEe1-

(das enNOm) kartieren und tergehenden 116 nach elner tieieren
sequenzleren, ist o]gyantisch Das Pro und trelilenderen Beschreibung der
jekt wurde iüziell Oktober 1990 menschlichen „Natur  66 da sich die Ethik
begonnen, und voraussichtlich 1n etzter Zeıt vielfach amı efals her.
mehr als ein Tzenn dauern, bis auszuarbeıiten, WIe Kultur, geschichtli-
abgeschlossen ist: DIe aus dem Projekt cherO: Geschlecht und eine Vael
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Z anderer, ähnlicher Faktoren WMNSETE Genetischesedingten Krankheiten angestrebt. Zur
Wıssen alseltanschauung und eIDsSTver Zeit sind therapeutische Interventionen

tändnis beeinflussen. Obwohl WarejJedoch ukunitsträume Zwischen dem
tionısten und Reduktionistinnen gerade kommerziellen Angebot diagnostischer

arau Ve1SCS5S61 SINd, die atur ests und der Möglichkeit, genetische
durch die Verwendung VOI eingleisigen Erkrankungen verhindern oder
Vereinfachungen WI1e die Neigung Z ehandeln, sich voraussichtlich el-
genetischen Determinismus iestzulegen, beträc Verzögerung ergeben.—E a O — Ea a 5 2525ı 8 ı MI e N Va s ist ohl wahrscheinlicher, DEMNE- Deshalb Sind genetische Beratungsstel-
SC Kenntnisse, STAr die ewlge DIis len eingerichtet worden, einzelnen
kussion ber Erbanlage / Umwelt 1n die und amılen elfen, genetische Er
e1nNe oder andere Richtung entsche!i- ankungen verstehen und nach Be
den, eher die omplexe Wechselbezie ratung reproduktive Entscheidungen auft
hung zwischen beiden verdeutlichen der Grundlage VOIl scheinlich anul:
werden. etenden s1ıken reffen
DIe 2170 Auimerksamkeit ilt dem DIie genetischen Fortsc  e’ die durch
medizinischen Nutzen des rojekts. De das HGP ermöglic werden, bringen e1-

ene StOren die proteinerzeugen- Fülle komplexer ethischer Fragen mıt
den Prozesse des Körpers und VeIUTSA- sich. Kınige der dringenderen Anliegen,
chen ber 5000 Kran  eiten, die, WIe die Tkannt worden Sind, etreilien Hra

. A  MD
2 B S a c E e a BA

WISSEN, be]1l Menschen auftreten. Die YEN der Privatsphäre und chweige-
Kenntnisse ber die genetischen Grund C die durch die genetische Nter:
agen VON Kran  eıten werden wachsen: suchung VOI einzelnen und das SCree-
ZU einen; Was monogenetische Erkran nng orolßser Bevölkerungsgruppen aufl:
kungen ange. ZU andern, Was Krank gygeworlen werden:; 1er gyeht die
heiten betrifit, die Urc viele Faktoren
verursacht werden, wWwI1e Krebs und Herz- Die Autorin
erkrankungen, be1 denen die genetische Julıe Clague, geb. 1964, In Blackburn England, aufgewachsen.
Veranlagung elne Rolle spielt. Es WOI - Nachdem S/IE einen akademischen Grad In Chemie erworben
den immer NeuUue diagnostische ests e studierte S/Ee Iheologie eythrop College, London ur
geboten, die ermitteln, ob ein Mensch eıt arbeite S/E Ihrer Promaotion über dıe moraliısche und

polıtiısche Philosophie VornNn Jacques Marıtain der Camöbridgeeiekte ene mat. die be] 1nm potentiell
eine Krankheit hervorrufen oder be1 S@e1- University In Englanad. S/e Morailtheologie und

angewandte SE arys University College, Strawberry
Nnen achkommen genetischen St6ö ıT S/Ee hat zahlreıiche Artıkel und Rezensionen veröffentlicht,

eitragen könnten BIs VOL kur. einschließlich Studiıen über FEvangelıum vitae, Veritatis
LG  = ulste sich die Wissenschafit amı 5‚b/endor‚ dıe ARCIC-Erklärung zur O[a und Fötalgewebe-

forschung. Anschrift. St. Mary's University College Waldegravebegnügen, die biochemischen AÄAuswir-
kungen eıner an  el ekämpien, Road, I!wickenham, [W7 45X, England, E-maill: Joc28 @

ukSTAatt die genetischen Ursachen ANZUZC-
hen eliz aber esteht die USSIC mıt
den echnıken der Gentherapie elekte Camillenangehörige ber den SC
ene reparlıeren, auszuschalten oder netischen Zustand e1INes ihrer Mitglieder

ersetzen Letzten werden die iniormieren, WIe auch das nteres
Prävention und die Behandlung VOIN ZCcH das Versicherungsgesellschaften und

n P  aa



uUuman- Arbeitgeber genetischen Untersu ages miıt der Keimbahn-Gentherapie
genetik und chungen zeıgen. Die Verfügbarkeit VON verbunden werden könnten, aaren

hre Kontraolle elfen, die andernfalls m1t aller Wah  —genetischen ests TÜr Krankheiten, {ür
die gyegenwärtig keine Behandlung scheinlichkei mbryonen mi1t eıner be
1DL, hat esorgn1s ber die möglicher- timmten genetischen cChwache ZEUZEN
we1lse SChHhAdlıchen uswirkungen des würden. DIie DNA e1InNnes irühen Embryos
1SSenNs die zukünftige Gesundheit könnte durch das Einfügen e1ınes iunk
und die Lebenserwartung der einzelnen tionierenden ens korriglert und anacC
Menschen und ihrer achkommen GT 1n elne eue Eizelle eingepllanzt werden:
regt und aruber hinaus die orge ent amı würde der ursprüngliche, iehler
aC. WI1e olches Wissen Entscheidun halite mbryo durch elinen gesunden
gCI ber die Fortpllanzung und das En Klon seiıner selbst ersetzt, der ihm, VOIL

de des Lebens beeinilussen könnte Zum der Veränderung abgesehen, genetisc
gegenwärtigen eitpu WwısSssen gleichen würde Der genetische Deiekt
noch NIC welche uswirkung gene ware 1r den mbryo WwIe auch für
sche niormation ber Gesundheit, Hä die nachfolgenden Generationen bese]l-
igkeiten und Veranlagungen auft YESE. Ist der Verlust eines irühen, er
chaftliche ungen ezüglic der haliten Embryos, der durch einen n_
„Normalität“” en DIie den mbryo Yrsetzt WIr' eiIn Preis, der

sich ausz.NUuNg, die Menschen m1t Syphilis, IN
Aıds und vielen anderen Krankheiten e - Mensc  es Genmaterlal kann 1n Her1-
jahren, unterstreich das Potential sche Eizellen N]1ızlert werden, trans-

und Diskriminierung; daher SENE Liere DIie ilch oder
bemüht sich die Gesetzgebung interna- andere TOCUKTeEe des ‘ TIieres könnten
102 die Diskriminierung aufgrund des dann als Spender Jebenswichtiger
(GeEeNoms e1INeSs Menschen 1ür TeCNTSWI1 menschlicher Proteine YEeNUTZT werden,
ng YTklären die ansonsten Napp oder euer waren
Angesichts der Chancen der enthera: öglicherweise könnten auch genetisch
ple erhebt sich die rage, ob und WIe das veränderte ‘Tiere gezüchtet werden, die
menschliche Genom verändert werden rgane, die N1IC mehr VO  = menschl©;
SO VOT allem 1n Fällen, be1l denen die chen Immunsystem abgestoßen werden,
rbanlage zukünitiger (Jenerationen Z Transplantation bereitstellen Hier
ben dem einzelnen, der se1ıne Einwilli rheben SIcCh wichtige Fragen. nwielern
ZUHE Behandlung gegeben hat, be 1st Z eisple. die Verwendung TAans-
troffen ist Könnten Verbesserungen des Tiere eın ingri 1n die chöp
Erbguts e1INeEeSs Menschen uınmoralisch iungsordnung? Und sollten solche Eın
sSe1n ” Wann könnte die Korrektur elner oriffe 1n die atur Jediglic auigrund
Störung (etwa Zwergwuchs) eiNne kosme- L1 vorhersehbaren Folgen beurteilt WeI -

tische Verbesserung Sse1IN, und unter den oder stehen Fragen ach der PNINZ1-
welchen mständen ist eine kosmet1i piellen Bedeutung auft dem Spiel?
sche Verbesserung gerechtiertigt? Es nl1emals eiınen einzigen eth1
ErTolge beım Klonen VOI 11ieren deuten schen Schwerpunk 1n der GP-Diskus
die Möglichkeit all, Klontechniken S10N gygeben Da LEUE Möglichkeiten und
(Z Zeıit be1 Menschen verboten)] elnes Herausiorderungen aus dem Projekt



Genetischeshervorgehen, sich der Schwerpunkt formation VOT sich geht, hat Jean
Wıssen alsverlagern, weılitere tTthische Fragen Francols Lyotard In seiınem Aufsatz Das

hostmoderne Wissen, der das Verhältnis WareFragen nach Gerechtigkeit, Autonomıie,
Einwilligung, Wohltätigkeit und WEeI]- zwischen Wissen, Wissenschaft und
ter einzuschließen, die N1IC auf das Technik 1n hochen  ckelten apl  S
HGP beschränkt Sind, sich ihm aber auf schen Gesellsc  en untersucht, elner
NEeEUE else stellen Diese wichtigen Hra sorgTältigen mu  Ng unterzogen: „DIie
gCH iührten dazıu die Genomorganli- Beziehung der Lieferanten und Benutzer
sat1onen 1n den USA und uropa eine der Erkenntnis dieser strebt und
esumMmMtTe Prozentzahl ihrer Budgets für anaC streben, sich 1n der Orm darzu-
10nen bereitstellten, die sich mıt stellen, die das Verhältnis der Produzen
Schen, rechtlichen und gesellschait- ten und Konsumenten VON Waren die
en uswirkungen des rojekts Aaus- SE auszeichnet: die ertfiorm Das Wis
einandersetzen. B1s Zn Jahre 1998 SCe1I1 ist und seinen Verkauf ZC
WIrd allein die Genomorganisation der chaffen werden, und wird für sSe1INe
USA z 4.() Millionen US-Dollar 1n erwertung 1n eiıner Produktion
kKorm VON Forschungs- und us konsumiert und konsumiert werden: 1n
dungszuschüssen 1ür rojekte 6> beiden Fällen, getausc WEeI -

yeben aben, die ethische, rechtliche den  .6
und gesellschaitliche Fragen unters1ı- Jedoch MIG LUT Handelsinteressen,
chen.4 sondern auch DO-  SC  © Interessen
Be1l der Weiterentwicklung des Projek- €  en das Autikommen WIS-
tes immer deutlicher, viele eNsSC  cher Erkenntnisse:

„Das Wissen ist 1n der Form eiıner für dieder schen Fragen, die durch das
HGP auigeworfen werden, VON den Produktionspotenz ınentbehrlichen 1N-
nanziellen eweggründen, die das Pro iormationellen Ware zunehmend eın be
jekt vorantreiben, N1IC isoliert betrach deutender, Ja vıielleic der wichtigste
tet werden können. Das HGP 1st 1ür die Eıinsatz 1mM weltweiten Konkurrenz-
W:  chafiftsinteressen der ndustriena: amp die aC Es ist denkbar,
tYonen VON orolßser Bedeutung. Nach die Nationalstaaten 1n Zukunft
Schätzungen elauien sich die esam ebenso die Beherrschung VOIl NIOr
kosten des HGP auti Milliarden VOI Dol mat]ıonen kämpien werden, WI1e S1€e
Ja Die Länder, die melsten investie die Beherrschung der Territorjen und
CN die USA, Japan und die Wwesteunro dann die Verfügung und Ausbeutung
päischen Staaten ETW  en 1NS1IC der Rohstofie und gen Arbeitskräfte
lich der kommerziellen Nutzung ihre einander bekämpit aben So sich
blotechnischen Industrien elinen ukratı eINn Held iür 1iNdusStTreEeNeE und kom
ven Gewinn. Die genetischen Informatio merzielle SOWIEe mMitarısche und politı
NCN, die AaUus dem Projekt erwachsen, sche ateglen eröffnet.“
werden vermutlich ahllosen Innovatıo- DIie Technik verknüp die Wissenschafit

mıt der Wirtschait, indem S1€e Erkenntnen Ansto{ißs geben Kurzum gyeht be1
dem HGP die Transiormation WIS- NISsSe durch Erindung und Innovation 1n
senschaftitlichen 1SSeNs 1n eine VOI - ein Produkt oder eine Prod  i1onstec
marktbare Ware Wiıe elne solche Tans- nık uımwande Industriebetriebe über-

;



Human- nehmen Produkte oder Produktions anschaulıc wider. Zur Zeıt en be
genetik und echniken, die vermarktet werden kön trächtliche Summen 1n die n  icklunghre Kontrolle

S  S Das ist der entscheidende Prozels, gewinnbringender diagnostischer ests
auf den die Industrieländer als Geldge- und pharmazeutischer TOCdUuKkTe
ber der HGP setzen Auf dem arkt WI1Ie diejeniger, die für N1s und das
SOTgcCN finanzielle Anreize und der Wett MeNnNsSCNAlisrche Wachstumshormon schon
bewerb eiIn ständiges Bemühen, Pro ex1stieren Auf der Laborebene die
dukte und Produktionstechniken VeOI - Eilnzienz durch Verwendung VOI rel
bessern und verieinern. Wiıe Lyotard angelegten, abrikmälßigen Produ  1010S

verilahren auft die immer wiederkehrendeSagt, gygehorchen die Techniken dem
NNZID der „Leistungsiä  igkeit”, oder und weitgehend automatischeel der
eben „einem PrnzaD, dem der Optimie- Kartierung und dequenzlerung erhöht.
Iung VON Leistungen: Steigerung des Das Krıterum der Kosteneffizienz wurde
Output (erreichte Informationen oder VON denen eingebracht, die be]1 der 67
Veränderungen), Verminderung des In des HGP ıtte der achtziger Jahre
Dut (aufgewendete Energle), S1e mı1t der eurtellung selner Realisjierbar.
erreichen. Es S1ind dies also Spiele, deren keit ecauitra wurden. DIie ngs VOT

Relevanz weder das Wahre, och das elner kostspieligen Wiederholung der
chtige, noch das Schöne usSs  z ISt, SOIl- el ZUT ursprünglichen Ent
dern das ziente Eın technischer scheidung, die internationalen Kor
‚Spielzug: ist >gut<‚ WE besser schungsarbeiten koordinieren. Zu
MacC (fait MIEUX, und/oder WEeI1111 AB W - sammenarbeit und Informationsteilung
nıgyer verbraucht als ein anderer.“4 reduzieren die Kosten und beschleun:=i-
Technische Effizienz und Kostenef{ifizi SCcH die Prozesse. Wiıe Cook E A e i
CI (Hnanzielle EiIlizienz werden m1t eeganer „Die Erstellung VOIl Kar
dem kommerziellen O1g belohnt, der ten und die n  icklung VOIlL ecCcNNOolO
wiederum das PI erzeugT, die en organısleren, würde sich als vıel
Leistung des Produkts weiterzuverieil- elfNizienter erwelsen, als arau hol:
Hern DIie E{ilizienz Ist, WwWIe Michael No ien, sich aus Tausenden VOI N1C
vak beobachtet hat, eiInNes der esum- aufeinander abgestimmten C  10
menden Merkmale des demokratischen e A a  Hä  - -nleN nach einzelnen Genen vollständige
Kapı  1SMUS: „Da der demokratische Karten ergeben würdenIIl. Human-  nehmen Produkte oder Produktions-  anschaulich wider. Zur Zeit fließen be-  genetik und  techniken, die vermarktet werden kön-  trächtliche Summen in die Entwicklung  ihre Kontrolle  nen. Das ist der entscheidende Prozeß,  gewinnbringender diagnostischer Tests  auf den die Industrieländer - als Geldge-  und neuer pharmazeutischer Produkte  ber der HGP - setzen. Auf dem Markt  wie diejeniger, die für Insulin und das  sorgen finanzielle Anreize und der Wett-  menschliche Wachstumshormon schon  bewerb für ein ständiges Bemühen, Pro-  existieren. Auf der Laborebene wird die  dukte und Produktionstechniken zu ver-  Effizienz durch Verwendung von breit-  bessern und zu verfeinern. Wie Lyotard  angelegten, fabrikmäßigen Produktions-  verfahren auf die immer wiederkehrende  sagt, gehorchen die Techniken dem  Prinzip der „Leistungsfähigkeit“, oder  und weitgehend automatische Arbeit der  eben „einem Prinzip, dem der Optimie-  Kartierung und Sequenzierung erhöht.  rung von Leistungen: Steigerung des  Das Kriterium der Kosteneffizienz wurde  Output (erreichte Informationen oder  von denen eingebracht, die bei der Ge-  Veränderungen), Verminderung des In-  burt des HGP Mitte der achtziger Jahre  put (aufgewendete Energie), um sie zu  mit der Beurteilung seiner Realisierbar-  erreichen. Es sind dies also Spiele, deren  keit beauftragt wurden. Die Angst vor  Relevanz weder das Wahre, noch das  einer kostspieligen Wiederholung der  Richtige, noch das Schöne usw. ist, son-  Arbeit führte zur ursprünglichen Ent-  dern das Effiziente: Ein technischer  scheidung,  die  internationalen For-  »Spielzug« ist >»gut«, wenn er es besser  schungsarbeiten zu koordinieren. Zu-  macht (fait mieux) und/oder wenn er we-  sammenarbeit und Informationsteilung  niger verbraucht als ein anderer.“ +  reduzieren - die Kosten und beschleuni-  Technische Effizienz und Kosteneffizi-  gen die Prozesse. Wie Robert Cook-  %  enz (finanzielle Effizienz) werden mit  Deegan erklärt: „Die Erstellung von Kar-  dem kommerziellen Erfolg belohnt, der  ten und die Entwicklung von Technolo-  wiederum das Kapital erzeugt, um die  gien zu organisieren, würde sich als viel  Leistung des Produkts weiterzuverfei-  effizienter erweisen, als darauf zu hof-  nern. Die Effizienz ist, wie Michael No-  fen, daß sich aus Tausenden von nicht  vak beobachtet hat, eines der bestim-  aufeinander abgestimmten Suchaktio-  menden Merkmale des demokratischen  ;1  nen nach einzelnen Genen vollständige  Kapitalismus: „Da der demokratische  Karten ergeben würden ... Die Effizienz  Kapitalismus der Welt enormen Reich-  der Ressourcenverteilung wurde als  Z;  tum beschert hat ..., hat er sich als das  Hauptrechtfertigung für das Genompro-  effizienteste System erwiesen, das je von  jekt ins Feld geführt.“ ©  Menschen erdacht wurde.“5 Demokrati-  Da aber Gensegmente mittlerweile be-  scher Kapitalismus ist effizient, weil in-  stimmten Krankheiten zugeordnet wor-  effiziente Industrien nicht überleben.  den sind, hat das kommerzielle Interesse  Das andauernde menschliche Streben  zu Versuchen geführt, Forschungser-  nach Efüzienz bei der Produktion ver-  gebnisse zu patentieren. Nach weitver-  marktbarer Waren ist die notwendige  breiteter Meinung sind Patente das be-  Antwort auf das Drängen des Marktes  ste Mittel zur Förderung der Investition  auf Vermögensbildung.  in Forschung und Produktentwicklung,  Das HGP spiegelt die These Lyotards  die für das Wachstum der biotechni-  |  jäDIie Eilnlzienz
Kapı  1SMUS der Welt Ee1NOTINENN eiIcCl der Ressourcenvertelung wurde als \  i
tum eschert hatIIl. Human-  nehmen Produkte oder Produktions-  anschaulich wider. Zur Zeit fließen be-  genetik und  techniken, die vermarktet werden kön-  trächtliche Summen in die Entwicklung  ihre Kontrolle  nen. Das ist der entscheidende Prozeß,  gewinnbringender diagnostischer Tests  auf den die Industrieländer - als Geldge-  und neuer pharmazeutischer Produkte  ber der HGP - setzen. Auf dem Markt  wie diejeniger, die für Insulin und das  sorgen finanzielle Anreize und der Wett-  menschliche Wachstumshormon schon  bewerb für ein ständiges Bemühen, Pro-  existieren. Auf der Laborebene wird die  dukte und Produktionstechniken zu ver-  Effizienz durch Verwendung von breit-  bessern und zu verfeinern. Wie Lyotard  angelegten, fabrikmäßigen Produktions-  verfahren auf die immer wiederkehrende  sagt, gehorchen die Techniken dem  Prinzip der „Leistungsfähigkeit“, oder  und weitgehend automatische Arbeit der  eben „einem Prinzip, dem der Optimie-  Kartierung und Sequenzierung erhöht.  rung von Leistungen: Steigerung des  Das Kriterium der Kosteneffizienz wurde  Output (erreichte Informationen oder  von denen eingebracht, die bei der Ge-  Veränderungen), Verminderung des In-  burt des HGP Mitte der achtziger Jahre  put (aufgewendete Energie), um sie zu  mit der Beurteilung seiner Realisierbar-  erreichen. Es sind dies also Spiele, deren  keit beauftragt wurden. Die Angst vor  Relevanz weder das Wahre, noch das  einer kostspieligen Wiederholung der  Richtige, noch das Schöne usw. ist, son-  Arbeit führte zur ursprünglichen Ent-  dern das Effiziente: Ein technischer  scheidung,  die  internationalen For-  »Spielzug« ist >»gut«, wenn er es besser  schungsarbeiten zu koordinieren. Zu-  macht (fait mieux) und/oder wenn er we-  sammenarbeit und Informationsteilung  niger verbraucht als ein anderer.“ +  reduzieren - die Kosten und beschleuni-  Technische Effizienz und Kosteneffizi-  gen die Prozesse. Wie Robert Cook-  %  enz (finanzielle Effizienz) werden mit  Deegan erklärt: „Die Erstellung von Kar-  dem kommerziellen Erfolg belohnt, der  ten und die Entwicklung von Technolo-  wiederum das Kapital erzeugt, um die  gien zu organisieren, würde sich als viel  Leistung des Produkts weiterzuverfei-  effizienter erweisen, als darauf zu hof-  nern. Die Effizienz ist, wie Michael No-  fen, daß sich aus Tausenden von nicht  vak beobachtet hat, eines der bestim-  aufeinander abgestimmten Suchaktio-  menden Merkmale des demokratischen  ;1  nen nach einzelnen Genen vollständige  Kapitalismus: „Da der demokratische  Karten ergeben würden ... Die Effizienz  Kapitalismus der Welt enormen Reich-  der Ressourcenverteilung wurde als  Z;  tum beschert hat ..., hat er sich als das  Hauptrechtfertigung für das Genompro-  effizienteste System erwiesen, das je von  jekt ins Feld geführt.“ ©  Menschen erdacht wurde.“5 Demokrati-  Da aber Gensegmente mittlerweile be-  scher Kapitalismus ist effizient, weil in-  stimmten Krankheiten zugeordnet wor-  effiziente Industrien nicht überleben.  den sind, hat das kommerzielle Interesse  Das andauernde menschliche Streben  zu Versuchen geführt, Forschungser-  nach Efüzienz bei der Produktion ver-  gebnisse zu patentieren. Nach weitver-  marktbarer Waren ist die notwendige  breiteter Meinung sind Patente das be-  Antwort auf das Drängen des Marktes  ste Mittel zur Förderung der Investition  auf Vermögensbildung.  in Forschung und Produktentwicklung,  Das HGP spiegelt die These Lyotards  die für das Wachstum der biotechni-  |  jähat Er sich als das Hauptrechtiertigung das Genompro-
eiINzZiI1ENTESTE System erwlesen, das Je VOIl jekt 1NS Feld geführt.“
Menschen Yrdacht wurde.“ > emokra: Da aber Gensegmente ittlerweile be
scher Kapı  1SMUS 1st effizient, weil 1N- stimmten Krankheiten zugeordnet WOI -

{iziente Industrien N1IC iberleben den SINd, hat das kommerzielle Interesse
Das andauernde menschliche Streben Versuchen gyeführt, Forschungser-
nach E{ffizienz bel1 der Produktion VeOeI - gyebnisse patentieren. Nach weltver-
mMar arer Waren ist die notwendige breiteter Meinung Sind Patente das be

auf das Drängen des Marktes STE ZULE Örderung der Investition
aul Vermögensbildung. 1n Forschung uınd Produktentwicklung,
Das HGP spiegelt die ese Lyotards die iür das acAstum der bliotechn1 /



schen NAUSTIIE notwendig S1iNnd. nNnter abzuschwächen, die erforderlich Sind, Genetisches
Wıssen alsolchen mstanden wird der e]le WI1Is die beträchtlichen Investitionen 1n

ensilutßs als  1ndern1ıs TÜr das Funktio die ntwicklung VOIl Produkten Ware

n]ıeren des Marktes gesehen jördern, die AaUs grundlegenden Ent
werb und Geheimhaltung Sind die be deckungen entstehen, die letzten:
herrschenden Verhaltensweisen, da der allen zugu kommen werden.“
arkt gerade das verlangt. Obwohl Wiıe annn das Treicht werden”? uter
höchst unwahrscheinlich 1ST, gyenetl- und Leistungen „tröpfeln“ weder
sche Untersuchungen Arbeıitsplatz leicht noch schnell 1n die Ent
rlaubt werden, ist ohl deutlich, wicklungsländer, WI1e wünschenswert
die umstrittene Durchführung gene ware ZUO hält die geographische
scher ests seltens der Arbeitgeber e1- Kurzsichtigkeit der Industrienationen
He Versuch arstellt VOTAUSZUSAaHCHH, die robleme, die äher sind, ür die VOI -

welche Menschen die kösteneflizient: dringlichsten. Wie bel der ursprüng
sten Arbeitnehmenden SINd, das heißt en ErIorschung VOIL HIV/Ailds (De
herauszuläinden, welche TDelıter und zahlt und urchgeführt 1n den NAUSTTIEe
beiterinnen sich 1n ezug aut die Nvest1 nationen) gyalt der ursprüngliche Brenn-
tion des Unternehmens besten LEeN- punkt des Interesses 1n der Genomior-
tieren. Das HGP unterstreicht die her schung medizinischen Erkrankungen
ausragende edeutung des Prinzıps der VOIl eilsen Das Mukoviszidose-Gen,
Optimierung VOIL Leistungen 1n eiıner das eilıner VON 25 Nordeuropäern und _eu..

iunktioniere  en schaft, und ropäerinnen Lragt, zählt den melstun-
die Patentierung VOIN Gensequenzen ent tersuchten egmenten des (eENOoMmMsS.
hüllt den kommerziellen Wert WwlISsSen- sich auft den „Tröpiel“-Eiffekt
erErkenntnisse. verlassen, mMu: der Ausbau WwlIsSsen-
Die medizinischen Fortschritte, die das schaftlicher Forschung und technischer
HGP verspricht, werden weitgehend auf Innovatıon 1n Entwicklungsländern SC
der erfolgreichen Produktentwicklung Tördert werden. Wie ‚yo meınt, sStTe
der blotechnischen Unternehmen beru hen diesem Vorschlag oTOISE öÖökonomi-
hen Sozlale Leistungen Sind daher sche Hindernisse 1mM Wege
den arkt gebunden, we!il die medizin!i- „Man weils, das Wissen 1n den etz-
schen und die schafitlichen jele des ten Dezennıen Z prinzipiellen Produk

ivkr. wurde Das hat ereıts die Zarojekts zusammenhängen. Unmittelba:
Nutzniefßer des HGP werden jedoch sammensetzung der eitspopulation

SCWIe medizinisch die Indu 1n den höchstentwickelten ern be
strienatiıonen Se1IN, Was 1ür die y]lobale eutend verändert und STEe die
Gerechtigkeit nichts utes verheißt Entwicklungsländer eINen entscheıden
Bernadine Healy benennt die Herausior- den Flaschen dar. Im postindustriel-
erung das HGP „ Wır sollten nach len und postmodernen el  er die
egen suchen, die (Entwicklungs-) Wissenschaft ihre Wichtigkeit 1M AÄArseN n n a e  A E n a A

a A
ET E E E E E PE Y T E A S RS PE
E  Pa
P

Länder m1t den ern USamMmmMmMeEeNZU- nal der Produktionskapazitäten der Na:
ringen, die sozlalen Nutzen Aaus der t1onalstaaten beibehalten und ohne
n  icklung genetischer Informationen Zweiltel och verstärken. Diese Situation
ziehen, ohne die kommerziellen Änreize legt nahe anzunehmen, derA n



Il Human- stand den Entwicklungsländern 1n schafitlichen und politischen Strö
genetik und Zukunfit N1IC. autihören WITN| sich VOI - INUNSCH (geförde wird), die eine le1

hre Kontrolle reitern stungsorjentierte Aufassung der ese
DIıie Entwicklungsländer werden sowohl schafit vertreten.“ I In dieser armseligen
als Produzenten WIe auch als KONSUuU- Weltanschauung der menschliche
menten daran gehindert, arkt voll Fortschritt anhand der technischen Kon
wertig teilzuhaben „Keıine Technik ohne T ber die Natur9und die
Reichtum, aber eın eichtum ohne persönliche ung durch den
Technik.“? Ist eine gerechte ertelung Grad der Kontrolle ber das eigene
VOI utern und istungen zwischen Schicksal bestimmt In beiden Fällen
Entwicklungsländern und Industriestaa: die ptimierung des ens ange
ten auft dem mMar erreichbar ” Hier e die Leistung soll erhöht und das
lautet die Schlüsselirage er CNICKS. ausgeschaltet werden. DIie
das S7 Gerechtes tun ” Es Menschheit hat gelernt, die Natur ihren
scheint, die Machthaber die dafür Zielen geIug1g machen. Wissenschait
verantwortlich SINd, die ökonomische liche Erkenntnisse aben dazu geführt,

MNSETE Gesundheit bis einemMaschine 1n Gang en erst dann
motiviert werden, etwas tun, WEe111 gewlssen Grad kontrollieren können.

eue schaitliıche uınd pO.  SC  €der arkt auf e1INe gerechtere el
Jung VOIl utern mıiıt erhonter eistung Umstände verschafien uns einen noch

n1ıe dagewesenen Grad persönlicherreaglert: 99  nser en wird durch diese
Entscheidungsträger der Vermehrung Autonomie. Folglich en sich Men
der aCc geweilnt. Ihre Legitimation schen VOIL vielen der bestimmenden
hinsic sozlaler Gerechtigkeit WI1e oren beireit, die ihr en vorher be
wissenschaftlicher Wahrheit ware die herrscht aben em S1e selbst ber
Optimierung der Leistungen des 5y ihren Lebensstil Entscheidungen treffen,
sStems, se1ne Effizienz.“ 10 Der Au{isatz machen Menschen eDrauc VOI ihrer
VON ‚yo der VOT der genetischen Re Freiheit und übernehmen die Kontrolle
volution geschrieben wurde, ist ahrhaft ber Schicksal In den Industriena
prophetisch. tonen eigne sich der eRI1 „Bürger“
Das Streben ach E{iizienz beim HGP oder „Bürgerin” N1C mehr, die Rol

le eines Menschen 1n der Gesellschaftmedizinische Gewinne, WwIe Z

eisple NUutzlıche diagnostische Geräte, beschreiben Er ist durch den ET
schneller efern, als andern: „Konsument“ oder „Konsumentin“ 1

möglich ware Als Ziel ist Eitlzienz WwWe  5 SeTtZz worden. Marktkräfte sind lediglic.
der Mafstab der W. die Yonsumle-voll Es 1Dt jedoch elne VOT allem 1n

ohlstandsgesellschaften weıt verbrel- rende ezüglic der uTter und Dienstlei
tete Tendenz, die sich m1t ihrer stungen reifen In se1inerVA Cen
öÖrderung zusehr beschäftigt. Dieser esIMUS hat Johannes Paul [[ die
1G wurde 1n der Enzyklıka Evangelium Gefilahren benannt, die dem KONSUm1S-
ILAae VOIL aps ohannes Paul Jel: e1IN- INUS innewohnen: „DIie Entscheidungen
dringlich Ausdruck verliehen. Dort be esTımMMmMtTe Hormen VOIL Produktion
chreibt die Entstehung einer Kultur, und Konsum bringen eiINne estTmMmMte
die 99  V VON starken urellen, Kultur als Gesam  assung des ens E M a I ı MS S D 1Ta A U E



Z  z Ausdruck Hier eNTtsSte das Phä Genmedizin? DIie Genmedizin Zz1e auft Genetisches
des Konsumism Es raucht eLtwas ab, das S1Ee noch N1IC 1n vollem Wıssen als

Waredaher gen e1in grojß angelegtes erzie m{ifang erreichen kann genetische
herisches und Rulturelles Bemühen, das die Krankheiten identilizieren und durch
Erziehung der Konsumenten einem Genmanipulation korrigleren. Damıit
verantwortlichenVerbraucherverhalten würde S1e einzelnen Menschen nutzen
umftalst.“ 2 und gyleichzeitig die Erbmasse Iür
eue technische ntwicklungen WIe die, künftige Generationen verbessern. Der
die das HGP ankündigt, werden unter unsch der Menschen, die Erbmasse
dem Gesichtspunkt elner immer größer verbessern, ist N1C 1E  r Geschichtlic
werdenden Wahlmöglichkeit iür Konsu- gyesehen, GT1 mıt der eugenischen
mierende vorangetrieben. Denken Bewegung 1n Verbindung gebracht, e1-
ZU  = eisple die echnıken der LEeT buntscheckigen rTuppe, die die Vor
pränatalen ests VOI oten und der Prä stellung VOIl MeNsSCcC  er Vollkommen-
implantationsuntersuchungen VON Em heit mıt einer unangebrachten Pseudo
bryonen ezüglic genetischer NOr Wissenschaftlichkei verknüpite, 1n der
mıtäten Da die Gentherapie noch N1IC quasi-wissenschaftliche etiANoden Z

als eine mögliche Wahl esteht, die Kon Verbesserung der Qualität des Men
sumlerende für sich oder ihre er schengeschlechts durch ausgeSuchte
reifen können, und da die Konsumge- Zuchtmethoden WI1e be]l der Üchtung
ellschafit aul das Ideal MENSC  er VOIl Tieren angewandt wurden. B1s SCH
Vo  ommenhe! ausgerichtet 1st, therapeutische Techniken en
zuküniftigen ern verstärkt eine Ne werden, bleibt die Selektion das einz1ge
enroute ZU periekten Kind geboten. Mittel Verbesserung der Erbmasse.
ranatales Screening STE Ab Der Unterschie liegt darın, 1n der
normiıtäten iest; 1n diesem ann der Vergangenheit Menschen, die aC
schwangeren rau der Abbruch angebo oder SNOE ausübten, versucht aben,
ten werden. Präimplantationsdiagnosti die Fortpllanzungsgewohnheiten dererA Z v R DA STe esTimMMTe genetische örungen unterdrücken, die angeblich
bei irühen mbryonen In MMITO iest S1e „Schlechte ene  66 en Ihren "Tiel:
ann ern emacht werden, be]l de DUn erreichte diese n  icklung 1

staatliıch ontrolliertenHe die Gefifahr esteht, eın Kind mıt e1- ‚WangSpro-
er YTbkrankheit ZEUSCN. Bel- STa der azıs eute ist die Selektion

demokratisiert DIie einzelnen KOnSsu-den mbryonen können die ern die
Schwangerschaft fortsetzen, und efalle mlerenden können irei wählen Es bleibt

mbryonen können abgestolsen WeI- den amılıen überlassen, ihre eigene 3C
den, ohne elne Schwangerschaft Tre netische Zukunfit bestimmen: S1e en  Ca
chen mMusSssen Präimplantationsdia- scheiden, welche genetischen örungen
znNostik mehr und mehr zunehmen, S1e dulden wollen. Pränatale ests und
da genetisches Wissen wächst und HEUEC Präimplantationsuntersuchungen W -

yenetische ests Verfügung stehen den unter dem Banner verantwortlicher
werden. Elternschafit durchgeführt, und aufti
Welches Verhältnis esteht zwischen der rundlage der Örderung dessen,
olchen Praktiken und den Zielen der Was als das este für die ebenden Famı



Il. uUuman- lienmitglieder betrachtet In der Wirtsc  skräfte und werden VOI ihnen
genetik und

hre Kontrolle Vergangenheit jelten eugenische Pro geprägt
STAMHMMNE auft das aD, Was die rigkei DIe uınmıttelbare uswirkung des HGP
(Tälschlich das este des National auft die allgemeine Gesundheitsiürsorge
staates WIEe auch zukünitiger Generatlo- NI allzıu oTOIS SeIN. 1ele der
nleNn iInsgesam 1e Ist dies ein Triumph ernsthafiten Gesundheitsprobleme, m1t
der Autonomie” denen sich Industrieländer WIe Ent
Wiır sollten sehr ohl edenken, konirontiert sehen,wicklungsländer
sich Fortpflanzungsentscheidungen, die Sind N1C VOI Natur aus genetisch.

Wichtige Faktoren, die das Risiko elnerauft der Grundlage genetischer Erkennt
N1SSe getrofien werden, Nner. e1Ines Ikrankung rhöhen, Sind unter ande
Wirtschaftsklimas heraus  en, 1n dem 1: Geburtsort, soz1lale Schicht, ökono-
esTiMMTeEe Werte dominieren und 1n dem misches Wohlergehen und medizinische
die vorherrschenden, den Lebensstil be Versorgung. Eın vorzeitiger Tod VOT

eilenden Entscheidungen anderer 1n allem 1n Entwicklungsländern weiterhin
der Gesellschait indirekten Druck auf Ur Faktoren verursacht, die mıt

Jjejeniıgen ausüben, die elne andere Auf: angelernährung und en Wohnver:
IaSSUNg VOIN der Menschheit en Der hältnissen zusammenhängen, die ihrer-
Konsument oder die Konsumentin SC se1Its eine unmıttelbare olge der
N1e eın gEWISSES Freiheit, ist schafiftlichen Benachteiligung Sind. Diese
jedoch auch einem yewlssen Grad deprimierenden akten 1n ezug auf
ave oder avın der Interessen der menschliche Gesundheıit und Krankheit
Mehrheit Politische Leitlinien institu- erinnern unNs daran, das HGP N1C
tionalisierte Entscheidungen, die auft die aul alle medizinischen Pro
den Krıterlen der Kosteneffizienz und eme der Menschheit ist. Noch lange
der ölffentlichen Zustimmung basieren) nachdem S1e DG elatıv wenigen Men
beeinilussen die Entscheidungen der schen zugänglic sind, werden die SOZ1aA-
Konsumierenden. Menschen, die den rel- len Leistungen, die medizinischen WI1e

die schaftlichen, die das HGPbungslosen Ablauf des Systems storen,
indem S1e unpopuläre und/oder untrag- SC eiern WIr| die enschheit

auf eiINne hart  D TO stellen, und 1nbare Entscheidungen en, und Men
schen miıt Behinderungen, denen angela eZzug auf die Art, WwIe diese Leistungen
stet WITF' der Gesellschait Kosten verteilt werden. „Dieser technische Fort
verursachen, können sehr wohl aul Into schritt ann NAamlıc. gygewissermalßen die
leranz reiflen Menschen werden tole Basıs den mMenNnsCcC  en Auifstieg
rert, SOWeIlTt S1e erkennbar Z bleten; den Auistieg selbst wird VOIL

der irtschaitsmaschine eitragen. Die sich alleın aus keineswegs verwirkli-
genetischen Entscheidungen, die chen.“ 13

üUnftig VOI einzelnen verlangt werden, Wenn das HGP 1n ezug auft die
werden yleichzeltig moralische Ent Öörderung MensC.  en ortschritts
scheidungen mıiıt ökonomischen Auswir- rnsthafit Anerkennung en mu11

mehr als LUr technische Verbesserun-kungen WI1e auch ökonomische Ent
scheidungen mi1t moralischen Auswir- gCcH erreichen. Es ML auch nlafs Z

moralischen Fortschritt werden, indemkungen se1InN Konsumierende prägen die



der Nutzen möglichs vielen Menschen das {ür einen Menschen aul Kosten eINes Genetisches
Wıssen alszute N1IC Menschen 1n den anderen erworben werden annn Wenn
WareIndustriestaaten, die sich die eCc die Geschichte uns überhaupt etwas

elsten können, und N1IC 1UT der ehr. lehrt, dann m1ı11$ dies ihre erste Lektion
heit, die keine genetische Behinderung SeIN.
hat enn OTtSCHANrFr1 ist N1C etWas,

Vegl. Meslin/E.J. Thomson/J.L. Oyer, The Ethical, Legal, and 0C1: Implications Research
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Il Human-
genetik und

hre Kontrolle Gentherapıe und dıe Verbesserung der
menschlichen atur ejchische
nfragen
Sandro \Spinsa nt|

Etappen der Genetik, der Eugenikpr  SC Folgen. Diese Be
U ntstand 1n der Absicht, diePhasen der menschliche durch Zeugungskontrol-

Keıine Horm der aC ber die Natur, le verbessern, indem die eiıterga-
ber die Menschen bislang verTügten, ist be VOIl erwünschten Charakterzügen be
m1t der Herrschaft ber das en VeOeIJ - gyÜüns und 1 egenzug die Ausbrei
gyleic  ar, welche durch dieJüngsten Ent: tungvon als SCNAACLIC eingeenerk
deckungen auf dem Gebiet der ene malen verhnınde Das 1 1928
und durch die ntwicklung VOIl Techn!: veröffentlichte Nachschlagewerk ]Br
ken, die erlauben, 1n die 1eisten Le 1OUSSEC del secolo“ WIeS der „LECUC
bensgrundlagen einzugreifen, ermöglic. Wissenschaft“ derEugenik „die Eliminie
wurde An diesendlSind wir N1ICVOLl IUlg der unerwünschten SOW1Ee die Erhal
eute aul MOrg gekommen. In der Ent LUunNg und Vervollkommnung der e
wicklung der Genetik kann urchaus den und widerstandsfähigen emente  6
verschiedene Etappen erkennen, denen als Zielsetzung
ebensoviele Phasen der Diskussion DIie wissenschaftlichen Grundlagen der
ber die ethischen Belange entsprechen. Eugenik Walell alles andere als SO
In der ar hat jeder Zeitabschnitt, 1n dem Aber der Anschein VOIL Wissenschaitlich
das Wissen und die aC des Menschen keit SO genügen, 1n der Zeıt
ber die Abifolge der Weitergabe des Le schen den beiden Weltkriegen unter dem
bens gewachsen Sind, die ische Re Nazıregıme 1n Deutschland, das sich der
Tlexion aut andere Weise 1n Gang C Eugenik ediente, sSe1INe verbrecher1-
bracht sche Rassenpolitik reC  ertigen, en  r
DIie Genetik als Erblehre, die VOTI u e1- sprechende Programme eiINZUSETZEN S1e
1LE  = Jahrhundert VOIl Gregor Mendel Adus wurden auch 1n den skandinavischen
der auie ehoben wurde, yab die ernund 1n den USA durchgeführt, 1ın
Möglichkeiten, die stecken, N1IC denen der otalıtarısmus der azıs N1IC
auft Anhieb erkennen. DIie Entdeckun erIrschte Gleichwohl blıeb auigrund der
CI Mendels, die als allgemeine (1esetz wissenschaitlichen Haltlosigkeit das

Bemühen, die menschliche verbes-mäßigkeiten der Vererbung erst Be
yınn des Jahrhunderts anerkannt SC ebenso ergebnislos. DIie Irrtümer der

Vergangenheit aben autorıtäre eugen]-wurden, a  en lediglic. die Gründer



sche Programme eın allemal iskredi scher Synthese erhielt Technisch Spricht Gen erapıe
tiert ıuch aus moralischer 1C S1Nnd S1e und dıe Ver-1n diesem VOI „rekombinierter
eindeutig verwerllich, da S1Ee das Grund “ Es handelt sich DNA-Mole Desserung der

menschliıchenTreC des Menschen auf Selbstbestim küle, die außerhalb lebendigerenkon altlur
mungverletzen. Praktiken, die aufderEu strulert und mıt DN  >egmenten verbun-
genik gründen, S1nd jedoch keineswegs den wurden, S1e 1n eliner lebendigen
verschwunden, sondern en ihr Hort Zelle reproduzleren.
wirkenimenbewahrt Eın Gesetz, das Wenn den CAIUSSeEe ennt, ber den
Sterilisierung Aaus eugenischen rwägun die Erbeigenschaften weltergegeben WeT7I -

gCcH 1n Chweden vorsah, wurde erst 1976 den, edeute dies, die DN  >
abgeschalfft. Neuere Statistiken beziffern ette zerlegen und ihre Wiederherstel
die Zahl der Hrauen 1n den skandinavıi- lung nach Belieben steuern kann Ver
schen Ländern, denen das eCc auf Fort SCcChHh1eEedeNstTte Anwendungsmöglichkeiten
planzung ZWANZSWEIS! verweigert sSind auifgetaucht: Kreuzungen zwischen
de, auf 100.000 verschiedenen Pilanzen ebenso WIe
Man könnte die Entdeckungen Mendels schen pllanzlichen und tierischen ellen;
als Vorgeschichte und die uge als die Schaffung Piflanzenarten mıt

der ene bezeichnen (die Ver veränderten Eigenschaiten; die Herstel
besserung der durch die Eliminierung lung ansgener Tiere SOZUSageEN „nach
VON Gebrechen übrigens bereits 1n
Sparta gyangıgze Gesundheitspolitik, WEeLnNn

Der utforauch mıt be1 weltem weniıger gylanzvollen
Ergebnissen als 1nen,WwIe unlls die Kul Sandro Spinsantı, Promaotion n Psychologie der Universität
turgeschichte Jehirt:)) DIie Moderne der „Ld 5apıenza" om und In Iheologıe der Lateranuniversität

mit Schwerpunkt In Moraltheologie (Accademia Alfonsiana);ene hingegen eginn der
früher Lehrtätigkeit In mediziniıscher Fthik der medizinIı-tünizigerJahre uUuNnlseTeSs ahrhunderts miıt schen der Katholischen Universität Rom und nder Entdeckung des Verfahrens der Wel 10 der Universität Florenz; ehemals Leitung des Centro

tergabe der Chromosomen und der ole internazıonale stud! famiglıa, Maiıland, und der Abterlung für
kularstruktur der DNA Die darauffolgen- Humanwissenschaften des spedale Fatebenefratellı al 1Sola

Iıberina, Rom; derzeit Leitung des „/stituto GIanoO DEr leden Jahre WaTenNn geprägt VOIN der
mählichen, eharrliche Forschung nach Medica! Humanıties ı] management In sanıta", Rom); Gründer

und Leiter der Zeitschrift „Medical Humanıities” L’Arco dıdemusder „Erbbotschaft“”, der 1n der
DNA der Chromosomen 1n derAbifolge VOIl

Giano; ıtglıe der natıonalen Kommıissıon IM Kampf gegen
Alıds (1997) Veröffentlichungen n Jüngster eıt. La /OeTICH.

Genen steckt Es gng ]edoch achWIe VOI Biografia DCFr UNGg disciplina, Malıiland 1995; La JOeTica ne
darum, lediglic. den natürlichen Prozeii professione Infermieristica, Neape! 1995; mMmedico I]
zu begreilfen, ohne selbstHand anzulegen pazıente, UNG relazıone COMplessa, Maiılanad 1995; anage-
DIie „Manipulation“ ist die letzte Etappe ent per Ia sanıta, 199 7/. Anschrift: Dir. STILUTO GIaNO,
1M OTTSCAFr1 der ene Kaum 25 VIO Giust!, G 1-00785 Roma, talıen.

S1nd VETKANKEN die ersten beiten
dieser erlolgten 1M 1973 se1t
dem Wissenschatitler elne Technık ent Mais“ 1mM Labor, ber Versuchsmo-
wickelten, die rmöglichte, 1n das Erb delle TÜr die Forschung und Beobachtung
UL eiıner eın iIremdes DNA-Frag der Ablauimechanismen yewlsser genetl-
ment einzuführen, das mittels chemi1 scher Kran  eıten In MILTO verfügen; 1M



I] Human- diagnostisch-therapeutischen Bereich der Solidarıität unter den enschen), g1bt
genetik und

hre Kontrolle
schlieilsSlich die Herstellung organischer keine Schlufßsfolgerungen, die INan VOJ -

Substanzen wI1e z des Interferons allgemeinern und 1n präzlse, gygesetzgebe-
und des Wachstumshormons und thera- rische Normen übersetzen könnte Bom
peutische Eingrifie, durch die möglich planı gewinnt den Eindruck, „die Ad1l-

1ST, ene zwischen verschiedenen Orga: dauernde, bruchstüc  alte und iruchtlo
nısmen weiterzugeben, ein eiektes Diskussion, die ber vielerlei egen
Gen korrigleren, aktivieren und STan gyeführt WIr| lediglic den
deaktivieren oder eın enlendes einzuset- des Status quo egünstigt, der der

kontrollierten wissenschaftlichen HOrZEI, amı selnen Kode richtig welıter-
21Dt schung OrSCAu leistet“2.

Der Ruf ach Ethik auft dem Gebiet derUngeachtet der Verheitßsungen, die die
Gentechnik 1n das 1C eines Dorado Genetik wurde erneu 1 Frühjahr 199 7/
des Technologiezeitalters rückten, — laut, als bekannt wurde, 1n den Labo
den sehr bald 7Zweiftfel ezüglic der S1 ratorjen des0SInstitute 1n Edinburgh
cherner erartiger Eingrifie aut Der e - ein Däugetier, das C  OLIY, ausgehend
STEe Warnruf kam Adus dem eigenen Lager, VOI elner diferenzierten Zelle des e -

VON Wissenschaftlern, die sich mıt der wachsenen Tieres geklont worden war ©
Gentechnik beschäftigten. Im 1974 Das Wwe  elte Echo aul dieses Ereignis
startete e1InNe Tuppe VOI Spezlalisten 1n geprägt VOIl der Hypothese, die
einem ifenen Brief den uirut ZUT se Technik 1mM uıumanbereich Alg
Selbstbeschränkung. Die xperimente andtwerden könnte, adurch „Men-
miıt genetischen Veränderungen wurden schen ach MajS“ ejeren. So die
darauthin durch eın Moratorium auf E1ISs allgemeine Reaktion urchwegs
gele ber auft der Konierenz VOIL silo nend, sowohl VOIL relig1öser e1te WIe die

lfornien), die 1975 tattfand, Erklärung des katholischen ehnramtes 1n
wurde die Wiederaufifnahme der beiten der Person apsJohannes’ auls IEM als
beschlossen In der darauffolgenden Zeit auch von politischen und staatlichen Stel
beschlossen die eglerungen 1n NUTre- len auch die Erwiderung des
gelmäßigen Abständen Regelungen und Präsidenten Clinton, der eine Kom
Vorsichtsmaisnahmen Einschränkun mM1SsS1o0N einrichtete, die die thische Irag
SCH und Kontrollen wurden zunächst welte dieser Abläu{fe ergründen Soll, und

eın Moratorium ber die ölfentliche H1strengve dann wleder auifgeweicht.
Internationale Regelungen ZUT Genetik nanzlerung der Erforschung menschlı
und Biotechnik, die VOI überstaatlichen chen Klonens verhängte In dieser ase
Einrichtungen (Europäischer Rat, nter: kam mehr durch die breite ete
nationales Komitee Bioethik der ZUNg der öffentlichen Meinung, die ob1
UNESCO) rstellt wurden, 11a 1n lisierung VON Gefühlen und das Drängen
elner Zusammenfassung be]l T1AaN0 ach OnTtrolle der wissensch.  lichen
Bompiani.* DIie Ergebnisse Sind auis Gan Aktivmitäten als durch die uC nach Or1

gesehen enttäuschen!: Abgesehen VON entierung Z Handeln, die sich Adus der
der emphatischen Bekräftigung von Prin philosophischen Reflexion SpEIST, 1115

zıpıen der Ur der MenNnscC  en espräch.
Person, der Freiheit der Forschung und



Gentherapiıe7 _ Reflexion uber 10€e $ichts  - der gewaltigen Möglichkeiten mu11
und dıe Ver-men eiıner exakten NachprüfungIn der Kontinuırta die ealıitä: der inge HNEeUu eschrieben besserung der

oder eın Novum? menschlichenwerden. Be1l vielen Pflanzen, die gentech atlur
Wenn uns arau beschränken, die nisch verändert wurden, wlssen be1
ische Diskussion, die die schwindeler. splelsweise überhaupt nicht, WAas mıt
regende n  lcklung der Genetik beglel- ihnen anfangen sollen: DIie 1mM Laufder Zeıit
tetl, allgemein veriolgen, lassen sich Urc ele  on SCWONNCHCH Pfilanzen

sel unter berufenen Philosophen und scheinen uUNSeTIEIN edürinissen eher
Theologen WIe auch ın der reiten entsprechen als diejenigen, die gentech
Öffentlichkeit die Denkweisen, die die nisch hergestellt wurden. uch bei den
Debatten beherrschen, auft ZWe] Grund klinischen Anwendungen, be1l denen sich
modelle zurückführen Das erste betont das Interesse 1n em Maite auf die SCcH
mehr die Neuheit der ScCHhen robleme, therapeutische Krebsbehandlung kon
die sich durch die Gentechnik stellen, das zentrlierte (  eraple 1M weıtesten Sinne,
zweıte ist mehr auft Kontinuitätausgerich- denn die Eingrifie zielen neben der
tet. Diejenigen, die sich auft das erste Mo Stärkung der bereits existierenden 'The
dell berufen, neigen dazu, den Bruch miıt raplen, die den Örper WIders
der Vergangenheit hervorzuheben, der läahiger die OX1Z1TaA] der emothe
sich durch die Entschlüsselung des ZENC- rapıe machen sollen, auch auft die 1eder
ischen es VOI Lebewesen und die herstellung der normalen genetischen
technische Möglichkeit VON Eingriffen 1ın Neubildungsiunktion ab) sind dieer
ihm vollzog. Diese IC unterlie ten Ergebnisse bislang ausgeblieben. Un
möglich eliner besonders emphatischen ter mstanden 1st auch die edrohung,
Darstellungsweise der Folgen der NEUG- die miı1t dieser Technik einhergeht, NiC
Ten Biologie 1eSs 1mM uten (Biogene- schwerwiegend, WwW1e zunächst

STe einen qu.  ven Prung 1m befürchtete Wenn wir zudem eine STOM.
Kamp{I Krankheiten dar und e - sche anlegen, werden nichts
möglicht die achkommenschaft nach nden, Was der Mensch schrec  chen
den eigenen Wünschen modellieren, Dingen N1IC auch schon ohne Gentech
indem Nan die entsprechenden Charak niık ZUWECRC rachte Wenn uUuls die
terzüge auswählt) ebenso WwWIe 1mM Schlech Abscheulichkeiten vergegenwärtigen,
ten Ausdruck „Dlologische ombe  “ die die Menschheit begehen lähig
der ebenso katastrophale Folgen WIe die können gyetrost annehmen, das
jenigen der tombombe suggerlert, las IMmMSTEe N1C VOT uUuls liegt, sondern
SsSen S1E sich zusammen{fassen). eher aui unNnseren Schultern lastet
Das zweiıte Idealmodell möchte dagegen Diese typologische intellung 1n ZWEe1
die Kontinultät herausstellen: Was sich Grundorientierungen gegenüber der Ge
durch die el der Gentechnik erg1Dt, netik erwelst sich VOT allem dann als
unterscheide sich N1IC grundsätzlich nützlich, WENN davon ausgehen,
VON dem, Was der Menschheit bislang be ihnen auch ZWeEe]1 entsprechende iSCcChHhe
kannt Diese 1C der inge eie ungen gegenüberstehen. In der el-
Wasser auf die en sSsowohl enthusıla- sten das Bedürftnis ach einer
stischer als auch besorgter Krelise. Ange oTOIS eschrieben, die der außer-



[l. Human- gewöhnlichen, bisher nıe dagewesenen Gruppen, die kurzen Beziehungen oder
genetik und 1a0n aNngEHMCSSCAH erscheint. „B10- die etzten Fragen (Genmanipulation,

hre Kontrolle ethik“ ein Neolog1ismus, der 1M Zuge der dizinisch begleitete Fortpllanzungstech-
Entstehung der Gentechnik rstmals nıken, Euthanası1e) richten, AaDel aber

das pO.  SC  € und gesellschaftliche Ter197 schlagen wurde miıt Jaı
ter mme als adäquate auft das raın aufßer acht Lält Das, Was sich 1M
„Niemandsland”“ eingefordert, das die Bereich der NeUeTeEeN Biologie abzeichnet,
SCder Biologie und insbesonde- SO besser durch Fragestellungen AUSs

der Genetik unls eschert aben und der Informationsethik eEerTIOrsSc werden
welches Nun ethischer ege be (Wıe spricht Nan ber Gentechni Wie

Bioethikeldie iderrufung viele falsche Nachrichten werden verbrei-
des Auitrags Z elbstregulierung des tet”? Auf welche und Weise die
eigenen Verhaltens, den die Gesellschait Offentlichkeitber die Verdienste und
bisher l1ologen und Medizinern siken derBiotechnik informiert? Wiıe
hatte, nunmehr i1sScChHhe und Juristı die öffentliche Meinung unter Ausschal
sche ormen öffentlich verhandel LUng der wissenschafitlichen Diskussion
DIie zweiıte Grundhaltung, die 64 manipuliert, einen Konsens ber pha
MaC aben, neigt hingegen dazıl, das raonische rojekte eT)  en”) Ebenso
Bedürinis ach eliner spezilischen Ethik, könnte sich die Wirtschaftsethik
die auf die LEUEIC Biologie ZUBC- wenden (Aufgrund welcher Krıterlen WeI -

schnitten IST, auf eın Mınımum den Forschungsmittel vergeben ” Wie
eschränken werden die Prioritäten be]l den Investiti1o
Wenn überhaupt, dann ist die her. nlenNn QESCLZE

Gleichwohl en die urchaus berechkömmliche Ethgelra alle Subjek-
te entsprechend ihrer ınterschiedliche igten Vorbehalte gegenüber einem

brauch und der nstrumentalisierung deroperatiıven Ebenen einemverantwortli
chen Handeln aufizufiordern Bioethik uns N1IC dazu verleiten, die 1n
Es ist durchaus angebracht, aufdie sSich gegebenen Möglichkeiten elner De
Interessen achten, derentwegen Bıo batte vernachlässigen, die 1n erster 159
ethik als LEUE TAaXls der ethischen DIis N1e N1IC die Kontinultät, sondern das No
kussion 1n der Gesellscha{it 1n verschiede- hervorhebt Bioethik kann 1 WEeI1-
neN Bereichen geförde DIie B1o0 eren Sinne verstanden als Reflexion, die

könnte der Gefahr erliegen, eine sich durch die uswirkungen anbahnt,
ideologische un  102 erfüllen, indem welche die Fortschritte 1n der Biologie
S1e wie Jede eologie verdeckten nter: und ihre technologischen Anwendungen

1en 1ıne eologie biletet eiINe VeOI - auft die Umwelt, die medizinische TaxX1ls
Zerrte Darstellung der Wirklichkeit, und und die gesellschaitlichen Verhaltens

N1C deswegen, we1l S1e Tatsachen welsenaben als elne Gelegenheit wahr
1n den Raum Ste. die 1n sich SC werden, SCNeSs Nach
wären, sondern weil S1€e die Machtverhält denken erlernen und auszuüben.
N1SSE, auft denen die ealı gründet, Ve@eI -

Schleıie DIie Bioethik cheint m1t jener
Bewegung einherzugehen, die dazu ne1gT,
ihren B1ick auft das Innere, die kleinen



demokratischen Gen erapıe3 Dıe neuere Genetik und Herrschaitssystemen
der ist. DIie reCNorm ist ihrer- und dıe Ver-

dıe ufgaben der besserung derse1Its einer ethischen eurtellung unter-
menschlichenInuNnserer Gesellscha{itherrschtN1IC ste S1Ee mul sich elner Ns fügen, altlur

e1N Iuralismus thischer Systeme, SOI- die das Gesetz übersteigt, z B den Men
dern 1DL auch elne Vielzahl VON Funk schenrechten.
onen, die durch die Ethik besetzt WeI - TOLZ der Schwierigkeiten, die die kon
den Antonio AÄAutiero geht VON dreiulga krete Kingrenzung des Erlaubten anul-
ben ausS, die 1ür die VOIN edeutung grund unterschiedlicher anthropologi-
S1Nd: Kontrolle, Führung und gitimle- scher >  DU:  € mıt sich bringt, zeich-
rung.> Diese Hypothese 1n der net sich 1M esten eın grundsätzlicher
phänomenologischen Analyse der nira: Konsens ab Der Mensch mufßvor mManıpu-
SCIL die Ethik ezüglic der Genetik atıven In  en geschützt werden, die
ihre Bestätigung. Man VON der den €  en, die VON relig1ösen WIe auch
Ethik, S1E die Grenzen absteckt, die VOIl weltlichen Traditionen gleicherma-
NI überschritten werden dürfen, iSen anerkannt werden, wldersprechen.
S1e den Preis iestlegt, der bezahlen 1ST, Das eindeutige Verbot des Klonens
und S1Ee en beschreibt, die MeNsC  er Wesen, das 1mM allgemeinen
1m Hinblick auf die erhoiiten Ergebnisse Einvernehmen SE ist eiIn klares Bel
eingehen hat S1e auch sple diesen Konsens.
elne Verbindung zwischen der operatıven In ihrer Führungsaufgabe kann die Et  Z
ene und den en Idealen herzustel die getrofienen Entscheidungen und die
len Diese drel Funktionen der ihnen zugrunde liegenden Krıterien deut
können synergetisch elne Orlentierung lich machen. Hıer geht weniger Ver:
bieten, die aut dem Gebiet genetischer bote oder Grenzen, die N1IC UDerscC
Kingrimfe 1n den Menschen hilfireich 1st. ten werden dürien, wI1e S1e die Et  Z 1n
IBG Kontrollfunktion hat 1n der ihrer Kontrollfunktion umreilßt Führung
wärtigenase, 1ın der die Genetik und die STEe die Ethik den Änspruch, Normen
Möglichkeiten vonen1n die Struk en  ckeln, die dazu 1n der Lage SINd,
ur von Lebewesenenwerden, e1- den Verfahrensweisen einen C

vorrangıge edeutung erlangt Kon ordneten Ablauf geben
trolle, die klar zwischen dem abgrenzt, uchWE die Verantwortungals Kriteri
Was INan machen kann, und dem, Was och elementar lst, WeNnNn darum
N1IC rlaubt werden d mMı verhin- gyeht, Z Tat schreiten, worauf Hans
dern, die Machbarkeit als solche Aaus- Jonas gerade 1mM Bereich der NeUerTrenNn B1o
reicht, amı etwas 1n die Tat umgesetzt log1ewiederholthingewlesen hat®, soll

DIe Kontro  nktion der ist te ennoch N1IC verkannt werden, WIe
mıiıt dem Gesetz verwandt und ne1igt dazı, unerläislich das Kriterium der Rationa

lität auft Dauer ist. Eth  = 1st und mu11 eınsich mıt ihm überlappen. Diese Nähe ist
die Ethik N1IC VOI©da S1Ee dem rvilegierter die erbarmungslose,

Risiko unterliegt, S1Ee ihre Eigenart kritische Vernunitbleiben Diese peinlich
N1IC mehr Geltungbringen kann Das SCNAUE Übung der praktischen Vernunit
moralische Gesetz N1C dem oLum verlangt VOT allem die Kraftanstrengung,
der Mehrheit ZU pier iallen, WI1e 1n das Richtige VO  z Falschen untersche!i-



Human- den 1ne Auigabe, die N1IC infach Chimären 1eSs ist elne höchst tiurcht
genetik und

hre Kontrolle
ist, WIe auf den ersten Blick erscheint. einflößende Sprache, die dazu
1es zeıgen die Taktlosigkeiten, die aut. 1ST, STAar. wecken. S1e kom
stark 1n den achrichten verbreıitet und 1LE tendenziell der Forschung entgegen,
als zutreifend ausgegeben werden, sich WE die Hofinung überwiegt, undVE

jedochachundach als Irreführungher: en die Gentechnik auschal, WEe111 die
ausstellen. Furcht dominiert, elner kriti

schen Reilexion iühren. nNntererıne weitere Auifgabe der Rationalıtät be
STEe 1n der Unterscheidung des eu gCcHh Verhältnissen ist das Anliegen der
tenden VO  3 Beiläulgen. DIie 1STEe der Ethik, ührung geben, ZU cheıtern
Möglichkeiten, die durch die Gentechnik verurteilt
röffnet werden, ne elInem „Wasc DIie dritte Auifgabe der Ethik, die miıt dem
zettel”, aufdem die Wäscherinnen die Stichwort gitimierung umschrieben
terschiedlichsten Kleidungsstücke bunt wurde, esteht darın, die genetischen
YeEMISC notleren. DIie AugenfTarbe der e1- Grundkenntnisse und die Anwendungen

der Gentechnik mı1t den OCNHstener auszuwählen
SetZtT, dies ist technisch möglich ann mMenscC  en Idealen 1n Einklang
N1IC auf derselben ene WEeTI - ringen Hıer eın allgemeiner Konsens
den WIe die Möglichkeit, elıner schwerwie ezüglic. des en moralischenes
genden genetischen Anomalie VOrzuDbenu- der eraple. DIie Möglichkeit, einen C
SCH DIie des Geschlechtes der elge- netischen Deiekt durch das Einsetzen e1-
lnlenNn achkommen e  O durch einen LLEeET gesunden ople des eiekten ens 1n
Eingriffin die Selektion der Gameten, wel. das G(Genom e1INes Individuums behe
che die gewünschten Chromosomen ben, hat 1n der Geschichte der ZIN
geCHN S1e ist anders beurteilen, wWenn eine LEUEC Et  z rölinet Gemäißt eiıner

die Vermeldung VOI Er  eiten geme1in anerkannten ereinbarung, die 1n
geht, deren Weitergabe eın Geschlecht ofüziellen okumenten VOIN Ethikkom
gebunden 1St, als WeLnNn Jediglic. elne missionen und 1n gesetzlichen Regelun

gyesetzte Präierenz eAaDSsSIC ZECN ihren Niederschlagndet, esSCANhran.
ist. Gleichwohl ist die Grenze zumindest vorläulig derartige

schen therapeutischen und nicht-thera: Eingriffe aut somatische en und
peutischen 1n  en N1IC iniach schlie1ist die en VOI eimbahnen Aaus

ziehen, WIe cheint 1ele en (eine Veränderung des (G(enoms würde
einen Dammbruch, WeNn das Prinzıp sich ler aul die achkommenschaft
der Verbesserung der Natıur als thisch übertragen). 1eS geschle aus Gründen
tragbares Ziel erst einmal akzeptiert hat der OTSIC enn derartige Eingriffe
ulserdem ist vonnöten, das achliche iehlt eine SO experimentelle Basıs, die
Urteil VOIl den Gefühlen rennen Bel die Anwendung beim Menschen erlor-
der Gentechnik edient sich derlich ware Gentherapie beim Men
me1l1s elıner beschwörend-mythologi- schen kann jedoch auch die Keimbah
schen Sprache S1e SEe1 das „Werk VOI Hen N1IC prinzipilell ausgeschlossen W -

Zauberlehrlingen”, eiNn „Dlologische den /
ombe  “ esgehe die Erschafiung e1inNes Was die Legıtimlerung VON Eingrifien
Übermensghen oder die Herstellung VON durch die Gentechnik, welche auft die Ver



besserung der MensC  en Natur abzie- gend jemand den Anspruch rheben Gentherapie
und dıe Ver-len, anbelangt, bewegen uns auf könnte, sich ZARE chteraruber erhe

Den, für WeIl die Menschenrechte besserung derdem Weg des TeDenNsS nach dem „DO- menschlichenDU  “ das ZUSaminmeN miıt dem „VEITUM et tigkeit aben und iürwen N1IC Man wird atur> WE .. DW Va
}  1

pulchrum“ einen grundlegenden Wesens- N1IC auigrund bestimmter Qualitäten als
ZUg des Seins arstellt SO elinden Mitglied der MeNsSC  en Gesellschafit
uns auf einem Gebiet, das metaphysi- kooptiert, sondern jeder Mensch gehö
sche und relig1öse Fragestellungen krafit eiInes eigenen Rechtes dazu DIie
Z Soweit das TYTachten nach NeUEGETE Biolog1e hat diese Prämi1sse, die
einem „zuten Leben“ geht, können Nan als „DeLXinitionsverbo ii bezeichnen
elne elementare Dimension der menschli könnte, eachten
chen Ex1istenz ausmachen, der sich die Diejenigen, die 1n eZug auft die VOI der
HNECMETE Genetik stellen mu S1e mul Gesellschaft aufgestellten dealkrıiterien
dafür orge€ der Wert der Per: als entbehrlich gelten, mMussen durch die
SOIl geschützt WIr'| und aran dafür ugenden der Dietas und der SOLLICILLUdO
se1ln, jeder Mensch SseiINne Selbstach geschützt werden. Diese Perspektive ist
Lung ıne Grundbedingung m1t der prophetischen IC des Mens —  < AA  Ü ü  e  Ma Or

ba  \A  wg B E
1ST, ihm allein auigrund se1iner schen sehr verwandt, die VO  z Christen
Zugehörigkeit Z menschlichen e1in tum aufgezeigt Der ein, den die
persönlicher Wert zugeschrieben WIr'| Bauleute verworien aben, ist ZU Eck
der keiner weılıteren ualiikation bedart stein geworden (Mt Z21,425E - E  PE - E  K Z  SE 1eSs vernıinde VON vornhereın, ]_r_

Bomplanı/ &. Brovedanı/ 1rotto, Nuova genetica, responsabilitä, Cinisello 1997
AaQ0 1353

Vgl Nature, 1997
Harrıs, Wonderwoman and Superman. The ethics O1 human biotechnology, Oxiord 1992

Vgl Autiero, OTIrWO: talienischen Ausgabe VOI €1pD, Teologia Biloetica, Bologna
1989 (Theology and Bioethics, Dordrecht 1985

Jonas, Das YNZ1Ip erantwortung, Frankfifurt aM 1979
unson Davıs, Germ-line Gene Therapy and the Medical Imperative, 1n Kennedy

Institute ol Ethics Journal 1992), Nr. Z LSZ 158

AÄAus dem Italienischen UDerse VOIl German Hasreiter



1 A /01G der Geburt

IsCHheEe Fragen in der genetischen
eratung
Was elisten onzepte wWwıe ‚Nıchtadirektivi  tll Uund lle  ISCHE
Neutralıität  ' tfur dıe Problemlösung?
Stella Reıiter-Ihe!1!

Problemstellung: den Patiıenten überzeugen, gescheitert
Ssind? Kann S1e die Geschwister des Patıimplizıte oder explizıte enten ohne Angabe VOIl Einzelheiten

Fthıik? elner genetischen Familienuntersuchung
auffordern? Oder wWware eine bessere 18

Fallbeispiel SUuNg, den Hausarzt des atienten WIe-
„Bel einem 38]ährigen Mann wurde eline derum dessen Yklärten Willen
Chorea Huntington lagnostiziert, jene ber die Diagnose iniormieren und ihm
hirnatrophische Korm des ‚Veıtstanzes’, das weıtere orgehen überlassen ”
deren Verlau{fberzusätzliche Ortschreı elche erantwortung rwächst die
en! Veränderungen schlieflSlich 1n e1INe Ärztin angesichts der atsache, die
hochgradige Demenz mündet DIie ÄArztin Geschwister des atienten ebenso WI1Ie

( selbst 1n der nächsten Zeıt er1n der umangenetisc en Beratung
den atıenten, der noch drei üngere 67 bekommen wollen, die selbst auch eın C
schwister hat, aruber auf, diese Erb netisches Risiko, als Erwachsene Cho
ankheitmelst zwischen dem und 162 untington erkranken, haben?
Lebensjahr auftritt und bel weılıteren Ge Das geschilderte Fallbeispiel ist gyeeignet,
schwıistern och Zu Ausbruch kommen die Fülle ethischer Fragen, mıt denen Be
kann Der Patıent versagt se1ine us rater und BetroMNiene 1n der genetischen
IHUNSZWeitergabe der Diagnose S@1- Beratung konirontiert SINd, n_

Geschwister. (Das Fallbeispiel schaulichen ugleic. erkennbar,
sSich be]l Kahlke, 1995, 60) diese Fragen Herausiorderungen Iür
Hür die Arztin werden adurch mehrere yangıgze onzepte WIe „Nichtdirektivität“
thische Fragen und TODIemMe auigewor- oder „Neutralitä 1n der Beraterrolle a1ll-
ien. Hat der Patıent das eC sSe1in WIs werilen.
SC das Erkr.  ungsrisiko der Ge Nachdem das Konzept der Nichtdirek
schwister für sich enIst S1e viel tivıtät lange Zeıt eine entrale Orientie
leicht selner eigerung dazu rungsfiunktion die Rolle des gene
verpälichtet, die Angehörigen ihrerseits schen Beraters innehatte Wertz

informieren, nachdem ihre Versuche, 1988, 1990), kommen zunehmend We]-
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fel daran auf, OD diese beratungstechni auch implizit ethischen ege erfolgte. Ische
Fragen In dercsche ege tatsächlich angeEMESSCH Se1 DIie 508. Humanistische Psychotheraplie,

(Clarke 1991, Wolfi/Jung 1994:; Yarbo der eiche Urlentierungen WIe die genetischen
eratungroug 1989; Reiter-Theil 1995 DIe VOIl Rogers egründete klientzentrierte

SEeTzZ AaDel verschiedenen Punk Psychotherapie auch Gesprächspsycho-
ten theraple), die Gestaltpsychotherapie, die

Das Konzept der Nichtdirektivität sSe1 Transaktionsanalyse .. \ gehören,
die genetische eratung wen1g gegenüber der klassischen SYCNOANA-

ausgearbeitet und selner Vag lyse und dem Behavlor1ısmus, AaUus dem
heit und idersprüchlichkeit schwer sich die Verhaltenstherapie ableıte als
ımsetzbar. „drıtte 1n der Psychotheraple” be
ıne nichtdirektive Haltung eruc zeichnet (Quitmann 1985

DIie 5S08. Nichtdirektivität ist eiıne der dreisichtige wen1g die Verpflichtung
des eraters, den Ratsuchenden Grundregeln, die Rogers der damals NEeU-

helfen Orjentierung zugrunde legte S1e ist
DIie verbreıtete €  Ng auf die Re ıntrennbar verbunden mı1t der zweıten
gel der Nichtdirektivität STE den
mehr oder weniıger bewuften Ver

Die AutorinsS1ıuch dar, ungeklärte Fragen der ethi
Stella Reiter-Theil, Dr. HT SC Dipl.-Psycn.; Doppelstudium derschen Orlentierung 1n der genetl- Philosophie und Psychologıe der Universität übıngen; Aus-

schen Beratung m1t Hilife eıner „tech andsaufenthnalt. Universitätsklinik für Psychotherapıe und Tie-
nischen“ ege eantworten fenpsychologıe Wıen; Heinz-Maier-Leibnitz-Preis der DFG für

Aus diesen dre1 Kritikpunkten Lolgt, Praktische Philosophie, seit 9586 Lehraufträge für Fthik n der
eiıne weitergehende Auseinandersetzung Medizın und Psychologie deutschen und Osterreichischen

Universitäten; 990 DIS 1995 Aufbau der ademıe für Fthik Inmiıt ethischen und praktischen Problemen
der genetischen Beratung erforderlich ist, der Medıizın der Unıversitat Göttingen als Generalsekretärin

und Inıtiative zahlreicher roJe  €, AA und Fortbildungdie 1n diesem Beltragveriolgtwerden soll der Fthik in der Medizın, FEthik-Diskurs mit Patienten, Informed
Zielsetzung ist abel, einen Beitrag e1- (Consent und Dokumentation; seit 995 Forschungsreferentin
1Er explizıten ethischen Reilexion der He NEeU gegründeten Zentrum für FEthik und eC| n der Medi-
ratung eisten ZInN, Klınıkum der Universität reI0urg; verantwortlic: für natıo-

nale und europäische Projekte, Z u  I; In der Forschung
Nichtdirektivitat In der Neugeborenen ” und „Europdisches Datenbank-Netz  _ Fntwick-

Jung von C'urricula und Unterrichtsmateria für dıe re derPsychotherapiıe Medizin-Ethik und Modelle der Fthik-Konsultation In der

Entstehungszusammen- PraxIis. Buchpuöolikationen: Fthik n der Medizıin, gemeInsam mit
Kahlke (Hg.) u  ga 1995; NTOrME. ('onsent Inhang und Ische Psychiatry, gEMN. mit Koch/H. eimchen Hg.) agden-

Bedeutung en 996. Anschrift: Zentrum und eC| n der Medizın
Um eurteilen können, weiche eu: IM INIıKUum der Albert-Ludwigs-Universität, sasser Straße

2m/Haus 7a, D-797 reI0urg, DeutschlanLung dem Konzept der SOg. 1C
direktivität 1n der humangenetischen Be
ratung zukommen soll, bedarf der ege. dereldes Therapeuten oder
Klärung, Aaus welchen theoretischen und Beraters auch Kongruenz mi1t sich selbst
praktischen Zielsetzungen heraus die oder Authentizitat genannt) und der drit.
Einführung dieser „technischen“, aber tenege der hositiven Wertschätzung, des



IIl. Eingriffe
Vor der Geburt

Akzebßtierens, der emotionalen Warme 1n verbunden, sich 1n der Beraterrolle
der therapeutischen rundhaltung dem die e  ng schützen, dem N1IC
Klienten gegenüber. In dieser TY1ASs VON selten VON Klientenseite vorgebrachten
ege egen pannungen bzw. onilik unsch nach Entscheidungshilie, Ja
te, die der Praktiker durch esiımMMmMTeEe nach Entscheidung, entsprechen?
Vorgehensweisen andhaben lernen Welchen 1n hat die problematische
soll pannungen können sich insbeson- Rolle, die die ene 1n Deutschland,
dere zwıischen der orderung nach Wär aber auch 1n anderen Ländern 1mM Zusam-

und eptieren des Klienten und me  ang m1t eugenischen und rassısti-
gleichzeitiger orderung nach el schen Verbrechen der Nationalsoziali
des Therapeuten en er Behan sten die Menschlichkei‘ gyespie
delnde oder Beratende weilß, N1IC hat (Tröhler/Reiter- Theil 1997) ?
immer gelin Klienten oder atenten Diese TUN! eine Orientierun:
emotional anzunehmen. 1eviel Echtheit Nichtdirektiviıtät, die alle eiNne Yewlsse
ist dann noch r1C. oder therapeutisch” Plausıi besitzen, lassen arau
1ne weltere und Tür uUNsSeEIeC rage j]er schlieisen, j]er N1IC prak
wichtige ue VON Spannungen und tisch-methodische Aspekte 1mM Sinne der
on  en liegt zwischen der ege der Technik VOI Beratung gyeht Die Orlentie
elund der Nichtdire  vitä: HC IUg der Nichtdirektivität als „techn!-
direktiv Se1INn edeute ]9, dem egen sche  66 Leitlinie der Grundhaltung 1n der
ber keine Richtung vorgeben wollen, Beraterrolle gyeht einher mM1t zahlreichen
en N1IC 1n eiıner Weise, die den ethischen Implikationen, die der Begriff
anderen einschränken würde, selnen e1- gyleichsam nebenbel transportiert. Der

Weg en Nachteil hierbei 1St, blof mplizite,
also unausgesprochene thische eu
ngen des ©  €s keinen Beitrag le1lÜbertragung der

Nıichtdirektivita auf dıe sten
ZUT gezielten ethischen Reflexion der

genetische eratung ToObleme der Beratung,
ZUT UL

31 otıve der Übertragung Begründung ethischer el
LÄäist sich diese ege 1 Kontext der lung oder
humangenetischen eratung begründen uflösung DON Widersprüchen.
bZzw. übertragen (Schmidtke und Wolif
1991 Welches Interesse wird mi1t der Ische Implikationen
Berulung aul dieses Konzept verbunden? elche thische Bedeutung hat die Or1i
Soll eın Bollwerk die Dominanz entierung Konzept der Nichtdirekti
oder den Vorwurit der Dominanz ä 1n der genetischen Beratung” Äm
der Kxperten Yrrichtet werden, die 1n der deutlichsten erscheint j1er der Aspekt
genetischen eratung womöglic. N1IC der Zurückhaltung: Eın nichtdirektiver
LU medizinische, sondern auch tellver Berater 1St emüht, N1IC 1n Entscheidun
retend moralische Kompetenz beanspru- gCH des Ratsuchenden einzugreifen, diese
chen könnten? Wird mı1t der Übernahme cht einmal beeinflussen. Posıtiv AaUuS-

der nıchtdirektiven Haltung die Hofinung gedrückt, entspricht dies der Achtung DOT



der Selbstbestimmung des Klienten Zu wählen oder entscheiden, kann daher IscChe
Fragen In deryleich m1t dieser Zurückhaltung eine Betroffenen N1IC abgenommen werden
genetischenicherung VOT möglichen Fe  en und gehö NIC 1n die „technische  6 oder eratungoder Fehlentscheidungen des Beraters Fachkompetenz des genetischen era-

eingebaut, diebeim Verlassen der nichtdi ters 1M CHNKCICNH Sinne, €  en  S N1C
rektiven Liınıe erlolgen könnten Ethisch ter dem Aspekt der Nichtdirektivität
gyesprochen, edeute dies elne alsnah

GegenargumenteVermeidung vVON möglicherweise
aus der Beratung TÜr die Ratsuchenden egen eiıne allzıu optimistische Übertra
erwachsendem Schaden Eher ndirekt ZUNS der Nichtdirektivmität auft medizini
Lä1St sich auch och das OL1LV rschlie sche Kontexte, J]er auf die humangeneti
en, die Beratung ım besten Interesse der sche eratung, spricht jedoch die Erft:  >
Klienten UFrCAZE  ren 1eSs sSeiz die IUuNg, gerade auch 1n der Taxıs DSY
Annahme VOIAdUS, unbeeiniußte, chologischer und psychotherapeutischer
e1€e Entscheidungen der Klienten auch Beratung (von die ege. „entlehnt“

hesten umgesetzt und gyelebt werden wurde) Nichtdire  vitä: N1C selten als
können, en! N1IC. Irei uıstande SC unzureichend erlebt z be1l Be
kommene Entscheidungen unter Um ziehungsproblemen, Konilikten 1n der Ha:
ständen m1t nachiolgenden chwierigkei milie, Erziehungsschwierigkeiten oder
ten für die ELE  en verbunden waren sexuellen örungen, anders als 1ın

der Medizin LLUT selten en oderIn ethischen ©  en ware dies das In
teresse, ZUuU Wohl der Ratsuchenden Tod, sondern mMe1s Lebensqualität,
handeln Genau diese Örientierung Lebensstile und Lebensziele geht Der
cheint aber, WeNnNn S1e ausgepräagt 1St, P usdrückliche unsch VOI Ratsuchen
radoxerweise me1lst mıteiıner entgegenge- den ach Entscheidungshilfe, ach eiıner
seizten, nämlich elner tiven oder 1re Richtung, die Adus der Sackgasse

heraus Lüh: ]9, nach Wertvorstellungen,tiven Haltung verbunden Se1IN.
ıne Definition des „W h1 e aul die Nan VON alleın N1C gekommen

wäre, VOI Beratern, die allzu strengder ELE  en und 1re oder Nndıre
VON Entscheidungen Betroffienen dürfte ach der ege der Nichtdire  vitä: VOI -

jedoch 1 Kontext der genetischen era- gyehen, N1C genügen ernst
LUNg 1LLUT schwer oderXN1IC VO  = era- Diese Tendenz einer regelbe  ten Bru
terstandpunkt eTrW  en Se1IN. Das tratıon des Klientenwunsches nach Orn
Wohl kann m.. mı1t den eLe:  en entierung oder Anlehnung wurde nach
gemeinsam CIWOSCIH oder retrospektiv den Ergebnissen eliner katamnestischen
konstruiert und nachvollzogen werden. Untersuchung, insbesondere bei eher
Genau hlerin egen auch Ursprung und oberflächlich 1n das „technische Instru
Begründung der ege. der Nichtdirek mentarıum “ eingeführten Beratern ohne
Uumtät AÄAus der Erkenntnis der Grenzen entsprechende Weiterbildung ichtbar
des Beraters, vorher WISSen, Was sich (Reiter-Theil a'i Dieser

die Klienten später als das este e - Befund dürifte auch ür die Planung der
welsen werde, soll C sich üten, eINZU- Weiterbildung genetischer Berater 1
grelien oder 1n nehmen. Im MOr Hinblick auf psychosozlale und thische

auf das Kommende werten, Kompetenz elevant Se1IN.

— E
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Vor der Geburt

DIe genannten Argumente elINe eIN- Möglichkeiten und Einschränkungen e1l-
aC Übertragung der ege. der IC LLEeET neutralen Haltung WIe 1n der psycho

logischen oder psychotherapeutischendirektimtät auft die humangenetische Be
ratung lassen sich durch den Hınwels Beratung(Reiter-Theil1988,1989, 1995
och verschärien, die humangeneti- Hür diese Komponente der Entscheidungs
sche Beratung anders als die psycholo- des Beratenden ware wünschen,
gyische oder psychotherapeutische era- ein Transier Aaus der psychologischen
LUnNg 1n den meılsten Fällen einem Beratungswissenschalft, eINSC
wesentlichen Teil aus der erm1  ung der empirischen Valuatılon, 1n die Kon
VOIN Information besteht Reit und Baitsch zeptbildung und TaxXls der humangeneti-
19806). en! 1n der psychologischen schen Beratung hinein stattinden möge
oder psychotherapeutischen Beratung Genetische Beratung So drei Stützen
charakteristischerweise die Örderung aben die genetische, die Dsychosoziale

intrapsychischer und ınterperso- und die ISCHeEe Kombpetenz.
neller Möglichkeiten, Sichtweisen
und Kompetenzen angestre wird, die
N1IC auf quan  Ve, intersubjektiv Konstellationen ethischer

Reflexion und Kommunika-prüfbare empirische aten zurückgehen,
hegt 1 Wesen der Informationsver- tıon In der eratung
mittlung, HNEeEUE akten und /Zusammen- Hür die €  eilung der rage der
hänge des Fachgebietes darzustellen, en des eraters 1st WIC.  g,
Irrtümer oder falsche Vorannahmen auf unterschiedliche Konstellationen eth1
selten der Ratsuchenden korrigleren. schen Bewufßstseins be]l beiden der Be
Hür die aufdie Informationsvermittlung be- ratung beteiligten Partejen untersche!i-
ZOBENEC Komponente der humangeneti- den Es Sind im wesentlichenvier Konstel
schen eratung ann daher eine ege ationen, die jerultreten können. In der
WIe die Nichtdirektivität keine Änwen- ersten Konstellation stimmen el Se1
dungen Ebensowenig können 1n die ten darın überein, diesem Zeıit
SsSe  3 Kontext relevante Informationen, et. pun der eratung bzw. Entscheidungs-

ber en genetisches Risiko Samt da: ündung Reine spezielle einıiscChe rage ZUT

mıt angesprochenen andlungskonse- Diskussion steht (819) Diese Übereinstim-
YUENZEN 1ür die betrelienden amıllen. MUNs Mag stillschweigen oder SOgar
mitglieder (emotional oder moralisc unbewulst zustandekommen. ıne weIlte-
„neutral“ SeIN. Bereıts der Kontext und Konstellation, 1n der sich Berater und
die der Autfklärung bestimmen Klienten Ooder Patiıenten ein1g SInNd, eren
sentilche Aspekte der Nicht-Neutralität sich dann, WelnNnel die AuHassung tel
VOL einzelnen Informationseinheiten. Hür len, die der Beratung und
einNne weıtere Komponente der humange- mögliche Behandlungsoptionen wichtige
netischen eratung, 1n der angestre ethische Implikationenaben (2) ‚wobel die
WIr| zusätzlich der Informationsver- Meinungen aruber auseinandergehen
mittlung einer yuten und selhbstverant können, OD diese 1n der Beratung 15.
WO  en Entscheidung der Klienten tiert werden können und sollen. DIie

Übereinstimmung ber das orhandenber mögliche Optionen beilzutragen, gel
ten analog die gleichen Überlegungen, Se1IN ethischer TODIemMe oder auch ber



die Notwendigkeit, diese bearbeiten, SUMMUNG dürifte eiıne der schwierigsten Ische
Fragen In deredeute jedoch N1IC notwendigerweise Herausiorderungen die genetische Be

auch eiıne Einigkeit 1N der Einschätzung ratung arstellen, 1n der sowohl die rage genetischen
dereı als auch der en ın eratungund ewertung der ethischen Fragen. Im

e1InNnes Schen Dissenses wird die der Beraterrolle aufgeworien
Besprechung dieser Themen durch den
Berater mi1t besonderem Einfühlungsver- ıe 1 aßt sıch In dermögen und Taktgefühl andhaben
sSe1ın ıneKonstellation eindeutigernel- eratung uber Ische
nigkeit enNtTste dann, enn der Berateren Fragen sprechen?
ethisches oblem sieht, der Klient jedoch Ob und unter welchen Bedingungen eiIn

Berater m1T Klienten oder atienten bernicht ®) oder umgekehrt (4) Im letzteren
annn der Berater versuchen, dem die thische Diımension der genetischen

Klienten aDel helien, sSe1INn sches eratung und der 1n rage kommenden
Problem verstehen und lösen. Wenn Optionen sprechen soll, 1ä1St sichchtmiıt
der Berater mi1t Wünschen oder er einem einfachen Ja oder Nein beantwor
tenswelsen des Klienten thische Proble ten Zwischen diesen beiden adikalen

hat, besteht diese Möglichkeit N1IC Positionen S1ind ZWel mildere Varlanten
Es ann dann mıtunter besser SEe1IN, WeNnNn denkbar: „Nneln, außer SOWIEe „JQ,
der Berater den aDgl oder einen erdie Notwendigkeit, diese zu bearbeiten,  stimmung dürfte eine der schwierigsten  Ethische  Fragen in der  bedeutet jedoch nicht notwendigerweise  Herausforderungen für die genetische Be-  auch eine Einigkeit in der Einschätzung  ratung darstellen, in der sowohl die Frage  genetischen  der Neutralität als auch der Identität in  Beratung  und Bewertung der ethischen Fragen. Im  Fall eines ethischen Dissenses wird die  der Beraterrolle aufgeworfen wird.  Besprechung dieser Themen durch den  Berater mit besonderem Einfühlungsver-  5. (Wie) Läßt sich in der  mögen und Taktgefühl zu handhaben  sein. Eine Konstellation eindeutiger Unei-  Beratung über ethische  nigkeitentsteht dann, wenn der Beraterein  Fragen sprechen?  ethisches Problem sieht, der Klient jedoch  Ob und unter welchen Bedingungen ein  Berater mit Klienten oder Patienten über  nicht (3) - oder umgekehrt (4). Im letzteren  Fall kann der Berater versuchen, dem  die ethische Dimension der genetischen  Klienten dabei zu helfen, sein ethisches  Beratung und der in Frage kommenden  Problem zu verstehen und zu lösen. Wenn  Optionen sprechen soll, läßt sich nicht mit  der Berater mit Wünschen oder Verhal-  einem einfachen Ja oder Nein beantwor-  tensweisen des Klienten ethische Proble-  ten. Zwischen diesen beiden radikalen  me hat, besteht diese Möglichkeit nicht.  Positionen sind zwei mildere Varianten  Es kann dann mitunter besser sein, wenn  denkbar: „nein, außer ...“ sowie „ja, au  der Berater den Fall abgibt oder einen  er ...“ Diese Positionen sind in der {fol-  £  ethisch kompetenten Kollegen hinzu-  genden Tabelle zusammen mit den  zieht. Diese Konstellation der Nichtüberein  Begründungen bzw. Risiken aufgeführt.  Mit Klienten über ethische Probleme sprechen?  Einstellung  Begründung  Risiken  (1) Nein, niemals!  Respekt vor der Selbstbe-  Versäumnis,  stimmung und Privatsphäre  Nihilismus  des Patienten; wertneutrale  Medizin  (2) Ja, in jedem Fall!  Ethik kann nicht von der Auf-  Moralisieren,  gabe der Gesundheitsfürsorge  Paternalismus  getrennt werden; Ideptität;  Transparenz  (3) Nein, außer wenn die  Selbstschutz des Beratenden,  s! und2  Integrität des Beratenden  Identität (s. 1)  bedroht ist.  (4) Ja, wenn die Klienten  (s. 1 und 2),  Überforderung  es nicht ablehnen  bessere Möglichkeit der  der Klienten  Entscheidungsfindung  Tabelle 1DIiese Posıiıtionen Sind 1n der 1ol
thisch kompetenten Kollegen hinzu- genden Tabelle Zusamimnmen miıt den
ADiese Konstellation der Nichtüberein Begründungen DZW. enauigeführt.

Mıt Klienten ber ethische TODIeme sprechen?
FEinstellung Begründung Risiken

(1) Neın, nıemals! Respekt VOT der Versäumnıis,
stiımmung und Privatsphäre Nihilismus
des Patienten; wertneutrale
Medizin

(2) Ja, n jedem Fall! ann N1IC VON der Au/f-: Moralisieren,
gyabe der Gesundheitsiürsorge aternalismus
nwerden: eptiä;
Iransparenz

(3 Neın, aulßer WeNn die Selbstschutz des Beratenden, S ININe 2
Integrität des Beratenden Identität S 1)
edroht 1st.

(4) Ja, WE die Klienten S und Überforderung
N1C ablehnen bessere Möglichkeit der der Klienten

Entscheidungsändung
Tabelle



IIl Ingriffe DIe erste Posıtion annn als ein radıkal moralischem Patern.  SMUS schafien,
Vor der Geburt liberaler Ansatz betrachtet werden, N1IC WE diese Vorgehensweise mıt dem Än

1n die Selbstbestimmung oder 11Va: SPIUC des Beraters auftf moralische
sphäre des atıenten einzudringen, N1IC uUuTtorıta verknüp WIFr' die zıudem m1t
einmal durch die Iniragestelung selner eliner medizinisch-fachlichen Überlegen-
Wünsche und Präierenzen. en eliner heit durch Wissensvorsprung gekoppelt
olchen Haltung egen darın, e1in r Die Posıtion kann als elne eher
wichtiges SCNes Problem übersehen deifensive Haltung char:  erisiert WeI -

oder vernachlässigt werden könnte und den Nur dann, WE sich der Berater
iniolgedessen auch N1IC1 besten Ntier durch die ethischen Implikationen oder
eSSC des Patıenten und gelöst Folgen des Beratungsprozesses 1n selinen
würde. In ezug auft die humangenetische Wertvorstellungen mpändlich getroffen
Beratung ann ein olcher AÄAnsatz Ten Iühlt, soll die Besprechung dieser eth1
denzen e1ınes therapeutischen oder eth1 schen Fragen miıt dem Klienten herbei
schen Nihilismus iördern oder zumindest tühren DIie TUN! ür diese Position kor
solche Kritik VON aulßen hervorrulfen. In respondieren mı1t denen derPosıtion E die
den Geisteswissenschaften ist eiInNne enentsprechen eNlenNn der Posıtionen
nehmende Bereitschait erkennen, das und DIie vilerte und letzte Posiıtion
Konzept der wertifreien Wissenschaft 1n STEe elne mildere arıante der Posıtion
rage stellen In der Medizin S1e die darundbesagt, die Besprechung et  z
Situation eher zweildeutig aus Es g1bt scher Aspekte der Beratung oder Be
ach WIe VOT einen beträchtlichen Teil handlung ZW” usübung der Medizin und
medizinischer YaXIıs, der durch den Ver der eru{ife gehö jedoch N1C ohne
such, Werte und Ethik auszuschlieißen, das Einverständnis des Patienten oder
gekennzeichnet 1st, zumindest 1mM direk Klienten erfolgen solle. Zu den Gründen
ten Kontakt mı1t dem atuenten Im Sinne für diesen Ansatz, die mıt denen OS]1-
der hippokratischen medizinischen {bra tion und korrespondieren, gehö das
dıtion und auch 1 Lichte der modernen Ziel, eine bessere Grundlage für die anfal
Medizin mı1t ihrer ebhafiten ethischen lenden Entscheidungen auf Klientenseite
Diskussion hingegen eher die 1C chaffen DIieses orgehenbirgt die 67
WelSsSe unterstützt, die eillberu{ie INS- L Klienten oder Patiıenten über-

N1C VOIl ihrer inhärenten eth1i lordern; das Risiko der Moralisierung
schen Dimension betrachtet oder eiıner paternalistischen Bevormun-
werden dürfen Konsequenterwelse annn dung erscheint aber eher ger1ng, solern

eine enlende Bereitschafit des Klientendiese Posiıition m1t en WIEe Iranspa-
IC1I2Z, enner und Ehrlichkeit ZUT Besprechung Scher Fragen
ber dem Patienten gereCc  e  gt WeTI - spektie Insgesamt ist diese Posıti
den, ebenso WI1e miıt der Notwendigkeit die besten egründete unter den
des Beraters, se1ıne eigene heilberufliche vıer möglichen.
en bewahren Dieser Ansatz
bringterdings dieeneıneroralı
sierung der medizinischen Dienstleistun
SCH m1t sich Es esteht auch das Ris1ıko,
elne tmosphäre VOILL medizinischem oder

On

}  {



Ü Fın dıfferenziertes odell sche Refilexion und Kommunikation SOWI1G Fthische
Fragen derC eutralıtat  LL fur dıe der verschiedenen ptionen ber die

iısche Diımension der eratung mi1t genetischeneratung eratungKlienten sprechen oderN1IC eın
DIie Annahme der ege der Nichtdirek Zweife]l daran estehnen die ische

die Versuche der Vermeidung des Neutralität keine einiache Lösung dar
medizinischen aternalismus und VOT stellen kann Um die Bedeutung der Nenu
lem das Bemühen die Wünsche der Patı alıtä der eratung beurteilen
enten eratung und Behandlung N1IC MWSSECH mehrere Ebenen unterschieden

moralisieren aben Rhetorik und berücksichtigtwerden Tabelle {alst
der Neutralität beigetragen der diese die Vorschläge ZUT €  ellung der Neu

tralıtät Zusammnmen die auf Untersuchunals C1i1llE respektvolle und geradezu
überlegene Grundhaltung AdUSSCWI1ICSCHIL SCcH zurückgehen die anderer
wird Reiter el 1989 Auf der Basıs publiziert sSind Reiter Theil 1989 1995
der Analyse der Konstellationen eth1 1997

isSsche Orientierung der des Beraters
Das Problem der „Neutralitä auf verschiedenen Ebenen

Verhältnis Berater Klient Keine Neutralität denn 1ST e1iNle akzeptierende
# ıtfühlende Grundhaltung dem Klienten gegenüber erlorderlich

Proiessionelle Identität des Beratenden Keine Neutralität weil die jele der
Gesundheitsfürsorge ische Prinzıplien Kodizes Richtlinien eiCc verbindlich
S1nd
Persönliche Identität des Beraters Keine Neutralität denn persönliche Werte
und jele setzen „neutralen Handeln Grenzen STAalt dessen uthenu
Z
Persönliche Werte des Klienten „technische Neutralität“ des Respekts
VOT der Selbstbestimmung und der Privatsphäre des Klienten doch explizite
Reflexion der möglichen Folgen VON Entscheidungen
Interessenkontilikte beim Klienten „technische Neutr:  66 aufgrund des Re
spekts VOT der Selbstbestimmung, grun VOIl Empathie und Halrness
gegenüber allen Betrofienen, doch explizite Reflexion der möglichen Folgen VoONn

Entscheidungen.
Schwierigkeiten miıt der „technischen. Neutr:  66 gegenüber dem Klienten
Reflexion Supervision Überweisung, Schaden moralische €  eilung
oder Manipulation vermeiden

Tabelle

A den Ebenen bıs 1ST keine weil lJler N1IC neutrale wertorljientierte
Neutralität der Beraterrolle möglich ungen geiorde Sind CI© akzepE  S e  d
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II. Eingriffe tierende, Warme Grun  ng —— } die den SINd, Respekt VOT Autonomıie, Scha:
Vor der Geburt Orlentierung Zielen, Prinziıplen oder densvermeldung, Hilfeleistung und Hailr.

NCSS, S1INd hler eingeschlossen Beau-Kodizes (2) SOWIE Aspekte der persön-
enenund Authentizität des Be champ/Childress 1989), jedoch N1C
raters angesprochen werden S) Diese ausreichend; en deshalb ZWe1 WeIl-
Ebenen chließen die Person des era- tere Komponenten ethischer Orientie
ters und se1ne Beziehung ZU Klienten 1n IuNg herausgearbeitet: a) eine allgemeine
stärkerem Maite eın als die lolgenden TIeNntierung derethischen Basıis der Heil:
Ebenen (4 und 5) Auf diesen Ebenen, eruje und D) elne hersönliche ethische
der Schwerpunkt aui der Klientenper- Identität. Zwischen diesen beiden ompO
spektive liegt, ist eiıne SOR. technische nenten esteht eine CNZC Verbindung, da
enotwendig, die professio0- professionelle nıen die en
ne Distanz des Beraters ermÖg- der heilberuflich Tätigen unterstüutzen
chen, den der Privatsphäre und können: esteht aber auch e1In Konflikt
den Respekt gygegenüber den Klienten potential, das dann ZU Iragen ommt,
gygewährleisten. Falls Schwierigkeiten m1t WeNnN persönliche Werte VON professio-
der technischen Neutralität auf der e1te nell-e  ischen Standards abweichen.

lem Anschein nach ist diese Dimension 1ndes Beraters auftreten, 1st elne selbst
reilektierende Haltungangezeigt, die eline der gegenwärtigen Medizinethik bisher
NeUe Örientierung ın der Beraterrolle oder vernachlässigt worden. Professionelle
1n der Beziehung ZU. Klienten rleich eratunghat WI1e jede andere proiess10-
tern soll nelle ätigkei eine normative Basıs und
Wır Sind hier m1t einer ischung Aaus 1M- inhärente allgemeine ethische Prinzipien;

dies anzuerkennen. Auf der andepliziten und expliziten thischen Begril:
ien kon{irontiert, die 1n die professionelle T1eNn e1te ann eın Berater 1n selinem Beruf
und ische Orlentierung der eratung dann tTthisch und proifessionell han
eingehen. Die ethischen ernprinzipien deln, WeLnNn G sich selbst treubleibt und 1mM
Sind jeweils auft die Ebenen bis bezo- Einklang miıt seliner persönlichen eth1
gEeN die Verpllichtung eNHEeN, der Re schen Identität handelt In dieser KFormu-
speVOT der AÄAutonomie des Klienten (1) erung die Spannung zwischen
eine allgemeine OÖrlentierung der ethi jektivismus und Subjektivismus oder
schen Basıs des Berufs (2) die persön- schen Generalismus und ndividualismus

olensic  ch Ebenso WIe miıt der Neutra-liche tThische oder moralische) Identität
(S)) der Respekt VOT der Privatsphäre und lität des Beraters 1Dt auch ler keine
Selbstbestimmung des Klienten, die ptiOon, das eiıne oder das andere wäh
Berücksichtigung VON Folgen des Han len; MUSSeN vielmehr spezilische Ant
eIns (4) der Respekt VOT Autonomıie, worten auf spezilische Herausforderun
mpathie und Falrness tür alle Beteilig- SCIH ijormulieren, die gyleichwohl gemel
ten. die Berücksichtigung VOIl Folgen des LE Linıen ethischer Orlentierung iolgen
Handelns (9) die Verpfllichtung, Schaden Je mehr ethische egriffe explizit C

vermeiden, das Unterlassen VON Manı MaC werden ınd Je mehr uns ihrer
pulation und moralischer ©  eilung bewulst Sind, besser werden UNSeIC

Antworten auf die Fragen ustallen(6) DIie vlier Prinzipien, die VON eau-
champ und TesSSs ausgearbeitet WOI -



Wiıllen Information Angehörige welıter- Fthische7. Antworten autf Fragen Fragen n dergegeben werden sollen, damit unterzuruck zu  3 Fallbeispiel mständen doch noch elne Orm der KoOo genetischen
Beratungoperatiıon erwägen kann, CL sSein Ge

In uNnlseremM Fallbeispiel erfahren S1C wahren“.
nichts arüber, 1n welcher Weise die bera- In diesen Schritten S1nd klare i1sScChe
en ÄArztin mıiıt dem Klienten ber die Positionen nthalten, die cht miıt einer
ethischen TODIeme gesprochen hat, die „neutralen“ Haltung vereinbar SINd: 1n der
aus selinem unsch erwachsen, die Dia: Auseinandersetzung mıt den Motiven des
ANOSC und die genetischen en für Klienten, die Information ZUuruckz
sich ehalten TOTZ oder wegen”? ten, 1n der Besprechung selner Ängste
der 1n Deutschland verbreiteten Iziel und Wünsche ist ingegen die „techn!i-
len Nichtdirektivität 1n der genetischen sche EeUTr. . eın tivererzıicl aufti
Beratung werden mehrere Schritte CI WO- Moralisieren, el  Nıe dem Sinne,
ACI, die N1IC 1mM inklang miıt dem dem Klienten Respekt und erständnis
Willen des Klienten stehenund auch N1IC. entgegengebracht werden mu1s auch,
m1t 1hm besprochen werden, aber den WeNnn als Berater N1IC miıt selnen
noch das Problem lösen sollen, sel1ne Ge Schlußifolgerungen oder Entscheidungen
schwister unabhängig davon ber die BC übereinstimmt. 1eS auch das Auf:
netische Risikosituation autfzuklären. tretenvon Interessenkonilikte zwischen
Ethisch AaNSCHICSSCH erscheint ler e1In den Angehörigen, 1n denen e1iIn ompeten
nochmaliges Ansetzen 1m espräc miıt ter Berater die enner ewahren mu1ß,
dem Klienten, ihm einsichtig werden Respekt, Verständnis und Fairness für

lassen, eine offene Besprechung le Seiten aufzubringen, selbst WE

derethischen Fragen, speziell dereran sich dem Anliegen elner „Parte1“ stärker
wortung gegenüber den Interessen der verbunden hlt Diese VOI elner allzıu SC
Angehörigen, notwendig ISt AaDel kann nerell geiorderten und undinerenzierten

VON entscheidender Bedeutung sSeIN „Neutralität“” des Beraters übrıggeblie
herauszufinden, AaArUuUm G sich die benen technischen Aspekte Zurück
Weitergabe der Diagnose und der damıit haltung zusammen miıt den Elementen DO

A A E

verbundenen Folgen sSe1INe erwan S]t1ver ethischer Orlentierung sollen
ten SperTtTt, und versuchen, diese Pro dem Berater rmöglichen, thische Pro
eme auszuraumen Kann aul diesem eme realistisch wahrzunehmen und S1e
Wege keine Kinigung Yrzieltwerden, soll. AaNgECHMECSSCH lösen, indem GT die ethi
te eINn thik-Konsil m1t einem erilahrenen schen Rahmenbedingungen SEeINES Han
Kollegen erfolgen. Falls alle diese Mög. eIns erkennt, und, SOWeIlt dies möglich
lichkeiten scheitern, ist der Klient dar lst, die thische Dimension der 1Ctuatlon
über informieren, Wenn selinen miıt dem Klienten

Literatur

Beauchamp/J.F. Childress, Principles of edical thics New ork 1989
Clarke, Is non-directive genet1lCc counselling possible ? ANncCce 19091, Q08- 1001



IT1 Eingriffe Goldstein, Strukturjerte Lerntheraplie. sätze ıner Psychotherapie der sozlal Benachte1
Vor der Geburt lıgten, München 1978

Kahlke, Eugenik, 1n Kahlke/S Reiter-Theil (Hg.)
55-67.

Et)  z 1n der Medizin, Stuttgart 1995
Quitmann, Humanistische Psychologie, Göttingen 1985

Baitsch, Genetische Beratung,er 1986
Reiter-Theil/L. eiter/E£. Steiner/M Much, instelungen VOIl Klienten ZUTr Eheberatung und

Beratungseriolg. Eine katamnestische Untersuchung. 'Teil Erwartungen, Zuiriedenheit und
Enttäuschung 1ın der Eheberatung, 1n Familiendynamik Aa), 147

Reiter-Theil/L. eiter/E£. eıner Much, Einstelungen VOoONn Klienten Eheberatung und
Beratungserfolg. Eıne katamnestische Untersuchung. Teil Veränderungen nach der Ehebera:
tung 1mM Erleben der Klienten, Familiendynamik (1985b), 157a 169

Reiter-Theil, Autonomie und Gerechtigkeit. Das eispie. der Familientherapie TÜr 1ne therapeuti-
sche Ethik, Berlin/Heidelberg / Nework 1988 _  ya
Reiter-Theil, Therapeutische Neutralität der Paar und Sexualtherapie, In Et  z Med 19809),

Reiter-Theil, Wertfifreiheit, SUunNeNz und Neutralität? Normative Aspekte ın Psychoanalyse und
Familientherapie, Eckensberger/U. ähde (He.) Ethische Norm und empirische Hypothe-

Beiträge Forschungsschwerpunkt Et  z interdiszıplinärer diskurs der Deutschen Y  |
Forschungsgemeinschait, Frankifurt 1993, 2 D RD

Reiter- Theil, Nichtdirektivität und der genetischen eratung, In Ratz (He.) Zwischen
eund Weisung Theorie und Praxıis VOIl eratung 1n der umangenetik, München
1995, 83-091
Reiter- Theil, thical Neutrality 1ın ounselling? The Challenge O1 Infertility, jeth/E ildt

(Hg.) In 1Lro Fertilization the Q0U’'s Towards medical, sSoclal and ethical evaluation of N
Hampshıire 1997, 139457

Rogers, DIie nichtdirektive eratung, München 1972
Schmidtke/G. Woli, DIie „Altersindikation”, ihre Abschaffung und die Folgen, 1n Med Genetik

1991), 40679
Schroeder-Kurth, In  atıonen die genetische Familienberatung, Med 1989),

195-205
Tröhler/$S Reiter-Theil (Hg.) Ethische Kodizes In edizin und Biotechnologie

Auiftrag die Zukunft, Göttingen 1997
Wertz/J.C. EIGHET: Attitudes of Genetic Counselors: Multinational DUrVvey, Hum

Genet 42 1988), 592-600
Wertz/J.C. Fletcher/J.J Mulvıhıill, Medical (Jeneticists Coniront thical Dilemmas: Cross-

cultural Comparısons amonNng Natıons, 1n Hum ene 1990), 1200- I2

Jung, Nichtdirektivität und genetische Beratung, Med ene 1994), 195- 204

Yarborough/J.A. SCOWW/.L:K. Dixon, The ole of Beneficence 1n Clinical Genetics ON-direciive
Counseling Reconsidered, 1n Theoretical Medicine 139- 149



Genetische
eratung:Y  {  /ı  Genetische  Beratung:  Genetische Beratung: elterliche  elterliche  Autonomie   Autonomie oder Akzeptieren von  oder Akzep-  !  tieren von  Grenzen?‘  Grenzen?  Elizabeth Hepburn  Moderne, im klinischen Umfeld arbeiten-  pen mit besonderen Risikofaktoren be-  de Genetiker legen Wert darauf, daß ihr  grenzt. Trotzdem stellt Bosk die Frage>,  Eingreifen eine Dienstleistung ist, daß die  welche Art von Gesellschaft eine routine-  SE  pränatale Beratung keinen richtungwei-  mäßige genetische Beratung wohl als an-  senden Charakter hat und daß sie ledig-  gemessene Maßnahme der Gesundheits-  lich versuchen, ihren Klienten dabei be-  fürsorge betrachten würde.  hilflich zu sein, hinsichtlich ihrer Fort-  „Ist die genetische Beratung die Gepflo-  pflanzung informierte Entscheidungen  genheit, die man in einer Gesellschaft er-  treffen zu können.? Selbstverständlich  warten würde, in der der Kult des Indivi-  verdient das Leid zukünftiger Eltern, die  duums vorherrscht und das kollektive Ge-  befürchten müssen, Kinder mit geneti-  wissen diffus, schwach ausgebildet und  schen Anomalien zu bekommen, mit-  abstrakt ist? ... Ist die genetische Bera-  fühlende Unterstützung und Hilfe. Den-  tung die Form, die Hilfe und Fürsorge in  noch darf nicht außer acht gelassen wer-  einer Gesellschaft annehmen, in der der  den, daß die häufigste Reaktion auf eine  Geist der Berechnung dominiert?“  schwerwiegende genetische pränatale  Man fühlt sich außerdem dazu veranlaßt  Diagnose die Abtreibung ist®, und es  zu fragen, ob die genetische Untersu-  drängt sich die Frage auf, ob bei allen Be-  chung an sich von therapeutischen Anlie-  teiligten nicht vielleicht bereits durch das  gen oder von kommerziellen Interessen  bloße Vorhandensein dieser „Dienstlei-  geleitet wird. Die Parallele zur pharma-  zeutischen Industrie ist offensichtlich.©  stung“ eine unbewußte Vorentscheidung  zugunsten des selektiven Schwanger-  In diesem Artikel werde ich einige von  schaftsabbruches fällt. Damit einher geht  diesen Fragen im Hinblick darauf unter-  die Frage, ob unsere Praxis in diesem Be-  suchen, welche Ansichten über die Be-  reich eine radikale Ablehnung der Gren-  deutung des Menschseins und über die  zen des Menschseins, wie Stephen Post  Artvon Zukunft, die wir uns für uns selbst  gemeint hat*, und ein Streben nach Kon-  gerne vorstellen würden, in unserer Ge-  trolle über die Zufälligkeit von Ereignis-  sellschaft vorherrschen.  sen darstellt.  Zum gegenwärtigen Zeitpunkt ist die vor-  Fallstudie  geburtliche genetische Untersuchung  Jenny Dobson ist eine junge verheiratete  und Beratung zum größten Teil auf Grup-  Frau ohne eigene Kinder. VorzehnJahren  }Genetische eratung: elterliche
elterliche
AutonomieY  {  /ı  Genetische  Beratung:  Genetische Beratung: elterliche  elterliche  Autonomie   Autonomie oder Akzeptieren von  oder Akzep-  !  tieren von  Grenzen?‘  Grenzen?  Elizabeth Hepburn  Moderne, im klinischen Umfeld arbeiten-  pen mit besonderen Risikofaktoren be-  de Genetiker legen Wert darauf, daß ihr  grenzt. Trotzdem stellt Bosk die Frage>,  Eingreifen eine Dienstleistung ist, daß die  welche Art von Gesellschaft eine routine-  SE  pränatale Beratung keinen richtungwei-  mäßige genetische Beratung wohl als an-  senden Charakter hat und daß sie ledig-  gemessene Maßnahme der Gesundheits-  lich versuchen, ihren Klienten dabei be-  fürsorge betrachten würde.  hilflich zu sein, hinsichtlich ihrer Fort-  „Ist die genetische Beratung die Gepflo-  pflanzung informierte Entscheidungen  genheit, die man in einer Gesellschaft er-  treffen zu können.? Selbstverständlich  warten würde, in der der Kult des Indivi-  verdient das Leid zukünftiger Eltern, die  duums vorherrscht und das kollektive Ge-  befürchten müssen, Kinder mit geneti-  wissen diffus, schwach ausgebildet und  schen Anomalien zu bekommen, mit-  abstrakt ist? ... Ist die genetische Bera-  fühlende Unterstützung und Hilfe. Den-  tung die Form, die Hilfe und Fürsorge in  noch darf nicht außer acht gelassen wer-  einer Gesellschaft annehmen, in der der  den, daß die häufigste Reaktion auf eine  Geist der Berechnung dominiert?“  schwerwiegende genetische pränatale  Man fühlt sich außerdem dazu veranlaßt  Diagnose die Abtreibung ist®, und es  zu fragen, ob die genetische Untersu-  drängt sich die Frage auf, ob bei allen Be-  chung an sich von therapeutischen Anlie-  teiligten nicht vielleicht bereits durch das  gen oder von kommerziellen Interessen  bloße Vorhandensein dieser „Dienstlei-  geleitet wird. Die Parallele zur pharma-  zeutischen Industrie ist offensichtlich.©  stung“ eine unbewußte Vorentscheidung  zugunsten des selektiven Schwanger-  In diesem Artikel werde ich einige von  schaftsabbruches fällt. Damit einher geht  diesen Fragen im Hinblick darauf unter-  die Frage, ob unsere Praxis in diesem Be-  suchen, welche Ansichten über die Be-  reich eine radikale Ablehnung der Gren-  deutung des Menschseins und über die  zen des Menschseins, wie Stephen Post  Artvon Zukunft, die wir uns für uns selbst  gemeint hat*, und ein Streben nach Kon-  gerne vorstellen würden, in unserer Ge-  trolle über die Zufälligkeit von Ereignis-  sellschaft vorherrschen.  sen darstellt.  Zum gegenwärtigen Zeitpunkt ist die vor-  Fallstudie  geburtliche genetische Untersuchung  Jenny Dobson ist eine junge verheiratete  und Beratung zum größten Teil auf Grup-  Frau ohne eigene Kinder. VorzehnJahren  }Autonomıiıe oder Akzeptieren von oder AKzep-
tieren VorNGrenzen?‘ Grenzen

FIızabetn mepburn

Moderne, 1m klinischen Umield arbeiten DPCIL miıt besonderen s1ıko  oren be
de Genetiker egen Wert darauf, ihr Z TOLZdem STe Bosk die Frage>,
Eingreifen elne Dienstleistung ist, die welche VOIN Gesellscha{it elne routine-N

——  — l en
pränatale eratung keinen richtungwei ige genetische eratungohl als Ad[1l-

senden Charakter hat und S1Ee ledig SEINCSSCHUC Mafinahme der Gesundheits
lich versuchen, ihren Klienten aDel be Lürsorge betrachten würde
hilfich Se1In, hinsichtlich ihrer Hort. S die genetische eratung die epllo
pllanzung iniormierte Entscheidungen genheit, die Ial 1n eiıner Gesellscha{it e -

reifen können.“ Selbstverständlic warten würde, 1n der der Kult des 1V1
verdient das Le1ld zukünftiger ern, die duumsvorherrscht und das kollektive Ge
befürchten mUÜüssen, er mıt genetl- wlssen dius, chwach ausgebildet und
schen Anomalien bekommen, miıt abstrakt ist? Ist die genetische era-
iühlende Unterstützung und Hilfe Den- LUNg die Orm, die Hilife und Fürsorge 1n
noch N1C aulßer acht gelassen WeI - eiıner Gesellschaft annehmen, 1n der der
den, die äuLgste Reaktion auf eine e1s der Berechnung dominiert?“
schwerwiegende genetische pränatale Man 1ühlt sSich außerdem dazu veranlaist
Diagnose die Abtreibung ist>, und agen, ob die genetische Untersu
drän sich die rage aulf, ob be] allen Be chung sich VON therapeutischen nlie
teiligten N1Cvielleiıc ereıts durch das A0 oder VOIl kommerziellen Interessen

Vorhandensein dieser „Dienstlei- geleite wird DIie Parallele ZUT pharma:
zeutischen ndustrie 1st offensichtlich.©ung  66 eine unbewulite Vorentscheidung

zugunsten des selektiven Chwanger- In diesem Artiıkel werde ich einıge VOIl

sch.  sabbruches Tallt. Damıiıt einher geht diesen Fragen 1mM Hinblick arauıı unter-
die rage, ob uUuNnseTe rAaXıs 1n diesem Be suchen; welche Ansichten ber die Be
reich elne radikale Ablehnung der ren- deutung des Menschseins und ber die
ZEeN des Menschseins, WIe Stephen Post VOI Zukunft, die uUuns fürul selbh ST
emeıint hat?, und e1In Streben nach Kon FEINE vorstellen würden, 1n uUuNseTITeTr Ge
TO ber die Zufälligkeit VOIl Ere1gn1s ellschaft vorherrschen.
SeCN arstellt
Zum gegenwärtigen Zeitpunkt ist die VOI - Fallstudiıe
ge genetische Untersuchung eNNY Dobson ist eine Junge verheiratete
und BeratungZorößten Teil aul Grup Tau ohne eigeneerVor zehnJahren



IIl Ingrıffe machte S1Ee ihr Examen als anken Forderungen, genetische ests eiIN-
Vor der Geburt schwester und arbeıtete eitdem 1n VeOI - gesetzt werden sollten, erwünschte

schiedenen Krankenhäusern, bevor S1E Charaktereigenschaiften selektieren,
sich dazu ENTSCHIO: sich auft dem Geblet elINne vertretbare Haltung? Konnte S1Ee wWei-
derPerinatalogie spezlalisieren. Durch terhin praktizieren, als ob die Achtung vor
ihre ErTfahrungen 1n der Intensivpllege eıner CI gyeialsten Vorstelung VON Patı
hatte ihr Interesse genetisch beding- entenautonomıie die einzige tTthische Er
ten Anomalien ZUSENOMMEN, und S1e sah se1” Gab irgendwelche objekti-

den genetischen Untersu Ven Möglichkeiten, zwischen Behinde
chungsmöglic.  eıten ein potentielles IUNg und rwünschtheit unterschei-

Linderung des Leidens sowohl den”
der er als auch der Eltern DIie Ver DerAnstoiß, der diese Fragen hatte schari
hinderung der Geburt VOIN ern m1t hervortreten lassen, zugegebener-

malisen eın eExtIremer der Besuchschwer einschränkenden genetischen Er
krankungen erschien ihr eine.. e1InNes gehörlosen Ehepaares, das se1ine
MN Weg, den Zielen VON Medizin Gehörlosigkeit der Fähigkeit hören
und ege gerecht werden elne HNEeEUE gegenüber als höherwertig betrachtete
Horm VOI ege, die das Leiden verm1n- Es vertrat die Änsicht, das Hören eın
ern würde ennynahm ein Teilzeitstudi beschwerlicher Zustand SeL und daraus

aufund wurde als Genetikberaterin 1n resultierte Se1IN unsch, jedes ezug
atholischen WIe auch ın staatlichen auf sSe1INne Hörfähigkeit gesunde Kind
Krankenhäusern aug Wie S1ee_ lektiv abtreiben lassen. ur S1e 1n
sehen hatte, vergrößerte sich derBereich, diesem dem Prinzıp der AÄAutonomie
der durch genetische esTts erforscht wer Priontät einräumen, indem S1e die ern
den konnte, sehr schnell, und ihre erm1- 1n ihrer eigenen Entscheidung unter-

WaTliell immer ausgebucht. tLützte, befürchtete ENNY, diese Ent
Als ENNY IMır kam, S1Ee beunruhigt scheidung HIC m1t der ntegrität ihrer
ber einıge Aspekte ihrer eigenenel ätigkei Nner. des Gesundheitswe

SCI1IS vereinbaren können.und ber das, Was S1e als mögliche Ent
wicklungen 1 Bereich der genetischen
Beratung befürchtete Im wesentlichen
bewegten sich ihre Fragen die spe Genetische eratung: 71

essen ohlte Entscheidung, Autonomıie, Defüfinition
VOI Normalıität und ANSCHICSSCHC jele DIie Kxistenz des genetischen era-

tungsdienstes legt nahe, die vorher1-der Medizin \WO die Wichtigkei der
Wertneutralitä:; 1 klinıschen Umield 1M C Kenntnis ber eiINne genetisch bedingte
men ihrer Ausbildung betont worden Behinderung elne bessere NiIschel

Nihlte S1Ee SICH se1t einiger Zeit be] dungsÄndung aul selten der potentiellen
Fragen, die VOIlL zukünitigen ern ern Yrlaubt In den meılsten Fällen äuft

gyestellt wurden, unwohl, Fragen, die die die Entscheidung arauıı hinaus, VOI-

Grenzen zwischen pathologischer An meidenden Mafinahmen greifen Im
omalie und eher unbedeutender Behinde Falle einıger ost-und mitteleuropäischer
IUg verwischten. War die ertneu. jJüdischer Gemeinden, die sehr stark VOI

;alıtäa} angesichts He autkommender der Tay-Sachs-Krankheit betroflen S1INd,



wird Erwachsenen und Irägern der Stee]l® behauptet hat, die Untersuchungen Genetische
eratung:ankheit der Rat gegeben, eine ande den Mittelpunkt des Interesses VOI der
elterliche

TeN JIräger heiraten Seit kırzem Person auft die Behinderung schieben und
Autonomie

1n en eine Invitroiertilisation Somıt eventuell VOIl der Behandlung auf oder Akzep+
VOL:  HNC  9 die den hat, die Vorbeugung. DIie Behandlung VOI tieren Vor

gesunde Eizellen 1n den erus derer ZWel Ärzten, einem ynäkologen und e1- Grenzen
eingese werden und mbryonen, die He  Z Spezilalisten der Pränatalpädiatrie
J1räger der Erbkrankhe!]:‘ SiNd, VOIl der läutet die radikale Zerstörung dessen e1N,
usausgeschlossen werden kön Was VOI jeher als intimste der menschlı;
S  S Genetische ests en! der chen Beziehungen gyalt Wenn ein Arzt1
Schwangerschait raumen den zukünf: Interesse des es und der andere 1mMm

Interesse dererhandeln muß, STeigenernzusätzlich die Möglichkeit e1-
LLEeT selektiven eibungeınen sich die rage, obwir weiterhin dieern
also achkommenschafit selektieren, 1nN- Kind-Beziehung als der Verant:
dem aul genetische aten zurück- betrachten können.? DIie sich
oreifen ? anschließende rage, Wanlnln NIOormalı0
Der spe der CAUTZES ist WIC. LEl das Kind weitergegeben werden
ohl das sich entwickelnde Kind unter- sollen, ist benfalls problematisch, denn
SUCHALTWerden kann, cheıint als OD e1ine die nNiormation kann sowohl e1ine Bürde
ungünstige Prognose N1IC immer era: als auch eın egen sein.10
eutisch Hıer liegt eın eNNY hat N1IC selten den Eindruck, als
ange Symmetrie VOL. DIie psychische würden LUr die geäußerten Interessen der
Gesundheit derern geschützt, 1N- ünitigen ern berücksichtigt WeI -

dem ihnen suggerlert wird, der "Tod sSe1 das den Sie begegnet ımmer mehr Paaren,
este für 1nr Kind Bel der es  ung

un mMussen edenken, W1e Die Autorin
besten uUuNsSeIe erantwortung de ı7 Hepburn, Mitglied des Loreto-Ordens, ISt Direktorin des

LleN gegenüber, die noch N1C geboren Queensland Bioethics Centre, das 1981 VO.  S katholischen
Sind, wahrnehmen können denn „das Bischof der Diözese Queensland eingerichtet wurde. Das
ichtexistierende hat keine Lobby, und /entrum besitzt dıe 3550 Bücher, abonniert Zeit-
die Ungeborenen sSind machtlos“/ schriften (QJUS dem Gebiet der 10€ und Ist für denf

kumsverkehr zu  z /wecke Vorn privaten Studien zugänglıch. LizErWIrITUNgber die rage, WeCI eigentlic.
der Patient 1St, mMaC. sich Tel Untersu Hepburn promOvierte der onash University zum Doktor

der Pharmakologıe und erlangte Abschlüsse n Psychologıe,chungen des OTIUS aulunsch derern Theologie und Pädagogık. S/Ee ist außerdem Magıster Artıum
werien Fragen ach der reigabe VOIl In der Philosophie der Georgetown University und Wr Gast-
ilormationen aul. Wenn die moderne medi- OZeNTIN der Georgetown University SOWIE der CcGıl!
zinısche Tax1lıs er und Kind voneln- University. Veröffentlichungen: Liıfe and ea (1996)

Anschrift: Queensland Bioethics Centre, arence Street,ander trennt und mıt Sseparaten BOx 3343, 0U Brisbane, Queensland 410J1, AustralıenungS- und Pilegesystemen auiwartet,
dann STe möglicherweise eın UNaNngG6-

die die USSICaufeiıne Abnormität inresindringen 1n die phäre des
Sich entwickelnden es dar, ihn oder sich entwickelnden es ein Problem
S1Ee genetischen Untersuchungen arstellt erden die Interessen der I
terziehen. aruber hinaus könnten, WIEe tern als Klienten 1ın den Vordergrund DE



IIl Eingriffe Ste Z71e das nach sich, die nNter: cheint ausgesprochen ul miıt den
Vor der Geburt des heranwachsenden es und Grundsätzen der Gesundheitsfürsorge

auch der Menschen, die miıt derjeweligen praxıs übereinzustimmen. DIie atsache,
€  erung bereits unter uns eben, ern Informationen suchen, legt
den Rand gedrängtwerden. Es cheint zunächst nahe, der Beratungsdienst
als ob der Drang, Leiden vermindern, als We angesehen Jedoch be
sich mählich 1n die orderung 11L WAÄAall- STe die äufigste Reaktion auf eine
delt, Abnormität elimıinıert werden schlechte Prognose ın eiıner selektiven n M, 7n AT AA E E E A TE E A CL A E E E VE RE E
mulß, und 1 VON ENNY beschriebenen Abtreibung. aturlıc 1St dies N1IC die

{  XF bestimmte Eigenschaften ange eINZIg mögliche Reaktion, und die recCc
strebht werden. Hıerin S1e eNNY eine zeitıge Kenntnis VON eliner möglichen Be

hinderung kann zukünftige ern auchschleichende Verzerrung der jele VOIl

Medizin und medizinischer Ethik darın unterstutzen, sich Selbsthilfe
{

wenden und bessere Vorkeh
die Geburt ihres ehindertenDas Streben nach es treifen Von zentraler eu

Perfektion LUNg 1ür die Behauptung, die genet]
In der herkömmlichen medizinischen sche eratung eiNne korm der an  eIts
TaxXls den Menschen gyeraten, be vorbeugung sel, ist die Bezeichnung IC
timmte Verhaltensweisen, die der Ge netischer Anomaliıen als genetische
ındheit schaden, vermeiden. Damıiıt Krankheiten DIie Erfolge der modernen
aben mplizit das Urteil gyetrolien, Medizin aben uns gylauben gygemacht,

einıge Daseinsiormen anderenu.. irgendwann möglich sSe1in WIr' alle
ziehen S1Nd. Der Gesundheitsbegriff be Krankheiten endgültig auszurotten DIe
nhaltet normatıve Bewertungen, d Schwierigkeit esteht logischerwelise

einıge menschliche Eigensc  Sl darın, die Ausrottung eiıner Krank
auch WE S1e vielleic verbreitet SInNd, heıit, die durch einen äufißeren Erreger ver-
nicht besonders rwünscht S1Nd. Wır Sind ursacht WITr'| adurch rreicht werden
der AÄnsicht, jeder Mensch selhbst kann, den Erreger eliminiert. Be1l
ege selner Gesundheit verpflichtet 1St, gyenetischen ankheiten geht INal,
obwohl der Gesundheitsbegri selhst mindest Zu gegenwärtigen Zeitpunkt,
etwas WwIe eın Geheimnis ist 11 Also wird jedoch VOL, den Iräger elim1-
behauptet, die genetische eratung niert. Hür die ertreter der Ansicht, 1  v

}  |

P n D -
3
H  }

ediglich eine Ausweltung VOIL er. das menschliche Leben mI1t der Zeugung
tenswelisen 1n der Medizin und 1mM Öl begınnt, edeute das die 1ötung e1Ines
entilichen Gesundheitswesen 1ST, die ebenden MEeNSC  en Wesens. OM1
N1IC zeptabel, sondern rwünscht ist eine genetische eratung, die mı1t the
Sind rapeutisch genutzter Gentechnikverbun-
DIie Befürworter der genetischen era- den 1st oder infach ZUT Vorbereitung auf
LUNg sehen deren darın, S1€E den m1t einem behinderten Kind
den Menschen ermöglicht, infiormierte yeNUTZT WIFr'| diejenigen, die das
Entscheidungen aruber treffen, ob S1e menschliche en als VOIl der Zeugung
erZUT Weltbringenwollen, deren Ge für schützenswert en, die einzige {  i  }

%
—R

SUN:  el nıemals optim sSe1INn Das akzeptable Möglichkeıit.



Dieser Sachverhalt schafft natürlich eiıne GenetischeKrankheiıt, Behinderung eratung:ziemliche Spannung {ür eENNY. enn die und Unannehmbarkeıt elterlicheHälfte ihrer Arbeitswoche teilt S1e den El Autonomie
tern ihre Diagnosen ın elıner streng klını oderZeD-
schen und objektiven Terminologie miıt Der äuligste Kritikpunkt der prä tieren VornN

Und eigentlic mMusSsen ern, die diesen natalen genetischen Beratungspraxis!“ Grenzen
Beratungsdienst 1n AÄnspruch nehmen, ist der, ihr ‚WeC darın liegt, en
die Bereitschafit andeuten, sich einer herauszulinden, heilende odervorbenu-
ı1ven Abtreibung unterziehen, falls gende Mafisnahmen ergreifen. Die Iden
eine esiımMmMte Diagnose yroise und 1rre- tiKizierung VOI bestimmten MENSC  en
parable Anomalien vorherzusagen Eigensc  en m1t der USSIC auft die

arantıe, S1e NIC Z Ausdruckcheint. Die Arbeıtszeit, die eNNY 1M ka
tholischen Krankenhaus verbringt, ba kommen werden, Setiz VOIAdUS,
siert1m Gegensatz dazu aufder Grundhal einıge genetische Anomalıen als 11LAall-

LUunNg, einNne Schwangerschait bis Z nehmbar betrachten Ist dies der
die genetische Beratung dazu Cs R Einsetzen der Lebensfähigkeit des Kın

des YThaltenwerden SO.  e, vorausgesetzt, NUtTZT, zukünftige achkommen unter
das en derer ist Ure die HFort genischen Gesichtspunkten sele  1e
dauer der Schwangerschaft N1C gefähr E  S DIie ReaktionVOI Behindertenorgani-
det satıonen 1n Deutschland und den Nieder.
E1ın noch stärkerer Druck entste dar. landen auf die genetische Beratung hat
über hinaus, WE der selektiven Abtrei darın bestanden, ein 99  CC auf NOr
bung selbhst aufgrund VON geringfügigen m1tät  06 eanspruchen und behaup-
Anomalien zugestimm eNNY be ten, die resultierende Vielfalt eine
Lürchtet, d So genetische ests Herausforderung sel, die elner Stär
routinemälßsig durchgeführt werden, ihre kung der Gemeinschafit ühren könne.1>
Tätigkeit eher eın Streben nach Periekti Aussagen arüber, welcher mbryoen

als eiIn Bemühen, genetische Krank d. machen Aussagen aruber NOLWeEeN-
heiten beseltigen, DIie atsache, dig, Was zählt, Was das en lebenswert

Abtreibung SORar als Reaktion aul MaC. In einıgen Fällen Mag die etroffe
Person selbst sich ihrer Abnormitäterın  ıXE Behinderungen 1n eTiIraCc

SECZOZEN WITF| deutet arau hin, die noch N1C einmal EWl SEe1IN. S1e annn
ihrenals „normal” und out empiänden.und Weılse, WIe eNNY ihre Diagnose

mitteilt, die Entscheidung der ern Wenn eın olcher vorliegt, würde die
Entsche1idung, das en dieser Per.maßgeblic beeiniutlst Es ist ENNY

bewußst, ihre nische TaxXıs eigent- SOIl NIC lebenswert sel, 1mM Interesse der
lich wert- „voll” und N1IC wertneutral ist. die Person verantwortlichen Men
Wenn GT auch schwer nachvollziehbar 1st, schen getroffen. SelbstWE eın Kind miıt

regte der unsch des gyehörlosen El eliner yeschwächten Kondition sich sSe1INeSs
ternpaares eNNY dazı die Parameter usStTandes vollkommen bewnulst 1ST, WwIe
ihrer ätigker NeUuU definieren und Alıson aVvls ausdrucksvollYESC
akzeptieren, ihre DeTinition VON Ge hat, würde die atsac„he, ]Jeman-
SUN!'  el und '’an  el notwendigerwel- dem entscheıden, das

en VON ehinderten Menschen N1Csubjektiv ist



IIl Ingriffe lebenswert sel, unls das eCcC einräumen, die Menschen beseltigen wollen,
Vor der Geburt das en eINes Menschen die die Antidiskri  iminierungsgesetzge-

gyunsten der Bequemlichkeit eiıner ande bung ach der schützen YeI' E
IeN Person!4 auslöschen. DIie Taxls der SC
genetischen Untersuchung und Beratung
könnte diese Einstelung möglicherweise RisSIKo, UngewıI  eıt und
verstärken. moralısche Entscheidungs-Unzählige Kommentatoren betonen,
die sele  ve Implantation oder el findung

DIie gemein anerkannte ahrheit,bung aul ernste Erkrankungen WI1e das
Down-Syndrom oder zystische Fibrose wirviel mehr Sind als ULlNSCIE Gene, 1mMm
beschränktwerden sollte.1> Dagegen S1INd Kontext der genetischen eratung e1-
Menschen WI1e Alıson AaVlSs und 1Aana 1908  = entscheidenden aktor Der ZT0
Sanderson1® davon überzeugt, auch Teil der schläge, die genetische era-
dasenmıt spına lebenswert SeIN ter geben können, legt 1n Horm VON

kann, und eitellos verbessert sich die scheinlichkeiten VOL. S1e sprechen von der
Prognose zystische Fibrose, eitdem Möglichkeit, eın betrofienes Kind u_

1NEeUeE AÄAnsätze Behandlungsformen SOWIEe VON der SCNEINLIC
enwerden. eue Ansätze, die L1LUTr keit, elne schwere Behinderung VOI -

unter der Bedingung verlolgt werden hegt OM1 MUSSeN Entscheidungen, die
können, eine beträchtliche Zahl auf komplexen Angabenen, 1n eıner
VOIlL Menschen 1bt, die mıiıt dieser Krank Zeıt emotionaler getroffen WEeTI -

heit en Strenggenommen könnte die den, und auch der este verfügbare Rat
USSIC auft die iminierung eiıner schlag cheint oft keine eindeutigen AÄAus
ankheit durch die genetische Selektion treifen können. !‘
Kliniker und Forscher VOIL der estehen nNnter der Voraussetzung, die über-
den 1CTualon ablenken und sich als nach- wiegende Mehrheit VON Anf  gkeiten,
teillig für die eute oder 1n Zukunft VON die durch die yenetischen ests
elner olchen Krankheit Betroffenen e - jestgeste werden können, autverschle-
welsen. dene Ursachen zurückzuführen 1ST, ist der
DIie (  eilung des Schweregrades VOIN Wert der niormationen zumindest Irag
bestimmten Erkrankungen immer würdig.16 Schauen Sle sich die
m1t Schwierigkeiten behafitet SeIN AaVvls nahmen aAll, dıie die Entdeckung des
und Sanderson vertreten die AÄnsicht, BRCA -Gens herautbeschworen hat E1
diese Entscheidungen N1IC allein den aterale Mastektomie (beidseitige
örperlic gesunden Menschen überlas Brustamputation be1 ugendlichen Mäd
SCIH werden dürften DIie Existenz VOIl C chen, die das oben genannte (Jen 1n sich
netischen Test und Beratungsdiensten und be1l denen die Gefahr, m1t
verleiht eiıner Klasse VOI Menschen elne 1gJahren ITUS erkran-
außergewöhnliche aCber das en ken, be]l 50% legt, cheint reCce..
elner anderen Klasse VOI Menschen. Und bracht Se1IN. Wo sich jedoch durch die

Ex1istenz einer bestimmten utatılon dasgerade das ist WasJennyın ihrerel
1n der n  nık beunruhigt Paradoxerweise orliegen einer klinischen Anomalie ab
scheinen bereit sSEe1N, VOT der Geburt zeichnet und einNne elfektive Beha.pdlungs-



Genetischemethode ZUT Verfügung ste. ist durch 1LLUT den UNSC ach Selbstbestimmung
den ugang genetischen ests eindenu- berücksichtigt. 1ıne um{iassendere Autf: eratung:

elterlicheUg ein-therapeutischer ntstan IaSSUNgVOI Autonomie ist notwendig, Autonomie
den Diese Faktoren bestimmen den Wert der MEeNSC  en Gesundheitsfürsorge oder Akzep-
der niformation und sollten die Taxls Gestalt geben, ıınd diese ımiassendere tieren Von
der genetischen eratung malsgeblic uNassung kann abgeleitet werden VON Grenzen
sSelInNn der Reflexion ber das Wesen des

MeNscC  en Wohlergehens.*? Die Ge
sundheitsiürsorge ist eine normengebun-Genetische eratung:

neutral oder auf das dene TaxIls, und elne relativistische
LUnNg 1mM Hinblick auf die Normen VeIWAaäall-menschliche Wohlergehen delt die Gesundheitsfürsorge 1n blofßen

ausgerichtet? Kommerz. Wenn sichJedoch dernische
DIie robleme, mıt denen sich eNNYy durch Genberater VOI der Achtung der elterli
den Beratungswunsch des gehörlosen chen Äutonomie 1n diesem SinneTEE, O aares konfrontiert sah, lassen Fragen leiten Läist, mu18 er/sie sich sicherlich
nach den wirklichen Grundlagen der len Forderungen beugen.
dizinischen TAaxXls autkommen. Beunru-
gen eNNYy ist die atsache, 1n Schlußbemerkung
dieser 1TUualon die eNnıton VON Krank Wenn die Behauptung VON apsan
heit notwendigerwelise subjektiv SeIN 1165 Paul E „die Qualität eliner Ge

ellschafit und eliner sauon Recheint Wenn das ZAUEd, 1bt wen1g
aum elne tische Haltung. Ntier Sspe WIFr| den S1Ee den
diesen mstanden cheint der Respekt Schwächsten ihrer Mitglieder gegenüber
VOT der Äutonomie verlangen, der den Tag Iegt“, zutrifft20, dann Sind
Berater auft die Forderungen der Patıen dazu auigerulen, den ‚WeC der gene
ten eingeht. Was eNNY eigentlic. WwW1IsSssen schen Beratungstätigkeit tischer
WO.  e’ lst, ob N1C objektivere Krıteri hinteriragen. Wenn derWEeC 1n dem SIn

tür Entscheidungen zibt und WwIe diese eugenisch 1ST, die Auslöschung
sich 1n egriffe lassen lassen. ESs cheint VOI Genen, die als unerwünscht be
mIr, die Schwierigkeiten ZUuU 'Teil 1 rachten, anstreben, dann müssen wır uns

Verständnis des Autonomiebegrifis be der Anklage stellen, genetische Inifiorma.
gründe Sind, der als Freiheit, ungehin- tion dazu milbraucht aben, Men
dert VON äußerer UTtorı1ta) handeln, schen diskriminieren. Zumindest e1IN-
verstanden und daraus lolgend ZUTr Pri10 C der VON den jeweilligen Behinderungen
rntät Trhoben WIr' Zeinzigen betroNnfenen Menschen en solche Be
Leitprinzip 1ür Jennys ätigkei ‚WOT- eilungen moralisch NI einwand-
den ist. irei S1e fordern en gleiches eCc aul
Tatsächlich ist ür beruflich 1n der Schutz VOT und nach der Geburt, ein
Gesundheitsfürsorge ätıge Menschen eC das yarantıert wird durch die De

klaratıon der Vereinten Natıonen ber diemöglich, die Autonomie der Patıenten
respektieren, WeLnNn der Autonomiebegriff Rechte des es 1959).
VON elıner orge das menschliche mMusSsen uns agen, ob
Wohlergehen relativiert wird, die mehrals diesen auserwählten ernwirklich e1-

e  S



I1T Ingriffe Welt hinterlassen wollen, 1n der die rrichtung VOIl Mauern oder ren-
Vor der Geburt eine universelle Verpfllichtung den nungslinien immer den geheimnIiSs-

Schutz des menschlichen Lebens ZUUN- vollen Drang des Lebens sich rich
sten des Rechts auft Selbstbestimmung ten e1ım Nachdenken ber die ränatale
aufgehoben aben 1ne solche Haltung genetische Untersuchungs- und era-
trilit miıtten 1NSs Herz der Werte, die VOIl tungsprax1ls ngen die ijolgenden en
den Begründern der modernen demokra 1n Mır nach:
ischen Staaten als selbstverständlic All- Bevor ich eline Mauer aute
gesehen wurden. Bevor wır uns aufdieSCI1 Würde ich agen, Was

Kurs einlassen, sollten unls agen, Ich oder ausschlieisen WO
Was diese Veränderung verursacht hat Und bei We  z ich amı Ansto{iß CIICHCH
Wır mMussen der rage nachgehen, ob würde <1

zerbrechlichen Tugend N1C viel Und ich irage mich: Wenn die NVO.
leicht irreparable Schäden zugelügt WeeI - kommenheit der anderen aussCcC  en
den würden, wenn uns elne ratlo- wollen, Was machen damıt aus uNns

nale Ssung e1InNes Dilemmas entscheıden elbst? Ist N1IC Desser, ein YEWISSES
würden, das ber die (Gırenzen der Ra cChwache akzeptieren und >
101inausgehundunls dazu auffor- den Anspruch auf einen atz 1n der
dert, das ysteriıum unNnsereSs menschli MeNsC  en Gemeinschafit anzumel-
chen Lebens, hler, ZUSaM M, etrach den?
ten Wie TOS sagte, cheint sich

Ich danke den Angestellten des Queensland Clinical Genetics SEIVICE, die den Artikel mi1t mır
diskutiert und damıt Verbesserung meıner eigenen Ungenauigkeiten, ehler und
Mifverständnisse beigetragen aben Aufßerdem habe ich 1ne irühere ers10n des extes aut der
Jährlich stattiindenden Konierenz der Vereimnigung der Katholischen Moraltheologen VON Australien
und Neuseeland vorgestellt, und die nregungen vieler damalıger Zuhörer S1ind 1n den Artikel
eingegangen.
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12 Ich werde meılne Ausführungen aufi die genetischen ests vorhersagenden /wecken Genetische
beschränken und weniger auf die genetischen ests streng diagnostischen Zwecken eingehen. eratung:
Ich werden ich außerdem aut die vorgeburtliche genetische eratung konzentrieren, denn obwohl elterliche

AutonomieM1r bewufßt ist, S1e 1U ungefähr eiIn Drittel der Gesamttätigkeit auf diesem (Jeblet abdeckt,
stellt S1e doch den ums  ensten Bereich dar. Ich gehe desweiteren davon duUusS, genetische oder AKzep-

tieren VvVonBerater strenge Grundsätze der Vertraulichkeit, Privatsphäre und der iniormierten ustimmung
anlegen. (Jrenzen

13 Chadwick, Euroscreen Final €DO: Genetic creening: thical and Philosophical erspectl-
V6eS5

Davıs, Infanticide for the handicapped newborn secular rejectlon, Journal ol Medical
Ethics, 1988 DDa

15 ‚pina kann durch entests nicht nachgewlesen werden.
16 Sanderson, Hear and lgnorance, The Tablet (6 1996 1970)

uch dieser Stelle Sind die Aspekte reigabe VOIl Informationen, Vertraulichkeit uınd
Privatsphäre die tischen Punkte Den enetl  eratern cheıint dieses Problem bewulst sSe1N,
und S1Ee Sind oMensichtlich bemüht, ıne Praxıs iinden, die sowohl die Klienten als uch die
Angehörigen schützt.

Ich habe diese Fragen anderer Stelle eingehend erörtert, vgl dazu (Jenetic es and early
1agNn0SI1S and intervention: boon burden ?, 1n Journal ol Medical thics Z 1996 M0S5=

19 Hier denke ich besonders die einilufsreiche des modernen Autonomieverständnisses
VOIl Charles Taylor In seinem uch Sources of the Seli Harvard 1989 spezlell und 4951

20 aps Johannes Paul HB Statement (0)8 the International Year of Disabled Persons, 1n Or1g1ns,
May 1981, Ta S()
1 TOSt, en!  g 1n Selected Poems, Middlesex 1955,

Äus dem Englischen ibersetzt VOIl Andrea ett

Der moralısche Status des Embryos
Maureen Junker-Kenny

Wie kann Nan den moralischen Status Problem, die die Rechtsprechung VOI -

VON etwas erwäagen, das kleiner als eın schiedener Länder voneinander en
und rechtlichenaubDkorn ist? Für manche ist die rage entgegengesetzten

nach moralischem Status durch diesen Standpunkten mu18 eine tieiergehende
Hinweis schon erledigt. Doch Sind die philosophische Kontroverse zugrundee
unterschiedlichen Antworten auft dieses SCH ber das Wesen dieser TO  e1 inr



Il. Eingriffe Potential, relevante Chwellen 1n ihrer die Einwände aufgreifen (3.) die
Vor der Geburt n  icklung und die nsprüche, die S1e die Zuschreibung VONl Personenwürde

die Gesellschaft und die Tau stellen dieses Entwicklungsstadium
bracht werden: die Grenzen des Potentikann, 1n deren Örper S1Ee Gast ist Aur

Debatte ste. ob der mbryo schon als des Embryos, die sich 1n deren
menschliches en genannt werden digkeit der Implantation ein unter-
kann, und präziser, ob als Person gelten stützendes Ökosystem, den mütterlichen
und SOM1I1t den Schutz genieß en Ssoll, den erus, zeigen (a.) die atsache, elIN-
dieser Statusverleiht die Menschenrech- Teil dessen, Wäas sich Aaus der Zygote ent

wickelt, ZUT Plazentaund N1ICZU OTUSte aufenund körperliche Unversehrt
heit elche aul diese rage SC (D.) die öglichkei derZwillingsbil-
gygeben werden kann, entscheiden, oD, dung als Argument die 1V1:
und WECNNL, dann Wann das Einirieren, Kx dualität, die ZU Personsein gehö (C.)
perimentieren und Klonen VOIl mbryo In meinemenTeilwerde ich die prak
Hen rlaubt Se1IN kann ischenFolgen melner ın Teil I1 ntwickel
Ich möchte auf diese Diskussion einge- ten Posıtion konkrete Fragen der Ge
hen, indem ich zunächst ZWEe] unter- setzgebung darlegen, die das Einfrieren,
schiedliche Argumentationen die Experimentieren und Klonen VOIl Em
Zuschreibung eines eigenen moralischen bryonen eirelien (ILL.)
Status den mbryo oderOTUS untersu-
che (1.) die ese eiINes empirisch er1ili- Der mboryo keine
zierbaren Personse1ns, vertreten VO  Z br1: Person eigenen Rechts
tischen hilosophen John Harrıs (1 die
Theorie elInes Personwerdens durch Personsemn als empirisch
Bundesschlufs oder €  ag, die die AaIle- verifizıerbare Eigenschaft
anische feministische Theologin Mar 1ne 1n der egenwärtigen philosophi-

schen Debatte ber Personalıitätvertrete]or1e MaguireenZendiese
Autorinnen Krıterjen für die Per. Position esagt, eine Person

]jeman se1n kann, auf die oder den diesonenwürde und welche edeutung
geben G1E ©  en WIe Potential, Rela empirischen Eigensc  en VON Personen
101 und verschiedenen uıtrefnien Nur diejenigen Menschen gel
lungsstadien ” Ich werde sodann die OSI1- ten als Personen, die ue und n_
tion dieser AÄAutoren miıt der entgegenge- blicklich ihre Fähigkeit ZUT Vernunit und
etizten Ansıiıcht konirontieren [E die ZU Selbstbe  tsein untier Bewels stel
„Potential” als Kontinuntä; und Identität len können. ! In dieser 16 sind Person-
explizle und damıt schon der Zygote, Se1INn 1mMm moralischen INnund Menschsein

dem beiruchteten R1 ach der Ver 1 biologischen INn ZWel unabhängige
schmelzung der Kerne uıund VOT der ersten Faktoren, die sich Z Teil über-
Zelltelung, Personalı:tät zuschreibt (2 schne1liden. 99  10 alle Personen Sind
Begiınnen werde ich l]er m1t der 1NS1IC Menschen, und N1IC alle Menschen S1ind
1n den hermeneutischen und praktischen Personen.“% ber ist diese Vorausset-
Charakter aller Definitionen menschl;i ZUN richtig? Wenn dies zutrilit, dann
chen ens und Personseins (1 Ich S1iNnd menschliche mbryonen, neugebo
werde abschliefßend Aaus diesererspekti- 1EeIlC Babies, gelstig Behinderte und Patı



enten 1n einem irrevers1iblen Koma Men eine rundlage dafür 1DL, den eRT1 Der
moraliıscheschen, aber IC Personen. Intelligente „unveräußerlich“ enken, da keinen
Status desTiere WIe Wale, Delphine und Schimpan ET der MeNSC  en Person als EmöOryos

SI aben einen größeren Änspruch auft Grenze gegenüber den Wüinschen ande-
den 1te Person als diese Menschen ® TG 1Dt, als ]jemand, der N1IC instrı-
1eSs ist 1n der \ haf die KOonsequenz, die der mentalisıiert werden SO berWIe auch
australische Philosoph eter Singer immer diese Rechte beschrieben werden
71e mögen, S1e kommen N1C den Mitgliedern
Eın welterer ertreter dieser 1C 1st der der Spezles Mensch DCI definitionem A
YTILSCHE Philosoph John Harrıs In S@e1- sondern 1LUT denen, die ihre ähigkeiZ
A  Z Au{isatz „Embryos and hedgehogs: Vernunitgebrauch ue untfer Bewels
On the moral STAatus ol the embryo  66 kon stellen können. Und mbryonen gehören
statiert „ES 1Dt tatsächlich ZWel eindeutig N1IC dazı
Herangehensweisen diese rage DIie
eıne yehtVO  = moralischen Status des Em Personalıta urc
Dryos jedem beliebigen Zeitpunkt AauS, Bundesschlu
die andere VO  z OTtent.: des EmDryos, ıne andere gyumentation die glei
einen moralischen Status oder Person- che Position, mbryonen keine e1ge-
sSe1In erwerben, Was 1hm gegenwärtig lnleN inhärenten Rechte aben, legt die
noch N1IC zugeSC  jeben werden amerikanische teministische eologin
kann.“4 Harrıs entscheıde sich den ar]orie eilley agulre VOL.

ersten Ansatz ınd verwirit den zweıten: Ihre Bundes oderVertragsschlufßtheorie
AlCch ehaupte, der moralische Status basiert N1ICaufeiner empirischen Deüini-
des Kmbryos und aktisch eines jeden In tion VOI Personse1n, die, W1e ngelhar
dividuums arauı beruht, jene und Harris es tun, die eweillige tuelle
Merkmale besitzt, die normale erwachse- „Periformanz“ eiInes Wesens mıt der

menschliche Individuen moralisch VOT „Kompetenz’”, ber die prinzipiell
Schaien, Ziegen oder mbryonen AaUuS- verlügt, identiNizie (u eline Unterschei
zeichnen. 66 (/9) Erlehnt aD, diese Krıte dung VON Chomsky verwenden). S1e
rien NENNEN, aber ann sicherlich
davon ausgehen, Rationalıität und e1-

Die AutorıinForm VON Selbstreflexion dazu gehören Maureen Junker-Kenny, leıterin der School! of HeDbrew, 1011cCawürden. Ohne diese moralisch relevanten and Theologica Studies Irinity College In Du®Ddlin;
Eigensc  en jedoch hat eiın Lebewesen Praktische Theologıe und Christliche /u ihren For-
N1IC mehr Wert als jene „einzigartıgen, schungsgebieten gehören Schleiermacher und dıe (GGrund-
voll ausgebildeten, empfindungsfähigen“ agen der Iheologıe In der Moderne, dıe kommunikatıve

Vorn aDbermas und bıiomedizinische Fthik. Anschrift. Univer-Wesen, die, WIe SsagT, uUuNsSsSeTEN SONNn-
tagsbraten abgeben (69- 70) 1es INAas e1l- SIty of Duolin, School of Hebrew, Bıblıcal and Iheological StH=

dies, Trinity College, Dublin Z Irlanad.unnötig SC Ausdrucksweise SEe1IN,
aber S1e ist zumıindest deutlich
Vıielleicht ist auch Harrıs möglich, verlolgt einen „relationalen“ Ansatz >
VON Personen als Irägern unveräulser- UuC nach „dem YENAUCN {ormalen
er Rechte sprechen selbst Wenn Element, das Personalität konstituiert“

eifelhaft 1ST, ob 1mM ılıtarısmus (103) Iüh:  5 S1e folgender ese IcH



IT Eingriffe schlage VOL, die einzige Person, VOIl lızıten Voraussetzungen, die alles ande-
Vor der Geburt der die NıNaUve TÜr elne auf Bundes als selbstverständlic S1Nd: 1) AICch

SC beruhende 1e dem ungebore- ylaube, niemand eın eC en
hat und den vollen Schutz des GesetzesNneNn en gegenüber ausgehen kann, 1N-

dem S1Ee dieses en der Realıtät der genieß en SOllL, WEn dieses en 1n S@1-
menschlichen Gemeinschaft anheimstellt He  = Fortbestand völlig VO  3 Örper e1InNes
und dadurch einerPerson mMaC die anderen Menschen a.ngt 06 (102) 1eSs

ist eine STAar. ese ICI1UT, WEeNN dasrau 1st, 1n deren die chwanger-
schait NIC der mDryo !] ex1istert. Per: en dererbedroht ISst, erg1 sich

e1nNn Konflikt zwischen dem eCcC des EmSONSEIN beginnt, WenNn die Trägerin des
Lebens, die er, miıt dem werdenden bryos auft en und dem gleichen ecC
en 1n einen Lebensbund schließt, der er. Nun reicht die atsachne der

Welt ringenIIl. Eingriffe  schlage vor, daß die einzige Person, von  pliziten Voraussetzungen, die alles ande-  vor der Geburt  der die Initiative für eine auf Bundes-  re als selbstverständlich sind: 1) „Ich  schluß beruhende Liebe dem ungebore-  glaube, daß niemand ein Recht zu leben  hat und den vollen Schutz des Gesetzes  nen Leben gegenüber ausgehen kann, in-  dem sie dieses Leben der Realität der  genießen soll, wenn dieses Leben in sei-  menschlichen Gemeinschaft anheimstellt  nem Fortbestand völlig vom Körper eines  undes dadurch zu einer Person macht, die  anderen Menschen abhängt.“ (102) Dies  ist eine starke These. Nicht nur, wenn das  Frau ist, in deren Schoß die Schwanger-  schaft (nicht der Embryo!) existiert. Per-  Leben der Mutter bedroht ist, ergibt sich  ein Konflikt zwischen dem Recht des Em-  sonsein beginnt, wenn die Trägerin des  Lebens, die Mutter, mit dem werdenden  bryos auf Leben und dem gleichen Recht  Leben in ihr einen Lebensbund schließt,  der Mutter. Nun reicht die Tatsache der  um es zur Welt zu bringen ... Der Moment,  Abhängigkeit aus, um das Lebensrecht  ab dem das Personsein beginnt, ist also  des Embryos in Frage zu stellen. Was hier  der Moment, in dem die Mutter die  fehlt, ist die Anerkennung der Tatsache,  Schwangerschaft akzeptiert. In dem Mo-  daß außer im Fall einer Vergewaltigung  ment, in dem die Mutter dem Fötus  Schwangerschaften als Ergebnis von  gegenüber eine Verpflichtung eingeht,  Handlungen zweier Menschen entstehen,  wird für sie der Fötus eher ein Du statt ein  und für die Folgen unserer Handlungen  Es ... Die Mutter ist es, die den Fötus zu  sind wir grundsätzlich verantwortlich.  einer Person macht. Nach diesem Zeit-  Auch wenn der Grad der Verantwortlich-  punkt ist das Leben heilig, denn es ist ihr  keit beider Partner auch von der jeweili-  heilig.“ (109-110) Falls die Mutter der  gen Situation abhängt, trifft es nicht zıu,  Schwangerschaft nicht zustimmt, wird  daß der Embryo sich dem Leben der Mut-  kein Personstatus etabliert. Sie folgert  ter aufdrängt. Ohne die vorhergehenden  deshalb: „Das Wegwerfen einiger dieser  Handlungen anderer wäre der Embryo  befruchteten Eizellen, ja sogar das Expe-  nichtin der Lage, einen solchen Anspruch  rimentieren mit ihnen ist nicht notwen-  zu erheben. 2) Die zweite Voraussetzung  digerweise unmoralisch, wenn in den Pe-  wurde in der Zeile deutlich, „die einzige  trischalen keine Personen schwimmen.“  Person, von der die Initiative für eine auf  Bundesschluß beruhende Liebe dem un-  (117)  Diese Position stellt einen Fortschritt  geborenen Leben gegenüber ausgehen  kann, indem sie dieses Leben der Realität  gegenüber der aktualistischen dar, in der  gegenwärtige Vernunftkontrolle der defi-  der menschlichen Gemeinschaft anheim-  nierende Faktor für Personalität ist - so-  stellt und es dadurch zu einer Person macht  lange sie währt. Für Reiley Maguire  (Hervorhebung von mir, M.J.-K.), ist die  enthält der Personenstatus ein Element  Frau.“ Die Autorin bestimmt ausdrück-  der Anerkennung. Ihre Argumentation  lich: „Die Integration in die Gesellschaft  zeigt, daß wir jemanden, der oder die we-  ist der Prüfstein für das Personsein ... des-  niger als vernünftig ist, in unser Leben  halb ist die biologische Seite des Person-  aufnehmen undihm den Status eines „Du“  seins für sich allein nicht ausreichend, um  anstelle des „Es“ eines Kandidaten für  das formale Moment für den Beginn des  den Sonntagsbraten zuweisen können.  Personseins zu konstituieren.“ (114)  Ihre Theorie gründet jedoch auf zwei ex-  Also macht Sozialität jemanden zur Per-Der Moment, Abhängigkeit auUu>S, das Lebensrec
ab dem das Personseıin begınnt, ist also des Embryos 1n rage stellen Was 1ler
der Moment, 1n dem die Mutter die iehlt, ist die Anerkennung der atsache,
Schwangerschait akzeptiert. In dem Mo außer 1mM elner Vergewaltigung
ment, 1n dem die er dem OTUS Schwangerschaften als rgebn1s VOI

yegenüber eiıne erpllichtung eingeht, Handlungen zweler Menschen entstehen,
S1Ee der OTUS eher e1in Du STATTt eın und die Folgen MISCTHTEI: andlungen

EsIIl. Eingriffe  schlage vor, daß die einzige Person, von  pliziten Voraussetzungen, die alles ande-  vor der Geburt  der die Initiative für eine auf Bundes-  re als selbstverständlich sind: 1) „Ich  schluß beruhende Liebe dem ungebore-  glaube, daß niemand ein Recht zu leben  hat und den vollen Schutz des Gesetzes  nen Leben gegenüber ausgehen kann, in-  dem sie dieses Leben der Realität der  genießen soll, wenn dieses Leben in sei-  menschlichen Gemeinschaft anheimstellt  nem Fortbestand völlig vom Körper eines  undes dadurch zu einer Person macht, die  anderen Menschen abhängt.“ (102) Dies  ist eine starke These. Nicht nur, wenn das  Frau ist, in deren Schoß die Schwanger-  schaft (nicht der Embryo!) existiert. Per-  Leben der Mutter bedroht ist, ergibt sich  ein Konflikt zwischen dem Recht des Em-  sonsein beginnt, wenn die Trägerin des  Lebens, die Mutter, mit dem werdenden  bryos auf Leben und dem gleichen Recht  Leben in ihr einen Lebensbund schließt,  der Mutter. Nun reicht die Tatsache der  um es zur Welt zu bringen ... Der Moment,  Abhängigkeit aus, um das Lebensrecht  ab dem das Personsein beginnt, ist also  des Embryos in Frage zu stellen. Was hier  der Moment, in dem die Mutter die  fehlt, ist die Anerkennung der Tatsache,  Schwangerschaft akzeptiert. In dem Mo-  daß außer im Fall einer Vergewaltigung  ment, in dem die Mutter dem Fötus  Schwangerschaften als Ergebnis von  gegenüber eine Verpflichtung eingeht,  Handlungen zweier Menschen entstehen,  wird für sie der Fötus eher ein Du statt ein  und für die Folgen unserer Handlungen  Es ... Die Mutter ist es, die den Fötus zu  sind wir grundsätzlich verantwortlich.  einer Person macht. Nach diesem Zeit-  Auch wenn der Grad der Verantwortlich-  punkt ist das Leben heilig, denn es ist ihr  keit beider Partner auch von der jeweili-  heilig.“ (109-110) Falls die Mutter der  gen Situation abhängt, trifft es nicht zıu,  Schwangerschaft nicht zustimmt, wird  daß der Embryo sich dem Leben der Mut-  kein Personstatus etabliert. Sie folgert  ter aufdrängt. Ohne die vorhergehenden  deshalb: „Das Wegwerfen einiger dieser  Handlungen anderer wäre der Embryo  befruchteten Eizellen, ja sogar das Expe-  nichtin der Lage, einen solchen Anspruch  rimentieren mit ihnen ist nicht notwen-  zu erheben. 2) Die zweite Voraussetzung  digerweise unmoralisch, wenn in den Pe-  wurde in der Zeile deutlich, „die einzige  trischalen keine Personen schwimmen.“  Person, von der die Initiative für eine auf  Bundesschluß beruhende Liebe dem un-  (117)  Diese Position stellt einen Fortschritt  geborenen Leben gegenüber ausgehen  kann, indem sie dieses Leben der Realität  gegenüber der aktualistischen dar, in der  gegenwärtige Vernunftkontrolle der defi-  der menschlichen Gemeinschaft anheim-  nierende Faktor für Personalität ist - so-  stellt und es dadurch zu einer Person macht  lange sie währt. Für Reiley Maguire  (Hervorhebung von mir, M.J.-K.), ist die  enthält der Personenstatus ein Element  Frau.“ Die Autorin bestimmt ausdrück-  der Anerkennung. Ihre Argumentation  lich: „Die Integration in die Gesellschaft  zeigt, daß wir jemanden, der oder die we-  ist der Prüfstein für das Personsein ... des-  niger als vernünftig ist, in unser Leben  halb ist die biologische Seite des Person-  aufnehmen undihm den Status eines „Du“  seins für sich allein nicht ausreichend, um  anstelle des „Es“ eines Kandidaten für  das formale Moment für den Beginn des  den Sonntagsbraten zuweisen können.  Personseins zu konstituieren.“ (114)  Ihre Theorie gründet jedoch auf zwei ex-  Also macht Sozialität jemanden zur Per-DIie er ist die den OTUS Sind grundsätzlich verantwortlich
eliner Person mMac. Nach diesem Zeit uchWE der Grad der erantwortlich
pun ist das enheilig, denn 1st keit beider ner auch VON der ]ewe
h].].1 66 109-110) Falls die er der SCH Situation trifft MC
Schwangerschait NIGC ustiımmt, der mbryo sich dem en der Mut:
eın Personstatus tabliert S1e iolgert ter auidrängt. OÖhne die vorhergehenden
deshalb „Das Wegwerien einıger dieser andlungen anderer ware der mbryo
beiruchteten Eizellen, Ja SORar das Expe nichtin derLage, einen olchen Änspruch
rimentieren mi1t ihnen ist N1IC. NOTLWEeN- rheben 2) DIie zweiıite Voraussetzung
digerweise unmoralisch, WEe111 1n den Pe wurde 1n der Zeile deutlich, „die einzıge
trischalen keine Personen schwimmen.“ Person, VOI der die Inıtlatıve 1ür eine auft

Bundesschlu: eruhende Jıe dem(B
Diese Position STEe eıinen OTTISCNAFT geborenen en gegenüber ausgehen

kann, indem S1e dieses en der ealitägegenüber der aktualistischen dar, 1n der
gegenwärtige Vernunitkontrolle der def: der menschlichen Gemeinschafit anheim-
nierende aktor Personalität ist STEe und dadurch einererson macht
lange S1€E Kür eiley agulire (Hervorhebung VON mMIr, M.J.-K.), ist die
enth. der Personenstatus eın Element Tau  66 DIie AÄAutorıin estTimMm: usdrück:
der Anerkennung. Ihre Argumentation lich „DIieE Integration 1n die Gesellscha{it
ze1gt, jemanden, der oder die ist der Prüistein fürdas PersonseinIIl. Eingriffe  schlage vor, daß die einzige Person, von  pliziten Voraussetzungen, die alles ande-  vor der Geburt  der die Initiative für eine auf Bundes-  re als selbstverständlich sind: 1) „Ich  schluß beruhende Liebe dem ungebore-  glaube, daß niemand ein Recht zu leben  hat und den vollen Schutz des Gesetzes  nen Leben gegenüber ausgehen kann, in-  dem sie dieses Leben der Realität der  genießen soll, wenn dieses Leben in sei-  menschlichen Gemeinschaft anheimstellt  nem Fortbestand völlig vom Körper eines  undes dadurch zu einer Person macht, die  anderen Menschen abhängt.“ (102) Dies  ist eine starke These. Nicht nur, wenn das  Frau ist, in deren Schoß die Schwanger-  schaft (nicht der Embryo!) existiert. Per-  Leben der Mutter bedroht ist, ergibt sich  ein Konflikt zwischen dem Recht des Em-  sonsein beginnt, wenn die Trägerin des  Lebens, die Mutter, mit dem werdenden  bryos auf Leben und dem gleichen Recht  Leben in ihr einen Lebensbund schließt,  der Mutter. Nun reicht die Tatsache der  um es zur Welt zu bringen ... Der Moment,  Abhängigkeit aus, um das Lebensrecht  ab dem das Personsein beginnt, ist also  des Embryos in Frage zu stellen. Was hier  der Moment, in dem die Mutter die  fehlt, ist die Anerkennung der Tatsache,  Schwangerschaft akzeptiert. In dem Mo-  daß außer im Fall einer Vergewaltigung  ment, in dem die Mutter dem Fötus  Schwangerschaften als Ergebnis von  gegenüber eine Verpflichtung eingeht,  Handlungen zweier Menschen entstehen,  wird für sie der Fötus eher ein Du statt ein  und für die Folgen unserer Handlungen  Es ... Die Mutter ist es, die den Fötus zu  sind wir grundsätzlich verantwortlich.  einer Person macht. Nach diesem Zeit-  Auch wenn der Grad der Verantwortlich-  punkt ist das Leben heilig, denn es ist ihr  keit beider Partner auch von der jeweili-  heilig.“ (109-110) Falls die Mutter der  gen Situation abhängt, trifft es nicht zıu,  Schwangerschaft nicht zustimmt, wird  daß der Embryo sich dem Leben der Mut-  kein Personstatus etabliert. Sie folgert  ter aufdrängt. Ohne die vorhergehenden  deshalb: „Das Wegwerfen einiger dieser  Handlungen anderer wäre der Embryo  befruchteten Eizellen, ja sogar das Expe-  nichtin der Lage, einen solchen Anspruch  rimentieren mit ihnen ist nicht notwen-  zu erheben. 2) Die zweite Voraussetzung  digerweise unmoralisch, wenn in den Pe-  wurde in der Zeile deutlich, „die einzige  trischalen keine Personen schwimmen.“  Person, von der die Initiative für eine auf  Bundesschluß beruhende Liebe dem un-  (117)  Diese Position stellt einen Fortschritt  geborenen Leben gegenüber ausgehen  kann, indem sie dieses Leben der Realität  gegenüber der aktualistischen dar, in der  gegenwärtige Vernunftkontrolle der defi-  der menschlichen Gemeinschaft anheim-  nierende Faktor für Personalität ist - so-  stellt und es dadurch zu einer Person macht  lange sie währt. Für Reiley Maguire  (Hervorhebung von mir, M.J.-K.), ist die  enthält der Personenstatus ein Element  Frau.“ Die Autorin bestimmt ausdrück-  der Anerkennung. Ihre Argumentation  lich: „Die Integration in die Gesellschaft  zeigt, daß wir jemanden, der oder die we-  ist der Prüfstein für das Personsein ... des-  niger als vernünftig ist, in unser Leben  halb ist die biologische Seite des Person-  aufnehmen undihm den Status eines „Du“  seins für sich allein nicht ausreichend, um  anstelle des „Es“ eines Kandidaten für  das formale Moment für den Beginn des  den Sonntagsbraten zuweisen können.  Personseins zu konstituieren.“ (114)  Ihre Theorie gründet jedoch auf zwei ex-  Also macht Sozialität jemanden zur Per-des
nıger als vernünftig ist, ın en halb ST die biologische e1te des Person-
aufnehmenund ihm den Status e1Ines „D‘ll“ SeINSsS Iür sich allein N1IC ausreichend,
anstelle des „ES“ eines 1daten das ormale Moment den egınn des
den Sonntagsbraten zuwelsen können. Personseins konstituleren.“ (1 14)
Ihre Theorie gründe jedoch auft ZWe]l 1Iso MaC OZ]1. emanden Per



DerSon ” Diese IC spielt die andere ent.: Die Zygote als Person
scheidende eneherunter die ene der moralısche

Status desSpontaneität, Reflexivität, der SPrUnNg Bevor weiıtere Bestimmungen VOIl otfen.
EmöOryosen Vertrauthei m1t IMır selbst, die al und Personalıtät VOI der entgegenge-

etzten e1te untersucht werden, istN1IC. aus Intersubjektivität er. WEeI -

den kann Wenn dieses Element N1C angebracht, auf den Status und die Impli
kationen dieses nternehmens selbsterkanntWIr' dann Sind außerstande,

zwischen Autonomie und Heteronomıie, reile  jeren
authentischem Selbstsein und agloser
nterweriung untier die Regeln der Kon Der hermeneutische Zirkel In

der Definıtion menschlichervention uınterscheiden. Dermbryo be
S1177 eUeXIVI N1C ue. sondern Personalıtat
nur potentiell. ber Soeutlich Sse1N, ESs SO eutlich geworden se1n, Be

niemand alleiın durch die menschliche stimmungen von Personalität keine abge
Gemeinschaft Person ist hobenen Spekulationen arstellen, SOIl-

Zusammengeialst annn die Rede VO  = dern unmıttelbare praktische Bedeutung
Bundesschlufs aum das feudale Ver esitzen DIie Bestimmung VOIl Person-
hältnis verbergen, das J1ervorgeschlagen würde ist eine philosophische rage, 1n

der Selbstverständnis als MenESs handelt sich elne einseltige
ACZUT Erwählung, die 1erunter Men schen ausdrücken. Wen erkennen als
schen pr  izle Selbst 1n ezugauf Mitglied uUuNnseTrTreTr Gattung All, das eCc
Gott hat 1n der Theologiegeschichte auft Schutz und Fürsorge genieist?
heiße Debatten aruber gegeben, obD Er Jede Besummung des Anfangs undes
wählung m1t der Universalıtät der 1e MEeNsSC  er Personalıität ist 1n einem
es esamten Menschheit 1n Eın hermeneutischen belangen „LS
klang gebrac. werden annn In eiley efiniert, we1l 1n bestimmter
agulres Deutung wir Schwangerschaft Weise handeln will, und INan handelt dann

eliner einselitigen Mac  eziehung, die weil 1n bestimmter Weise eNiniert
1n einer Weise ejah und geielert wird, worden ist Je nachdem, ob den Zeıit
die die SONS 1n Feministischer Eth: A punder Einpllanzung in den erus das
orderte „Gegenseiltigkeit“ neg1e egen Gegebensein VOIL Gehirnaktivtät oder die
die aDSOLIUuUTteCder erwählenden oder Fähigkeit kommunizileren als StT.  ä
verwerfenden) er hat der mbryo DUn ür die Zuschreibung VOIL Per:
keinen inspruch. 1eSs erinnert den SsSonwürde ansetzen, ist uUunNs rlaubt, den
spätmittelalterlichen edanken VOL Got mbryo VOT jedem dieser Stadien auf jede
tes absoluter aC der Philosophen WwI1e benutzen, die uns NIMZUC e -

ans Blumenberg der ese brachte, cheint
das menschliche Subjekt sich ihr er Deüfinition liegt ein praktisches In

gegenüber aut selne Freiheit besinnen eresse zugrunde: Wenn wır einem Wesen
menschlichesenund Personalıtätmulßte, der Willkür VOIl esOI-

hersagbarem Willen entfliehen.® erkennen, wollen schützen. Wer
maxımalen Schutz gewähren mMı el-

minimale Definitionverwenden, WIe die
LEUE genetische Einheit, die VOI E1 und



IIl Eingriffe Spermium gebildet 1ne maximale de zuerkennen, und ist 1mM Interesse
Vor der Geburt eNnıtnon MEeNSC  en ens, WIe die des irühestmöglichen CANutzes des

Möglichkeit kommunizieren oder „Sschwächsten 1n der Kette der
selbständi handeln, biletet den Stadi mMenNnsC  en Spezles” 10 bestimmen,

VOT dem 1Twer und nach dem Verlust die eue genetische Einheit Aaus der
dieser Fähigkeiten minimalen Schutz E1l Syngamie VON E1 und Samen als Person

miniımale Definition des Anfangs VOIl zählen soll Was bringen die Veriechter
mMenNnscC  em personalen eben, die dereseVOIL, die einzigartıge gene
X1malen Schutz bietet, könnte lauten sche Individualität der Zygote

durch die Verschmelzung der Ker der en und Kontinuität ihrer Ent:
VOI Spermium und E1 eine autorepro- wicklung verdient, als eginn menschli

duktive Einheit entstanden 1ST, sollten cher Personalıtät gelten ?
dieser Entität menschliche Würde
und die Menschenrechte auft en und „Potential”" als Identitat und
körperliche Nverse  eit zugeschrie- Kontinurta
ben werden. Diese Einheit SO als „EmM- Schockenhofizufolge ist die eINZIY rele
bryo  “ N1IC. als „Prä-embryo“ WwI1e ante ınıe bel dem „radikalen Neuan-
manchmal geschie. bezeichnet WeOI - Iang  ‚66 ziehen, der geschieht, WeNnNn das
den Es dürifte klar SEeIN, der etiztere beiruchtete E1 Zygote wird. 11 Denen,
Ausdruck schon auf der Entscheidung die den nfang der Gehirnbildung als die

entscheidende Schwelle die Person-gründet, dem Produkt der Em
plängnis 1n den ersten agen selner würde ansehen, hält 9 dies
Existenz eın moralischer Status einNne UunstTliche Lınıe 1n einem kontinuier-
ommt, eıner Entscheidung, die 1n die en Entwicklungsproze eintragen
Sprache der Wissenschait gekleide würde Die Möglichkeit {für die spätere
Wenn die Zygote als „Prä-embryo“ be Herausbildung VOIL elst, seıin
zeichnetWIr| e1InNnes VON vielen Stadi: und Freiheit ist grundsätzlich VON der

sel1ner n  cklung, 7 B die Implanta mpfängnis gegeben; nach der Implan-
L10N, die Zuschreibung von TUNAreC tionund dern  icklungder Gehirnan
ten ausschlaggebend gygemacht.® lage S1E „wahrscheinlicher“; aber
Im Gegensatz dazu ist SINNVOLL, VOIL dem 1st die rage, ob dieser Wahrscheinlich
ethischen Prinzıp auszugehen: „Mensch- keitsiaktor rechtiertigt, eine „Zäsur
esen mul als fundamentaler und VON SOLIC er anthropologischer Qua
ganzheitlicher Wert gewürdigtwerden. 66 Lıtät und den entsprechenden normatıven
„Ganzher  66 heilst, elne nter: Konsequenzen ziehen“ 30091., Anm
scheidung zwıischen einem Stadiıum, 1n 41)
dem keinen Wert hat und uUuNnsSeTEN In Schockenhofis1Chandelt sich
Zwecken veriügbar 1ST, und elInem Sspäa einen einzigen Entwicklungsprozeiß; 1
eren, 1n dem vollen Werter N1IC TINZIP basieren alle sich entwickelnden
möglich 1st. Eigensc  en auft der grundlegenden
Es ist emnach eine pr  SC  e NiscCNEeEl: toreproduktiven Einheit der Zygote, und
dung, welcher n  icklungsschwelle ware(späteren Stadien eine

dem Embryo, dem OTUS oder dem qu.  a  ‚ve DiNierenz ZUZUWEeI1LSEN, aD der
Neugeborenen menschliche Personwür- die hinreichende rundlage Perso-



nalıtä: gegeben se1l Für ihn 1st 221n erauf Leben und Selbstbestimmung Der
moralıschemMeNnsSC  es Wesen, das alle Dispositio- gleich-, üÜber- oder untergeordnet ist.
Status desNleN spätere Realisierungen 1n sich hat

Inwande EmöOryosEs STeE ein Otent.. dar, das durch
en 1n genetischer Hinsicht und Die natürlichen Grenzen des Potentials
durch Kontinuität 1n zeitlicher und sSub des EmöDbryos
stantieller 1NS1IC gekennzeichnet ist Was ist Jedoch, WenNn die „Fähigkeıit, eın

moralisches Subjekt werden“, mehrDeshalb sind Formulierungen WIe die VOIl

Harrıs irreführend Der mbryo ist np°' voraussetzt, als dem mbryo gegeben 1st,
entiell e1In menschliches Wesen; Namlıc die Einpllanzung 1n den mutter-
möglicherweise ein menschliches Wesen en Uterus? DIie Philosophin Mary
werden“ S Anm 46) Menschli Warnockweist aufdiesen ange eige-
che mbryonenen  elnsich N1IC erst LeT Fähigkeit hin „Die Behauptung,
ZU  I Menschen, sondern VOI nflang E1 und Samenzelle jeweils für sich kein
als Mensch (3508) Und ler ist der Mensch werden können, sondern UT,
„springende un. des Potentialiıtäts WenNn S1E vereint SINd, STe m.. keinen
argumentes '3 die Zuerkennung Unterschied Z mbryo 1n selinem
eiInes Lebensrechtes N1IC dieueVeI - rühstadium fest, der auch 1LUT dann ein
kxlichten Eigensc  en der menschli Mensch werden kann, und anderntfalls
chen Person, sondern ihre Fähigkeit ZU SUr WeEILN NI® implantiert WIrden 12

SI  en Subjektsein entscheidend Ist. Zugegeben, das einzige, das mbryonen
Dieseensich aber N1IC erst se1t selber Lun, 1st, sich en und ihre e1IN-
der Geburt oder dem intrı der Mün zıgartige genetische Kombination
digkeit; S1e ensich vielmehr auf der {erenzieren. Wenn S1Ee 1n V1IVO N1IC 1M-
Grundlage des gesamten natürlichen plantieren oder 1n vitro VOIN der Implanta-
Werdeprozesses der menschlichen Per. tion abgehalten werden, können S1e sich

N1IC weıter en  enSON und STeE miıt den embryonalen
TrTühs  ]jen ihrer Exıistenz 1n einem Das egenargument diesem Eiınwand,
unauflöslichen Lebenszusammenhang.“ der „Potential“ oder „Kapazl miıt der
Deshalb se]len auigeforde „die Fähigkeit gleichsetzt, selbst die 1n
künftigen Lebenschancen eines Men iürdas eigene Überleben scha[l:
schen auft jedem Zeitpunkt selner 1indiv1- ien, esteht 1n dem Hiınwels, alles Le
duellen el  Nıe achten“, selbst WE ben eın unters  zendes Ökosystem be

„noch keinen reilexiven Begryilf se1nes NOU. und interdependent ist: „Fische
TIortdauernden Selbst‘ en6 brauchen Wasser, Menschen brauchen

J audt und mbryonen brauchen eine Ge
Der Zygote menschliche Personwürde bärmutter.“ Janet S0OSCICE) DIiese Amna:
zuschreiben, edeute jedoch nicht, logie edeute weder, Frauen IL1LUT als

1n ethischen emmata immer der Em Umwelt 1ür mbryonen zählen, och
bryo Se1IN mußß, der „zewinnnalität gegeben sei. Für ihn ist es ein  Mutter auf Leben und Selbstbestimmung  Der  moralische  menschliches Wesen, das alle Dispositio-  gleich-, über- oder untergeordnet ist.  Status des  nen für spätere Realisierungen in sich hat.  3. Einwände  Embryos  Es stellt ein Potential dar, das durch  Identität in genetischer Hinsicht und  a. Die natürlichen Grenzen des Potentials  durch Kontinuität in zeitlicher und sub-  des Embryos  stantieller Hinsicht gekennzeichnet ist.  Was ist jedoch, wenn die „Fähigkeit, ein  moralisches Subjekt zu werden“, mehr  Deshalb sind Formulierungen wie die von  Harris irreführend: Der Embryo ist „po-  voraussetzt, als dem Embryo gegeben ist,  tentiell ein menschliches Wesen; er wird  nämlich die Einpflanzung in den mütter-  möglicherweise ein menschliches Wesen  lichen Uterus? Die Philosophin Mary  werden“ (aa0. 312, Anm. 46). Menschli-  Warnockweist aufdiesen Mangel an eige-  che Embryonen entwickeln sich nicht erst  ner Fähigkeit hin: „Die Behauptung, daß  zum Menschen, sondern von Anfang an  Ei- und Samenzelle jeweils für sich kein  als Mensch (308). Und hier ist es der  Mensch werden können, sondern nur,  „springende Punkt des Potentialitäts-  wenn sie vereint sind, stellt m.E. keinen  argumentes ..., daß für die Zuerkennung  Unterschied zum Embryo in seinem  eines Lebensrechtes nicht die aktuell ver-  Frühstadium fest, der auch nur dann ein  wirklichten Eigenschaften der menschli-  Mensch werden kann, und andernfalls  chen Person, sondern ihre Fähigkeit zum  stirbt, wenn er nicht implantiert wird.“ 12  sittlichen Subjektsein entscheidend ist.  Zugegeben, das einzige, das Embryonen  Diese entwickelt sich aber nicht erst seit  selber tun, ist, sich zu teilen und ihre ein-  der Geburt oder dem Eintritt der Mün-  zigartige genetische Kombination zu dif-  digkeit; sie entfaltet sich vielmehr auf der  ferenzieren. Wenn sie in vivo nicht im-  Grundlage des gesamten natürlichen  plantieren oder in vitro von der Implanta-  Werdeprozesses der menschlichen Per-  tion abgehalten werden, können sie sich  nicht weiter entwickeln.  son und steht mit den embryonalen  Frühstadien ihrer Existenz in einem  Das Gegenargument zu diesem Einwand,  unauflöslichen Lebenszusammenhang.“  der „Potential“ oder „Kapazität“ mit der  Deshalb seien wir aufgefordert, „die  Fähigkeit gleichsetzt, selbst die Bedin-  künftigen Lebenschancen eines Men-  gungen für das eigene Überleben zu schaf-  schen auf jedem Zeitpunkt seiner indivi-  fen, besteht in dem Hinweis, daß alles Le-  duellen Zeitlinie zu achten“, selbst wenn  ben ein unterstützendes Ökosystem be-  er „noch keinen reflexiven Begriff seines  nötigt und interdependent ist: „Fische  ‚fortdauernden Selbst‘ entwickelt hat.“  brauchen Wasser, Menschen brauchen  (313%)  Luft, und Embryonen brauchen eine Ge-  Der Zygote menschliche Personwürde zu-  bärmutter.“ (Janet Soscice) Diese Ana-  zuschreiben, bedeutet jedoch nicht, daß  logie bedeutet weder, daß Frauen nur als  es in ethischen Dilemmata immer der Em-  Umwelt für Embryonen zählen, noch daß  bryo sein muß, der „gewinnt“. Die Zuer-  Embryonen zu ihrer Entwicklung nichts  kennung von Personalität macht es erst  weiter als einen Uterus benötigen; sie  möglich, überhaupt ein Dilemma zu ent-  veranschaulicht, daß die Tatsache, daß  decken und zu fragen, ob das Recht des  wir unterstützende Bedingungen zum  Embryos zu überleben dem Recht der  Überleben und zur Entwicklung brau-DIie uer- mbryonen ihrer Entwicklung nichts
kennung VOI Personalıtät MaC erst welter als einen erus enötigen; S1Ee
möglich, überhaupt eiIn Dilemma en  —+ veranschaulicht, die atsache,
decken und agen, ob das eCcC des iuınterstützende Bedingungen ZU

Embryos überleben dem eCcC der Überleben und Z ntwicklung brau-



IIl. Eingriffe chen, N1IC uULlSCIE Personwürde bryos anzuführen ist. Falls die prak
Vor der Geburt spricht. SC Absicht hat, das Irühestmögliche

Stadium menschlichen ens In
Ist die azenta eine Person” strumentalisierung schützen, dann

Hiıer ist das Argument N1C. zu wen1g vermindert N1IC. Ssondern verdoppelt
vorhanden 1St, das als Person gu  ZUE geradezu die Schutzwürdigkeit der ZygZOo
werden könnte, sondern zu viel: zZu diesem LE, Wenn N1IC L1LUT e1n, sondern Zwel
Zeitpunkt, dem die NeEUeE autoreproduk- künftigeer diesen Schutz genießen.
tive Einheit sich selbst durch Zelltelung DIie hermeneutische 4l arıta) esteht

reproduzleren beginnt, ist darın, die naturwissensc
zwischen dem, Was zu Fötus, und chen aten schon VOT der einen oder ande

dem, Was Z Plazenta werden WIr| OM thischen Perspektive aus angehen,
ınterscheiden. die 1n die Definition dessen, Was ACHL-
Das Problem m1t diesem (und dem iolgen pirisch“ VOT unls aben, ereits eingeht:
den) Einwand ist Se1iNn biologischer Essen- menschliches Gewebe oder einen Ya
1alısmus Der Zygote Personstatus SC gCI VON Menschenrechten Kın welterer
ben, noch bevor die Differenzierung 1n den Grund VOIl Schockenho angeführt
Örper des Embryos und die Plazenta DIie philosophische Interpretation
stattändet, heilst N1IC. die Plazenta bryonalern  icklungannN1IC L1LUT auf

das eltene Ereign1s der Zwillingsbildungpersonalisieren. Es heißt, den CAuUtTZDe
reich der Menschenwürde bıs ZU erVON Blasenmolen oder Parthenoge-
hesten Zeitpunkt, der Verschmelzung der neSI1S) abheben S1e mu{1s eine ANSCHLCSSC-
Kerne der Gameten, auszudehnen. Erklärung der atsache geben, die
die eMNeCH. die sich Aaus dieser Einheit eNT.: meılsten Zygoten sich N1C 1ın ZWe]l 1V1
wickeln, zunächst totıpotent Sind, ann duen en und die totıpotenten Zel
die Personwürde dieses gene len sich überwiegen 1n die verschiede-
schen Anfangs N1C vermindern. LE organischen Bereiche e1INes einzigen

MeNSC  en Wesens diHerenzieren
Zwillingsbildung (vgl 2a0 308)

Der mbryo ann N1IC eiıne Person Sse1IN,
weil vIeleiIl ZWEe] Personen ist Perso- Folgen fur OoOnkrete
ales menschlichesen Seiz Ndividu: Fragen der Gesetz-lerung VOTAUS, und diese 1st erst m1t dem

Tag, der Implantation, Yrreicht Des gebung
halb ist dies der firüheste Zeitpunkt, In den Abtreibungsdebatten der siebziger
dem Nal VON Personalıtät reden könnte Jahre schien manches einfacher. Wer pPIoO
Meın egenargument 1St lerwieder, Baby ro-Liife. Seit der Ankunfit
. WennNn sich des hermeneutfti- der Techniken assıstlerter epro
schen und praktischen ers jeder uıktion diese Gleichung N1IC mehr.
eNNıCOoN VOIl Personalität bewulst 1st, Wer e1in uneingeschränktes eCcC auf eiIn
die blologische und metaphysische ene Kindvertritt, wird Bedingungen akzeptie-
N1C vermischen kann, die Mög: TCIL, die andere mı1t der ur des
lichkeit der Zwillingsbildung als Argu Embryos unvereinbar Sind: verbrauchen-
ment den Personstatus des Em de Forschung, E1 und Samen-



spender, O auch eugenische und Ge MNr and Soclety“ iordert, der 1010 Der
schlechtsselektion moralıschegische und der relationale Aspekt der El

Status desEs SO eutlich geworden se1n, 1n ernschaft N1IC rTrenNnen S1INd und der FEmöOryosFruchtbarkeitsbehandlungen N1C allein „elterliche oder heliche Kontext“ S1-
das Wohl sSub und NIie  er Paare eine chern ist. 15
Rolle spielt, sondern auch die Rechte des Eın Ausgleich zwischen den Interessen
künftigen ndes, die manchmal miıt dem des aares und der Ur des Embryos
verzweiflelten unsch der ern nach e1- ist durch das Einirieren des „Vorkerns“
00! aCAhAWuCcCcAs 1mM Konilikt stehen erreichen. Das eiruchtete Kı wIird VOT

Deshalb geht darum, immerdann, WE der Syngamie eingeiroren, bevor das
die Interessen des aares und die des Em genetische Material beider Gameten sich
Dryos konkurrieren, e1in Gleichgewicht der und eINZIS.  igen genetl-
herzustellen Von unmittelbarem Belang schen Individualität rekombiniert, die
S1INd l1er Einirieren, Experimente miıt und torepro  tiv und tellungsIähig ist DIie
Klonen VON mbryonen. sSeS Einifrieren der Prä-Zygote wird

Deutschland praktiziert, die Hor
Einfrieren Von Embryonen derungen des Deutschen mbryonen-

DIe medizinischen Vorteile des inirie schutzgesetzes ertfüllen. Einifrieren 1M
TeNSs S1inNd: Vorkernstadium hat den wissenschafit

die Tau mu sich einmal dem chen Nachteil, cht möglich 1ST,
Prozeit der Eileiterstimulierung und die „gesund aussehenden“ mbryonen
kKiıergewinnung unterziehen;: auszuwählen, und reduziert leicht die
die ance 1ür einen erfolgreichen Eriolgsrate.
zweıten oder enus steigt;
1Ur ein oder ZWe1 mbryonen mü Experimente
ten 'ansierıe werden, Was ehr Das dem Europarat vorgelegte Positions-
lingsschwangerschaften mı1t ihren papıer der „European Ecumenical Com
omplikationen verringern würde. m1ssion IOr MC and S0C res1lU-

Das Tthische Problem 1st jedoch, das mlert die verschiedenen Positionen der
Einfrieren VOIl mbryonen 1 Vierzellen- Mitgliedskirchen Z Status des M
tadium Je nachdem, WIe I1a die rage bryos VOI selnerAufassung als mensch-
nach dem niang menschlicher Person- es Gewebe bıs selner Würdigung
würde eantwortet, „Menschen 1mMm War. als Person und Sspricht sich die
ezustand“ produzieren würde, VON denen Herstellung überzähliger mbryonen
zudem die meılsten 198508 die Vernichtung Forschungszwecke Au  N 9  Yıstlıche An
nach eliner bestimmten Brist oder aber die opologie Läist eline Irennung VON 1010
Auibewahrung auft immer ErTrW.;  en gyischen oder relationalen spekten N1IC
de, auch nach dem Ende der Lebenszeitspender, u.U. auch eugenische und Ge-  Church and Society“ es fordert, der biolo-  Der  schlechtsselektion.  moralische  gische und der relationale Aspekt der El-  Status des  Es sollte deutlich geworden sein, daß in  ternschaft nicht zu trennen sind und der  Embryos  Fruchtbarkeitsbehandlungen nicht allein  „elterliche oder eheliche Kontext“ zu si-  das Wohl sub- und infertiler Paare eine  chern ist.!$  Rolle spielt, sondern auch die Rechte des  Ein Ausgleich zwischen den Interessen  künftigen Kindes, die manchmal mit dem  des Paares und der Würde des Embryos  verzweifelten Wunsch der Eltern nach ei-  ist durch das Einfrieren des „Vorkerns“  genem Nachwuchs im Konflikt stehen.  zu erreichen. Das befruchtete Ei wird vor  Deshalb geht es darum, immer dann, wenn  der Syngamie eingefroren, d.h. bevor das  die Interessen des Paares und die des Em-  genetische Material beider Gameten sich  bryos konkurrieren, ein Gleichgewicht  zu der neuen und einzigartigen geneti-  herzustellen. Von unmittelbarem Belang  schen Individualität rekombiniert, die au-  sind hier Einfrieren, Experimente mit und  toreproduktiv und teilungsfähig ist. Die-  Klonen von Embryonen.  ses Einfrieren der Prä-Zygote wird u.a. in  Deutschland praktiziert, um die For-  1. Einfrieren von Embryonen  derungen des Deutschen Embryonen-  Die medizinischen Vorteile des Einfrie-  schutzgesetzes zu erfüllen. Einfrieren im  rens sind:  Vorkernstadium hat den wissenschaftli-  S  die Frau muß sich nur einmal dem  chen Nachteil, daß es nicht möglich ist,  Prozeß der Eileiterstimulierung und  die „gesund aussehenden“ Embryonen  Eiergewinnung unterziehen;  auszuwählen, und reduziert so leicht die  die Chance für einen erfolgreichen  Erfolgsrate.  zweiten oder dritten Zyklus steigt;  nur ein oder zwei Embryonen müß-  2. Experimente  ten transferiert werden, was Mehr-  Das dem Europarat vorgelegte Positions-  lingsschwangerschaften mit ihren  papier der „European Ecumenical Com-  Komplikationen verringern würde.  mission for Church and Society“ resü-  Das ethische Problem ist jedoch, daß das  miert die verschiedenen Positionen der  Einfrieren von Embryonen im Vierzellen-  Mitgliedskirchen zum Status des Em-  stadium je nachdem, wie man die Frage  bryos - von seiner Auffassung als mensch-  nach dem Anfang menschlicher Person-  liches Gewebe bis zu seiner Würdigung  würde beantwortet, „Menschen im War-  als Person - und spricht sich gegen die  tezustand“ produzieren würde, von denen  Herstellung überzähliger Embryonen für  zudem die meisten nur die Vernichtung  Forschungszwecke aus: „Christliche An-  nach einer bestimmten Frist oder aber die  thropologie läßt eine Trennung von biolo-  Aufbewahrung auf immer erwarten wür-  gischen oder relationalen Aspekten nicht  de, auch nach dem Ende der Lebenszeit  zu ... Das Sprechen von einem menschli-  der Eltern. Die letztere Lösung ist freilich  chen Embryo als einem Kind sollte sich ...  auch keine mögliche Option, wenn, wie  im elterlichen oder ehelichen Kontext  der Zusammenschluß protestantischer,  vollziehen ... Sogenannte überschüssige  anglikanischer und orthodoxer Kirchen in  Embryonen werden künstlich vom elterli-  Europa in einem Positionspapier der  chen Kontext getrennt. Als solche sind sie  „European Ecumenical Commission for  weiterhin menschliche Embryonen, aberDas prechen VOI einem menschli;
derern Die etiztere Lösung 1st chen mbryo als einem Kınd SO sichspender, u.U. auch eugenische und Ge-  Church and Society“ es fordert, der biolo-  Der  schlechtsselektion.  moralische  gische und der relationale Aspekt der El-  Status des  Es sollte deutlich geworden sein, daß in  ternschaft nicht zu trennen sind und der  Embryos  Fruchtbarkeitsbehandlungen nicht allein  „elterliche oder eheliche Kontext“ zu si-  das Wohl sub- und infertiler Paare eine  chern ist.!$  Rolle spielt, sondern auch die Rechte des  Ein Ausgleich zwischen den Interessen  künftigen Kindes, die manchmal mit dem  des Paares und der Würde des Embryos  verzweifelten Wunsch der Eltern nach ei-  ist durch das Einfrieren des „Vorkerns“  genem Nachwuchs im Konflikt stehen.  zu erreichen. Das befruchtete Ei wird vor  Deshalb geht es darum, immer dann, wenn  der Syngamie eingefroren, d.h. bevor das  die Interessen des Paares und die des Em-  genetische Material beider Gameten sich  bryos konkurrieren, ein Gleichgewicht  zu der neuen und einzigartigen geneti-  herzustellen. Von unmittelbarem Belang  schen Individualität rekombiniert, die au-  sind hier Einfrieren, Experimente mit und  toreproduktiv und teilungsfähig ist. Die-  Klonen von Embryonen.  ses Einfrieren der Prä-Zygote wird u.a. in  Deutschland praktiziert, um die For-  1. Einfrieren von Embryonen  derungen des Deutschen Embryonen-  Die medizinischen Vorteile des Einfrie-  schutzgesetzes zu erfüllen. Einfrieren im  rens sind:  Vorkernstadium hat den wissenschaftli-  S  die Frau muß sich nur einmal dem  chen Nachteil, daß es nicht möglich ist,  Prozeß der Eileiterstimulierung und  die „gesund aussehenden“ Embryonen  Eiergewinnung unterziehen;  auszuwählen, und reduziert so leicht die  die Chance für einen erfolgreichen  Erfolgsrate.  zweiten oder dritten Zyklus steigt;  nur ein oder zwei Embryonen müß-  2. Experimente  ten transferiert werden, was Mehr-  Das dem Europarat vorgelegte Positions-  lingsschwangerschaften mit ihren  papier der „European Ecumenical Com-  Komplikationen verringern würde.  mission for Church and Society“ resü-  Das ethische Problem ist jedoch, daß das  miert die verschiedenen Positionen der  Einfrieren von Embryonen im Vierzellen-  Mitgliedskirchen zum Status des Em-  stadium je nachdem, wie man die Frage  bryos - von seiner Auffassung als mensch-  nach dem Anfang menschlicher Person-  liches Gewebe bis zu seiner Würdigung  würde beantwortet, „Menschen im War-  als Person - und spricht sich gegen die  tezustand“ produzieren würde, von denen  Herstellung überzähliger Embryonen für  zudem die meisten nur die Vernichtung  Forschungszwecke aus: „Christliche An-  nach einer bestimmten Frist oder aber die  thropologie läßt eine Trennung von biolo-  Aufbewahrung auf immer erwarten wür-  gischen oder relationalen Aspekten nicht  de, auch nach dem Ende der Lebenszeit  zu ... Das Sprechen von einem menschli-  der Eltern. Die letztere Lösung ist freilich  chen Embryo als einem Kind sollte sich ...  auch keine mögliche Option, wenn, wie  im elterlichen oder ehelichen Kontext  der Zusammenschluß protestantischer,  vollziehen ... Sogenannte überschüssige  anglikanischer und orthodoxer Kirchen in  Embryonen werden künstlich vom elterli-  Europa in einem Positionspapier der  chen Kontext getrennt. Als solche sind sie  „European Ecumenical Commission for  weiterhin menschliche Embryonen, aberauch keine mögliche pUON, WENN, WIe 1 elterlichen oder enellchen Kontext
der Zusammenschluf protestantischer, vollziehenspender, u.U. auch eugenische und Ge-  Church and Society“ es fordert, der biolo-  Der  schlechtsselektion.  moralische  gische und der relationale Aspekt der El-  Status des  Es sollte deutlich geworden sein, daß in  ternschaft nicht zu trennen sind und der  Embryos  Fruchtbarkeitsbehandlungen nicht allein  „elterliche oder eheliche Kontext“ zu si-  das Wohl sub- und infertiler Paare eine  chern ist.!$  Rolle spielt, sondern auch die Rechte des  Ein Ausgleich zwischen den Interessen  künftigen Kindes, die manchmal mit dem  des Paares und der Würde des Embryos  verzweifelten Wunsch der Eltern nach ei-  ist durch das Einfrieren des „Vorkerns“  genem Nachwuchs im Konflikt stehen.  zu erreichen. Das befruchtete Ei wird vor  Deshalb geht es darum, immer dann, wenn  der Syngamie eingefroren, d.h. bevor das  die Interessen des Paares und die des Em-  genetische Material beider Gameten sich  bryos konkurrieren, ein Gleichgewicht  zu der neuen und einzigartigen geneti-  herzustellen. Von unmittelbarem Belang  schen Individualität rekombiniert, die au-  sind hier Einfrieren, Experimente mit und  toreproduktiv und teilungsfähig ist. Die-  Klonen von Embryonen.  ses Einfrieren der Prä-Zygote wird u.a. in  Deutschland praktiziert, um die For-  1. Einfrieren von Embryonen  derungen des Deutschen Embryonen-  Die medizinischen Vorteile des Einfrie-  schutzgesetzes zu erfüllen. Einfrieren im  rens sind:  Vorkernstadium hat den wissenschaftli-  S  die Frau muß sich nur einmal dem  chen Nachteil, daß es nicht möglich ist,  Prozeß der Eileiterstimulierung und  die „gesund aussehenden“ Embryonen  Eiergewinnung unterziehen;  auszuwählen, und reduziert so leicht die  die Chance für einen erfolgreichen  Erfolgsrate.  zweiten oder dritten Zyklus steigt;  nur ein oder zwei Embryonen müß-  2. Experimente  ten transferiert werden, was Mehr-  Das dem Europarat vorgelegte Positions-  lingsschwangerschaften mit ihren  papier der „European Ecumenical Com-  Komplikationen verringern würde.  mission for Church and Society“ resü-  Das ethische Problem ist jedoch, daß das  miert die verschiedenen Positionen der  Einfrieren von Embryonen im Vierzellen-  Mitgliedskirchen zum Status des Em-  stadium je nachdem, wie man die Frage  bryos - von seiner Auffassung als mensch-  nach dem Anfang menschlicher Person-  liches Gewebe bis zu seiner Würdigung  würde beantwortet, „Menschen im War-  als Person - und spricht sich gegen die  tezustand“ produzieren würde, von denen  Herstellung überzähliger Embryonen für  zudem die meisten nur die Vernichtung  Forschungszwecke aus: „Christliche An-  nach einer bestimmten Frist oder aber die  thropologie läßt eine Trennung von biolo-  Aufbewahrung auf immer erwarten wür-  gischen oder relationalen Aspekten nicht  de, auch nach dem Ende der Lebenszeit  zu ... Das Sprechen von einem menschli-  der Eltern. Die letztere Lösung ist freilich  chen Embryo als einem Kind sollte sich ...  auch keine mögliche Option, wenn, wie  im elterlichen oder ehelichen Kontext  der Zusammenschluß protestantischer,  vollziehen ... Sogenannte überschüssige  anglikanischer und orthodoxer Kirchen in  Embryonen werden künstlich vom elterli-  Europa in einem Positionspapier der  chen Kontext getrennt. Als solche sind sie  „European Ecumenical Commission for  weiterhin menschliche Embryonen, aberSogenannte überschüssige
anglikanischerund orthodoxerchen in mbryonen werden künstlich VO  z elterli.
uropa 1n einem Positionspapier der chen Kontext getrennt Als solche Sind S1€e
„European Ecumenical Commission for weiterhin menschliche mbryonen, aber



IIl. Ingrıffe zumindest praktisch keine zukünftigen Klonen“. erboten ist das reproduktive
Vor der Geburt eroder Personen  06 (S % Im Blick auf Klonen, aber dieser Begrifi „reproduktiv“

Forschungszwecke WIe den, Patienten bezeichnet N1IC mehr Spermium, E1 und
miıt Parkinson-Syndrom durch mbryo alle mbryonen 1n eiıner irüheren
nenverwendung elfen, bestimmen S1e Erklärung der uropäischen Union noch
„Wirwollen arstellen, das, Was ent. der war), sondern meılint Jetz
wickeltwurde, kinderlosen aaren och die mbryonen, die ZUr Einpülan-
elfen, N1C als e1In CAIUSSEe enutzt ZUNS vorgesehen Sind. Diese Einschrän-
werden SO.  © andere Forschungs- kung der Bedeutung VOI „reproduktiv“,
eblete erschlieisen  DL Als allgemeine die 1 rgebni1s das Klonen VOIL mbryo
ege bekräftigen S1e „1IM ubils, abstine“ NnenNn für die Forschung für legal erklärt,
(„Im Zweifelsfall, Verzic.  e“  . Für ein1ıge STe e1In eisple elNne Sprachregelung
Mitgliedskirchen edeute das, dar, die die wirklichen Absichten VeOI -

„nicht-therapeutische Embryonen{or- chleiert S1e eI0Orde: Was auch die pro
schung verboten werden sollte“ (58) Für testantischenen1n uropa N1IC e -

andere heißt S1e VON au sehen wollen, Namlıc. die enı
rlaubt werden So und Forscher ZUNg der eC auliser. des

edesmal zureichende zm BDar anzugeben Kontextes, der ihren Ursprung reCc  er
aben (vgl 58) Falls solche Forschung Namlıc. uniruchtbaren aaren
Trlaubt WITFr'| verlangen S1e eine „lizenzer- elien, eigene er aben Das Klo
eijlende Institution, die aul elner reiten nlenNn VOIl mbryonen, die Gewebezüch

LUNg Örganspenden verwendet WeI -Basıs beruht, die Forschung
überwachen und kontrollieren.“ den sollen, bleibt HIC nNnner. dieser

Grenzen.
Klonen Es ist auiregen WI1e erschreckend,

Was die „European Ecumenical Commis- sich eilıner CAHhwelle WI1SSsen, auf der
S10N for Church and Soclety“ iordert, GE Möglichkeiten der Heilung VOIl

Namlıc eiıne die Hilife kinderloser Paa eıten winken, auf der aber auch
entwickelte Technik N1C ür die medi- der Mensch LeUu efiniert Ich

zinischen jele anderer Gruppen eINZU- gezeigt aben, WAaTUuIl die Art, 1n derwir
setzen, hat unmittelbare Bedeutung den mbryo bestimmen und ehNnandeln
die spezlÄische Anwendung der Technik als menschliches Gewebe undohmaterı
des Klonens, die neuerdings durch eiInNne IUr rationale Zwecke, oder zumindest
wichtige Sprachänderung rlaubtworden als menschlichesenmıiıt elinem moralıi-
1ST, der „Unterscheidung des ahres schen AÄnspruch etwas aruber Aaus-

Dietmar1ethzulolge: „reproduk- sagt, WIe uns selbst sehen und wer
1n Zukunft sSeın wollen.t1ves“ gegenüber „Nicht-reproduktivem

Vgl die Diskussion 1n Schockenhoff, des ens, Mainz 45-409,
Engelhardt, The Foundations O1 Bioethics, New ork 1986, O Vgl uch Engelhardt,

Entscheidungsprobleme konkurrierender Interessen VOIl er und Öötus, 1n Braun (Hg.)
Ethische und rechtliche Fragen der Gentechnologie und der eproduktionsmedizin, München 1987,
150159



Vgl Schockenhoff, Ethik des Lebens, aaQ0 45-409 Der
In Dyson/J. Harrıs (Hg.) xperiments Embryos, London 1990, 65-81 eitere Seitenzah: moralısche

Status deslen 1mM LText.
EmöOryos„Der blologische Zugang (zum Personsei1n) mMaCcC Nnıe eindeutig klar, WaTumM das ben empfangene

der sich entwickelnde vorgeburtliche Leben moralisch und VO'  S Gesetz her Ww1e e1In Neugeborenes
betrachtet werden soll und N1IC vielmehr ontologisch den (getrennten Samen- und Eizellen
näherstehend.“ (106) Reiley Maguire, Personhood, Covenant and Abortion, 1n Jung/T. SNh.  S
NOMN (Hg.) Abortion and Catholicism, New York, 1988, 100120 eıtere Seitenzahlen ext Sie

Charles Currans Unterscheidung zwischen „individuell-biologischen“, „relationalen  “ „mul
ple:  6 Krıterien und dem „verliehener Rechte Abortion: tThic. Äspects, 1n TIransıtion and
Tadılıon ın Moral Theology, otre Dame 1979, 207-229). Weitere Mitglieder des „relationalen  64
Ansatzes 1nd die Iranzösischen Moraltheologen, die ETW (228, AÄAnm 1 vgl Lumilere et VIE
Z  ])

Blumenberg, I3G egiıtimıtät der Neuzeit, Frankfurt a.M 1966
Mieth, Geburtenregelung. Eın Konflikt 1n der katholischen Kirche, Mainz 1990, dessen

Argumentation ich hier folge (vgl 78-82, 95-96; ZUI1 Zusammenhang VON minimaler Defltinition und
maxiımalem Schutz, S0) EKıiıne ähnliche Analyse findet sich ın Paul Ricoeurs Ausführungen über
„Respekt Personen ‚Beginn des Lebens‘ Innerhalb VOIl Kants „Dipolarer Entgegensetzung
VOIl Personen und ingen“ blieb die Unterscheidung zwischen Seinsweisen untrennbar m1t der
Praxis verbunden, das heiist m1t der und Weise, Personen und Dinge ehnandeln/  3 Vgl. Schockenhoff, Ethik des Lebens, aa0. 45-49.  Der  * In A. Dyson/J. Harris (Hg.), Experiments on Embryos, London 1990, 65-81. Weitere Seitenzah-  moralische  Status des  len im Text.  Embryos  5 „Der biologische Zugang (zum Personsein) macht nie eindeutig klar, warum das eben empfangene  oder sich entwickelnde vorgeburtliche Leben moralisch und vom Gesetz her wie ein Neugeborenes  betrachtet werden soll und nicht vielmehr ontologisch den (getrennten) Samen- und Eizellen  näherstehend.“ (106) M. Reiley Maguire, Personhood, Covenant and Abortion, in P. Jung/T. Shan-  non (Hg.), Abortion and Catholicism, New York, 1988, 100-120. Weitere Seitenzahlen im Text. Sie  führt Charles Currans Unterscheidung zwischen „individuell-biologischen“, „relationalen“, „multi-  plen“ Kriterien und dem „verliehener Rechte“ an (Abortion: Ethical Aspects, in: Transition and  Tradition in Moral Theology, Notre Dame 1979, 207-229). Weitere Mitglieder des „relationalen“  Ansatzes sind die französischen Moraltheologen, die er erwähnt (228, Anm. 10; vgl. Lumiö&re et vie  21, 109 [1972]).  6 H. Blumenberg, Die Legitimität der Neuzeit, Frankfurt a.M. 1966.  7 D. Mieth, Geburtenregelung. Ein Konflikt in der katholischen Kirche, Mainz 1990, 96, dessen  Argumentation ich hier folge (vgl. 78-82, 95-96; zum Zusammenhang von minimaler Definition und  maximalem Schutz, 80). Eine ähnliche Analyse findet sich in Paul Ricoeurs Ausführungen über  „Respekt für Personen am ‚Beginn des Lebens‘: Innerhalb von Kants „bipolarer Entgegensetzung  von Personen und Dingen“ blieb die Unterscheidung zwischen Seinsweisen untrennbar mit der  Praxis verbunden, das heißt mit der Art und Weise, Personen und Dinge zu behandeln ... Die  Identifikation von Schwellen und Graden des Auftretens von Eigenschaften des Seins ist natürlich  allein Sache der Naturwissenschaften. Die ontologische Bedeutung, die mit dem Prädikat „potenti-  ell“ in der Wendung „potentielle menschliche Person“ mitschwingt, ist möglicherweise nicht zu  trennen von der Art und Weise, wie Seiende dieser verschiedenen Seinsstufen behandelt werden.  Seins- und Handlungsweisen bedingen sich anscheinend gegenseitig bei der Bildung vernünftiger  Urteile, die anläßlich eines jeden technischen Fortschritts gefällt werden müssen, der der Mensch-  heit Macht über das Leben in seinen Anfängen verleiht.“ (Oneself as Another, Chicago 1992, 270.  272.)  8 Diese Einsicht in den unvermeidlichen hermeneutischen Zirkel zwischen dem praktischen Inter-  esse des Bestimmenden und der resultierenden Bestimmung fehlt in Th. Shannons und A. Wolters  Kritik des philosophischen Essentialismus vatikanischer Erklärungen zu dieser Frage. Ihre „Reflec-  tions on the Moral Status of the Pre-Embryo“ in Th. Shannon (Hg.), Bioethics, Mahwah 1994, 36-60,  scheinen jedoch einen Essentialismus durch einen anderen, biologischen zu ersetzen. Der Mittelweg  besteht darin, biologische Beobachtungen von Entwicklungsstadien und -schwellen ernst genug zu  nehmen, um den Vorwurf des Nominalismus zu vermeiden, aber zugleich den praktischen Charakter  jeder Definition des Anfangs menschlicher Personalität anzuerkennen. Ricoeur spricht vom „kom-  plexen Zusammenspiel von Naturwissenschaften und Weisheit“ (aa0. 272) und analysiert zu Recht  jede Definition als Bestimmung der Urteilskraft, die im Kontext der wissenschaftlichen Manipulation  von Embryonen um so vorsichtiger zu sein hat (aa0. 27 2—731 S  9 Vgl. Mieth, Geburtenregelung, aa0. 95-96.  10 Vgl. D. Folscheid, The Status of the Embryo from a Christian Perspective, in: Studies in Christian  Ethics 9 (1996), 16-21, 21.  11 Schockenhoff, Ethik des Lebens, aa0. 307. Weitere Seitenzahlen im Text.  12 Zitiert in Harris, Hedgehog, aa0. 72.  13 EECCS Bioethics Working Group, Drawing the Line - The Ethics of Biotechnology, Occasional  Paper No. 5, Brüssel 1997, 57. Weitere Seitenzahlen im Text.Die
Identilikation VOIl Chwellen und Graden des Aufitretens VOIlL Eigenschaften des Se1ins ist natürlich
alleina der Naturwissenschaften DIie ontologische Bedeutung, die mi1t dem Prädikat „potent1i
elr der Wendung „potentielle menschliche Person“ mitschwingt, ist möglicherweise N1IC
trennen VON der und Weise, WI1e Sejende dieser verschiedenen Seinsstufen werden.
Se1Ins- und Handlungsweisen edingen sich anscheinend gegenseltlg be1 der Bildung vernünftiger
Urteile, die anlälslich elnes jeden technischenSCgE: werden mussen, der der ensch
heıta über das en 1n seinen Anfängen verleiht.“ (Oneseli Another, Chicago 1992, Z
1 Z.)

Diese 1INSIC. 1n den unvermeidlichen hermeneutischen zwischen dem praktischen NTier:
SSsSe des Bestimmenden und der resultierenden Bestimmung 1n Shannons und olters

des philosophischen Essentialismus vatiıkanischer Erklärungen dieser rage. Ihre €  eCc
tions the Moral Status of the re-Embryo“ 1ın Shannon (He.) Bioethics, Mahwah 1994, 36-60,
scheinen Jjedoch einen Essentialismus durch einen anderen, biologischen ersetzen. Der ittelweg
besteht darın, biologische Beobachtungen VOIl Entwicklungsstadien und -Sschwellen ernNst
nehmen, den Vorwurt des Nominalismus vermeiden, ber zugle1lc. den praktischen Charakter
jeder DeTinition des Anfangs menschlicher Personalität anzuerkennen. Ricoeur Sspricht VO  S „KOMm-
plexen Zusammenspiel VON Naturwissenschaiten und eishel 21 C) und analysıert eCc
jede Definition als estimmung der Urteilskraft, die 1m Kontext der wissenschaftlichen Manipulation
VOI Embryonen vorsichtiger se1in hat 272—731.

Vgl Mieth, Geburtenregelung, aa0Q 095-96
Vgl Folscheid, The tatıls ol the mbryo Irom Perspective, 1n Studies 1n Christian

Ethics 9 19906), 16-21,
1' Schockenhoff, Et  z des Lebens, 2a0 307 Weitere eitenzahlen im Text.

Zitiert ın Harrıis, Hedgehog, 2a0
13 10€  CS Working TOUD, Drawing the Line The thics ol Biotechnology, Occasional

Paper No 5, Brüssel 1997, Weitere eitenzahlen LText
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Genetik und dıe Zukunft der
S-amerıkanıschen Gesetzgebung und
olıtık

een KavenYy

die Verwendung VOIl Bundesmitteln fürEinlertung
die Forschung 1mM Bereich MEeNSC  er

DIie umwälzenden Möglichkeiten der Klonierung untersagte. ulserdem be
heutigen genetischen Forschung kamen auftragte die „National Bioethics
der US-amerikanischen Offentlichkeit VISOIY Commission“, Nner. VOIL

€ sein, als die chotti agen einen Bericht dieser rage
schen Wissenschaitler Jan ilmut und erarbeiten. Dieser Bericht erschien 1mM
Keıith Campbell 1mM TUuar 1997 e - Junı 1997 und empfahl, alle Versuche,
klärten, ihnen beim PW AEO Versuch „eIn Kind unter Verwendung VOIl Maı
gelungen en Lamm Aaus e1lıner Zelle, fahren, mı1t denen Örperze  erne raNsS:
die dem Gewebe e1InNes erwachsenen erl1e und geklont werden, herzustel

len“ . die Dauer VOIl drei Db1ıs 1üntSchaies entnommen erTolgreich
klonen. Eın Bild dieses geklonten Lam Jahren verbleten. Die Empiehlung
HNES, dem die Forscher den Namen Dol INg erdings N1C weIıit, die Klonie-
1y  .66 ach der Country-Sängerin Dolly IuNg mMensC  er Embryos 1ür Hor
Parton gyaben, zierte landesweit die schungszwecke gänzlich verbieten,
Titelblätter nahezu aller Zeitungen und vorausgesetzt, S1Ee NIC 1n einen
Zeitschriften Das harmlose, AAllZ und weiblichen erus verpllanzt werden

NI edrohliche Gesicht des und SA ©  ng gelangen Ähnliche
1165 bildete einen ironischen Gegensatz Aktiyıtäiäten wurden auch aul der ene
Z beängstigenden USSIC VON INAas- der Bundesstaaten gyestartet; 1n elner
senproduzlerten, genetisch manıpulher- Reihe VOIl Bundesstaaten wurden ese
ten menschlichen Klonen, die VOIL vielen verabschiedet, die die Klonierung e1-
Kommentatoren be]l der ürdigung die 1655 MEeNSC  en Wesens verbieten.
S5C5 wissenschaftlichen Meiıiensteins 1nem UC.  gen Beeobachter Mag
ntworien wurde. scheinen, als ob die US-ame  anısche
Die Verantwortlichen AaUus Justiz und Po Gesetzgebung und Politik aul dieses
litik blieben VON der allgemeinen Erre DLO  ©  € Zusammentreffen VON

chem en und ScCience-fiction eineSUNg, die ollys Erscheinen hervorriel,
cht verschont. mgehen publizierte kluge und AaNNSCHICSSCHC Lösung geIun
Präsident Clinton einen Erlals der den en Bel elner eingehenderen Be
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Genetik ündachtung der n  icklung der US-ame behandeln, die olitisch Verantwortli
rikanischen tung ZA0E Klonen aber chen davon aD, sich m1t der schmerzhal: dıie /ukunft

der SEzeigen sich ernNste Unstimmigkeiten. ten Auifgabe elner ndamentalen Neu-
amerıkanı-

(janz allgemein gyesprochen, VOI - ewertung der rechtlichen, ethischen schen Gesetz
ACIH, als ob diese brennenden und regulativen Rahmenbedingungen, gebung und
alischen und politischen Fragen sich die das orgehen 1 Zusammenhang mI1T Polıtik
soliert VO  = Komplex eliner boomenden genetischer Forschung eitet, aıuseinan-
cklung auft dem Feld der genetl- derzusetzen.
schen Forschung erster ist Wile, 1st agen, sollten die Proble
hier das „HAuman Genome Project“ “ der modernen Gentechnik rechts
NeNNEN lösen en OIC elNe isolier- und sozlalpolitisch aANSgCZANKEN werden”?

Um die Versäumnisse, die beim amete Betrachtung birgt dre1 TODIEemMEe
Erstens tendieren hiesige pO.  SC  ( Än rikaniıschen mı1t der TODIEeMAa
Satze 1 usammenhang m1T der Klonie- des Klonens eutlich geworden Sind,
IuNng leicht elner EngTührung, da sich beheben, mMusSsen elne pO.  SC  €
der Diskurs auf einıge wen1ge Fragestel- Strateglie veriolgen, die olgende dre1
lungen konzentriert, wobel andere, da grundsätzliche Fragen zusammenhän-
mi1t CN zusammenhängende und weIlt- gend
Adus kontroversere Themen UMNMSAalsCHI Welchen Einschränkungen sollten die
werden. SO hat die „National Bioethics ethoden Z Gewinnung genetischer
Commission“ beispielsweise bewulst Informationen oder ZUT Weiteren  Ck
Fragen 1gnorlert, die die moralische Er lung der Behandlung genetischer Krank
laubtheit VON Kxperimenten m1t mensch- heiten unterliegen ” Zweitens: elche
en Embryos en, die N1IC 1LLUT Grenzen sollten der erwertung genetl-
beim: Klonen, sondern eline ZAallZC scher Erkenntnisse, gyleicherm  en be
Reihe anderer genetischer Forschungs-
projekte nötLS S1Nd. Z/weitens wurde Die Autorindurch die Konzentration auft die 1iür die een Kaveny ISt Assocıate Professor of Law derÖffentlichkeit laszinierende, jedoch VeOI - Universitäat Notre Dame. S/e erwarb den und den an
gyleichsweise jernliegende rage der Klo der Yale University. Bevor S/E hre lätigkeit der Universita
nlerung VOI Menschen erreicht, die begann, arbeitete S/IE als Rechtsreferendarin Unıted States
olitisch Verantwortlichen sich m1t den Court of Appeals for the n Circuit SOWIE als Fachanwältin
anderen Fragen 1mM Zusammenhang der für Gesundnelrtsrech S/Ee hat Sich spezialisiert auf die Grenz-

gebiete zwischen eC| und Ora hre Jüngsten eröffent-genetischen Forschung N1IC ause1ınan-
lıchungen en siıch mit Ihemen WIE „Affirmative Action  LAdersetzen mMusSsen Dazu gehö die Hra Gesundheitsreform und der Aarztlichen Assıstenz bel Se/bst-

C der ehandlung der ber einzelne und morden befaßt. Gegenwärtig arbeıtet S/IE eınem Buch über
über deren amılen SCWONNCNCN gene post/berale Philosophie, das US-amerikanısche VerfassungsS-
schen Iniormationen, die bald 1n unüber- FeC. und re/1giöse Minderheıten Anschrift: University of
schaubarer uantıtä rheben SeIN Oolre ame Law School, OTtre Dame IN, 46556-07/750, JSA
werden. Drittens und dies 1st VON allge
melnerem Interesse hält der hohe züglich der Menschheıit 1M allgemeinen
Druck, e1In stark diskutiertes ema als auch einzelner Personen, yeSseETZT
WIe das Klonen schnell, reaktıv und auf werden? Schliefßslich drittens einmal
der Basıs VOIl Einzelentscheidungen ANZENOMMEN, die Gesetze, die sich



e1INe Gesellschaft 1bt, den ahmen der tung der oOderalen Mittelvergabe
Gesellschafts- Verhaltensweisen mitbestimmen,

polıtiısche
Forschungsprojekte, die den Menschen

dem sich ihre Mitglieder orlentieren Z egens aben Seit ZWaNnzZ1ıgAspekte elche Denken und Fühlen be Jahren Sind diese sehr detaillierten Bun
stimmenden (Jesetze sollen Blick auf desrichtlinien ZU. Schutz des Men

schen 1n der Forschung 1n Kr. S1Ee geldie Erforschung der genetischen NIOr
matiıonen des Menschen gelten ?® Mıt ten aber 1LUT ür solche rojekte, be1
den nachfolgenden Aus  ngen werde denen Bundesmittel 1n irgendeiner HKorm
ich zeıigen suchen, die NSI 1n AÄnspruch werden.4 Hor
mente der geltenden US-amerikanischen schungsprojekte dagegen, die 1n rein
Rechtsprechung diesen Herausiforderun- rıvaten Forschungslabors und Aaus-

CN N1IC gerecht werden. schließlich miıt rıvaten Mitteln durch
gyeführt werden, Sind VON diesen Rege
lungen N1C abgedeckt, S1e leiben f{astEinschraänkung der

etnoden Zur gyänzlich ohne STAaatlıche UISIC
LO Charo, eın Ethiker und Mitglied der

Gewinnung genetischer „National Bioethics Advisory Commiss1-
Information oN“,  “ hat dazı iestgestellt: „Uns egen

SO unglaublich klingt, aber die mel- den Bereich der Tierexperımente
sten der 1n den Vereinigten Staaten bessere Informationen VOT als ber E

Hordurchgeführten genetischen perimente Menschen.‘“>
schungsprojekte unterliegen weder SC Auf der ene der Bundesstaaten, ist
setzlichen Beschränkungen noch STaaTt zweıtens bemerken, werden Fragen
en Richtlinien ezüglic. der aDel des amılıen und medizinisch-ethi-
verwendeten ethoden 1eSs 1st aup schen Rechts gyewöhnlich N1C VO  z Ge
sächlich elne Konsequenz der ufteillung setzgeber, sondern VOIl den eriıchten

Daraus ergl Sich, dieseVOIl einschlägigen Gesetzgebungskom-
petenzen zwischen einzel- und E Fragen NI 1n eiıner proaktiven, kohä:
staatlichen Nstanzen elnerselts und renten und allgemeinverbindlichen, SOIl-

zwischen der einzelstaatlichen (1esetz dern 1n einer reaktiven, Einzelftfall OYr1-
enuerten Weise behandelt werden.gebung und Rechtsprechung anderer-

se1Its. Selbstverständlich stünde den Ge
Zuerst einmal liegt die genetische HOr setzgebern aul Bundesstaatsebene irei,
schung 1 Zwischenbereich VOIl medizi- Gesetze diesen Grenzbereich
nisch-ethischer und amilienbezogener schen Medizin und humaner eproduk-
Gesetzgebung, also 1n Bereichen, die tion erlassen. Bisher aber sträuben
traditione VOIl den Bundesstaaten und sich N1IC wenlige Staaten, eın Verbot
N1C der S-Reglerung WeI - olcher Forschungen erlassen, S1e
den Dementsprechend hat sich der stellen noch N1IC einmal verbindlıche
Kongreiß bisher arau beschränkt, den Regelungen 1LEUEC Techniken WI1e
1 Zusammenhang mı1t der humanmedi- Leihmutterschafit, Samen- oder Eizellen
zinischen Forschung relevanten Normen spendung, In-vitro-Beiruchtung und die
ber indirekte Wege Geltung VeOI] - Einplanzung VOIl beiruchteten mbryo

neNn auf.©schaffen DIie gygeschah durch die Gestal



Genetik undDie ohl ıuımstrittenste rage ezüglic dehnen Im Bundesstaat Virginla 1Dt
der gentechnischen etANoden be beispielsweise eiıne Fruchtbarkeitskli dıe /ukunft

der (JS-trifft die Erlaubtheit verschiledener CADC- nik, die ihren Klienten anbietet sofern
amerıkanı-rimenteller Eingriffe en! der Frü  S S1E dies wünschen die n-vitro-be schen Gesetz-

phase embryonaler Nn  icklung. Eın cNteten mbryonen aul genetische gebung und
kurzer Überblick ber die einschlägige Deiekte untersuchen, bevor entschie- Polıtik
Gesetzeslage mMacC deutlich, WIe weıt den WIr' ob eine Einpllanzung 1n die
die Vereinigten Staaten davon ntiernt ebärmutter erfolgen col1.9 Es 1Dt kei
Sind, e]lne überlegte und begründbare NeNn Grund anzunehmen, solche
Politik diesen brennenden Fragen niken N1IC auch andere gentechnische
besıtzen. egenwärtig alolı das Dienste anbieten werden, SsSo diese
eC Nnıen {Iür AaUsS Bundes verfügbar SINd, und gleichgültig, ob

solche echnıken ereits ausreichendmitteln geförderte EkKxperimente miıt
menschlichen oten und verbiletet den geteste wurden oder N1IC Diese
Zuschufß VOIl Bundesmitteln 1ür solche Dienstleistungen könnten schliefslich
Forschungsprojekte, bei denen die In auch therapeutische Eingriffe 1n den

Genbestand umfassen, entweder, e1-vitro-Beiruchtung Schaffung VOIL

mbryonen allein Forschungszwek- nlenNn eilekt ehandeln, oder Z Ver
ken dient./ erdings 21Dt keine besserung der genetischen Anlagen
staatliıchen Vorschriften ezüglic. der örpergröße oder Intelligenz), und
Verwendung VON MensC  en mbryo VOT der Einpflanzung 1n die Gebär
leNn und oten 1 Bereich der DrIva SC mutter. In etwas ernerer Zukunft ware
orderten Wissenschaft ® welılter möglich, .hbenf{alls noch N1IC
(1anz allgemein ist 9 die getestete Verfahren der Keimbahnthera:
Gesetze auft Einzelstaatsebene LUT sehr anzuwenden. DIie elativ ernliegen
unzureichende orschriften el  en de Möglichkeit elner Klage durch 1L1ZU-

inıge Staaten (beispielsweise Massa- edene Kunden die 1ler besonders
husetts und Lou1lslana) aben einsichti- engaglerten Kliniken aum aDbDschre
IC Regelungen ezüglic der Forschung ken, dies weniger angesichts der
miıt oten und mbryonen erlassen. E1 atsache, die sich entwickelnden
nıge weıtere aben die Forschung oten beim geringsten AÄAnzeichen elner
öten, eingeschlossen solche, be1 denen NOTML abgetrieben werden können.
eine Abtreibung geplant 1St, einge-
schränkt Gleichwohl gelten diese Ver Einschraänkungen der
bote N1C 1ür mbryonen, die aulser.
der 1daT10N entstanden Sind. In den Verwendung genetischer
melsten Staaten estehen chlicht keine Informationen
Vorschriften ezüglic der vorgeburtli Es 1Dt annähernd 5700 bekannte SCMNC-
chen Forschung. tische örungen, VON denen ber 51010
Dieser Mangel umfassenden, proak durch genetische ests identifizierbar
ven Gesetzesrichtlinien auf der ene S1INd. Dazu zählen Mukoviszidose, S]1
der Einzelstaaten sich arubDer hin chelzellanämie und Morbus Hunting-
aus sehr scheinlich auch aul ton.11 Kürzlich wurden ene dentif
grenzende gentechnische Bereiche AaUuUs- zıert, die e1ine höhere Antälligkeit C



genüber rus  eDs, ickdarmkrebs insbesondere dessen etonung der Au
Gesellschafts-

polıtiısche
und Herzerkrankungen bewirken Das oONomi1e und Privatsphäre des ndividu
„Auman Genome Pr  t“ ist sehr e - ums, das sich elner genetischen Ntier

Aspekte suchung unterzieht, hinteriragen.olgreic. be1 der schnellen Entdeckung
zahlreicher anderer Gene, die den SO verteidigen beispielsweise viele B1o0
terschiedlichsten MEeNSC  en Krank ethiker ın Übereinstimmung mi1t dem
heiten eıtragen. herrschenden Paradıgma das eCc e1-
Ist ein olches eiektes Gen erst einmal 1165 jeden mündigen Individuums, ber
isoliert worden, dann ist ın bÖE ein kur seine genetischen Anlagen Informatio
Z wissenschaftlicher Ent nlenNn wünschen und rhalten Und
wicklung eiıner Testmethode, miıt der 1n Widerspiegelung der eute gyängıgen

hbe] einem Erwachsenen, e1iInem AumHassung, eine größtmögliche
Kind, einem ungeborenen OTUS und Selbstbestimmung 1n allen Fragen der

einem 1n vVitro hergestellten mbryo menschlichen Reproduktion herrschen
nachweisen kann Unglücklicherweise mMUSSe, verteidigen die meılisten Bioethi:
1st die n  icklung sicherer und effekti ker das eCc der ern auft einen
VEr Therapien die Krankheiten, die möglichs ımiassenden ugang VOI-

auf diese Weise nachweisen kann, E  C  en genetischen Diagnosen,
elne weltaus schwierigere und eitauf-: WIEe e1inNne möglichs ungehinderte elterli
wendige Auigabe. So das gxeESE. che Entscheidungsireiheit auf der
SC Hauptproblem, das VOIl den Grundlage olcher Informationen. DIie
Fortschritte der genetischen Hor meılsten AÄAutoren iühren ohne Öögern das
schung erzeugt WIr| zumindest 1n der Argument die etonung dieser
voraussehbaren un: 1n der rage Prinzıplen staatlıch verordnete el
estehen, inwıeweılt INa die ZEWONNGC- bungen und willkürliche Entscheidun
1nEeIN und mehr oder weniger r.. CI ber die Einpllanzung eines Em
änderlichen genetischen Informationen Dryos 1n die Gebärmutter YENAUSO VOI -

weitergeben und gebrauchen darf 14 DIie hindere Ww1e e1iNne STAaatlıche egelung der
1n rage stehenden Sachverhalte 14gegenwärtige juristische und 10€

sche Diskussion konzentriert sich AaDel Gleichzeitig verstäar. araıuı V@eI -

auf ZWEe1 CN miteinander erflochtene wlesen, das eCc der atıenten auft
Fragenkomplexe. Erstens Wer SO eine „genetische Privatsphäre”
das eCc besitzen, Informationen ber ber der Umwelt bewahren ist. In
eiIn 1Nd1ıv1duelles gyenetisches Proüil Analogie anderen hochsensiblen Da
erheben” /weıtens: In welchem ahmen ten WI1e beispielsweise dem 1V -Status
dürien aul der Basıs olcher Informatio e1INes Menschen plädiert eine stärker
neNn Entscheidungen gyetrofien WeI - werdende ITuppe VOI 10€  ern
den?1> einem Yzt verbieten, ohne Einwil:
Eın oroßer 'Teil der Jıteratur A The ligung des atenten gegenüber en
menkomplex Genetik, Medizın und 67 diesbezügliche Angaben machen. E1n
ellschafit versucht das Problem VOIN besonderes Augenmerk liegt auf dem
Verbreitung und eDbrauc genetischer Schutz genetischer Iniformationen SC
Information behandeln, ohne das genüber Arbeitgebern und Versicherun-
herrschende bioethische Paradıgma, ZCI, die üblicherweise einen uımfassen-



Genetik undden ugang den medizinischen Un schlägige Rechtsetzung bestimmen, HEeUu

erlagen eINes Menschen erhalten.1> durc  enken Diese Annahmen be dıe Zukunft
der SGleichzeitig yab einıge ungeschickte rühren das Wesen der MenNnsC  en amerıkanı-

Regelungsversuche VOI selten des Staa Person; Krankheit und Tod; die Bezle- schen Gesetz-
tes, die genetischen Informationen hung zwischen Arzt und Patiıent SOW1Ee gebung und
für die Entscheidungen VON Arbeitge- den Stellenwert VOIN medizinischer NIOrTr: Polıtik
bern und Versicherungsunternehmen matıon ıınd die Rolle, die aDel die E1n
„ungeschehen” machen. SO chreibt willigung des Patıenten spielt.
der 99  S Insurance Portability and Wiıe schon ın der vorangegangeENCN DIis
Accounta  1y AOTS VOI 199616 VOILI, kussion eutlich wurde, bin ich der
Versicherer Versicherungsnehmer VON Überzeugung, jeder Versuch ZUI

Gruppengesundheitsversicherungen Lösung der ethischen und Juristischen
TODIeme der Gentechnik ohne die AnN1IC auigrund VOI genetischen Informa

onen ablehnnen dürfen; ebenso ist erung der Annahmen auf diesen vier
Feldern Zu CNheıtern verurteilt istuntersagt, solche Personen miıt eiInNnem

höheren Versicherungsbeitrag bele
gCcH (Allerdings schliefist das (1eset7 Der Personbegrıf
N1C aus, der betrefende Arbeitge- /Zuerst also STEe die moderne ene

das herrschende erständnis dererante aufgrund olcher genetischer
Sachver‘ be1 einzelnen Versicherten mMensCcC  en Person 1n rage TOTZ der
erhöht werden kann) ezüglic. des Jüngsten Kritik diesem Personbegriff
beitsrechts regelt der ‚Amerıicans wıth seltens der 1losophie gyeht die Bıo
Disabilities VOIlL 199017 eth1ık weiterhin VO  Z e1INes
beitgeber die genetischen Informationen mündigen Patıenten als utonomen Ent
eiınes gegenwärtig symptom({reien Be scheidungsträgers dUu>S, dessen Identität
werbers bel der Stellenausw:; N1IC. und Interessen sowohl VON denen selner
berücksichtigen en (Allerdings ha Familienmitglieder als auch denen S@e1-
ben die Arbeitgeber das eC ach der 165 eigenen Körpers streng ennen
Einstellung e1Ines Bewerbers 1NS1IC 1n selen. In dieser 16 hesitzt eın 1V1
betreflfende okumente nehmen) 18 duum selinen Örper und entscheidet sich
SO cheıint zumindest aul den ersten IUr den egınn und die Aufrechterhal
Blick, als ob die US-amerikanische Vor LUunNg VOI familiären Beziehungen.
gehensweise gegenüber den Herausior- Demgegenüber weicht die moderne 67
derungen der modernen Genetik ange netik eline solche Sichtweise, die unter
e6$s5sSenN Se1 Ich ylaube aber, dieser der MEeNsSC  en Person 1mMm TUn ein
Schein ımü 16 UumsSoNST spricht seıin oder einen Willen versteht,
VON eliner genetischen „Revolution” der einen Örper bewohnt, aul. Unsere
enn die Erkenntnisse ber gyeistigen Fähigkeiten und UNSeTE Per-
menschliche (1e£Nome lügen sich N1IC sönlichkeit Sind vermutlich SCHNAUSO
einfach unproblematisch 1n die este 1TC UNsSsSeTe genetischen Anlagen be
henden tegorien ein S1e zwingen uns mm WwIe UNSCIE körperlichen Charak
vielmehr, zumindest vier grundsätzliche teristika. elst, Herz und eele
Annahmen, die 1n den VEISANSCHCHI drei- Sind verkörperlichte Wesen. elıterhın
ig Jahren die Bioethik und ' die e1IN- betont die genetische Forschung,



1mM wesentlichen N1C isolierte, ato wlisSser Weise erahnen, WeT dieser
Gesellschafts- misijerte Individuen SINd, sSsondern eher Mann 1ST, der selinem biologischenpolıtiısche Mitglieder e1ines bestimmten „Klans  “ ater wurde. ugleic aber 1 -Aspekte Unser genetisches Erbe verbindet uns IleT e1InNn Fremder Je1ben, da weder das

ZU einen ve miıt uNnseTrTenN blolog1- Kind och die er jemals die ance
schen ern und ern 1n elinem kom aben werden, diesen ater 1n der e1INZ1-
plexen Geilecht VOI Vererbung und We1 gCcH Weise, die eine wirkliche Bekannt
tergabe physischer, geistiger und CeINOÖ- schafit ermöglicht, 1n der persönlichen
lonaler Eigensc  en Zum anderen egegnung Namlıc. ennenzulernen.
verbindet uNns horizontal miıt uUuNseTeN 1ıne solche nstabile Verquickung VON

ern und Schwestern, deren genetl- Wissen ınd Unkenntnis, VOIl Gegenwart
und Abwesenhe! ist vermutlich NI1e-sches TDgu unls etwas ber igen

schaften Sa: die auch oder auch N1IC manden beiriedigend weder das
uUuNseTe eigenen SsSe1iNn können. Kind och die er, die vielleic

Akzeptiert die Bioethik erst einmal, 1n einen AHONYVHICIL Samenspender EW
welchem usmajls die moderne ene hat, sicherzustellen, der blolog1-
ihre grundlegenden Annahmen ber die sche ater Aaus ihrer Familienstruktur
menschliche Person 1n rage ste. ferngehalten
S1e sich SCZWUNZCI sehen, die utieist
iragwürdige Weise, 1n der das herr. Krankheıt und Tod
chende Be  seın amılienbeziehun: Zum zweıten endiert die herrschende
ZCH als wesentlich willensbestimmtes 10€ dazıl, ankheit und Tod als
und 1Vves ahlverhalten egreilt, VOI aulsen den Menschen herantre

kritisieren. Nner. der VETSANSGC- en! Kräfte begreifen Der Örper
LE ZWaNZz1g Jahre 1st die des einzelnen Patienten zume1st,
pendung VOIl Samen- und Eizellen WE auch N1IC eXxplizit, als aC
Ermöglichung VON Elternsc  en auch ield verstanden, auf dem das Selbst und
Iür jejenigen, die ntweder elıner eindringende Krankheiten sich einen
normalen Fortplanzung N1C 1n der KampI eiern Viren und erlelle In
ZC oder N1IC. willens WAaTrch, einem fektionskran  eiten werden WIe ein
allgemein üblichen Vorgang geworden. en!: Plünderer dargestellt; SORar Krebs
Miıt Hilie VOIl genetischen ests wurde verstanden, als ob karzınogene
möglich Se1IN, solche penderinnen und VOIN außen den Örper über-
Spender Adus der Dunkelheit ihnrer schwemmten und die Körperfunktionen
NOoNymıtät 1n ein mer.  E Zwie dazu rächten, sich sich selbst
licht VOIl Distanz und Intımıtät 71e- richten DIie Entdeckung HU, viele
hen Eın könnte e  en, Krankheiten einem genetischen Bedin
seiıne Augen{farbe, selne rpergröße, gungsverhältnis unterliegen, edeute
seine Neigung 1aDetes, selne analy- eine radikale Anifrage ein olches
tischen Fähigkeiten und SeIN Nervoses Vers  N1s VON ankheit und Tod
Temperament VON eiInem Samenspender Statt blofs der neutrale en SselIN,
gyeerbt hat In diesem Prozefi der Ent auf dem sich die Kräfte des ens und
deckung der eigenen gyenetischen nla: der Zersetzung ekämpien, cheint der
SCI ann eın Kind dazu kommen, 1n 3C menschliche Örper 11LUM eigenen Un



tergang mitzuarbeiten. Die amen des ankheıten ınıge erantwortliche ha Genetik und
dıe Zukunftes S1Nd zugleic mı1t denen des Le ben vorgeschlagen, den Versicherungs- der (JS-bens eingesät worden, Zu eitpu trägern den ugang genetischen In

Namlıc der Kombination VON mutter- formationen verwehren. ber schon amerıkanı-
schen Gesetz-

em und väterlichem Genmaterial bel die atsache, Versicherte ber diese gebung und
der Befruchtung. 1eSs ist unausweich- Informationen verfügen, das SYy: Polıitik
lich stem ppen Klar alkulierende Versi-
Wenn die US-amerikanischen Politik cherungsnehmer werden sich natürlich
verantwortlichen dies VOIL der Genetik LUr dann jene Kreignisse vers]-
angebotene „interne“ VOIlL Krank chern, WE deren Eintritt wahrschein-
heit und Tod ernst nähmen, könnten lich 1ST, und Geld 1n den übriıgen
unls N1IC mehr m1t jehligeleiteten und Zeiträumen, ın denen S1e sehr wahr.
bruchstückhaften Verbesserungsversu- scheinlich gyesund leiben werden,
chen uUunNnseTeSs Gesundheitsversiche derweitig egen 1eSs ann aber ein
rungssystems zuirledengeben. Wirklı Versicherungssystem gyeENaAUSOWENIY
che Versicherungsverhältnisse dienen verkraften, WI1e en kann,
dazu, das Risiıko finanziellen Verlustes einNe Versicherung Über-
durch unvorhersehbare Katastrophen schwemmung erst dann erwirbt, WEn

wobei die Wahrscheinlichkeit ihres Auf: der Flußpegel bereits Stel: oder eine
retens Nner. eliner großen Tuppe Feuerversicherung erst dann aDSC
VOIl Versicherten eidlich zut berech WEn die Feuerwehr ere1ts ausgerückt
NeNn ist abzusichern. Eın klassisches 1ST
eisple. für eine solche Versicherung ist Die rage, die sich deshalb angesichts
die Risikoabsicherung gegenüber Natur: des ortschritts der genetischen Wis
katastrophen. Im Unterschied Feu enschaft 1n den Vereinigten Staaten
ersbrünsten oder Flutkatastrophen aber ste. ann N1IC eißen, ob jeder und
stellen Krankheit und '"Tod 1n der eutN jede Zugang Gesundheitsversicherun-
gCNn 1C N1C mehr ausschliefßlich gen aben Ssoll, die Menschen VOT den
völlig zu[l. Ereignisse dar, die uns katastrophalen Kosten 1mMm Zusammen-

jeder Zeit ereilen können oder auch hang mıt den unvorhersehbaren gesun
NIC. ESs cheint jedes mensch- heitlichen en bewahren kann S1e
liıche Wesen genetisch esTmMMmMtTe mul vielmehr eißen, ob jeder und jede
Krankheitsanfälligkeiten „DIOZT ugang eilıner Gesundheitsversorgung
miert“ ist als einem sozlalen eCc aben Ssoll,
Ein umfassendes genetisches Testpro unabhängig davon, WIe wahrscheinlich
STaMmM den einzelnen 1n die Lage SE S1e gesundheitliche TODIemMe
versetzen, zumindest 1n einem gewlssen aben werden 19 Das CcCNeıtern der
miang Einblick 1n selne genetischen Jüngsten Versuche einer Reiormie
Schwächen und daraus resultierende Iung uUuNnsSsSeTeSs Gesundheitssystems 1A1St
Anlälligkeiten esumMmMTe el ezüglic dieser rage keine OPUm1ST1-
ten Trhalten Solches Wissen aber schen ÄAntworten

GE Gesundheitsversicherung
raktisch verunmöglichen, zumindest 1M
Bereich der genetisc. vorhersehbaren



Die Beziehung von rzt und che Verpfllichtungen hat 1Un eiıne Arztin
(jesellschafts-

polıtische Patıent gegenüber diesen „Schatten-Patienten“?
Gesetzt, eine Ärztin entdeckt, derAspekte DIie dritte harakteristik des herrschen- JMann, den eine auUuenun für ihren

den bioe  schen Konsenses, der durch biologischen ater gehalten hat, dies
die moderne Genetik unter Druck Aaus genetischen Gründen N1IC SeIN
ist dessen BegriXi VOIl Wesen und Ab kann Hat e1In Kind das ©C se1lne SC

netische Erbschaft kennen, WEeLnNn dieS1IC. der Beziehung zwischen 7T und
Patient Diese Beziehung wurde typolo eindeutig zeigt, se1INne Multter
gisch als elne dyadische Partnerschafit Ehebruch begangen hat?4l Und, UMNSC-
verstanden, wobel der ÄArzt als strateg]1- kehrt, hat e1Ne Arztin die C solche
scher Che{iberater des Patienten 1M Schattenpatienten verständigen, talls
KampI die '’an.  el betrachtet ihnen möglicherweise lebenswichtige
wurde aDel 1st die T1vaiLhner der Be genetische Informationen mitgeteit
ziehung eın ausschlaggebendes Mo werden können? Gesetzt, elnNne Arztin
ment; VO  3 Arzt ErW  e ‘9 erfährt, die entiernte Verwandte e1- SB  p Aı  Ö A  Balle Sachver 1mM Zusammenhang miıt N: atentun von dem gleichen sSschwe-
der Gesundheit des Patienten pen1bel T genetischen Deiekt befallen ist
zusammenträ: und diese m1t der gleli Vielleicht ann die Befassung m1t sol.
chen ung VOT Einblicken en chen Fragen dazu führen, sich Arzte
schützen hat Die aDbDel wirkende (Ayal und Patiıenten e]lner Neubewertung ihrer
nahme is%t die, die medizinische In Verpflichtungen anl der Basıs elner
formation ber eın Individuum die mehr „klanorientierten“ Weise
565 Individuum etwas ange. Abgese- übersehen. Es INAas nötig SEe1IN, Patientin
hen VOIl einıgen sehr CN begrenzten nlenNn und Patıenten, die mehr ber ihre
Ausnahmen, ist der ÄArzt SseINemM Pa gygenetischen Anlagen enwollen,
jenten gegenüber treuepflichtig.“9 elner Haltung bewegen, die 1n Analo
ber die Jüngsten Entwicklungen der ıE Zatebeziehungsweise ZUT malter
ene lassen die dyadische Beziehung familias egrelien ist Es mu19 ihnen
zwıischen Ärzt und Patiıent iragwürdig VOT ugen stehen, welche irkungen

solche Iniformationen besitzen könnenerscheinen und berühren das Konzept
der T1vathner der Information 1M Zen und S1e möglicherweise 1ür andere
tirum Wenn Namlıc. elne Patıentin mehr Familienmitglieder einen Nischel
ber ihr eigenes genetisches Profil e - dungsbedari begründen. Entsprechen
fahren die behandelnde Arztin ollten Arztinnen und Arzte sich auft die
cht W: etIwas ber S1Ee herausiinden, Funktion e1ines „Familien-Doktors“
sondern auch Einzelheiten ber die ZC rückbesinnen, ihren Verpllichtungen
netischen Anlagen ihrer ern, ihrer gerecht werden können, die daraus
erwandten und ihrer er Wenn e1- iolgen, sich 1ler Iniormatio

Patientin N1C sehr str1 Geheim MC ber eiINe amıhlare Einheit handelt,
haltung gegenüber ihrem häuslichen auch WeNn 11LUT ein bestimmtes Familien
Umield werden ihre amıllen mitglied die ue der Informationen
angehörigen auch etwas ber ihre e1ge- 1ST
L1EeNN genetischen Anlagen en Wel



Der Stellenwert von medizıinIı- Zumindest solange die etihoden der Genetik und
dıe Zukunftscher Information und dıe Gentherapie N1IC weıteren  ckelt WOI -
der JS -den, annn die Reaktion auf genetischeder Einwilligung des amerıkanıi-

Patiıenten Erkenntnisse, die ber sich selhst schen (GJesetz-
er. aktisch LUr 1n der Akzeptanz gebung und

und Weftens verändern die dieser Informationen egen, aber keine Polıtik
genetischen Erkenntnisse das Entscheidungen bDer entsprechende ZC

Wesen medizinischer Informationen und netische Maisnahmen bewirken
des iniormierten Konsenses csehr em 1tiordert die moderne Genetik e1-
entlich Äm wichtigsten ist hier, HNeNn adikalen Umdenkungsprozeß be
die Genetik die rage des Nutzens der züglich des Stellenwertes medizinischer
Bekanntgabe VOIlL genetischen niorma.: Informationen. en!: 1 konventio-
onen gegenüber der Patientin be nellen Kontext der medizinischen Ent:
einiluist Wie die 10€ und die schelidungsäindung die atlenten aul-:
einschlägigen Gesetze vorsehen, dienen grund der ihnen gegebenen NIormatl0o
Erkenntnisse, die VOIL elner Patientin lnleNn olt mıt Wahrscheinlichkeiten tun
ZEWÜNSC und ihr zugänglic gemacht aben, egen diese Wahrscheinlic  el
wurden, 1 allgemeinen dazıl, ihr elne ten Jjedoch 1n den Grenzen elıner
bestimmte Entscheidung ermög. wohldefinierten ahlmöglic  eit (De1i
chen, Namlıc. die, elinen VOIl ihrem Arzt splelsweise {ür oder die Änwen-
vorgeschlagenen medizinischen Eingrifi dung elner estimmten ehandlungsme
abzulehnen oder N  en Eıin sol thode Dagegen rtiordert der
ches erständnis reflektiert die Patiıen mıiıt genetischen Informationen das Ja
teneinwilligung 1 Kontext des Rechts vleren 1n einem Raum, der mit weIılt
auf körperliche Unversehrtheit, das 1mM größeren NSC  en behaftet ist und
TUn estimmt, niemand einen der keine vergleic  ar klaren mög
anderen ohne dessen Einverständnis be lichkeiten auizeigt.
rühren 1eSs edeute näherhin, die atsa:

che eines eiekten ens 1n verschiede-Im Gegensatz dazıu ist die Beschafiung
VON genetischen Informationen eine Hen Zusammenhängen elne sehr unter-

schiedliche Relevanz besitzt Im Falle e1-einzelne Person MC dazı geeignet, die
Entscheidung ber einen bestimmten 165 genetisc dominanten Deiekts, WwI1e
einzelnen medizinischen Eingrifi e - Morbusbeisplelsweise untington,
eichtern; 1n den meıisten Fällen STEe reicht der Besıtz 1L1LUT elines dieser Gene,
ereits die rhebung dieser NIormalTı0 einen Menschen dieser bösartigen
HNeN selbst einen medizinischen EKingrif an  el auszusetzen Dagegen ist elne
dar Die genetischen Informationen rel- Person, die ein Gen e1ınes rezessiven
chen weıt ber einen Sachverhalt 1n e1- genetischen Krankheitsbildes besitzt,
Nne  3 begrenzten medizinischen men möglicherweise ‚yymptomirei, kann die
hinaus, S1e verhelfen Namlıc eliner 565 Gen aber auf die nächste Generation

VOoON Selbsterkenntnis, die 1n der agen Aufißerdem edeute der
ZeN Vielfalt VON Lebenslagen und ber Nachweis elines relevanten ens
die SAlNZeE panne des Lebens inweg manche Kran  eıten WIe ZU eispie
Entscheidungeneeın IUS N1IC unbedingt, enE Ea WE y EL

“  B



Mensch auch daran Ykranken mulß, deckung vorbehalten, LUr auf
Gesellschafts- sondern zeigt eine Thöhte eigenen unsch, N1C aber auf den

polıtiısche =  scheinlic  el das Auftreten derer hin untersucht werden sollte?Aspekte des Kran  eitsbildes o1bt Schliefßlich ESs 1bt auf diese Fragen keine eichten
ist selbst beim Nachweis e1ines estimm AÄAntworten Wenn aber versucht, S1e
ten genetischen Defekts, der miıt Sicher mit den überkommenen tegoriıen VOI

heit Zu Ausbruch eliner ankheit AÄAutonomie und wohlinformierter Einwil
Iüh weder die Schwere der ran hgung beantworten WI1e dies die
kung och der Zeitpunkt ihres Aus- zeitgenössische Bioethik Lut, 1Lä1St 11a

TUC vorhnerseNnDbar. eın Bündel der durch die moder-
Im Lauf der bioe  Schen Begrifisbe- Genetik aufgeworienen und wesent!|!i-

chen TODIemMe beiseite 22stımmungen bedeutete das Ideal der
Einwilligung eINes wohliniormierten Pa
tienten einen wichtigen Schritt elche Die Ausdruckskraft desRolle aber dieser Begrifi 1n der

Rechtsochkomplexen und vielfältigen Welt
der genetischen Erkenntnisse spielen DIie Themen der ersten beiden SCHANI
können” Wie kann se1ine WONLNIOT te dieses eitrags aben sich mıt den
mijerte Einwilligung Gewinnung negativen Grenzen efalst, die be]l der Er
unveränderbarer Niormationen ber angung und dem eDrauc VON gene
sich selbst gyeben, ohne zuerst einmal schen Informationen eachten S1Nd.
WISSeN, welcher diese niormation Letztlich aber werden diese Grenzzie-
sein wird? Sollten Menschen das eCcC hungen dann überzeugen, Wenn S1Ee
aben, die rhebung lebensändernder 1n elıner umfifassenden positiven Sichtwel
genetischer Informationen verbieten, VOIl edeutung und ‚WEeC uUuNnserTes

wI1e S1e das eCc aDbDen, sich eiıner gemeinsamen Unternehmens der Erfor
lebensverändernden medizinischen The schung des menschlichen Genoms VOI] -

raplıe NIC unterziehen” Wie soll die ortet werden. Ob uNs E oder
Gesellschafit eın Elternpaar beurteiulen, nicht, das STaatilıche eCc aDbDel
das se1ine minderjährigen er auft A eine wichtige Rolle spielen, indem die
netisch bedingte Krankheiten testen Sprachbilder vorg1bt, die die amer1
Jäist, die erst 1mM Erwachsenenalter aul: kanische Bevölkerung 1 Verstehens
eten, WIe Zeispie Morbus Hun prozels ihrer selbst und ihrer Mıtmen
on Erfüllen S1e damıt ihre schen gebrauchen WITF| Namlıc.

und ermöglichen ihrer Tochter, begreifen, S1Ee miteinander verwandt
inr Schicksal akzeptieren und sich Sind und sich voneinander untersche!i-

den durch die Verwandtschaft und Diffebestmöglich arau vorzubereıiten, C
WIe S1e S1e 1n die Lage versetzen, renzlerung ihrer A-Muster

Eın yutes einführendes eispie. dierichtige Lebensentscheidungen ange
sichts der vorhandenen intellektuellen die das ormulierte eC ber
und auch nnanziellen Ressourcen S6116 Art, UÜUNSETE gegenseltigen Bezle-
treffen, miıt denen S1e begabt ist? Oder hungen egreilen, ausübt, sich
ist andererseits das genetische Profil e1- 1n der öffentliche Aufregung, die sich
16eS$S Menschen selner eigenen Ent der rage der Patentierung genetisc



veränderter Lebensfiormen entzündet ür die Verabschiedung VOI Gesetzen aut Genetik und
hat Im 1995 en sich die dıe /ukunftund Bundesebene bestimmte

der JS -zweinunde Repräsentanten VOI ber Gefahren der Gentechnik Drittens ]1en
amerıkanı-achtzig Glaubensgemeinschaften, das Patentrecht einem gesellschaitlich schen Gesetz-

gemeinsam die biotechnische In wichtigen ‚WEC. indem Investitionen gebung und
dustrie TonNn machen. S1e ınterzeich- TÜr den wissenschaftlichen Fortschritt Polıtik
neten einen oln ppe Agaıinst Hu auft dem teuren und unsicheren Feld der

and 1N1M. atenting”, dessen In Gentechnik anregt Es ermu mög
tator der radikale Umweltschützer Je liche Investoren und Finanzlers durch
FCINY Rilki Der Gemeinsame Ap die Versicherung, eın anderer
pell richtete sich „das Patentieren NnlenNn die schwerverdiente Erändung W
VON MenscC  en und tierischen Le nehmen kann, bevor S1e N1IC selbst die
ensiormen“ mıt der Begründung, S1e Früchte ihres finanziellen Engagements
sel]len „Schöpfungen es, N1IC der ernten konnten So YEW.  eisten Pa
Menschen, und können als solche N1C den ireien Austausch VOIlL WwlISSsSenNn-
als menschliche Erindungen patentie schafitlichen Erkenntnissen, indem S1€e
werden.“ 23 VON Eründern elne enlegung ihrer Er
Die gentechnische NAadustrıIe startete e1- Undung verlangen, die ausreicht, amı

energische Gegenoffensive Z andere ihre Erändung Ndustrıe VOI -

9  oın ppeallt Betrachtet Ial die ÄAn werten können.
gelegenhei rein pragmatisch, dann anc der Befürchtungen, die hinter
scheinen die Industrievertreter die bes dem 9l  oln ppeal‘l stehen, gründen auf

Argumente auft ihrer e1te ha: der berechtigten Ure: VOT der dunklen
ben Erstens hatte niemand bean e1te der genetischen Revolution, die
Sprucht, eın Wissenschatitler ein aber unabhängig VOI der rage der Pa
atürlich auftretendes, unverändertes tentierung besteht, worauf tische
Genmaterial patentieren könne. Um e1In Stimmen ereits hingewlesen en
Patent rhalten, Zallz yleich, ob 1MmM Andere Befürchtungen aben ihre YSAa-

che vermutlich 1n einem Mif&verständnisusammenhang m1t genetischem ate
ral STEe oder N1IC mu ein ag ezüglic. der icherung des gelstigen
steller zeigen, das patentierende EkEigentums, die 1n uUNSeTITEeET DOoSs  us
Material eine Erfindung, und HIC blofi& ellen Gesellschafit unabdingbar ist
die Entdeckung VON etwas 1st, das ZC Es INa aber auch SEe1IN, die nter:

natürlich auftritt Zweitens VeI - zeichner eline berechtigte orge benannt
eiht 00 Patent der Patentinhaberin eiIn aben, die mı1t dem Verhältnis zwischen
relatives, und eın absolutes Besıitz dem echtun der modernen Genetik
reCc Es 1Dt ihr keinesfalls das Os1tLve tun hat, WenNnn dies auch eliner eIWwWaAaSs
EC ihre Eräindung nutzen und ilfiusen und konfusen ausgedrückt
vermarkten, verleiht vielmehr worden ist Diese orge cheint denen,
das negatıve eC eın anderer die die Rolle VOIl (Jesetzen 1n elner Ge
ohne ihre Erlaubnis dies 1Ur einen be ellschaft 1LL1UT 1n konkretistischen, iunk
immten Zeitraum, 1n der ege ZWaNnzıg jonalen tegorlen betrachten, sche-
Jahre, tun annn Deshalb ist das Patent men und unwichtig csein 44 Wor
recC keinesfalls en Hinderungsgrun hlerbel geht, deutlicher,



WEn HNan miıt dem Rechtsphilosophen Urteilsbegründung geht das Gericht da
Gesellschafts-

polıtısche
James Boyd White%> davon ausgeht, VOIl dUu>S, Wirtschaftsunternehmen
das eCc eine symbolische, begründen Personen Sind, denen das eCcC der irei *i

1

Aspekte de un  10N elner Gesellschaft besıitzt {Meinungsäußerung (vgl. das „First
und die gesellsc. 1C andelnden 1n Amendment LO the onstitution”
elner Weise Iormt, die N1C reduziert STEeE Auf dieser Grundlage hob eiIn 1n
werden kann aul die Einzelbestimmun Massachusetts geltendes (1eset7 aul,
SCH VOIl Verordnungen und Juristischen das Firmen untersagte, pO.  SC  ©
en Spenden auch ulerhalb des Bereiches

machen, der ihrer direktenEin Schlüsselcharakteristikum der ]Jurı
tischen Diskussion Nner. des allge en Auigabenstellung gygehö
meılınen Rechtssystems der Vereinigten ESs hegt eine YeWISSE Ironie darın,
Staaten ist das Analogieprinzip. Begril- das Gericht, das miıt dieser Ntischel
fe, die 1n einem bestimmten echtsge- dung Aaus dem Blick verloren hatte,
biet entstanden SiINd, werden äulig Unternehmen eiıner begrenzten
ter Anwendung des Analogieprinzips auf und analogen Weise als Personen autzı-
völlig andere Rechtsbereiche übertra. lassen SINd, gleichzeitig das eC VONN

SCN, S1e urzeln iassen und e1IN- wirklichen mMenscC  en Personen n Ar DG
Aufßreich werden. Dieses Phänomen ist deren Schutz dieses eCcC ursprünglich
zugleic. eiıne ue VON eatıvıita und KESC  en wurde auft ireie Meinungs-
efahr enn Mag leicht VEITBESSCH äußerung ausho
werden, der gebrauchte Begrili bloit SO annn eine Iruchtbringende Interpre
„gzeDo: 1st und ihn gebraucht, tatıon des oın Ppeal“ darın este
als sSe1 CI Tre und unmittelbar auch 1mM hen, 1n 1hm eine arnung VOT olchen

Rechtsbereich anwendbar Mıt miıt dem Bellotti-Fall vergleichbaren
anderen en Wenn elne hilfreiche, ntwicklungen 1 Bereich der Gentech

csehen. Es 1st dann ein ulrutaber egrenzte Analog1e weıt getrle
ben WITr'| dann STEe sich OTt eine „Be- einer i1ScChen Reflexion des interpre-
grilisauiweichung“ en tatorischen Rahmens, den das Patent
SO hat das US-ame  anische eCcC be1 reC 1n einem Analogieschluß den

Bereich der Genetik Zumindest 1nsplelsweise nternehmen lange als Jurı
tische Personen e  an  e  9 die elNne VOIL ZWe]1 Punkten mufß dieses ahmenwerk
den Identitäten ihrer Gründer oder Ge kritisch untersucht werden.
chäftsführer uıunterschiedene Identität Erstens ist das Patentrec N1IC auf
besitzen. Diese rechtliche iktion hat die den Bereich des theoretischen 1ssens
irtschaft gelördert, da möglich bezogen, Ssondern auf den Bereich Drakti-

eliner 1rma OTZ des unausweichli- scher Nutzanwendungen. Einfach ZE-
chen ecANsels des Führungspersonals IUuC schützen Patente innovatıves,
eine zeli  cnhne Ex1istenz geben Im wertvolles Know-how VOT elner
des Prozesses der First National Bank ol schaftlichen Ausbeutung ohne das Eın
Boston Bellotti aber2© ist mıt verständnis des Eründers S1e schützen
ten Gründen davon auszugehen, der keine Entdeckungen ber die Art, WIe
99  Nıte: tates Supreme Co  06 diese die nNaturlıche Welt Oonle:  ‚9 allZ
Analogie weıt getrieben hat In der gleich, WIEe an diese auch SCWESCHI



sel; deshalb konnte Albert Einstein S@1- Das Wort „menschliches Genom“ Genetik und
dıie /ukunftRelativitätstheorie MC patentieren einem symbolischen eitbegr1 der
der [JS-lassen. 1ne Konsequenz der Übernahme gesellsc ichen Prozesse der nahen

des Patentrechts aul den Bereich der amerıkanı-Zukunft werden. Unser Verständnis VON schen Gesetz-
Humangenetik könnte also 1n der Aulf-: diesem eg uUuNnseTrTe Einstellun gebung und
Iassung estehen, das Wissen, CI sowohl gegenüber der allgemeinen Politik
das auft diesem Feld WIN| MensCcC  en Natur als auch gegenüber
auch Z Verfügung stehen mMUSSe, der Kinzigartigkeit e1ines jeden Men
VON allen Verantwortlichen enutzt und schen präagen, also die inge beeinilus-
umgesetzt werden, So die e1IN- SCH: die die „Essentials“ uNnseIeSs politi
schlägigen Techniken Entwicklungsrei- schen Lebens ausmachen, WIEe
fe erlan aben Es ann Se1IN, diese IUuNg und Behausung die „Essentlals”
assung elner gesellschaiftlichen uNnseres blologischen Lebens arstellen
Bewegung die schnell ber den Wenn UUn erlauben,; VOIL der
Bereich der mehr oder weni1ger gerecht irühesten Aase der Entdeckung des
jertigten Gentherapien Z Heilung VON MenNnNsCcC  en Genoms das Patent
Kran  eıten oder genetischen eiekten reCc und andere wirtsc Rege
1Naus 1n den weltaus problemati- lungsmechanismen oreilen, dann bege
scheren Raum der gentechnischen Er ben unls der ance, 1n einem
ndungen Optimierung der igen tıven Reilexionsprozeilß die symbolische
schaften e1INes Individuums oder der und sSO71ale edeutung dieser Br
SaAaNzZEN Menschheit 27 kenntnisse untersuchen, die s1e, ab
/weitens und 1n e1Inem umfiassenderen gesehen VO  = funktionalen Wert 1mM
Sinne ist das Patentrec auft den wirt: IHEeI des Marktes, auch esitzen Es
schafitlichen arkt ausgerichtet. Dessen ware als en keinen eR2T1.
Anwendung auft die ene Lragt also VON Nahrung, miıt ihm das Angebot
dazu bel (und 1n einıgen Fällen ist dies VOIL cDonald’s kritisch prüfen, undür D d  O a

}  i  i
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ereits €  }E diese 1n erster Linıe als auch keinen Begrili VOI Behausung, mıiıt
e1IN Geschäit verstehen. Der arkt 1st dessen Hilfe die Anzeigen
ın der Lage, lneUe Konsumbedürfinisse „Schöner Wohnen“ einem ealitätsver“r J 79 E TE A A TT chatien (z.B UTtOS und Telephone), gleich aussetzen könnten ADe1 drängt
und Cl ann die und Weise der Be sich die ermutung auf, die den
Irledigung VON natürliche Bedürinissen Rand gedrängten Menschen auch die
maißgeblic beeinflussen. Unser Ver Verlierer dieser neuesten n  icklung

sSe1in werden. ährend die Mitte  Aasseständnis VOIl Al  CI Nahrung
und Behausung also die beiden Be mıt em Hinanziellen ıfwan Uu-C  E

7 . Raa TG VE W A P  ETW RE wn
SSe, die mıt gutem Grund als 11S6- chen WIr' die genetischen

iundamentalsten natürlichen Bedürt: „Bedürfnisse“ beirledigen, werden die
Nisse gelten STEe stark unter dem Armen welılter dem Glücksrad der gene
1nVOI Mar  en Hast 100d und schen Lotterje ınterworien leiben
fießendes Wasser 1n der Wohnung S1INnd

unverzichtbaren Notwendigkeiten des Schlußfolgerungen
überwiegenden 'Teils der US-amerikani DIie Vereinigten Staaten S1INd weıt davon
schen Bevölkerung gyeworden. entiernt, eiIn umifassendes ethisches,. W  20Rn  x E ÖE -



rechtliches und normatıves Regelwerk WEeEIC  el VOIN ankheit und Tod 1n
Gesellschafts- fiormulieren SallZ schweigen VON diesem en anerkannt, ZECNAUSO WIEe

polıtische der msetzung eines olchen mi1t dem die Verheißsung des künitigen ewligenAspekte die Herausiorderungen durch die HNEUeE Lebens m1t Jesus Christus Wır en
ene angemMESSCHN bewältigt werden e1nNe lange eschäftigung mıiıt dem Be
können. Der olg oder Mikerfolg der der Berufung vorzuweilsen, die auch
n  icklung eINes olchen Rahmens 1n für die ärztliche Berulung Erhellendes
den nächsten Jahren 1ın der aup bileten VCIMHNMAS, e1in isoliertes
sache davon abhängen, ob uns C erständnis der Arzt-Patient-Dyade anul-
lingt, einıge fundamen: Annahmen gebrochen werden kann Und schlief
leU durc  enken Dazu zählen: das lich o1bt 1n uUuNseIeTr reichen Tradition
Wesen des Menschen, ankheit und des geistlichen Lebens viele 1  (
Tod, die Beziehung zwischen ÄArzt und die erkennen, die Aaus der
Patiıent SOWIE die Einwilligung des Patı Selbsterkenntnis erwächst, selbst, WEn

enten ın medizinische Eingriffe auf der sich unangenehme eıten
Grundlage der ZUT Verfügung stehenden handelt Damıit ich Naturlıc IN
niormationen behaupten, sich miıt Hilife der katho
Diejenigen 10€  er und Experten des lischen Moraltheologie die vielfältigen
Gesundheitswesens, die 1 ahmen der moralischen, sozlalen und politischen
römisch-katholischen TAadıll1on arbel- TODIemMe „lösen“ lassen, die sich Aaus

ten, können dieser Debatte Nnner. der Gentechnik ergeben. erdings ist
der US-amerikanischen Offentlichkeit olffen, gerade tholiken 1n der
wesentlich eitragen. Katholische Mo Besinnung auf ihre radition, die eın
raltheologen stehen 1n elner angen I'a tes Gleichgewicht VON eaUvıta) und
on der etonung der wesenhaft kör emu enthält, dazı eitragen können,
perlichen und sozlalen (besonders der dieses wichtigste medizinische Problem,
iamiliären) Natur der menschlichen Per das uUuns der Chwelle Z en
SO  3 Wır aben se1t jeher die Unaus- ausen!eu rhellen

National Bioethics Advisory Commi1ss1on, Cloning Human Beings: €DO: and Recommendations
ol the National Bioethics Advisory Commi1ssi1on, OC Jun1 1997

Das „Human Genome Project” den ereinigten Staaten hauptsächlich VO  S „National
NSUTUTtEe O1 HealIV.  rechtliches und normatives Regelwerk  weichlichkeit von Krankheit und Tod in  Gesellschafts-  zu formulieren - ganz zu schweigen von  diesem Leben anerkannt, genauso wie  politische  der Umsetzung eines solchen -, mit dem  die Verheißung des künftigen ewigen  Aspekte  die Herausforderungen durch die neue  Lebens mit Jesus Christus. Wir haben  Genetik angemessen bewältigt werden  eine lange Beschäftigung mit dem Be-  können. Der Erfolg oder Mikerfolg der  griff der Berufung vorzuweisen, die auch  Entwicklung eines solchen Rahmens in  für die ärztliche Berufung Erhellendes  den nächsten Jahren wird in der Haupt-  zu bieten vermag, so daß ein isoliertes  sache davon abhängen, ob es uns ge-  Verständnisder Arzt-Patient-Dyade auf-  lingt, einige fundamentale Annahmen  gebrochen werden kann. Und schließ-  neu zu durchdenken. Dazu zählen: das  lich gibt es in unserer reichen Tradition  Wesen des Menschen, Krankheit und  des geistlichen Lebens viele Mittel, um  Tod, die Beziehung zwischen Arzt und  die Kraft zu erkennen, die aus der  Patient sowie die Einwilligung des Pati-  Selbsterkenntnis erwächst, selbst, wenn  enten in medizinische Eingriffe auf der  es sich um unangenehme Wahrheiten  Grundlage der zur Verfügung stehenden  handelt. Damit will ich natürlich nicht  Informationen.  behaupten, daß sich mit Hilfe der katho-  Diejenigen Bioethiker und Experten des  lischen Moraltheologie die vielfältigen  Gesundheitswesens, die im Rahmen der  moralischen, sozialen und politischen  römisch-katholischen Tradition arbei-  Probleme „lösen“ lassen, die sich aus  ten, können zu dieser Debatte innerhalb  der Gentechnik ergeben. Allerdings ist  der US-amerikanischen Öffentlichkeit  zu hoffen, daß gerade Katholiken in der  wesentlich beitragen. Katholische Mo-  Besinnung auf ihre Tradition, die ein gu-  raltheologen stehen in einer langen Tra-  tes Gleichgewicht von Kreativität und  dition der Betonung der wesenhaft kör-  Demut enthält, dazu beitragen können,  perlichen und sozialen (besonders der  dieses wichtigste medizinische Problem,  familiären) Natur der menschlichen Per-  das uns an der Schwelle zum dritten  son. Wir haben seit jeher die Unaus-  Jahrtausend erwartet, zu erhellen.  1 National Bioethics Advisory Commission, Cloning Human Beings: Report and Recommendations  of the National Bioethics Advisory Commission, Rockville (MD), Juni 1997.  ? Das „Human Genome Project“ wird in den Vereinigten Staaten hauptsächlich vom „National  Institute of Health“, dem Ministerium für Energie und dem „Howard Hughes Medical Institute“  gefördert. Seine doppelte Aufgabenstellung besteht zum einen in der „Kartographierung“ der  annähernd 80.000 Gene auf den 46 Chromosomen des menschlichen Genoms, zum anderen in der  Analyse der Sequenzierung der fast 6 Milliarden Nukleotide, die die Bausteine dieser Chromosomen  bilden. Das Human Genome Project rechnet damit, diese Aufgaben bis zum Jahr 2005 bewältigt zu  haben.  3 Dieser durch die neue Genetik ausgelöste Paradigmenwechsel wird in der mir vorliegenden  Literatur am besten beschrieben von: A.R. Jonsen, The Impact of Mapping the Human Genome on  the Patient-Physician Relationship, in: Th.H. Murray/M.A. Rothstein/R.F. Murray Jr. (Hg.), The  Human Genome Project and the Future of Health Care, Bloomington (IN) 1996, 1-20.  4 Code of Federal Regulations, Bd. 45, Teil 46.  5 Es gibt Anlaß zur Hoffnung, daß sich diese Laissez-faire-Haltung auf US-Ebene verändert:dem Ministerium Energl1e und dem 99  OWAar' Hughes Medical nstitute  e
geiördert. Seine oppelte Auigabenstellung besteht Z ınen 1n der „Kartographierung“ der
annähernd ene auft den Chromosomen des menschlichen Genoms, ZUIN anderen ın der
Analyse der Sequenzlerung der last Milliarden Nukleotide, die die Bausteine dieser Chromosomen
bilden Das uman Genome Project rechnet damıt, diese Auifgaben biıs ZUMIM 2005 bewältigt
en

Dieser Urc die eue (Jenetik ausgelöste Paradigmenwechsel wird 1ın der IMIr vorliegenden
Jteratur besten beschrieben VO:  S Jonsen, The Impact O1 appıng the Human Genome
the Patient-Physician Relationship, 1n In  a> Murray/M.4A. KRothstein/R.F. Murray Jr (Hg.) The
Human Genome Project and the uUuTture of ealth Care, Bloomington (IN) 1996, d Z

Code ol Federal Regulations, 45, Teıl
Es 1Dt nlals Hoffnung, ich diese Laissez-faire-Haltung auft US-Ebene verändert:



Senator John enn hat ınen esetzen‘ diesem Thema Kongreß eingebracht („Human Genetik und
Research Subject Protections AÄAct ol 1997”), der alle xperimente miıt menschlichen Wesen davon dıe Zukunft
abhängig machen will, ZU11 einen ıne Dokumen:  on über die Einwilligung der beteiligten der S
atenten 1Dt undZ zweiten 1Ne Aufsicht durch eigens nstallierte remien existiert amerıkanı-

Bel der Entscheidung ZU. berühmten „Baby M“ Aaus dem Jahre 1988 hat der „New Jersey schen Gesetz-
K a Supreme Court“ die Aumfassung vertreten, Verträge über Leihmütterschaften nicht einklagbar gebung und

selen, da S1e das öflfentliche Rechtsvers  dnis verstoßen. DIie Entscheidung des Gerichtes Polıtik
aber hindert Ehepaare N1IC. daran, sich ıne Leihmultter sıuchen (In the er of Baby M, 109

396, 1988 In eNNTINIS der atsache, ihnen die Gerichte N1C ilfe kommen, WeNnNn
etIwas Vertragsverhältnis m1t der Leihmutter schiefläuft, können Eheleute aber selbst-
verständlich In der Hofinung auf einen erfolgreichen Ausgang die Dienste VOI ern
AÄnspruch nehmen.

In den steuerlichen Beschluisfassungen das 1997 hat der Kongreis sSein Verbot der
Verwendung VON Bundesmitteln be1l der Herstelung VOIl menschlichen mbryonen Versuchs-
zwecken erneuert. uch die Unterstü  ung VON Forschungsprojekten, denen mbryonen erstört,
miß®handelt oder wissentlich dem Risiko einer Verletzung der dem Tod ausgesetzt werden, und die
die Regelungen verletzen, die Tür die Forschung menschlichen oten gelten, bleibt untersagt.

Der „Fertility Clinic S11CCess Rate and Certification AÄAct of 002“ Code, 42, Teil 263a-1
.} betrifft alle Laboratorien und alle Behandlungsmethoden, die die Manipulation VOIl menschlichen
mbryonen und Eizellen beinhalten. Solche Einrichtungen muıussen STtaUsüsche Berichte über die- da — D  C

w& Qr W y
der auigetretenen Schwangerschaften das „Department of and Human Services“

lieiern Das HHS 1n diesem Gesetz dazu verpfilichtet, eın Modellprogramm
Überwachung und Zertiizierung VOIll Fruchtbarkeitskliniken entwickeln, das durch die einzelnen
Bundesstaaten umgese werden soll

Stolberg, Reproductive Research Har utpaces Olicy, LOS Angeles 11ımes VOIN April
1997

nter Keimbahntherapie ist die Veränderung der Genstruktur der Keimzelle eines Trägers
verstehen, die verhindern Ssoll, ıne genetische Störung vererbt werden kann
LLVgl Bobinski, (enetics and Reproductive Dec1ision Making, 1n The Human Genome Project

and the uUuTture ol ealth Care, 133-157
DIie este Diskussion des gegenwärtigen Entwicklungsstandes und der Zukunitsaussichten der

Gentherapie bietet: ers Gage almer, T’he thics of Huıman Gene Therapy, New orkB T S z A 1997
13 Im Hintergrund lauert hıer natürlich die efahr der Eugenik. Diese Einstellung hat uch auft

US-amerikanischem en gyefaßt und in der Vergangenheit se1ine Blüten getrieben. Kine
Entscheidung des „Supreme Co  66 Auirechterhaltung 1nNes Einzelstaatsgesetzes Sterilisie-
IuUuNng geistig behinderter Menschen bezeichnet el wohl den ulminationspunkt. In selner Tür
heutige Ohren schockierenden Stellungnahme erk]. Richter ver endel Holmes wörtlich:
„Drel Generationen VOIl dioten Sind genug  66 Buck Bell, 274 200, Z

Vgl obertson, The OtenT.:; Impact ol the uman Genome Project Procreative 1  e
1n Annas/S Elias (Hg.) Gene appıng: Using 1Law and hics Guldes, New ork 1992
215-225 SOWIE Bobinskı, Genetics and Reproductive Decision Making, aa0

15 Vgl Congress House, Genetic Confidentiality and Nondiscrimination Act O1 1996, 104
Cong. Sitzung, SC 1898

16 eal; Insurance Portability and Accountability Act ol 1990, Code, 42, SC. 201
ÄAmericans Wiıth Disabilities Act ol 1990, Code, 42, SC

Vgl Äsch, Genetics and Employment: More Disability Discrimination, 1n The Huıuman Genome
Project, aaQ0 BSS- 1772



19 Vgl BertYy, The Human Genome Project and the End ol Insurance, University of klorıda
Gesellschafts- Journal ol Law and Public olicy 71 1996, 205-256 SOWIEe Pokorski, Use ol Genetic Information

polıtische by Private Insurers, 1n Murphy/M.A La; (Hg.) Justice and the Human (G(enome Project,
Aspekte Berkeley 1994,

So z1Dt ein wichtiges Präzedenzurteil „Tarasoff Regents of the University of
California“ (15 170 1974), der „California Supreme Court“ die Meinung vertritt, en
Psychiater die Pilicht hat, einen Dritten WAaINell, WE erkennt, eiıne solche arnung nötig
1Sst, seinen atuenten daran hindern, diesem Dritten Schaden zuzufügen.

Vgl Fletcher Wertz, Ethics, Law, and Medical Genetics Afiter the Human Genome 15
Mapped, Emory Law Journal 39. 1990 747-809 Der Artikel 1Dt einen Überblick übDer die {  ]  {
Reaktionen VOIl genetischen Beratern diesem und anderen moralischen Dilemmata.

Vgl Davıs, Genetic Dilemmas and the Child’s Right LO OÖpen Future, Hastings Center
€DO: PLLZ, 1997, W4  o

23 DIie katholischen Unterzeichner des Ookumentes schließen 1Ne€e AIl el VON Prälaten e1N,
die der Gründer der „Common Ground nıtlatıve“, der verstorbene Joseph Kardinal Bernardin,

Has Dokument sicher ene1lde‘ hätte Darınter belinden sich: William Levada, ymon: Lucker,
Francıs Stalford und Rembert

24 esnik, 'T’he Morality O1 Human ene Patents, Kennedy NSUtute O1 thics Journal Zn
1997, 43_61

Vgl Boyd White, eracles Bow: SSaYy the Rhetoric and Poetics ol Law, Madison 1}
1985

26 First National Bank O1 Boston Bellotti (435 7065, 1977
Von vielen Kommentatoren darauf verwlesen, zwischen therapeutischen gene

schen Eingrifien (Z.5 Heilung elnes Deiekts) und Oolchen Eingrifien, die auft die Verbesserung
menschlicher Eigenschaften zielen, keine scharie Trennlinie ziehen kann ITrotzdem 1st diese allge
meıline Unterscheidung immer och hilfreich

Aus dem Englischen übersetzt VOI Michael Krämer

aC und dıe Armen in der
Erforschung der Humangenetik
Marcıo Fabri dOos nJos

Es ist bekannt, WwI1e die Geniorschung Errungenschaiften eine wahre eVvoluxt
heutzutage einem Feld gyeworden 1ST, N1IC. ezüglic. der Nahrungsmit-
aui das sich die UuC nach Wissen und telproduktion, sondern S1e bringen auch
aC konzentriert. Auf dem Gebilet VON WIe die neuesten Fortschritte zeıgen
Ckerbau und Viehzucht edeuten ihre L1ECUC eilmıtte und SORal organische



emente 1ür die Transplantation 1n keit und Lebensqualität. DIiese Bezugs- aCı Fthık
und dıemenschliche Örper hervor. DIie Hor punkte Sind indes verkettet m1T elner Re1
Armen In derschungen 1 Bereich der Humangenetik he VOIl sehr pragmatischen Interessen, ErforschungSind eiIn Teil jener Ausweltung des Wıs die aufdie Kommerzlalisierung der erzilel- der uUuman-

SCS ber die biologischén Vorgänge, und ten Resultate zielen, se]en dies 1LUN genetiK
S1e aben Anteil der amı einherge- Dienstleistungen oder TOACdUkTEe Es dürt:
hendenacdiese beherrschen Hıer te e1Ilc se1n, daran CM
omMmm das Wi1issen der Gesundheit und die Kartographierung und die Sequenz
dem Wo  einden zugute; und ist eine analyse der ene HNEUE Zugriffsmöglich
Verheilsung, die menschliche aC keiten eröffnet, menschliche ndividu
das en programmıieren, mehr und biologisch identiÄizieren und be
mehr ausgeweltet werden könne. ESs Läist werten, 1n ihre Fortpllanzung einzugrel
das Äx1om „Wissen ist ach evident ien und Gentherapien ermöglichen.
erscheinen; und ebenso, Wissen und dieser Beispiele kann 19002001 schon
aC. WeNnn S1e sich erst einmal VOI- das oroße pO  SC  © und schaftliche
bündet aben, dahin tendieren, sich e1nes OTeNT..: erkennen, das 1n der Erior
mit Hilfe des anderen 1n eiınerD, VOIl schung der Humangenetik en  en ist
Wechselwirkungen potenzieren.“ Wır Sind dabel, eiINne aCcC 9
Von den vielen thischen Fragen, die die die die biologischeenVOIl Men
565 ema aufwirit, möchten die Hra schen und ihre Lebensaussichten und
ZC nach dem der Armen 1n der TIOTr -chancen rühren VEIHNAS. Es ist daher
schung der Humangenetik auigreifen. elatıv leicht egreifen, WAaTIuUu die

Humangenetik einem Feld orolserWelche Möglichkeiten aben Änder, de
1E Bevölkerungen, Gruppen und Perso- nanzieller Investitionen geworden 1ST, die
NCN, die N1C die aC eINes 1sSsens oroße Gewinne verheißen. DIie Zeitungen
üher Genetik aben, doch dieser HKor
schung beteiligt werden und 1n den Der Autor
Genufß ihrer Ergebnisse kommen” In MAarcıo Fabrı dos NJOS, ıtglie des Redemptoristenordens; Dr
dem dieses Problem als elne ulga CO (Promotion der Päpstlichen Universität Gregoriana n
benstellung die Et  z anpeiuen, möch- Rom); Präsident der „Sociedade Brasıleira de Teologıa
ten WIITF, VOI den Armen ausgehend, ein1ıge (I1eNCIAS da Relgiä0 ; hıIs 199 / Mitglied der brasılıanıschen

Kommisıon für Fthik der Forschung; Professor für Mora  e0O1l0-Fragen vortragen und auch Vorschläge gıe In S00 QuUuloO; ıtglie des omıtees für der ForschungVerhaltensweisen 1ın den Machtbezie
der Klıinık Aanta Casa In SÖO Paulo; Veröffentlichungen: (als Hghungen aul diesem Gebilet prüfen.“ und Autor:) €e0ol09gı0: Profissäo, SA0O 'QUulo 996; eologıa

paradıgmas, SÖ0O Paulo 1996; Ftica Dıreitoa. dial090,
Machtpositionen und Aparecıda 996; zahlreiche Zeitschriftenartikel, Ftica

onagem questäo dos paradıgmas, IN Revista FclesiasticaInteressen, dıe hıer Im Brasıleira (1995) Z 1057 Anschrift: Olıverıra VveS,
piel sınd 164, BR-04210-060 SO0 Paulo, SP, Brasılien.

Im allgemeinen wWwenn Nal zunächst ab
S1e VON auch auitretenden pannungen erıchten VOIN denenSummen, miıt de

SInd die Hauptanziehungspunkte für LEeN sich die wirtschaftlichen Interessen-
den Wettlauft 1n der Erforschung der auf diesem Gebiet engagleren:
HAumangenetik Gesundheıt, Langlebig- Forschungsarbeiten mıt genetischem
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Matenal könnten „der neueste Grenzbe WIr| die Spitze gyelangen und den
Gesellschafts- arkt erobern. Wer dieses OTtenTt..:

polıtische
reich se1ln, den die Wissenschafit
VOrSTO und eın Markt, der Umsätze VOIl N1IC hat, ist vielleıc 1ın der Lage, denAspekte Milliarden VON Dollar verspricht. Kür das Eriordernissen entsprechen, Kon
erste dieser Geschäfite sSind ereıts die Sument der Ergebnisse werden, WAallll

Verträge geschlossen worden: dequana immer S1e 1hm zugänglich werden.
Therapeutics, e1in Unternehmen aus den nNter denen, die ber das schaftliche

und wissenschaftliche OTtenNTt.. ver{li-Vereingten Staaten VOIl me:  a7 1ST
überzeugt, In elInem olksstamm der gCI, die Forschung en  einun!:
USTte Airikas den CAIUSSEe Heilung Ergebnisse eiern, 1bt ZWe1 aup
des Asthmas geflunden en Es hat die Institutionen der staatlichen
die NA-Proben dieser Menschengruppe aCderverschiedenen Länder, die dar:
TÜr 70 Millionen US-Dollar Böhringer, interessiert Sind, elne Gesundheitspo-
einen deutschen Pharma-Konzern, VeOI] - lıtık zugunsten ihrer eigenen Bevölke
kauft Keiner der CAWAarz.  kaner hat IUg en  ckeln, WI1e daran, die aus der
einen Piennig dieser on VeI - Forschung sich ergebenden Dienstlei-
dient.“> Än diesem kleinen eispie S1e stungen und Produkte wirtschafitlich AdUuS$S-

WI1e die Geniorschung e1Inem Feld zuwerten; sodann die Priıvatınıtlatıven,
m1t Ein  sStoren schaftliche und die ihre Basıs 1n nternehmen der phar:
pO  SC  € Mächte geworden 1st, das die mazeutischen Industrie, 1n Arztpraxen
nationale und internationale Politik N1IC und Krankenhäusern aDen, die aufnatio-
unbeachtet lassen kann Es handelt sich aler und internationaler ene Aaus der
1er N1C mehr blofis darum, Ergebnisse umangenetik eine einträgliche Dienst
der Forschung Individuen ANZUWEIN- leistung machen sııchen.
den, sondern rapıde mehren sich Ent Sodann oibt diejenigen, die N1IC ber
scheidungssituationen, welche die SAallZe das nötige OTeNT.. verfügen, 11 Be
Menschheit etrelien können. reich der Genetik produzieren. Auf der
We1 aufeinander bezogene und einander aktuellen Weltkarte der auft dem Gebiet
beeinilussende Kräfite stellen eline Her der ene aC  gen ist die NOrdalıche
ausforderung dar, sich 1n 1n dieses emisphäre bedeutend stärker vertreten
Gebiet VON Wissen und aCcC VeOI - als der en Die SC Armmen

chaffen Tatsächlich riordert der Zu Länder (miıt wenigen Ausnahmen wie z B
alg den Ergebnissen der Gen{ior Kuba, das besonders stark 1n das Ööl-
schung einen angen Weg m1ten entliche Gesundheitswesen investiert),
enKosten und großen wlsSssen die Mehrheit der schwarzen Bevölkerun-
en Investitionen. Vorausset CI und ZAllZ allgemein die eingeborenen
ZUNgCN S1INd die Ausbildung VOIL Hor Bevölkerungsgruppen aben keine Chan
schern, die Einrichtung VON Forschungs GEI, aufdiesem Gebiet irgendeine nıtlatı:
zentren und die Finanzlerung der Projek ergreifen können.
te Wer das ökonomische und W1ISsen
SC Potential dafür hat, annn auft Verletzlichkeit und

Autonomıiıedem Gebiet der Genetik produzieren und
den Wettbewerb eintreten, der hiler Wie S1e. ist die rage ach eıner

Eth der Machtverhältnisse 1n Sachenrölinet worden 1st, wobel CI versuchen



Humangenetik einNnZuUuordnen 1n den Zu worifen S1INd WIe Militärpersonen und Mit Cı
und dıesammenhang der großen SC gylieder einer Institution, die Druck Aaus-

chen Ungleic.  eiten und der eNTSPre- ben annn Vielleicht aber erinnert Armen n der
Erforschunghenden unterschiedlichen Vorausset- sich wenı1ger Menschen, deren Verletz der Human-

ZUNgEN der Befähigungzuwissenschaftli- lichkeit AaUus schaftlicher Unterdrük
cher Produktion Wiır wollen 1l1er N1IC

genetik
kung und elner Ausbeutung VON 1a0

wileder die ethischen Fragen auifgreifen, LE mit wen1g Alternativen eITu. Das
die den 1n den ern der westlichen erständnis dieser Ebenen VOIl Verletz
elt herrschenden Wirtschaftsliberalis lichkeit erleichtert, WeNn konSE ET d E a E MNMUS etreilien ber diese Fragen S1INd e1ın krete Fälle als Beispiele dafür anführen.
wichtiger Kontext, der dieser uUulNsSeTeT Re
l!lexion zugrunde liegt In den Iolgenden en Im len und
Überlegungen werden unls weni1ger
VON dem edanken leiten lassen, die Attraktivıtat von

Konkurrenzsituation, das pleder Kräfite ersprechungen
und Pressionen, das sich zwıischen den E1ın VON elner brasilianischen Zeitung als
„Starke vollzieht, analysieren. Wır „Verkauf VON DNA VOIl Eingeborenen“*
möchtenvielmehrbesonders die Situation berichteter orfall ist erhellend, e1INl-
der Enteigneten inmiıtten dieser aC C ÄAspekte VON Verletzlichkei verstehen
ver.  N1ısSse ıntersuchen. können. DIie Zeitung berichtete,
‚Verletzlichkei c ist 1 Zusammenhang das Unternehmen Or1e Gell eposIito-
miıt der Bioethik eiIn interessanter egrT1, 1eSs Adaus den Vereinigten Staaten VON
insofern die Situation der Menschen me 1996 1M egWi DNA-Pro
Z  z Ausdruck bringt, deren öglichkei ben VOI ZWwel Gruppen eingeborener Bra:
ZUT Selbstbestimmung und Verteidi silianer, der Karıtiana und der Surul, bei
Zung ihrer Rechte ezüglic. Forschungs- de aus dem Bundesstaat Rondönia 1M
arbeiten und Nutzung ihrer Ergebnisse Amazonasgebiet Z Verkauf anzuble-
begrenzt ist DIie Verletzlic  eit 1M ten Auf elner Internet-Seite / /WWW. Al-

allygemeinen da angesiedelt, die Mög ginıne umdn] edu) erwähnte die rma
16  el VOI Menschen, ireie NiscChel OrrT1e Cell, die Proben aus der
dungen treifen, auf ihre Grenze STO Sammlung zweler angesehener nordame-
Es SOohl daran erinnertwerden, rkanischer Universitäten, Namlıc. 1n
diese Möglichkeit verringert oder SORar AanIlior'! und Yale, selen; und E1 der
ann'werden ann mangels der nOot Arzt Ken Kidd VON der Yale-Universität,
wendigen Voraussetzungen ezüglic. der die Proben gelieiert habe Was die
Sse1n, ultur und reilter Entfaltung schaitliche e1lte der aCe
emotionaler Anlagen (weswegen nder, wurde behauptet: 99  Oorrıe. Cell efiniert
Komapatienten und Menschen ohne zZu sich als eiIn wissenschaftliches Nterne
SaNng einem Mindestmafß Kenntni1s- IN ohne Gewinnabsichten. Hür jede
SCn über solche wissenschaitlichen Vor TO eine1Von 500P S N gange als ‚verletzlich“ einzuordnen sind Dollar erhoben“, aber dieser Betrag ecC
Erinnert sSe1 benztTalls Menschen, die 1Ur die Beschaffungs- und Betriebsko
irgendeinem Druck ausgesetzt sind, be sten“ OD DE A
sonders WeNn S1Ee einer Hierarchie unter- DIie Zeugenaussage des Dorikaziken ber



die Horm der Probensammlung wirit auch Der Patıent, dem keıiınerleiGesellschafts-
polıtische

eın helles 16 auf die rage der Verletz
lichkeit Nach derselben Zeitungsmel- medizinısche Behandlung

Aspekte zuteıl Irddung erhielten Forscher Au den USA 1mM
ugus 996 von der „Nationalen Stiftung DIie Beziehung zwischen Notsituation und
Iür den Indio  66 Fundacao Nacio- Verheißung VOIl Wohltaten ze1gt, die E , A n e n
nal do Indio die Erlaubnis, 1 Land der Verletzlic  eit auch uıustande oMmM:
Karıtlana nach e1InNem Riesenfta:  er durch die Ausbeutung VOIl Menschen, die
fiorschen. Mıt denendes Kaziken C1 sich 1n Situationen unzureichenderer
Z1N0 Dantas Moraıls wledergegeben, SC natıven efinden In ArINeN Regionen 21DL
schah die Entnahme der Blutproben tol unzählige 95  atıenten, denen keinerlei
gendermalsen: „Als 1M Wald WAaIcl, medizinische Behandlung Zute wird“,

ihnen die Höhle des Mapınguari |des die 1n keiner Weise VO  z staatliıchen Netz
legendären a&  ers zeigen, Arzt der Gesundheitsfürsorge ertalst werden.
nahm BlutVOI1ana. Er sagte:en Wenn S1Ee als ubjekte 1n eiIn Forschungs-
sehen, ob ihr habt Anämıie, ening1tis projekt eintreten, dann klingt das für S1e WE GE E E Eoder Aids, ankheit, die schnell WIe die Verheißung e1INes Rettungsan-
10liefs 8nahm Blut c Der Jour. ers Neuerdings hat e1INn VOIL mehreren
nalıist chlieist daraus, die Karıtiana Instituten betriebenes Projekt ZUT Erior:
MCdie geringste Vorstellung davon hat schung der Wirksamkeit e1ines
ten. Was DNA ISt; aber Jetzt aben S1e mMents Z Kampi den HIV-Erre
schonentdec ihr Blut Geldwertist gCI, „das 2T0O Forschungsunterneh-
„Nachdem S1Ee eNTtTdecCc aben, ihre 11611 m1t Medikamenten Z ekämpfung
DNA 1n den USA ZU. Verkauf angeDboten VOIlL Aids, das jemals aulser. der USA
WIFr| wollen S1e be1l jedem Forscher kas und Kuropas unter eteiligung VOI 096
sıeren, der 1n ihren Territorıen Blut SAd11l1- brasilianischen rer  gen durchge-
meln möchte .“ führt wurde  “ ein monotherapeutisches
Es ist interessant, aus diesen einfachen xperımen mıt SerumposIitıven Patıen
endesen Kenntnis neh ten urchgeführt, denen bisher keine
INCIL, WIEe das Bewulstwerden der ange dizinische ehandlung zute gygeworden
erscheinungen und der Bedrohung des die Wirksamkeit des
Lebens Kran  eiten und Tod) den ersten MEeNTS (Indinavir) rmitteln Nun be

Zn Kontakt m1t der Hor hauptet die Gemeinschaft der Wissen-
schung und ihren siken; aber 1st die schaitler, soviel weils, die Unwirk
USSIC auf die aten der Hor amkeit der Monotherapie 1n diesem
schung, welche den Kreis schlieist Daher Nın hat das amerikanische Laboratorium
ist die Nic  eilnabe den (möglichen) erc Sharp Dome, das die Forschung
atenelnerForschungoffensichtlich Nnanziert hatte, angesichts der VON einer
die 2170 Frustration der Verletzlichen Kommission ürForschungsethik erhobe

LE ethischen edenken die Arbeit 1n die
SC  = Forschungszweig eingestellt.>
Wirwollen1erkeine 1SCHNe Bewertung
der Vorgehensweisen dieses Laborator1
um vornehmen. Wır möchten diesen

1838



Sachverhalt aber anführen, amı kel, diese Länder m1t ihren begrenzten @C
, wohl verständlic ist, Wenn Möglichkeiten auch 1UT benennen. In und dıeÜ, A rmen n derdas Bedürfnis e1ines HIV-Inüzierten, be derzeitigen Diskussionen berbliomediz]- Erforschunghandelt werden, einem Schwach nische 1 Hinblick auft den der Human-
punktwird, der sich leicht ausbeuten LäISt. SC VOIl Verträgen der Wirtschaftsge- genetik
Tatsächlich ist diese persönliche Verletz meinschafit Mercosur hat entdec
16  el N1C eELWasS, Was soliert sich einN1geerüdamerikas 1969 kei
estunde und Was das rgebnis des LE eX der medizinischen Et  z ha
psychischen Zustandes des Patienten ben, dem S1E lolgen en Wiıe SO
ware S1e ist vielmehr verknüp mi1ıt elner 1ın elner olchen Sıtuation eine Kor
anderen ımfassenderen Gebrechlichkeit, schungsethik fordern ? Man kann sich
welche die eigentümliche Gesellschafit leicht vorstellen, WIe sich 1n einem sol.
kennzeichnet, 1n der diese Menschen le chen Kontext erweIlst, die Menschen
ben Man beachte, atenten gesucht gegenüber dem, der die acC hat, ohne
worden waren, die bisher noch N1IC medi- einNe Ethik aben, schutzlos S1Nd.
zinısch wurden. Das heilst, DIie Iniragestellung der nationalen Sou:
die Gesellsc  en 1n dem Maße, WI1Ie S1Ee veränıtät wurde eutlich ichtbar bei der
un SINd, den Schutz inhrer Patienten Erforschung der Urwälder Amazoniens ©

Allein die nordamerikanische FırmaEW  eisten, oder ihn blof1$ vernach-
Jässiıgen, deren Verletzlic  eit noch VOI - arman Pharmaceuticals hat ungefähr
orößern Daher Sind die Länder mi1t einem sechstausend Pilanzen des Amazonas-
ungesicherten Gesundheitswesen und gebietes EerTIOTrSC Dieses bedeutende
miıt wen1g Normen die Forschung 1M- Forschungsunternehmen mu notwendı!
IET eine Aase WE auch N1IC 1MM- gyerwelse die nationalen Souveränıtäts-
Iler 1M ethischen INn die dem en rechte 1NS Auge lassen, entweder, WenNnn

ste. der dasschaftliche und WlsSsen- die Forschungen aufnimmt, oder VOI dem
chaitliche otent.l. ZUT Forschung hat Zeitpunkt AIl, da ihre Ergebnisse

tHert werden und sich 1n ahlende amDie Verletzlichkeit von t1iemen verwandeln. Der Königliche Bota:
atıonen nische Garten VOI rolß%britannien hat die
Wir aben schon VON der Verletzlic  eit Forschungen ProduktionVOIL

menten Adus brasilianischen Pflanzen aul1n eZug aul die AI Eingeborenen C
sprochen. Wır nehmen dieses ema 1980801 gegeben, weil die rage der Rechte
wleder aufl, wobel Jetzt die Bedingun eventuellen Entdeckungen
gCNH der nationalen Souveränıtät VOIl d1- hielt / Auf der Konierenz ür Umwelt und
INlenNn Bevölkerungsgruppen näher be n  icklung 1n R10 de aneıro 1992
Tachten wollen. 1ne erste Ersche1 de die Konvention ber Artenvielfalt

terzeichnet, die vorsieht, Produknungsiorm der Chwaäache ist WE eın
N1C bDer e1InNn Mınımum VON el te, be] deren Herstellung das Wissen e1IN-AA  a n]ıen und praktischen Vorkehrungen VOI - geborener Gemeinschaften oder einhei-

Normen für Forschungsunter- mische Rohstofife verwendet werden,
Tantıemen die betreffende Gemein-1 P an nehmen setzen DIie diesbezüglichen

UustTande vieler aAarmer Länder S1INd unheil schaft oder das Ursprungsland YEZ,
werden müssen.®voll, und ebendeswegen ist schon hei



DIie edeutungVON Normen Forschun- werk verfügen 1n Sachen Eth konkret
Gesellschafts-

polıtische SCcCH 1n einem ATINEeN Land ist indes noch als unbedingt respe.  jeren fiordern
N1IC alles 1ne andere e1te der natıona- können? Wır S1ind davon überzeugt,Aspekte len Verletzlic  eit zeigt sich ınmittelbar vorhernoch ein anderer getan WEeI -

ın internationalen politisch-wirtschaitli den mMu: Gesetze und Normen werden
chen Beziehungen. annn geraten selbst NO  endig se1IN, aber ihr Funktionieren
die anerkannten Rechte untier Druck und hängt davon ab, S1€e eilne estere
werden ZUu Gegenstand VON Verhand isch-kulturelle Basıs aben, amı
lungen. Eın e1sple. zeichnet sich MNanl N1C einem egalismusve
aD 1n Gesetzen, welche die Erteilung VOI DIie erste orge sich olglic. arau
atenten regeln. DIie Regelungen auf die richten mMUuSsen, eine kolonialistische
SsSec  3 Gebiet S1Ind unentbe  CH, schon en abzubauen und STALT dessen
A0 der Notwendigkeit, N1IC HDL die eine thische Kultur auizubauen, die VOIl

Länder, sondern ebenso die nternehmen umaniıtären Überzeugungen UrCAWIF.
VOT Blopıraterie schützen. DIiese Rege und VON Bürgersinn gepräagt 1St. Ich SPIGC-
lungen aber edeuten noch keine el che aus derNgmı1t dem 0O1011:;
ung VOIlL einem belastenden pie VOIl In I1US 1n Lateinamerika Es ist möglich,
eressen In Brasılien aben die politi entsprechende Erfahrungen 1n anderen
schen Verhandlungen se1t 1991 gesellschaftlichen Verhältnissen VOT

gedauert. Und S1e wurden damıt abge lem VOIl mperlalismus und Diktatur
schlossen, die Patente TÜr genetisc geprägt SiNd, aber auch dies S1Nnd VeI -

veränderte Mikroorganismen anerkannt gleichbare Erfahrungen. ıne AaCAWIFr:
wurden, und aDel wurde für Patente kung der koloni.  stischen Kultur ist
Produkte eine Gültigkeitsdauer VOIl Terrntorien und Bevölkerungs-
ZWaNnzıg ahren zugestanden. Bel der als „terra nullius”, als „Nie-
wachsenden Geschwindigkeit, die das Le mandsland“ verstanden werden, als irei
ben eute ANSCHNOMIE hat, wlssen ugängliches Feld Iür den Ausbeuter, der,
jetzt, ZWaNz1ıg Jahre erzeit einem WenNnn Gn als erster ommt, handeln ann
YaNzeNn un: 1n irüheren Zeıiten ohne Rücksicht aufandere Regeln als die
entsprechen können. SO oroißzügig diese jeniıgen, die selbst erlassen hat DIie Z
egelung Se1IN INAR, ist S1e doch N1C räghel verleıtende aC dieser ultur
verstehen, ohne die usübung VOIl poli wirkt bis 1n uUuNnseTe Lage nach, WeNnn S1e
tisch-wirtschaftlichem Druck, ohne einen vliele Forscher mı1t der Allmacht derer
Kontext VOIN Wirtschaftsliberalismus und ausrüstet, die sichbei ihrenatıenten und
ohne die Notwendigkeit, ausländisches den VON der Forschung Betroffenen N1IC
PI 1NSs Land ziehen, mitzubeden entschuldigen mussen 1ne allgemeın
ken diktatorische TaxX1ls Terrntoren und

Menschen als „Land eines einzıgen
Herrn betrachten und auch raktischau und ufbau eıner entsprechenden Schlußfolgerungen

Forschungsethik kommen.
Was 11a insbesondere 1n ese ESs istWIC.  g1 zwei wechselseitigwirksa-
schafiten oder Ländern, die ber X eın Dimensionen dieses Prozesses, der

umgedreht werden muß, hervorzuheben.oder EIN 1Ur mange es Ssozlales ege



ıne ichtbar 1n den zwischen- selinen TO!  en Miıt anderen en 6l
menschlichen Beziehungen, die zwischen DIie Eth  _ erwelist sich 1n der Forschung und dıe

Armen In derForschern und VON der Forschung N1C schon als geschützt blofß aufgrund Erforschungfenen Menschen als Privatpersonen be zwischenmenschlicher Beziehungen des der Human-
stehen ADEe1 S1Nnd Forscher und VOIl der Respektes zwischen Forschern und eın genetik
Forschung Betroffene auigerulen, et  S zelinen VON der Forschung BetroffenenFA O AD R E  P D T AD  NF D
sche Verhaltensweisen lernen und die Man Mu: den Mutaben, auch die
ur der 1n diesen Beziehungen mıt gesprochenen Regeln eines politisc
spielenden Menschen entdecken und wirtschaftlichen undurellenKolonia

respektieren. lismus 1NSs Auge Iassen, denen die
DIie andere Dimension gyehö den enrher der ATrINeEeN Nationen offensicht
gyesellschaftlich-politischen mstanden, lich ınterworifen Sind.
welche die OoNentlıchen Beziehungen des Der kulturelle au eliner Forschungs-
Staates etirelien AaDel handelt sich verweIlist uUNs, WIe gesehen ha
N1IC blof& darum, individuelle Rechte bDen, aul die Grundlagen uUunNnseTrTeSs mensch-
respektieren, sondern darum, Rechte der enMiteinanders Einerseits fordert CT

Gemeinschaft erkennen und vertel- VON UuNS, die humanıtären Pflichten e -

igen Als eın interessantes eispie die kennen, die uns als eichen gemeinsam
SCTI Dimension erweist sich eın (Jesetzes- Sind. Andererseits tordert O: VOIN uns

vorhaben ZUL biologischen Artenvielfalt, etwas WIe eine kosmische 1C. eın „Au-
über das 1m Staat Acre, einem Staat 1mME E E Va Oa C {ür die Galaxie“, uNns dessen bewufßst
brasilianischen Amazonasgebiet, abge werden, als der Planet Erde e1nNn
stimmt wurde. Nach diesem (1esetz WEeI - kleines Raumschiff SINd, das 1n der
den sich die Forscher oder das auslän- unerme  chen elıte des Uniıyersums
dische nternehmen, die 1n der eg10n naviglert. Der e1s der Olldarıta) ınd
arbeıten wollen, elner brasilianischen des Teilens auf dem aneten und daher
ruppe anschliefisen MUSSEN; aufßerdem auch unter den Natıonen ware also elne
werden S1e einen Teil des gesammelten grundlegende ege des gesunden Men
Matenals dem Staat ZUTr Kontrolle über- schenverstandes.
lassen. Der für das Gesetzesvorhaben ver- Andererseıits ist bekannt, die ese
antwortliche Abgeordnete kommentierte schafit sich N1C ach ethischen Idea
dies emphatisch: „Die Stunde 1st ygekom len ausrichtet Daher bedari der ese
MEN, eın 1ür allemal machen m1t und der Verhaltensregeln. Hür den
dem Neokoloni  SMUS, der Äcre und das kungsvollen au eiıner Ethik S1ind die
SaNzZe Amazonasgebiet edroht e Verhaltensregeln AaNSEMCSSCHCI
Könnten diese chlußifolgerungen viel als die Gesetze etTztere setzen Ja Sank
leicht se1n”? Oder erscheinen S1€e tıonen, Straien und Überwachungsein-
als ebendeswegen, we1l immer richtungenVOTITAUS; und S1E Tühren mehr
damıiıt rechnet, der Koloni.  SMUS mi1ıt juridischen Verfahrensweisen, die selbst
Nachsicht wird? Da 1Un einmal verständlich gewlssen Zeitpunkten
Wissen aC 1st, bedarif es Z Über- vVvonnoten SINd. Ver  ensregeund Nor.
windung des Kolonialismus und der Ab INleN aber erscheinen AaNgEMESSCHCI,
hängigkeit der Teilhabe eigentlichen darum gyeht, eine ische Bildung

en  en und innere EinstellungenWissen und NIC hlofs der eteiligung



iestigen das ische Be  seıin te miıt olchen Komitees 1n den sechziger
Gesellschafts- ahren unternommen, aber S1Ee nahmen O E E E N

polıtische
der Menschheıit diesbezüglich ZUuN1mmt,
hat sich EINATrUCKSVO. adurch erwlesen, erst 1 iolgenden ahrzehnt Gestalt 1nAspekte Orm der Komitees ür nische thikwichtige internationale Deklaratio
NneNl beschlossen worden SINd, die Danach entstanden die lokalen Komıitees
1]1en die Forschungsethik blieten Man und die nationalen Kommissionen, und
en LLUT den eX VOIl Nürnberg mıt elner umiassenderen Zielset.
194 7) die Erklärung der Menschenrech- ZUNg als der ür Nısche DIie
te die Erklärung VOI Helsinki Bemühung die Et  z wächst 1n der
1964 und spätere Versionen), den VONl Welt auft sehr ungleiche Weise, und
der angeregten Internationalen Ver ann 1L1LUT olfen, bald alle er
trag für bürgerliche und pDO  SC  € Rechte die organisatorischen Voraussetzungen
1966), die Vorschläge der Weltgesund- schaffen, solche wertvollen Einrich
heitsorganisation internationalen ethi Örderung der Ethik be
schen Richtlinien für biomedizinische kommen.
Forschungen, die Menschen etirelien elche Schritte Sind tun ZUT Schaffung
1982, oder die internationalen VOIl Regeln eiıner Forschungsethik ” Wel
Richtlinien die thische Revision der chen sollen S1E haben”? Auifgrund
epidemologischen Studien 1991) derErfahrungen, die 1996 1n Brasilien
Wenn also auch TUN: aben, den be1 der Überarbeitung elner nationalen SE GE TE Oange. Ethik bel vielen Forschungs- Resolution eilıner ADfür Forschung,
veriahren beklagen, 1Dt doch die Menschen lals Forschungsobjekte|
andererseits auch7a AT Freude All- einbe  ht“ .2 gemacht aben, STeTtEN WITr
gesichts dieser Bewelse VON ethischer iest, grundlegendWIC.  gist, damıiıt A e  Da
elife der Weltgesellschaft. beginnen, eiınen emokratı

schen Prozeiß der Auifstellung VOIl el
j1en auslöst, der die Gesellschafit selbst 1n

Forschungsethik Im Alltag die Erarbeitung der Normen m1t einbe-
Im Alltag der Forschungspraxis das Zz1e Diese etelligung ist 1n diesem
ische er.  en zut geregelt VOI Nor ein mMaCc  ger aktor be1l der Bildung e1-

1€es thischen ewußtseins annistINCI, die vorgetragen und verteldi: WeI -

den VOIL lokalen und nationalen Komitees nützlich, e1InNne Sammlung VON Anregun-
ZCHI, Vorschlägen und BeobachtungenForschungsethik. on eute ist

leicht möglich, e1INe Bibliographie mı1t durchzuführen, der sich die verschie-
Hınweisen auft die ÄArbeitsweise olcher denen Grupplerungen der Gesellschaft
Komitees finden .10 Es Sal angemerkt, etelligen können. ESs 1st unbedin erTor-

sich ZWel1 unterschiedliche derlich, auch die Forschungszentren
ten VOIl Unternehmungen handelt, die sich außern. uch eıträge Aaus inter-
aber immerhin 1n Beziehung zueinander 1szıplinärer e werden sehr berel1-
stehen Nationale Normen oder Richtlini ern! Se1IN.

der Forschungsethik aufzustellen; und EIin zweiıter Schritt esteht darin, das
Kommi1ssionen oder Komitees einzuset- ische Erbe der Menschheit Rate
ZEI, die für ihre Anwendung SOTSCN. Wie ziehen. Nach der Sammlung VON Be1

ägen ist der auft den ersten BlickWvds$en, wurden die ersten Experimen-



unumgängliche die C ach nıen die Anwendung der Regeln schaf. aC
Konsens DerKonsens aberann sich bis fen könnten und dıe

Armen n derweilen 1n orößerem oder geringerem ESs mu1s schließlich och werden,
darın äußern, infiach den Stärk die tagsiorm der der Human- Erforschung

der Human-
sten zustimmt. Und gerade dies gene uns auch auf die uımiassenderen genetik
keine ethischen Verhaltensweisen u_ gesellschaftlich-politischen Bedingun
gCcHh Um ein Gegengewicht diese gCcH verwelst, unter denen die Hor
Schwierigkeit schaffen, mu schungsarbeiten getan werden und unter
verstehen, sich die Erfahrungen und eth1 denen die erzjlelten äge verteilt und
schen Aussagen internationaler Verträge die Ergebnisse angewandt werden. Wiır
und Formulierungen anderer Länder aben die Gelegenhe1 YeNÜTZT, einıge
eigen machen und einzuarbeiten. erwähnen, aber die Beschreibung und
Wenn anderswo schon gelungen 1st, Analyse der diesbezüglichen ethischen
menschenwürdigere und auf (A(6 TODIiIeme O  € N1IC ulls, weil die
rechtigung eruhende Verhaltensmuster Bearbeitung dieses Themas ein anderer
1n den Beziehungen zwischen Forschung UTtOor vorgesehen ist. Wir mussen hier
Treibenden und VOIl ihr Betroffenen 1Ur noch daran erinnern, Regelwerke
etablieren, dann annn das N1IC LLUT als und (Jesetze nÖötLS Sind, die ber den KHor
Anregung für die Formulierung VOIl Nor schungsvorgang hinaus auch die Ethik 1n
INEeN dienen, sondern auch dazıl, symme der Anwendung der erzjelten Ergebnisse

WE  WE schützen. Daherbrauchen auch die ATINENtrıen und Ungleichheiten 1n uNnseTeN eige-
neN nationalen Verhältnissen iberwıin- ergute Gesetze, welche sich z B m1t
den biologischer Artenvielfalt, Biosicherheit,
Die Inhalte VOIl Regelwerken TÜr eline Hor atenten, therapeutischen Anwendun-

gCcH und VOT allem Diagnostik befassen. Esschungsethik können niolge der reich-
haltıgen Fülle der erforderlichen Details Sind gesetzliche Regelungen, VON deren
sehr leicht den Regelwerken verschiede- Qualität Z gyroisen 'Teil der Schutz der
ICerntnommen werden, die diese AÄArmen und 1n ihrer urde Verletzlichen
Arbeit schon geleistet aben DIie aupt- a  an
auigaben sind Jer‘ die Ethik m1T elner Absc  en! nehmen nochmals die
eigenen wissenschaftlichen Methode rage nach dem atz der Armen 1n der

verbinden; den orößten Respekt für die Erforschung der Humangenetik auf. Wır
VON der Forschung Betroffenen IOr können beobachten, beim Wettlauft
dern, indem 1900200 der „Ireien und auige der Forschung aul diesem Gebiet ENOTINE

ärten Zustimmung“ 15 die 210 Aulrf-: schafitliche und politische Interessen
merksamkeit chenkt:;: (Jarantıen beteiligt Sind; und eben deswegen Ööst die
enund Garantien IUr die eteiligung SCT eın omplizlertes Machtspiel AU  N Der

den Erträgen festzuschreiben: eiıne wissenschaftftliche Fortschrit hän VOI

truktur der Iransparenz der Forschung Kraftanstrengung und VOIl der Investition
sichern, und 1n ihrer Startphase, VOI Energlen aD, und Cr verwirklicht sich

1ın ihrer EntfIaltung, ihrem Abschluß und auch mittels der ttraktıimtät der Vorteile
ihren Folgen?; elne Nationalkommission und der Gewinne, die erbringen annn
und Lokalkomitees IÜr Ethik einzurich- DIie Armen als Individuen, Gruppen und
ten, die ihre eigenen ergänzenden Richtlı Natiıonen sind 1n diesem pie elne eth1



sche Herausiorderung, welche die Hor die sich auf allen ebleten, die VOll der
Gesellschafts- schungbegleitet, angefangen VO der Pla Eriforschung der Humangenetik etiIroNien

polıtische Sind, die Menschenrechte einsetzen.
Aspekte nungsphase ber den Prozefißs der Entfial

LUNg, ber die Methoden des Vorgehens Andererseits hän die Wirksamkeit der
bıs hin uswertung ihrer Ergebnisse. thischen Herausforderung durch die
enn 1n jeder einzelnen dieser Phasen INleN auch davon ab, ob die ÄArmen selbst1
1bt verletzliche und enteignete Men seın ihrer Würde, ihrer sozlalen

Rechte und Pflichten wachsen. ESs ist daschen, die Respekt verlangen und die S1
ynale der Solidarıtät nötig aben her VON grundlegender Wichtigkeit, den
Wie wirksam aber ist diese Herausforde Armen aDel helfen, S1€e als Subjek

te und Miıtarbeiter 1ın die Schaffung einerIung angesichts des Spiels der Mächte?
Einerseıits 1St erecht anzuerkennen, Et  z eintreten und N1C mehr 1n der alt

die Menschheit läahig 1ST, gewohnten Rolle VOIl Adressaten des Mıt

produzieren ungeachtet der tiefgreifen- el verharren. In gesellschaftlichen Or
den Doppeldeutigkeiten, die en yanısatıonen der 508 enWelt 1bt
DIieaVOIl Menschen ist N1IC deswe- 1 Bereich der Forschung 12  ( die 1n
gCNH verdorben, weil S1Ee aCcC 1St, sondern diese Richtung welsen. Und WE die

LHEeN und Verletzlichen N1C mehraufgrund dessen, ihre Vertreter N1IC
erkennen, welche Verpllichtungen S1e ha überfahren würden 1n diesem Machtspiel,
ben gygegenüber denen, die die gyleichen dann ware die Menschheit MEeNSC.  er
Rechte wWw1e S1Ee selbst aben Einerseits gygeworden. Würde dies II e1INes der
aben die Armen also ihre oyroßen Ver wichtigsten Erkennungszeichen se1in,
ıundeten 1n den Menschen, die ihre dem der derzeitige Fortschritt 1n der
aC1n der Forschung mı1t ethischer 67 Humangenetik nehmen
SINNUNg en  en und ebenso 1n denen,

Toifller, Powershilft: The overthrow ol the elites, 1990
Kür seine wertvollen 1nwelse dieser Untersuchung sprechen Pessıin]l, Vizedirektor

der „Faculdades Integradas Camilo  66 SA0 Paulo, Brasilien, unserenN besonderen Dan. AaUus.

Carvalho, Empresa vende DNA de Indigenas, 1n Folha de S20 Paulo, 1997, Cad Maıs,
SS

Ebd
1ve Comite de etica suspende pesquisa de Aids, 1n Folha de S20 aulo, 1997, Cotidiano

SVZ
“ mercado mundial de remedios derivados de plantas movımenta hoje de US$ biılhö

segundo estimatıivas da 0)  “x Folha de SA0 Paulo, 1997, FA
ÄsSsumpcäo, Floresta VIra farmäcla, 1n Folha de S40 aulo, 1997, Cad Maıis,

Ziemlich kurios 1st C die Vereinigten Staaten VOIl Amerika sich yeweigert aDben, diese
Konvention ınterzeichnen.

Folha de S20 Paulo, 1997, 1/ A
Angesichts der Schwierigkeit, hierzu 1nNe Biographie bieten, die Veröffentlichungen nennt,

die 1n den verschiedenen prachräumen, 1n denen dieser Artikel erscheint, zugänglich Sind, NnNeNNENN

hier nur: e1IcC (Hg.) Research thics ommiıttee, 1n Encyclopedia of Bioethics, New ork



Salas, Estructura iundaciön de 10s Comites de tica de la Investigacıon Clinica, In AaC| Fthik
uadernos del Programa Regional de Bioetica, Chile, 1996, s und dıe

Armen n der11l Mühlen, Comites de tica pesquisa humanos 10S Estados Unidos da America,
1n Biloetica, Brasilia 1995, 3,45 Erforschung

der Human-12 Concelho Nacional de Saüde, hg. VO'  Z Gesundheitsministerium (Minister10 de DSaude), Res
0196/96 genetik

13 Besondere Beachtung verdienen hier die „verletzlichen  06 Betroffenen, die oben schon erwähnt
aben.

Die brasilianische Resolution hat die Erarbeitung e1Ines Protokolls beschlossen, das der
Beschreibung der Forschung emente WI1e die folgenden enthält ‚Detaillierter Haushaltsplan des
Forschungsvorhabens”; Garantien, 9 die Forschungsergebnisse öffentlich zugänglich gemacht
werden“”; „eıne Erklärung über Verwendung und Bestimmung des yesammelten Materials bzw. der
yesammelten aten“;  “ 1ıne Beschreibung der Vorgehensweilse ZUT Erlangung der „Ireien und
aufgeklärten ustimmung“.
Aus dem Portuglesischen uUDerse VON Dr nsgar Ahlbrecht



Theologische AA

Wiıe das SO der Mensch?
Iheologisch-ethische Überlegungen ZUT Nutzung der
Gentechnık

ernar' Schockenhot

DIie n  icklung der modernen Gentech ausgehobenen Rolle als Stellvertreterund
nık ermöglic dem Menschen, ren Platzhalter es rwächst es
Z611 überschreiten, die ihm 1M bisheri tungsauftragund Mitgeschöpflichkeit SC
SCH Verlaufselner Geschichte VOI der Na hören untrennbar ZUSaMMENI; auigrund

ZCZOBEN wurden. Solange sSe1in wlssen der Ahnlichkeit alles Gesc  enen m1t
erund technischer Handlungs sSeINem yöttlichen Ursprunggewinnauch
spielraum gegenüber der Natur durch die die Natıur Ntie der Ehrfurcht, die der

selbst begrenzt blieb, stellte sich die Mensch VOT se1inem transzendenten
rage nach der Legıtimation olcher E1ın cChöpier empäinden soll Nsolern aber die
oriffe noch N1IC 1n dere! 1n der S1e Natur N1IC LLUT die Schönheit, ens
eute AAn eantwortung auigegeben ist mille und errlichkeit des dreleinigen
Wır mMmMussen nach dem humanen S1inn ehe es widerspiegelt, sondern zugleic.
mals naturgegebener Grenzen agen und durch den Bruch der un entste 1st,
1n Relig1on, Ethik und eC nach Lrag ann S1Ee 1n ihrer laktischen Gestalt N1C
lähigen egründungen HNEUE Grenzzile- iniach miıt dem 2X0)  C.  en Schöpfungs

willen identilizie werden.hungen sıuchen. Das technisch Machbare
richtet sich HIC VOIl sich Aaus nach dem Wenngleich derUrsprung des Bösen ach

biblischem erständnis N1IC 1n einemMa{iistab ethischer Verantwortung und
dem, Was menschlich nNschbar ist atıven Weltprinzip oder 1n den dunklen

Seiten der Gottheit, sondern 1n eliner kon

1. Grenzen der atur ingenten Freiheitsta: sııchen 1st, die 1n
die ersten Anlänge der MEeNSC  en Ge

Grenzen der FEthik? SCNICHTE zurückverweist, materijalisieren
Der sche Schöpfungsglaube erinnert sich die Folgen des RBösen 1n den Struktu
den Menschen sowohl selinen Herr 1E der gyE  enen Schöpiung. S1e S1Nnd 1n
schaftsauiftrag und die darın egründete den zerstörerischen Kräften undes
Sonderstellung unter allen Kreaturen als tiven Tendenzen ogreilbar, die das en
auch die nvertretbare Verantwortung VOI Menschen und Tieren SOWIEe derunbe-

das Wohlergehen der gesamten lebten Natur 1n Horm VON Krankheiten,
Uniällen und Katastrophen edrohenchöp _ng‚ die ihm gerade Aaus se1ıner her.
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Weil die chöpfiung immer auch die E1in NYCH, unter denen menschliches Han Wıie das Schaf *a aa S e
bruchstelle des osen ist uınd n]ıemals NUr deln 1 Grenzbereich VOIl en und Tod der

Mensch?A l 1n derungetrübten Widerspiegelung ihres STEe
NTter. dieser ene, auft der sich derZo  C  en rsprungs existiert, Sind ach

biblischem erständnis In des Anspruch der Person 1n negatıven NTter:
Menschen Z und Nutzbar lassungspilichten auslegt, bedarf Wel-
machung der Natur grundsätzlich eI- ererethischer Bewertungsmaisstäbe,
au S1Ee IMUSSeEN theologisch als ein Mıt konkrete gentechnische Forschungspro-
wirken o  C  en Schöpfungshandeln Je und Anwendungsverlt:  enel
verstanden werden. Da die Grenzen sol len können. Hiıer ist VOT allem die
cher Eingriffe 1n einem evolutiv-dynamı- Rechtiertigung der jele und die eran
schenWeltbild N1IC vorgegebenen Na-: wortung die Folgen denken, die der
turordnungen abgelesen werden können, einzelwissenschafitlichen Forschung VOI-

MusSsen S1€e VON der entwerifenden Ver angehen muf1s oder diese begleiten hat
nunit des Menschen Je LEeEU eigele und Im Blick auf die gegenwärtigen Änwen-
anerkannt werden. Da solche Grenzen dungsmöglichkeiten der Gentechnik aul

den Menschen sollen die Chancen eth1SeiIn mUussen, Lolgt AaUus der Endlichkeit
und konstitutiven Begrenztheit des Men scher U  ©  S  ungJ]er ZWe]1 Beispie
schen. Wo aber diese Grenzen exakt VeI - len exemplarısc untersuchtwerden,
laufen, Lälst sich N1IC 1 VOTAaUS ZU Je be1 sich die ische Reflexion 1 einen
weiligen Stand der wissenschaftlich (Gendiagnostik) eher begleitend-re-
technischen Eingrifismöglichkeiten trospektiv ZU wissenschafitlichen HortNO SE E BA ME
die Natur erkennen. Dazu bedarf viel SC verhält, en S1e dessen

—> aD mehr eliner tischen Reflexion auft die Möglichkeiten 1 anderen (Klonie
edingungen und Folgen MEeNSsSC  en ren) prospektiv vorwegnimmt.
andelns, die das jeweils technisch
Machbare auf seine humane Vernünf:
tigkeithin SO Sind wissensc  >
che Selbstkontrolle und ische exX1l Der utor

Fberhard Schockenhoff, geboren 1953, Professor für Oral-
gyeiorde  9 die Grenzen NneUu ziehen, theologıe den Universitäten Kegensburg und Freiburg.

Nner. derer Wissenschaft und HOor- Wichtigste Veröffentlichungen: Das ıumstrittene Gewissen,
schung, Medizin und Gentechnik dem Maınz 1990; Sterbehilfe und Menschenwürde, Regensburg
Wohl des Menschen dienen. 1991; Fthik des Lebens, Maınz 1993; Naturrechnt und Men-DE A E UE E E schenwürde, Maınz 71996. Anschrift: nstitut für SystematischeDas Kriternum der Menschenwürde, der
Respekt VOT dem en der Anderen und Iheologıe, Arbeıtsbereich Moraltheologıe, Albert-LudwI9gS-

Universität, 1)-79085 reI0OUrg, Deutschland.das Tötungsverbot geben uUuns wichtige
Mafisstäbe der ethischen Urteils  ung

die Hand, die 1n bioe  Schenon
siıtuationen erste Grenzziehungen ermÖg- Das ecCc aufen Allen drei Kriterien ist jedoch SC
mMe1INSam, S1Ee 1LLUI eine negative Nichtwissen
Schranke, aber noch keine ımfassende Die ethoden der pränatalen Diagnostik
Zielvorstellung formulieren. S1e Sind prinzipiell N1IC anders als die bisher
schreiben die einschränkenden 1ın ekannten medizinischen Untersu

H



chungsverfahren eurteilen Ihre ethi SEeTZ die Diagnose eines genetischen ErTheologisché sche Problematik esteht N1C allein 1n
Perspektiven krankungsrisikos die ern dem Erwar

der mit der Gewebeentnahme verbunde- tungsdruck elner weıt verbreiteten Ab
neNn Gefahr elner Fehlgeburt oder einer treibungsmentalität dauUu>S, dem wılder
Schädigung des Embryos, obwohl auch stehen wenige die en Der
dieses Eingriffsrisiko 1n die Abwägung tTthisch legitime uıunsch nach einem SC
und eratung der ern miıt eingehen sunden Kind und das medizinische Ziel
mulß, da be1 den erzeit pr  izlerten der Vermeidung VOIl rbkrankheiten
1nvasıyven Verfahren prozentual dem Er tühren dann dazıu, der Entschlufs ZUT

krankungsrisiko bei elner jagnostizier- Abtreibung als eine Aaus medizinischen
ten Chromosomenstörung ungefähr Gründen naheliegende olgerung VeI -

gleic  omm (be1i der Amniozentese liegt standen und Aaus einem0vermute-
be]1l 0S 1%, be1l der Chorionzottenbiop- ter Schädigungen des Embryos abgeleitet

S1Ee zwischen und 4 %). DIie eigentliche
Problematik der vorgeburtlichen 1agno DIie egeund dasenmiıt einem behin
severfahren legt 1n den praktischen Fol enKind übersteigen nach einer eute
ZCI, die ihre Anwendung nach sich Z71e weithin als selbstverständlic geltenden
Das medizinische Ziel der pränatalen DIia Ansicht das persönlicher pier
YNOStik ist wahrscheinliche oder bereitschaft, das eC und oral dem

Individuum zumuten dürfen In dieser1mM VOI monogenetisch edingten Er
krankungen) sicher prognostizlerbare VOIN einem unhinteriragten Konsens der
ntwicklungsstörungen Irühzeitig el- Gesellschait gedeckten Voraussetzung
kennen, vorhandene Ängste der El zeıigt sich eine tiefe innere Widersprüch-
tern abzubauen und eineODmedizi- lichkeit, die den Möglichkeiten der pra
nische Betreuung sowohl dererWIe natalen Diagnostik und der genetischen
des ungeborenen es ermöglichen. Familienberatung zugrunde liegt

rend diese Aaus medizinischer 10 dasIn ber 077 % aller Fälle füh: die ränatale
Diagnostik einem negatıven Befiund;: Ziel verlolgen, Kran  eıten des sich ent
S1e kann be]l zahlreichen sikoschwan wickelnden es möglichs Irühzeitig
gerschaften den Entschluf ZAnnahme erkennen und ehandeln können, rich
deses erleichtern und verhindert tet sich die eimliıchengder Ge

Schwangerschaiten aufgrund der ellschaft araul, m1t Hilfe der mMolekular
spezlischen Furcht VOTI einer möglichen biologischen Diagnosetechniken die
Chromosomenstörung des es abge künftige Geburt behinderter er 1
rochen werden. 1ILleT weiıiter zurückzudrängen. Wenn die
Das tTthische Dilemma, 1n das die AÄAnwen- pränatale lagnosti aul immer mehr Er
dung der pränatalen Diagnoseverfahren krankungen oder auch auf genetische
führen kann, zeigt sich 1n den elatıvsSe Merkmale m1t geringem ankheıts
LE Fällen, 1n denen der vorgeburtliche wert ausgeweitet werden kann, dies
Test elne genetische Anomalie deses auch weitergehenden eugenischen Ten
vorhersagt. Solange LUTr weniıge eta: denzen 1n der Bevölkerung OrSCHAu le1

medizinische Therapien 1DE und sten on eute Yrklären be]1l entspre-
die operatıven echnıken sich noch 1n e1- henden Umiragen ber 4.0% der eirag

ten, S1e eine genetische Disposition1E  z irühen Versuchsstadium befinden,



ZU Übergewicht als ausreichende Indı gCcH mUÜüssen, dessen Annahme Wıe das
katıon einen vorsorglichen Schwan dersich selbst und derenSolidarge Mensch?gyerschaiftsabbruch ansehen. meinschafit hätte CISPDAICH können. Wo
Die routinemäßige Nutzung durch allge ern iIirüher nach der schicks.  aiten
me1ıne Screening-Verfahren kann dazu Geburt eines ehindertenesoch aul
führen, sich die Bewertung VOIl Be das Mitgefühl VON Nachbarn, Freunden
hinderung und Krankheit seıin und erwandten zählen konnten, werden
der Bevölkerung verändert und tendenz!]1- S1Ee 1n Zukunft ihren NTISC Adus

ell jede Abweichung VON der „Normalität“” ireiem Willen eın Kind anzunehmen, das
als unzumutbare Einschränkung empfIun auch hätte ungeboren bleiben können,
den In dem dem VON der steigendem Mafiie aul Unverständnis und
Medizin die Einlösung der Hoffnung auf Ablehnung stolsen
die e1INeSs gesundenes EIWAI - Auchwenn solche schwerontrolher:
tet und die molekularbiologischen Dıa baren Mitsbrauchsgefahren die pränatale
7noseverlahren als sichere „Garantien“ Diagnostik N1IC unerlaubt machen, dür:
dazuverstandenwerden, stel die gese fen S1Ee N1IC aus dem gesellschaitlichen
SCwehr und Diskriminierung seınverdrängt werden. Aus ethi
VON ehindertem Leben Unverkennbar scher1C S1Nnd insbesondere dre1i Grenz-
yeht die Bereitschait zurück, eNınderte ziehungen strikt eachten, die durch
eranzunehmen und 1n ihnen eine Le den unkontrollierten Einsatz der moleku
bensauigabe sehen, die N1IC larbiologischen Untersuchungstechn -
Einschränkung und Last, sondern auch ken 1n Vergessenheit geraten drohen
Bereicherung für das eigeneenen Pränatale Diagnostik grundsätzlich
ten kann 1M men medizinischer Fragestel-
Da sich die Grenzen der eigenen 1mM lungen ZUT Anwendung kommen: die Er
VOIaUusSs N1IC sicher einschätzen lassen mittlung allgemeiner Merkmale WIe der

Geschlechtszugehörigkeit, phänotypiund die tatsäc Belastungstoleranz
stark VOIl der persönlichen Einstelung scherEigensc  en oderDıpsychischer
ängt, die ern schon VOT der Anlagen ware, SO S1e jemals miıt
ihres es entwickeln, SCAWAC das yenügender prognostischer Sicherheit
irühzeitige Wissen eın Erkrankungs- möglich se1N, thisch MI vertretbar
siko die Fähigkeit, eın ehindertes Kind uch Wenn die genetischen Testverfah
ebenso WwWIe ein gesundes anzunehmen, CN allen ern angeDboten werden

mUussen, niemand ihrer atsächdas den Wunschvorstellungen seıner I
tern aufden ersten Blick mehr enNtspre- en Nutzung gedrängt werden. Selbst
chen cheint Das Unvermögen, sich das eine medizinisch indizierte NANSPFUCH-
en mıt einem ehinderten Kind 1n den ahme pränataler Diagnostik bedari der
spürbaren Belastungen des ags Einwilligung der ern, die nach e1-
überhaupt als ernsthaite Alternative VOTI - 1leTr ımiassenden Auiklärung ber die
stellen können, wird obendreıin durch siken elner Fehlgeburt oder eiıner Schä:
Ängste VOT der Reaktion der Offentlich 1gung des Kindes und die 1 eInes
keit verstar. Man e  6  er sich Späa positiven eiIiundes entstehenden moralı-
ter VOT der Gesellschaft das Da schen Konilikte gegeben werden kannn
Se1IN e1ines ehinderten es rechtierti uch der erZic auf den Kınsatz prä



nataler Diagnostik ist thisch vertretbar. besonders ringliche GesundheitsbelanTheo/ogisch!*
Perspektiven

Erverdient SORALT, sSofern N1IC eindeutige C geltend machen S1Nd.
Anzeichen iür eline erhebliche genetische nNter den 1n absehbarer Zeit enkbaren
Belastung 1mM Tamiliären Umitfeld vorlie- Einsatzieldern, 1n denen geklonte Tiere
ZCNH, besonderen Respekt und Hochach den Menschen SiNnnvoll genNutzt WeI[I -

Lung. Der besondere thische Wert einer den können, wird eine ische Beurtel:
olchen Einstelung liegt Zzu einen 1M lJung im Blick aufdieJeweligen jele diffe
Protest gegenüber einer illusionären AUT renzleren mussen Das sogenannte „Gen-
gabenzuschreibung an die moderne edi pharming“, das eine gleichbleibende Qua
ZIN und ZU anderen 1n der darinAl Lität VON znelen und wichtigen pharma
eten Bereitschaft, menschliches en zeutischen Substanzen garantieren soll
vorbehaltlos anzuerkennen, ohne e]lner und die Übertragung tierischer rgane
diskriminierenden ewertung unter- auf den Menschen stellen zweifellos SC
werien. wichtigere Rechtiertigungsgründe dar,

als S1Ee durch ein menschliches Interesse
elNer unbDegrenzten Mengenauswei-

Das eC auf LUung der terischen Fleischproduktion auf

naturliıche Geburt und einer einmal erreichten Oualitätsstufe C
geben S1Nd. Da auch den Nutztieren des

genetischen Zufall Menschen ber ihre Iiunktionalen ‚WeC
Wenn menschliche Eingriffe 1n die Natur bestimmungen hinaus ein geschöpidlicher
grundsätzlich egitim SINd, ann auch das 1genwe eignet, sollten S1e auch künitig
Klonieren VOI Lieren N1C schon deshalb 1n ihrer gesamten genetischen Vielfalt e -
verwertlich sSe1nN, weil bislang estste en leiben und NI auft die Funktion
en! Grenzen überschreite Ebensowe- VOl geklonten Hochleistungsrassen, be
NIg kann die euartigkeit des TeNSsS ebigreproduzierbaren Biore.  oren und
en kategorisches Verbot begründen We pharmazeutischen Ersatzmaschinen r -

CN der gebotenen orge den duziert werden.
der Artenvielfalt und Aaus Respekt VOT dem Dagegen ist das Klonieren VOIl Menschen,
1geENWE: des Tieres die prinzipielle SO jemals gelingen, mıt dem Gedan
Erlaubtheit des Klonierens erdings ken der Personwürde und der Selbst
N1IC als schrankenlose rmächtigung zwecklichkeit jedes Menschen unvereıin-
verstanden werden, die den Einsatz aC Dar Die Trholften Anwendungsziele elner
klonter Tiere jedem aus mMenscC.  er Übertragung der Klonierungstechniken
1C wünschbaren WEeC Jegitimiert. auf den Menschen gyenNannt werden der.
Die 1n etzter Zeıit erprobten echnıken zeıt verbesserte ehandlungsmetho
des Embryo-Splittings oder der Zellkern den der ern  a' 'g die Vermeidung genetl-
Transplantation 1n entkernte kEm scher Erbkrankheiten ıIn Risikofamilien,
ryonalzellen, AaUus denen das eigene SCNC- die eliebige Vervielfältigung optimaler
SC Materlal ntiernt wurde, lassen Iransplantate die Organspende Sind
Sich 1n eliner Güterabwägung mi1t den E1 teilweise als ochrangige medizinische
geninteressen des Tieres ohl LUr dort Forschungsinteressen deÄiniert, deren
reC.  ertigen, auft selten des Men erfolgung thisch legitim sSein annn In

anderen Fällen lassen sich erdings WGO-schen qc angige Forschungsziele und



der die genannten jele rechtiertigen der Zielsetzung eiInNes enge Wıe das Schaf
dernoch die erwartenden Folgen verant- de, ware VO  = ersten Augenblick sSeINeESs

worten 1eSs insbesondere für die Daseıins der öglichker beraubt, sSein Mensch”?

phantastisch anmutenden Spekulationen eigenes, N1IC schonvorgelebtesen
über die ndlose Wiederbelebung Vverstor führen und 1n sel1ner unverfügbaren, 1n
bener Menschheitsgenies oder die Repli diesem INn „zuflälligen“ Identität
zierung VOI als VO  ch geltenden In spektiert werden. In Analogie A

ividuen SOWIE die zeıitversetzte Ver eCc aul i1chtwissen, das den Men
mehrung VOIl Zwillingen oder die Erhö schen VOT der CIZWUNSCNHNEN Kenntnisnah
hung des Embryonenauikommens 1 selner genetisch-biologischen Le
ahmen der verbrauchenden mbryo bensrisiken bewahrt, mu angesichts der
neniorschung. künitigen Möglichkeiten elner SereNWe]l-
nabhängig VON der rage, ob die 1n SC Vervielfältigung des MenNnsSC  en

Genoms ein eCc aul den 1INdıyıduellilenErwägung SCZOZCNCN Anwendungsbei-
spiele auf der ene der jele legitimie Zufall postuliert werden, das den Men
werden können, mu1s das Klonieren e1INes schen VOT dem planenden Zugrifi selner
Menschen schon 1n sich als verwerllich Erzeuger chützt
gelten. Eın auft diese Weise entstehendes Von ausschlaggebender edeutung ist
Individuum ware NAC seliner selbst aDel N1C allein der Sachverhalt,
willen gewollt; würde LLUT als e1in Mensch ber das Genom elInes
eiInem iremden WeC hergestellt. Einem anderen verlügt, oder mehrere

menschliche Individuen eın und 1eselDeMenschen die genetische Identität e1INes
anderen aufzuzwingen und ihn der 1n genetische Ausstattungen DieO-
selinen Genomen angelegten Eigenschaf- nale Individu.  ät und uıunverwechselbare
ten, Fähigkeiten oder Eignungsmerkmale Einzigartigkeit e1INes Menschen gehen 1n
willen vervielfältigen, STEe elne klar seiner genetischen Programmilerung
erkennbare nstrumentalisierung dar, die N1IC auf; die Entfaltung der personalen
mi1t dem Gedanken der Selbstzwecklic Identität€vielmehr 1mM Prozefi eliner
keit des Menschen und selnerur Ifenen Wechselwirkung zwıischen Na
vereinbar ist Eın Mensch, der als C turanlage und Umwelt, der durch das C
etisch passender Organspender, als Er netische Basısprogramm LUr teilweise
Satz einen vorzeltigverstorbenen Ehe determiniert ist Das menschliche Genom

annn daher NC 1mM exklusiven Sinn alsoder als Zwillings-Reduplikation
des einzigen Wunsc  es selinerern JIräger der personalen Identität e1InNes
1NSs en geruien werden soll, könnte Menschen angesehen werden. Wohl aber
N1IC. selbstzweckhaft existieren: wWware ist m1t der genetischen Grundausstattung
LUrueines se1lner Existenz äulserlichen der naturale Entfialtungsrahmen VOTZCHE-
Zweckes wiıllen ejah und würde VON S@1- Den, 1n dem sich die künftige personale

en des Menschen en DasHner mgebung LLUT der erwünsch-
ten Übereinstimmung selner genetischen individuelle Genom umschreibt miıt ande-

FEn Determinanten UNSETENR leiblichenMerkmale mi1t eliner ursprünglicher ZC
wollten Zwecksetzung zeptiert. Da Existenz den blologischen plelraum S1Itt.
schon der NTISC selner Herstel er Freiheıit, der aufgrun der e1lb-see
lung allein aufgrun iremder Z/wecke oder lischen Einheit der Person WIe eın Vorhof



AA Idee der Menschenwürde gehö und Erbinformation durch en einziges iremTheologisch'r_; der elementaren Möglichkeit eigen- des Individuum determiniert ware S1e
Perspektiven verantwortlicher Lebensplanung willen verlügen ber eın gemeinsames C

deren Schutzbereich gerechnet WeI - netisches Erbe, aber dieses STamm: N1C
den mu11 VON elinereinzigen genetischen Koplervor-
Das 1n den okumenten des WLG  en lage, sondern VOIl ZWel biologischen El
ehnramtes geiorderte ecC auft den tern die des 1mM natürlichen Zeu
zurälligen Ursprung der eigenen Ex1istenz YUNZSVOTKANKCS xenden Zufalles nıe
Aaus einem natürlichen Zeugungsvorgang, wieder 00 vollkommen gleichartiges Ge

dem ZWe]l biologische ern beteiligt 1O  z hervorbringen können. Der Prozeiß
Sind, iolgt daher N1C Aaus einer besonde des Klonierens ist zudem endlos wieder-
TeN Dignität des Zeugungsvorganges, ar, auf diesem Weg eine belie
dem schon sich ittliche urde und big oroße nzah identischer xemplare
Unantastbarkeit uıkommt Das eCcC der des Ursprungsgenoms hergestelltwerden
MEeNSsSC.  en Person, auft nNaturliıche könnte, Was 1n der Natur gerade N1IC VOI -

omMmWeise VOIl den eigenen ern yeZeEUgZT
werden, ist vielmehr 1n dem Umstand Vor allem aber ınterscheiden sich e1Ne1-
begründet, allein die zuflällige Verbin 1ge ngeVOIl Klon und Spender durch
dung zweıer haploider Keimzellen e1- die Zeitgleichheit ihrer Existenz Mıtein
1E  3 1iNndıvyıduellien Genom den Men ander 1NS Daseın gyetreten,en S1Ee elde
schen davor bewahrt, Objekt genetischer ihre noch ausstehende Zukunit ınabhän
Manipulation und heteronomer Fremdbe YY voneinander VOT Sich, en! Klone
stimmung werden. Der Einwand, unter dem Diktat VOI Erwartungen
auch die biologischen ern die gene und Vorhersagen stünden, die 1n der VeOe]I -

sche Identität ihrererdeterminleren, etzten Lebenszeıit ihrerorgänger schon
gyeht 1M entscheidendenun der Sa einmal durchgespielt wurden. Hıer ist miıt
che vorbel, denn diese handeln 1 Zeu Hans Jonas daran erinnern, der
YUNZSVOTZgANE als Naturwesen, die gerade Mensch L1LUT 1 ichtwissen se1ıner /Zu
keinen gyezielten 1n auft die usam- kunft und SEe1INES eigenen CNICKSAIlS
mensetzung der genetischen Identität in wirklich irel sSe1IN kann, während zelitver-
MCr er nehmen. Ebensowenig STEe aufeinanderfolgende Klone, SOWweılt
der Hınweis auf das Vorkommen eineuger uns 1 hypothetischen edankenex
Zwillingsgeburten 1n der Natur einen erıment überhaupt 1ın die Lage olcher
stic  tigen Einwand die O> Wesen hineinversetzen können, eiıner

IMOoNnNster. Kxistenz ohne alle Natür:tragene gumentation dar Anders als
menschliche Klone sSindngeN1IC 1n lichkeit und Spontaneıltäl verurteilt WAa-

L1eENdem Sinn identisch, ihre gesamte



Feministische
IheologıenFemimistische Theologıen und dıe
und dıe CUC
GenetikNnNCUE Genetik

Maura Ryah

Über die Hälfte aller schwangeren FHrauen Entscheidungsändung und aruber
1n den USA werden sich 1 diesem hinaus auft erständnis VON 1eC
einem genetischen Test unterziehen. DIie tum und Behinderung, UNsSeTeE Vorstellun
pränatale Diagnose ermöglic uUuns gCH VON Gesundheit und ankheit und
eute, bis 200 genetisc bedingte UNSeEIE sozlalen elinitionen VON „1OT -

7 Krankheiten testzustellen Aufgrund des mal“ und „anormal”, WIe auch auf UNsSeTe

ErTolgs der gegenwärtigen Versuche, das Entscheidungen ber die utelung medi-
menschliche (1e8N0om kartieren und zinischer und die Bereitstellung
sequenzleren, Kxperten VOTAUS, zialeren ESs überraschtNC be

1n aher Zukunft fast alle ankhei mınıstinnen die ntwicklung genetischer
ten, die auf en einzelnes Gen zurück- echnıken sehr auimerksam verlolgen.
yehen, VOT der diagnostizlert WEeI - ancVOI ihnen, die angesichts der
den können. aruber hinaus könnte bivalenten, oft schmerzhaifiten Geschichte
bald möglich ' sein, preiswerte, routine- medizinischer Eingriffe 1n das en der
ige NA-Untersuchungen 1n eZzug Frauen den Versprechungen medizin!-
aufi Krankheiten und genetische Vorbela: schen „Fortschritts“ ihre Zweiftel aDben,

S1ind dem Feminiıst International Networktungen für ein breites Spektrum SallZ
alltäglicher TODIeme anzubieten, die erst of Resistance TO Reproductive and ene-
1mM Erwachsenenalter auftreten, z B c Engineering (Finrrage) beigetreten.
Herzerkrankungen, Krebs, 1abetes und Selbst die Femiinıstinnen, die sich N1C
Geisteskrankheiten kın amerikanischer die Weiterentwicklung der präna-
Wissenschatitler prahlt 6El tünizehn talen Diagnose und der Gentechnik stel
1eN werden wahrscheinlich 1n der len, neigen be] ihrer Bewertung Vor
Lage Se1IN, den Multiplex-Tes ereıts SIC ihnen 1ST bewußt, Was „das
bel oten 1 erus anzuwenden, einen Aufschließen des genetischen es  6
Test, mı1t dem zwischen 100 und 1000 Prävention und Behandlung genetischer
der häuhgsten rbkran.  eiten, Krank Krankheiten edeuten könnte, aber S1e
heitsprädispositionen und genetischen W1ISSen auch, Was dieunO_
Risikofaktoren jestgeste werden kön uktiver Entscheidung, persönlicher
HNenN «] en und sozlaler Beziehungen be
Die genetische Revolution hat welıtrel- deuten könnte
chende uswirkungen auldie reprodukti- Dieser Au{isatz untersucht den Beitrag



der Feministischen eologie eth1 das en VOI Frauen WIe auch aufTheo/ogisch'e.‘ schen Reiflexion ber die HNEeEUE Genetik
Perspektiven gemeinsames Bemühen eilen, ihre olle

Mır gyeht ZWEe] Fragenkomplexe und gleichberechtigte Teilnahme
Was S1iNnd die Folgen der Weiteren  Ck zialen, politischen und wirtsc  chen
lung in Genetik und Medizin dasen en sichern.
VOI Frauen” Das heilst, welche ethischen Die ersten Früchte der koordinierten Be
Fragen ergeben sich durch die Weiterent: mühungen, das menschliche Genom
wicklung der Gentechnik? Und welchen kartieren und sequenzleren, egen 1n
Beitrag kann eiNne theologische erspekti- der Identi  jerung krankheitsspezil- Z d ı d E

uULLSCTEIN Bemühen die Formulie scher Gene, 1n der Diagnose genetl-
Iung verantwortlicher politischer e1 scher Dispositionen und genetischer
nıen und Praktiken be1 der Anwendung Krankheiten Selbst die leidenschaftlich
genetischer Kenntnisse liefern? sten Verfechter des Genomprojekts (eine

ultimillionendollar-Initiative ZADDE Kar.
erung und Sequenzierung VOIl enen)

Als isziplin hat sich die Feministische raumen e1N, der therapeutische Nut
eologie unter SAallZ bewufßter eruCcC Ze der gegenwärtigen genetischen Ent
sichtigung des Kontextes en  C  ©  9 also deckungen och Jahre, WE NIG
der Bedeutung der gelebten E  rungen zehnte ntiernt ist © Daher sich eın

a  M —
VON Menschen und Gruppen als Quellen wichtiger Komplex ethischer Fragen da
theologischer und ethischer Reflexion mit, WIe mit Informationen ber DENGE-
Daher SOUNTtTEeN WIr N1IC EIW  en, eine e1IN- SC Krankheiten oder genetische Ver
zıge, einNeıtliche ieministisch-theologi- anlagungen Krankheiten umgehen, 1Üür
sche aufdie Fragen nden, die die noch keine Behandlung 1bt Wilie
sich durch die ortschritte 1n der Gen sollen die Wichtigkei eines Zugangs
technik stellen Solange HNEUE elner diagnostischen Untersuchung,
lungen OU6 Fragen aufwerien 0  er alte z B 1n ezug aul Chorea untington, C
wieder auigreifen), können eher e - gCcH die amı verbundenen psychologi-

schen, sozlalen und wirtschaftlichen INDIwarten, elne inhaltsreiche und vielstim
mige feministische Meinung hören, da ken den einzelnen Menschen abwä-
Feministinnen Aaus dem besonderen Kon gen?
text elner Natıon, Rasse, ökonomischen In Ändern, In denen elinem gSaAarall-

terten ugang ZUT medizinischen GrundStellungund sexuellen Orilentierung SPIe
chen. Gleichzeitig definieren sich femini- VEISOIZUNG mangelt 1n den USA),

könnte sich schon die Diagnose eliner DIstische Theologien dadurch, S1e sich
dem Wohl der Frauen auch der OS1L10N für eine genetische an  el als

gyelährlich erwelisen, WeNn S1e als Grundänner) SAllZ eNntschıeden verpflichtet
en und die se1it angem bestehenden den USSCHIU: VOI Arbeitsmarkt oder
Muster der Benachteiligung aufgrund der Krankenversicherung j]1en Im übrigen
Geschlechtszugehörigkeit kritisieren % 1bt überall das Risiko des sozlalen
Von daher werden feministisch-theologi- Zmas, das miıt genetischen ankhei
sche Analysen, unterschiedlic S1e ten verbunden ist. Unsere dringendste
auch ustallen mÖögen, eine entrale orge orge bei jeder ethischen Analyse der

die _uswirkungen der Gentechnik aul Gentechnikvon daher dem Schutz des



Rechtes einer jeden atıentin, selbst gegenwärtige Tendenz, be]l der gene Femimistische
Iheologienbestimmen, ob S1E sich irei VOIl Zwang schen eratung N1IC richtungweisend

oder der Drohung genetischer Diskrimi: vorzugehen, entspricht dem feministi- und die PCU«C

Genetik
nlerung genetischen Untersuchungen schen Einsatz die Anerkennung des
unterzieht oder NIC Wır können EeEIWAI- moralischen Handelns VON Frauen: em1-
ten, sich Feministinnen anderen nıstınnen S1ind sich darın eINIf, dieje
anschlieißen, die aut eine erst nach erfolg nıgen, die die Kosten agen, die en
ter eratung gegebene Einwilligung be1l tunggenetischer Informationen SelIDSTDe

werten müssen, also selbst irei wählen/  i  i  v D  Mr
/  }

genetischen Untersuchungen pochen und
auft ANSEHMESSCHECH Vorschriften este mMUusSSen, ob S1e reproduzieren oder N1IC.
hen, die den Zugang und die Verwer- ob S1Ee einen enen OTUS austragen
Lung VON genetischer Information durch oder N1IC

Der Schutz der Werte VOI Autonomie undregeln.
Da die ähigkeit, genetische ’an  el körperlicher Unverse  eit verlangt 1
und genetische Anftälligkeit Krankheit 99  e  er des Genoms“ jedoch mehr, als

identifizieren, die Entwicklungwirksa- sich lediglich der Politik und den raktıi
INleT Eingrifie weıt hinter sich lälst, eu ken widersetzen, die 1M Dienste gyESE
tet die „Verhinderung genetischer Krank SC  cher, politischer oder wirtschafitli
h tu 1n den meılsten Fällen die Abtreibung cher jele die eproduktive Freiheit AdaUuS-

der betroffenen, durch pränatale Untersu drücklich verletzen. Er verlangt auch, die
chung identifizierten oten erweniger Auimerksamkeit auft die Bedingungen
äulig die Auswahl N1IC. betroffener km richten, die Entscheidungen erzwingen.
bryonen inpllanzung be1l der uns In den Vereinigten Staaten Z eispieOO a

i  ;

en Reproduktion). Hür die Feministi- (und anderswo) ist „WII 1n e1-
sche Sind die Bedingungen, unter 1e  Z unausgesprochenen und ungeprüft
welchen Fortpllanzungsentscheidungen geprüften Gesun  e1Its und ihigkeits-B MLG auf der rundlage genetischer Informa wahn eben, welcher die Aaus Unfähigkeit
t1onen vermutlich getrofien werden, VOIL resultierenden Unterschiede 1n den Be
oroßer Bedeutung. Genetische Untersu reich des Unerlaubten verweist“4 Inso-
chungen Sind e1In wirksames Instrument,

die eugenischen Präferenzen eiıner
Die AutorinGesellschait (rassische, geschlechtliche,1  j  1

3E  ea

Maura Kyan ıst Dozentin für Christliche der
physische undschaitliche) auszuprä- University of OTtre Dame. hre Forschungs- und Unterrichtsin-
gCcHh und sich ihnen auszurichten. Auf eressen gelten der christlichen Bio-Ethik, der Öömisch-
dem Hintergrund derunseligen esCcCNIC katholıschen Soziallehre und der Femimnistischen Fthik. hre

Veröffentlichungen befassen sSich mit ethischen Ihemen In dente VON eugenischen Sterilisierungspro-
mM und auifgezwungenen el Bereichen: künstliche Reproduktion, Bevölkerung, aktıve

Sterbehilfe und Genetik. Anschrift: University of otre Dame,bungen Geburtenbeschränkung oder
Department of eol09gy, OTtre Dame, [JSAGeschlechtsselektion estehen Hemi1in1-

stinnen (neben anderen) 1n eZzug autf Vor
schriften, die neignung und Verwertung lern „Gesundheitswahn“ oder „Fählg
yenetischer Informationen regeln, auft der eitswahn  66 einen allgemeinen Mangel
Wichtigkeit des CNutzes körperlicher Bereitschaft anzel1gt, den körperlichen
Integrität und repro  ver Freiheit Die und gesellschaitlichen edürinissen der
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Behinderten gerecht werden oder die nährung, unzureichender ugang ZUTTheologisché
Perspektiven

Hindernisse, die ugang und Teilnahme Schwangerenvorsorge und Alter der Mut
überwinden, Aaus dem Weg räumen, ter I3G Identi  lerung genetisc. beding
kann die Entscheidung, ein Kind, das be ter Anfälligkeit oxische Substanzen
hindert Se1INWIr| gebären oder N1IC verschaf{ft 'hbeitern und Arbeiterinnen
gyebären, einefreie seın Wo xeEse wichtige niormationen ihre Gesund
er Druck oder unzureichende heit, rlaubt aber gleichzeltig Arbeitge-
sozlale und schafitliche Unterstüt bern, potentie. an  e Arbeitnehmer
ZUN® jede Entscheidung, eine Schwan inTiach auszuschliefßen, sStTatt die Verant
gerschaft angesichts eliner negatıven DIa: wortung für die umweltschädlichen Ne
YNOSEC Iortzusetzen, als „Uunverantwort- enwirkungen der Produktion über-
e abstempelt, en sich die nehmen. DIie Lokalisierung der gene
durch eine pränatale genetische Untersu schen ASsıs VOIl Geisteskrankheiten
chung gyebotene Möglichkeit rasch e1- J1en der verantwortlichen Nischel
MCr Last, die Schwangerschaft bzubre dungsÄndung be]l der Fortpllanzung, aber
chen. Von daher ist WIC.  e cht S1e verschleijert auch die „krankmachen-
die Verfahren, die die Freiwilligkeit und den  « Faktoren des eutigen ese
kundige Einwilligung absiıchern sollen, SC und Familienlebens
kritisch hinterfragen, sondern auch die iıne verwandte Gefahr hegt 1n der aC
ubtilen und komplexen sozilalen eCc der genetischen Weltanschauung, kom
nısmen überprüfen, durch die als plizierte menschliche Phänomene auf
Gesellsc  en entscheliden, welche Un „biologische öÖrungen“ reduzieren.
vollkommenheiten oder Behinderungen Die UuC nach dem „Schwulengen“ oder

en und welche N1IC. dulden, ach Genen Aggression, persönlichen
miıt anderen en, „WCI die Welt be OL, Selbstlosigkeit oder emotionale
wohnen soll und WeI ich Beständigkeit en die Versuchung,
1ne der Gefahren be1 uUNSeTEeEIIN zuneh- Merkmale, Verhaltensweisen oder PCI-
menden ertrauen aul genetische NIOT Öönliche Eigensc  en, die 1n vollem

Maite NNner. der Komplexıitätmatıonen be]l Bestimmung und
lung VOIl Krankheiten ist die aCcC der zialer Beziehungen verstanden werden

können, biologisch erklären. Bel derGenetik, „gesellsc 1C verursachte
öÖrungen einem Problem der Ver sexuellen OÖrlentierung besteht die Ge
antwortung des einzelnen umzudeflinie- Ldie Tendenz, menschliche EeX11.
ren  06 und die chul Krankheit, Dys aul die tegorlen „normal” und „ANOI -
iunktion oder jehlgeschlagene Nnpas ma—l“ zu beschränken, wissenschaftlich
SUuNg gesellschaftliche Bedingungen begründen
auf „angeborene Schwächen  6 schle- Im allgemeinen gyeht Femminıistinnen
hben.© Pränatale ests eiern einen wert N1IC 1Ur das Problem der geschlecht-
vollen Beltrag Reduzierung VON Ge enDiskriminierung, sondern auch
siehlern und nderkrankheiten, gesellschaitliche Muster VOLL INSCHIU:
aber die wachsende edeutung gene und Ausschlufs und kormen sozlaler
scher ests en uUNsSeIeC ılmerksam rganısation, die einıgen wenıgen privile
keit VOIl weıt wichtigeren und korrigler- x]erte Stellungen auf Kosten anderer S1-
baren Faktoren ab Armut, Mangeler chern. Da die Fähigkeit, Genmarker



menschliche Eigensc  en oderer auft elner realıstischen ewertung des Feministische
tenswelisen immer Iheologıenlokalısieren, eıtrages estehen, den die Gentechnik

und dıe CU«Causgeklügelter wird oder da Wissen- ZWohl des Menschen eistet
schafitler und Wissenschaftlerinnen die Genetik

Fähigkeit en  ckeln, Erbanlagen
nipulieren können ErW  en,
feministische Theologinnen kritisch pru Wiıe James er behauptet, erfordern
jen, WwI1e Nner. bestimmter ese moralische ber genetische E1n
schaften genetische Kenntnisse als gesell- oriffe theologische orgaben, z B ber
schaftliche Sprengkraft vermutlich einge- das Wesen der chöpiung und o  C.  en
SetZz werden: elche kulturellen Normen Vorsehung, die Eschatologie, die (ırenzen
werden esTtAar. elche SC der Willensifreiheit und die edeutung des
chen oderpolitischen 7Zwecke werden VeO] - „NOrmatıv Menschlichen“ / Um eine A1ll-

elche jele 1n eZug aul Gesund SEINESSCHC jeministisch-theologische
heit und Wohlergehen werden gelörde. Analyse der heutigen Gentechnik anzu-

und welche aufßer acht gelassen? Wessen bleten, en der inhaltsreichen,
Gesundheit oder Wohlergehen STEe auft vielfältigen und immer och zunehmen-
dem Spiel? den JlTteratur diesem breiten Grundfra:
Vieles, das ich 1er habe, betrifft genkomplex gerecht werden. Im men
die unmıttelbaren uswirkungen der dieses Au{ifsatzes werde ich jedoch ledig
ortschritte 1n der entecC auf TAauU- lich drei Bereiche Sprache bringen, 1n

den zunehmenden Einsatz pränataler denen meılner Meinung ach f{emini-
genetischer Untersuchungen und die stisch-theologische Perspe  iven einen
sche n  icklung VOIl ests, die gene wichtigen Beitrag ethischen Überle-
sche Krankheiten oder eline Disposition ber die NeUe Genetik eisten
für genetische ankheiten VOTAaUSSAaBCH. können: das Argumentieren VO  Z Stand
DIie ethischen Fragen, die die punkt des Gemeinwohls her:;: die Neufor:
Möglic  eiten der nmaniıpulation aul: mulierung der moralischen edeutung
werfen, S1Nd NATtUurlıc VON ungeheuerer der Körperlichkeit; und die Nn  icklung
Wichtigkeit. Daın 1n die Keimzel elner Ethik des erwaltens
len möglich werden, stellen sich tief:
SC  en! Fragenber uUuNnseTrTe Verpülich-
Lung gegenüber künitigen Generationen, Das Gemermwohl
über das Verhältnis zwischen WwISSeN- Ich habe ereıts anderer Stelle aul zwel
schaftlicher aC und geschaffener Na: Geiahren ezüglic der ständig zuneh-
tur und ber die Grenzen des „verhältnis- menden genetischen Untersuchungen
mälßsigen 0S  66 angesichts genetischer hingewlesen: die Versuchung, ankheit
ngewißheit Da Feministinnen inner- oder Behinderung als elne Angelegenheit
halb ihrer eigenen Geschichte und Umge VO „individuellen Dispositionen” autizu-
bung auftf diese Fragen stolßen, werden S1e fassen, und die Versuchung, genetische
sich yewil weiterhin den Schutz Iniformationen verwerten, Aaus-

produktiver Freiheit und erecC  g. schließende Normen der „Normalität“
keit be] ntwicklung und klinischem Ein und 99  NOrmMITa c verstärken. Hemi1in1-
Satz VON Gentechnik kümmern, wie auch stisches Engagement das Ideal eıner

{  {  i



inklusiven Gemeinschafit STE eınWIC ringende Sorgen. Eın och orölßeres AnTheo/ogisché CS OrTre  1V dar DIie Achtung der egen ist jedoch: Wie sollen gene
Perspektiven Individualität und das eCc auft Selbst sche Kenntnisse das Gemeinwohl VeT

werten” eliche Rolle kannund Genbestimmung Sind rundanliegen der He
ministischen Eth  u Da aber Feministin- technık be1 der Schaffiung VOIl sozlalen
NneNn auch Sozialität oder Relationalität als Verhältnissen (globalen WIe lokalen)
wesentliche Dimensionen moralischer spielen, 1n denen die „konkreten, kör

- die alle Menng schätzen, apDen S1Ee sozlale perlichen edürinisse
Modelle kritisiert, die eine Anschauung schen abenV.  inklusiven Gemeinschaft stellt ein wichti-  dringende Sorgen. Ein noch größeres An  Theo/ogisché  ges Korrektiv dar. Die Achtung der  liegen ist jedoch: Wie sollen wir geneti  Perspektiven  Individualität und das Recht auf Selbst-  sche Kenntnisse für das Gemeinwohl ver  werten? Welche Rolle kann und wird Gen  bestimmung sind Grundanliegen der Fe-  ministischen Ethik. Da aber Feministin-  technik bei der Schaffung von sozialen  nen auch Sozialität oder Relationalität als  Verhältnissen (globalen wie lokalen)  wesentliche Dimensionen moralischer  spielen, in denen die „konkreten, kör-  ., die alle Men-  Erfahrung schätzen, haben sie soziale  perlichen Bedürfnisse  Modelle kritisiert, die eine Anschauung  schen haben - ... nach Würde, Nahrung,  Obdach und Gesundheit, nach körper-  von der Person als grundsätzlich losgelöst  und eigensüchtig zur Voraussetzung ha-  licher Unversehrtheit, nicht entfremdeter  Arbeit und kultureller Kreativität“ - be-  ben oder die eigene Bedürfnisse über die  Interessen der Gemeinschaft stellen. Für  friedigt werden ?8  Feministinnen kanndie Aufgabe, mensch-  Die Feministische Ethik bleibt weiterhin  liche Grundrechte oder das Wohlergehen  herausgefordert, eine Sprache geneti-  einzelner zu sichern, nicht von der Auf-  scher Verantwortung neben der Sprache  gabe getrennt werden, eine gerechte und  genetischer Rechte zu entwickeln. Gene-  menschliche Gesellschaftsordnung zu  tische Kenntnisse sind unleugbar sozial.  schaffen.  Ihre „Wahrheiten“ betreffen Familien wie  Für die Feministische Theologie ist das  auch Individuen. Entscheidungen, die  Problem von Krankheit, Behinderung  sich auf genetische Informationen stüt-  oder Andersartigkeit deshalb nicht: „Wie  zen, wirken sich auf künftige Generatio-  schützen wir die Gemeinschaft vor kran-  nen, auf Gesellschaften wie auch auf ein-  ken, behinderten oder andersgearteten  zelne aus. Wir müssen nicht die Bedeu-  1  Menschen?“, sondern: „Wie organisieren  tungreproduktiver Freiheit oder den Wert  wir unser gemeinsames Leben, um jedem  wissenschaftlichen Fortschritts‘ unter-  Mitglied, vor allem aber Menschen, die in  graben, um bei Entwicklung und Anwen-  hohem Maße marginalisiert und ver-  dung von Gentechnik persönliche und so-  ziale Verantwortlichkeit zu fordern. Aus  wundbar sind, eine gleichberechtigte und  würdevolle Mitwirkung zu ermöglichen?“  der Perspektive des Gemeinwohls stehen  Gentechnik kann wirksame Instrumente  Rechte und Freiheiten - als Vorausset-  %\  bereitstellen, mit denen wir menschliches  zungen für die Bedingungen, die alle Men-  schen zu ihrer vollen Entfaltung be-  Leid angehen können. Wenn wir jedoch  beidem Versuch, genetische Krankheiten  nötigen - sehr wohl in engem Zusammen-  auszumerzen, eine Sozialethik des „Über-  hang mit der Verantwortung.  lebens der Stärkeren“ oder der „geneti-  schen Vollkommenheit“ absegnen, haben  wir auf Kosten von Menschen Fortschritte  2. Körperlichkeit  in der Gesundheit teuer bezahlt. Die  Der Feminismus hat sich schon lange vor-  Rechte von einzelnen oder Paaren beim  dringlich mit dem Problem des Körpers  genetischen Test zu schützen wie auch zu  beschäftigt. Feministinnen, die traditio-  klären, wie Gentechnik für menschliche  nelle Behauptungen über eine „natürliche  Gesundheit und menschliches Wohl-  Berufung zur Mutterschaft“ bei Frauen  befindep gesteuert werden kann, sind  oder über ihre „angeborene Irrationalität“  B e rach Würde, Nahrung,

Obdach und Gesundheıt, nach ÖrperVOI derPerson als grundsätzlich losgelöst
und eigensüchtig Voraussetzung ha: erUnversehrtheit, N1IC entuiremdeter

el und ureller Kreativität“ beben oder die eigene Bedürfinisse ber die
Interessen der Gemeinschaft stellen Für Irledigt werden75
Feministinnen kanndieAu{fgabe, mensch- DIie Feministische bleibt weiterhin
liche Grundrechte oder das Wohlergehen herausgelordert, eine Sprache genetl-
einzelner sichern, NIC VOI der Aurf: scher erantwortung neben der Sprache
gyabe getrennt werden, eine gerechte und genetischer Rechte en  en ene-
menschliche Gesellsch  sordnung SC Kenntnisse S1INd unleugbar sSozIial.
schafien Ihre nW  E  06 betreffen amuılıen WIe
Hür die Feministische eologie ist das auch Individuen Entscheidungen, die
Problem VON ankheıt, Behinderung sich auft genetische Informationen STUT
oder Andersartigkeit deshalb N1C „Wie ZeM, wirken sich auf künitige GeneratIlo-
schützen die Gemeinschafit VOT Tran- NEN, auf Gesellschaften WIe auch auft eIN-
ken, ehinderten oder andersgearteten zeline AU:  N Wır mMUusSsSen N1IC die en
Menschen?”, sondern: „Wie organısleren tungreproduktiverFreiheit oder den Wert

gemeinsames eDEeN, jedem wissenschafitlichen ortschritts unter-

Mitglied, VOT allem aber Menschen, die 1n graben, be]l n  icklung und AÄAnwen-
em Mafile marginalisie und VeTI - dungVOI Gentechnik persönliche und

ziale Verantwo  chkeıit fiordern AusWwWundbar SINd, eiıne gyle1c  erechtigte und
würdevolle Mitwirkung ermöglichen ?” der Perspektive des Gemeinwohls stehen
Gentechnik annn wirksame Instrumente Rechte und Freiheiten als Vorausset- |  }  j  }
bereitstellen, mi1t denen wir menschliches ZUNSCH für die Bedingungen, die alle Men

schen ihrer vollen Entfaltung beLeid angehen können. Wenn jedoch
be1l dem Versuch, genetische Krankheiten nötıgen sehrohl 1n IN /Zusammen-
AauU:  CIl, eine Sozialethik des „Uber hang mıt der Verantwortung.
lebens der arkere  66 oder der „genetl-
schen ollkommenheit“ absegnen, aben
wir auf Kosten VON Menschen Fortschritte Körperlichkeit

der Gesundheit euer e7z. DIie Der Feminiısmus hat sich schon lange VOI -

Rechte VOIl einzelnen oder aaren beim dringlich miıt dem Problem des Körpers
genetischenast schützen WIe auch beschäitigt. Feministinnen, die TAadıllo
klären, WwIe Gentechnıik menschliche nelle Behauptungenbereine „natürliche
Gesundheit und menschliches Wo  z ©  ng ZUr Muttersc  66 be]l Frauen

befinden gesteue werden kann, sind oderber ihre „angeborene Irrationalıtät“



ablehnten, bestanden araul, NatOo orgaben und miıt den Möglichkeiten zu Femimnistische
mı€ nicht gleich Bestimmung ist Der rationalen Handeln uUuNnserTrer selbst und Iheologien

und dıe CUEÖrper annn und mu1% Zeiten durch anderer wiıllen en Genetikationale Entscheidung transzendiert Da sich die Gentechnik immerweılter ent.
werden.? Gleichzeitig beschworen S1e die wickelt, für feministische Theolo
Frauen, ihre Körperlichkeit jelern, nlh ginnen WIC  0 SEe1IN, sich be1 der EriorMDE Örper zurückzunehmen“ aus allem, schung der moralischen Bedeutung VON

Was S1e herabzusetzen oder nNntwerten Körperlichkeit anderen anzuschlieisen.
drohte Wie Margaret arleybemerkt, ha Zwingt uns die „Körperlichkeit“ be] dem,
ben Teministische Philosophinnen und Was ZUT inderung genetischer
Theologinnen versucht beschreiben, Krankheiten oder Bereicherung der
„Wad>S edeutet, en Örper Sern WIe menschlichen Persönlichkei tun dürfen,

natürliche, moralische Grenzen auf? G1ibtauch einen Örper haben“, Was be
deutet, den eigenen Örper als Möglich- einen un. dem HFrauen auch
keit verstehen, A die Welt als eiIn Männer) ermu werden sollten, ihre
strukturiertes Aktivitätszentrum, als Örper Aaus den en der genetischenW E E A a A  B Körper-Subjekt und N1IC L1LUTr als Örper Medizin „zurückzunehmen“”? Und das
Objekt eingefü se1n“ 10 lerwic  igste Wo ziehen die Grenze
Kın wachsender Glaube die Genetik zwischen den genetischen Anfälligkeiten,
konfrontiert uns m1t eliner Version be] denen Gerechtigkeit oder Mitleid uUuNns

VON 99-  Natomı1e ist Bestimmung”. Man abverlangt, S1Ee ändern, WenNnn kön
MaC I3 gylauben, „alles 1n uULNSeTEIN NECN, und den ygemeinsamen, unentrinnba-
Genen ISn das Aufsc  en des es LE Tatsachen MEeNSC  er Endlichkeit,
edeute nichts wenlger, als elge- die etzten es akzeptieren MUS-
165 Schicksal 1n die Hand nehmen, die sen” TOTZ ausführlicher Reiflexion berü  D_  j  i  \ etzten Geheimnisse VOIll en und Tod, repro  1ve echnıken aben feministi-
VON rlösung und Verdammung en sche Theologinnen diese Fragen cht
DIie feministische arnung davor, Aaus annähernd beantwortet Dennoch können
dem Örper ntweder es oder nichts Aaus ihrem Bemühen, ber die Proble
machen, ist hier jedoch aufschlußreich des Leidens und die Rolle der Medizin,
DIie Genetik überschätzen heißßt, die ber die ohen, Lasten der Menschen
Komplexität MensC  er Verhaltens gehenden Kosten medizinischer Eingrifie
welsen und biologischer Phänomene auft in Lebensprozesse und ber die Zweiden
einen einzigen aktor reduzieren; die tigkeit wissenschaftlicher Versprechun-

}  |  }
Genetik unterschätzen heilst, einen SCcH 1 Zusammenhan der künstlichen

Dualismus postulieren, als ob Reprodu.  on nachzudenken, 1eie E1in
die Grenzen und Schwächen der KÖr ichten gyewinnen.
perlichkeit irgendwie geleugnet werden
könnten „Unser Schicksal 1n die Hand
nehmen“ edeute hingegen, ler. Zu eıner des
NCN, ZAallZ gyleich WIe uUuNseTe besonderen Verwaliltens
Erbanlagen aussehen, uns als Adie Welt Die komplexen ethischen Fragen, die die
eingefügt“, als „Körper-Subjekte  6 VeOI] - Entwicklungen 1n der Genetik aufwer{ien,
stehen, die mı1t elner Reihe biologischer üundeln sichwıie Iolgt Wie gehen rich

M e a



ug und ANSCHLESSCHN miıt der genetischen warten, eine solche Ethik z B Iolgen-Theo/ogisch!' aC um ” des en gegenüber genetischen E1n
Perspektiven Das Verhältnis der Technik Natur orinfen, mıt denen menschliches Le1ld

VOl Theologen und Theologinnen angehen, eine vorläufige enheit, die
beim Streben ach MeNnNsC Wo  Shäulig als ein Problem VON „Herrschaft“

gegenüber71 ii oder „Gehorsam“ ergehen Gleichheit und Gegenseitig-
dargestellt DIie orge die Genmanipu- keit verpllichtet; be]l der Bestimmung der
on omMm ın den Warnungen, SC Grenzen der Genmanipulation eine Wür
(s0tt splelen”, ZU Ausdruck Femin:i- 1ZunNg der konkreten ealı der Men
stinnen en jedoch weder die Sprache schen als sSsowohl selbstbestimmend WIE
der „Herrschaft“ noch die der SC  en auch immanent relatiıonal: bei der
Bfür ANSECIMESSECH, die Kon QUNS MeNnNsC  er jele eın Engagement
turen der MeNscC  en Freiheit die Integrität der phys  schen Um

welt; und eiNne wache Aufmerksamkeitber der Schöpfung umreifßen. Wenn
annehmen, Menschen das eCc gegenüber den Versuchungen der Über-

und die erantwortung aben, sich die heblichkeit (die Anwendung VON (Jen
Erde unterwerien, die chöpfiung (ein- technik, einzelne Menschen oder
schliefßlich sich selbst) vernüniftig be Gruppen auszubeuten) oder der Gleich
herrschen, leugnen das radikale Ab gültigkeit (das VersäumnIis, WwlISSsen-
hängigkeitsverhältnis aller iınge und die SC Kenntnisse zugunsten VON
Realıtät der mMensC  en Kreatürlich Bedürftigen anzuwenden).
keit Wenn annehmen, sich die
Absichten es gegenüber der chöp 1Iung mıt den biologischen Tatsachen und
physi  ischen Gesetzen (die infach Ich habe den Belitrag teministischerTheo
eacNten SiNd) decken, lassen das Ge ogien elner ethischen Reflexion ber
schenk der MeNnNsC.  en Vernunit und die HEUEC Genetik hier LLUT Napp IMNrI1S-
die unautihörliche VerplliichtungZMit SC  S TOLZdem SO möglich SeIN
chöpien aufßer acht. sehen, Was 1n einer Tleministischen oral

vorstelung WIC. ist und welchen BelFeministinnenverwendenerdie Spra
che des Verwaltens, die edeutung der Lrag ieministische Theologinnen bel den
echten Beziehung 1 Zusammenhang schwierigen Fragen, denen
wissenschaftlichen und medizinischen überstehen, eisten können. 1ne HFemi1n1-
ortschritts einzulangen. (yute erwal stische Ethik, die 1mM gelebten Kampi
Lung beinhaltet die ürdigung des inne- Gleichberechtigung WUurze. uUuns

TEn es aller inge, ein Handeln 1 immer wieder aul die rage zurück: Wie
Namen der Menschen und ihrer Umwelt sich Gentechnik auft das en VOI

als miteinander verbunden und voneinan- einzelnen Frauen und Männern ausSWIr-
ken, VOT allem auf die, die 1n em Mafßeder abhängig und eine Berücksichtigung

der unbeabsichtigten WIe auch eAaDSsS1IC marginalisiert sind? iıne Feministische
igten Folgen uUuNseTrTer Entscheidungen. Ethik, die sich elner sozlalen INWAaN:
kıne vollständig ausgearbeitete des lungverpllichtet hat, aber gyleichzel-
erwaltens die entecCc mu1s noch Ug ber das Individuum hinaus dem,
entwickeltwerden Wır könnenjedoch e - WOTUM letztendlic. geht Wie wird
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Äus dem Englis\chen UDerse VOIl Martha Aates1ic

|  j  }
Das Klonen: techniısche ealrıta und
Ische Beurtellung
Marciano ıdal

ET O A  V 00 A  “ Aa L

Ende TUuar 1997 machte die Zeitschrift Adus elner diferenzierten DIie al
Nature (  -11-1997, Nr 385, 510-813) sache, das Klonen be]l einem höhe

}  {  j
einenwlssenschaftlichen 01gbekannt, Len äugetier und VOT allem auf der
der Dr lan IMU: und seınen Mitarbei rundlage einer entwickelten diMeren-
tern VO  z 0S Institute In Edinburgh zıerten) Zelle durchgeführt worden
gelungen das Klonen eines chais verlieh diesem wissenschaitlichen rge



N1S MIC 1LLUT 1n der öffentlichen Meinung, anderen hervorgehen, sondern durch 'Te1lTheologisch.e-‘ sondern auch 1n der Wissenschaitsge lung oder Spaltung. DIie geschlechtliche
Perspektiven meinschaifit besondere Bedeutung. DIie Fortpflanzung STEe 1n der Biologie eiInNne

Möglichkeit, das Klonen der species Bereicherung und eine Varnlation dar
humana verwirklichen, schien 1mMmer ur S1Ee eNTsStTe e1in Lebewesen mı1t der
näher rücken. Bereıts 1993 doppelten genetischen Ausstattung (di
die Teillung MeNSC  er mbryonen plo1d) die sich AaUusS der genetischen Hälfte

(haploid jeder Keimzelle erg1(Klonen VOIl totıpotenten en VOI Em
bryonen) erreicht: doch 1U stand plötz Das Klonen bezeichnet den Prozefß, durch

den identische Organısmen produzlertlich die Möglichkeit VOT der Bür Men
schen AaUS differenzierten en klo werden, das heilst mı1t derselben genetl-
1LE  S 1ne Zeitung brachte diese Möglich- schen Ausstattung (derselben DNS) WIe
keıt 1n eiıner etTWwas reifßerischen ag die Organısmen, VOIl denen S1Ee abstam
zeıle ZU Ausdruck 9  eute das Schali, INle  = In der Natur1bt e1ine epro -
INOIgCH den Hirten“ durch Telung und daher eine Produk
Auf den folgenden Seiten will ich die eth1 t1on genetisc identischer Urganismen;
sche Dimension des Klonens 1n ihrer handelt sich die als „Parthenogene
gemeinen edeutung analysieren, wobel sSe  06 (Jungfernzeugung) oder ,  utogene

dem Klonen beiım Menschen en sSe  06 bezeichnete Fortpllanzung. Das Klo
besonderes Interesse out Ich werde dies NECI, VOI dem jler die Rede 1ST, hat nichts
1n zusammentTassender Weise tun, WI1e mıt dem Klonen zutun, daswirDA
für einen Artikel 1n dieser Zeitschriift Ad1Il- LEILNEIN könnten, sondern meılnt das Klo
gebrac 1st. gleic ich die no  endig- NEI, das durch besondere Intervention
sten wissenschafitlichen und technischen des Menschen ustande omMm
aten voraussetze, ringe ich egınn Es ist WIC.  g1 arau hinzuweisen,
einıge Informationen, die ealı des das geklonte Lebewesen m1t jenem, VOI

Klonens beschreiben Anschliefßend dem abstammt, „identisch“ ist 1n SENC-
lege ich eine eihe VOI Perspektiven dar, ischer 1NS1IC aber N1C 1n selner

ZWirklichkeit Es IST 1m en iden-eıner ethischen ewertung C
angen Diese beiden Abschnitte eNTtSpre- 1SC. aber N1IC1ano das heilst 1n

dem, Was VON der Umwelt (angelangenchen den beilden 1n der Überschrift C
nannten Zielrichtungen: das Klonen 1 be]l den Prozessen der Schwangerschaft
Hinblick auft se1ine technische Realitätun: bis hin den urellen Einilüssen) der
1M Hinblick auf seine 1ISCHE Dimension Erziehung, der Freiheit und den übrıgen

ıntersuchen. Faktoren herrührt, welche die Identität
des ubjekts ausmachen. Bel dieser etz
ten Feststellung beziehe ich mich auft eınDıe ealıta des Klonens
mögliches Klonen VOIlL Menschen. Des

Begriff und Wirklichkeit halb IMı Nan sich das Klonen VOIl (Jenl1es
Der Terminus „Klon“ nm Aaus dem oder VOIL Heiligen d u dem Kopi schlagen.
riechischen und edeute ‚We1g, ble Der Johannes VO  Z Kreuz ist N1IC
SC Er 1n der Biolog1e verwendet, reproduzierbare Erbmasse, und ebenso0o-
Örganismen bezeichnen, die N1C wenlg 1ä1St sich Johann ebastian Bach
durch geschlechthc € Fortpllanzung Aaus auft elne klonbare biologische Konstituti



reduzieren. Tatsächlich Sind geklonte einen STDaum verwandelt (veredelt) Das Klonen
techniıscheLebewesen weniger eNnUusSC als einel1ge wird Die technisch entwickelte HKForm des
ealıta undnge Klonens bel Pflanzenarten nach IscChe

genetischen od!1  atıonen (transgene BeurteilungONDare OÖrganısmen Pilanzen) STalt, indem genetisc veran-
Das Klonen als besonderes menschliches derte Arten reproduziert werden (Kartof-
ingreifen 1n den Reproduktionsprozeißs feln, Tomaten, Maıis, Weizen, Reıls, 50]a
kann 1n allen Bereichen der Natur durch USW. } 1eseeise will INan die Resul:
yeführt werden: be]l Mikroorganismen, 1M tate der Landwirtschaft quantıtativ und
Pflanzenbereich, 1 Tierreich und bei der qualitativ rhöhen
species humana. Das Klonen wird einem Phänomen VON

DIie Manipulation VON Mikroorganismen orößter Bedeutung, WeLn be]l Tierarten
Viren und Bakterien biotechnischen urchgeführt ulgrun der Hort.
wecken bringt das Phänomen des Klo schritte 1n der Zell und Molekularbiologie
NeNSs miıt sich. SO handelt sich Zu Bel eginn MNan se1t den 330er Jahren dieses
spie Klonen, WeNnNn menschliche ene ahrhunderts, ellungen VOI mbryonen
1n Bakterien eingebracht werden, amı (künstliche rzeugung VON Zwillingen)
jene sich reproduzieren und auft diese urchzuführen:; 1n den er  engelin
Weise organische TOCdUuKkTe er. wWwI1e das Klonen VON Amphibien AdaUus-

MensC  es nNs  n7 menschliches In gehend VOI diHerenzierten ellen; 1ın den
ern werden Mäuse miıt Hilfe VOI Keim-terferon, Wachstumshormon u>S  z AufSC

LAau derselben rundlage der Replikation zellen geklont; 1n der olge, immer noch
beruhen die Methoden, Viren oder Bakte aufder rundlageVOI Keimzellen, Mäuse,
ren anderen Z/wecken chafie und iffen Wır sagten bereıts,
Ölteppiche aufizulösen, Schädlings- das Klonen des Schaies OLLY 1997/) Aaus

plagen ekämpfien, ber 1C einer ditfierenzierten Zelle einen pPrung
stoXÄdünger verfügen, aber auch nach VOTI VON oroßer wissenschafitlicher
blologische Wafiien herzustellen ıch
WeNn diese Hormen der Vermehrung VOI

Mikroorganismen die atsache der Pro er Autor
Marcıano 1dal, 93/ In San ro de Irones, LeoOn, SpanienduktionidentischerKoplenvoraussetzen,

werden S1Ee N1IC Nnner. der schen geboren. Redemptorist, Doktor der Moraltheologıe, ordentlicher
Professor der Unıversitat Comillas, adrıd, und InstitutoParameter des Klonens 1 strengen 1nnn Superior de C(iencIas Morales, adrıd, derzeıt dessen Direktor.

betrachtet Veröffentlichungen Ora de Actitudes, Bde. adrıd
Das leiche eine SanNzZe Reihe VOI 0-T7 Para comprender la solıdarıdad. vırtud DFINCIPIO
Kingrifien 1n die Genetik des Pflanzen etico, Fstella 996; Lg estimatıva moral. Propuestas DUTO la
reichs. DIie Replikation be]l anzenarten educacıon etica, adrıd 996; Ora Espiritualidad. De Ia
ist übliche TAaX1lS. S1e wird chlicht und separacıon Q convergencIia, adrıd 1997 Anschrift: anuel

Sılvela 14, F-280170 Madrıd, Spanıeninfach angewandt, WEn eın Bauer ZU

eispie. Obstbäume das OD
re1ıs ist nichts anderes als eiın 'Teil e1iInNnes und technischer ragweite bedeutete BI1s
Iirüheren Urganismus (eines Obstbaums), diesem eitpu das Klonen VOI

der auf dem wildwachsenden aum repli Ddäugetieren mıt Hilfe VOIl Körperzellen
noch N1IC gelungen.ziert wird, welcher VO  Z opireis 1n



AÄAus wissenschaftlicher 1C die Der zweite SC  esteht darın,
Theologische Möglichkeit, das Klonen beiım Menschen den Kern dieser Körperzelle 1ın e1InNe VOI
Perspektiven durchzuführen, N1C ausgeschlossen. Im einem anderen NdIvVICAUUM SCWONNCHC

Jahre 1993 gelang der George- 1Zze überträgt, deren Kern ent:
Washington- Universitä (USA) die Lel fernt worden IST; die NeUe Keimzelle
lung MeNSsSC.  er mbryonen. Bis Jetzt enthält die genetische Ausstattung des
z/1bt eine objektiven und r.. ersten Individuums Anschlieißend wird

die eiruchtete 1Ze 1n den erus desJlässigen aten, die belegen, ein Klo
LEeIl beim Menschen m1t Hilfe diHerenzier- anderen Individuums übertragen, das S1e
ter en ealisiert worden ware 1eSs austragen wird
cheıint die Grenzsituation des Klonens Im Falle des Schaies OLLY INg ach
darzustellen, die die entscheidendsten der zweıten Methode VOL. DIie eNnINOMME-
thischen Fragen aufwirtit Körperzelle eine Brustzelle (aus

der ltze) Es wurden DETEZ Fusionen miıt
ebensovielen entkernten Eizellen durch

Angewandte (anwendbare) gyeführt; aus dieser enge VOIll Fusionen
Techniıken S Klonen Del gyıngen 20 mbryonen 1n der orula
Tiıeren (und beiım Menschen) phase hervor, VOIl denen 13 ın den erus

Es 1Dt ZWe] grundlegende Methoden Die implantiert wurden. 1ıner erreichte das
erste 1n der Entwicklungsphase des Endziel Das Team, das die Technik Aall-

Embryos VOT der Implantation 1n den Ute wan  eY nahm die Entstehung VON IMa
STAatt In den Phasenach der ren und onstern 1n Kaufi, das xper1

Lung Sind die en totipotent, das heilßst, ment ZU olg iühren
S1e aben alle die Möglichkeit, ein Das erste Verfahren durch Teilung des
Lebewesen hervorzubringen. Wenn Embryos VOT der Implantation hat
dieser ase Keim VOI Zwel hıs acht Zel: bel der MEeENSC  en Spezles verwandten
len) der Kelım geteut WIT' er. Arten praktiziert. Wissenschafitlern ın
mehrere genetisc. identische ewe Oregon (USA) ist gelungen, ei AfHfen
SC  S Auf nNaturlıche Weise entstehen die Aaus geklonten mbryonen hervorzubrin-
einelgen nge Wenn die eilung gCH Wiıe erwähnt, hat auch die el
durch menschliches ingreifen €  (0) Jung MeNscC.  er mbryonen en!
handelt sich das Klonen UNC. Tel der ase VOT der Implantation erreicht,
[ung oder Zwillingstellung. DieseeCc ohne die weiıtere n  icklung ortzuset
SEeTZ normalerweise die In-vitro-Fertilisa zZeN

H0Nn VOTITaus ESs ist WIC. betonen, die zweiıte
Das zweıte Verfahren besteht der Re Methode, das Klonen miı1t Hilfe diHfieren-

zierter ellen, VON grölserem Interesse 1st,programmlerung des Kerns eiıner differen-
zierten (ausdifferenzlerten oder Körper-) da miıt dieser Technik die weitergesteck-

ten jeleverlolgtwerden, die miıt demZelle durch die Übertragung ın eine E1
zelle, deren Kern entnommen WOI - Klonen verbindet das Individuum, das r -

den ist. 1eSs Vollzıe sich 1mM allgemeinen produziert werden Ssoll, erkennen, die
dre1 Schritten Än erster ent: orößtmögliche Identität erreichen und

N1ımMm: eine Körperzelle des Organls- die Möglichkeit bekommen, 1eselDe
INUS, den replizieren oder klonen will ople 1n einer en nzah verviel-



jältıgen. Deshalb schlagen manche VOI, isches Unternehmen als Sponsor und da: Das Klonen
techniıschesolle den Begrifi des Klonens dieser mit auch als Nutzniefßer Als das osıtıve ealıta undMethode vorbehalten und das erste Ver rgebnis des Experiments bekannt ethischefahren als „Teilung oderZwillingstelung“ de, stiegen die en des betreifenden Beurteilungbezeichnen. nternehmens 65%

Das Klonen beiım Menschen hätte den
O:  ( ber Gewebe TAans-

orteıle und Rısıken plantationen verfügen würde: anderer-
Die Vorteile, die das Klonen bringt, egen se1lts würde die rzeugung enUuscher
auf der Han  Q Der erste 1st sicherlich der Menschen denolgVOI Transplantatio-
(Gewiınn die Wissenscha Die Grundla NnenNn unter ihnen fördern Man beginnt VOIl

geniorschung ist elner der axiologischen eliner „Klonmedizin“ sprechen, den: Horizonte der Menschheit Im usam- therapeutischen Nutzen hervorzuheben,
menhang miıt dem Klonen Iut sich eiıne den das Klonen beim Menschen miıt sich
SAallzZe Forschungswelt auf, 1n der sich e1- rächte
HS der oroßen Anliegen des Menschen Wır wollen zunächst einmal das Klonen
en das des wissenschaftlichen Er beim Menschen aufßer acht lassen und die
kennens. en dieser TAaXls 1mM Pflanzenreich
Das Klonen ist auch als angewandte Wis und VOT allem 1 Tierreich betrachten, die
enschafit VON Nutzen Im Pflanzenreic sich lolgenden Gruppen zuordnen lassen:

Sie ann die Grenzen zwischen denbringt bemerkenswerte Vorteile, 1NSO-
fern die Möglichkeiten der an rten autiheben und aul diese Weise
schaft yrweltert und verbessert; ann eine biologische Verwirrung derW \ DG ar E E E auch dazu dienen, VO  Z Aussterben be chöpiung auslösen;
drohte Arten schützen. Aasselbe S1Ee ann eiınen Ng auftf die biologi

das Tierreich. Man kann TIiere iden- sche 1e.  a edeuten, indem manche
tischvermehren, die „Superpro- Arten ausgerottet, andere außer-
duzenten“, beisplelsweise VOI ilch oder ordentlich aneinander angeglichen
Wolle, S1Nd. Das Klonen VOI Tieren kann und Jetz einiıge ene ausgeschaltet
olgende, den Menschen ınmittelbar werden, die 1n der Zukunft nützlich
zute kommende Vorteile bringen: oder SORar NO  endig Se1IN könnten;}  ; ]) TO!  on und Erprobung HNan kann die Möglichkeit N1C. Aaus-

armaka: schließen, Epidemien ausgelöst
2) Erforschung genetisc edingter werden, sowohl Nnner. elner

Krankheiten WIe Krebs:; als auch artenübergreifend.
5) Bereitstelung VOIl Urganen und Ge DIie Abwägung zwıischen Nutzen und Rısı

weben für Transplantationen „Äeno ken ist noch keine ethische Überlegung
transplantationen” 1 Strengen SInn, sSe1 denn, rediu-

Auf die entecC hat oroße Hof{f: ziere die oral auf en utilitaristisches
NUNgEN YESETZT 1m Hinblick araul, ber ple mıiıt Vorteilen und Nachteilen E1n
pharmazeutische Produkte verfügen olches Verständnis VOI Ethik ist diesem
können, die VOIL Lebewesen stammen Artikel iremd Dennoch mu11 die thische
JTatsächlich STAn hinter dem Projekt des eilung alle Dimensionen der Wırk
Klonens beim SchafDolly eın pharmazeu lichkeit berücksichtigen, denen auch

7  i



die Okonomie VOIN enund Nutzen Dieser Widerhall, den das Klonen 1n derTheo/ogisché zählen ist
Perspektiven

so7lalen Vorstelungswe ndet, geht
N1IC LUT VON der wissenschafitlich-tech

Varıationen des TIhemas In nischen atsache sich dUu>S, sondern
der menschlichen Phanta- auch und VOT allem VOI den Darstellun
siewelt ZCI, die das Klonen Z Gegenstand VOIl

DIe iIrklichkeit des Klonens ware N1C (Ilmischen und lıterarıschen) Scilence-
hinreichend eschrieben, WEn N1IC fiction-Geschichten gemacht aben.
auch die miıt ihr verbundenen metawıls- WIe „DIie BOoys VON Brasılien“, „Juras-
SENSC  chen Vorstellungen ZUT Spra: SIC Par®  “  g „Sleeper“”, Erzählungen WIe
che ämen. Das Klonen ist elner wich „Nach selinem 66 us  z

igen Metapher Tür die Wirklichkeit SC DIie iısche Beurteilung des Klonens
worden: DIie Rede ist bereits VOI geklon mu1$ diese Phantasievorstellungen 1mM
ten utos, Politikern, Unternehmern, Blickaben, VOT allem mi1t dem Ziel, S1Ee auf
Priestern!  %  die Ökonomie von Risiken und Nutzen zu  Dieser Widerhall, den das Klonen in der  Theo/ogisché  zählen ist.  Perspektiven  sozialen Vorstellungswelt findet, geht  nicht nur von der wissenschaftlich-tech-  m  5. Variationen des Themas in  nischen Tatsache an sich aus, sondern  der menschlichen Phanta-  auch und vor allem von den Darstellun-  siewelt  gen, die das Klonen zum Gegenstand von  Die Wirklichkeit des Klonens wäre nicht  (£lmischen und literarischen) Science-  hinreichend beschrieben, wenn nicht  fiction-Geschichten gemacht haben: Fil-  auch die mit ihr verbundenen metawis-  me wie „Die Boys von Brasilien“, „Juras-  senschaftlichen Vorstellungen zur Spra-  sic Parc“, „Sleeper“, Erzählungen wie  che kämen. Das Klonen ist zu einer wich-  „Nach seinem Bild“ usw.  tigen Metapher für die Wirklichkeit ge-  Die ethische Beurteilung des Klonens  worden: Die Rede ist bereits von geklon-  muß diese Phantasievorstellungen im  ten Autos, Politikern, Unternehmern,  Blick haben, vor allem mit dem Ziel, sie auf  Priestern ... Aber das ist noch nicht alles;  den Boden der Vernunft zurückzuholen.  in der Realität des Klonens spiegeln sich  Die Ethik kann nicht von den „Aus-  Sehnsüchte, Utopien, Ängste und Projek-  schweifungen“ der Phantasie her formu-  tionen wider, die zur Vorstellungswelt der  liert werden, sondern muß sich innerhalb  Menschen gehören. Es hat den Anschein,  der Grenzen der authentischen menschli-  als begännen mit dem Klonen Träume in  chen Rationalität bewegen.  Erfüllung zu gehen:  a  der Traum von der „Autogenese“: der  Il. Perspektiven für die  faustische Wunsch, sich selbst iden-  tisch und unendlich zu perpetuieren;  ethische Urteilsbildung  der Traum von der „jungfräulichen“  Fortpflanzung, ohne sexuelle Beteili-  1. Von der spontanen Reaktion  gung, ohne „Vermischung“, ohne die  zur rationalen Abwägung  Unreinheit der „Begierde“,  einer  Angesichts der wissenschaftlich-techni-  schen Fortschritte auf dem Gebiet des  „reinen“, aseptischen, technischen  Fortpflanzung;  Klonens kommt es sowohl in der öf-  der Traum von der feministischen  fentlichen Meinung als auch in der Wis-  Revanche einer Fortpflanzung „ohne  senschaftsgemeinschaft zu spontanen  Mann  “  Reaktionen. Jemand hat das Klonen des  ’  der Traum von der totalen Projektion  Schafes Dolly mit dem Mythos von der  des Vaters auf den ihm gleichen  Büchse der Pandora in Verbindung ge-  Sohn, noch dazu in einer Gesell-  bracht: Vom Klonen gehen viele „Ängste“  aus, aber die „Hoffnung“, in diesem Fall  schaft, in der die Vatergestalt immer  mehr an Profil verliert;  die Hoffnung auf das ethische Verant-  der Traum von der realen Existenz  wortungsbewußtsein der Wissenschaft,  des „Doubles“, des „Doppelgängers“,  bleibt drin.!  der „Zwillinge“ (spartanische Dios-  Die spontane Reaktion auf das Klonen  kuren von Castor und Pollux, Dosto-  zeigt sich in zwei Sensibilitäten:  jewskis Doppelgänger, Dorian Grays  e  die eine besteht in der Bewunderung  Double von Oscar Wilde usw.).  für die erreichten Erfolge;  dasAber das ist noch N1IC alles; den en der Vernunft urückzuhole
In der Realıjtät des Klonens spiegeln sich DIie Ethik ann N1IC VON den „AUuS-
Sehnsüchte, Utopien, Ängste und Projek- schweifungen“ der Phantasie her formu-
tionenwilder, die AA Vorstellungswelt der hert werden, sondern mu18 sich nNnner.
Menschen gehören Es hat den AÄnschein, der Grenzen der authentischen menschl:;
als begännen mi1ıt dem Klonen Träume 1n chen Rationalıtät bewegen
ung gehen

der 4 raım VOIlL der „Autogenese”: der Perspektiven fur dıetaustische uUunsch, sich selbst iden-
1SC und unen: perpetuleren; Ische Urteilsbi  ung
der Iraum VOI der „JungTräulichen“
Fortpllanzung, ohne sexuelle ete Von der spontanen ea  ı10n
SUNg, ohne „Vermischung“, ohne die ZUr rationalen Wagung
Unreinheit der ABE1ELdEN, einer Angesichts der wissenschaftlich-techni

schen ortschritte auf dem Gebiet des„reinen”, aseptischen, technischen
Fortpflanzung; Klonens oMmMm: Sowohl 1n der Öf-
der Traum VON der teministischen fentlichen Meinung als auch 1n der WIs
Revanche eıner Fortpllanzung „ohne sensch.  sgemeinsch Spontanen
Man4 onen eman: hat das Klonen des
der ranm VOIl der totalen Projektion Schafes OLLY mi1t dem (0S VOIL der
des Vaters aul den ihm gleichen Büchse der Pandora 1n Verbindung C
Sohn, noch dazu 1n elner ese bracht Vom Klonen gehen viele „Angste“

ausS, aber die „Hoffinung“, 1n diesemschait, 1n der die Vaterges immer
mehr Profil verliert; die Hoffnung auft das ische eran
der Iraum VOLl der realen Existenz wortungsbewußtsein der Wissenschalft,
des „Doubles“, des „Doppelgängers”, bleibt drin.4
der „  ngl  6 (spartaniısche 10S- Die spontane Reaktion auf das Klonen
uren VOI Castor und Pollux, OSTO ze1gt sich 1n ZWel Sensibilitäten
]Jewskis Doppelgänger, or1an rays die elne esteht 1n der ewunderung
Double VOIll SCar Wilde USW.). die erreichten Eriolge; das



„Selbstwertgefühl“ nımmt AA Nzierende (undialektische Weise e_ Das Klonen

hen und ndamentalistischen (to  a techniıscheMEeNSC  en species gehören, eın
Realıtät undSelbstwertgeiühl, das durch die Kx1 1E und intransıgenten Charakter aben; ISCHE

handelt sich die ethischen arame-STeNZ VON egen, Unrecht und Un Beurteilung
versöhnlichkeit ZU0 rschüt ter
tert WIr die „Wissenschaft“ cheint des „Nein  06 allem, Was als Ver
das uneinnehmbare Bollwerk des änderung, Umgestaltung, Abwand
MEeNSC  en Stolzes SE1IN; lung e]lner vermeintlich „heilige
die andere Sensibilıtät ist die ngs (natürlichen) und unveränderlichen
VOT den möglichen Mikbräuchen, die (0b) ektiven] Ördnung erscheinen
miıt den wissenschaftlichen Erkennt INAS;
nıssen getrieben werden könnten; des „Noch Mh“ als e1InNnes wlissen-
jJ]er glt die 2TO.: Befürchtung der schaftlich-technischen Komplexes
Möglichkeit, das Klonen auft die der Flucht nach VOINL, ohne übDer-
menschliche species auszuweıten. egen, wohin elangen und

DIie spontane Reaktion sich N1IC welcher INa sich auftf dem
selbst ygenugen Sie MUu: 1n rationale Weg edient
Abwägung münden. In diesem Moment Ich bevorzuge eın thisches Paradigma
des „rationalen wägens“ (und N1IC der Urteilsbildung, be1l dem die jolgenden
dem der „Spontanen Reaktion”) omMm Faktoren miteinander verknüp werden:
die Ethik als wichtige Perspektive 1NS eine os1ıtıve Einstelung allem, Was

piel, Rationalität 1n die MeNsC  en Fortschritt edeutet; eın waches Be
wulstseinhinsicderAmbivalenz desEntscheidungen hineinzubringen.

In dieser 1NS1IC auf die atsa ortschritts Er kannZuten WI1e Z
che verwelsen, 1n den gegenwär Bösen YEeNUTZT werden; der ppe die
ugen blologischen Revolutionen der ethi erantwortung des Menschen, die Rich
sche Diskurs eine olle spielt. eım Hor Lung des Fortschritts bestimmen; die
schen und Experimentieren auft dem Ge Notwendigkeit elInes allgemeinen Krıteri
biet derVS dies N1IC. der DIe ums, das der erantwortung eine objekti-
Atomspaltungwurde ICVOI eliner eth1 Orlentierung g1bt und damıit dem Bort

schritt Inn verleiht Ich STeE 1mM jolgenschen Refiflexion begleitet, WI1e S1e eute
mıt der Zwillingstelung verknüp den ein1ıge Faktoren dieses aradıyzmas
Die 10€e€ eistet einen der bemerkens- z dar
wertesten eiıträge des MEeNSC  en Be1l der thischen Urteilsbildung Mu:S e TE N LE a TT N Geistes 1n diesem etzten des »0 INa sich der mbivalenz jeglichen
ahrhunderts MEeNSC  en ortschritts bewulst sSein

Diese Ambivalenz wird eute m1t dem Be
OT1 der Risikogesellschaft ZUR Ausdruck

Das Ische Paradıgma fur gebracht. Wıren 1n eInem historischen
das Klonen Moment, 1n dem notwendig lst, Ent

Die thische Rationalıtät arbeıitet inner- scheidungen technischer treffen
halb eines Diskursmodells, das ich 1er Daftfür mul Ial das Risiko abschätzen
als „Paradigm  66 bezeichne. Ich bın und demzufolge die Optionen 1m Hinblick

auft Vorteile und achnhteıjle abwägen.“ZWel i1sche aradıymen, die auft SIMp.



Angesichts der Situationen des 0S Tieren und dem Klonen be]l MenschenTheologisché 1bt keine andere thische Haltung als terschleden wird
Perspektiven die der erantwortung. Der eutsche

losoph HansJonas hat 1n besonderer Weli Klonen bei Pflanzen und Tieren
das NZI Verantwortung für die Ethik An und 1ür sich omMm dem Klonen be]l

Pflanzen und Tieren N1IC die ethischeder Gegenwart herausgearbeitet, VOT

lem 1 Hinblick auft die Optionen, die bei edeutung die dem Klonen beim Men
den wissenschaftlich-technischen Hort schen beigemessen Dennoch mul
schritten eriTorderlich sind > In die Ver lolgendes bedacht werden:
antwortung mu18 der Blick auft die kom Mafßßnahmen, die 1n die pllanzliche
menden Generationen einbezogen WEeTI - und tierische ene eingreifen,
den Man mul die chöpfung nutzen und mMuUusSsen 1mM Hinblick auf das gemel-
ortschritte anstreben, en! HNan Wohl der Menschheit geplant und
gyleichzeitig mitbedenkt, auch Sspa durchgeführt werden;: auch WE die
tere (jenerationen 1n den Genutß der uter atsache akzeptieren 1St, die
kommen sollen, die IUr unls Nnutzen 1n diesem Bereich gemachten Inve-
DIie beiden genannten Bezugspunk- stit1ionen normale Gewinne bringen

WIe 1n anderen Bereichen auch,te Abwägung des0S und Pppe.
die Verantwortung ühren e1INem Wwel- Ial ennoch N1C 1n eue KFormen
eren, enKriterium axilologischen In eines Wissenschaftsimperlalismus
halts DIieenund die Verantwortung verfallen, 1n diesem eINes bio
mMuUusSsen VO  z Wert des authentischen Hu technischen:;
manıslierungSprozesses her e11INEeESSECI 1Dt Grenzen für bliotechnisches
werden. der Humanisterung ist ingreifen, WE dieses ökologische
das, Was den aul dem Gebiet des W1ISSeN- Katastrophen (Aussterben VOI

schaftlich-technologischen ortschritts cem €  ung anderer Arten) oder
eilenden Entscheidungen Sinn und Gefahren {ür den Menschen (UÜber

Orlentierung 1Dt nNter Humanisterung agung VOIl Viren oder uUunkontro
lst, nach eiıner Formulierung der Enzykli lierbare ontamınationen VeEeIUTISAd-

ka ODULOTUM Drogressio0, eine chen.
lung verstehen, die „den SAllZCH Men
schen 1mM Auge (hat) und die gesamte Klonen heim Menschen
Menschheit“, das heilst nach dem umfas- er Versuch, eline bessere Menschheit
senden Wohl aller Menschen gleicherma- schaffen, ist lobenswert:;: prinzipiell
en strebt 4 kann 11a das es  en, eiıne Verbesse-

IUNg der species humana erreichen,
N1IC verurteilen, auch cht 1n dem

Dıre grundlegenden ethischen wichtigen Bereich der Genetik Doch INa
erte mu auch anerkennen, diesen

Im IC des vorgeschlagenen ethischen unsch nach elner Verbesserung oder
aradıgymas lassen sich die jolgenden Veränderung Grenzen 1DL, Grenzen, die
TUNdwerte als moralische Krıterlen gyleichzeitig positive Bezugspunkte e1-
die ©  eilung des Klonens angeben, bessere Orlentierung des ortschritts
be]l zurischen dem Klonen be1 Pilanzen und arstellen



BisJetz bringt das Klonen VON Menschen müssen, zugunsten elner Stärkung der Das Klonen
technıscheviele egenwerte mı1t Sich.enanderen „Freiheit Auswahl”, zugunsten eliner
ealıta undwichtigen egenwerten S1ind dies die fol notwendigen Durchsetzung der „Alteri IsSCHeEe

genden: egınn der Individuation Wenn Beurteilung
Der Mensch hat personale Würde den 1!S  06 des Menschen Neolith1i
und N1IC aul ein „Obje redu- kum „Manipulationen“ VON Pilanzen und
ziert werden; beim Prozeißs des Klo L1ierarten notwendig WAaIcell, WAäaTl ul soll

dann N1C auch weıitere, 1HNECUEC „Manı-HNeNls o1bt Eingriffe VOI olchem
usm 1a N1IC. mhın pulationen“ den Start der Ara
ommt, die menschliche akzeptieren, die manche Hor1izont e -

keit WIe ein „  Je. 6 ehandeln: kennen und als Neogenikum bezeichnen”
der Zelle, aus der der klonende Diese und andere Fragen mMussen offen

Kern WIr| MUsSsSenN bleiben, obgleic bıs eute die ische
bedeutende „Manipulationen“ G, Vernunfit die moralische Unzulässigkeit
N1OMMEN werden, Was ernsten des Klonens VOL Menschen klar TrTkennt
„Mi®ßbildungen“ mihren kann, die aul
das LEUE Lebewesen übertragbar
SINd; ich habe bereıits arau hinge Auf dem Weg ZU eınem
wlesen, die erantwo  chen weltweıt akzeptierten
das Klonen VOIN OLLY zugegeben ha ethischen Konsens
ben, S1e Chimären und Monster ESs 1bt thische Werte, die elıner elt
erzeugt aben, bevor S1E das Alg weılt zeptierten Formulierung jestge
strebte Resultat erzielten; enwerden sollten Der Wert der DENE-
die biologische Vielfalt ist bhenftTalls tischenenıjeder Person ist, WIe ich
eın sches Kriterium, das beim gylaube, ein olcher Es o1bt ositıve Änze!l-
Menschen eachten ISt:; chen eine Wwe  e1ıte Tendenz, das Klo

nlenNn aus dem Horizont des Menschenwichtiger noch ist C der
Mensch eın eCc auf se1ıne esonde- verbannen. Es Mag 1er genugen, die Stel.

Identität hat; das Klonen VerstO ungnahmen der wichtigsten thischen
ınmittelbar diesen Zrun!| Instanzen der Menschheit VON eute WIe-
genden Anspruch der Person derzugeben:

Diese schen Begründungen, die der Der Vatikan spricht sich dagegen
moralischen Zulässigker des Klonensvon dUu>S, „eEIn menschliches Wesen ohne
Menschen widersprechen, sollten dem jegliche Verbindung mı1t der SeXuUa-
mMenscC  en Denken N1IC die Flügel Lität mi1t Hılife VOL ‚Zwillingsteilung”‘,
tutzen Schwerwiegende philosophische Klonen oder Parthenogenese zustan-
Fragen 1m usammenhang mı1t dem Sinn, de bringen”, und deshalb,
der ichtung der MEeNSC  en Evolution weil der „Würde sowohl der
mMussen weiterhin aufgeworlfen werden. menschlichen Fortpllanzung als
Ist das eC auf den SZu . aul die auch der eneliıchen Vereinigung” WI1-
genetische „Vie  9 auft den persönli- derspriéht5; aruber hinaus hat
chen „Unterschied” substantie mı1t der le Nationen Z Formulierung elInes
menschlichen „Evolution“ verbunden? (jesetzes auigefordert, das das Klo
Wird HNan diese Rechte N1ICbeschneiden He VON Menschen verbletet



Die Weltgesundheitsorganisation bryonenschutz 1991) das KlonenTheologisch% (WHO) hat eine Erklärung das aus:  ch verboten (Art Ö) Das SDxaPerspektiven Klonen (vom 18 Maı verab- nische Straigesetzbuch VOIl 1995 erklärt
schiedet.© uch die UNESCO hat „die rzeugung VOIll enuschen Men
sich 1n diesem Sinne erklärt und dI1- schen durch Klonen oder andere aul elne
beitet außerdem eiıner Inıtiative, rassische Selektion ausgerichtete

das menschliche Genom ZU den  66 straibar (mit elner Geflängni1s-
Menschheitserbe erklären.‘ straie VOIl eInem bis fünf ahren und
Das uropäische Parlament hat e1InNne eiInem Verbot der Berufisausübung VOIl

Resolution das Klonen VON sechs bis zehn Jahren (Art
ehr als auf Gesetze und Straien mMussenMenschen (vom 12 März 1997

yenommen.® jedoch auf eine thische eEeWwn
Nationale Bioethikkommissionen seinsbildung 1n der YalzZch Menschheit
verschiedenerer SOWIEe eiıne Re1i bauen. Wır brauchen elne Nn  icklung
he politischer Persönlichkeiten ha des erantwortungsbe  tseins, das mıt

dem wissenschaftlich-technischen Fortben ihre Position das Klonen
VOI Menschen ZUuU Ausdruck C schritt einhergeht. Das Wissen mu VO  z

bracht nNnter diesen ellungnah- (je-wissenbegleitetwerden, WeNn wir wol-
I1eI ist die des US-amerikanischen len, das Abenteuer des Menschen
Präsidenten Clinton besonders sich auf immer höhere Taeıner Huma-
hervorzuheben * n]slerung alle hinbewegt, SallZ beson-

Dieser ische Konsens begınnt sich 1 ders aber die weniger privleglerten
Bereich der Gesetzgebung niederzıu- Menschen und Gruppen
schlagen. Im deutschen Gesetz ZU Em

cadena, Clonaciön: Nueva caja de Aandora ?, 1n Critica 844 1997
Bachmann (Hg.) Rısıko und Gesellschaft. Grundlagen und Ergebnisse der interdisziplinären

Risikoiorschung, OÖpladen 1993
Jonas, Das TINZIP erantwortung, Frankifurt a.M

Populorum Drogress1o,
Donum vitae 1,
LText 1n Medicina OTF: 1997 323325

Vgl LenOIir, UNESCO, Genetics and Human S, 1n Kennedy Institute ol Ethics Journal
1997 AAA

ext In edıiıcına Or4[ 1997 2233027
Clinton, Valores humanos clonac1On, 1Aarı0 I undo  4 VOIN Jun1 1997,

AÄAus dem Spanischen uUDerse VOIl Victori1a Drasen-segbers.



Dokumentatıon

der mediızınıschen Genetik
eıne kommentierte Lıteraturubersich
Sigrid Graumann NISTO andry

omMm 1n ihrer feministischen UntersuDas Projekt ZUuUr rTor-
chung Z gegenteilligen rgebnis. Alsschung des menschlichen Hintergrundlektüre für die feministische

Genoms 1C aul Biotechnik und -medizın kann
Für den gegenwärtigen Wissensstand der der ammelban: VON 1Va und OSser
Genetik und die zukünitige n  icklung 1995) dienen. DIie Differenzen 1n der
Sind das Huıman Genome Project (HGP) Einschätzung, ob eugenische Tendenzen
und die mı1t diesem Programm verknüp(f- miıt dem HGP verbunden SINd, en
ten Zielsetzungen VON oroßer Bedeutung. wesentlich auft einem unterschiedlichen
00.  egan 1994) beschreibt 1n selner Begrilisverständnis VOIl „Euge (dazu
historischen Studie die Wissenschaitspo- Paul 1n Weir/Lawrence/Fales 1994
lıtik des HGP einschlieislich der Zielset Der Grofßteil der medizin- und bioethi
ZUNSCH, miıt denen tTthische und sOzlale schen TDelıten verwendet einen CNZCICH
Begleitiorschungen initNert wurden. Sen Eugenikbegri 1 Sinne VON politischen
S1  s1e durch die Erfahrungen miıt Eu Projekten ZUT Verbesserung des mensch-
genik 1n den USA und 1n uropa eginn en Erbgutes; die sozlalwissenschafit-

lich und kulturkritisc orlentiertendieses Jahrhunderts, gyab VOI nlang
1n der Öffentlichkeit und auch unter beiten basieren 1n aller ege auft einem

einıgen Politikern die Befiürchtung, die komplexeren erständnis VON uge
Entschlüsselung des menschlichen Ge 1 Sinne elInNnes Wertewandels UrCc VeOeI -

1OMS könnte m1t eugenischen Zielsetzun gesellschaitliche Tax1ls.
CI verbunden werden. Ob dies atsäch
lich der 1ST, ausgesprochen kon Genetische Forschung dM
TOVers beurteilt 1992) und Kev Menschen undles werifen ]Jeweils VOIN der 67

medizınısche PraxısSCHNIiCNHTe der Eugenik her einen Blick auf
die eutigen Forschungen und med1iz1n1- Über den gegenwärtigen an der Än
schen Anwendungen. Kevles ann aul: wendungen von genetischer lagnosti
grund der heutigen demokratischen Hor bzw. der öffentlichen Diskussion G(Gen
schungsinstitutionen keine Tendenz Z therapie informieren verschiedene Tech
Eugenik feststellen, ingegen nikiolgenabschätzungsstudien, denen
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Dokumen- auch die thisch kritischen Punkte be
tatıon Gendiagnostik und

reıits deutlich werden (Hennen/Peter-
mann/Schmitt 1996; Österreichische genetische eratung
ademıe der Wissenschafiten 1996:; Pe Verglichen m1t den anderen AÄAnwen-
termann /Hennen Schmitt 9094:;aye dungsfeldern, werden genetische etho
/Schmidtke /Schreiber 1994; De Wach den gegenwärtig 1n der medizinischen
ter 1993 DIie yeNuln ethischen TODIemMe lagnosti Vor: und Frühgeborenen
der Forschung Genom reflektieren e1- SOWIEe be1 der Feststelung VOI Iräger-

Vielzahl VON Sammelbänden AaDe1l schafit genetischer De{iekte oder Dispos1ı
onen 1n estimmten amiliären 1a0Sind auch die Anwendungen gene

schen 1Ssens 1n der vorgeburtlichen Hen 1M größten m{iang eingesetzt. So
oder präsymptomatischen postnatalen ohl VOI Praktikern 1N der humangeneti-
Diagnostik, 1n Screeningprogrammen, schen eratung als auch VOI Ethikern
dem möglichen eDrauc durchArbeitge äulig auft die HUG den genetischen
ber oder Versicherer und 1mM forensischen Wissenszuwachs, den rwartungsdruck
Bereich (SOg. genetischer ingeraDb- und die diffusen Ängste 1n der Bevölke
druck 1 Blick (Ellermann/polka Iung und schliefßlich durch die
1991; Beckmann/Istel1DO./Rei lungen 1 Arzthaftungsrecht bedingte
chert 1991; Sass 1991; Haker/Hearn/ Beschleunigung der Ausweltung der SC
Steigleder 1993; Frey 1995 Amerikan:!: netischen Pränataldiagnostik hingewIle-
sche Studien diskutieren insbesondere SC  S Dadurch die humangenetische A n L Z

\

ethisch-rec  che Fragestelungen, die Schwangerschaiftsberatung immer mehr
sich m1t dem Fortschreiten des HGP GrRG.- ege und das pränatale Screening de
ben (Rothstein 1) kontrovers Sind da: AaCTO s071al durchgesetzt, obwohl keine
be1 die Konsequenzen, die die gerechte eigentlichen Screeningprogramme 21DL
Behandlung 1NAd1ıvı1dueller genetischer Hennen Petermann Schmitt 1996:;
siken 1n rıvaten und ölfentlichen Ge Wollf 1n Schöne-Seifert/Krüger 1993;
sundheitsiürsorgesystemen ziehen 16  er in: Brandt 1995 Gleichze1
S1Nd (Murphy/Lappe ug nNne sich die Schere zwischen der
Zur ethischen ewertung des HGP hat Masse der Untersuchungen und der OQua i

AD  5y AL  w  —— a  l  '
;

das italienische nationale Bioethik-Komi 1tät und Verfügbarkeit VON qualifizierter
tee e1INe Stellungnahme erarbeitet Com1- Koniliktberatung immer weiıter. Über
Lato Nazionale DPET la Bioetica 1994 Das aup stehen die Institution der gene
deutlich VO  = Wissenschaftlerstandpunkt schen Beratung, die VOI ve  (0)  en 19 BED Ba  R , S
geprägte Papıer oMmMm:Z Zielsetzungen und ihre Theorie 1mM Mittel
die genetische Forschung eine neuartiı- punkt der ethischen ewertungVOIl DEMNC-
SCcH ToODleme aufwirtt und daher 1mM tischer Diagnostik eflektierte gene
IHNEeIN der üblichen Forschungse sche eratung geht eute enerell VO  z

hen und ewerten 1st. Dagegen bietet Konzept der Nichtdire  vitä duUu>S, dessen
die eherjournalistische Artikelsammlung Theorie und TaxXls Adus verschiedenen
VON Weß (1 995), der auch kirchliche Stel Perspektiven i1Skuue werden KRatz

i  }  ;
ungnahmen beigegeben Sind, eline gyute 1995 Wie Sind die Autonomie der Ratsıu
Einführung 1n typische Kriıtikerpositio- henden und das Wissen die eigene
nlenNn Genom{forschungund Gentechnik genetische Ausstattung bewerten?



nerationen bzw och HIC ex1istierender derSteigert Wissen WITKLC die andlungs
möglichkeiten des Individuums und be Personen und amıverbundenen „konfu medizinıschen

SC damıiıt Zuwachs uto Genetik CIISeN moralischen Intuitionen stehen
kommen Tiertemanche Philosophen IN61- Mittelpunkt der Überlegungen VON Heyd lıteratur-

He scheinen (z.B Schöne Seifert / 1992) Er schlieist Aaus metaethischen üUbersicht
Krüger 1993 Zu WEN1LE berücksichtigt Überlegungen L1LUTr existierende
bleibt erdings allein der hohe Menschen als moralische Akteure nNter
tungsdruck auft beratende AÄArzte vielen und Wünsche begründbar geltend
Staaten SCWISSCH Direktivität der gemacht werden können
eratung Richtung der Nanspruc
nahme pränataler Diagnostik füh: Gentherapie
Generell erhebt sich die subtile C In der ethischen Debatte die och
netische Kontrolle der Fortpllanzung und den Anlängen steckende Gentherapie hat
die Selektion ach genetisc iormulier sich elnerse1its die Unterscheidung
ten aber so7z1lal definierten staben matische Gentheraple und Keimbahn
N1IC 1LLUT teministischer Widerstand (Ba Gentherapie und andererseits die nter
sen/Eichler/Lippmann 1995 AaUus der scheidung in C6 therapeutische und C6
1C VOIl Behinderten und deren An nichttherapeutische Zielsetzung enhan
gehörigen Neuer Milbach / Tarneden cement und Eugenik) durchgesetz Auf
1994 Feministische Theoretikerinnen bauend auf dieser doppelten Differenzie
stellen aDel auch den Zusammenhang Iung äulig argumentlert die SOIa

mıitinternationaler Bevölkerungskontro.
le HTrC Medikalisierung der Fortpilan Die Autoren
ZUNg her ( Wichterich 1994 Von Eth1 Sigrid Graumann geboren 19672 studierte Biologie MIT aupt-kern werden die noch lange N1C ausdis fach Humangenetik und Philosophie übıngen Von 1994 hIS
kutierten Brennpunkte der Problematik 1997 Wr SIC Mitglied des Gradutertenkollegs „Ethik den

den Fragen nach dem Lebensschutz VOIl Wissenschaften Lentrum für Fthik den Wissenschaften
mbryonen der impliziten Qualitätsbe der Universität FTübingen S/e aroeite Dissertation
wertung VOIl „Deschädigtem en dem wissenschaftstheoretischen und ethischen Fragen der Gen-

therapıe Seit Oktober 1997 IST S/C Wwissenschaftliche Miıtarbei-Selbstbestimmungsrecht der Ratsuchen
den dem on zwischen apıdem ern Furopälschen eizwer!| zur bıiomedizinıschen

Christof andry, geboren 1968 studierte katholische IheologieWissenszuwachs und den N1IC und Philosophie der Unıiversita übıngen und Centreenden Handlungsmöglichkeiten Sevres Parıs Serit September 1996 IStT wissenschaftlicher
WIe den sozlalen Veränderungen die Mıtarbeiter Europädischen Netzwerk ZUr bilomedizinıschen
Urc die Genetik indirekt EWIrFr. WeI auberdem arbeıtet theologısc. ethischen
den und Befürchtungen gegenüber Dissertation zum ema des Verhältnisses Von Iheologıe und
VO  3 genetischen Diskurs regulıerten Ge Philosophie EZUG auf dıe Fthik.

ellschaft autkommen lassen gesehen Anschrift: Zentrum für Ethik ı den Wissenschaften, Kepler-
(zusammenfassend Schöne Seliert/Krü straße Z D- üUbıngen, Deutschland.

Schöne Seifert/Krüger 1993 sehr
kritisch Neubeck Fischer Beckmann tische Gentherapie S5C1 analog OÖrgan
/Istel /Leipoldt/Reichert perspek und Gewebetransplantationen und des
Uvenreich Marteau/Richards 1996 halb grundsätzlich zulässig (Walters/
Die rage nach Rechten zukünitiger Ge mer S1e S5e1 andere



Dokumen-
tatıon

mentelle Therapien bewerten, Ergebnisse gelieiert hat (de Wachter
ter estimmten Bedingungen und mı1t 1993 Das Nutzen-Risiko-Verhältnis des
Rücksicht auf Risikogesichtspunkte 1n Therapieversuchs ist mi1t dem alternativer
klinischen Versuchen anzuwenden und Therapien vergleichen, be] „austhera-

en  ein (Rehmann-Sutter/Müler plerten“ Schwerstkranken annn auch e1in
1995; Bayertz /Schmidtke /Schreiber es oder unklares sS1 1n Kauf C

DIie klinischen Erfolge der somati- L1LOININEN werden (Schmidt 1n Rehmann
schen Gentherapie werden bislang Sutter/Mülhler 1995 Im übrigen S1nd
urückhalten: bewertet, wobei ihroten. die einzelnen Risikoeinschätzungen aul-:

gleichwohl optimistisch eingeschätzt orund unterschiedlicher s1ikotheorien
(vgl den Bericht der US-amerikani sehr umstritten (vgl Rehmann-Sutter 1n

schen nationalen Gesundheitsbehörde Rehmann-Sutter/ Müler 1995; 1n
NIH Orkin/Motulsky 1995; Bayertz/ Elstner
Schmidtke/Schreiber 1995 Gerade die numstritten ist hingegen, die uto
1n der übrigen Technikiolgen-Diskussion nomiıe des atuenten durch seinen „1n10r-
entrale und diNferenziert diskutierte med consent“ wahren ist Zugestanden
sikoirage spielt 1n der medizin-ethischen WIr| die prozeduralisierte Durchfüh.
Diskussion mit wenigen Ausnahmen L1LUT TIung dieser orderung pr  SC  ( und
eline Nebenrolle Der Bericht VON eter: oulatorische TODIemMe autfwirtit (Reh-
INanlln /Hennen Schmidt 094 rekurriert mann-Sutter/Mühler 1995; de Wachter
aufi drel kontroverse Gutachten Rıis]: Weit weniger 1Skutie Je
ken der somatischen Gentherapie und doch die Fragestellung, WI1e die Wahrung
oMmMm dem nNIC die der Patientenautonomie gesiche WeI -

en Iür die Patienten eachten den kann, WeNn die Chancen und Rısı
SINd, sondern en Dritte durch kenprognose, die der Entscheidung des
Entstehung 1NIie  10Sser Viren 1n olge e1- Patienten zugrunde gele WwIr iıhm VO  z

11eSs entransiers N1IC ausgeschlossen auch der Forschung interessjierten
ÄArzt vermitteltwerden können. erdings tür SC

wöhnlich bel1 der Kriterieniormulierung Die melsten Studien gehen auch auft die
die wendung somatischer Genthe rage des gerechten Zugangs ZUT enthe

raplıe elne ausscC.  e1isSlic auftdas ndividıu: raplie eiIn (de Wachter und infiormie-
elle Wohl des betrolfenen Patienten SC TeN ber gesetzliche und standesrec
richtete Perspektive eingenommen. Den che Regulationsbestrebungen 1n uropa
gangıgen Regulationswerken klinischer und den USAÄA DaASS 19091; Bayertz/
Versuche entsprechend, STEe das Patı Schmidtke /Schreiber 1995 Fraglich ist
entenwohl erster und ist dem erdings, ob N1IC die Verteilungsge-
wissenschaftlichen Nutzen der xper1 rechtigkeit 1 Sinne der Auswahl der Pa
mente und dem Interesse des VARSSS jenten eine begrenzt ugängliche
übergeordnet. Deshalb soll entherapie Technik, oder auch allgemeiner die SO71A-
LLUT dann VOI:  INE: werden, WE le Gerechtigkeit angesichts begrenzter
keine alternativen Therapien Y) Ressourcen Medizin und Wissen-
Verfügung stehen, WE e1In isoliertes schaft diskutieren ware
Gen etiroNen ist und Wen die Methode eitaus kontroverser als die somatische
1Tierversuchereits hinreichend siche- Gentherapie die eimbahn-Genthe



raple beurteilt. Der Höhepunkt der Dis Perspektive. aDel einıge Skepsis der
kussion 1 1995; eitdem sind gegenüber der Erwartung der Gesund medizinıschen

Genetik INeaum noch onographien oder Buchbei heitspolitik dahingehend laut, das kommentiertediesem ema erschienen. Von Wissen VOIll „Risikopersonen“ ihre ! ıteratur-
elner allgemeinen Ablehnung der Keim- Dispositionen diese auch schon prä übersicht
bahntherapie ann eute €  en  S N1IC ventivem Gesundheitsverhalten n.

mehr au;  emNn werden. DIie wen1g- lasse. Gegenüber den befürchteten AÄAus
sten Autoren führen kategorische Argu wirkungen WwI]Ie sozlale Diskriminierung,
mente 1NSs Feld DIie melsten europäischen Versicherungsverlust oder veränderte
Stimmenen e1iIN! strikt therapeu- Familienverhältnisse verweist dieser
tische Zielsetzung fürSCeg1tim, Band auf weltere Forschung. Gerade mit
dere dagegen en Argumente den Veränderungen 1mM Verständnis und
Eugenik oder „enhancement“ N1IC 1m Funktionieren VOI Familie und Ver

wandtschaftverhältnissen sich e1-stichhaltig kritische Übersicht 1NEUG6-

T1eN thischen Diskussion der Keimbahn originelle SOZlalphilosophische Ver
therapıe Graumann en!: ölfentlichung, die auch reC und
ist, sich die Anwendungsüberlegun ethnologische Zugänge beinhaltet (Ula
gCcH der Keimbahntherapie äulig 1mM Be OS DIie unterschiedlichen
reich des Spekulativen bewegen Beiträge gehen davon AaU>S, die Famıiılı
ters/Palmer 1997/) diskutieren bel enbeziehung e1inNne biologische, gene
splelsweise die Zulässigker der gene sche, eine sozlale und eIN! reC D1.:
schen Verbesserung VON physischen, 1n mension hat, die unter den Bedingungen

VOIL ıberalismus und Individualismustellektuellen und moralischen igen
schafiften des Menschen und Iolgern dar MG mehr deckungsgleich Sind und de

T1eN Auseinanderdriften durch moderneAaus reC abstruse Szenarıen gxese
schaftlicher Veränderungen. Fortpilanzungstechnik möglicherweise

verstärkt
Soziale und kulturelle Generellwerden unterdem Stichwort „SO-

zlale Implikationen der modernen HuFolgen der genetischen mangenetik verschiedene Problemielder
Forschung am Menschen diskutiert egen eugenische
Zunehmend erscheinen Studien, die sich lungen und sozlale Diskriminierung bzw.
mit der sozlalen und urellen Diımen- Benachteiligung durch Arbeitgeber und
S10N der Humangenetik auseinanderset- Versicherungen die en
Z  - beispielsweise eın lung des Rechts gelorde die populäre
zunehmend behindertenfeindliches Umsetzung des genetischen 1Ssens

durch die Etablierung genetischer durch Massenmedien bringt eigene Pro
echnıken und die wachsende Sozlale Er eme m1t sich; adurch Sind aufßerdem
wartung ihrer Inanspruchnahme (Neuer uswirkungen auf das gesellschaitliche
Milbach/Tarneden 1994 DIe pSychoso und individuelle Selbstverständnis e -
zialen uswirkungen auch VON genetl warten Welche Trends prä  ves
schem Screening untersucht der sO71al genetisches Testen die persönliche
Wlssenschafitliche ammelband VON Lebensführung und die eigene Identität
Croyle 1995) 1n elner umfifassenderen m1t sich ringen und welche ten



Dokumen- verstärken WIr| kann erzeit aup eın eC auft dieses Wissen und
tatıon abgeschätzt werden (Marteau/Richards Wall W  = dieses Wissen VOI -

1996; Weir/Lawrence/Fales 1994 DIie weigern? Zu dieser Problematik eistet
beiden genannten Bände diskutieren der VOIN Chadwick 1997) herausgegebe- {  i
aruber hinaus auch die impliziten Kon ammelban: einen gewichtigen Be1l
SCYUCHZEN {iür die Gender und Rassen trag Er diskutiert das 99  eC wWw1ssen
problematik und die Betroffe  eit kün{i oder N1C WwlısSsen“ 1M Zusammenhang

3iger Generationen. des Interesses Dritter (Familienange- .  + —Gerade die Prägung des öffentlichen Dis örige, Arbeitgeber, Versicherungen,
kurses durch das Vokabular der ene Öffentlichkeit) denatenVOIN Ndividu
und der 1n genetischer Vorstellun und VOT dem Hintergrund eines öffent:
gEN se]len S1E wissenschafttlich berech en Gesundheitssystems.
tıgt oder N1IC aul verbreıtete KESE elche tatsäc edeutung das Indı
SC Leitbilder 1n der eth1 viduumund se1ne Rechte 1n derHumange-
schen Diskussion häulig ANSCHOMMEN, netik aben, VOIl Waldschmidt
und die daraus rwarteten Folgen werden sehr kritisch gesehen z Kern
befürchtet Es ist das Verdienst der kul ese lautet, die humangenetische
turwissenschaftlichen Studie VON eratung e1in achtdispositiv 1 Sinne
und Lindee diesen eher OUCAa) darstellt (zu0OUCaıu 1n diesem -  v  a
ermutungen empirisch nachzugehen In Zusammenhang: AaWI1C 1991), die ber
ihrer Auswertung der US-amerikanıi die eNnı0UonNn VON Abweichung und Nor
schen Populärkultur untersuchen S1Ee die malıtä: verfügt.
rage, WIEe sich die gesellschaftliche Has
zınatıon „die ene  66 ausdruc die G - AA O VT AL AaGesellschaftliche und
nehmend als Erklärungsmuster tür S0O71A-
le und individuelle Verhaltensweisen und polıtısche Entscheidungs-
Zustände herangezogen werden. AaDel findung
welsen S1Ee nach, WIe „Gene“ als biologi werden 1n dem niveauvollen
sches Konzept und als sozlales eu und interessanten Band VOIl Elstner
tungskonstrukt interagleren: Die rhetor1 1997) ausgehend VOIl der Annahme, A O P G T  AQ e
schen ateglen der Genetiker und Wis be]l der umstrittenen zeptanz VOI Gen
senschaitsmanager greifen miıt ihren Ver technik Wertungskonilikte vorliegen, die -  2 0 “a
sprechungen elinerseıts gesellschaftliche bald N1IC bereinigt werden können,
Erwartungen aulund bedienen Sich ihrer, pO.  SC  € artızıpatıonsmodelle 1$
wirken damıit andererseits auft die tlert, die e1in praktisches Umgehen mi1t
ölfentlichen egriffe und Leitbilder dieser Situation ermöglichen sollen. Ne
rück ben techniktheoretischen und politikwis-
Genetisches Wiıssen

senschaitlichen Überlegungen werden 1n
diesem Buch auch ONkKrete Modelle und

DIie Zweideutigkeit des genetischen Wiıs Fälle des gesellsch  lichen Dissensma-
senszuwachses ist e1IN Zentralproblem der nagements vorgestellt.
ethischen Diskussion. Wan i1st WUun-
schenswert, die eigene genetische
Ausstattqng WISSen, WeT hat über-
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il Rezensionen Gen DTK etzwer

Was IST das Gen Ische Netzwerk?

Das Gen Tthische Netzwerk (GeN) reitung en uUNsSeETeE altblattrei
wurde 086 VOIl tischenWissenschaft hen ber EKssen Aaus dem enlabor
lern und 16 Wissenschaitlern SCHIUN und Gentechnik der Medizin
det und eitdem die kritische DIie „Koordinationsstelle die
Auseinandersetzung mi1t den Gen und Freisetzungen gentechnisch
Fortpllanzungstechniken Den technik er Organiısmen etreut untier
gläubigen Argumenten der Befürworter anderem die Bürgerinitlativen den
Innen das GeN grundsätzliche Hra Freisetzungsstandorten versorgt

diese mI1T Informationen und (SCcH nach den ethischen sozilalen und
ökologischen Folgen der Gentechnik ent staltet Seminare und Kongresse

Das GeN unter. e1in öffentlich
In der Satzung des GeN heilst „Der zugängliches 1V und vermittelt
Verein 1en der Örderung des Dialogs ReferentInnen
zwischen Bürgerinnnen und ürgern und e]lıterhın organısliert das GeN Zu
Wissenschafitlern und Wissenschafitle sammenarbeit mi1t anderen Gruppen

Er STEe C111 tisches Gegenge Kampagnen Themen die vielen
wicht dar den interessenorjentlierten Menschen Herzen egen Bel
Selbstdarstellungen AaUus Wissenschaft spiele hiertfür Sind die Patentierung
Ndustrie und Poli des Lebens genmanipulierte Lebens
Kinige Beispiele TÜr UNSeETeel M1 oder die „Achtung der Kel1m

Alle acht ochen VO  = GeN der bahnmanipulation
Gen thische Informationsdienst 1ne Übersicht ber weIltere ngebote
(GID) herausgegeben Der GID be und Publikationen des (GJen thischen
handelt vlie  ige Schwerpunkt eiIizwerks bletet nen uUuNseTe Matenal
themen Bioethik Essen Aaus dem liste oder UNSeTeE nternet e1te http I
Genlabor Forschungspolitik 1010 shuttle de/zuzie/GeN htm]1

Das GeN finanziert sich fast ausschlieltgyische Vielfalt oder auch die Biolog1
SICETUNg des Sozialen lich ber Mitghedsbeiträge GID bon
Das GeN versorgt Mitglieder und be nenten und Spenden Über jede Nter
eundete rganisationen m1T Iun STUTZUNg würden unl sehr Ireuen
dierten Informationen e1te Ver Bankverbindung ostgıroam er

V



V// BL 100 100 10 Konto-Nr enzels Pilz
Bezensionen Nur ein kleiner Schritt ın die Zukunift

Gen-
Gen-ethisches Netzwerk V7 Schöneweider
Straße Ö, Berlin, Tel. 030/685 und schon belinden sich die LeserInnenethiısches

des Romans Wenzelsilz 1n elnerWelt derNetzwerk e.V. S Fax. 030/084 4
chokokäfer, Riesenfliegenpilze, NOT'!
chen tadtpalmen und plüschigen „Gol

Ausgewählte |Lıteratur dies  « den Haustierbedarrt. DIe schöne
ema „Gentechnık” C“ Welt TSEeTZT eine alte, 1n der

häflßsliche Dinge yab WI1e Treibhausemfekt,
Unternehmen Zweıte Natur Waldsterben oder Ungezieler, das we  5
Den Hunger der Welt besiegen das olle Produkte elnNner Intensivlandwirt.

schaft auffrais Ganz VO unter den Weltgehö den weitreichendsten Verspre
chen der Gen und Biotechnik Doch en CII STEe die 1rmMa GenTel der
kritischer Blıck aufetails und irklich Name SEetiz sich Aaus „Genetik und In
keiten ernuchte rasch: Experimentier- telligen  « ZUSamineN Keıin Problem, das
teld und Absatzmarkt, das Sind die Funk VON GenTel N1IC gelöst werden könnte
tionen, die den ern des Südens VON irklich keines? Eın Gentech-Fliegen-
der Biotechnik-Industrie zugewlesen pilz dem en estens ange
werden. So werden zunehmend Freiset palst tanzt plötzlic AaUus der Reihe Der
zungsversuche mit gentechnisc veran- Versuch des Erfinders enzel, selinen
en Organiısmen 1n Länder deren Pılz Z Räson bringen, eine
Welt ausgelagert. Eın eigenes IOr iulente und katastrophenträchtige Ket
schungspolitisches Interesse der betrol- tenreaktion 1n GangVII  BLZ 100 100 10, Konto-Nr. 14499-102.  Wenzels Pilz  Rezensionen:  Nur ein kleiner Schritt in die Zukunft -  Gen-  Gen-ethisches Netzwerk e. V., Schöneweider  Straße 3, 12055 Berlin, Tel.: 030/685 70  und schon befinden sich die LeserInnen  ethisches  des Romans Wenzels Pilz in einer Welt der  Netzwerk e.V.  73, Fax: 030/684 11 83  Schokokäfer, Riesenfliegenpilze, nördli-  chen Stadtpalmen und plüschigen „Gol-  Ausgewählte Literatur zum  dies“ für den Haustierbedarf. Die schöne  Thema „Gentechnik"  neue Welt ersetzt eine alte, in der es so  häßliche Dinge gab wie Treibhauseffekt,  Unternehmen Zweite Natur  Waldsterben oder Ungeziefer, das wert-  Den Hunger der Welt zu besiegen - das  volle Produkte einer Intensivlandwirt-  schaft auffraß. Ganz vorn unter den Welt-  gehört zu den weitreichendsten Verspre-  chen der Gen- und Biotechnik. Doch ein  erneuerern steht die Firma GenTel - der  kritischer Blick auf Details und Wirklich-  Name setzt sich aus „Genetik und In-  keiten ernüchtert rasch: Experimentier-  telligenz“ zusammen. Kein Problem, das  feld und Absatzmarkt, das sind die Funk-  von GenTel nicht gelöst werden könnte.  tionen, die den Ländern des Südens von  Wirklich keines? Ein Gentech-Fliegen-  der Biotechnik-Industrie zugewiesen  pilz - dem sauren Boden bestens ange-  werden. So werden zunehmend Freiset-  paßt - tanzt plötzlich aus der Reihe. Der  zungsversuche mit gentechnisch verän-  Versuch des Erfinders Wenzel, seinen  derten Organismen in Länder der Dritten  Pilz zur Räson zu bringen, setzt eine tur-  Welt’‘ ausgelagert! ' Ein eigenes’ 'for-  bulente und katastrophenträchtige Ket-  schungspolitisches Interesse der betrof-  tenreaktion in Gang ... Bernhard Kegels  fenen Länder besteht meist nicht. Eben-  phantasievoller Entwurfeiner gar nicht so  sowenig können sie bislang hoffen, als  perfekten neuen Weltist spannend, leicht  Standort für Forschung und Entwicklung  verständlich und mit sehr viel Humor ge-  oder für Produktionsstätten auserkoren  schrieben. Trotzdem macht es angesichts  zu werden. Wer den Auswirkungen der  der jüngsten Meldungen über die Klonie-  Gentechnik auf die Länder der Dritten  rungsphantasien von Wissenschaftlern  Welt nachspüren möchte, findet in dem  nachdenklich. Es ist zwar noch nicht so  Buch „Unternehmen Zweite Natur“ eine  weit - aber es fehlt eben nur ein „kleiner  umfassende Quelle - von bekannten Ex-  Schrätts.  pertInnen aus Umwelt- und Entwick-  Bernhard Kegel: Wenzels Pilz. Ammann  lungspolitik geschrieben, hervorragend  Verlag, Zürich 1997.  und aktuell recherchiert und gespickt mit  einer Fülle interessanter Fallbeispiele  und weiterführender Hinweise.  Zwischen Hoffnung und medizinischem  Risiko  Unternehmen Zweite Natur. - Multis, Macht  Eva Schindele wirft in ihrem Buch einen  und moderne Biotechnologien. Herausgege-  umfassenden Blick auf das Thema  ben von Ute Sprenger, Jürgen Knirsch, Ker-  Schwangerschaft. Zusammen mit ihren  stin Lanje. focus: ökozid 12. Focus-Verlag  vielen Interviewpartnerinnen beschreibt  Gießen.  sie sehr anschaulich, was passiert, wenn  „die Seele schwanger geht“, wie sich der  eb l - EBernhard Kegels
fenen er besteht me1lst N1IC Eben phantasievollerEntwurteiner N1C
SOWEN1Y können S1Ee bislang ofien, als periekten Welt ist spannend, leicht
Standort Forschung und Entwicklung verständlich und m1t sehr viel Humor RC
oder Produktionsstätten auserkoren schrieben. TOLZdem MaC angesichts

werden. Wer den uswirkungen der der Jüngsten Meldungen ber die Klonie-
Gentechnik auf die Länder der en rungsphantasien VOIl Wissenschaf{itlern
Welt nachspüren möchte, 1n dem NaC  enklich Es ist noch NC
Buch „Unternehmen /weite Na:  06 elne weıt aber eben e1INn „kleiner
umiassende ue. VON bekannten X .
ertinnen Aaus Umwelt: und Bernhard ege Wenzels ilz Ammann
lungspolitik geschrieben, hervorragend Verlag, Zürich QQ7/.
unduerecherchiert und gyESPIC m1t
elner Fülle interessanter F  eispiele
und weiterführender Hinweise. Zwischen Hoffnung und medizinischem

Rısıko
Unternehmen /Zweite Natur. - Multis, AC Kva CcCAıindele 1n ihrem Buch einen
und moderne Biotechnologien. Herausgege- ımfassenden Blick auf das ema
ben DON Ute renger, Jürgen Knirsch, Ker: Schwangerschalft. /usammen mıt ihren
stıin Lanje. fOCUS: Okozid ocus- Verlag vielen nterviewpartnerinnen beschreibt
Gießen. S1€e sehr anschaulıc Was passılert, wWenn

„die eele schwanger geht”, WIe sich der SE I EETEEE TTEEEEETTEENEEOEEETEEEETEEEEEEEEEEEEEEEEEEEEE  B E A Z



Lebenstakt einer schwangeren Tau ZUCN1C das Gleiche WIe die klassische Ausgewählte
Ste. WIe medizinische vorgeburtliche Üchtung? Knapp und trelfend lolgen die Iıteratur zum

ThemaUntersuchungen Einzugen1n das Le Antworten Hier ist eutlich merken,
ben der Trau und welche Entscheidungs- dafßan der Gestaltung von „morgen” Men „Gentechnik”

konilikte sich durch die Testergebnisse schen mitwirkten, die den irekten Um
auftun können. Vom unsch nach einem Yang mıt der Offentlichkeit yewohnt SINd
„gesunden“ Kind ist ebenso die Rede WIe und WISSenN, weilche Fragen Z

VOI Rechtsnormen, die e1INn behin Gentechnik „den Mann und die Tau aul
esKind einem einklagbaren „SCHA der Strafße“ wirklich interessj]ieren.
den  « degradieren. Eın umfangreicher MOTgEN. Materialienband ZUT Gen-SchutzÜberblickbersämtliche ethoden, Rıs1ı Initiative der Schweizerischen Arbeitsgrupken und die äufigsten Diagnosen prä De Gentechnologie Realotopia- Ver-nataler Untersuchungen COM das Buch lagsgenossenschaft, UTIC 095
ab Kva CNındele richtet sich eine brel1-
te Je1gTrupPDpeE neben schwangeren TAauU- Der Griff nach dem Erbgutauch MedizinerInnen, Hebammen und TSEe MC hat miıt diesem Buch einealle, die sich dem Problem der lrekten kritische, um{iassende und sehr tuelleund indirekte Behindertenieindlichkeit Bestandsauinahme vorgelegt. InMinizehnN1IC erst dann stellen wollen, WeNnn S1e Kapıteln VON Geniood ber die atentueals schwangere Tau oder deren ner
1re davon etiroNen S1Nd. Tung VON Genen und Lebewesen bis hin

Manipulation des Menschen zeigt
Eva Schindele Sch wangerschaft Zwischen die AÄAutorin akten und Folgen auf, be

Hoffnung und medizinischem Risiko euchte intergründe und Vernetzun-
A0 €ESspIC m1T elner Fülle VON /itaten,ASC. und Röhring, 996 Interviews und anschaulıchen Beispie

MNOTgen eın Materialienband len, bleibt die Lektüre informativ
und spannend. NC Spürt den Zukunfts„morgen” bletet einen eichten Kinstieg in visionen der ForscheriInnen auch hinterdas ema Gentechnik Grundsätzliche
den „Kulissen“, 1n Kongre  erichten undFragen werden verständlic beantwortet

Was ist eiIn Gen? Was unterscheide die der Öffentlichkeit verborgenen For

Gentechnikvon derBiotechnik?us schungspapieren nach. Das MaC das
lichere exte und anschauliche rap. Buch e]lner wahren Fundgrube und e1-

ken wıdmen sich den verschiedenen S  z wertvollen Nachschlagewerk, auch

spekten WIe Patentierung, Freisetzung, TÜr Nicht-EinsteigerInnen. Präsentiert
werden aber N1IC LUT die „Macher“ undenmanipulation Tieren, Essen Aaus

dem enlabor, Gentechnik und Dritte Wegbereiter der Gentechnik, auch die gC
Samte Bandbreite ihrer KritikerInnenelt oder ethischen spekten. Beson-

ders hilfireich 1st die 1n jedem Kapıtel aul-: OMMmM:' ausführlic Wort 1ne umfang-
reiche Adressen- und Literaturlistetauchende Rubrik „Aktuelle Fragen det das preiswerte Buch aDkonkrete Antworten“ Ist eın sinnvoller

Einsatz VON modernen B1o und Gentech rse UCNS. Gentechnik Der Griff nach
nıken 1n derenWelt N1IC doch denk dem Erbgut. Eine NSCHE Bestandsauf-
bar? aC die Gentechnik 1n der ler- nahme. Bastei-Lubbe-Taschenbuch, 1996



Das „crımen‘“Jesu VON Nazareth
Jesus VO azare hat unter Pontıus Pı- In diıesem Spannungsfeld der damalıge
atus den Kreuzestod erlıtten darın polıtısch-rechtlichen Verhältnıiss WIT
stimmen alle bıblıschen un außerbiıblı- dıe öffentliche Wırksamkeit Jesu un(schen Quellen übereın. Schwierigkeıiten se1in Konflıkt mıt den Machthabern De
ereıte aber se1t jeher dıe rage, welche euchte
rechtlıchen runde für dıe Verurteljulung

dıeser SIAUSAMCN Hınrıchtungsart Dıe Arbeıt verstie sıch in erster Linic
maßgeblich Gewoöhnlich wurde als hıstorısch orlentierte Untersuchungdıese Strafe Leuten vollzogen, dıe sıch Als Quellen dıenen er neben den

dıe herrschende Ordnung aufge- neutestamentlıchen Schriıften d16
hatten Hıstorisch schwer urcn- er der antıken Hıstori0graphen, 1ns}

drıngen 1st auch das vorausgehende besondere des Jüdıschen Autors Josephu
Strafverfahren, insbesondere dıe rage, Flavıus. Deren unuüberbıietbarer Wer
welche darın der Jüdısche ohe 1eg darın, daß3 S1e u1ls das polıtısche, SO*+
Rat spielte. z1iale und relıg1Ööse Miılıeu zeigen, welches

für damalıges Handeln bestimmend Waäl!DiIe vorlıegende Untersuchung geht VO
den polıtıschen Verhältnissen 1im aa SI1ıe lefern uns somıt wichtige Bedingun;
des Jahrhunderts du  N SIıe zeichnet dıe SCH für das Verstehen der Evangelıen.
geschichtliche Entwicklung der Römer-
DrOVINZ ach un skıizzıert den recht-
lıchen Rahmen, innerhalb dessen polıt1- efer gger

Crucıflixus sub Pontio Piılatosches und rel121Öses Handeln bewer-
ten 1st Im Zentrum der Untersuchung Das „crımen“ Jesu VO  —; azare
ste das Problem, welche Handlungs- 1997, {11 un 243 Seıten, Leinen,
welsen der römıschen Mılıtärmacht be- / D,— S 548,— SEr 68,—
TO  1G erschıenen und inwıefern dıe ISBN 3-402-04780-2
Jüdıschen Behörden Erhalt der Ord-
NUNg beteıulıgt Neue olge, Band 372 der e1

Neutestamentliche Abhandlungen
Verlag Aschendorfftf Munstereler Koger ezug ÜJede Buchhandlung

Cruciıfixus sub ONUO 4al0
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TG eiligen Schriften der Frauen
FlıSsabeth Schüssler Horenza

Diese Ausgabe VOIL CONCGILIUM Aaus dem Bereich Feministische eologie wid
met sich 1n ihrem ersten Teil den Erfahrungen VOIl Frauen und Männern, die die
Begrenzungen und Autoritätsansprüche der Schrift(en) überwinden, und deren
tischem er  N1Ss den herrschenden Kanones und Schriften Im zweıten
Teil erkunde dieses Hefit die eiligke1 VON en und Praxısweisen VON HFrauen
und Männern und Iordert die des Gedächtnisses, der Worte, Traditionen
und exte als bleibenden TrDes und nachhaltiger Nahrung mitten In den pien

eireliung und Veränderung eın Dennoch dieses Heit N1IC. blofis eine
weıtere Aufsatzsammlung ber feministische ibelhermeneutik sSein Es viel
mehr die Diskussion theoretisch ausweılten, Sowohl die kritische Arbeit
VOIlL Femiıinistinnen den männlich geprägten Schriftkanones der verschiedenen
elig1onen der Welt als auch die feministische Einiforderung der heilligen
der Namengebung der Frauen und Männer (power OT1 Nnamıng) 1n den Blick
kommen kann
Von ihren Anlängen hat die Feministische eologie miıt der UuTtor1ıta und
Interpretation der 1De gEIUNSECN. en! ein1ge Feministinnen die 1De als
vollkommen patriarc.  sch abgelehnt aDen, bestanden andere araul, die

eine ue. für den Kampfi eireiung sSe1l HFür das vorliegende Heit Jedoch
wurde YallZ bewuflst cht die 1belhermeneutik als ema YEW da dies eiINn:
Einschränkung VOIlL ema und Perspektive auft den Kanon der biblischen elig10
lenNn edeute hätte Wir aben uns vielmehr für das ema „Die heiligen Schriften
der Frauen“ entschieden, einen ımfassenderen und interaktiven ugang
heiligen Texten EW  eisten. Deshalb möchte das Heft Schriften und TAadı
tionen eriorschen, die Frauen und Männer 1n der Vergangenheit und Gegenwart
als ihre „heilligen Schriften autorisiert oder zurückgewlesen en Es versucht

erkunden, auft welche Weise Schriften Frauen und Männer heillig werden
und WwI1e die Worte VOIl Frauen und Männern Schrift TÜr andere Frauen und
Männer werden.
Die Autorinnen vertreten die Meinung, eın tisch-feministischer ugang
heiligen Schriften N1IC. Nner. der Grenzen des ESC.  ebenenes oder des
Kanons verbleiben kann Er mul vielmehr das text und kanongebundene Para-
digma überschreiten, denn der historische Prozeis der USW.; einiıger Schriften
als kanonisch und der Ausschließung anderer hat jene Stimmen und Sichtweisen

Vn



Einlertung kooptiert, Zu Schweigen gebrac oder marginalisiert, die die herrschende,
später als „orthodox“ entilizierte Iuppe N1IC akzeptieren konnte Auf diese
Weise hat die Kanonisierung VON Texten Frauen die €  E UTtOrTTa des es
abgesprochen. Eine vielstimmige feministische Hermeneutik kann weder die
klusivistischen relig1ösen Schranken, die durch den Prozeißt der Kanonbildung,
noch jene, die durch den Ausschlufs VOIl Frauen VOIl eologie und nter
pretation rrichtet werden, eptieren. Folglich mul eine tische Feministi-
sche eologie der eirelung den Kanon überschreiten und deshalb auch e1inNne
SC Selbstbegrenzung vermeiden.
Der Terminus Bibel/biblischel1 allgemeinen die Konnotation des PIO
testantischen egT111s VOIl en  en lexten als primärem Reierenzpunkt (1o
CUS) bevollmächtigter Lehre Um eın SOILIC. westlich-autoritäres Verständnis
vermeiden, hat elne vergleichende Sichtweise der eligionen den Begriff der
Schrift als e1ine relationale und kontextuelle KategorI1e en  eln versucht.
1ne SOICHer‘: kontextuelle Verstehensweise heiliger Schriften, die sich N1IC
VO  z westlichen erständnis der 1bel, sondern VOIL der Funktion heiliger exte 1n
historischen elig1onen herleitet, STUTZT sich aul die unterschiedlichen rten
relig1öser nNY mıiıt und die Dynamik des Verhältnisses VOIl Frauen und
Männern 1n besonderer Weise autorisierten exten
Miram Levering eTNiniert „Schrifte als „eine besondere Klasse VOIl wahren und
machtvollen en, eine Klasse, die durch die und Weise gebildet WIN WIe
diese besonderen Worte VOIl Personen und Gemeinschaften 1ın ihrem geme1INSa-
1LHEeEN en auifgenommen werden 1 OIC en generatives Verständnis VOL Schril-:-
ten STEe den westlichen Begrilfi VON Schrift als einer inzıgyartıgen Gattung 1n
rage, die eine ZE Geschichte oder Morallehre bietet, und en STaMlı dessen
die Aufifmerksamkeit auft die Beziehungen zwischen den Menschen und ihren
lTexten Es hinteriragt die Aumassung, Schriften S  ert und kanonisch ljestge-
legt S1ind. Es betont die Durchlässigkeit und Beweglic  eit der die Schriften
betrelfenden Grenzen und MaC bewußt, immer wieder 1NEeUeE Hormen mı1t
Schriftcharakter oder Sem1i1-Schriftcharakter KESC  en werden.
1ıne teministische Interpretation kann Projekt aber auch deshalb NIC als
biblisches Projekt konzipieren, weil die 1De N1IC als gedient hat,
Frauen und Männer 1n ihrer untergeordneten Stelung ijestzuhalten, sondern auch
als Instrument der Kolonisierung und Entmenschlichung er‘  en ulste Das
Ethos einer tischen Feministischen eologie der eireiung 1st inklusiv: des
halb kann S1e sich cht auft die kanonischen Schriften der eschränken,
kann S1Ee die Autoritätsansprüche androzentrischer Schriften und Traditionen
N1C akzeptieren und sich auch N1IC. aussC  e1Slic auft die Lehren der 1De
beziehen. S1e rückt vielmehr die utorıtät, das Handeln und die spirıtuellen
edürlinisse VOIl Frauen und Männern 1n den Mittelpunkt. S1e besteht araul,
sich „  enDarun  ‚66 des es aller Frauen und Männer willen ohne usnah

ereignete. Deshalb mu1ß sich, WIe ich ın „Dearching the crıptures” betont
habe?, eine grenzüberschreitende feministische Eriorschung der Schriften e1INe
zweilache kritische Herangehensweise ane1gnen: S1e mu1s die Schriften unter-



suchen, WwI1e den ato eines Verbrechens untersucht, und S1e mu S1€E VO  z Einleritung
„heilligen Standpunkt verlorengegangener beireiender Tradıtionen und ihrer N1€e
verwirklichten Möglic  eiten aus ıntersuchen.
Wenn den zen mehr auf die Beziehungen zwischen Schriften und Men
schen als auft die UTtOrMtLa& und Normatıytät e1INes Kanons legt, dann betont
dadurch, Schriften als kontingente historische anıflestationen anzusehen
SiNd, die ın jeder 1Tuation wieder NneUu interpretiert werden mMusSsen EKın
olcher ugang kann autmerksam werden die ınterschiedlichen Weisen der
ezeption und die verschiedenen Wege der chriftwerdung, die die aGcı dieser
besonders gehe  en ‘] exte begründen. em dieses Heit die 1De Hre!
„Schriften“ ersetzt, bringt auch das ambivalente er  N1Ss Marginalisierter
ZU1I 1De Z Ausdruck DIie Autorinnen S1Nd sich N1C dessen bewulst,
der Prozeii der onbildung jene exte ausgewä hat, die den hegemonilalen
(GGemeinden und der Führung 1n den biblischen eligionen akzeptabe. erschlenen.
DIie Autorinnen des es gehen auch davon AauS, kanonische Utor1La VOIl

der Geschlechterdifierenz oder besser VO  Z Kyriarchat>® insoiern geprägt 1ST, als
1E ın und durch das Zum-Schweigen-Bringen und den Ausschluf VOI Schriften
VON Frauen und anderen Marginalisierten tabliert wurde ıne kritische Temini-
stische Hermeneutik iolgerichtig N1IC das geschriebene Wort miıt
Priorität, sondern emMm' sich eiıne entsprechende ürdigung der TAadıl1oN
VOIl Frauen, die ZU Groiteil mündlich überlieiert S1Nd.
Kurz yesagl, dieses CONCILIUM-Heit N1IC LLUT das kritische Verhältnis VOIl

Frauen egemonialen Kanones untersuchen, sondern Iordert auch die
des „Wortes” als Erbe der Enteigneten Kampi eirelung und Veränderung
e1n. Feministische Theologinnen traten N1IC 1LUT TÜr eıne T1USCHeEe Interpretation
der Schriften e1n, sondern auch die Anerkennung der UTtOrNTAa und tivität
Von Frauen, die GE €  ge Texte identifizieren. Diese UTONMTAa und Aktivtät
Sind vlels  mig und perspektivenreich.
Feministische Theologinnen eglicher ethnischer oder relix1öser Herkunft aben
N1IC 1UTr C6 Methoden der Interpretation en  en versucht, sondern sich
auch NEUE Schriften em' Womanistische Wissenschaftlerinnen aben die
Schriften schwarzer HFrauen als €  XC Schriften propagle:  9 Mujerista- Theologin-
He aben das en VON Frauen heiligen Texten erklärt, und aslatische
Theologinnen aben die 1De 1n den Kontext der heiligen en der oroßen
asilatischen eligionen eingebunden. Aifrikanische und indianische Männer und
Frauen betonen die Bedeutung der mündlichen Weitergabe ihrer heiligen Tadı
tionen. Andere wollten e1in 99  201  es estament“ schaffen, indem S1e die Geschich
ten eute ebender Frauen und Männer mı1t Offenbarungscharakter sammelten:
S1e aben dazu auigerufen, die Schriften aller Männer und Frauen anuf der Welt
und N1IC. derer des Okzidents miteinzubeziehen und die annungen
schen dem jeweils unterschiedlichen Verständnis der VOIL ChristInnen,
uslimInnen und en und Jüdinnen problematisiert. Von OCAHSTer Bedeutung
ist feministische Theologinnen verschiedener theoretischer und relig1öser
Provenienz anerkannt aben, Verständnis der heiligenenN1IC. LLUT



Einleritung VOIl der jewelligen relig1iösen Überzeugung, sondern auch VOI ihrer konfessionel-
len erortungängt
Zum möchte ich Prof. wok an 1 amen des Direktionskomitees
VOoOl GONCILIUM anken, S1e bereit Wi  9 diesem Hefit als Gast
Herausgeberin mitzuwirken. Ich weils besonders schätzen, S1€e für
dieses Projekt ihre wertvolle Zeit und ihre intellektuelle Energ1e ZUTr Verfügung
yestellt hat Ohne ihre tischen Gedanken und ihre intensive e1ware dieses
Hefit N1IC zustandegekommen.
Wır oHien, dieses Hefit einen bereichernden interrelig1ösen feministischen
1  0g ber die heiligen Schriften auslösen WIN| der bislang aum 1n Gang
gekommen 1st. Wir Sind uns sehr wohl dessen bewulst, dies K UH eın nfang
sein kann ınıge der Beiträge, die vorgesehen en, konnten NIC verwirk-
licht werden, andere wurden N1IC geschrieben, weil keine Autorin gefunden
aDen, die diese Auigabe übernommen Wır meınen dennoch, dieses
Heit ein gyuter nlang und e1in 1n die richtige Richtung ist. Es Jegt EUZNIS
aD VO  S vielstimmigen und perspektivenreichen Verhältnis VON Frauen heiligen
Schriften, ob S1Ee 1UN chriftlich oder mündlich überlieiert S1ind.

Levering, Einleitung, In 1es Rethinking cripture. ESSays irom omparatıve
Perspective, New ork 19809,

Schüssler Fiorenza Searching the Scriptures, Bde., New ork 1993 1994
Ich habe den Neolog1ismus „Kyriarchat“” (vom rnechischen die Herrschaft des kYT10S,

des Herrn, e1sters, Vaters, Ehemannes, mit dem deutschen Wort Herr-schafit trelfend wieder-
gegeben geprägt, ZUM Ausdruck rnngen, exte und Traditionen nicht LUT andro-
entrisch, sondern kyriozentrisch Sind, das heilöt Interesse der lite der gebildeten weilsen
westlichen Männer fiormuliert ind DIie Geschlechtszugehörigkeit als nNnstrumen: der eIT
schung ist immer durchmischt mi1t Rasse, Klasse, Kultur, Alter und Kolonialismus.

AÄus dem Englischen UDerse' VOIl Dr. TUNO Kern



TG g AL Von Frauen ITQı S (eldindaı

elche Schriften sınd neilige
Autoritat?
)Iie ambıvalente olle der 1De| IM en der
lateiınamerikanıschen Frauen

Ivone Gebara

Einführung
DIie ten Fragen, die Männer und Frauen, welche sich m1t der Heiligen Schrift
befassen, immer wieder stellen, scheinen bei denjenigen, die S1Ee hören und
eantworten versuchen, ein Erschrecken auszulösen. Einen olchen
Schrecken riei ich hervor, als ich dieses Artikels einıge VON der
chen TAadılion gyeprägte Frauen nach dem 1n und der UTtOrTTA) der 1n
ihrem en beiragte. DIie rage erschien ihnen sonderbar und überraschend S0
als hätte ich VON ihnen verlangt, S1e etIwas dachten, das 1n der unmittelba
1enNn Welt ihrer tagsbeschäftigungen N1C vorkam. Meine rage schien Aaus

einer ten Truhe miıt VEISESSCHNECN „Klamotten“ hervorgeho. worden Se1IN, die
keinem unmıttelbaren Nutzen dienten Nach anlänglichem Unbehagen wurde die
rage auigegrifien und stiefß Überlegungen All, die ber S1Ee hinausgingen.
Das erste Erschrecken mancher Frauen Aaus der Schicht des einfachen es
betrafi die atsache, meıline rage nach der 1DEe miıt der rage der uUutor1ıta
verknüp: Se1IN schien. Ich hatte gelragt, ob die 1DEe ın ihrem en UTtOor1ta
esitzt In ihren ugen jedoch jemlich seltsam, die mıiıt UTtorta ın
Verbindung bringen UTtOrTA) 1st TÜr vıele VON ihnen m1t e]ner äußeren aCcC
verbunden, die autf en einwirkt, m1t einem ZWang und SORar miıt olizeige-
wal:  —m DIie 1De erschien als etwas anderes, i1emlich weıt WC? VOIl olchen Erfah

Die meılsten römisch-katholischen Frauen, miıt denen ich Sprach, wulten
ber die weni1g Bescheid 1 Das en1ge, das S1e wulsten, sSTammte VOI den
Texten, die S1e 1n der Sonntagsmesse yehö hatten, und trotzdem kannten S1E LUr

Teile VON Geschichten und verwechselten S1Ee miteinander. Tatsächlich en S1E
keine eigentlichen Bibelkenntnisse, und, WIe eine VOI ihnen M1r sagte, „WCILN
ich e1inNne aC cht kenne, dann kann diese aCcC auch keine
UTtOrTAl ber meın en ausüben“. In einem espräc mi1t einer anderen
ITUpDe, die mehr elig1öse Bildung besaß, erinnerten sich ein1ıge HFrauen die
aditionellen Antworten, die S1e 1n ihrer Jugend kennengelernt hatten, or
ten, die sich aul die Schritt als „Worte bezogen, die völlige UTtor1ta ber
uNns habe Andere Frauen derselben ITuppe WaTeNn unentschieden und zögerten
bei der rage S1e versuchten, miıt den Markierungen des Fem1in1smus, die
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Die S1e sich einverlel en; antworten, aber S1Ee konnten ber gegenwärtiges
ahrung Von Verhältnis keine arheit gewinnen. jeder andere bezeichneten sich

Frauen miıt
eılıgen als Christinnen, S1e en jedoch N1C die Gewohnheıit, 1n der 1De

Schriften lesen, und hielten S1Ee cht für eiıne Autorntät 1n ihrem en Und noch andere,
1 allgemeinen Aaus protestantischen chen, etLONteN, die 1De sSe1 WIC. be]l
derGach elner aul ihre Fragen nach dem INn des Lebens Ich
beeindruckt VOIll der atsache, manche Frauen, VOT allem Adus den Pängstkir-
chen, hervorhoben, die 1DEe gebe ihnen Antworten auf das Problem des Lebens
ach dem Tod, und diese Antworten se]len WIC.  p das en eute
estehnen
Von den Frauen, miıt denen ich Sprach, en ZWEe]1 den Kursen des CEBI
Centro Ecume@n1co de Estudos Biblicos teilgenommen, die ohne Zweiftel vielen
Frauen 1n ateinamerıika geholien aDen, ber en und soziopolitisches
Engagement nachzudenken. Wenn ich das espräc. mi1t ihnen gyeführt hätte,
dann waren vermutlich die es  ate dieser iniormellen Untersuchung teilweise
anders ausgefallen. Doch ich ählte als Gesprächspartnerinnen diejenigen Tau-

dUu>s, die ach meıliner Ansıcht die Mehrheit repräsentieren. S1e regten mich
dazıu A, Aspekte Jenselts der 1DEe edenken, auft die andere, miıt den
kirchlichen Strukturen verbundene Frauen mich wohl NMiIC gebrac en
Deshalb WEel1ST dieser ike viele Grenzen auf und bringt einsellige tandpunkte
ZUT Sprache, ber die nachzudenken interessant Ist, WIe ich meıne, VOT

allem, WeLNn wichtige Aspekte des Lebens der Frauen aus dem ilieu des
einiacheneskennenlernen
Die sehr unterschiedlich ablauienden Gespräche m1T verschiedenen Gruppen
mündeten ın den meılsten Fällen 1n elnen interessanten 1  0g ber die rage, Was

Uutorta E1 und WT1en der Menschen UTtOrNTAa habe
DIie Frauen, mı1t denen ich mich unterhielt, gygehören verschiedenen Gesellschafts
SCNICHATEN VOIN Frauen Aaus dem einfachen Volk, die 1n ihrem Wohnviertel eine
YEWISSE ührungsrolle besaßen., bis Akademikerinnen m1t guter relig1öser
Bildung.
Mitteilen möchte ich 1ın diesem Artikel eine ischung Aaus Erfahrungen und
vielfältigen Gesprächen, die meılne eigene Reiflexion anknüpit |iese
Gespräche oten Nahrung und regten meın Denken und Adus ihnen
gewinne ich die Inspiration und die Zutaten, dieses gemeinsame „B tu
backen und anzubieten. Möge schmecken und uUuNsSeTEeN Hunger nach Erkennt-
N1S, ach Gerechtigkeit und Zärtlichkeit stillen!

er omm Autorität?
Hat die 1De überhaupt UTONMTAa: TÜr die Frauen” Wenn ]9, VOIl welcher ware
diese Autorntät?
Bel meınen Gesprächen merkte ich, die meılsten Frauen einen Unterschied
zwischen erworbener UTtorıta und EIZWUNSCHCI UTtOrta machten ESs yab auch
eine überzeugende Behauptung des personalen Ich als UTtOrta DIie Unterschei



Welchedungen WäaTenNn cht sehr präzise und N1IC. abgegrenzt, aber S1Ee lassen
Schriften SINndLebenserfahrungen voller Sinn erahnen. Ich versuchte, den angedeuteten heıilıgeeen ugang en und ber ihren nachzudenken.
Autoritat?

M Frworbene Autoritat
iıne erworbene Autontät cheint jene se1ln, die sich autf die Gegenseitigkeit
der Beziehungen STUTZT In diesem SIinn ist die Person der „Schaiffun dieser

VOI Uutorıta beteiligt. Es handelt sich eine Autorıität, die sich verwirk-
liıcht, weil ich zulasse, S1e TÜr mich xistert. Und S1e xiıstiert tür mich, we!ıl
ich 1n gewlsser Weise S1e existlere. Diese VON Autorität kann interperso-
nale und kollektive Dimensionen aDen, die durch elne gemeinsame Verantwor-
LUunNg gekennzeichnet S1ind.
In dieser 1NS1IC sprachen manche Frauen VOIlL der Autorität der Freundschaft
und der UTOrTta: der VOIl unelgung oder 1e geprägten Beziehungen. In
diesen Beziehungen esitzt das Wort der oder des anderen einen Wert, mufß
respektiert werden, weil ihr oder SeIN en uns WIC  © ist. Die utorıta
„geschalien” oder VerwIr.  cht sich
aufgrund einer Wertschätzung, eINnes
„Wohl-Wollens“, das sich 1n der Bezle- Die Autorin
hung autfbaut /vone Gebara, Professorin Für Philosophie und Iheologie;
Die andere Person utorıtät, we:il Miıtglied und Professorin des Okumenischen enNtrums für
ich 1n gewIlsser Weise zustimme. Es Volksbildung GESEP), ıtglie: des Z/entrums Für Frauen-

1Dt elne Verpflichtung oder eın Eın studiıen und Fragen der Geschlechtsidentität der Univer-
sıtat Von S00 'Qulo NEMGE); Wissenschaftliche 1T0rDEel-verständnIis, das 1n der Beziehung en  —
terın des Nationalen aies Für Wissenschafts- und Tech-STe nologıieentwicklung (CNPOQ). Mitglied der Ürdensgemein-In gleicher Weise ist auch die erworbe- scha der Schwestern Unserer Lieben Frau. Veröffent-

Autorität VON Gegenseitigkeit C lıchungen da Re/gi0sa. Da eol0gıa patrıarcal
kennzeichnet, besonders 1n der Gestalt teologıa feminista. {Im desafıo Dara futuro, SO0 aula

1992; The Face of Transcendence Challenge thegemeinsam getroffener Entscheidun
ZCI, 1mM Austausch VOI Kenntnissen Headding of the in Latın Ämerica, In Schüssler

Fiorenza (Hg.), Searching the Scriptures. 1I Feministund ın der egeznung aul der Ge Introduction, New York F993; rindade, COISOS velhassebene ESs gyeht eine uto Um eNSAIO ecofeminista, SÄO Paulo 1993; eologıa
ntät, die auf gemeinsam wahrgenom ritmo de mulher, S00 aUulo 71994; €eol0gia

erantwortung beruht TOTZ ecofeminista, S00 'aulo 1997; (ZUS. mit Lucchetti
der 1n allen menschlichen Beziehungen Bingemer) Marıa, utter Gottes und Mutter der Armen
bestehenden Schwierigkeiten cheıint (Bibliothek Iheofogiıe der Befreiung), Düsseldorf 988.

Anschrift: Ruyuag [ UuIZz orge dos 5Santos, 2768, /abatınga,diese VON UTtOr1TA) dem Alltag VIEe-
Camaragıbe, PE Brasılien.ler Frauen oder iniach dem Lraum

eher entsprechen, den S1€e VOI der
Gestaltung ihres Familien oder Beruifslebens aben
Ich habe unter demselben Cckwinke auch iestgestellt, bestimmte
Musikstücke, er oder Bücher ber uns UTtOorta aben Sie beeindrucken uns

sehr, S1e uns 1mM Innersten en und uUuNSeTe Gefühle CITICHCN. Wır



Die pllegen e1iNne Beziehung ektiver UTtONMTLAa ihnen, manchmal ber längere Zeit
Erfahrung VvVon Und WEn die UTtTOrT1La Gefühl verankert 1st, S1e lahig, gyute BeziehungenFrauen mıt

heılıgen stärken, esimMmMtTte Verhaltensweisen hervorzurufen und SORal den Örper
Schriften dazı bewegen, esimMmMte Handlungen vollbringen. Es sich eın

mobilisıerendes Einverständnis. Es ist S! als ob das uns  er ın seiınen VOI -

schiedenen Ausdrucksfiformen 1n uns verborgene Gefühle, eingeschlummerte
Sehnsüchte, Iräume oder ofinungen weckte Als ob das en 1n esiMMtTe
Richtungen lenkte, unNls etwas zeigte, uns auftf uUuNnsSseIeN egen estärkte und sich
manchmal Z Echo uNnsSseTer mme, Z Ausdruck wichtiger Aspekte uUuNnsSeI1I6sS

Lebens machte Das Werk cheint das ZU. Ausdruck bringen, Was

ausdrücken möchten In gyeWISSer Weise die uUunNnserTeSs es oder
MaC Wort vernehmbar. Es ver. unls dazıul, können,

dies tühlen oder rleben
Die „erworbene utor1tät“ cht 1immer SCEreCHLEN, gyuten und So1l11ldarı
schen aten uUunNacCAs einmal die UTtorıta: N1IC auft eine Analyse
moralisierender beschränkt werden. Wır versuchen, S1E beschreiben, ihre
chlauheit, ihre CNO6  el und 1dersprüchlichkeit 1n uUuNnseTeIMN en erfas-
SC  D Das Entscheidend: i1st der Gedanke die Beziehung, die sich zwischen dem
Werk und demjenigen, der bewundert und sich eigen MacC en
Diese Beziehung steckt voller Ambivalenzen, Paradoxien und Reichtümer S1e ist
VOll der Auinahme des „Anderen“ 1ın uns, aber auch des 9  eiıche  6 gekennzeich-
net, dessen, Was uls 1N den Schritten uUuNnseTeS Lebens bestärkt und unlls

weiterzugehen.
übt das Andere, das unls anzieht, ekannüıc einen besonderen 1n auft

unNXs AU:  D Das heilst, uns VOL den Empfändungen oder Gedanken, die ın
unNns hervorruft, widerstandslos esseln lassen. Deshalb sprechen davon,

VOIL einer bestimmten Person oderel oder einem estimmten Buch oder
Bild „begeiste  66 S1nNd. Und diese Begeisterung wirkt äußerst mMO  sierend
ıne allgemein übliche Verhaltensweise gegenüber dem „Anderen“, VOTI allem,
WEeLN als außergewöhnlich schön und SORal als etwas „Höheres“ angesehen
WITr| esteht darin, bewundern und gyleichzeitig 1n selıner Beziehung unls

€es  gen Diese Hervorhebung ın ezug auf uUunNs geschie olt 1n HKorm der
überschwenglichen etonung der TO des/der Anderen und gyleichzeitig der
überschwenglichen Betonung der einhel des Bewunderers/der Bewunderin.
eiches lt Iür die ewunderung des Schülers das Wissen se1INes Lehrers
oder der des 1CHNTters selne ihn inspirlerende Muse
TO und einhe: scheinen sich anzuzlehen und sich legitimieren. DIie
einhe:r des einen egitimiert die TO es/der anderen und umgekehrt. Eben

cheint die CNO  el des einen dieeldes anderen ınterstreichen
oder dieeranderer eutlicher hervortreten lassen.
jele unstwerke VON orolßer el bringen die EW; undel
es  mnter Situationen ZU Ausdruck DIie Schönheit des USArucks der
menschlichen ragödie kann das Unrecht ANDprangeIN. Deshalb annn der
Ausdruck des NreCcNts Z uns  er. werden, Wenn Urc die Inspiration



elchee1INeEeSs Künstlers/einer Künstlerin dargestelit WIr| der/die die uns des Äus-
FÜG beherrscht Schriften sSiınd

Diese ethisc.  sthetUsche Lektüre cheint zunächst einmal eine hohe Dosıis Dua: heılıge
Autoritat?I1smus und eine gehörıge Dosis hierarchischer Aumassung VOll den menschlichen

Beziehungen nthalten, insoiern S1e Gegensätze zentiwe Auf den zweıten
Blick aber ze1ıgt S1e die Vermischung und die mbivalenz auf, die der menschli-
chen Existenz selbst innewohnen, und diese erfassen 1st außerordentlic.
WIC  g
Ich STe iest, diese mbivalenz VOIL manchen Gruppen VOIl Frauen erlebt

1n ihrem er  N1Ss den es  en und den vielfältigen Situationen, die die
helligen Schriften aısmachen. DIe Idealisierung der VEISANKECNCN Geschichte
oder des Lebens einıger Personen hat elnerse1lts als eine HOorm der Unterdrückung
VOl Personen und Gruppen und andererseits als „Vorwand“ IUr die eirelung
gedient. Alles hängt VOIL der positiven und kontextuellen Geschichte dessen ab,
der sich dem Text nähert SO sagte mMI1r eine Frau, die sich sehr TÜr die
interessjerte: il erkenne ich mich manchmal als stark und manchmal als
unterdrückt.“ Es o1bt keine absolut gen Gesetze, den} eiINeSs
er auf die Person, die chätzt, verilizieren. Wohl aber o1bt eine
urivalenz, die sich abhängig VOIl den jewelligen Situationen und der Beziehung
dereweilligen Gruppen einem Text, einem Werk oder einer Person erg1
ıne andere übliche Verhaltensweise gegenüber dem „Anderen“, der „Sache“, die
Fragen aufwirit, ist der 1,  0g Im TUnN: 1st der Text oder das uns  ChH bei
dem hler auch die er VOI ılmkunst, Photographie und Fernsehen einbe-
zıehen, OTrWAan!:ı für einen 1  og DIieser 1  og hat eiıne besondere HForm Der
oder die andere, das Werk S1INd ein wichtiges atum, aber die wichtigste Rolle
spielt die des ubjekts, das für diese egegznung en i1st Letzten es betrach
tet und analysiert S1e oder das, Was S1e sehen oder lesen, immer 1 nblick aılf

eigenes en DIie Rolle der Subje  tivität entlarvt den OÖbjektivitätsanspruch
der aturwissenschaften und ihrer Uutorıta IS S1e dUu>, als oD der Zeiger
der Waage des Dialogs mehr nach der einen als ach der anderen e1te ausschla-
C DIie Interpretation legt den zen mehr aut das en dessen, der nterpre
uert, der ZU espräc aumnorde: der die Gegenwart ach Auswegen SUC
Es ist als ob die Interpreten jeweils ihr e1YeNES en Z Maisstab der
Interpretationen machten In diesem 1nnn könnte Z eispie. 9
der Leser/dıie Leserin der 1DEe ber diese UTtoOorı1ta ausübe.
DIie „erworbene utor1tät“ erhebt den Änspruch, den autorıtären und unter-
drückerischen ystemen SC gegenüberzustehen, denen eine Vorstelung VOIN

UTtOrTtal „Üüber  66 die Menschen zugrunde liegt Und 1n dieser Hinsicht ist auch die
1De mıtgemeıint.

Erzwungene Autoritat
Die IZWUNZENC UTtOrı1ta: ist die cht gefühlsmälsig ETW UTOorTa) ESs geht

die utorıtät, die die Gesellschaftsbeziehungen regelt. Sie ist UTOTMTAa ber
Personen; S1€e hat aC. Zwang auszuüben, und mu18 1 Zusammenleben der



Die rTuppe oder be1 manchen Menschen SORar ın interpersonalen Beziehungen
Erfahrung Von zeptiert werden.

Frauen mit
eılıgen In diesem ınn edeute UTtOoNMLa en elne Mac  eziehung herzustellen, die

verschiedene Eigenschaften und Nuancen besitzt DIie CIZWU.  C UTtOrTTa:Schriften
bringt die Fallgruben der aC den Tag, die sich ZUiT: UTtTONMTLa ber andere
MaC AÄAus ihrer eigenenngdecken Frauen andere Aspekte der Labyrin
the der aC auf, weil S1e S1Ee Aaus eigenem Erleben kennen.
Da Sind jene, die die aC sich reilsen und ihre UTtOrNMTAa anderen auizwingen
Da Sind jene, die Aaus den ınterschiedlichsten Motiven ihr en 1n die Hand
anderer egen und sich 1n eine unterwürhige oder autorıtäre Beziehung ihnen
begeben Es cheint als brauchten S1e das VO  = „Anderen“ stammende Gesetz,

existieren können. Als ob die AÄAutonomie S1e edrücke und elner
unerträglichen Last S1€e würde. Und da Sind jene, die die UTtorta „Dienst”
den ernabensten Menschheitsidealen HNEeENNEN und 1n der nach der Legitima-
t10n suchen, S1Ee auszuüben. In dieser Hinsicht aben Frauen immer wieder die
„Fallgrube der „Dienst” gygeNannten aC auigedeckt, besonders, WEn diese
VOIl elıner relig1ösen eolog1e egitimiert WIN die 1n der die Bestätigung für
die Reinheit dieser Horm VOIL aC SUC DIie patriarchalische reli21öse a
STe sich olt als 99  ac des Dienstes“ dar und verschleijert damıt die Fesseln, die
S1e aul subtile Weise Leben der Frauen anDdrın Aus diesem Grund mu13 S1Ee
VOIl den realen uswirkungen aul das en der Menschen her analysiert werden.
Nach em kann jeststellen, die die meılsten Frauen Aaus dem
einiachen Volk weder als erworbene noch als ZWU.  C utorıta einzuordnen
1st. Was S1e Z UTtOorta: mMac. 1st vielmehr die desjenigen, der S1e als
uUuTtorıta benutzt. DIie UTtONMTAa: omMm unmittelbar VOIl demjenigen, der S1e
seinen Be  Ssse sel1ner relig1ösen Bildung oder se1ıner eologie eNTSPre-
en! interpretlert. DIie 1De ist „Lext als orwand“ texto pretexto), S1€e ist
„Instrumen . 1st VEITBANSCENE Geschichte, die 1mM Blick auf gegenwärtige Be
ürinisse ortwährend re-aktualisie
In diesem un nm meıiıne assungz N1IC m1t der VOI

überein, der olfenbar arau insistiert, die gemeinschaftliche Bibellektüre 1n
Lateinamerika die „kulturelle, die Geschlechtsidentität betreffende und die öko
ogische Dimension des es0erNst nehme. Ja, behauptet SORAaI,
die VOINl den Gemeinden VOISCHOININCGIC Interpretation sich 1n der Tradition der
en und unter der ltung des chlichen Lehramts‘“% vollziehe. Diese Be
auptung entspricht N1IC. meılner Erfahrung und auch MIC der vieler Kollegin-
S  S Beünden unlls z N1IC mehr 1n derselben hierarchischen Struktur
ideologischer ontrolle Und Jeiben bel1 i1ihm die Frauen” Wo 1st atz ihre
AÄutonomie gegenüber eıner patriarchalischen Tradition, die S1e marginalisiert
und uınterdrückt hat? Am Ende se1nes Artikels spielt der UTtOor aul die „Perspek-
{1ve der Tau  06 be]l der Interpretation der AIl, ohne jedoch daraus Konsequen-
Z611 1 Sinne der Errungenschaiten der Teministischen Hermeneutik
ziehen.



elcheDas personale Ich als Autoritat
Das Nachdenken ber die Utor1La rachte einige Frauen dazıl, 1n sich selbst die Schriften SIind

heılıgeue der UTOTTA ber en entdecken Wenn einerseıts notwendig Autoritat?
1st, den Bezilehungscharakter und die Fragilität uUuNnseTeTrT KExistenz 1n Erinnerung

rufen, 1st andererseits nötig, die Bedeutung dieser Entdeckungen als
Schritt ZUT Durchsetzung der Autonomie der Frauen unterstreichen.
Auf die rage „Wer ist UTOTTA: S1e 7“ autete die me1st, nach
einigem Öögern m erster |ınıe ich se Ich gyebe Z  9 die mich
stark beeindruckte ihrer Entschiedenheit und ihrer ontextualisierung,
VOT allem Aaus dem und mancher Frauen. Als ob S1E etwas SAllZ Offensic  es
geäußert en, das ihrem Alltag gygehö Das schlagende Argument tützte
sich auf die atsache, die meılsten nahezu allein die Erziehung ihrer er
und den Kampi umls Überleben auf sich en
DIie rage Frauen gestellt worden, die ter als vierzig Jahre WarTrTen und ein
VOI Leid und Kampf epragtes en nNtier sich en Es scheint, als könne
sich das Ich als UTtOorı1ta einen selbst ın der äglichen Konfifrontation miıt den
uınterschiedlichen Kreignissen lestigen. inıge Frauen, die m1t der Schrift besser
vertraut WAaICI|, veranschaulichten ihre persönliche UTtONMTtAa mi1ıt Bibeltexten,
als estätige die Erinnerung das Gehörte ihre Erfahrungen. I3G Erinnerung
ergangenes, Geschichten, die S1E gygehö en, Psalmverse, atze Aaus dem
vangelium ilustrierten ihre Erzählung und verliehen ihrer Deutung eine YeWIlSSe
Leg1  a  on
Zum eispie. sagte eine Frau, als S1Ee ber die Schwierigkeit der Kindererziehung
sprach „Ist N1IC wahr, Was die sagt, bel allem, Was GL preu
und Weıizen miteinander vermischt sSind?“ 1ne andere sagte, nachdem S1Ee VON

eiInem Konflikt 1n der Kirche zwischen einıgen Frauen und dem arrer erichte
hatte ‚Diese Geschichte, Frauen 1n der Kirche N1IC sprechen sollen, STEeE
schon 1n der DIie Ungerec.  gkeit gegenüber den Frauen ist6 Und elnNe
andere SC die jestgeste hatte, wWwI1e schwer sel, die Lebensbedin

der Armen verbessern, kam dem Schlufs AIcCH y]laube, die
Geschichte VO  = Inme und der Erde NIC bald eintreten

wird.“
Einen olchen miıt der 1De bezeichne ich als niormell Wenn die
1n diesem SInne gebraucht WI dann 1en ihre UTtOrTTA! der ustrauon oder
auch dazu, Beispiele anzuführen, Posıiıtionen untermauern, en tes Wissen

erinnern. Kleine Stücke VON Geschichten, Sprichwörter, Redewendungen W@eI -

den m1t dem Gewebe der gegenwärtigen Geschichte vertlochten Es 1bt keine
formalene! keine etaillierte Kenntnis der Bücher der oder der onkre
ten Geschichte ihrer es  en Im TUN! hat die miıt dem Bereich der
en Bedürfnisse der Frauen, insbesondere derer, die u Überleben kämpfien,
NI ıunmittelbar un SO die auch nicht kritisiert, und VOl der 1De
als patriarchalischem Buch 1st N1IC die Rede Das Alltagsleben o1bt eben infach
keinen ilrekten Anlals, 1n der nach Auswegen Aaus den Schwierigkeiten
suchen, die 1mM Alltag erlebt



Die Um die aC noch verdeutlichen, möchte ich arau: hinwelsen, die
ahrung vVon informellen Verweise auft die 1De sich auch mıiıt anderen Verweisen vermischen.

Frauen miıt Zum eispie. auf beliebte Musikstücke, aufi Personen ‚einer erfolgreichen Ferneılıgen
Chritten sehsendung, die die Herzen vieler Menschen eWwe hat, auftl esiımMmMmMtTte Ereign1s-

Wohnviertel, die als eisple. gerechte oder ungerechte Sachver.
herangezogen werden. Ich erinnere mich eine Frau, die e]ner anderen Kat
schläge gyab und sagte: „Du wirst doch N1IC machen, WIe die Manıa 1n
der Sieben-Uhr-Serije ii

Allerdings WwIrd äulgsten auf die Ratschläge der Mütter und der rolmütter
ihre zurückgegriffen. Der ezug auf die Gestalt der er schien INır
Starksten sSeIN. Ich habe e1ine Tau Sinn, die sagte „Diese Art, miıt

Leuten umzugehen, habe ich VON meılnerergelernt.“ Und eine andere meınte:
„Jch WUrzZe das Fleisch WwWI1e meıine roßmutter INır beigebrace Diese
ue. der UTONMTAa cheint WwIe eine „HCUEC ultur“ und CUue

wachsen, die VOI Frauen YESC  en

Die Ilusıon der religıösen aC
Wenn ich auf der einen e1te feststelle, 1n den Frauengruppen eın
espür für aC und uUutorıta 1Dt, möchte ich andererseits die Ilusionen
hervorheben, denen die religx1öse aC eute och immer für sich selbst
eSTZ  en cheint
Immer stärker wächst 1n IMIr die Überzeugung, lejeniıgen, die die institutio
nelle relig1öse ac innehaben, sich 1ımmer mehr auft eine Phantasievorstelung
VOIl Volk beziehen, VOIlL einem Volk WIe S1e SEINC en Und diese Vorstel
lung ist mManc. die VOL eInem Volk das sich den ehren der unte
und manchmal die VOIl einem Volk, das VO  = e1s des vangeliums noch weıt
ntiernt 1st. Diejenigen, die 1n den en eine YEWISSE Horm VON aC
innehätten, sel]len seine Evangelisierung und Se1INeEe ekehrung verantwortlich
aruber hinaus sSEe1 ihnen die aC u  e  agen, auft den Weg des uten
Jühren, als sich „wehrlose chaie“, die Hirten nötLeen

der Grundlage der eologie der eirelung begannen manche Intellektuelle
Aaus verschiedenen en davon sprechen, die e1In ndamentaler
Bezugspunkt für das Alltagsleben der Armen, eın Instrument 1 Kampi
eirelung oder ein AC. das die Geschichte der Ärmen erhelle, se1l Wenn die
SC Bewegung 1n fast allen ern Lateiname  as wirklich eiNne edeutsa:

atsacne We dann mu1s m1t dieser Feststelung aber auch die rage einher-
gehen Was 1st das elne 1DeEN die die Armen AC und ist” Wer Sind
diese Armen”

21 Femimnistische Hermeneutik als nolitische Hermeneutik
AÄngesichts der Nn  icklung der teministischen Bewegung 1n ihren unterschiedli
chen Ausprägungen ist eute nöfig, anaC agen, WIEe dieses C (die
1bel) das en dieser Ärmen erhellt, WEn sich be1l ihnen HFrauen handelt



elcheIch meıne, die Hermeneutik der Beireilungstheologie die Unterdrückungs-
Schriften SIndsituation der HFrauen N1IC. genügen edacht hat und sich auch N1IC der Per
heıligespektive der Geschlechtsidentität bedient hat, die ungerechten aC Autorität?ver‘  N1ısSse zwischen Männern und Frauen egreilen.

In diesem un omMm der Beitrag der feministischen Hermeneutik der 1DEe 1NSs
pie. Es geht eine 1n erster Linıe pO.  SC  € Hermeneutik, insoiern S1e miıt
eiInem YallzZ estimmten Ziel 1n den el die Interpretation der heiligen
Schriften eintritt
In dieser Hinsicht y]aube ich, die el der Exegetinnen und Theologinnen

die Frauen, die inr en der christlichen Lehre ausrichten, aum
eine Rolle spielt, aber auft institutioneller ene einem koniliktträchtigen
1  og herausiordert Genau hiler meılner Meinung nach der politische
Kampf oder die roberung VOIl Räumen STAaTT, Namlıc auf der ene der Interpre
atUlon, auf der ene der onstruktion VOLl SInn und SC SOgar auf der
ene des chlichen Lehramts
DIie teministische Hermeneutik durchbricht se1T einıger Zeıit die männliche Vor:
herrschait 1n der Bibelwissenschalft, insofern S1e eine andere Interpretation der
exte vorlegt und insolern S1e die mbivalenz der männlichen aC bel der
Interpretation der exte selbhst deutlich MacC Der Prozeiit der Dekonstruktion
und Neukonstruktion auf der rundlage des Feminismus rTweıtert die eigentliche
edeutung des Lextes und arbeitet Beziehungen heraus, die VOIN 1n der patrıar
schen Tradition ausgebildeten Leserinnen aul den ersten Blick N1IC erkenn-
bar waren gewinnt dieser Prozeiß IM aul die Kultur und bringt
NeUe Möglic  eiten hervor, sich die Beziehungen unter den Menschen vorzustel-
len
DIie leministische Hermeneutik prangert die 99  aC. terben lassen“ All, die
die patriarchalische ngVOIN Aa estimmt Diese aC bringt konse-
quenterwelse eın VOIl Mann-Sein, ©  ein, Herrscher- und Krleger-Sein
hervor, das Z OCAStTeNnN Ausdruck der Männlichkeit geworden 1st, die die
melisten er bewundern ®© Auf diesem Weg rühren die Exegetinnen und Theo
oginnen den Grund{iesten des kyrlarchalischen Systems, WIe sabe
Schüssler Fiorenza* nennt, und leiten eine Aktion EHNT die die Verllechtung der
Unterdrückungsmächte Jense1ts der allein auf der Klassenherrschaft basierenden
Analysen auizeigt.
Ich meıine, diese institutionelle DO.  SC Dimension der feministischen
Hermeneutik, obgleic. S1e cht unmittelbar den Alltag der ATINEN HFrauen betrilit,
ennoch gAallZ und 1n deren Dienst Ste. weil S1e Namlıc. die ersten pier der
patriarchalischen relig1lösen Herrschait Sind.
Eın anderer Aspekt, der VON den lateinamerikanischen Theologinnen und 1De
wissenschaftlerinnen se1it einiger Zeıit kritisiert und der 1n meıinen ugen VOIl

ndamentaler Bedeutung 1ST, bezieht sich auft den abstrakten Charakter der
universalistischen männlichen Diskurse ber die Befreiung. Hür das männliche
theologische Denken ist die Hoffnung eher 1n eInem Diskurs ber die
eschatologische Hoffnung en als 1n den kleinen alltäglichen andlungen



Die und Errungenschaiften. aruber hinaus fürchtet der männliche Diskurs die Aus-
ahrung Von SdpCc der 9  1C  -Hoffnung“ ebenso, WI1e den Diskurs ber die SinnlosigkeitFrauen mıiıt

eılıgen mancher en und mancher Tode fürchtet Ereneline Theorie ber das
Schriften Martyrıum Sinne der Verwandlun der Barbare1 der EW:; 1n einen plausiblen

Diskurs Durch den Diskurs ber das idealisjierte Martyrıum verleiht dem pifer
der EW:; einen Wert, indem als utopische Korm der Bewahrung der
Freiheit ansıeht
Wır lateiname  anischen Hrauen Sind bereit, die aDS0OlIute Sinnlosigkeit des
gewaltsamen odes, des es mangelnder mm  Ng, mangelnder
Fürsorge, des irgendwelcher HFormen VON Kriıeg verursachten es AaNzZUu-

PIAaNSCIN Es ist cht nÖöUE, die EW verwandeln und S1e nützlich oder
besser machen. Es ist cht nötig, das Le1ld eiıner ue der Hofinung
machen. Wır wlisSssen VOIl vornherein, uUuNnseTe erfolgreichen Kämpfie uto
NOoMmMı1e und Respekt VOI Schmerz und Iränen gekennzeichnet S1Nd. Wiır VEISCSSCH
N1IC das Kreuz, das agen, aber wollen daraus eın ymbo. uUuNSeIGTI

Hoffnung machen. DIie Märtyrer bringen uNls eın NC weıter, WE die
Strukturen und Verhaltensweisen der EW:; immer wieder reproduzieren.
Nach melner Ansicht untergräbt dieses er  en der Frauen die männlichen
Messjanismen und die Erlösungsprozesse, die das Martyrıum oder die „Hingabe
des Lebens“ preisen und diesen Lobpreis aul die UTOrTaA! der sStützen Wir
Frauen Sind vielleiıc eher dazı bereit akzeptieren, keine Erklärungen
1DL, die Leid reC.  ertigen könnten Unsere wesentliche Auigabe besteht
darın, die auigenötigten Kreuze vermeiden und gemeinsam die Schmerzen
beseiltigen, die uns auftf tausendundeine Weise en Unser SeNNlLıchster unsch
ist der, gylücklich sein und mi1t Freude uUuNSeEIe Würde en

Vom ros der elıgıon fuüur dıe Frauen
er TYOS kommen? Wer uUuNseTe Iränen abwischen? Wer
9 Lieder der Hoffnung sSingen, doch schon viele er YESTOT-

ben S1ind? Wer unNs helfen, das Gelobte Land erobern”? elche en
werden uUNnsSeIe Schmerzen lindern? Wer uNns geDen, WeNnNn VO  z
Alter gebrochen, keinen mehr VOT den andern setzen können?
Solche Fragen und agen begleiten mich edesmal, WenNnn ich mit Gruppen VOI

AT INeIN Frauen zusammen bın Es 1st, als ob S1Ee damıit immer wieder NneUu die
Tros  on der Religion miıtten 1n den Widersprüchen erfaisten, die diese
selbst hervorruft Um diese Beobachtung und die miı1t verknüpiten Fragen
besser verständlich machen, ich VON einıgen Erfahrungen erıchten
Vor wenigen ochen wurde ich eingeladen, mi1t einer ITuppe VOIl [UNIzie armen
Handwerkerinnen Überlegungen ber die HoHnung anzustellen. S1e hatten ber
die neoliberale Politik und ihre verheerenden uswirkungen auft das en der
Handwerkerinnen nachgedacht. AaDel half ihnen eine ITuppe VOIl teministischen
Intellektuellen und Mitgliedern einer Nichtregierungsorganisation. Die aNnge
WAan: Methode erlaubxbte innen, auifgrun ihrer eigenenngdie Situati



elcheanalysieren, und gab ihnen verschiedene Möglichkeiten‚ Ve
Schriften SIndökonomische ternativen überlegen. Die ternativen Wege erschlenen aus
heılıgeden unterschiedlichsten situationsbedingten Gründen als schwierig. Autoritat?Ich Sal da, hörte und dachte die Auigabe, die ich aDel erfüllen hatte

Ende der Reflexion helfen, die Hoffnung auft bessere Zeiten Neue Nahrung
ekommt. 1ne schwierige Auigabe, die M1r da zugefallen Ich besafß Geld,

eın VON den wunderbaren Stickereien kaufen, die S1e aniertigten, ich
konnte die ausgestellten Hängematten und eppiche, die Tücher und Puppen
bewundern Ich Tauchn3te meınen „Diskurs“ N1IC. verkaufen, etiwas

aDen, en! S1e ihre uns verkaufen en, überleben Wır
Wd{i1e6Ill gemeinsam auft der uC nach HoHnung, aber 1n verschiedenen Situatio-
HEN

Bevor ich meıline Auigabe überhaupt ın Angriff nehmen konnte, sagten einıge
Frauen, S1e vermilsten 99  ebet“ und „Lieder“, die mehr Freude 1ın die egegznung
bringen könnten Und SOIO wurden relig1öse Lieder angestimm und Gebete
vorgetragen. Es eine ökumenische ITupDpe, die eine gemeinsame Sprache des
1' und NreCcChAts Ssprach An diesem Sprechenlassen VON Tränen und Schmerz
eteiligen sich alleWelche  on zu analysieren, und gab ihnen verschiedene Möglichkeiten‚ um kollektive  Schriften sind  ökonomische Alternativen zu überlegen. Die alternativen Wege erschienen aus  heilige  den unterschiedlichsten situationsbedingten Gründen als schwierig.  Autorität?  Ich saß da, hörte zu und dachte an die Aufgabe, die ich dabei zu erfüllen hatte: am  Ende der Reflexion zu helfen, daß die Hoffnung auf bessere Zeiten neue Nahrung  bekommt. Eine schwierige Aufgabe, die mir da zugefallen war. Ich besaß Geld,  um ein paar von den wunderbaren Stickereien zu kaufen, die sie anfertigten, ich  konnte die ausgestellten Hängematten und Teppiche, die Tücher und Puppen  bewundern. Ich brauchte meinen „Diskurs“ nicht zu verkaufen, um etwas zu  essen zu haben, während sie ihre Kunst verkaufen mußten, um zu überleben. Wir  waren gemeinsam auf der Suche nach Hoffnung, aber in verschiedenen Situatio-  nen  Bevor ich meine Aufgabe überhaupt in Angriff nehmen konnte, sagten einige  Frauen, sie vermißten „Gebet“ und „Lieder“, die mehr Freude in die Begegnung  bringen könnten. Und sofort wurden religiöse Lieder angestimmt und Gebete  vorgetragen. Es war eine ökumenische Gruppe, die eine gemeinsame Sprache des  Leids und Unrechts sprach. An diesem Sprechenlassen von Tränen und Schmerz  beteiligen sich alle ... Die Animateurinnen der Begegnung brauchten nicht nach  Techniken zu suchen, damit die Teilnehmerinnen sich äußerten. Alle hatten  etwas zu sagen über ihre Suche nach Hoffnung, über ihre Enttäuschungen und  Verletzungen. Fast alle Gebete endeten damit, daß sie bei Gottes Macht Hilfe  suchten und an das Kreuz Christi erinnerten.  Die Gebete waren, wenn man sie kritisch analysierte, voller Ecken und Kanten, an  denen sich jede feministische Sensibilität stoßen mußte. Aber in diesem Augen-  blick war jegliche Analyse, auch die feministische, fehl am Platz. Es war der  Augenblick „jenseits der Worte“, die Zeit der Klage und des Gebets; der Bedeu-  tung der Worte war nichts hinzuzufügen, es galt einfach auf die Gesichter, die  Stimmen, die Tränen und die Seufzer zu achten.  Die hierarchische, machistische Sprache der Gebete war die einzige, die in der  kulturellen Welt dieser Frauen verfügbar war, und sie wurde sogar dazu benutzt,  um den Machismo und die Hierarchien zu bekämpfen. Sie riefen nach Gott als  ihrer Hoffnung, während sie auf eine Verbesserung ihrer ökonomischen Situation  in ihrer eigenen Geschichte nicht mehr zu hoffen imstande waren.  Welch ein seltsamer Widerspruch! Die Sprache der Unterdrückung zu benutzen,  um die Freiheit zu suchen! Nach Gottes Macht zu rufen, wo diese Macht sich  doch mit der Macht der Unterdrücker zu vermischen schien! Aber im Gebet  dieser Frauen war Gott immer frei von Schuld ... Er war ebenso unschuldig wie sie  an der Hervorbringung sozialer Unterdrückung! Gott stand auf ihrer Seite und  offenbarte sich in ihrem Eigensinn, mit dem sie weiterkämpften und sich weiter  organisierten.  Bei einem anderen Treffen mit führenden Frauen aus dem Milieu des einfachen  Volkes, bei dem wir über die Schuld der Frauen nachdachten, konnte ich mit  ihnen den Adamsmythos vom Ursprung des Bösen (Gen 3) analysieren. Ich ging  in kleinen Schritten vor, damit sie sich eine andere Art des Umgangs mit demDIie AÄAnımateurinnen der egegnung brauchten N1IC nach
echnıken suchen, damıiıt die Teilnehmerinnen sich äufßerten Alle hatten
etwas ber ihre UuC nach HoHnung, ber ihre Enttäuschungen und
Verletzungen. past alle Gebete ndeten damit, S1Ee be1i es aC Hilfe
ıchten und das Kreuz 11S erinnerten.
Die Gebete WAaIcClIl, WenNnn S1e SC analysierte, voller en und nten,
denen sich ede feministische Sensibilität stolßen ußte ber ın diesem ugen
blick egliche Analyse, auch die jeministische, iehl atz ESs der
Augenblick „Jenselts der Worte”, die Zeit der Klage und des Gebets; der eu
Lung der Worte nichts hinzuzufügen, galt infiach auft die Gesichter, die
Stimmen, die Tränen und die Seuizer achten
Die hierarchische, mMacNAısSsUsScCche Sprache der Gebete die einzZ1ge, die ın der
urellen Welt dieser Frauen verfügbar und S1Ee wurde SORar dazıu benutzt,

den Machismo und die Hierarchien ekämpfen. S1e riefen nach Gott als
ihrer Hofinung, en! S1Ee auf eline Verbesserung ihrer ökonomischen 1Tuatıion
1n ihrer eigenen Geschichte cht mehr enmstande WaäaTtTenNn
eic ein seltsamer Widerspruch! Die Sprache der Unterdrückung benutzen,

die Freiheit sıchen! Nach es aC rufen, diese aC sich
doch mit der aC der Unterdrücker vermischen schien! ber
dieser Frauen Gott immer Irei VONWelche  on zu analysieren, und gab ihnen verschiedene Möglichkeiten‚ um kollektive  Schriften sind  ökonomische Alternativen zu überlegen. Die alternativen Wege erschienen aus  heilige  den unterschiedlichsten situationsbedingten Gründen als schwierig.  Autorität?  Ich saß da, hörte zu und dachte an die Aufgabe, die ich dabei zu erfüllen hatte: am  Ende der Reflexion zu helfen, daß die Hoffnung auf bessere Zeiten neue Nahrung  bekommt. Eine schwierige Aufgabe, die mir da zugefallen war. Ich besaß Geld,  um ein paar von den wunderbaren Stickereien zu kaufen, die sie anfertigten, ich  konnte die ausgestellten Hängematten und Teppiche, die Tücher und Puppen  bewundern. Ich brauchte meinen „Diskurs“ nicht zu verkaufen, um etwas zu  essen zu haben, während sie ihre Kunst verkaufen mußten, um zu überleben. Wir  waren gemeinsam auf der Suche nach Hoffnung, aber in verschiedenen Situatio-  nen  Bevor ich meine Aufgabe überhaupt in Angriff nehmen konnte, sagten einige  Frauen, sie vermißten „Gebet“ und „Lieder“, die mehr Freude in die Begegnung  bringen könnten. Und sofort wurden religiöse Lieder angestimmt und Gebete  vorgetragen. Es war eine ökumenische Gruppe, die eine gemeinsame Sprache des  Leids und Unrechts sprach. An diesem Sprechenlassen von Tränen und Schmerz  beteiligen sich alle ... Die Animateurinnen der Begegnung brauchten nicht nach  Techniken zu suchen, damit die Teilnehmerinnen sich äußerten. Alle hatten  etwas zu sagen über ihre Suche nach Hoffnung, über ihre Enttäuschungen und  Verletzungen. Fast alle Gebete endeten damit, daß sie bei Gottes Macht Hilfe  suchten und an das Kreuz Christi erinnerten.  Die Gebete waren, wenn man sie kritisch analysierte, voller Ecken und Kanten, an  denen sich jede feministische Sensibilität stoßen mußte. Aber in diesem Augen-  blick war jegliche Analyse, auch die feministische, fehl am Platz. Es war der  Augenblick „jenseits der Worte“, die Zeit der Klage und des Gebets; der Bedeu-  tung der Worte war nichts hinzuzufügen, es galt einfach auf die Gesichter, die  Stimmen, die Tränen und die Seufzer zu achten.  Die hierarchische, machistische Sprache der Gebete war die einzige, die in der  kulturellen Welt dieser Frauen verfügbar war, und sie wurde sogar dazu benutzt,  um den Machismo und die Hierarchien zu bekämpfen. Sie riefen nach Gott als  ihrer Hoffnung, während sie auf eine Verbesserung ihrer ökonomischen Situation  in ihrer eigenen Geschichte nicht mehr zu hoffen imstande waren.  Welch ein seltsamer Widerspruch! Die Sprache der Unterdrückung zu benutzen,  um die Freiheit zu suchen! Nach Gottes Macht zu rufen, wo diese Macht sich  doch mit der Macht der Unterdrücker zu vermischen schien! Aber im Gebet  dieser Frauen war Gott immer frei von Schuld ... Er war ebenso unschuldig wie sie  an der Hervorbringung sozialer Unterdrückung! Gott stand auf ihrer Seite und  offenbarte sich in ihrem Eigensinn, mit dem sie weiterkämpften und sich weiter  organisierten.  Bei einem anderen Treffen mit führenden Frauen aus dem Milieu des einfachen  Volkes, bei dem wir über die Schuld der Frauen nachdachten, konnte ich mit  ihnen den Adamsmythos vom Ursprung des Bösen (Gen 3) analysieren. Ich ging  in kleinen Schritten vor, damit sie sich eine andere Art des Umgangs mit demEr ebenso unschuldig WIe S1e

der Hervorbringung sSozlaler Unterdrückung! Gott STAan auf ihrer e1te und
HNenbarte sich 1n ihrem kKıgensinn, miıt dem S1e weiterkämpiten und sich weılter
organiıslerten.
Bel einem anderen Treiffen miıt führenden Frauen Aaus dem ilieu des einfiachen
es, bel1 dem ber die chul der Frauen nNaC  achten, konnte ich miıt
ihnen den Adamsm  0S VO  = Ursprung des Bösen (Gen analysieren. Ich INg
1n kleinen Schritten VOL, damit S1e sich e1INe andere Art des Umgangs miıt dem



Die Text eıgen machen konnten, und dann entdeckten YEMEINSAM,
ahrung von d die es der Eva viel sympathischer und ver schien, als S1e irüher 1n

Frauen mıt
eılıgen den verschiedenen en dargestellt wurde. Wır tellten iest, die Gestalt

Schriften des Adam der e1INes wen1g NıHAaLve besitzenden, jemlich ängstlichen und
abhängigen annes nelte ÄAn selner Gestalt wurden (l Züge ichtbar,
wirkte schüchterner und weniger mutig Dann sprachen ber die chlichtheit
des Dialogs der Schlange mi1t der Tau und entdeckten die Absicht dieses Dialogs.
Wır tellten auchn iest, das Bild es tatsächlich dem Bild eines KÖN1gZs oder
e1INes mächtigen Herrn nelte Von daher leicht, eın wen1? auft den
historisch-politischen Kontext einzugehen, ın dem der Text Ve wurde, und
ijestzustellen, wI1e die Gottesbilder, die unlls vermıtte hat, den 1M Interesse
einıger Gruppen geschafienen gesellschaitliichen und politischen Kons  one
entsprechen DIie Freude und Aufregung, die dies 1n der ITuppe hervorriel, WaTell

beeindruckend ID Wi als hätten gemelinsam die „kostbare Perle  « oder die
„verlorene Drachme“ gefunden. Als en diese Frauen bessere Waffen den
Kampf die roberung ihrer Würde gefunden Sie streiften en Wissen ab und
bauten ein anderes auf, das ihnen und Sicherheit gyab
Ich wei1ß nicht, ob die 1DEe S1e eiıne Uutor1ta arstellte oder N1C Ich konnte

feststellen, die „anders“ erklärten RBibeltexte Bundesgenossen 1n
ihrem BeireiungskampiI werden schienen und ihrem Hunger und Durst nach
Gerechtigkeit entgegenkamen. Die UTtOor1ta AT Interpretation erwuchs Adus

1eIN eigenen KampI ur und Respekt. DIie UTtorıta Interpretation kam
aus ihrerSVOIl Zurückweisung und Unterdrückung und Aaus ihrem eien
unsch, als gyleichberechtigte Bürgerinnen angesehen werden. Die UTtOorta
Zr Interpretation kam VOIl ihrem eigenen Durst ach Gerechtigkeit und
Bürgerrechten. Die ibel, die S1Ee irüher unterdrückt und innen eın negatıves
Selbstbild vermı1tte aben schien, zeıgte ihnen Jetz ein anderes Gesicht Die
Waffen der Unterdrückung verwandelten sich olfenbar 1n Kräfite der eireiung.
In meiınen ugen WäaTel S1e die dem Text eue UTtor1ta verliehen. eizwurde
der lText einem welteren Bundesgenossen 1n ihren pien Der Text, den S1e
AuUSs ihrer relig1lösen TAadıllon kennengelernt en, hörte allmählich auf, S1e
diskriminieren; der Text bot sich als Verstärkung ın ihren Alltagskämpien
1ne dieser Frauen erinnerte mich die Emmaus]jünger, als S1€e miıt lauter
mme er „Im Herzen hat INa diese Geschichte VON Adam
und va N1IC. rıC. erz. worden ist eiz mu1& ich das Feuer, das in M1r
brennt, und das eue Brot, das ich m1t euch CSSC, weitergeben! C6

Schlußbemerkun
eliche Schriften S1Nd (  XE Autorität? SO autete me1ine Eingangsirage, und
diese rage greife ich ın meıliner kurzen Schlußbemerkung wleder aul DIie rage
wird 1ın diesem Text immer rage bleiben, damıt immer wieder eC1e Antworten
hervorgerufen und vorgeschlagen werden können.
DIe rage ach der UTtOoNMtLa der heiligen Texte hat sich 1 Verlauftf dieser
Reflexion als ambivalent, paradox und vielschichtig erwlıesen und ist cht m1t



elcheeilner einzıgen lösen. Wır sehen, weder eine richtige Nter
pretation estlegen och VON besonderen Situationen Aaus verallgemeinern kann Schriften SINnd

heiligeDer Text vermischt sich miıt dem Kontext, die UTOrNTta miıt dem Bedürfinis, das Autoritat?
(Jesetz mıiıt dem unsch Alles cheint mıteinander vermengt SeIN WIe 1n einem
gutgewürzten lateinamerikanischen Salat Das eilige, die utorıtät, die
vle  gen Bemühungen en in die Zutaten und Gewürze des Lebens eın Eın
und dieselbe UTONMTA kann bald SÜlS, bald er schmecken. Darın ne S1e
dem kleinen Buch, VON dem 1ın der pokalypse die Rede 1st, das S1115 und er
schmeckt, manchmal gyleichzeitig, manchmal nacheinander vgl 10,9; AÄAnm

Übers.]. DIie allgemeine ege. ist die VO  = en diktierte Vielfalt
Solche Feststelungen relativieren alle Versuche VOIl selten der relig1ösen
Mächte, ihre UTtOor1ta: und Legitimationsmacht verabsolutieren.
Das, Was erleben, oMmMm 1n YEWISSET Weise auch 1ın einem Gedicht der
schwarzen 0€e Elisa Lucinda Zn Ausdruck

EAES erschreckt und beruhigt mich
Iräagerin verschiedener Seelen Semn
Widerhall eInes einen allgemeinen Klangs
Widerschein Semn
Spiegel, en
Mund Sermn
die Herrin über das Wort ohne Herrn
bei all dererrscha die qgl „5

SO S1ind einmalig und vielTfältig, einzigartıg 1n der Vielheit und Vielheit 1n uUuNns

selbst o S1iNd autortatıve utor1tät, leidenschaftliche utor1tät, STumMmMeEe
UTtONTtAL, ZuU Schweigen gyebrachte UTtONMTAa o S1ind Frauen ©  <ZE Profane
und profane und profanierte Heilige.© SO Sind gelebte und en ohne

o sindWelche  einer einzigen Antwort zu lösen. Wir sehen, daß man weder eine richtige Inter-  pretation festlegen noch von besonderen Situationen aus verallgemeinern kann.  Schriften sind  heilige  Der Text vermischt sich mit dem Kontext, die Autorität mit dem Bedürfnis, das  Autorität?  Gesetz mit dem Wunsch. Alles scheint miteinander vermengt zu sein wie in einem  gutgewürzten lateinamerikanischen Salat. Das Heilige, die Autorität, die  vielfältigen Bemühungen fließen in die Zutaten und Gewürze des Lebens ein. Ein  und dieselbe Autorität kann bald süß, bald bitter schmecken. Darin ähnelt sie  dem kleinen Buch, von dem in der Apokalypse die Rede ist, das süß und bitter  schmeckt, manchmal gleichzeitig, manchmal nacheinander [vgl. Offb 10,9; Anm.  d. Übers.]. Die allgemeine Regel ist die vom Leben diktierte Vielfalt.  Solche Feststellungen relativieren alle Versuche von seiten der religiösen  Mächte, ihre Autorität und Legitimationsmacht zu verabsolutieren.  Das, was wir erleben, kommt in gewisser Weise auch in einem Gedicht der  schwarzen Poetin Elisa Lucinda zum Ausdruck:  „... Es erschreckt und beruhigt mich  Trägerin verschiedener Seelen zu sein  Widerhall eines einen allgemeinen Klangs  Widerschein zu sein  Spiegel, Ebenbild  Mund zu sein  die Herrin über das Wort ohne Herrn  bei all der Herrschaft, die es gibt!...”>  So sind wir einmalig und vielfältig, einzigartig in der Vielheit und Vielheit in uns  selbst. So sind wir autoritative Autorität, leidenschaftliche Autorität, stumme  Autorität, zum Schweigen gebrachte Autorität. So sind wir Frauen heilige Profane  und profane und profanierte Heilige.® So sind wir gelebte Bibel und Leben ohne  Bibel. So sind wir ... So sei es.  1 Siehe in der gleichen Linie: A.M. Isasi-Diaz, La palabra de Dios en Nosotras - The Word of  God in Us, in: E. Schüssler Fiorenza (Hg.), Searching the Scriptures, Bd. 1. A Feminist  Introduction, New York 1993, 86 u. 97.  ? P. Richard, Hermene&utica de la Liberaciön - teoria para una lectura comunitäria de la Biblia,  in: Pasos, San Jos€ de Costa Rica (Sonderheft 5/1995) 37 u. 43.  3 Siehe den Beitrag der Bibeltheologin N. Cardoso, Maria vai com os outros, CEBI Nr. 114  (1997), Serie Palavra na Vida.  4 E. Schüssler Fiorenza, Tics that bind: Domestic Violence against Women, in: Voices from  the Third World, EATWOT Bd. XVIII Nr. 1 (Juni 1995) 122 u. 167.  5 E. Lucinda, 0 poema do semelhante, in: 0 semelhante, Rio de Janeiro 1996, 13.  6 Die Autorin spielt mit dem Gegensatzpaar sagrado-profano: „heilig“, „geweiht“, „sakral“ im  Gegensatz zu „profan“, „ungeweiht“, „weltlich“. Dies erlaubt verschiedene paradoxe Formulie-  rungen, die in mehreren Richtungen m.E. sinnvolle Bedeutungen entfalten, z.B. „heilige Unge-  weihte und ungeweihte und entweihte Heilige“ oder „heilige Weltliche und weltliche, ihrer  Würde beraubte Heilige“ [Anm. d.Übers.].  Aus dem Portugiesischen übersetzt von Victoria M. Drasen- SegberssSe1

1e In der gleichen Linle: ]1saslı-Diaz, Ia palabra de 10S OSOTrAas The Word O1
God 1n Us, 1n Schüssler Fiorenza (Hg.) Searching the Scrnptures, em1in1ıs
Introduction, New ork 1993,

Hermeneutica de la Liberacıiön teorla para una lectura cComunıtäarıa de la Biblia,
1n Pasos, San 0Sse de Costa Rıica (Sonderheit 1995

1e. den Beitrag der Bibeltheologin Cardoso, Marıa val C®  Z OUTrOoS, GEBRBI Nr. Jala
1997) erl1e Palavra ida.

Schüssler Florenza, 1CS that bind Domestic lolence agaınst Women, 1n Voices Iirom
the ThirOF. EATWOT Nr (Juni 1995 1022 LO

Lucinda, do semelhante, 1n semelhante, R10 de Janeıiro 1996
Die UuTtorın spielt m1t dem Gegensatzpaar sagrado-profano: „heillig”, „geweiht”, 6!  a.].“

Gegensatz „profan”, „ungeweıiht”, „weltlich“ DIies erlaubt verschiedene paradoxe Orm
TSCH, die In mehreren chtungen m.E Sinnvolle Bedeutungen en  en, 7 B „heilige Unge-
weihte und ungeweihte und ntweihte Heilige“ oder „heillige Weltliche und weltliche, ihrer
urde eraubxbte eilige  6i Anm d.Übers.].

Äus dem Portuglesischen uUberse VOIl Victorila Drasen- Segbers



Die
ahrung Von

Frauen mit
Vom gesprochenen Wort Zzur Schrift

heılıgen
Schriften Joanna eweYy

Wie Elisabeth Schüssler Fiorenza gezeigt hat, egann das TÜühcC  stentum als
„Nachfolgegemeinschaft VON Gleichgestellten“* und endete mı1t der Unterordnung
VOIl HFrauen. Kıiıner der Hauptgründe diesen Wechsel 1 Status VON Frauen
der Übergang des Christentums VOIl einer Erzählgemeinschaft eiıner Gemein-
schait, 1n der ein KESC  jebener Text maisgeblichen UTOTTA wurde Solange
die Jesus-Bewegung elne Erzählgemeinschait die sich 1n eliner vorwiegend
mündlich gygeprägten bba gAahz auf die UTtOrLa des gesprochenen es
stützte, konnten HFrauen und andere Randgruppen 1 vollen Sinne noch
ührungsfunktionen übernehmen.
AD ıtte des zweıten ahrhunderts jedoch ngen einıge Gemeindeleiter All, sich
immer mehr aul das geschriebene Wort und die uTtorıta VOIl Schriftstücken
verlassen. Im Laufie VOIl ZWEe] his drei ahrhunderten entwickelte sich dann eın
{ester Kanon VOIl Schriften, das eue estamen-t, das Grundlage des Christen
Iums wurde Diese onbildung, die USW.; VON Schriften als normatıves
Glaubenszeugnis der Kirche und inspirlertes otteswort, das Werk VON

wenigen, vorwiegend erarısc gebildeten, so71al relatıv hochgestellten mMAann-
en Personen, die lesen und schreiben konnten Kın repräsentativer Quer-
schnitt der damaligen Irühchristliche Gemeinden cht daran beteligt.
Bel diesem Vorgang, ın dessen Verlauf das MUnN! Wort niedergeschrieben
und dem YESC  jebenen Text normgebende Autontät zuerkannt wurde, hat
die Erzählungen VOIl Frauen und ihre 1C der inge bergangen, S1e 1n ihrer
Bedeutung heruntergespielt und bisweilen KAallZ unterdrückt Der Wechsel VON

erzählender Überlieferung ZUT Schritt und VOIl der uUutorıta des gesprochenen hin
Uutor1ta des yESC  jebenen es hat viele Frauen eC auf

Meinungsäußerung und ihren 1n gebrac und Tührte Verzerrung und
Bagatellisierung SpezlÄäsc weiblicher Traditionen, die sich bis 1n den geschriebe
He Text hinein Trhaltenen
In diesem Beitrag werde ich zunächst kurz beschreiben, WIe 1n der ntike
die ese- und Schreiblähigkeit estellt und WIe gesprochenes W ort, geschrie-
benes Wort und ugang aC zueinander 1n Wechselwirkung standen Dann
werde ich auft jene Schriften des Neuen Testaments eingehen, beim
Übergang VO  = normatıven Wort Z normatıven Schrift den Verlust bzw. die
Unter  ückung des Einflusses VON Frauen beobachten können: be1 den SYNOD
schen rzählungen dort, Frauen eine Rolle splelen, und 1n den Pastoralbrie
ien



Die Medienwelt des ersten Jahrhunderts Vom
gesprochenen

Fachlich ausgedrückt, die Welt der antiıken Medien eine Schriftkultur mıt Wort ZUr

chrıfteinem en estante Mündlichkeit % Miıt olchen ormulierungen
jedoch die ultur Aaus der 1C der gebildeten Oberschicht beschrieben, die des
Lesens und Schreibens kundig und 1n der ‚L at mi1t ılfe des KESC  jebenen
es das eiIcC reglerte. DIie meılisten Menschen konnten damals weder lesen
och schreiben und brauchten das auch N1IC. können. Schätzungen der
Schreib und Leselähigkeit 1 Mittelmeerraum kommen auf einen Nte VOIN Zzwel
bis vlier Prozent der Gesamtbevölkerung.® In selner eindrucksvollen Untersu
chung ber die Verbreitung der Schreib und Lesefähigkeit der ntike chätzt
William Harrıs, maximal 15% der männlichen Stadtbewohner lesen und
schreiben konnten. 4 In den ern dieser NTte geringer als 1n den Städten,
und be] Frauen YUCI 156 alle sozlalen CcCNıchten geringer als bel Männern. Bel
der reglerenden Oberschicht (also be]l annähernd 2°% der Bevölkerung) die
eSse- und Schreibfähigkeit be1l Männern die Norm, be1 ihren HFrauen allgemein

Doch diese Iuppe ın den ersten irühchristlichen (Generationen N1IC
vertreten Außerdem WaTienNn die Geiolgsleute der Oberschicht (das höhere Militär,
die höheren Beamten und die ermögensverwalter), die die laufenden erwal

und Regierungsgeschäfte be
sorgten, benfalls des Lesens und
Schreibens kundig. Von den Sklaven 1n Die Autorin
den Häusern der Bildungsschicht, Joanna Dewey ist außerordentliche Professorin für NeU-

männlichen WIEe weiblichen, jenten e1- testamentliche Studien der Fniscopal Divinity Schoo!l In
Camoridge S/Ee rhielt ihren Dr phif Für diıe Graduatenıge ihrer Herrschaft auch als chrei

ber bzw. Schreiberinnen. Iheologıca Union n Berkeley Vorlesungstätigkeit
der aNnoma State University, HNHDS GGraduate SE-

HKür den est der Bevölkerung gyab minary in Fnid und der Colgate Rochester Ivinıty
eın OMNeNnNTILCcCcAeEeSsS Schulwesen, und School, Rochester S/e veröffentlichte arkan
bestand, WEn überhaupt, LUr eın C PuDOlic Debate Literary Technique, Concentric Structure

and Iheology In Mark Z 3II 45; ChiIco CA,rnngzes edurmıs schreiben. ulser.
dem das Schreibmaterı. un CNolars 1980; Oralıty and textualıty in early christian

Iıterature, n Semeila (1994) Ihe Commentary arklich oder euer. Topischerben oder
wachsbeschichtete Ton  en die

In Schüssler Fiorenza [Hg.} Searching the Scriptures,
Z Femimist-Ecumenical Commentary, New York 1994,

jeweils zehn NC ammelte, 470-509; und. A Iımothy  718  1 R2 Iımothy  J  / „Jitus”, Ihe
WaTell billıg, aber Sperr1g, unbe- Women’s Bıble Commentary, Loutsville 1992, 353-3061;
YUUCIN und tür extie VON ein1ger Länge weiter zahlreiche Artıkel zu.  Z Markusevanglıum. S/e spielt

aqucn INe In Women the VWVay. Feministungee1ignet. ergamen und apyrus
wurden VOI der Oberschicht Retelling of Mark. Anschrift: EnISCOpa! Divinıty School,

Brattie Street, Cambridge JSAeichlich enutzt, WaTenNn jedoch für alle
anderen unerschwinglich euer DIie
ultur keine Stütze für elne möglichs weiıte Verbreitung der Lese und
Schreibfähigkeit.
DIie Schritftform wurde benutzt, auf größere NUeEINUNG mıteinander on
auizunehmen, umfangreiche Finanztransaktionen festzuhalten und Schuldschei



Die aufzubewahren andel, der ber weite Entiernungen etrieben wurde,ahrung VvVon
Frauen mıt

Tauch3te benfalls die chriftliche Fixierung. Wenn Lydia ZU eispie. e1Inem
internationalen mı1t Luxus  en beteiligt SCWESECN ware, S1eeılıgen

Schriften SchreiberiInnen beschäitigt; vielleic. konnte S1Ee auch selbst lesen und schreiben.
Miıt Briefen ral INan ber weite Entiernungen mı1teinander 1n Verbindung, WIe
ZUuU eispie us miıt den VON 1nm gegründeten Gemeinden. estamente,
Eheschließungen und Ehescheidungen, be] denen materielles igentum
QINg, wurden schriftlich abgeialst, Was aber für die ohlhabenden 1n rage
kam Bestand e) und das WäaTenN etwa 90% der Bevölkerung, WEEIN cht
mehr, jemals, WEn überhaupt, die Notwendigkeit schreiben, dann vielle1ıc.

einen Ausbildungsvertrag abzusc  eisen oder sich miıt weıt ntiernt ebenden
Verwandten 1n Verbindung setzen jedoch, SEe1 fürs Lesen oder
chreiben, würden S1Ee sich einen CNreıiber mıeten Hür die weltaus TrOIE ehr
heit der Menschen das Analphabetentum weder wirtschaftlich noch soz1lal
gesehen eın Handıcap
Das Leben spielte sich grundlegen aul der ene des gesprochenen es ab
ıne amtliche niormation wurde durch ölfentlich estellte Ausrufer ekanntge-
geben bzw. verbreitet S1e WaTenNn allen Reglerungsebenen zugeordnet. Mehr nNOCh,
niormationen und urelle Traditionen wurden SOgdar durch Geschichten
erzähler weitergegeben, die weder lesen noch schreiben konnten Im tertum
WAdilie6l vlier Iypen VoOl Z  erinnen we1lt verbreitet Da WaTel einmal die
Straßendarsteller und -darstellerinnen, die mi1t ihren Geschichten eın kümmer-
es Dasein Irısteten: dann gyab eine ruppe m1t etwas höherem sozlalen
tatus, die reli21öse und weltliche Geschichten aufßerhalb der Tempel und Syn
agORgEN erzählten, die eute unternıelten und en und sich anstrengten, S1e 1n
ihre Kultzentren hineinzuziehen. DIie dritte ruppe bildeten Geschichtenerzähler
und -erzählerinnen, die sich damit N1IC ihren Lebensunterhalt verdienten, SOI-
dern iniach den betreffenden Orten oder 1n der SAalzZeN Gegend den Ruf guter
er Und SC gyab noch die Kindermädchen, die Frauen
und er, die den ern inifach Geschichten erzählten, S1E erziehen,
ihnen Freude machen oder auch, ihnen CANrecken einzujagen.°
Geschichten erzählen überall weıt verbreitet Man erzählte S1Ee auf den
verschiedensten Schauplätzen, Arbeitsplatz, unterwegs auft kReisen, dem
Nachbarn en! und aheim 1n der ausgemeinschaft äulig wurden Ge
SCNICHTEN 1n Gruppen nach Geschlechtern getrenn erz äulig auch VOT

gemischter Zuhörerschafit Wo immer eute zusammenkamen, hatten S1Ee sich
eLIwas erzählen. Diese Geschichten WäaTenNn N1IC. en für allemal iestgeformt,
sondern 1n ständigem E1:  - Immer wieder wurden S1Ee der Zuhörerschaft angepaist
und VON mitgeiormt. War eiIne relativ hochgestellte Persönlichkei ZUZCHCNH,
erwlies der Erzähler se1ine Reverenz: das cht der F, erzählte eine
Geschichte mehr nach des es Geschmack und estarkte dessen Wertvorstel
lungen und Groil gegenüber den Reichen Geschichten spilegelten die sozlale
Zugehörigkei ihrer Erzähler und Hörer wider.
Wie alle anderen, Eete  en sich Christen benfalls Erzählen VOIl Geschich



Vomten anCc. wurden VOIll Person Person erz. Dann gyab Erzähler, die
WäaTliell und andere, die WAäaTiel aruber hinaus 1n der SallZell Gegend gesprochenen

Wort ZUrihre Geschichten ekannt Wahrscheinlic sah 1n manchen sTilichen Schrift
redigern und ehrern nlıche eschichtenerzähler WIe die, die den Tempeln
gehörten Wie bei anderen Gruppen WAäaTlielnNl auch hier Frauen und Männer
gyleicherm  € daran beteiligt. Kıinige irühc Tradıtionen aben
Ööchstwahrscheinlich ıhren Ursprung 1n Geschichten, die VON Frauen erz.
wurden: Zzu eispie die Heilung einer Tau VOIN ihren Blutungen (vgl 5)
4-3 oder die VON der dämonisch besessenen Tochter elner syrophönizischen
Tau (vgl ‚44-30), oder auch die Geschichte VOIl Mart:  &5 und Marıa, deren
schon begrabener erwieder auferweckt wurde (vgl. Joh 1, 1-44). aruber
hinaus gyab die Frauengeschichten 1n den Apokryphen. Frauen aben 1
christentum Geschichten N1IC verkündet und erZ sondern WäaTliel S1e
auch sehr empfänglich.

Die Schrift als Zugang Zur Macht®
Das hristentum egann vorwiegend als Erzählgemeinschaift. Als Uutor1ıta gyalt
das gesprochene Wort Man erle sich auft das, Waäas jeman oder gesehen
hatte oder gerade 1mM (Geliste redete, N1IC aber auftf irgendeinen Text, der irgendwo
niedergesc  jeben Autorität, die sich auft das gesprochene Wort StÜützt, ist
schon VON sich Aaus demokratischer bzw egalitärer Natur: die Möglichkeit, UTrG
das gesprochene Wort uUutorıta gyewinnen, STEe den melsten Menschen olien.
o gu WIe jeder besitzt die Fähigkeit reden. Doch eın outer Redner se1in,
raucht Geschick, Übung und Ng, N1IC. aber ormale Bildung. Jesus
selbst ist vielleic das este eispie. einen geschickten, aber N1IC. iormal
ausgebildeten Redner aturhlıc konnte e1InN! ungebildete Frau, die weder lesen
noch schreiben konnte, N1IC einen Mann VOI Bildung 1 einen edewe
(eintreten. Doch G1E konnte UrCc ihre Ansprache ın den gyottesdienstlichen
Versammlungen der Gemeinden urchaus UTOrNTAa: und Ansehen yewinnen, Was

oNenNs1ic  ch auch gelang (vgl 1 Kor 1L Zii: Röm 1 9 Apg 18) Die Mitglieder der
christlichen Gemeinden scheinen aus gemischten, NIC jedoch höheren
zialen CANıchten oder aber aus jemlich niederen CNıichten gekommen sSein In
olchen Kreisen konnten sich Frauen or verschaffen, und einıge aben CS

auch ZUSamMIleN mit einıgen Männern UTtOMTA und Ansehen gebracht. SO ist
die MUun: Rede eın Medium, das allen relativ gyleiche Chancen bietet
Auf der anderen e1te ne1gt eine Autorıität, die sich auft die Schrift u
elitärem er  en In chriftkulturen ist die Fählgkeit lesen und schreiben
aul wenige begrenzt Um überhaupt ugang en und ihrem
nden, MU: iormal gebildet sSe1INn und ber inanzielle Mittel veriügen. In
einer patriarchalisch strukturierten Gesellschait WIe dem Römischen eICc kon
zentrierte sich beides auf die männliche Oberschicht und ihre Gefolgsleute und

grölßstenteils auch auf S1e eschran Den meılisten Männern und fast allen
Frauen der ugang olcher VOIl UTtOorta verwehrt. Wer das lort.
schrittlichste Kommunikationsmedium selner Zeıt koi1trolliert, verfügt ber



Die aC ın der Gesellschaft In der Medienwelt uNnserer Zeıit ist das nicht anders
ahrung Vorn

Frauen mit
Wer den ugang ZU Fernsehen und selınen Programmen kontrolliert, übt ber
den Rest der Bevölkerung aC Au  n SO übte auch 1n der Antike, WeEeT den ugangeiılıgen

Schriften Lesen und CAreiben kontrollierte und bestimmen konnte, Was geschrieben
wurde, ber den Rest der Gesellschafit aC Aaus

Um sich eline Vorstellung VON dieser aC des Schreibkundigen tertum
machen, könnte S1e analog gesehen miıt der aC heutiger Besitzer VON

Nuklearwalilien vergleichen. Nur wen1ge WISSen, WIe solche en erstellt,
und och weniger kontrollieren ihren Eiınsatz Und doch hängt der e]lner
on ZU Teil VO  Z Besi1itz olcher Wafltien ab; und alle SiNnd davon etroIlien,
da alle ber die Zerstörungsgewalt VOI iuklearwaffen eschel WI1ISSeN. SO
setzte das Römische e1I1C cht selne Armeen e1n, sondern auch selne aC
ber das geschriebene W ort, die totalitärste Herrschafit auizurichten, die die
westliche Welt bis dahı  =)} gekannt hatte
Das Tühc  SteNTUM begann als Subkultur, 1n der die Botschaft Jesu mündlich
weıltererz. wurde. olle Mitgliedschaft und en!: Funktionen standen allen
olffen, ohne Unterschied VOIl Rang und Geschlecht Gleich VOIl egınn machten

einıge Christen VOIl der Schrift eDrauc (SO ZUuU eispie. der Verlasser der
Logienquelle und aulus); doch erst ab ıtte des zweıten Jahrhunderts egann
In sich aul das geschriebene Wort als normgebende UTtOrta: berufen
Seither setiz7te sich die Schrift als das ortschrittlichste Medium der damaligen
Zeit 1immer mehr Urc Nach und nach wurden dann estimMmMtTte Schriften als „die
Schrift“ angesehen. Führende Funktionen WaTliel immer mehr dem gebildeten und
ireien Mann, dem Hausherrn, vorbehalten Solange das Christentum die Botschait
Jesu noch mündlich überlieierte, pllegten Frauen ihre eigenen Erzähltraditionen
Hier leisteten S1e signilikante Beiträge ZUT allgemeinen Tadiıtion, die Frauen und
Männern bekannt Waliell Diese Erzähltradition hörte jedoch m1t dem Übergang

Schrift als normgebender UTOrNTA) keineswegs auf. Frauen rzählten sich
weıter ihre Geschichten und en ihnen weıter L  9 denn auch 1n den Hen

angebrochenen Zeıten konnten S1e und die melisten Männer weder lesen noch
schreiben.
‚We1l inge jedoch änderten sich, als das CNreıben sich immer mehr verbpreıtete
und die Schrift ZUT mailsgebenden Norm wurde Als erstes wurde die Rolle VON
Frauen 1M Vergleich den mündlichen Erzählungen heruntergespielt und als
elanglos abgestempelt. 1eSs INg auft das ONTO VON wenigen, aber relativ
hochgestellten und gebildeten Männern, die die Niedersc besorgten. Als
zweıtes STtammte das, Was Frauen 1ın ihren Geschichten erzählten, immer weniger
AaUusS der eigenen Erinnerung und Aaus eigener Weitergabe VOI Traditionen, sondern
wurde zunehmend VOI dem estimmt, Was aus den schriftlichen Fassungen 1n die
mündlichen rzählungen urückflois SO wurde die schriftliche Tadıllon
ählich auch normatıv die Inhalte der mündlichen Tadition, die ach WIEe VOT

welıterging. Diese Prozesse Sind 1n modernen Kulturen bel der miormung des
mündlichen Überlieferungsstoffes 1n eın gedrucktes um gemein eobach
tet worden, worauft später noch eingehen werden.



Der Wechsel VO:  S Wort Schrift, der sich hristentum 1mM zweıten und ın den Vom
gesprochenendarauffolgenden ahrhunderten vollzog, ist Naturlıc. cht der einziıge Grund für
Wort zZzZUurdie untergeordnete Stelung VOIl Frauen 1n der Kirche Andere sozlologische und Schrıfttheologische Faktoren, w1e die wachsende Institutionalisierung der Kirche, der

Wechsel der Feler des Herrenmahles VOIL Privathäusern 1n oHNientlhche Gebäude
und die immer tärkere etonung des Opiers amen hinzu und führten 1n em
Maflte eliner Marginalisierung VOIl Frauen. Doch die N  icklung Schrift als
normatıver Instanz und ZUT aC literarischer Bildung Kıgengewicht:
Sie schlug ın ihrer Wirkung bis auf heutige Generationen durch, da die Schriften
des Neuen estaments immer noch uULNSeCIe Vorstellungen VOIl Jesus, der Irühen
Kirche und der hristlichen Tau prägen

Frauen in den europaischen Marchen und
Del den Synoptikern
er können die Geschichten, die Frauen tertum erzählten, cht mı1t
denen 1n den vangelien 1re vergleichen. Doch können 1ın einer
mweg das Schicksal europäischer agen und Märchen untersuchen und
agen, Was m1t ihnen geschah, als S1e VONl Männern miıt Bildung 1n chriftliche
Horm gebrac wurden.‘ Auf diese Weise können die Irühesten Druckversio-
1900 VOI Charles Perrault und der er 1T1MM 1812) den mündlichen
Fassungen gegenüberstellen, die egınn dieses ahrhunderts gesamme. WOI -
den S1Nd. AaDel stellen iest, die gedruckten Geschichten 1ın der ege. die
enweiblicher 1guren herunterspielen und S1Ee als unbedeutend arstellen S1e
verdrängen und verlormen 1 Auie der Zeıt auch die Geschichten, die er
ihren ern erzählen. ist das Märchen VOI Rotkäppchen ein gutes Be1
spie. In der Fassung VON Perrault en! die Erzählung damıt, das Mädchen
VO  3 Wol{i geiressen In der Grimmschen Version, die sich Z 'Teil aul
Perrault STUTZT, das Mädchen Ende VoOoNll einem Jägersmann gerettet Das
eine ist das Mädchen Ende LOL, das andere raucht eine männliche
Autoritätshigur, gerettet werden. In der mündlichen Fassung Ta das
Mädchen auch 1n Not G den Wolf, beireit sich aber Aaus eigener Kr.
ebt weıter und erz. selbst ihre Geschichte.®
Andere Märchen und agen ertuhren ein ähnliches Schicksal Alison urıe ze1gt,

die Geschichten, die eute kennen, das Ergebnis einer einseltigen Aus-
wahl SiInd, und Subversive Texte, WIe S1e S1Ee NeNNT, insgeheim überarbeitet
wurden * DIie Erstausgabe VONl Grimms er und Hausmärchen zeichnete 61
wel  che und 1LUT Z männliche 1guren, die ber magische Kräite verfügten.1©
Doch ın jeder nachfolgenden Ausgabe en wel  cnhne Personen weniger Lun
und weniıger Und manche Geschichten elen iniach ZallZ „UNTter den
MIsSche WIe die VO  3 chlaifenden Prinzen, der VON einer tatkräftigen
gerettet wurde Diese Druckversionen S1INd aber, die er eute hören
bekommen.
DIie gyleiche Tendenz hat sich bis 1n die elektronischen Medien hinein iortgesetzt.



Die SO verlilmte Walt Disney drei Märchen Aaus den Sammlungen VOIl Paroled und den
Erfahrung VvVon ern 11MM DIie SC  en! Schönheit [= Dornröschen), Schneewittchen und

Frauen miıt
eılıgen Aschenputtel. In allen Verfilmungen werden die drei Heldinnen als „‚Sıttsam und

Schriften hübsch,I.Die  So verfilmte Walt Disney drei Märchen aus den Sammlungen von Paroled und den  Erfahrung von  Brüdern Grimm: Die schlafende Schönheit (= Dornröschen), Schneewittchen und  Frauen mit  heiligen  Aschenputtel. In allen Verfilmungen werden die drei Heldinnen als „sittsam und  Schriften  hübsch, ... ungewöhnlich geduldig, gehorsam, fleißig und still“ dargestellt, und in  allen drei sind die Schurken weiblich. In den Märchen selbst jedoch spielen viele  weibliche Heldinnen voller Tatendrang eine Rolle, und es gibt eine Unmenge  männlicher Schurken.!? Die Kontrolle über das fortgeschrittenste Kommunikati-  onsmedium wurde bis heute und wird auch weiterhin genutzt, um die  Bevölkerung ganz allgemein zu beeinflussen.  Auch die Geschichten in den Evangelien legen den Gedanken nahe, daß bei ihnen  ein ähnlicher Prozeß stattgefunden hat, in dessen Verlauf die Rolle von Frauen  heruntergespielt wurde. In der synoptischen Tradition gibt es zum Beispiel zehn  Wundererzählungen, in denen Frauen, und 33, in denen Männer vorkommen. Die  Geschichten von Männern sind im Schnitt zwei bis drei Verse länger als die, die  von Frauen handeln - was mehr Zeit beim Erzählen und Anhören beansprucht.  Des weiteren sprechen Männer häufiger mit Jesus und dieser mit ihnen, Frauen  dagegen sprechen weniger bzw. werden weniger angesprochen.!® So finden wir  bei den Synoptikern nicht nur dreimal so häufig Geschichten über Männer, ihnen  wird dadurch auch erzählerisch größeres Gewicht gegeben.  Außer den Wundererzählungen gibt es eine weitere Gruppe von sieben Geschich-  ten, die in 13 Versionen erzählt werden, in denen Personen nur eine Nebenrolle  spielen, so zum Beispiel die Salbungserzählungen, die Frage des Schriftgelehrten  nach dem größten Gebot, oder die vom Opfer der Witwe, die zwei Lepta (alles,  was sie besaß) in den Opferkasten warf (vgl. Mk 12,41-44). An vier dieser sieben  Geschichten, also an mehr als der Hälfte, sind Frauen beteiligt. Das weist darauf  hin, daß das oben erwähnte Übergewicht an „männlichen“ Wundererzählungen  (33 gegenüber zehn) eher einer Vorliebe für das männliche Geschlecht entspringt  als einem Übergewicht, das bereits in der mündlichen Überlieferung bestand.  Die Art, wie Frauen in diesen Geschichten geschildert werden, ist jedoch recht  sonderbar: Sie tun etwas, sprechen aber nicht. Geschildert wird, wie Jesus und  andere Männer im Kreis um sie herum sitzen und miteinander über das sprechen,  was die Frauen gerade tun.!* Ein treffendes Beispiel dafür ist die anschauliche  Schilderung einer Frau, die über Jesu Füße ihre Tränen vergoß und sie mit ihrem  Haar abtrocknete (vgl. Lk 7,36-50), während die Männer weiter ihr Mahl einneh-  men und ihr Verhalten untereinander besprechen. Bei Lukas spricht Jesus die  Frau schließlich an und rechtfertigt ihr Tun. Ein solches Szenario ist für diese Art  von Erzählungen charakteristisch: Frauen werden als Exempel benutzt, um  Männer zu belehren. Ich meine, daß das Übergewicht an Heilungswundern, an  denen Männer beteiligt sind, und die Rolle der schweigenden Frau in den übrigen  Erzählungen für die mündliche Überlieferung nicht repräsentativ ist. Sie geben  eher die Herabsetzung der Frau und eine Verzerrung ihrer Rolle wieder, wie dies  in ähnlicher Weise bei den Volksmärchen der Fall war, als sie von gebildeten  Männern in Buchform gebracht wurden.ungewöhnlic. gyeduldig, gehorsam, eißig und still“ dargestellt, und 1n
allen drel Sind die Schurken weiblich In den Märchen selbst jJedoch spielen vıele
wel1  cnhe Heldinnen voller Tatendrang eine Rolle, und g1Dt eine Unmenge
männlicher Schurken.1% DIie ONTrolle ber das iortgeschrittenste Kommunika:
oNsmedium wurde bıs eute und wird auch weiterhin YENUTZT, die
Bevölkerung SAllZ allgemein beeinflussen.
uch die Geschichten 1n den vangehen egen den Gedanken nahe, be1 ihnen
ein ähnlicher Prozeiß stattgefunden hat, 1n dessen Verlauf die Rolle VON Frauen
heruntergespielt wurde. In der ynoptischen TAadıl1on 1bt Z eispie. zehn
Wundererzählungen, 1n denen Frauen, und 35 1n denen Männer vorkommen. DIe
Geschichten VOIL Männern S1iNnd 1mM Schnitt ZWwel bis drei Verse änger als die, die
VOI Frauen handeln Was mehr Zeit beim Erzählen und Anhören beansprucht
Des weıteren sprechen anner häuhger mıiıt Jesus und dieser mit innen, Frauen
dagegen sprechen weniger bzw. werden weniger angesprochen.*® So en
be1 den Synoptikern N1C 11UT dreimal äulig Geschichten ber Männer, ihnen

adurch auch erzählerisch größeres Gewicht gegeben
Auflßser den Wundererzählungen o1bt eine weltere ITuppe VOl s1ieben esCcCNIC
ten, die 1 13 Versionen erz. werden, 1n denen Personen L1LUT elne Nebenrolle
spielen, Z eispie. die Salbungserzählungen, die rage des Schriftgelehrten
nach dem größsten e DOL, oder die VO  = pier der Witwe, die ZWe1 epta (alles,
Was S1e besals 1n den Opierkasten wart (vgl 12,41-44) An vıer dieser sieben
Geschichten, also mehr als der Hälfte, S1INd Frauen beteiligt. Das weilist arau
hin, das oben erwähnte Übergewicht „männlichen“ Wundererzählungen
(S33 gegenüber zehn eher einer Vorliebe das männliche Geschlecht entsprin
als einem Übergewicht, das ereits 1n der mündlichen Überlieferung bestand
Die Art, WIe Frauen 1n diesen Geschichten gyeschilde: werden, 1St jedoch recC
sonderbar: S1e tun etWas, sprechen aber N1C esC WIr WIe Jesus und
andere Männer 1 Kreis S1e erum s1tzen und miteinander ber das sprechen,
Was die Frauen gerade tun. 14 E1n eilendes eisple. ist die anschauliche
childerung elner Frau, die ber Jesu Fülße ihre ranen vergolß und S1€E miıt ihrem
Haar abtrocknete (vgl 7,306-50), en! die Männer weılter einneh-
1161 und er  en ıntereinander besprechen. Be1l as spricht Jesus die
TauQ und rechtiertigt Iun E1ın olches Szenarıo ist ür diese
VOI Erzählungen charakteristisch Frauen werden als Exempel benutzt,
Männer elehren Ich me1ıne, das Übergewicht Heilungswundern,
denen Männer beteiligt Sind, und die Rolle der Schweigenden Tau 1n den übrigen
Erzählungen für die mMUundlıche Überlieferung N1IC repräsentativ ist S1e geben
eher die Herabsetzung der Tau und eine Verzerrung ihrer Rolle wlieder, WIe dies
1n ähnlicher Weise be1l den olksmärchen der als S1e VOIl gebildeten
Männern 1n Buchiform gebrac wurden.



VomDas Frauenbild der Pastoralbriefe und der pokryphen gesprochenen
Wort zurIm vorausgehenden bın ich bei der Besprechung der synoptischen Frauenge- SchriftSCNICHTEN VO  = eispie. der mündlich Yrzählten europäischen Märchen AdUSECHAN-

gEeN und habe das, Was m1t ihnen geschah, als S1e gedruckt wurden, aufi die
synoptischen rzählunge übertragen. Im folgenden möchte ich auf ein1ıge Stellen
1n den Pastoralbriefen eingehen, die als direktes Gegengewicht die
mündlich Yrzählten Geschichten VON Frauen benutzt wurden. Aa sind ein1ıge
VOI ihnen tatsächlich schriftlich rhalten geblieben, doch S1e en keinen
Eingang 1n den neutestamentlichen Kanon Dagegen wurden die Pastoralbriefe,
die Frauen das Schweigen verordneten, kanonischen Schriften erklärt
In den Pastoralbriefen (1 und Timotheus und 1tus) stehen einıge der strengsten
Anordnungen en! Funktionen VON Frauen ın der Gemeinde. „Kine
Tau soll sich still und 1ın aller Unterordnung belehren lassen. eiıne Tau
ljehrt, rlaube ich nicht, auch NIC. S1e ber ihren Mann herrscht; S1e sol] sich
still ver  en  66 @l Tiım ‚11-1%) eiter der Leser gewarn „Gottlose Alt:
we1ıberiabeln Wel1Sse zurück! @/ Zu denen, die melden SINd, gehören ‚Leute,
die sich 1n die Häuser einschleichen und dort gyeWlsSSe Frauen auft ihre e1te
ziehen, die VOIlL Sünden beherrscht und VOI eglerden aller umgetrieben
werden“ (2 11ım 3,0) Und 1 Titusbrief der mplänger ermann:' IDl aber
verkünde, WAäas der gesunden re entsprichtVom  Das Frauenbild der Pastoralbriefe und der Apokryphen  gesprochenen  Wort zur  Im vorausgehenden bin ich bei der Besprechung der synoptischen Frauenge-  Schrift  schichten vom Beispiel der mündlich erzählten europäischen Märchen ausgegan-  gen und habe das, was mit ihnen geschah, als sie gedruckt wurden, auf die  synoptischen Erzählungen übertragen. Im folgenden möchte ich auf einige Stellen  in den Pastoralbriefen eingehen, die als direktes Gegengewicht gegen die  mündlich erzählten Geschichten von Frauen benutzt wurden. Zwar sind einige  von ihnen tatsächlich schriftlich erhalten geblieben, doch sie fanden keinen  Eingang in den neutestamentlichen Kanon. Dagegen wurden die Pastoralbriefe,  die Frauen das Schweigen verordneten, zu kanonischen Schriften erklärt.  In den Pastoralbriefen (l und 2 Timotheus und Titus) stehen einige der strengsten  Anordnungen gegen führende Funktionen von Frauen in der Gemeinde. „Eine  Frau soll sich still und in aller Unterordnung belehren lassen. Daß eine Frau  Jehrt, erlaube ich nicht, auch nicht, daß sie über ihren Mann herrscht; sie soll sich  still verhalten.“ (1 Tim 2,11-12) Weiter wird der Leser gewarnt: „Gottlose Alt-  weiberfabeln weise zurück!“ (4,7) Zu denen, die zu meiden sind, gehören „Leute,  die sich in die Häuser einschleichen und dort gewisse Frauen auf ihre Seite  ziehen, die von Sünden beherrscht und von Begierden aller Art umgetrieben  werden“ (2 Tim 3,6). Und im Titusbrief wird der Empfänger ermahnt: „Du aber  verkünde, was der gesunden Lehre entspricht ... Ebenso seien die älteren Frauen  würdevoll in ihrem Verhalten ... sie müssen fähig sein, das Gute zu lehren, damit  sie die jungen Frauen dazu anhalten können, ihre Männer und Kinder zu lieben,  besonnen zu sein, ehrbar, häuslich, gütig und ihren Männern gehorsam ...“ (Tit  2,2-5).  Diese Texte gehören zum neutestamentlichen Kanon. Ihre Verhaltensvorschriften  für Frauen in der gottesdienstlichen Versammlung wurden und werden - durch  Rückübertragung auf den nichtkultischen Bereich - immer noch benutzt, um  auch das private Verhalten christlicher Frauen nach dem gottesdienstlichen  Muster zu „ordnen“.15 Da diese Texte noch heute von den Kanzeln verlesen  werden, erscheinen sie als allgemeine, allzeit gültige Anweisungen. Hier begeg-  nen wir der Macht des geschriebenen, mit amtlicher Autorität ausgestatteten  Wortes.  Doch schon damals, als diese Texte geschrieben wurden, waren sie keineswegs  eine Beschreibung des tatsächlichen Verhaltens von Christinnen in den Gemein-  den. Es waren vielmehr präskriptive Texte, die die Idealvorstellung des Verfas-  sers von einer „geordneten“ Gemeinde und vom tugendhaften Verhalten von  Frauen in der Gemeinde wiedergaben. So gesehen, sind sie historische Belege für  die Existenz von Christen und Christinnen, die in ihrem Glauben und Verhalten  dieser Idealvorstellung des Verfassers nicht entsprachen. Präskriptive Aussagen  sind ein klarer Beweis dafür, daß das gegenteilige Verhalten praktiziert wurde.  Man braucht Frauen nicht zu erzählen, sie sollten sich still verhalten, sich  belehren lassen und nicht über ihre Männer herrschen, wenn sie das alles bereits  tun, sittsam, still und unterwürfig sind. Nur wenn Frauen energisch eineEbenso selen die älteren Frauen
rdevoll 1n ihrem er  enVom  Das Frauenbild der Pastoralbriefe und der Apokryphen  gesprochenen  Wort zur  Im vorausgehenden bin ich bei der Besprechung der synoptischen Frauenge-  Schrift  schichten vom Beispiel der mündlich erzählten europäischen Märchen ausgegan-  gen und habe das, was mit ihnen geschah, als sie gedruckt wurden, auf die  synoptischen Erzählungen übertragen. Im folgenden möchte ich auf einige Stellen  in den Pastoralbriefen eingehen, die als direktes Gegengewicht gegen die  mündlich erzählten Geschichten von Frauen benutzt wurden. Zwar sind einige  von ihnen tatsächlich schriftlich erhalten geblieben, doch sie fanden keinen  Eingang in den neutestamentlichen Kanon. Dagegen wurden die Pastoralbriefe,  die Frauen das Schweigen verordneten, zu kanonischen Schriften erklärt.  In den Pastoralbriefen (l und 2 Timotheus und Titus) stehen einige der strengsten  Anordnungen gegen führende Funktionen von Frauen in der Gemeinde. „Eine  Frau soll sich still und in aller Unterordnung belehren lassen. Daß eine Frau  Jehrt, erlaube ich nicht, auch nicht, daß sie über ihren Mann herrscht; sie soll sich  still verhalten.“ (1 Tim 2,11-12) Weiter wird der Leser gewarnt: „Gottlose Alt-  weiberfabeln weise zurück!“ (4,7) Zu denen, die zu meiden sind, gehören „Leute,  die sich in die Häuser einschleichen und dort gewisse Frauen auf ihre Seite  ziehen, die von Sünden beherrscht und von Begierden aller Art umgetrieben  werden“ (2 Tim 3,6). Und im Titusbrief wird der Empfänger ermahnt: „Du aber  verkünde, was der gesunden Lehre entspricht ... Ebenso seien die älteren Frauen  würdevoll in ihrem Verhalten ... sie müssen fähig sein, das Gute zu lehren, damit  sie die jungen Frauen dazu anhalten können, ihre Männer und Kinder zu lieben,  besonnen zu sein, ehrbar, häuslich, gütig und ihren Männern gehorsam ...“ (Tit  2,2-5).  Diese Texte gehören zum neutestamentlichen Kanon. Ihre Verhaltensvorschriften  für Frauen in der gottesdienstlichen Versammlung wurden und werden - durch  Rückübertragung auf den nichtkultischen Bereich - immer noch benutzt, um  auch das private Verhalten christlicher Frauen nach dem gottesdienstlichen  Muster zu „ordnen“.15 Da diese Texte noch heute von den Kanzeln verlesen  werden, erscheinen sie als allgemeine, allzeit gültige Anweisungen. Hier begeg-  nen wir der Macht des geschriebenen, mit amtlicher Autorität ausgestatteten  Wortes.  Doch schon damals, als diese Texte geschrieben wurden, waren sie keineswegs  eine Beschreibung des tatsächlichen Verhaltens von Christinnen in den Gemein-  den. Es waren vielmehr präskriptive Texte, die die Idealvorstellung des Verfas-  sers von einer „geordneten“ Gemeinde und vom tugendhaften Verhalten von  Frauen in der Gemeinde wiedergaben. So gesehen, sind sie historische Belege für  die Existenz von Christen und Christinnen, die in ihrem Glauben und Verhalten  dieser Idealvorstellung des Verfassers nicht entsprachen. Präskriptive Aussagen  sind ein klarer Beweis dafür, daß das gegenteilige Verhalten praktiziert wurde.  Man braucht Frauen nicht zu erzählen, sie sollten sich still verhalten, sich  belehren lassen und nicht über ihre Männer herrschen, wenn sie das alles bereits  tun, sittsam, still und unterwürfig sind. Nur wenn Frauen energisch eineS1e musSsen lähig se1IN, das Gute ehren, damıt
S1Ee die Jungen HFrauen dazı anhalten können, ihre Männer und er eben,
besonnen se1in, ehrbar, häuslich, yÜüUg und ihren Männern gehorsamVom  Das Frauenbild der Pastoralbriefe und der Apokryphen  gesprochenen  Wort zur  Im vorausgehenden bin ich bei der Besprechung der synoptischen Frauenge-  Schrift  schichten vom Beispiel der mündlich erzählten europäischen Märchen ausgegan-  gen und habe das, was mit ihnen geschah, als sie gedruckt wurden, auf die  synoptischen Erzählungen übertragen. Im folgenden möchte ich auf einige Stellen  in den Pastoralbriefen eingehen, die als direktes Gegengewicht gegen die  mündlich erzählten Geschichten von Frauen benutzt wurden. Zwar sind einige  von ihnen tatsächlich schriftlich erhalten geblieben, doch sie fanden keinen  Eingang in den neutestamentlichen Kanon. Dagegen wurden die Pastoralbriefe,  die Frauen das Schweigen verordneten, zu kanonischen Schriften erklärt.  In den Pastoralbriefen (l und 2 Timotheus und Titus) stehen einige der strengsten  Anordnungen gegen führende Funktionen von Frauen in der Gemeinde. „Eine  Frau soll sich still und in aller Unterordnung belehren lassen. Daß eine Frau  Jehrt, erlaube ich nicht, auch nicht, daß sie über ihren Mann herrscht; sie soll sich  still verhalten.“ (1 Tim 2,11-12) Weiter wird der Leser gewarnt: „Gottlose Alt-  weiberfabeln weise zurück!“ (4,7) Zu denen, die zu meiden sind, gehören „Leute,  die sich in die Häuser einschleichen und dort gewisse Frauen auf ihre Seite  ziehen, die von Sünden beherrscht und von Begierden aller Art umgetrieben  werden“ (2 Tim 3,6). Und im Titusbrief wird der Empfänger ermahnt: „Du aber  verkünde, was der gesunden Lehre entspricht ... Ebenso seien die älteren Frauen  würdevoll in ihrem Verhalten ... sie müssen fähig sein, das Gute zu lehren, damit  sie die jungen Frauen dazu anhalten können, ihre Männer und Kinder zu lieben,  besonnen zu sein, ehrbar, häuslich, gütig und ihren Männern gehorsam ...“ (Tit  2,2-5).  Diese Texte gehören zum neutestamentlichen Kanon. Ihre Verhaltensvorschriften  für Frauen in der gottesdienstlichen Versammlung wurden und werden - durch  Rückübertragung auf den nichtkultischen Bereich - immer noch benutzt, um  auch das private Verhalten christlicher Frauen nach dem gottesdienstlichen  Muster zu „ordnen“.15 Da diese Texte noch heute von den Kanzeln verlesen  werden, erscheinen sie als allgemeine, allzeit gültige Anweisungen. Hier begeg-  nen wir der Macht des geschriebenen, mit amtlicher Autorität ausgestatteten  Wortes.  Doch schon damals, als diese Texte geschrieben wurden, waren sie keineswegs  eine Beschreibung des tatsächlichen Verhaltens von Christinnen in den Gemein-  den. Es waren vielmehr präskriptive Texte, die die Idealvorstellung des Verfas-  sers von einer „geordneten“ Gemeinde und vom tugendhaften Verhalten von  Frauen in der Gemeinde wiedergaben. So gesehen, sind sie historische Belege für  die Existenz von Christen und Christinnen, die in ihrem Glauben und Verhalten  dieser Idealvorstellung des Verfassers nicht entsprachen. Präskriptive Aussagen  sind ein klarer Beweis dafür, daß das gegenteilige Verhalten praktiziert wurde.  Man braucht Frauen nicht zu erzählen, sie sollten sich still verhalten, sich  belehren lassen und nicht über ihre Männer herrschen, wenn sie das alles bereits  tun, sittsam, still und unterwürfig sind. Nur wenn Frauen energisch eine( Lit
2,2-5)
Diese exte gyehören Zn neutestamentlichen Kanon Ihre Verhaltensvorschriften

Frauen 1n der gottesdienstlichen Versammlung wurden und werden durch
Rückübertragung auf den nichtkultischen Bereich immer noch benutzt,
auch das prıvate er.  en STlicher Frauen nach dem gyottesdienstlichen
Muster „ordnen“.1> Da diese exte noch eute VON den Kanzeln verlesen
werden, erscheinen S1e als allgemeine, Zzel gültige Anweilisungen. Hier egeX
NneN der aC des geschriebenen, m1t amtlicher UTOTMTA ausgestatteten
es
Doch schon damals, als diese exte geschrieben wurden, WaäaTeNn S1e keineswegs
eine Beschreibung des tatsäc  en Verhaltens VOI Christinnen 1n den Gemeıin-
den ESs WaTelnNn vielmehr räskriptive Texte, die die Idealvorstellung des as
SCIS VOI eiıner „geordneten“ Gemeinde und VO  = tugendhaften er  en VOIl

Frauen 1n der Gemeinde wiledergaben. SO gyesehen, Sind S1e historische Belege {ür
die Existenz VON Christen und sunnen, die 1n ihrem Glauben und er  en
dieser Idealvorstellung des Verfassers cht entsprachen Präskriptive ussagen
S1INd ein klarer Bewels d. das gegenteilige er  en pr  Z1E: wurde.
Man raucht Frauen N1C erzählen, S1e sollten sich st1ill ver.  CH: sich
elehren lassen und cht ber ihre Männer herrschen, WenNnn S1E das alles ereıts
Lun, S1LESAM, still und unterwürlig S1ind. Nur WEn Frauen energisch eiıne



Die eigenständige UTOrTta) eanspruchen, werden solche Anordnungen erlassen.
ahrung Vorn Geschrieben egınn des zweıten ahrhunderts, Sind die Pastoralbrieife LUTI

Frauen miıt
eılıgen e1inNe Stimme unter anderen 1n der Debatte ber das paulinische Erbe, WIe S1E 1n

CnNrırften stTlıchen Kreisen geführt wurde Wiıe Dennis ACDON. gezeigt hat, stehen
diese Schriften 1 Gegensatz ZUT Ansicht des us und der Frauen, die 1n
den Erzählungen der apokryphen cta Pauli et Theclae finden .16 In den Apokry-
phen erscheint us als charismatischer Wanderprediger und Wunderheiker,
der miıt den politischen Autoritäten 1n on gerät, da Enthaltsamkei als
allgemeine hristliche orderung verkündet Frauen, die ihn predigen hören,
laufen ihren Ehemännern davon und verlassen Haus, us 1n einem ehe
losen en lolgen Kıinige VON ihnen, Z eispie ekla, beginnen benfalls,
als Wanderpredigerinnen und Wunderheilerinnen wirken, und ihre Geschich:
ten inspirlerten andere Frauen, ihrem eispie. folgen.1/ ekla 1n den
ersten ahrhunderten eline eliebte eilige 1n der Kirche, und ihre Geschichte
weıit und Tel bekannt ren Ursprung hat S1Ee eindeutig ın den Geschichten, die
HFrauen sich untereinander erzählten, und aben das uC ihre Ge
chichte niedergeschrieben wurde und YThalten geblieben ist. 18
DIie Pastoralbriefe scheinen geschrieben worden se1in, einem erständnis
VON Christentum WIe 1ın den Apokryphen entgegenzutreten, Frauen einem
tugendhaften er  en (sSittsam und zurückhaltend ermahnen ıınd S1Ee wieder
1n den patrlarchalisch „geordneten“ häuslichen Bereich einzufügen. DIie T1eie
SiNd VOIN einem pseudonymen uTtor gyeschrieben, der sSe1ne Vorstellung VOIL

der wahren Rolle der Tau In eilıner „geordneten“ Gemeinde die UTOrNTA! des
us 1n AÄAnspruch 1mm(t, aber auch, Ansichten entgegenzuwirken, WIe S1e
1n den Thekla-Geschichten vertreten wurden. Sehr wahrscheinlich S1Nd diese
YIeie überhaupt N1IC estimMmMtTe Einzelpersonen gyesandt worden, sondern
sollten infach L1LUTr 1n einen eX sSTliıcher Schriften auigenommen werden 19
Hätte jeman 1 Zeitraum zwischen dem zweıten und enunund
noch aruber hinaus gelebt, hätte wahrscheinlic die hekla-Geschichte 1 -
1NeTr wieder hören bekommen und gekannt, denn S1Ee leicht ehalten und

erzählen. DIie Pastoralbriefe hätte eher selten gyehö gerade Wenn S1€E mal
1 Gottesdienst vorgelesen worden waren Und selbst dann en die Leute, die
S1Ee en, Gruppen VON ehelos ebenden Frauen gekannt und ihnen Hochachtung
entgegengebracht, aber durchaus YEWUulst, Gott auch auft andere Weise
dienen kann, als die Pastoralbriefe sich vorstellten
DIie Aufnahme VON Schriften 1n den Kanon als normatıves Glaubenszeugnis
keine Entscheidung, die VOIl der Christenheit insgesamt ye wurde Vielmehr
alen 1SCNHNOIe die USW. also Männer der Bildungsschicht, die lesen und
schreiben konnten SO überrascht nicht, S1e die Pastoralbriefe, die ihren
Vorstelungen VOIl einer richtigen Hausgemeinschaft und elner Gemeindeordnung
entsprachen, 1n den Kanon aıufnahmen und die cta Pa  S et Theclae (apokryphe
Apostelgeschichte) zurückwiesen. Der geschriebene Text verdrängte dann
AuiTie der Zeit die Yrzählten Geschichten Im el  er des gedruckten Buches, als
die 1bel, und die 1Del, als erste 1n einem Band erschien, blieben die



Pastoralbriefe Trhalten 1C. 1n den Kanon aufgenommene Geschichten dagegen Vom
wurden SAllZ VEISCSSCHH, die meilisten Christen eute noch N1ıe etwas VON gesprochenen

Wort ZUrekla gehö aben SO IST. alles, Was eute lesen und WISSEN, eiıne olge des SchriftVersuches, die VOIN Frauen rzählten Geschichten m1t Schweigen übergehen.

Abschließende Bemerkungen
Das eue estamen ist eın wertneutraler Bericht ber das Frühchrnistentum Es
STEe die inge Aaus der Interessenlage der sO7z1al er gestellten Bildungs-
schicht dar; und das WaTel hauptsächlich anner, die lesen und schreiben
konnten, die Ideal einer patrlarchalischen OÖrdnung festhielten, 1n der die
Frauen e1ine untergeordnete Stellung einnahmen und nichts en Als
S1€E ihre lexte chrieben und 1n Buchiform herausgaben, Yrzählten S1e die Ge
SCNICHATEN aul ihre Weise. Geschichten, die Frauen eın eigenständiges NiIsSscChNe1l
dungsrecht zuerkannten und unter Frauen, und bisweilen auch 1n gemischten
Kreisen, immer wleder erz. wurden, en ın den Kanon ZUO keinen
Kingang Und 1n den wenıgen Fälen, dies gyeschah, hat S1e verzerrtt und
tür bedeutungslos erklärt Vorschriften dagegen, die Frauen einschränkten und
S1Ee „1M aum hielten”, wurden 1n den normgebenden Kanon problemlos auige
L1LOININEN Dieses einselllge Frauenbild und der stTliıchen Frauen auferlegte
Verhaltenskodex eute noch en e1in und deformijeren Uns bleibt
jedoch dieC daran erinnern, das eue estamen die Spitze des
Eisberges Ire121bt, und die Frauengeschichten, die dort nden, en schie-
ies Bild vermitteln
Die Schriitwerdung hat jedoch auch ein1ge bedeutende Frauentraditionen ber
die Zeiten hinweggerettet. Wären die Evangelientexte cht 1IrZ ach ihrer
Niedersc als verbindliches OkHenbarungswort anerkannt worden, ware
vilelle1ic. eın noch größerer Teil VOI Frauengeschichten und der tatsächlichen
Geschichte der Tau verlorengegangen. enn TOTZ der Herausgabe der 1De
durch patrlarchalisch eingestellte Männer STEe 1n den vangelien und Briefen
doch noch eline SAllZC enge ber Frauen. S1ie S1INd cht erschöpifend abgehan-
delt SO hat Z eispie: be1 der Niedersc die Frauen, die das leere Grab
entdeckten, N1IC. übergangen. Freilich hat dann der Syrer Tatıan, der 1mM späten
zweıten ahrhunde 170) als erster eine vangelienharmonie verfalste,
diesen Vorgang bagatellisiert, indem die Frauen einfach eirauen der
‚WO. er  e1 die Jesus NIG selbständig nachgeifolgt selen Wer weils, Was

SONS noch alles verlorengegangen wäre, WeNnn cht die lexte normgebenden
eNDArUNS erklärt und VOT willkürlichen Veränderungen geschü worden
waren
Wiır dürfen die Schriften des Neuen Testamentes jedoch cht verabsolutieren.
Wiır mussen den Verlust VON Frauengeschichten auern Wır MUusSsSen aber
auch die Erinnerung pllegen und den ursprünglichen Zustand, SOWEeIT können,
NeUu ntwerfen und en erwecken, eute en selbst 1n die
Hand nehmen. Wır S1INd der gleichen Freiheit berechfigt, die sich erarnısc



Die gyEC  EeTtE Männer 1 tertum miıt den Geschichten VOI Frauen herausgenommen
ahrung Von aben eute sollten WIT die Stimmen VOIl HFrauen ehren, S1Ee ermutigen und {eijern.
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Kanonisie-
Fuüng undKanonisierung und Margıinalisierung: Margınalisie-
FuNng. MarıaMarıa von Magdala Vorn Magdala

Karen KINng

Marıa VOIl Magdala ist 1n der westlichen Vorstelung und Tradition besten als
reumütige Prostitujerte bekannt‘, als die Ehebrecherin, die VOIl Jesus VOT den
ännern, die S1e steinıgen wollten, gerettet wurde“, und als die Sünderin, deren
Iränen der Reue Jesu Füße als Vorbereitung auft SeIN Begräbnis benetzten © Wiıe
auch immer, keine dieser traditionellen Vorstelungen ist STONISC gesehen
korrekt Im Neuen estamen oder 1n der irühen STliıchen Jıteratur 710e
N1C den Funken e1ines Bewelses, der diese Darstelung TUutzen könnte
Historisch rıC i1st dagegen, Marıa eiıne udadın W  9 die sich Jesus VOIl

azare angeschlossen S1ie stammte Aaus der Magdala, die
estuier des ees Genezaret, etwas nördlich VOI Tiber1as, hegt Offensichtlich
inanziell unabhängig, begleitete S1Ee ihn auft seinem Weg und ınterstützte ihn Aaus

ihren eigenen Mitteln.* Die neutestamentlichen Evangelien> und andere Quellen
der frühchristlichen ıTteratur beschreiben Mana übereinstimmend als herausra-
gende Jüngerin Jesu.©
Nach den rzählungen der vangelien soll S1e bel der EUZIEUNgG anwesend’ und
eline eug1n der Auferstehung ZSEWESCH sein.® S1e SOgal als die erste oder
eiıne der ersten beschrieben, denen das Vorrecht eingeräumt wurde, den aufer-
standenen Herrn sehen und miıt ihm sprechen.”? Im Johannesevangelium
vertraut der Herr ihr eine besondere Botschaft und die apostolische
ollmacht, den anderen Aposteln die yute Nachricht überbringen.*0 Das Ma:
rna-Evangelium, ein Aaus dem irühen zweıtenunstammender Text, der

Ende des 19 ahrhunderts 1n Agypten eNtdecCc wurde, bestätigt benfalls,
Marıa e1INe besondere Weisung VOIl Jesus erhielt und ach der Auferstehung

eine eıtende unktion unter den Jüngern hatte Die Kombination dieser Zeugn1S-
Lä1St den Marla nach dem Tod Jesu 1n der stilıchen eWe-

SuNng die Rolle einer Seherin und ern einnahm.
Wie S1Nd diese verschiedenen Darstelungen verstehen und begründen die
Kanonisierung Manlas als herausragende Jüngerin Jesu e]lnerseIlts und ihre Mar
yinalisierung als reumütige Prostituerte andererseıits”
Die einfachste esteht darın behaupten, die problematische
Sachlage auifgrund einer irregeleiteten Exegese entstanden Se1 Im vierten Jah:  Z
hundert begannen christliche Theologen 1mM römischen esten damıt, Marnıa VOI

Magdala m1t Mana VOIL Betanıen verwechseln .11 S1e vermischten den Bericht
Aaus Joh 12,1-8, 1n dem Mana VON Betanıen Jesus ın Vorbereitung aul SeIN
Begräbnis salbt, miıt dem Bericht ber die cht Namenuıc. genannte Sünderin



Die aus ‚36-50, die Jesu Fülße m1t ihren TIränen enetztie und S1e anschließen:
ahrung Von Von da Aaus noch ein kleiner Schritt, Marıa Aau> Magdala miıt der

Frauen mıt
eılıgen namenlosen Ehebrecherin 1n Joh 8,1-11 identiNzieren. Aus Marıa, der

Jüngerin, Marıla, die Hure, gyeworden. Man könnte diese Verwechslung e1IN-Schriften
tach als Irrtum betrachten SC ibt eine KAllZC Reihe VON Frauen

Marıla, Marıa VOIl Magdala, Marıa VOIl Betanıen,
Marıa, die er Jesu, Marıla, die Tau des Opas Jesu ante]), Marıla, die
Multter Jakobus’ des Kleinen und Joses oder JoseIs), und NATtTUrlic die „andere“
Marıa ber die Einfachheit dieser ist irreführend Den orthodoxen
Ostkirchen unterhe dieser erSC nicht, und auch esten wurden
die Angaben, die der Verwechslung führten, erst einem relativ späten
Zeitpunkt verknüp DIie Kirchenväter der ersten ahrhunderte wulßten nichts
VOIl e]ner Prostituerten Marıla; S1e rwähnten S1e ın erster 1Nn1ı1e€e als eine
wichtige eug1ın der Auferstehung. Natürlich lag ihnen daran, jeden Hınwels
araul, Jesu Ermahnung Marıa, ihn NMIC en (Joh 201070
andeuten könnte, die Auferstehung eın physi  isches Ereignis FEWESCN
sel, ntkräften, Marıa selbst jedoch keine gelü
Marıa vielmehr, weil S1e sich Jesus „duS JeDe, cht aus Neugler oder mi1t
Thomas Unglauben” näherte, ihn berühren.1% Der Grund für das Verbot

inifach der, noch für Berührungen Wi die Auferstehung
ulste erst VON Jesu 1n den Himmel abgeschlossen werden. .1°
Im unhatte sich jedoch eine andere Interpretation durchgesetzt, Was

1n einer Predigt VON aps Gregor dem Groisen veranschaulicht WI 1n der
Marıa VOLl Magdala N1C miıt der be1 Lukas und Johannes rwähnten
Sünderin identiüzierte, sondern auch die moralische Schlußfolgerung ZOg, die
fortan ın der Vorstelung der westlichen Welt vorherrschen würde
„Lukas bezeichnete S1E als eiıne Sünderin, Johannes aber als Marıla; gylauben,

S1e jene Manıa 1ST, der, WIe us bezeugte, s1eben Dämonen ausgetrieben
wurden. Und Was durch diese sieben Dämonen anderes bezeichnet als die
esamtheı der Laster”?I.Die  aus Lk 7,36-50, die Jesu Füße mit ihren Tränen benetzte und sie anschließend  Erfahrung von  salbte. Von da aus war es nur noch ein kleiner Schritt, Maria aus Magdala mit der  Frauen mit  heiligen  namenlosen Ehebrecherin in Joh 8,1-11 zu identifizieren. Aus Maria, der  Jüngerin, war Maria, die Hure, geworden. Man könnte diese Verwechslung ein-  Schriften  fach als Irrtum betrachten - schließlich gibt es eine ganze Reihe von Frauen  namens Maria, um es genau zu sagen: Maria von Magdala, Maria von Betanien,  Maria, die Mutter Jesu, Maria, die Frau des Klopas (Jesu Tante), Maria, die  Mutter Jakobus’ des Kleinen und Joses (oder Josefs), und natürlich die „andere“  Maria. Aber die Einfachheit dieser Antwort ist irreführend. Den orthodoxen  Ostkirchen unterlief dieser Fehler schießlich nicht, und auch im Westen wurden  die Angaben, die zu der Verwechslung führten, erst zu einem relativ späten  Zeitpunkt verknüpft. Die Kirchenväter der ersten Jahrhunderte wußten nichts  von einer Prostituierten namens Maria; sie erwähnten sie in erster Linie als eine  wichtige Zeugin der Auferstehung. Natürlich lag ihnen daran, jeden Hinweis  darauf, daß Jesu Ermahnung an Maria, ihn nicht zu berühren (Joh 20,17),  andeuten könnte, daß die Auferstehung kein physikalisches Ereignis gewesen  sei, zu entkräften, an Maria selbst wird jedoch keine Kritik geübt. Tertullian lobte  Maria vielmehr, weil sie sich Jesus „aus Liebe, nicht aus Neugier oder mit  Thomas’ Unglauben“ näherte, um ihn zu berühren.!? Der Grund für das Verbot  war einfach der, daß es noch zu früh für Berührungen war; die Auferstehung  mußte erst von Jesu Auffahrt in den Himmel abgeschlossen werden.!®  Im 6. Jahrhundert hatte sich jedoch eine andere Interpretation durchgesetzt, was  in einer Predigt von Papst Gregor dem Großen veranschaulicht wird, in der er  Maria von Magdala nicht nur mit der bei Lukas und Johannes erwähnten  Sünderin identifizierte, sondern auch die moralische Schlußfolgerung zog, die  fortan in der Vorstellung der westlichen Welt vorherrschen würde:  „Lukas bezeichnete sie als eine Sünderin, Johannes aber als Maria; wir glauben,  daß sie jene Maria ist, der, wie Markus bezeugte, sieben Dämonen ausgetrieben  wurden. Und was wird durch diese sieben Dämonen anderes bezeichnet als die  Gesamtheit der Laster? ... Es ist deutlich, Brüder, daß die Frau, die zuvor un-  erlaubtem Tun ergeben war, das Salböl bei sich selbst anwendete, um ihrem  Körper Wohlgeruch zu verleihen. Was sie also schändlicherweise sich selbst  erwiesen hatte, dies brachte sie nun löblicherweise Gott dar. Mit den Augen hatte  sie Irdisches begehrt, doch nun rieb sie sich diese in Buße und weinte. Das Haar  hatte sie als Zierde für ihr Gesicht gezeigt, doch nun trocknete sie mit dem Haar  die Tränen. Mit dem Mund hatte sie Übermütiges gesprochen, doch indem sie die  Füße des Herrn küßte, drückte sie ihn auf die Spuren ihres Erlösers. So_viele  Freuden sie also in sich besessen hatte, so viele Ganzbrandopfer fand sie an sich  selbst. Die Zahl der Verfehlungen verwandelte sie in die Zahl der Tugenden, damit  in der Buße Gott restlos diente, was immer an ihr in der Schuld Gott verachtet  hatte.“14  Diese Maria hatte alle Ähnlichkeit mit der eifrigen Jüngerin und Seherin verloren.  Sie wurde zu einem Modell für Frauen, die sich für die von ihnen begangenen  Verfehlungen der Sexualität, Eitelkeit und unerschrockenen Äußerungen zuEs ist deutlich, ruder, die Frau, die
erlaubtem Iun ergeben das bei sich selbst anwendete, ihrem
Örper ohlgeruc. verleihen. Was S1€e also chändlicherweise sich selbst
erwlesen hatte, dies brachte S1e 1Ul lLöblicherweise Gott dar Mıt den ugen hatte
S1e Irdisches ege. doch UU rieh S1€e sich diese 1n Bulse und weıinte. Das Haar

S1e als Zierde Gesicht gezelgt, doch 19R080N trocknete S1e miıt dem Haar
die Tränen: Miıt dem und hatte S1€e Übermütiges gesprochen, doch indem S1Ee die
Fülse des Herrn eY drückte S1Ee ihn auft die puren ihres Erlösers. o viele
Freuden S1€e also 1n sich besessen hatte, viele Ganzbrandopfier land S1Ee sich
selbst DIie der Verfehlungen verwandelte S1@e 1n die der ugenden, damıiıt
1n der Buße Gott restlos ente, Was immer 1n der (10tt verachtet
hatte “14
Diese Marla hatte alle Ahnlichkeit m1t der eifrigen Jüngerin und Seherin verloren.
Sie wurde einem TÜr Frauen, die sich die VOIl ihnen begangenen
Verfehlungen der EeXU.:  al, ltelker und ıunerschrockenen Außerungen



opifern en Eın einiacher Irrtum bietet keine ausreichende Erklärung, Kanonisie-
rung unddieses anstößige und vollkommen auft antasıe eruhnende Bild begründen Margıinalısie-‚wWwe1llellos diese Ertindung einen wesentlichen Bestandteil der typischen Fung. Marıa

westlichen patrlarchalischen estlegung der Geschlechterrollen, die Frauen 1LUTr Von Magdala
oft aussCcC  eislic entsprechend der heterosexuellen en 1n ezug auft

Männer definieren. Als das hristliche für die rlöste wel  che Sexualität
Marıa ihren atz mit ZWe]l anderen erühmten Gestalten mıt der Versuche-

Mn Kva und der Jungiräulichen er Mana. Ntier sich standen S1e tür
die tür Frauen 1n elinem patriarchalischen TENDUC. möglichen en ber
WaTrull hat INa Marıa die olle der reumütigen Sünderin ausgewählt? Die
schweren Anstrengungen, die nötLg WAaTCIl, diese verzerrte exegetische Ver-
bindung erlinden und aufrechtzuerhalten, weılist indeutig arau hin, dies
eın Zufall Hat diese Schwierigkeiten Aaus dem einiachen Grund aut
sich IMECN, die Rolle miıt elner ekannten Schauspielerin besetzen”
Vielleicht omMm: noch eine andere Möglichkeit 1n rage triarc.  sche XegZE-
ten en diese Rolle für Marıa VOIl Magdala 1n der Absicht entworien, die
eologie, die mı1t ihrem amen assozılert wurde, diskreditieren und ihre
edeutung als ein eispie: {tür die Rechtmälßigkeit VOI Frauen ngs
positionen untermıinıieren. Kurz gt7 wurde das Bild der reumütigen
Sünderin erfunden, e]lner irüheren und sehr starken Darstelung VOI Mana als
rophetin m1t Sehergabe, vorbildliche Jüngerin und apostolische ern entge-
genzuwirken.

eın olches Bild VOIl Mana bereits 1mM un xistuerte, Lä1ist sich
an eiıner1eVOI erken, VO

denen die melsten Nner. des etz
ten ahrhunderts ın Agypten entdec Die Autorin
wurden, nachweisen.1> \WO. sich Karen Kıng ist Professorin für Neutestamentliche
verbietet, eın Aaus uınterschiedlichem FExegese und Geschichte des frühen Christentums der
Matenral zusammengesetztes Bild theologischen aKu. der Harvard University. Im Bereich

konstruieren!®©, stimmen diese Quellen der frühchristlichen Kırchengeschichte konzentriert SIcCh
hre Forschungstätigkeit besonders auf dıe Nag-Jedoch 1n dem un überein, Marıa Hammadı-Schriften und den Gnostizısmus. S/Ie hat.eıneelne zumelst herausragende Rolle Reihe Von Aufsätzen über Marıa Magdalena und das ihr

ter den Jüngern zuzuschreiben. 1/ Zum zugeschriebene Evangehum verfaßt. Veröffentlhichungen:
eisple antwortet Marıa 1mM 1  0g des Revelatiıon of the Unknowable G0d ıth Text, ITranslation
Erlösers, einem Aaus dem zweıten and otes NHC [X,3 Allogenes (1995) und (als
hundert stammenden espräc Herausgeberin)} Images of the Feminine In Gnosticısm

(1988) und omen and (GG0ddess Tradıtion (1997)schen dem Herrn und seinen Jüngern,
miıt besonderer 1NS1IC auf estTmMmMtTte AÄAnschrift: Harvard University, The Divinıty School,

Francıs Avenue, Camöridge, Mass. JSAÄ
Fragen. Der Herr selbst ruft ach einer
ihrer Antworten Au  N „Du machst die
Fülle des Offenbarerseı“ An anderer unterbricht der Erzähler das
Geschehen und erklärt „die dies w1e eine Frau, mıt vollkommener
Erkenntnis.“19 Marıa mu13 eitellos den Jüngern, die die Lehre des Herrn 1n
ihrer Dimension verstanden aDen, yEZ, e ndent20 In der TAadıllıon der



Die anonischen vangelien 1st die rage, ob Frauen den Personen gehörten, die
Erfahrung Vorn VOIl Jesus beauftragt wurden, a die Welt gehen und das vangeliumFrauen mıt

eılıgen predigen, N1C eindeutig geklärt, der Bericht 1n der Apostelgeschichte welst
jedoch arau hin, auch Frauen ngsten den Heiligen e1s empfangenSchriften
haben.21 Im Gegensatz dazu STEe die ophıa Jesu Christi, eine Offenbarungspre-
digt Jesu se1ine Jünger Aaus dem zweıtenuneindeutig fest, Jesus
Frauen gCNAUSO WIe Männer beauftragt hat, das vangelium verkünden. Marıa

1 usammenhang m1t den besonderen Jüngern, denen Jesus selne erhabene
Te anvertraut hat, Namentlic erwähnt“?, und omMm eine Rolle bei der
Verkündigung des vangeliums Z Z5 Im Philiıppus-Evangelium, einer valentin!:
schen Sammlung aus dem zweıten ahrhu: Mana als eine der dreil
Frauen Marıa eEIrW  n 9 die „immer miıt dem Herrn unterwegs waren“,  “. und
als se1ne „Begleiterin“ bezeichnet 4 Was sich nNtier dieser Bezeichnung
verbirgt, späterer klarer, Wenn ber Marıa vesa WIr' der
Herr S1e mehr als alle anderen Jünger und S1e olft küßte .25 Im Küssen
vollzog sich der Empfang einer geistlichen Lehre, wıIe Jesus erklärt „Und WAar‘
das Wort VOI diesem AausSgeEZANDEN, würde durch den und genährt und
vollkommen werden. enn durch einen das Vollkommene empfangen
und geboren AÄAus diesem Grund küssen auch einander. Wır emplangen das
Verstehen VON der nade, die 1 anderen wohnt.‘“26 Als die anderen Jünger sich
ber die olfensichtliche Bevorzugung, die Mana VOIl Jesus erfährt, beklagen,
ermahn Jesus s1e, STAatt sich beschweren, er auch versuchen, WIe
Marıa geliebt werden, die geistliche ollkommenheit anzustreben, die S1e
ereıits rreicht hat
Besondere etonung aul den Aspekt der speziellen Auimerksamkeit, die Jesus
Manıla entgegenbringt, 1m arla-Evangelium gelegt.“/ Hier tIrıtt Marnla ach
Jesu Fortgang se1ne C röstet die trauernden Jünger, eErmMu S1e und
en ihre Herzen auf eın espräc ber die Worte des Herrn Das Werk erichte
aulßßerdem VON einer besonderen Vision, ın der der Erlöser Marıa eine iortgeschrit-
tene Lehre ber das Wesen VOI Visionserfahrungen und der Reise der eele nach
dem Tod HNenbarte Auf eIrus Bitte hin o1bt S1e diese Tre die anderen
Jünger weiter. Das arla-Evangelium veranschaulicht Manas Rolle als Apostolin
unter und 1ür die Apostel, indem S1e als rophetin, Lehrerin und Stütze der
anderen Jünger arstellt.
Das arla-Evangelium verdeutlicht Manlas Führungsposition durch die on
stierung ihrer Charakterstärke und spirituellen e1ie mı1t der Angstlichkeit, Un
wissenheit und Eitfersucht der anderen Jünger. Während sich die anderen Jünger
grämten und en ürchteten, talls S1e der orderung des Erlösers olge
eisten und der Welt das vangelium verkünden würden, EW 1E allein beim
Fortgang des Erlösers die Fassung In ihrer Vision obt S1e der Erlöser
S1€e be1i SeEeINeEeM Anblick "“ICHt geschwank 66 ist. en: die anderen Jünger
Eifersucht und Streit ber die atsache, der Erlöser Manıa mehr liebt als die
anderen, den lag egen, äulsert S1Ee LUTI orge tür die Jünger und übernimmt
ihre Rolle als Lehrerin und ernn weil S1Ee als solche gebraucht Das



arla-Evangelium veranschaulicht die Merkmale der spirituellen Tugend anhand Kanonisie-
runNng undVOIl Manas Gelassenheit, ihrem unerschütterlichen Glauben, ihrer orge tür die

anderen Jünger, ihrer Furchtlosigkeit angesichts möglicher erfolgung und Marginalısie-
FuNg. Marıa

e  z jortgeschrittenen spirituellen Verständnis der Lehre Jesu. Auf diese Weise VvVon Magdala
STEe das arla-Evangelium Marıa als eın eispie. den christlichen
rungsstil, der auft spiritueller Reife und prophetischer 1NSIC en SOo.  e)
dar Weil S1e spirıtuelle e1ıie erlan hat, 1st S1e 1n der Lage, andere ehren und
sich S1Ee kümmern.
aruber hinaus spricht das arla-Evangelium die rage der Übernahme VOI

ührungspositionen Urc Frauen m1t der childerung eliner Kontroverse untier
den Jüngern ber Manas Leitungsfunktion 1re In dieser Geschichte
s1e, nachdem S1e die anderen Jünger ber ihre Ofenbarung unterrichtet hat, VON

Andreas und eTIrus herausgelordert. Andreas behauptet ediglich, ihre Leh
1eN „seltsam“ selen, aber eIrus geht aruber hinaus und iragt, WaTuUuIn ihnen der
Erlöser eine Tau VOTIgCZOZCI aben könnte Ihre agen machen deutlich, S1Ee
die Te des Erlösers cht wirklich verstanden aben Petrus Bemerkung wird
VOIl Lev1l scharf veurteilt. Er bestätigt Petrus darın, der Herr Marıa wirklich
mehr geliebt hat als die anderen, und Aaus yutem Grund eITrus Einstelung

als das entlarvt, WAads> S1e 1sSt: e1iNne gnorante Eifersucht, die Petrus
unmöglic Mac. die Eigensc  en des Fleisches durchschauen und
spirituellen Erkenntnis VON Manas Lehre gelangen Er Ist auf selinen
Prestigeverlust, der sich ür ihn daraus erg1bt, VOIl eliner Tau unterwıesen
werden, Kxiert, ihm N1C gelin etwas VON ihrer Lehre lernen. Das
arla-Evangelium artet demnach miıt eiInem aufßerordentlich klaren Argument

die Rechtmälßigkeit VOIL uUutor1ıta: und Leitungspositionen VON Frauen 1
irühen hristentum aul em arau: beharrt, UTtOorta auft spiritueller
Reife STATTt auft sexuTellen Oder Gechlechtsunterschiedenen sollte,25 eroine
das arla-Evangelium die Möglichkeit eines geschlec.  ch N1IC iestgelegten
Raumes, 1n dem sowohl Frauen als auch Männer LeitungsIiunktionen 1n den
Bereichen Lehre, Predigt und Seelsorge rechtmäßig ausüben könnten Es
verknüp aufßerdem die spirituelle cklung vorsichtig m1t e]lner scharfen

ungerechter Herrschalft, indem eine unerläßliche Verbindung
schen der Politik der eireiung und der Politik der Spiritualität nahelegt.
Das ema der Auseinandersetzung zwischen Marıa und anderen männlichen
Jüngern, insbesondere Petrus, sich auch 1ın einer Vielzahl VOI anderen
Werken.<9 Das welst arau hın, Mana eine Gestalt die Debatten
ezüglic. elner eihe VON Aspekten geführt wurden, eINSC  eißßlic der
Bedeutung VON Visionserlebnissen, der g1timität VOL HFrauen 1n Führungsposi
tionen SOWIe der uslegung der Lehre Jesu. DIie atsache, eın vangelhlum
ihrem amen geschrieben wurde und S1Ee 1n den verschiedenen Iirühen Quel
len äulg erwähn: WIN ze1gt, s1e, WIe Petrus und ÜS:! e1InNe Gestalt

der eine apostolische Berufung zugestanden wurde. Marıa VON Magdala
emnach 1n der firühen Kirche eine weltaus wichtigere. Person, als die kanon:i-
schen Darstelungen uns gylauben machen wollen.



Die Diese niormation SO uns dazı veranlassen, uns den anonischen Texten VOIl
Erfahrung Von

Frauen miıt
miıt einer Hermeneutik des Verdachts nähern. .90 Zum eispie. erscheint

Manas Abwesenheit 1n der Apostelgeschichte®1 angesichts dieser starken Tadıeılıgen
Schriften t1ionen 1n eInem anderen 1C Anstatt das Schweigen ın der Apostelgeschichte

als Beweis interpretieren, Marıa 1n der irühen Kirche keine en
en! Rolle eingenommen hat, biletet sich agen, ob ihre Erwähnung N1IC.
vielleıic. absichtlich ausgelassen wurde, und welichem WeC Besondere
Ironıe liegt 1n der atsache, Mana 1n der Szene, ın der eIrus einen Stellver
eter as wählen Jälst, der „Zeuge der Auferstehung“ SeIN Ssoll, N1IC.
ETW. WOo der Verfasser der Apostelgeschichte zweiltellos weilß,
unter den 120 versammelten Personen, die Petrus anspricht, auch Frauen
ren°2 STePe Rede eindeutig klar, LUr Männer tür die 1ın etirac
kommen. Manas ausdrüc  ches Nichterscheinen 1n dem Text ist eın Verse-
hen, Ssondern für den Ausschluf VOIll Frauen VOIl apostolischen Führungsposi
tionen VON strategischer edeutung. Da die Iirühc eologie, die Le1
tungsfunktionen VON Frauen unterstützte, CI mit dem amen Marıa VON agda
la verbunden Wi bewirkte das usschlielben der Person Marıa Aaus den eolog1-
schen Texten gleichzeitig auch ein nkämpien die Theologien>?, die ihren
amen 1n Umlauf{f TAaCHNten
Das Maria-Evangelium®> vermıtte unls eiınen guten Eindruck davon, WwWIe ZUMmM1N-
dest eine dieser Theologien ausgesehen aben könnte 99 Sie entwickelte elne
hristliche en unabhängig VOIll sozlalen geschlechtsspeziÄischen ollen,
EeX.: und Gebären S1e die Ansicht, e1in irekter ugang Gott
WG den e1s tür alle möglich sSEe1 Leitung wurde VON denen, die spirıtuell
weıter iortgesc  itten WaielNl als andere, ausgeübt, indem S1E allen großzügig
gyaben, ohne eine sStarre hierarchische Machtstruktur eanspruchen. Jesus
wurde als ein ehrer und Vermittler VON eisheit, N1C als chter oder Herr:
scher betrachtet, und die theologische Reflexion konzentrierte sich auft den
aıuferstandenen Christus, N1IC auft das Leiden als Buße für die un Der
Ausschlufs des arla-Evangeliums VON der Kanonisierung und die Marginalisie
TUNg der Gestalt der Marıa VOI Magdala wımugen dazı bel, eine wichtige ue. tfür
die Rekons  on der irühchristlichen Frauentheologie SOWIE für die Verteidi
ZuNng des Rechts VON Frauen aul Leitungspositionen auszulöschen.
Die „Revision” der Wandlung Manas VON Apostolin und rophetin reumütiger
Sünderin vollzog sich verschiedenen Fronten Sie Verwıies Mana 1n die „siche-
ren  . Chranken der patriarchalischen efinitionen VON Frauen, S1€E unterminilerte
die Möglichkeit, sich Z WeC der eg1timlerun? VON Führunspositionen VOI

Frauen auft Marıa berufen, und S1e unterminierte die eologie, die mı1t dem
amen Manas assoz1ert wurde \WOo Mana iın den anonischen vangelien
eiInNne positive Rolle als Jüngerin Jesu und eugıin der Auferstehung eingeräumt
wurde, entsprach diese olle zugu den Notwendigkeiten und Erfordernis
SeN e]lner patriarchalischen eologie und blieb weIılt dahinter zurück, S1e als
herausragende Führungsgestalt das sich entwickelnde Christentum darzu-
stellen Urc die spätere Verschmelzung miıt der Sünderin bei Lukas und der



Ehebrecherin be1 Johannes bildete sich eiIn Charakter heraus, der sich für die Kanonisie-
Frung undpatriarchalischen Absichten als och weltaus gefälliger erwıes und einen och
Margınalısie-größeren Widerspruch der starken Tadition, die S1e als prophetische Seherin
rung. Marıa

und postolin beschrieb, arstellte Und ennoch hat selbst das star eIN- Von Magdala
geschränkte Bild, das Neuen estamen VOIl Marıa verm1ıtte WIr' Frauen
be]l ihren Bemühungen die Legıtimlerung ihrer usübung VOIl LeitungsIiunk-
onen als Quelle gedient
Die Rekons  tion e1ines SECNAUCICM historischen es VOIl Manla VOIl Magdala
1ST N1IC. 1U eine rage des Korriglerens der Irrtümer der westlichen kanon!1i-
schen Exegese; S1e riordert die Berücksichtigung aller ber S1e existierenden
Quellen. Alle Quellen, kanonische und nichtkanonische, MUusSsSen uTC die Linse
eiıner feministischen Hermeneutik des Verdachts gelesen werden, die die Politik
der Historisierung VOI Erzählungen anerkennt oder sich auf apostolische
UTOrT1La beru{ft
An diesem un SO klar geworden SEe1IN, der unsch, der historischen
Marıa VON Magdala Gerechtigkeit widerfahren lassen, notwendig machen
WIT| den Kanon als Ausgangspunkt sSsowohl historische Rekons  on als
auch theologische Reflexion 1n rage stellen Die 1mM Neuen estamen
vorherrschende Darstelung Manas als herausragender Jüngerin Jesu und wichti
SCI eug1ın der Auferstehung 1st eine vorteilhafte, aber dennoch eine sele
tive Darstellung. Mana VOI Magdala und Frauen allgemeinen WaäaTell be1l der
ntwıicklung des hristentums keine Randiäguren; ihre Marginalisierung wurde
ZU Teil als olge des Kanon1isierungsprozesses herbeigeführt, der einen wesent-
en Bestandteil der theologischen n  icklung der „Orthodoxie” bildete, die
ede cCANrıSilcCNHNeE eologie, die die Möglichkeit der usübung VON Leitungspositio-
He durch Frauen egüns  6, als Häresie verurteilte Kanon und „Orthodoxie”
wurden N1IC zuletzt auch rdacht, Frauen VOIN Leitungspositionen und der
usübung VOIl Uutorı1ta auszuschliefßen. Zum uC diese rateg1e jedoch
N1IC. ZallZ und erfolgreich. uch die Erindung VOIl Marnıa der Prostitierten
konnte Frauen N1C davon abhalten, Ssich auft Marıa berufen,
öflfentliches ultreten bei re und Lehrtätigkeit AA die ahrhunderte
hindurch reC  ertigen. ber 1INSoweılt die Strategie doch 01g hatte, waren

immense erluste beklagen Kıne reichere und korrektere historische Darstel
lung VOIll Marıa VOI Magdala würde einen Beitrag /ADUG Wiedergutmachung dieses
Verlustes und eine wichtige ue die kritische theologische Reiflexion und
Taxıs edeuten

Vegl. die Studie über die Traditionen über Marıa VOIl Magdala VOIl Haskins, Mary agda
len: and Metaphor, New ork 1993

Vgl Joh 8,1-11
Vgl -vermischt mit Joh 12,1-8
Vgl S,1-
Kıiıne der HNEUEGCIECHN Untersuchungen Marıa VOIN Magdala 1mM Kontext der neutestamentli-



Die chen Literatur ist Riccl, Manı d1 Magdala le moltre altre, Neapel 1991 1n englischer
ahrung Von Übersetzung: Mary Magdalene and Mary Others Women who ollowed EsSus, Minneanopolis

Frauen mıt 1994
eılıgen

Schriften
Vgl 5,40-41; Mt 27,55-56; 8,1-3; Joh 19,25; Philippusevangelium 59,6-9

5,40-41:; Joh 19,.25 15,47 und Mt Z OM erwähnen S1e ebentfalls Kontext der
es  ung Jesu.

16,1-8; Mt 28,1-7; s 11=13; Evangelium nach etrusZ
Mt>Joh 20,14-18:; 16,9; pistola Apostolorum.

10 Joh AUME E cl. 1017 und Mt Zl
11 Für eine ausführlichere Behandlung dieses Vorgangs vgl Haskıins, Mary Magdalen, aa0Q0

0007
Tertullian, Versus Praxean,

13 Vgl z B Origenes, Das vangellıum nach Johannes Übersetzt und eingeführt VOIl

Gögler, Einsiedeln 1959, OS 1'O-Zi
Gregor (der Grofße), omıilie 55 In Homiliae 1n evangelia. Evangelienhomilien, Teilbd 27

Übersetzt und eingeleitet VOll FiedrowiCcz, Freiburg 1.Br. 1998, E
15 arjanen, The Woman Jesus Loved Mary agdalene In the Nag Hammadı 1Drary and

Related Documents (Nag Hammadı and Manichaean Studies ÄL) Leiden 19906, bietet 1Ne
ausgezeichnete und sehr ausfiführliche Behandlung dieser Matenalien.

16 Eine der Stärken VOIl arjJanens Analyse Hegt 1n den klaren Unterscheidungen, die
zwischen den verschiedenen Darstellungen VOIl Mana Sie wird N1IC. immer als den
mäannlıchen Jüngern übergeordnet eschrieben:; ıuch stellen die Texte, die ihr 1ne herausra-
gygende olle einräumen, Frauen der weibliche Symbolisierung nicht notwendigerweise ın
1nem gyünstigen 16 dar (vgl besonders seine abschließenden Bemerkungen, arjanen, The
Woman Jesus OVe 2a0 216-229).

Vgl Die Diskussion bei Schüssler Filorenza, Zu Ihrem Gedächtnis... Eine feministisch-
theologische Rekonstruktion der christlichen rsprünge, Gütersloh 1993

18 Der Dialog des Erlösers, 140,1/-19
19 Der Dialog des Erlösers, 139,11-13
20 Vgl Der Dialog des Erlösers, 142,

Vgl Mt 8,16-20; 6,14-20, Jesus „die Elf“ beauftragt; die ussagen über die
Zuhörerschaft 1n Apg Ul sSind mehrdeutig, erwähnt werden 1985808 die „Apostel, die sich
erwählt hatte“ (1,2) aber der Geist kommt eindeutig auf eine große Gruppe VOIl enschen,
denen SOowohl Männer als uch Frauen yehörten 1-4) herab Johannes äulsert sich
wenigsten eindeutig, indem VON „den Jüngern” Sspricht (20, 19-25

22 Vgl ophıa Jesu 111 98,10 90,1) und 111 114,9 DA
In ophla Jesu 111 19,1-16 ’  -  59) verleiht ihnen der Erlöser als ‚Kinder des

Lichtes“ Vollmacht über alle inge, und die „Jünger” gyehen umher und predigen.
z4 Philippusevangelium 59,6-
25 Vgl Philippusevangelium, 03,34-36
26 Philippusevangelium, 58,34-59,6
Z Für 1ne ausführlichere Diskussion dieses er vgl Kıng, The Gospel ol Mary

Magdalene, Schüssler Fiorenza (Hg.) Searching the cr1ıptures. em1n1ıs
Commentary, New Oork 1994, 601-634

Man beachte aulserdem das entsprechende Argument, die atsache, Jesus kennen
und VOI ihm belehrt worden se1N, sich N1IC. ausreicht. Das arla-Evangelium nımmt sSich



die vielen Evangelientraditionen Herzen, die davon berichten, die ünger Jesus oift nicht Kanonisie-
wirklich verstanden. Fuüng und

Margıinalısie-20 Vgl 0OmMAaS:! evangelium 114, Philippusevangeliume  915 Sophlae I1 Aı
3() Vgl Schüssler Fiorenza (Hg.) Searching the crıptures, Z aaQ0 3_0  o FuNg. arıa

Von Magdala31 Marıa VOIl Magdala wird 1n der Apostelgeschichte nicht Namentlıc. erwähnt und scheint
vollkommen verschwunden und insbesondere VOIll den „Zwölf“ und VOIl „Petrus” überschattet

sSe1in. Man annehmen, die Anspielung auf „die Frauen“ Apg 1,14 Marıa
einschliefßt, jedoch wird LLUT Marla, dieerJesu, namentlich ETW:;

32 Vgl Äpg 1,14
33 ADg LZ1 Die Verwendung des Plurals dieser Stelle ist VOIl edeutung, da eine

Untersuchung der Texte, 1n denen Marla ıne mailßgebliche olle spielt, 1Ne Vielfalt eologi-
scher Posiıtionen auizeigt (vgl arjanen, The Woman Jesus OVE': aaQ.) Das gyleiche
natürlich auch für andere apostolische es  en. etrus z B miıt theologischen Posit1o0
He 1 Verbindung gebracht, die die physische Auferstehung Jesu (z.5 Johannesevangeli-
um) und 1ne doketische Christolog1ie Z 1n der Petrus-Apokalypse) befürworten.

35 Das Marla-Evangelium assozıuert die ın ihm ve  etene eologıe N1IC. dadurch,
Marıa elner zentralen Fıgur macht, sondern auch durch die atsache,

zugeschrieben
36 Ich habe anderer Stelle bereıits darauft hingewlesen, möglich 1ST, bestimmte

emente, die der theologischen e1) VOIll Frauen 1mM irühen Christentum verbreitet WAaIcCIl,
festzustellen, vgl Prophetic Power and Women’s Authorty: The Case O1 the Gospel O1 Mary
(Magdalene), 1n Kienzle (Hg.) Women Prophets and Preachers, erkeley 997, _4

Aus dem Englischen UDerse VOIl ÄAndrea Kett

Auf der uC nach der Stimme der
Frau in eıner Hermeneutıi des
Korans‘
Amına

Dieser Au{isatz beschäftigt sich m1t Zwel unterschiedlichen und doch aufeinander
bezogenen Dimensionen weiblicher mme 1 Koran: der weiblichen IMNmMe 1
Text und der weiblichen Stimme als Textkommentatorin Das Ziel einer olchen
UuC nach der Stimme der Tau 1n Koranıiıscher Hermeneutik 1st e1in zweilaches:
Erstens soll die Tendenz des intellektuellen Maıinstreams 1n der Auseinanderset-
ZUN® miıt dem Islam“ hinteriragt werden, welche die Notwendigkeit und den
Nutzen dieser mme herunterspielt oder verleugnet. Zweitens soll das potentiel-
le Selbstverständnis der Muslime® rweıtert werden.

aa n  Ca ıı a a e A a D HN



Die DIie Randexistenz der weiblichen Stimme aben mittlerweile muslimische elehr
ahrung Von te und AajJen als Willen es akzeptiert.* Selbst WEn eine Tau ihre mme ın

Frauen mit
eılıgen Korm e1INeSs Kommentars rheben d ist verboten ırren Ein olches

Ccnrirten Verbot i1st beispiellos. IC LLUT aben Männer iıhren Außerungen Irrtümer
begangen, die Möglichkeit iırren 1st auch Bestandteil ihres Gnadenstandes als
Menschen. ZU ihrer Selbstüberhöhung gyehö auch die unterschwellige Über-
ZEUZUNg, die Anstrengun des Menschen, das Göttliche erkennen, komme
allein ihnen Andere, Frauen, mussen weiterhin Schweigen.
Wie ErIW  en, aben auch die Frauen diesen Gnadenstand männlichen
Menschseins als gegeben akzeptiert. Wır aben Männer als Menschen akzeptiert,
ODWO WITr och eigenes gleichwertiges Menschsein verleugnen. Das ist
der Grund, WäaTUum auch ihre Verweigerung uUuNnseTeS Rechts, uUuLNSeTIe mme
rheben und ber den Text sprechen, hingenommen aben Aasselbe gılt für

eCcC 1rren 1C selten edeute Irrtum jedoch Abweichung VON der
etablierten Norm oder Ketzere1 Um solche Irrtümer vermelden, en sich
die Frauen entschlossen schweigen. ber leider ist dieses Schweigen ein noch
größerer ©  er, der das potentielle Textverständnis einschränkt DIie Ng
derer, die den Text ZUT Orlentierung meditieren, h11 3 seinen AÄnspruch auf
el ertülen. Um mehr ber den Text en, mMUusSsen alle Erfiah
9die miıt ihm tun aben, YALEO Sprache kommen und solche Stimmen dann
auch gygehö werden.
Meine MC ach der Inme der Tau um: die Geschlechtsperson „Frau  06
und das Geschlechtswesen „weliblich“. DIie wel  che Stimme 1 Koran 1st die
INmMe Allahs>, und der ist keine Frau, Ja noch cht einmal weiblich S1e ist auch
eın Mann und och cht einmal männlich OWO die männliche als auch die
Wwel  cNe Stimme ist Teil des yöttlichen nterfangens, sich durch Text bekannt

machen. Als solche synthetisiert und anszendiert die gyöttliche mme das
Gegeneinander man  ch-weiblicher Dualität.©
Historisch gyesehen, Lä1lst das intellektuelle Erbe des Islam eine größere Vorliebe
für Allahs quasi-männliche u  äten, Attrıbute und 1mMme erkennen. Diese
S1ind jedoch weder VON geringerer noch VOIl größerer Bedeutung als quasl-weibli-
che u  Ääten, Attrıbute und mme Um das Ungleichgewicht auszugleichen,
das VOIl dem orrang herrührt, welcher der männlichen mme eingeräumt
wurde, mu& Allahs ehlende Wwel  cCcNe Stimme stärker betont werden. Umgekehr-
te Hegemonie ST Jedoch cht das Ziel dieser etonung. Sie rlaubt der Stimme
Allahs lediglich, jene harmonische Synthese erreichen, die tür Text und
chöpier charakteristisc 1st.
Eın schon ekanntes Charakteristikum der Religionsgeschichte ist die uC des
Mannes nach sich selbst und nach elner rung, Urc die se1ne Ng
tür gyültig erklärt In den kanonisierten Schriften der Offenbarungsreligionen
wurde die Wwel  cNe Stimme auf eın Mınımum reduziert. Diese Minimierung der
weiblichen Inme aber e]lner Deiüzierung menschlicher Begrenztheit.
Göttliches Eingreiien 1n Textform kann NC das Gleiche SeIN WIe die Begrenzt
heit menschlicher Erkenntnis Im intellektuellen Erbe des Islam Z eispie



Auf der Suchewaren die gesamten 14 ahrhunderte se1t der enbarung ausSsCcC  efßlic
Männer, die exegetische er verfailsten Natürlich wirkt sich diese AÄAus nach der

Stimme derschlie  chkeit auf uUuNsSsSeTe Vorstelung VO  = Wesen des Menschen und es aus Frau In eıner
YOTZ dieser Begrenztheit aben Männer verfügt, diese ausscC  efßlic mMAann- Hermeneutik
en Kommentare selen endgültig und verpflichtend. des Korans
Weil die Wel!  che Stimme des es SA Schweigen gebrac wurde, ntwickel
te sich ein islamisches 0S, welches das Textpotential begrenzt Diese egren
ZUNg Tut jenen Unrecht, die der Ng, die der Text impliziert, iolgen. S1e tut
auch dem gyöttlichen uUuTtor des Textes Unrecht Dieses Hindernis interpretativer
UtoOortal mu11 beseiltigt werden, damıt der Text sich selner potentiellen
Unbegrenztheit weıten annn 1ne ilfe be1 der Beseltigung dieses Hindernisses
ist e 9 die wel  cnNne mme Nnner. des Textes untersuchen und den
miang der weiblichen Kommentlerun VOIl Textbedeutung erweıtern. SO mu13

}
VE an E TE A E WE DE PW FA UE ME FEEBE  VE TE PRWE TE FA W  e
i

die wel  che Stimme N1C LLUT voll Z Ausdruck kommen, S1e mu1& SüORal
gelegentlich überwiegen.
Der Koran 1st für den Islam zen nter Muslimen herrscht inzıgartıger
Konsens arıber, die prımäre ue. alles Islamischen ist. TOTZ dieser
Übereinstimmung der Text anscheinend immer weniger konkrete eaCc
tung 1n der gegenwärtigen intellektuellen, politischen, spirıtuellen und moralı-
schen Wiederbelebung des Islam weltweit
Meıine Konzentration auf wel  cne 1mme und Koran 1n diesem Auisatz ist Teil
des weıter gefalsten Anliegens, die zentrale Bedeutung des Korans 1n der Ent
wicklung des Islam wiederherzustel
len Dieser Aufsatz verleiht meıiner prC E ET W ED  B ET W E E Die Autorinvaten und erulliıchen Beziehung Z Amina Ist Privatdozentin der Fakultät fürN Koran Ausdruck als Teil dieser S11
che ach der Frauenstimme 1n Koranı- Phitosophie und Religionswissenschaften der IrgINIA

Commonwealth University In ICAMONAG, [JSA Ihr
scher Hermeneutik Er ist Beitrag Forschungsschwerpunkt Ist der Islam und die Geschlech-
Zu Ziel, die entrale Stelung des Ko teroroblematık, ihr S5Spezialgebiet die alternatıve
1Aalls zurückzugewinnen. Interpretation des eiliıgen Buches, al-Qur'an. S/E wurde

internationa. bekannt mit ihren wissenschaftlichen
Beiträgen, hesonders ISst hıer iıhr Buch „Koran und Frau  A#

Meıne persönlıche („Qur'an and Woman”) nenNnnen. Darüber hinaus Ist S/E
aber auch Menschenrechtsaktivistin und utter Vor FfünfErfahrung miıt dem Koran Kındern Von 199 / HIS 19985 War SIE als Forschungsmitar-

Ich wurde Muslimin, weil ich be1l mel- eltern Im Women’s Studies Program und als (Jastdozen-
HS  = ersten Besuch elner Moschee el- tin für Religionsgeschichte der Harvarad Divinıty Schoo!
He angen Rock ug und meın Haar Ätig. Anschrift: Virginia Commonwealth University, Dept
miıt einem Schal edeckt Das of PhiIt0SOpAY and Ke/gi0us Studıes, Rıchmond, []JSA

übertriebene Augenmerk, das die Mus
lime auftf die und Weise, WIEe sich
eine Tau kleidet, egen, veran. die Anwesenden dazu anzunehmen, ich sSe1
bereit ZUT vollen nterwerfung eman!' dort sagte: „Wenn du y]laubst,
keinen Gott g1bt aufßer und Muhammad sSeın Bote 1st, dann olltest Du
das Glaubenszeugnis (shahadah: das erste NNZIP des Islam) OMNeNTLC ablegen  66



Die Das Ttat ich Gemäflß der SAaNhada egann ich die rituellen orschriften prak
ahrung Von tizierende Muslime‘ en Kınıge Monate Sspäter trai ich ZU: ]jemanden,Frauen miıt

eılıgen der IMır eine Ausgabe des Korans SCHEeNkTe KErst Jetz ng meıline Hingabe die
Schriften Umarmung des Koran wirklich

Als Kind las ich sehr SEINC Das Lesen meın eINZIY wahrer Freund ES
weniger der Verlauf der Erzählung, der mich faszınierte:; die geretteten Jungirau-

und eldenhaften Männer. iıch faszinierten die Worte Worte, die sich ber
Seiten AausSgosSSch und IMIr ın meınem isolierten en Ziel und 1eie gyaben Diese
TUNdASUMMUNS mMe1ınes Lebens wurde besonders VOIll den Koranıschen Sprech-
akten® berührt Wie kann ein Text, der arau abzielt, eine Weltrevolution 1n
Denken und ITun herbeizuführen, und diese als ol We:  e 'g sich die Zeıt
nehmen, die sich nımmt, das Muster bemerken, das ein Rlatt beschreibt,
WEn en
Die Muslime aben 1n ihrer historischen und intellektuellen Beschäftigung miıt
dem Text als revolutionärer Botschafit VOI sozlaler, politischer und moralischer
Relevanz die Feinheiten übersehen, die der Text selbst als WIC. erach-
tet, S1e 1n sich aufzunehmen. Es 1st eın eiliger Text, der eine erlıche
Rechtsbotsch. überbrin: und dann weılterz1e Se1ine poetische Komposition
und sthetischen aten überall auft der Welt Rezitationswettbewerbe
jeglicher Das Bedürfnis, Passagen des Korans 1ın visuell erfafßthare Korm

bringen, unterstützte die Nn  lcklung der graphie, eine der füntf aup
diszıplinen islamischer uns Asthetik ist ın der ‘T at en spezilisches Merkmal
des Menschseins.
Ironischerweise aben Jüngst wiederbelebte islamische ewegungen die eu
Lung der sthetischen Dimension menschlichen aubens und persönlicher Ent
wicklung N1IC ausreichend betont. Solche ewegungen konzentrieren sich aut
(Jesetze und Politik STa auft Glauben und HoMnung. 1eSs INa eın Grund
sSe1IN, WAaTIUuIl die islamische intellektuelle ntwicklung die wel  che mme
übersehen hat Vielleicht handelt sich N1C eine Verschwörung miıt
dem Ziel, ber jene Kontrolle erlangen, die S1Ee jejenige SEe1IN, die
WITr IcChten Oder vilelleic. repräsentiert die wel  che Stimme etwas Zentra:
les und Selbstverständliches TÜr das Ethos des Islam, überlüssig scheıint,
diesem „Etwas” besondere Auimerksamkeit schenken.
DIie wel  che Stimme 1st cht 1 Text nthalten, S1e eie auch einen
einmaligen Beitrag Z orankommentar Allerdings 1st dieser Beitrag N1IC
allein deswegen einmalig, weil die Wel  che Stimme 1 intellektuellen Erbe des
Islam bis eute, dem 15un islamischer Geschichte, cht vorkommt.
DIie Ha hat als e1INe Diskutierende VOIl vielen keine Monopolstelung inne, nımmt

die gesamte Textbedeutung 1n den Blick Kein(e) DiskutantIn annn dieses
eCc jemals tür sich eanspruchen Dieser Aufsatz soll vielmehr das Bemühen
unterstutzen, einen historischen er korrigieren. Den er, die wel  che
INmMe Text und die einzigartıge Perspektive auftf die Textbedeutung, welche
die Erfahrungen VOIl Frauen eitragen kann, übersehen.



Auf der SucheKoran und Muslime
nach der
Stimme derlag Tag rheben sich Millionen Muslime Z rtuellen und sprechen Frau IN eıner

das erste Kapıitel des Korans: „Führe unls auf geradem Weg“ (1,6) heißt dort Hermeneutik
Im nächsten Kapitel erWwılde der Koran: „Dies IsSt das Buch, dem keinen des Korans
Zweilel 1bt Führung für jene, die 1 Besitz der aqwa (Gottesbewußtsein) SMa
Z) Im en Muslime Führung, und der Koran verkündet sich selbst
als diese Führung alle, die qwa besitzen N1C LLUT Muslime, N1IC
Männer ohne jeden Zweifel
Der Koran ist gyöttliche Kommunikation oder eENDArUNg die Menschheit
UuTrc den oten Muhammad dem WeC der Menschenfiührung. Für den Akt
der Interpretation ist dieser Sachverhalt edeutsam, denn miıt 1hm ilt der
Text gelesen werden mulß, se1lner Führung lolgen können. er Leseakt
dessen, Was ın Sprache mitgeteilt wurde, 1st ein Akt der Interpretation. Daher gilt
ebensOo, auch Textinterpretation notwendig 1St.
er prec benutzt symbolische Bedeutungsrepräsentanten. Eın aum 1st
elne Wir  el der Natur, das Wort Baum aber Jlediglic eın ‚ymbo Ein
derartiges ymbo kann aul eine Weise modifiziert werden, die rein nichts miıt
der Wir  el tun hat 1eSs geschie ZU eispie. Urc einfaches An
jügen VON vıer uıchstaben /Zwel. Die nNnzahl der Bäume hat sich verdoppelt, ohne

auch LLUT en einziger Same gepllanzt worden ware
Um Aaus symbolischer Kommunikation Sinn YEWINNEN, mu14 die eu
Lungsparameter der Jjeweligen Uusarucke spezilizieren. Dann mu jeder Aus
druck 1n ezug YESETZT werden selnen ]Je verschiledenen Bedeutungen inner-
halb selnes syntaktischen Gefüges und textuellen Kontexts Zuletzt
Sprechakte 1M Kontext lokaler edeutung und Verwendung aut Die und
Welse, WIe LeserInnen oder ZuhörerInnen einen prec verstehen, LäiSt also
drei Aspekte erkennen: ‚ymbol, Bedeutung und Kontext Dieser Interpretations-
aspekt auf jede Kommunikation zwischen Menschen solern S1e Sprach-
symbole verwenden.
Der Koranische prec. hat eine zusätzliche Diımension. Auigrund einer beson-
deren ommunikationsmethode, wahy (Offenbarung), ist ommuniıkation Got-
tes mit den Menschen. 1eSs verkompliziert den bedeutungserschließenden
Prozeiß oder Interpretationsakt. Damıt sich das Göttliche der Menschheit m1ttel-
len kann, mu14 die Begrenztheit menschlicher Symbolkommunikation kompen-
siert bzw überwunden werden. ONS werden der gyöttlichen Bedeutungser-
schließung Grenzen aulerlegt.

Versprachlichung*® des Korans
Im Koran heißt se1 „göttlicher Erlais, 1n sich klar und deutlich beiım
ulzeigen der ahrhei Er verwendet keinen „nHokuspokus”, gyöttliche
Y1CKS, gyöttliche eiısher mitzuteilen und Menschen iühren. Er verwendet
vielmehr e1INe Sprache, die sSowohl der Prophet als auch die Menschen verstehen,



Die die der Koran als Führung Ja gerichte ist (also, 1 Sinne des Koran, die
ahrung Von gesamte Menschheit). der Koran klar Se1IN, bleibt 1nhm 08 SymboleFrauen mıiıt

eılıgen gewöhnlicher menschlicher Sprache enutzen enmenschliche Sprache
Schriften unterschiedliche geschriebene und gygesprochene Konstrukte AT ommunikation

benutzt also ZU eisple. Ätze, Verse, Absätze, Gleichnisse, Metaphern und
Parabeln handelt sich hierbei doch immer ediglich Worte
DIie €  XE Bedeutung und Letztbeziehung allein miıt Hilife des einen
prachmediums einiangen wollen, bringt das Dilemma gyöttlichen Textes miıt
sich und begrenzt Se1INEe Interpretation. Unsere Begrenztheit als menschliche
Interpretilnnen kann n]ıemals die yesamte Unen!:  eit gyöttlicher Bedeutung
erfassen. Die Sprache, die uUunNs alle Aspekte der chöpfung ZUTr Verfügung
ste. auch das Iranszendente (ghayb. ungesehen), ist dieselbe Sprache, die

das Unmittelbare (shahadah das Bezeugte verwenden. 11l Relig1öse Spra
che ist also en Sie esitzt verschiedene mögliche Bedeutungen, VOIl
elner Literalbedeutung bis metaphorischen Bedeutung. Und der Koran
selbst erklärt, enbarung allegorische Aussagen (mutashabihat) und Lite
ralaussagen (muhkamat) enth. LO  —
1ne wichtige Überlegung 1st TÜr die Koranische Exegese die Bestimmung, welche
AÄAussage wohl er und welche egorisc. verstehen SEe1 otwendigerweise
Sind die allegorischen Äspekte des es tür die gyöttlich-weltliche Beziehung

schwierigsten oder gänzlich unmöglich) verstehen.
Bleibt oMNen, andere prec  € 1 Koran einfacher verständlic S1INd.
Jedoch 1st „eIn einzigartıges Element ZAU Lesen und Verstehen des Textes die
Sprache und der kulturelle Ko der LeserInnen, Was „erheblic. Perspek-
tive und Folgerungen ihrer Interpretation beiträgt (2) LeserInnen 1n unterschied
en Kontexten mMUusSsen ihre Je eigene BeziehungZLext finden“12
Der Koran beinhaltet spezilische Aussagen, die Kontext selner eNDArUNS 1M
Arabien des Jahrhunderts stehen, ebenso WIe uniıverselle Aussagen, die sich
die Menschen jeder Zeıt richten Das Verhältnis zwischen den speziellen und den
allgemeinen Aussagen wurde 1n der exegetischen Geschichte verschieden gedeu
tet Wenn der Koran Frauen als Beispiele verwendet, eschränkte die
maßgeblichen xegeten und urısten die Bedeutung olcher Beispiele, indem S1e
S1E als ausscC  eislic Frauen gerichtete Reiferenzen eklarıerten In „Koran
und Tau  06 habe ich die Bedeutung demonstriert, die Frauen 1 Koran als unıver-
sellen Vorbildern!>® zukommt ZAllZ 1 egensa'Z vorliegenden Reduktionis
IU  N Kın eispie. ist als, die Könıgıin VOIN (27/,20-44). en den
ToNeten ist als die eINZIYE Person 1 Koran, die ihrer ührungsqgu  ät
gerühmt WIr| die Sich 1ın eisheit, piritu und politischem SINn
manıitestiert TOTZ dieser Koranischen Vorgängerin glauben viele Muslime, sSEe1
einer Tau untersagt, pO.  SC  € Leitung übernehmen.
Diesen Universalitätsgedanken 1n der Koranischen Diskussion Maryam (die
Mutter Jesu anzuwenden, erwelst sich als noch edeutsamer Sie damit ZU
Vorbild geistlicher und moralischer Führung. Männer könnten dann auch 1n
Maryams Erlahrungen etIwas ber eigenes Wohlergehen lernen. DIie Sprache,



die der Koran enutzt, WEn VOI ihr Spricht, UnNtersStutz die Idee der universel- Auf der Suche
nach derlen Verwendung. Der Koran beschreibt S1e als eine VOIl jenen, die Iiromm SINd,

eten und glauben Er verwendet jedoch nıe den ausscCcC  eislic femininen Plural Stimme der
Frau In eınerdes es „JeEHE. em die maskulinen e 'g werden Männer und Hermeneutik

Hrauen einbezogen. des Korans

Die Stimme eıner Frau und der Koran
Mit Ausnahme der etzten ZWaNZ1ıg Jahre hat 14 ahrhunderte lang keine
wesentliche VOIl eliner Tau durchge  € Exegese gegeben Bel meinen Recher:
chen wurde ich gelragt „Können denn cht Männer den Koran für Frauen
auslegen ?” Es 21Dt die Möglichkeit, Männer Frauen interpretieren, WIe

die Möglichkeit 1DL, Frauen Männer interpretieren. beren! der
erste Teil dieser Aussage die Realität 1n der Geschichte islamischen Denkens und
Koranischer Kxegese benennt, entspricht der zweiıte Teil der Aussage keiner
ealıtä:
Der Koranel letzte (  XC Postulate, die VOI edem/r beliebigen Leserlin
TÜr eine(n) andere (n]} LeserlIn bestätigt werden können. Zum eisple bleibt die
Aussage des Korans: „ S 1bt keinen Gott aulser dem Gott 1Ur alle Zeiten
und jedem wahr Wenn Männer den Koran interpretieren, aben S1e dies

sich selbst als Männer und als Menschen getan Im Interpretationsakt unter-
scheiden S1Ee sich als Männer jedoch N1C VON sich als Menschen. Wenn Frauen
den Koran interpretieren, werden S1e das auch sich selbst als Menschen tun
und tür sich selbst als Frauen. Gibt einen Unterschied zwischen der Interpreta-
tiıon VOIl Frauen und der VON Männern?
In gewIlsser 1NS1IC kann ni1emand für eine(Nn) andere (n) interpretieren. Wır S1Nd
alle eschran auft uNnseTrTeN Kontext besonders angesichts einer unendlichen
und ewigen Botschaft ESs ist metaphysisch unmöglich, eın Mensch Allahs
Bedeutung ZUT Aanze 1n selner oder ihrer Interpretation iassen kann Wir S1Nd
begrenzt,en! unendlich ISt Beides ist grundverschieden

Se1iNn Wort yab, alle Iühren, die aqwa besitzen, WeIsS auf e1INne
existentielle und ynamische Beziehung zwischen gyöttlicher Unendlichkei und
menschlicher Begrenztheit hin Wenn dieses Merkmal gyöttlich-menschlichen
Austauschs akzeptieren, ist doch jeder menschliche Versuch, den 'Text verste-
hen und selner Führung lolgen, ehrlic und ehrenhait WEn auch unvollkom-A — A TT TT INe  S er derartige Versuch SeTzZ sich mit den bestehenden Grenzen ause1inan-
der und eEWe sich nNnner. des UrCc S1e gesteckten Rahmens Jede menschli-
che Auseinandersetzung mı1t Allahs piphanie 16 Text 1St mangelhait, S1e ist
Zeit, Geschlecht und anderen Dimensionen menschlicher Existenz Uunterwor-
len
Damıiıt die Führung elevant Jleiben kann, mu1s S1e 1mM seın aller etails
dieser Existenz und 1n jeder Situation 19050 interpretiert werden. Die Botschafit
selbst ist konstant, o  C HIC ZU Verstummen bringen, perfekt, EWlg
Das Verstehen dieser Botschaft 1st spezlläisch, unvollkommen, begrenzt aber auft
jeden notwendig, damıiıt die Botschafit ihre Bestimmung ertfüllen kann



Die Der Koran bestätigt die atsache, anner und Frauen zugleic nNte aben
ahrung Vorn grundsätzlichen Menschsein: sich unterscheiden, aber doch 1n gleichemFrauen mıt

eılıgen Mafße WIC Sind Tür die Menschheit Ihre Unterschiedlichkeit achten und

Schriften ehren, trägt dazu Del, einıge Aspekte der Führung ertüllen. ber edeute
auch, weder Männer Frauen noch Frauen für Männer interpretieren
können. erdings bedari jeder menschliche Interpretationsversuch der Verstän
igung zwischen annern und Frauen als ıuner.  er Komponente für die
Umsetzung und Anwendung des Textes
\WO. sich anner selbst als die offiziellen Interpreten des Textes eingesetzt
aDen, beschäitigten S1€e sich doch mit der Frau:; und WIe S1e S1Ee en
aben g! sehnsüchtig, liebend, hassend, ängstlich oder yleichgültig S1ie
en die Trau aufßerhalb VON deren eigener Seinsmiitte. TOLZdem aben
Männer ihrem Lesen des Korans selbst Autorntät verliehen. Diese uUutor1tal 11 -
pliziert, Männer richtige Menschen m1t allen Rechten VOT Sind. Frauen
können lediglic eline Verlängerun der Männer SeIN. Und anner en Frauen
die enge Führung die S1e jeweils für angebracht en Es WaäaTelN auch
Männer, die bestimmten, die Stimme der Tau awrah se1

Frkenntnisse IM Koranverständniıs miıt der
Stimme der Frau
Im Islam ist jede ermi  ung zwischen Verehrendem/r und Verehrtem verboten.
Eın nliches Verbot SO das Ireten zwischen Text und Leser gelten. Alle
Koranexegeten stimmen darın überein, der Koran aDS0Olute Gerechtigkeit
erste Damıt 1st Gerechtigkeit 1n ihrer edeutung auft die Vorstelung redu-
zıert, Männeren aDSOLluTte Rechte, und HFrauen 1UT edingungen gygeknüpite
Gleichheit Auifgrund des NSPIFUCHS auft AaDS0OLlute Gerechtigkeit, den der Koran
erhebt, habe ich mich der Koranischen Exegese genähert.
Im Koran Sa: „Wir aben alles 1n aaren XESC  en  66 Kın Wesensmerk-
mal des eschaffenen (shay) ist Dualität eschaffenes funktioniert als Dualität
OM1 oMm Männern und HFrauen als Teil der Schöpiungsdualitä gleichwertige,
uınterschiedliche und eC komplementäre Bedeutung er dem einen noch
der anderen kann apriorische Signilikanz zugesprochen werden.
Dualität esteht Aaus mehr als der OÖppositionsgestalt der Dichotomie, die als
„Entweder-oder”“-Polarisation wirksam 1st und, ist anzunehmen, ebenso auftf
den metaphysischen Bereich zutrilft 1ne solche Dichotomie S1e das gesamte
en als 1 on Paare WIe Mann und Tau werden mı1t gut und
böse gyleichgesetzt. Irennten die Dualität der Natur VON dieser linearen
Polarıität, könnten WITr die tatsächliche Komplexität des Menschseins ansprechen.
Gut und böse S1Nd Teil alles eschaffenen Das epistemologische undamen
dieser Art, den Koran Jesen, eliner eher ynamischen Integration 1
Sinne VOIlL 99  €1|du
Weil sSOowohl e1INe männliche als auch eine we1  cNe Inme esitzt, esteht
auft der ene des en eine bessere Synthese Seine männliche mme



wurde propagle als Teil des Privlegs, Mann sSe1IN dieses manılesue sich ın Auf der Suche
nach derZielorientiertheit, Autonomıie, Hierarchie, Herrschalft, Handeln, UTtOrNMTA) und
Stimme derKontrolle Allahswel mme wurde vernachlässigt, denn S1e entspricht den
Frau In eınerDingen, die verpönt Sind, weil sS1e mıiıt dem Weiblichen 1n Verbindung gebrac Hermeneutik

werden: Nährende Prozeßorientiertheit, Integration, Synthese, Gegenseitigkeit, des Korans
Empfänglichkeit, Kollektivität, Kooperation. DIie nach auflsen gerichtete Stimme
Allahs uluhiyyan, Seiz Prioritäten, yliedert 1n Paare, herrscht und gyewährt
den nötigen klaren Kontextualisierungsrahmen. Die ach innen gerichtete, we1lb-
liche und zentrierte Stimme Allahs rububiyyan, synthetisiert, ntegrIiert, SUSPEN-
diert und heifßt die notwendige mbivalenz des Lebens willkommen. SO bietet
der Koran sicherlich das este Aaus beiden elten

Der Qur an (gesprochen: Koran ist das Heilige uch TÜr den Islam Er wurde 1mM Jah:  <
hundert einem arabischen Propheten Muhammad Ibn offenbart. Eine
arde Muslime halten 1nnn für den Haupttext islamischer OdOXI1e und Orthopraxis Er ist
dank einer dezidierten mündlichen und schriftlichen Tradierung 1n seliner ursprünglich Über-
lieierten Horm erhalten. Die Tradition, alle eile des Buches UrCc Auswendiglernen
morleren und erhalten, ist bıis eute lebendig.

Islam ist e1in arabisches Wort und edeute‘ „Inedliche Unterweriung unter den Willen
es  “

Kin(e) Muslime /ın ist ]jemand, der/die die Unterwerfung ıunter ott TÜr sich akzeptiert.
In islamischen Kulturen hat sich 1ıne Tradıtion entwicke ın der die ımme der Frau

awrah tabı) gehalten WTa 1st e1In W ort, das der oran ZuUunNacCAs ausschliefßlich tfür die
Körpergegend verwendet, die nıe 1n der Öffentlichkeit gesehen werden Später benutzten
die meilsten muslimischen Denker diesen Ausdruck für die ımme der Hrau

99  4 ist die Transliteration des arabischen ortes TÜr „der 66 1115 Lateinische
Dieses Verhältnis VOIN Schöpfer und Schöpfungsdualität diskutiere ich weiter unten.
Kine rituelle Vorschrift für praktizierende Muslime ist die tägliche Iünimalige Verehrung, die

auf iestgelegte Weise geschehen mufß
Mir wurde der Korän 1973 geschenkt. Mehr als 25 Jahre später die Hauptauimerk-

samkeit meılnerelund Forschung.
„Denn Er hat die Schlüssel den ingen, die sich jenselts dessen befinden, Was geschaffe-
Wesen erkennen können. Und Er kennt alles auf dem Land und 1mM Meer:; und kein latt fallt,

ohne Er wei16. “ (6,59) Bel Koranzitaten wird zuerst die Suren- und dann die Verszahl
angegeben.

10 Vgl Becker, Beyond Translation Essa&s Towards ern Philology, 0.0., 1995
Versprachlichung 1st unterscheiden VOIl Sprache Während Sprache „das verschlüsselte
Bild und „e1In System VON ege. und Strukturen, die Bedeutung und Klang Bezilehung
setzen“, ist, „vereint Versprachlichung Formung, Speicherung, Wiedergewinnung und Kom
munikation VON Wissen einem einzigen Prozeisß, dessen nde en bleibt“ (Delite 9

1{ Vgl urke, The Rhetoric of Religion, O01 1961, K=3
12 AaQ

Wadud-Muhsin, Qur'an and Woman, O70%, 1992, S A

ÄAus dem Englischen UDerse VON Holger Schlageter



Die
ahrung VvVon Schrift FeminIısmus und

Frauen mMIt
eılıgen

Schriften postkoloniale ontexte
Musa )ube omana

„Statt Monologismus verharren der dem impliziıe 1ST WAas ironisch das
TO espräc genannt die Ya  10 der oroßen Klassiker das
espräc oroßer weißer anner untereinander sollten uUunls auimachen
schwierige Dialoge Johnella er S16 nenn Gang bringen Modelle

kultureller Verhandlungen zwischen entgegengesetzten en der Welt
Jerry 1DS Educating the Savages 401

J1eS und deutet jedoch die moderne europäische und amerikanische ultur
ihrem usammenhang m1t dem mperlalismus dann mu1s auch den Kanon
Lichte der Texte HEeU interpretieren deren unzureichend gewichte worden

1ST er  N1s Expansıion Europas Anders ausgedrückt dieses Verflahren
gebiete e1i1le Lektüre des Kanons als polyphone Begleitung Expansion EuUuro
DAS und 1Dt Autoren e1Ile revidierte ertigkei

Edward Said Kultur und Imperialismus Einbildungskraft und Politik
Zeitalter der AaC. Frankfurt 094 105

Von der -ScHrits der ”  eiligen CNrı den heiligen Schriften reden
heißt lolgendes vorauszusetzen

e1iNe sozjale Weltanschauung, die zwischen em und Säkularem unter
SCNe1de
eiNe literarische Textfiform egensa mündlichen Überlieferungen

literarıschen Kanon der als Normatıv olt
das Vorhandensein relig1öser Institutionen, die den chriftkano uten;C ©O N IO estTMMmMtTte Formen der Interpretation, die enKanon

Dieses erständnis VOI Läßt sich IIC auft alle relig1ösen Kulturen der
Welt wenden
1j1ele Kulturen machen keine Unterschiede zwischen em und Säkularem
CINSC aben keine KESC  jebenen exte en! andere wiederum geschriebe
leN Texten keinen orrang VOI dem gesprochenen und mündlichem Wort
SCIl und viele andere keine Institutionen aben die die Interpretation ihrer
extie SCWISSCI Weise wahren Andererseits beschre1ibt der Feminismus
unterschiedliche Frauenbewegungen deren Anliegen d1e Analyse der soz7lalen
Faktoren die die Unterdrückung VON Frauen auigrund ihres Geschlechts legit]
161 und die Bereitung verschiledener Wege Z eireiung VOIl HFrauen



gehören Das Verhältnis VOIN Schritten und Frauen ist 1 großen und SAllZCI chrıft,
Feminismusproblematisch. Zum einen edeute die Irennung VOIL em und Säkularem,

Frauen, die äulig der negatiıven e1te der meılsten binären Gegensätze und
postkolonıialezugeordnet werden, unter das are fallen DIieses sSOzlale ONSTIru hat dazu Kon

gedient, Frauen N1IC LLUT VOIl religiösen Institutionen, sondern auch VOIl

ölfentlichen Amtern 1 allgemeinen auszuschliefißen. Da sich Schriften oft 1mM
SINn auf geschriebene exte beziehen, werden Frauen weitgehend VOIN

ihrer Niederschrift, USW. Interpretation und den reliz1ösen Institutionen, die
ihre Interpretation wahren, ausgeschlossen.
In der Bibelwissenschaft hat Elizabeth Cady Stanton eine der ersten teministi-
schen en der als kanonischer Schritt geü Stanton hat Yahnz
entschieden behauptet, die sSe1 e1in männliches Buch z Schlußfolgerung
rührte Aaus der Feststellung, die enutzt WITr| den sozlalen
Ausschlufs und die Marginalisierung VOIL Frauen rechtiertigen. Stanton
sich jedoch dessen sehr bewußt, die als schriftlicher Kanon mehr als
eiNne Sammlung VOIl Büchern ist DIie unterlie auch eliner institu
one gelenkten Interpretation, die die Integrität der entsprechenden Texte
chützt Um dem TAaucC der gegenüber HFrauen Hr ihre Inhalte WIe
auch ihre Interpretation entgegenzuwiırken, hat Stanton Frauen, die die D1bli
schen prachen beherrschen, dazu auigerufen, die 1De interpretieren. Das
rgebnis ihres feministischen pIes eine Benutzung der kanonischen
Bücher der 1bel, die Unterdrückung VON HFrauen legitimieren, das,
Was eute als The Women kennen. Sie ist eın Kommentar, der sich VOT

allem miıt den Bibelstellen befaßte, die VON Frauen andelten, und S1e NeUu inter-
pretierte.
Aufgrund der nach WIe VOT bestehenden Benutzung biblischer Texte ZUT argına
lisierung VOIl Frauen und der jortgesetzten, VOI Männern beherrschten Interpre
tatıon wurden Stantons Bemühungen iast eınunspäter VOIl Frauen 1n
der Bibelwissenschaft eaktiviert. Frauen, die sich zahlreicher als Je der
Bibelwissenschaft zuwandten, estan
den arauf, die als Frauen ZUT Die Autorin
eireiung VON Frauen und allen ande Musa Dube-Shomanah ISt Dozentin für dQas eue
16111 unterdrückten Gruppen lesen. Testament Im Fachbereich Fheologie und Religionswissen-
Feministische Interpretationen abDen scChaliten der Universität Vorn Botswana. S/Ee Ist die
unterschiedliche AÄAnsätze verlolgt Verfasserin Vor “Readings of 5emoya: Botswana omens
Aufdeckung repressiver Bibelstellen, Interpretations of Matt. 15:21- Semeı1g, Bd. f3

Atlanta 1996, 4 1-129 Anschrift: University of Botswanag,Umdeutung Irauenieindlicher Te  A
stellen, Hervorhebung übergangener Dept. Iheology and Religious Studies, P/Bag 0022,

Gaborone, OtSWaNAG.Stellen, die Frauen 1n den Vordergrund
rücken, Hinteriragung der Sprache VON
Gott und der Darstellung VON Frauen 1n der 1bel, Rekonstruktion der Geschichte
VON Frauen, uıurückhole der unterdrückten Stimmen VON Frauen, us  z DIie
Irühen Phasen der Bibelauslegung VOI Frauen werden 1n der folgenden Behaup-
Lung gebündelt, die den biblischen Kanon herausiordert und leu deTHiniert „Alles,



Die Was das volle Menschsein der Tau leugnet, mindert oder ve  SC deshalb
Erfahrung Von

Frauen miıt
als N1IC eirelen! beurteilt.“ Diese interpretierende Behauptung ist elnNne uUuNgE-
heuere Herausiforderung die kanonische UTtorıta der biblischen Texte, daeılıgen

Schriften sich die UTtor1ta VO  z YESC  jebenen Wort Z befireienden Diskurs VOIL Frauen
verlagert.
ınıge der wichtigen Fragestellungen, die das gegenwärtige feministische ngen
miıt dem Kanon kennzeichnen, en sich 1n Schüssler Florenzas Buch zZu ihrem
Gedächtnis Eine eministisch-theologische Rekonstruktion der CNNSTUCHEN
rsprünge, Gütersloh 19953 Schüssler Florenza hat be1 der Rekons  on der
Geschichte der firühchristlichen rsprünge die Absicht veriolgt, Frauen 1NS Zen
irum der Anflänge des Christentums rücken. Dieses orhaben umfajlßte N1C
1LLUT die yse der hristlichen des biblischen Kanons, sondern auch den
Prozeiß VON USWi Zusammenstellung und anscCc  eßender uslegung der
hristlichen Texte Schüssler Florenza fand heraus, die Entstehung des
stilıchen Kanons HC eın VON Männern bestimmtes Programm gekennzeich-
net das systematisch die RBücher ausschlofßß, die Frauen 1n den Mittelpunkt
rückten oder ihnen e1INe bedeutende Stelung zuwlesen. S1e stellte auch iest,
1n den lolgenden ahrhunderten die vorwiegend männlichen Interpreten und
Übersetzer Anwesenheit und eIStUNg VON Frauen 1n christliche TLexten eben-
falls marginalisierten. Diese überzeugenden Ergebnisse schmälerten die autorıta
tive Position der christliche Schriften, indem S1€E auizeigten, S1e N1IC. für alle
Menschen normatıv Sind oder Se1IN können.
DIe Kommentare Women Commentary und Searching the Scriptures, Volume

Feminist Commentary, New YorRk 1994, üundeln die feministischen ateg]en
der uslegung WIe der ückgewinnung marginalisierter Texte, m1t problema-
iıschen kanonischen Schriften jertigzuwerden. Diese ateg]en untergraben den
ausschließenden und repressiven biblischen Kanon Gleichzeitig versuchen S16}
einen inklusiven, befreienden Kanon chaffen el Kommentare beauftrag
ten HFrauen VOI uınterschiedlicher Herkunfit und m1t unterschiedlichen Ansätzen,
die 1De als Frauen und A eireiung VON Frauen lesen. Vor allem der zweite
Kommentar bemüht sich sehr darum, „Frauentexte‘* aufzunehmen und NleUu

autorisleren, dieen! der Entstehung der kanonischen exte ausgeschlossen
und marginalisiert Wäaren

DIiese feministischen Interpretationsmethoden ınterhöhlen die autorıtalLıve Stel.
lung der biblischen Schriften, indem S1Ee ihre Unzulänglichkeit zeigen ihre
männliche Urheberschafit und Perspektive, ihre VOIL Männern estTIiMMTeEe USW:;
und ihre Geschichte androzentrischer Interpretation. Diese feministischen Stra:
eg]en beabsichtigen jedoch nicht, ScChHe lexte zerstören oder überlüssig

machen. dessen konzentriert sich die teministische Bibelinterpretation
aul die Wiederherstelung des anonischen ers der 1bel, indem S1Ee
arauı besteht, das Normative, das das autortatıve Wort es 1st, LLUT das
SeIN kann, Was die eirelung VOI Frauen, ]9, VOIL allen marginalisierten ern
es um Kurz gyesagt, die UTtOor1a sich N1IC. mehr 1n den en;
STAaTtt dessen die Kanonizıtät der eirelung VON Frauen und allen



uıunterdrückten ern es 1n der Welt DIie ON1Z1ITA ist die Schrift,
Gerechtigkeit oder Rechtschaffenheit O  es, die durch die chöpfung insgesamt Feminismus

unduallsıe und ealisiert
Wenn uNns postkolonialen Kontexten zuwenden, mMussen uUuNns agen postkoloniale

Konelche Beziehung esteht zwischen den ieministisch-kanonischen Anliegen und
ateglen des Widerstandes und den Kämpien der Massen der kolonialisierten
Zwel  rittel-We Ich beschreibe postkoloniale ONTexTte als „alle Kulturen, die
VO  3 imperlalistischen Prozefß betroffen sind“> Das heißt, postkoloniale Kulturen
S1Nd alle jejenigen, die 1n den euro-amerikanischen mperlalısmus der etzten
vIer- bis NIANunde Jahre verwıicke oder VON ihm etroffen Waren Im folgenden
ezjeht sich „postkoloni.  6 Jjedoch auft die Kolonisierten und ihren Diskurs 1mM
egensa Z Kolonisator Der Begrili kolonisieren bezieht sich auf „die Herr
schait ber einen phys  schen Raum, die Veränderung des Gelstes der inge
borenen und die Integration der örtlichen irtschaitsgeschichten 1n die westliche
Perspektive“©. Postkoloniale Kontexte sind unglaublich vielfältig; dementspre-
en! Waren die Erfahrungen der Kolonisierten unterschiedlich, und S1e aben 1n
Zeıt und Raum mı1t unterschiedlichen ategien auft den Kolonisator reaglert.
Untersuchungen VON kolonialen und postkolonialen Texten aben rmittelt,
Imperien N1IC durch Kanonenrohre aufgebaut und nledergerissen werden,
sondern hauptsächlich durch extpraktiken des Schreibens und der Interpretati-

Die Kolonialisierung Iremder Rassen und ihrerer schlieilst ZWe1 mıteinan-
der verflochtene Lliterarische Praktiken en UuNacCcCAs enutzt S1e 00 reites
Spektrum VoNn Schreibprozessen, die die Einheimischen und ihre ulturen als
minderwertig, inhaltsleer und der europäischen Zivilisation €  o arstellen
Diese Schreibprozesse beinhalten auch die Normierung der imperlalistischen
rukturen 1G die Schaffung eines literarischen miIieldes, das die herrschen-
den Fremden als gegeben und gerechtiertigt Nnstellen Zweıtens um die
Kolonialisierung ein reites pe. VOIL interpretativen Praktiken Zu diesen
s die Kolonisierung VON Iiremden ern und ern, die die verschiedenen
Kulturen Nnner. der eltkulturen anhand einiıger weniger westlicher Kanones
VersSte die dann enutzt werden, die „Iremden“ er und Kulturen
interpretieren. Dazu gehö auch, die Einheimischen den Literarischen Kanon
des Kolonisators 1n und Kirche lasen, die 1 Koloni  SMUS überwiegen
den Kolonisatoren gehörten und VON ihnen gyeführt wurden. Einheimische exte
wurden somıiıt verdrängt oder auft den zweıten atz verwlesen, wohingegen den
Texten der Kolonisatoren eın institution.  siertes Vorrecht als Repräsentanten
der tandardliteratur und -relig1o0n eingeräumt wurde. Die aufgezwungene lLitera:
tur des Kolonisators entiremdet die Kolonisierten VON ihren eigenen prachen,
Umgebungen, Kulturen und Völkern Die Kolonisierten werden generell dazu
CIZOQEN, sich ach He1imat, Religion, Sprache und ultur des Kolonisators
sehnen. Wenn Kolonisierte lesen, el das, S1Ie identifizieren sich mıt dem Kolonisa-
[Or. Das ist eine Kolonisierung des Geistes, da die Kolonisierten VOIl ihrer Heimat
und ihrer ultur entiremdet werden und adurch weıitreichende Identitätskrisen
erleiden.



Die DIiese enutzung VOI westlichen kanonischen Texten Kolonisierung wird VOI
Erfahrung VOT) WAar' Sa1ld und Ngungl Thiongo Said, der die Anlänge derFrauen miıt

eılıgen vergleichenden ıteraturwissenschafit als Forschungsgebiet untersucht, welst
Schriften arau hin, S1Ee N1IC MDG während der Blütezeit des Imperlalismus ihren

nlang nahm, sondern nd die europäischen Denker, WE S1e Kultur oder
Menschheit ieierten, 1mM wesentlichen een jeierten, die S1e ihrer eigenen nato-
nalen Kultur oder uropa Unterschied Z rent, Airıka oder X beiden
mezuschrieben“‘. Kurza „VOoI omparativer ıteraturwissenschaft
sprechen meıinte also, VON der Interaktion der Weltliteraturen untereinander
sprechen, doch als Gegenstandsi{ield S1Ee epistemologisch ın hierarchischer
Weise organisiert, mıiıt uropa und seınen lateinisch-christlichen Literaturen als
enund Gipfel“®.
Ngung] Thiongo unterstreicht auch, „C>S keine Rolle spielt, die
importierte Jlteratur die orolße humanistische Tadıllıon der Besten, Namlıc
Shakespeare, o0€  e? ZaC, Tolstoi, GorkIi, Brecht, Scholokow, Dickens miıt
brachte Der S1t7 dieses großartigen pIegels VOIl een notwendigerweise
Kuropa und se1ine Geschichte und Kultur, und der Rest des Universums wurde
VON diesemendus gesehen.“?
Zu dieser hierarchischen öÖrderung der europäischen Literaturklassik und ihrer
enutzung Kolonisierung gehörten Naturlıic. auch die Schriften des
chen Kanons, die Ngungi Thiongo welst arau: hın, „ihre TO:
neben der und der der Welt als eın weıiteres englisches eschen
präsentiert wurde William akespeare und Jesus Christus aben AC 1NSs
dunkelste Airika gebracht...“1 Ganz meıint auch Sald, „die
Verdrängungskr. aller exte etztlich VON der Verdrängungskraft der 1De
herrührt, deren Zentralität, Potenz und beherrschende Ancıennitä:; SIChH auft die
gesamte westliche Literatur auswirkt“11
Zusammengefals aben die rörterungen VON Sald und Ngung] olgende Punkte
auigezeigt: erstens, Kolonisierung mıt den en und säkularen Kanones
des Westens 1n eiInem historischen Zusammenhang ste. zweitens, das
Lesen die Kolonisierten damals WIe auch eute noch edeutet, S1Ee sich
weitgehend mıiıt dem Kolonisator ldentifÄizieren; drittens, die als elne
kanonische Schrift zweilellos ein olonı]ı1ales und kolonisierendes Buch SCWESCN
ISt; und vliertens, die anderen westlichen, säkularen Klassikern
s
Die Ähnlichkeiten zwıischen postkolonialen Themen und ieministischen Anliegen
S1INd ulallend Postkoloniale und feministische ubjekte sehen sich 1mM KampI

das Lesen VON Kanones, die S1e weder eschrieben noch ausgewä aben:
1 Kampi Literarische er, die Menschsein herabsetzen und ihre
Unterdrückung legitimieren; und 1 KampI Institutionen WI1e C  e! Kir-
che und Reglerung, die S1e N1IC kontrollieren, die ihre eigenen exte
ausschliefßen und ihnen exte vorschreiben, die ihre Unterdrückung absegnen.
el Gruppen leiden ange eliner Sprache der Entiremdung, der
Unterdrückung, us  z Die AÄhnlichkeiten zeigen sich auch 1n den ategien ihres



Widerstandes el lernen und verwenden die Sprache und Literatur ihrer Schrift,
FeminiısmusUnterdrücker: S1e interpretieren, schreiben, erzählen und gestalten diese Sprache
undjedoch NEU, ihre repressive Darstelung bloßzulegen und untergraben.

Postkoloniale WIe feministische ubjekte ringen €e1| darum, ihre eigenen Spra postkolonıale
Ontextechen und Kanones nden, indem S1Ee S1e ntweder HNeUu schafien, wledergewin-

1900 oder die prachen ihrer Herren vorsätzlich ablehnen, STAl versuchen, S1e
perfekt schreiben und sprechen. Postkoloniale und feministische ubjekte
wıldersetzen sich der Erniedrigung, die ihre Kulturen erfuhren, indem S1e auf der
Integrität ihrer literarischen erke, (SK0) elig1onen und prachen este
hen
Im postkolonialen und leministischen Kampf repressive kanonisierte exte
estehen aber auch Unterschiede SO aben ZU eisple. die meıilisten DOST
kolonialen ubjekte anfangs e1Ine rategie der Wiedergewinnung und Bewah
rung ihrer herabgewürdigten prachen und liıterarischen Kanones EW
Demgegenüber en feministische Diskurse die melsten oder alle Kanones
scharf kritisiert und erklärt, S1Ee sel]len repreSsSI1Vve, patrlarchalische Perspe.  1ven,
die verworien, HeU interpretiert oder YTSeTzZTt werden en €e1 die
sSozlale Stelung der Irühesten westlichen Feminıistinnen als Unterdrückte und
Unterdrückerinnen problematisch. Kurz sa WE sich westliche Feministin-
nlenNn für die wertung aller anderen Kanones stark machten, wurden S1e VON
vielen postkolonialen Menschen verstanden, als ob S1e die Praktiken des
Kolonisators nachahmten, der benfalls die kanonischen exte der Kolonisierten
herabsetzte Zwel  rnttel-Welt-Feministinnen wurden oft bedrängt, postkoloniale
Anliegen ber patriarchalische Unterdrückung stellen
Um den en kanonischen Schriften ZUEHGKZ  ehren Wie splegelt sich
der Kampf postkolonialer Menschen 1n der e1' feministischer Theologinnen
aus der Zwe1l-Drittel-Welt? Wie verhält sich Kampf den ateglen weißer,
westlicher Feministinnen der ehemaligen Kolonialzentren? Wenn verschiedene
westliche, jeministisch-theologische rak‘  eriınnen anfangen, die als eiınen
patrlarchalischen w1e auch kolonilalisiıerenden heiligen Kanon sehen, Was S1INd
dann brauchbare ateglen den 1ders und die Wiedergewinnung heili
ZCI exte VON Frauen?
Wiıe gyehen zunächst einmal postkoloniale Feminıistinnen mıt kolonialisierenden
und patrlarchalischen biblischen en um ” Ich y]laube, die iolgenden
Zitate das Problem WIe auch die ategıen den mgang m1t Schriften 1n
postkolonialen Zusammenhängen umreißen. EeIrCy Amba Oduyoye und Elizabeth
moah schreiben: „Wenn S1e ber die €  ZE Schrift reden, meılınen die melsten
hristInnen die der en mıt ihrer sTlıchen Fortsetzung 1 Neuen
Testament Wır möchten hiler aber Zuerst VOIl der ‚ungeschriebenen chrıtt‘ der
Fantein ana ausgehen.“1% S1e behaupten weiterhin:
„ 50 hat jedes Volk se1ine Geschichten ber einzelne Personen, deren Tun Tür das
Schicksal und das Ethos des gyesamten es Folgen hatte Diese Geschichten
dienen dazu die Erinnerung solche es  en wachzuhalten ADe1l lassen sich
MIC alle Hauptpersonen olcher Geschichten mi1t Christus vergleichen. Nur



DIie diejenigen, die Volk mehr en und yanzheitlichen Beziehungen
ahrung VornNn

Frauen miıt geführt aben, en 1n der Erinnerung dererals Gesandte esweiter.“1>
Dieser NSa gyewinnt die gker der unterdrückten mündlichen Kanones derheılıgen

Schriften ehemaligen kolonisjierten er anas wieder und verschafft ihnen Geltung
Der Ansatz spiegelt den allgemeinen postkolonialen Diskurs ber Widerstand
und eireliung. 7Zwei  rittel  elt-Feministinnen befassen sich jedoch N1IC 1UT

miıt der Wiedergewinnung ihrer unterdrückten einheimischen ones S1e inter-
pretieren ihre eigenen Traditionen NEU, da S1e benfalls patriarchalisch Sind.
\WO. airıkanische Frauen Z eispie der Schaffung kanischer Christolo
en zustiımmen, die anische Traditionen es  gen, „gehen S1€e auch manch-
mal weiıter oder widersprechen ihnen gar“le Diese kritische Haltung ist eine
Reaktion auf die patrlarchalischen radıitionen und ihre männlichen Interpreten,
die 1n afrıkanischen Traditionen, die Männer WIe Frauen gyleicherm.  en elIN-
schließen, gelegentlich die ännlichkeit Jesu uDerbetonen
Hiıer ist WIC. anzumerken, postkoloniale kFeminıstinnen ablehnen, die

als die einz1ge Schrift lesen, da das dem kolonisierenden Ansatz
gyleic  äme, der alle anderen Schriften und Kanones der Welt geringschätzt oder
1gnorert. Wie viele andere Zwei-Drittel-Welt-Subjekte estehen postkoloniale
eministinnen auft dem Lesen der neben anderen Schriften und als eine der
vielen Schriften der Welt Ansatz unterstreicht, die ylobale, postkoloniale
Geschichte den Lesenden schwer mMacC. die 1De als eine unabhängige
kanonische Schrift interpretieren, ohne ihre kolonisierende Geschichte
gen Ihre rateg1e ann als pr  SC.  € Anwendung dessen gelten, Was

ward Sa1ld 1n dem eingangs angegebenen 10 WwI1e auch durchgängig 1n selInem
Buch Kultur und Imperialismus (S.0 278) ausgeführt hat Da sich Kolonisierung
auch UrCc westliche Kanones vollzog, besteht Said araul, für heutige
Lesende unbedin unerläfßlich 1ST, das kulturelle Archiv „kontrapunktisch“
lesen. Das heilst, Lesende IMUSsSenN damıiıt beginnen, „das kulturelle YChIV N1G
als uniıvokes Phänomen NeUu lesen, sondern kontrahunktisch, m1t dem
seın der Gleichzeitigkeit der metropolitanische Geschichte, die erz.
WIr| und jener anderen Geschichten, die (und 1M ereıin m1t enen]) der
Herrsch.  sdiskurs agiert“1>, In einer Aussage, die diese Anliegen widerspiegel
und uns einer zweıten rage ruit wok Pui1-lan OTS1IC aul
„Schwestern Aaus Asıen, iIrıka und Lateinamerika würden N1IC kommen wolhllen,
WEn sich die Feministische eologie aussC  efSlic miıt Fragen der Ersten oder
Zweiten Welt besc  © Andere relig1öse Feministinnen WIe UudısSChe, muslimi-
sche, buddhistische und Göttin-Verehrerinnen würden auilmerksam verlolgen,
Waäas die sTlıchen HFeministinnen ber die Einzigartigkeit des stTlichen
aubens hätten.“16
wok an INan VOI teministischen Theologinnen, da der
olonijalismus auch HC CANMSTLCHE exte und andere westliche Kanones ÜUTC
esetzt wurde, folgendes Erstens S1INd S1Ee verpälichtet, die Ex1istenz
anderer heiliger exte wahrzunehmen: zweıtens mMussen S1Ee lernen, die
eute diesen anderen chrifttexten der Welt zählt; und drittens werden S1Ee



auigefordert, die christlichen lexte 1n eiıner Weise lesen, die die kolonisieren- Schrift,
den nsprüche der exite N1IC. bıllı Feministische Leserinnen sollten sich Feminiısmus

undN1IC miıt den patrlarchalischen Konstrukten beschäiftigen, sondern auch die
exte auflinden und bloßstellen, die als kolonisierende Konstrukte, die die postkKolonıale

ONTtexTte
Unterdrückung anderer Kulturen reC.  ertigen, „die Einzigartigkeit des christli
chen aubens  06 behaupten.
Ia ezug auf die postkolonialen ämpfe Sind die änge. der westlichen teministi-
schen Strategien olfenkundig. Zum eisple 1Sst der Versuch, Frauen wieder 1n die
biblischen Schriften einzugliedern, WIe auch der Nachweis, Frauen der
Ausbreitung der Frühkirche aktıv beteiligt WAaICIl, eine Strategie, die die eologie
der christlichen Miss1ion weder problematisie noch versucht, 1Ss1o0n HEeUu

bestimmen. Anders ausgedrückt, problematisieren diese ategien den An
SPIUC der „Einzigartigkeit des christliche aubDens  66 N1IC. der, Wen Aaus

der postkolonialen Ng betrachtet WIN der Zung der Unterdrückung
nicht-westlicher, nicht-christlicher, nicht-weilßer relig1öser Lexte gyleichkommt.
DIie beiden feministischen Kommentare estehen auch auf der Einzigartigkeit des
STliıchen aubens Searching Fhe Scriptures, Feminitst Commentary,
Z eispiel, dessen Ansatz sich cht H auft unterschiedliche Methoden,
Lesende und Analysen erstreCKt, sche Texte interpretieren, sSsondern
auch auf die Wiedergewinnung unterdrückter oder marginalisierter Texte, die
Frauen 1n den Mittelpunkt stellen, arbeitet innerhalb des kolonijalen kanonischen
Rahmens Zum ersten STEe diese Wiedergewinnung der JTexte die als eın
Werk dar, das neben den nichtkanonischen Texten der antiken griechisch
römischen Welt ex1isStIert. Diese rategie enn die biblischen exte VOIl ihren
nicht-griechisch-judäischen, nicht-antiken Kontexten, 1n denen S1e eın wirksa-
Il6eSs Instrument Z Kolonisierung nicht-bi  scher Kulturen WaTliell Zum zweıten
1ynorlert die Wiedergewinnung der unterdrückten „Frauentexte“, die sich weıtge-
hend auft die jüdisch-christlichen, nicht-kanonischen exte eSChran. die St1:  S
INeNn vieler Menschen der Zwei-Drittel-Welt, die aul der Integrnität ihrer kulturel
len exte estehen und iordern, die ZUSadIlIileN miıt und N1IC. z
gyetrennt VOI oder vorrang1g VOT den ulturen, bei deren Kolonisierung S1e
eingesetzt wurde, gelesen werden mul
Feministische und postkoloniale Diskurse ber 1ders und eirelung S1INd
eın ortwährendes Suchen ach Gerechtigkeit. 1ne HEUE Interpretation und die
Wiedergewinnung unterdrückter „Frauentexte“ stellen eine andere Möglichkeit
dar, die Benutzung der biblischen kanonischen Schriften anzugreifen, die die
Marginalisierung VOIl Frauen rechtiertigt. ber die postkolonialen Ver‘'  N1ıSSe
machen erforderlich, tieministische Diskurse die Geschichte des Imper1a-
lismus ZUT Kenntnis nehmen WwI1e auch die und Weise überprüfen, WI1e bibli
sche exte und andere are Kanones des Westens mifßbraucht worden Sind,

die Massen der Zwei-Drittel-Welt kolonisieren. Letzteres 1ıordert,
biblisch-kanonische Schriften neben anderen weltlichen exten, ob mündlichen
oder CAeN gelesen werden mussen Dieser Umstand riordert auch,
feministische Lesepraktiken die kolonisierenden Strukturen der biblischen



Die Schriften identinizieren, bloislegen und verhindern mMussen Anders ausgedrückt,
ahrung Von

Frauen mıt
sollten feministisch-theologische Diskurse eine uınte ischung SEe1IN, da der
Koloni.  SMUS kulturelle Kontakte durchaus gelörde hat

eılıgen
Schriften Da sich Menschen m1t den patriarchalischen, imperialistischen und den vielen

anderen repressiven Aspekten der verschiedenen Schriften der Welt auselnan-
dersetzen, da die unterdrückten Schriften VOI Kolonisierten und HFrauen Aaus

zahlreichen Tradıiıtionen wiedergewonnen und HNeEU interpretiert werden, mMussen
die unterschie  chen feministisch-theologischen Diskurse die Arena des
Mündlichen/des Geistes betreten und VON dort Adaus entschieden handeln Ich SdrC
mündlich, weil die Geschichte und die heilligen Worte VOIL Frauen Z oroßen Teil
N1IC auigeschrieben wurden, ODWO. S1E doch immer ausgesprochen wurden.
Statt diese 1LUatıion beklagen, SO S1e eher als Möglichkeit yeNutzt werden,

NEUG, lebensbe]  ende Worte auszusprechen. Ich füge auch den e1s hinzu,
weil dieser eın theologischer Diskurs 1ST, der gyöttliche Partnerschafit anerkennt.
Der Mündlich/Geist-Rahmen kann SOMI1T eın schöpierischer se1in, Frauen
ihre eigenen, heiligen, lebensbejahenden und beireienden Worte der eıshner
aussprechen können. erantwortliche Kreativıtät, die den vielen unterdrückten
Stimmen autimerksam zuhört und Empathie empändet, aktıve Prophezeiung, die
sich Unterdrückung wendet und eireiung SUC. und inbrünstiges eten,
das Partnerschafit m1t dem Göttlichen SUC. können 1mM feministischen
Mündlich/Geist-Raum damit beginnen, NEUE Worte des Lebens und der Gerech
tigkeit hören, sprechen und schreiben. Feministische elise aben
schon lange eaLvıta) aufgerufen.*‘ Doch ist LLUT wahr, diesem
ulrut der Mut Anwendung gyeiehlt hat BI1s ZU heutigen Tag können
N1C damıt pr  en feministische (Neu-)Schreibungen heiliger exte Aaus Airıka,
Asiıen, Australien, uropa und me sorglältig ausgearbeitet aben Die
verschiedenen feministisch-theologischen Diskurse begnügen sich weitgehend
mıt einem Lesen der alten, patriarchalischen und kolonisierenden Schrif:
ten Daher möchte ich ANTCHCII, den Mündlich/Geist-Rahmen eINZUSETZEN,
Frauen Aaus verschiedenen Kulturen einzuladen, nNEeUeEe €  XE Worte VON eDEN,
eisheit, eireiung und Gerechtigkeit vollständig NneUu schreiben, schaffen,

hören, sprechen, spüren und iühlen Der ündlich/Geist-Raum mul
eingesetzt werden, lebensbejahende Worte sııchen und auszusprechen, die
Gerechtigkeit mı1t allen und alle und alle uınterdrückten Menschen geric
tet einiordern. Ich möchte behaupten, dies eın notwendiger feministisch-
theologischer 1St, der das atrlıarchat, den mperlalismus und andere
Kormen der Unterdrückung 1n den Schriften der Welt ernst nıımm WwIe auch den
Hrauen ermöglic.  9 ihre eigenen heiligen Worte auszusprechen. Gleichzeitig
dies auch eın feministisch-theologischer Schritt Sse1N, der einen Raum ZAUET Kulti
vlerung des Dialogs und Artikulierung der eireiung TG alle Kulturen
hindurch eröffnen möchte
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Das en der Frauen als
eilıger Text
F Isa Tamez

In etzter Zeıt kann die Beobachtung machen, keine exte VOIl Frauen
21Dt, 1n denen cht auf deren en als einen vorrangıgen für die teministi-
sche theologische el ezug Frauen AaUus aller Welt etonen
dies, Naturlıic m1t unterschiedlichen Nuancierungen.*
Wenn die ngder Frauen eın vorrangıger 1mM hermeneutischen Prozeis
der eologie und der Bibellektüre ist, dann ist ein logischer und konse-
uenter Schritt behaupten, 1 en der Frauen gyöttliche Okenbarung
1Dt Wır können also, der e1ls es Adus der ONkreten 1CTuatıion
ihres e1ds, ihrer Kämpfie und Erfolge ulls spricht und das vangelium
verkündet Wiır könnten aber noch weıter gehen und ieststellen, das e1AVolle
en vieler Frauen die patriarchalisch-machistische Gesellschaft als e1INe
sündige Gesellschaft Tandmarkt, die eıner adikalen mkehr (metanoia) bedarfi,

erlöst werden. Und dies ist OÖmenbarung.
Wenn VO  Z Leben der Frauen als einem heiuligen Text sprechen, ist
dies e1In weıiterer, ber die ersten Schritte hinausweisender Schritt. In diesem
kurzen Belitrag werde ich einige Hinweise yeben, die ulls das erständnis dieser
Aussage erleichtern Zu egınn werde ich einıge Erläuterungen Tau und Lext
geben und AaDel einıge egriffe der Semiotik ber den Text verwenden.“ Dann
werde ich ZWe1l AÄspekte unterscheiden: das en der Frauen 1M heilligen Text
und der e  ge Text 1mM en der Frauen. Darauthin ich versuchen, die
edeutung des Lebens der Frauen als eines heilligen Textes analysieren, und
abschliefßend aul Grenzen und Möglic  eiten sprechen kommen.

Frau und Text
DIie Tau 1st ein Wesen, e1In Örper Aaus lauter Geweben iıne Person mıt Ge
chichte Diese Geschichte ist ange miıt lauter traurıgen und heiteren,
tieigründigen und en Geschichten S1e 1sSt eın Lebewesen WIe alle Men
schen. Und doch W1ISsen die TrTau eine Person 1st, die NIC als solche In
ihrer Freiheit und Würde anerkannt ihrer weiblichen Geschlechts
ldentität, WIe S1e sich 1n elner androzentrischen, patriarchalischen assengesSel-
schafit ausSaruc Ihre Lebensgeschichte also ntweder VON Minderwertig-
keit und EW,; gyeprägt oder aber infiach bergangen
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DIie Besonderhe!l: eiıner beklagenswerten Lebensgeschichte rlaubt C  y einen Das en der
Frauen alstheologischen ogJenselts allgemeiner Erklärungen und absoluter Wahrheiten
eilıger lextbeginnen. Deshalb ist der Trau oft eDer, 11La VOIl den Frauen Spricht,

SIr. Allgemeinheiten vermeiden.
Eın lext ist ein G(ewebe, dessen Gestalt zunächst durch den uTtor des Textes
und dann durch den Leser oder die Leserin eNTSTeEe uch der Text hat Geschich
te; elne VOT und einNne nach seiliner Entstehung. Seine Geschichte 1st abhängig VO

seinen Lesern. Der lext kann auch aurıge oder heitere Geschichten, solche des
Verschweigens oder der Verlälschung aben, immer aber SiNnd Dritte die Betroffe
1E  S Deshalb wandelt sich die ‘Lextur des es, S1e kann geschmeldig, spröde
oder komplizenhait se1ln, Je nach utor, Leser und mMsStanden Im Unterschied
der al hat der LText eın Eigenleben. Sein en ihm geschenkt 1n dem
Augenblick, WEn jemand, e1In Leser, elne Leser1n, sich durch einen der vielen
Zugänge 1n ihn hineinbegibt. In olchen Momenten wach und beweist dem
Leser se1Nne Lebendigkeit mıiıt selinen Signilikanten und selinen Signilikaten, S@1-
He Denotationen und Konnotationen, kurz, miıt den Bedeutungen, die 1n der
Text-Leser-Beziehung hervorbringt und er DIie Intertextualität und die
Intratextualität agen hen{Talls selner VOIl e1Inem anderen herrührenden
Vitalität bei Der Text ist (010/ selner Interrelationalität N1C Subjekt Akteur).
Immer Sind Dritte, die ihn aktivieren
Wenn InT, 1n den Kreisen arabischer Gelehrter VO  z Text als „dem
gewlssen Örpe  ‚66 spricht>, könnten 9 auch der lText Örper 1St,
WI1e die Tau Örper ist Und insoilern die Tau eiIn AaUusSs unendlich vielen Geweben
bestehender Örper 1st, ist die Tau auch Text Anders als der Text ist die Tau
immer lebendiger Text, SORar Wenn S1Ee schläft
Die Gewebe des Körpers der Tau IOr
MNeN diese nach dem Muster des we1lib-
en Geschlechts Die Tau ist we1b- Die Autorin
er Text Die VON ihrem chöpfer FIsa Tamez, geb. 71950 In EeXIKO; Dr €eo Lizentiat In
oder ihrer chöpferin erarbeıteten Ge Literatur- und S5prachwissenschaften; Professorin für

Bıbeltheologie und ekKtorın des Semimario BiOlicowehe des extkörpers sind N1IC unbe-
dingt geschlechtslos S1e können auch Latınoamerıcano in Costa RICQ; ıtglie| des Departamen-

fO Fcumenico de Investigacıones In OSTOa Rica.
Wel!  cne oder männliche Gestalt /anhlreiche Veröffentlichungen, arunter auf Deutsch
nehmen, Je nach den soziokulturellen (Hg.} Und die Frauen? Befreiungstheologen stehen Rede
rägungen ihres Verilassers oder Le und Antwort, Münster F990; egen die Verurterlung Zzu.

SCeTIS Manchmal hört „Das Tod. Paulus oder dıe Rechtfertigung durch den Glauben,
Luzern 1998 Anschrift: Seminario Biblico Latınoamerica-ist en männlicher Wir meıinen

N1C LUr den esbaren oder die Calle 3, venıadas 76, Apdo. 907 1000, San
JoSe, OSTO Rıca.

Geschichte, sondern die Konfiguration
der VO  = nguistischen Zeichen hervor-
gerufenen, miteinander verbundenen Bedeutungen.
Der Text ist 0rper‚ und der Örper (eines esens] ist Text, und zwischen beiden
ann elne tieie Beziehung stattiinden Diese annn VON J1e oder VON VON

Gleichgültigkeit oder Zerstörung gekennzeichnet Se1IN, oder infach VON Freude,



Il Die heılıgen WIe be]l manchen poetischen Texten, die 1n den Örpern der Menschen
Orte VornN Hen hervorrufen, indem S1e tieiste und erhabenste Gefühle wecken.Frauen Der als heilig bezeichnete schriftliche Text erlan elne höhere UTtOMta als alle

anderen Texte, eINSC  eislic erjenigen, die (Jesetze promulgieren, denn diese
können Ja geändert werden. DIie heiligen Texte SInd, WenNnn S1Ee als solche aNgC
1N1OMMeEN werden, unwandelbar Da der Kanon S1e abgeschlossen hat, leiben
eventuelle Änderungen ausscC.  eislic der Interpretation vorbehalten, die mög
lich ist der Polysemie und anderer Lliterarischer Mittel, die Nnner. des
heiligenes selbst angewandt werden.
Der als heilig ANZENOMMENE Text erlan UTtOr1TLa: auch ber die ubjekte selbst,
die ihn als olchen annehmen. ÄAn den VO  Z Text hervorgerufenen Verhaltenswei
SCI, Einstelungen und Visionen ist das UTtOrta: abzulesen, das der Text
auft die ubjekte ausgelü hat Dem ist noch hinzuzufügen, die Manipulation
eines helligen Textes eben weil jeder Text auigrund seilner Polysemie 1n em
Maise manipulierbar ist en oder Tod olge enkann
Demnach kann die Beziehung zwischen Tau und heiligem TLext ebenso negatıv
WIe DOSIUV Sse1IN, Je nach den Lebensgeschichten sSsowohl des es sich als
auch der Tau

Das en der Frauen des eiligen Textes
Der €  e lext ogreilt verschiedene Frauenleben auf.4 ICviele, weil
der Text 1n elner patrlarchalischen und androzentrischen ultur ENTSTENT, 1n der
die Tau als dem Mann unterlegen angesehen T0oLzdem ist durch den Text
das Leben einiger Frauen verewigt und ahrhunderte hindurch 1mM Gedächtnis
behalten worden.
Der Text enth. die Lebensgeschichten einiger Frauen, die wirklich überraschen,
we1l S1E den Rahmen der patrlarchalischen Gesellschaft9 WIe die VON
Debora und udit; aber welst auch andere, weniger pe.  are Frauenge-
SCNIiCHten auf, die eben darum, weil S1e Erwähnung anden, immer ebendig
leiben Und begegnen uns viele Lebensgeschichten VOI Frauen, die QAllZ
beläuhg erWw. werden, VON denen die meisten VO  = atrlarchen, dem Ehegat-
ten oder Sohn abhängig oder i1hm untertan S1INd. TOLzZdem geht der Lext auftf sSeiIne
Weise damit u. und aufgrun sSe1INES polysemischen ers ist en
uınterschiedliche eutungen, die, weil S1e be]l den ern und der Syntax der
Lebensgeschichten verweilen, die Möglichkeit aDbDen, die Texte zugunsten der
Tau bereichern, indem S1E mehr Bedeutungen anbieten, als der Erzähler 1
SINn hatte, und diese m1t dem patrlarchalischen System konirontieren
|DS 1Dt jedoch Geschichten, welche die Traurigkeit, EW:; und Marginalisierung
verewigen, die Frauen en nenn: S1e „Terrortexte“>. Es han
delt sich Texte, deren Gewebe eine maskuline machistische Korm annehmen:
und als Komplize eines olchen Denkens bietet eiIn olcher Text dann keinerlei
Deutungsalternative, welche den Gewaltcharakter des Textes 1n rage stellen



Das en derwürde. Der einzıge begrenzté Ausweg ist dann der RückgriXi auf andere exte
des heilligen es, die ihn konterkarieren. Frauen als

eılıger lextSO können manchmal bei der Reproduktion des Lebens der Frauen die Sprach-
spiele des es als inguistische Zeichen gemeinsame aC mit den Frauen
machen, indem S1e ihren Wert bekräftigen, oder aber gemeinsame aC miıt der
patriarchalischen Gesellschafit machen, Aaus der der uUuTtor STLamm DIie Produkti

VON Bedeutungen entz1ıe sich dem uUuTtor selbst
Der Bibeltheologe Aarlos Mesters unterstreicht die ENYC Beziehung, die zwischen
dem „Buch des Lebens und dem „Buch der Bibel“ besteht.®© Anders ausgedrückt,
könnten , Z7wWwel Frauenleben 1DL, die miteinander 1NS espräc
kommen, auf der einen elıte das heutige en und aul der anderen e1te das
en der Frauen 1mM Text In diesem Sinn ist rıICc behaupten, die
Frauen, insofern S1Ee Leserinnen miıt Lebensgeschichten Sind, den Text aktivie-
ren‘, Wein S1Ee die Lebensgeschichten der Frauen Aaus der lesen, und S1IE
1n gyewlssem Maße das en der Frauen des heilligenesbereichern. Und Was

die Terrortexte anbelangt, aktıvıeren S1e diese als solche EINZIS und allein,
die patrlarc.  ische Gesellschaft beschämen.
Be1l den heiligenen 1Dt WIe bei jedem Text eine Grenze, und die beruht auft
der atsache, das heiligen lLext reproduzlerte en der Frauen eine
Grenze hat SO sehr ihre Bedeutungen bereichern INAg, die Personen aben
Grenzen, die S1Ee N1IC überschreiten können. ulgrun der Abgeschlossenheit
des Textes bleibt das en der Frauen 1 heilligen Text STUMM, A

Schweigen gebracht, SO die Grenze aller Bedeutungen STO enn die
andlungen lassen sich ebensowenig WI1e die Worte verändern, auch WLl

sich nNnschte

3 _ Der héilige Text IM en der Frauen
der Geschichte

Wenn der Text als heiulig ANSZCHOMMMEN WIL| 1DL WIEe sag[l, eine ungleiche
Beziehung zwischen demjenigen, der ihn annımmt, und dem Text selbst, denn
dieser hat die Auigabe, sich als Richtschnur (Kanon) erwelsen. Und gemäls
einem traditionellen erständnis impliziert die Richtschnur Unterweriung und
Gehorsam
Jahrhundertelang ist das en der Frauen auft einschneidende Weise Ür den
heiligen Lext ee1in: worden, bald DOSIUV, bald negatıv.

ist die Wirkung verheerend SCWESCU. Da die Gesellschaft, 1ın der der Lext
entstanden ist, und die heutige Gesellschaft patriarchalisch SINd, werden die
androzentrischen Aussagen des es 1n den Rang absoluter ahrheiten erho-
ben In diesem Akt tTUutzen sich die beiden Gesellsc  en gegensellig, wobel die
Legitimation VON selten des Heiligen die Situation noch verschlimmert. Der Text
erhebt sich also die HFrauen aller Zeıten, S1E unterwerien und S1e aul
die ule eines untergeordneten Wesens stellen Der Lext übt EW:;



Il Die eıligen die Trau aus, der €  E Lext gewinnt die Oberhand ber den Text des Lebens,
Oorte vVon der kanonisierte Örper ber einen säkularen Örper.Frauen In diesem der Text Z omplizen der Leser, die patriarchalisch und

androzentrisch denken DIie Uur. der Bedeutungen des es verheim-
licht, und die die Frauen gerichteten Aussagen werden als eNOTalLıVv
gyelesene ogmen herausgelesen. Die offiziell anerkannten konservativen Herme-
neutiker tun sich ZUSdaIINECN, Bedeutungen des es verbergen, die
etwas anderes ZUT Sprache bringen könnten Diejenigen Frauen, die N1IC
Subjekten der Lektüre werden, die den Text aktivieren und andere, abweichende
Bedeutungen wachruifen, hören welterhin abhängig aul das, Was ber den Lext

WIr| unabhängig davon, Was der Text WG selnen OITa) edeutun
CN könnte
ber geschle. auch das egentelil. on immer iın der Geschichte und erst
reC 1n der etzten Zeit Der €  ZYE Text ist auch einem omplizen der
Auflehnung gyeworden. Er hat das en VOI Frauen getroffen, die Urc ihre
elende Wir'  el ın Düsternis geraten WAaLICIl, und hat S1E Wesen gemacht,
die mstande Sind, ihre eigene Geschichte 1n die Hand nehmen. em die
Geschichte der Frauen der wıiederentstehen Lälst, hat sich der Text 1
en  en, den Einstelungen und Iräumen vieler Frauen s]1e Es geht
gleichzeitig eine nelgnung des Textes und einen Kampi den Text,
WEeLN dieser als Komplize der patrlarchalischen Gesellschaft S1E Stelung
ezieht
Wenn ein heiliger Text dazu beiträgt, die Tau ihre ur yewinnt, dann
o0mMm eiliner wechselseitigen erwirklichung: DIie Tau verwirklicht sich
unter dem TE des heiligen 6S, und der €  ge Text verwirklicht sich,
we1l als ahrhaft o  C Henbar Gott, VON dem der €  E Text Spricht,
manifestiert sich darın, alle selne Geschöpie m1t Würde ausstattet Es ist
selbstverständlich, die SC enbarung Anerkennung dieser
Würde niührt
ESs bleibt freilich eiNne EKinschränkung. reicht der gC Text MI die
Lebenswirklichkeit der Frauen der heutigen Zeit eran Da ereits VOT Jah  -
underten abgeschlossen worden 1St, hat er ® alle aten der Gegenwart
1 Blick Der 1n den kanonischen Text eingeschlossene e1s Gottes transzen-
diert diesen Text und SC sich immer wieder 1n anderen en, anderen
Örpern, schriftlichen oder lebendigen, manifestieren.

Das en der Frauen als eiliger Tlext
Im Prozeii des Forschens ach heiligen) Schriften VO  z en der Frauen als
heiligem Text sprechen istWIC. der rwähnten Grenzen.
Da die exte m1t UTC ahrhunderte hindurch gebildeten und eprägten Hormeln
geschrieben worden SINd, welsen S1e notwendigerweise unüberschreitbare TrTeN-
Z aufl. DIie kulturellen tegoriıen beispielsweise werden ebenso verewigt WIe



Das en derdie verschiedenen Zeıten aufgegrifienen Lebensgeschichten der Frauen. DIie
Frauen alsKonnotationen und Bedeutungen aben ihre Grenzen, weil S1€e eben immer 1n
eılıger lext

gewlsser Weise mıiıt dem Örper des ‘Textes verknüp S1ind.
Das en der Frauen der Gegenwartsgeschichte kann dazu eitragen, die Be
deutungen des Textes erweitern und aDxDel SOI hermeneutische Wagnisse
einzugehen, SORar SOWEILT, die Geschichte eın bilschen verändert, viellelic.
jortgesetzt DIie Logik des Lextes jedoch wird zeıgen, Was 1La ErW  el, und
die Geschichte miıt ihren Personen den Leser oder die Leserin esseln
Die andere Grenze, die erwähnten, 1st offensichtlicher Zwischen dem heilligen
Text und dem gegenwärtigen Jahrhundert herrscht eine rnesige 15 Da der
Text sich VOI einer gegebenen, besonderen menschlichen Geschichte her
erschließt, annn N1C alle kulturellen und sozi0ökonomischen Situationen
oder wissenschaftlichen Fortschritte berücksic  igen Hıinter der Lebenswirklic.
keit der Hrauen der gegenwärtigen Geschichte bleibt zurück.
Das 210 Problem hegt jedoch darın, der 1n einer patriarchalischen Kultur
entstandene Text, WEeNN als heilig aNngENOMMEN WI die Tau zunichte
machen IO solern die patriarchalischen und androzentrischen Aussagen 1n
den Rang VOIl ogmen Trhoben werden. Wır HFrauen abDen nichts anderes gyetan
als iın einen hermeneutischen Kampi einzutreten, indem exte zugunsten der
TAau aufgreifen und die exte angehen, die S1e uıunteradrucken
Deshalb oilt ber den heiligen Text hinauszugehen und den e1ls es dort

suchen, sich 1n anderen ebenden oder geschriebenen en
nıTesue Zu egınn dieses Artikels en versucht, elne symbolische Bezile-
hung zwischen Text und Tau herzustellen Wır tellten lest, der Text eın
Gewebe ist und die Trau hbenfalls aus lebendigen Geweben besteht: die Trau ist
Örper, und der Text ist Örper Dieser Vergleich Yrlaubt uns, einen 1  og auft
elner mehr oder minder yleichen ene anzubahnen.
Da sich jedoch einen heiligen LText handelt, Sind Präzisierungen alg
bracht Der schriftlich niedergelegte €  E Text STE ber dem „Lex Tau  “ Ks
SUMMT, der XE Text ein privilegierter 1St. uch den Frauen liegt
daran, ihn immer wieder lesen, eue Verhaltensweisen und Einstelungen
zustandezubringen, Auswege suchen, urde erlangen und Gott
spüren. aturhiıc S1Ee Gott cht ın den Texten, die inr chaden Doch trotz
olcher exte beharrt S1e oft arauf, die exte des heiligen Textes NEeN lesen
und rekonstruleren. Und deshalb, we1l S1Ee ylaubt, darın gyöttliche
enbarung 231018
In diesen Augenblicken entiste eine Beziehung zwischen dem en der Frauen
und dem en des es: die WIT ‚intratextuell“ NENNEN könnten Das „Gleich-
N1S VOIL der Tür  66 VOIl Aarlos Mesters beschreibt S1e sehr relien: 1 nblick auft
die Armen, die Urc die Tuür das Haus der 1De etreten, als ob Haus
ware, und verlassen, ohne merken, S1Ee verlassen haben.®
Da sich andererseıts bei der Tau N1IC irgendeinen Örper, sondern
den Örper handelt, der Gegenstand und bewulster euge VOIl EW:; und
matischer oder zuflälliger Diskriminierung 1st, bedarti 65 auch hler einıger Prä



Il Die heiligen
Orte Vorn

zislerungen. Die ption es die ausgeschlossenen Männer und Frauen
welst der Trau einen besonderen

Frauen Wir können9 dieser Örper auch €  XE epiphane Räume „durchschim
mern  . Läßt persönliches und gesellschaftliches Leid, Kampi die
ure un: der patrlarchalischen Gesellschaft, die 1ın allen Lebensberei
chen ichtbar 1st, und Glaube daran, eın würdiges, Iruchtbares UuSam-
menleben VON Männern und Frauen 1n gegenseltigem Respekt möglich ist,
erzählen eine KAllZe Heilsgeschichte, der Or schenken muls Diese Le
bensgeschichten VON Frauen bringen auch die Herzlosigkeiten der 1m heiligen
Text niedergeschriebenen und VOIl der Tadılıon kodilizierten Heilsgeschichte
den Tag.
Genau ın diesem Moment eines zweilachen eges WenNnn der „Lext Ta  e 1n den
heiligen lext eintr! WI1e 1NSs eigene Haus und WEeEeNnN der €  ZE Text 1m en des
‚ Lextes Tau  .4 gelesen und uriert können die „Transfusion“ des
Heiligen VON einem Text auf den anderen, VOoO  S chriftlichen Z menschlichen
und umgekehrt VO  = menschlichen ZUB schriftliichen, bewirken Hier eine
Rorrektive Interrelation STAaTT, die das €  XE 1n beiden Texten verstärkt
DIie Analogie der Tau als e1InNes heiligen es die oben rwähnten
Grenzen überwinden. Wenn die Struktur des Textes die Bedeutungen eIN-
Schränkt, weıl sich Jjedesmal verschließßt, WE ihn wlederliest, hat der
Körper-Gewebe- Text der Tau die Möglichkeit, immer offen leiben, selbst
Themen, die VO  = schriftlichenheiligen Text MC werden.
Andererseits wissen die auDbDe Heiliger e1s fiegt, wohin S1e und
sich auft anderen Örpern als dem enNnıeder Es ist Y1C.  g1 araıuı
hinzuweisen, das ©  E 1n der Tau N1IC 1Ur VO  = SC Text her:
kommen kann, Ssondern auch unmittelbar VOI Gott Gott ann sich unmittelbar
VO  Z Örper der Frauen, ihren Leiderfahrungen, ihren pIen, Freuden und
Utopien her offenbaren.
Der Örper der Frauen annn sich emnach als heiliger Text kundtun, der sSe1Nne
Geschichten arlegt, damit S1e gelesen und immer wleder Nneu gelesen werden und
befireiende Verhaltensweisen und Einstelungen hervorbringen. Dem en der
Frauen liegt eine Grammatik zugrunde, deren orphologie und Syntax erlernt
werden mu1ß, besseren menschlichen Beziehungen gelangen. Wenn das
en der Frauen etwas ‚erzählt“ oder ichtbar mMac. Was der Beireiungsge-
chichte Jesu Christi des menschlichen Antlitzes es ne dann geht
1n den ugen der hristinnen heiligen Text Um eine NeEUeEe Geschichte, die
ber die bei den ynop  ern erzählte hinausgeht, we1l S1Ee m1t der Z
genwärtigen Realität aNgEMESSECNEN Begrinien wıiederentfalte Wenn 1n
den undmalen auf dem Örper der Tau euzigun? liest, hat miıt
heiligem Text Lun, denn da ist Kamp(f, nade und un lesen. Wenn IHNanll
1mM en der Frauen Würde und Verwirklichung Hest, geht pıiphanie
o  €es, selbst WEeENN Ianl Geschichten des Jubels lesen INAB, welche die
N1IC erz.
Wır können einen Schritt weitergehen. Wie sagten, ist der „Text Tau  66



)as en derJlebendig, 1 Unterschied ZU. „Lext T Xt“ Diese Vitalität Ylaubt ihm, egli
Frauen alschen Text transzendieren, da S1e N1C LLUT SC Texte NeUu erschafft,
eıliıger lextsondern auch 1NEUEG Personen, er und Szenen hervorbringt, die noch nıe

gesehen und gehö hat und die die Möglichkeit aDen, sich als ©  gC extie
erwelsen. Die heilsame Wechselbeziehung zwischen dem anonischen heiligen
Text und dem en der Hrauen als heiligem Text 1ä1St der Hervorbringung VOIl

Neuem freie Bahn
Dennoch mu1s eLIwas klargestellt werden: Z das Leben der Frauen ist
eiliger Text, und auch nicht das eben erFrauen, denn ebensowenig WIe 1n den
enen, die diskriminieren, enbarung es en 1ST,
sich es enbarung 1n einem en VOIl Frauen, das Neid, EW:
Verachtung und Unterdrückung erkennen 1Lä1St
An dieser könnte jeman' die rage nach dem Unterschied zwischen der
Tau als lLext und anderen lebendigen Texten VOIll anderer stellen, die unter
Marginalisierung und EW:; leiden und dagegen kämpien DIie rage ist berech
Ugt, denn 1n der Wat 1ä1St sich elInNe Parallele den Lebensgeschichten VOI

Ureinwohnern und Schwarzen ziehen. Der einz1ge Unterschied esteht darın,
das en der Frauen sich WrGc alle Gesellsc  en und Kulturen ndurchzieht,
ihre Unterdrückung ist ebenso WIe KampI 1n allen Kulturen egenwärtig
Folglich ist e1ine gyute orme tür die Hrauen und für den heiligen Text, Wenn

den heiligen Text und das en der Frauen als heiligen Text miteinander 1n
Beziehung bringt /Zum einen tragt dies dazu Del, dem en
heiligen Text als olchem seınen Wert wiederg1bt, weil die urı verleinenden
exte wieder lebendig MaC und die diskriminierenden Texte mıt Autoritat
disqualifiziert. Zum anderen ermu die enbarung es1 heiligen Text die
Tau mM1  utoritat, eDEN, aul das S1E achtgeben und das S1e schützen Soll, als
hellig anzuerkennen. Und SCMAaC S1Ee selbst 1n ihrer Lebensgeschich-
te Gott offenbar, der die yesamte Gesellschaft, Männer und Frauen, aumnorde
als gottebenbildliche Geschöpfe en

Vgl Russell (Hg.) Feminist Interpretation of the Bible, Philadelphia 1985:; King (Hg.)
em1inı1ıs Theology Iirom the Thir' [0)8 Reader, London/New ork 1994; Aqu1no,
Nuestro clamor DOT la Vlda, San Jose 1992

Als Ausgangspunkt, aber LUT als Olcher, dienen M1r einıge Begriffe VON Roland es
(Die Lust Text, Frankfurt a.M 1974; SAZ. Frankiurt aM 1976 SOWI1Ee VOIl Umberto KCO
(Das olfiene UunsStWwWer. Frankfurt aM 1973); ich halte ich N1C strikt ihre Vorschläge
und distanzliere ich Süzal radikal VON ihnen enn hier gyeht die C nach dem Weg,

VOIN Leben der Frauen als heiligem Text sprechen können.

Barthes, Die Lust Text, aaQ0
DIie Spiele des extes transzendieren die Geschichten der Anekdoten, hlıer konzentrieren
U ber auft sle, die Beziehung zwischen dem en der Frauen des extes und dem

Leben der Frauen der gegenwärtigen (zeschichte besser herstellen können.
(exts olTerror, Philadelphia 1984

Vgl Mesters, Flor C  S defesa, Petröpolis 19853; Por tras das palavras, Petröpolis MO Z



Die heiligen Der Text ist w1e eın Fernsehgerät, das eingeschaltet werden mußß, Bilder sichtbar
Orte Von machen können. DIie Lektüre des extes ist der Einschalttaste vergleic  ar.

Frauen Mesters, Por tras das palavras, aaQ0

Aus dem panıschen übersetzt VOIl Victoria Drasen-sSegbers

Die Sklavinnenerzählungen und
Womanıiıstische
Joan Martın

„Gerettet bın ich Der Herr mM1r sagT, ich bin gerettet elz we1il$ ich der
Herr M1r den Weg zeigen. eliz werd’ ich N1IC mehr trauern Egal, WIe sehr

mich und die er auch geschlagen habt, der Herr mM1r den Weg zeıigen.
Und eines ages werden N1IC mehr Sklaven sein.“1
DIiese Worte, 1n elner SklavInnenerzählung VON einer ehemals versklavten“
Schwarzen® geäußert, sprechen VOIL der NS der afroamerikanischen” Ge
meinschaft 1n der Sklavere]. S1e sprechen VO  = Wesen des Frauseins, einer gallz
bestimmten Vorstelung VON der Beziehung Gott, Jesus und dem Heiligen
elst, SOWIEe VOIl der und Weise, WIe versklavte und ehemals versklavte
HFrauen 1n ihrem 24() Jahre dauernden Kampf die Verwirklichung menschli-
cher Ganzheit und Freiheit oral vermitteln. \WO weniger als Zwölt Prozent
der SklavInnenerzählungen VOIlL Frauen stammen, 1st dieser Literaturkorpus
eiıner Hauptquelle gyeworden wiederentdeckt, geborgen und kritisch gyeNutzZt VOI

Womanistischen Theologinnen und Ethikerinnen. Damıt wollen S1e einen An
SPIUC auf die Authentisierung historischer und zeitgenössischer relig1öser Er
lahrung SOWIE aul das Überleben der Gemeinschafit geltend machen. In der
theologischen und thischen TAaXls achten Womanistinnen araurl, VON eliner
multidimensionalen Tadıllon Nner. des alroamerikanischen Christentums
sprechen sowohl 1n YTYAl  107 als auch 1n der Wissenschaft der aC Church
em stellen Womanistische Gelehrte gyerade diese Traditionen angesichts
tatsächlich gelebter ng schwarzer Frauen ın rage Diese verstehen S1e
als theologische Denkerinnen und moralisch Wirkende 1n Konfifrontation m1it
verinnerlichtem Rassısmus, SEX1ISMUS, patrlarchalischem Heterosex1smus und
Klassendenken.
Ich möchte mich m1t der SklavInnenerzählung als heiligem Text 1n der alroameri-
kanıschen Gemeinschaft befassen. Ich untersuchen, WI1e S1Ee ermächtnis und



Die Sklavln-EUZNIS ist VOI kollektiven Glaubensgeschichten VOIl AfroamerikaneriInnen und
nenerzählun-

VON individuellen Glaubenswegen VOIl Frauen. ADel ist entscheidend, die
gen undSklavInnenerzählung zunächst als historischen Text und EUgNIS verstehen. Womanısti-

Wenn S1e aruber hinaus VOIl HFrauen handelt oder sStamm(t, SORail als geschlech- sche Fthiık
terspezilischen Text

Die Sklavinnenerzählung als historische Quelle
DIie SklavInnenerzählung ist eine ue die „ZeugInnenschaft” VOI Versklav:
ten, die «owohl als 1Ndıvıduelles okumen als auch als weitreichender, Tel
angelegter Orpus autobiographischen und erzählenden Schreibens harakterı
s]1ert werden kann Das (Jenre um: Tagebücher, eitungs- und Zeitsc  en
tikel, Kirchenbücher, persönliche T1eie und amanuensische (einem anderen
diktierte) Autobiographien versklavter Männer und HFrauen. DIie SklavInnen
rzählung ist eINeSs der besten e 9 die Institution der Sklavereı arzuste
len, WIe S1e VOIL den versklavten Männern und Frauen VOT dem Krıeg 1n ihrem
Kampf Freiheitenwurde
In den britischen Kolonien Nordamerikas egann die Versklavung 1619 DIie
lange n  icklung der Versklavten-Zeugnisse egann 1703 und fand ihren öhe
pun 1 Jahre 1944 en! dieser Zeit ertüllten SklavInnenerzählungen
spezilische Zwecke, die VOIL Ara Ara varıierten. In vielen, die zwischen 1703
und 15830 geschrieben oder wurden, versuchten die ErzählerInnen, die
sozlalen Vorurteile, die S1€e eigenen
Le1ib eriuhren, entlarven Vorurte1i Die Autorın
le, die sich cht auft ihren öko Joan Martıiın Ist Privatdozentin für Christliche
nomischen Status als Sklavinnen be Sozialethik der EDISCOPA! Divinıty Schoo! In Camöridge,

sondern grundsätzlich VOIl der S/e ıst Pfarrerin der Presbyterian Church und SETZ

Farbe ihrer Haut und VON den 1ın sıch als astOorin, Ökumeneexpertin und Hochschulprfarre-
der Leibeigensch 1mM welte- n für en ausgeglichenes Geschlechter- und

Rassenverhältniıs SOWIE für wirtschaftliche Gerechtigkeit
TeNn Sinne en Eıin zweiıter C ern 71996 promovierte S/E der Temple University. S/E
schic  er SCANI el mı1t der hat zahlreiche Artıkel und Predigten veröffentlicht und Iist
etzten Periode der Vorkriegszeit> gerade dabe!, ıhr hald hei Westminster/John NOX Press

VOI 1830 bıis 1865 gyab erscheinendes Buch über die Arbeitsethik versklavter
eine andere Zielsetzung 1 ebrauch, Frauen Im Jahrhunder: rertigzustellen. ubergem WT

S/P n Jüngster Vergangenhneit Im Führungsteam für dıeden die SklaviInnen VOI der Erzählung Abteilung für Frauen und Religion der American Academymachten Nun ezweckte S1e ropa of Kelgion als INe der hbeiden Vorsitzenden atıggyanda und pO.  SC  € Werbung 1n den Anschrift: Annenderg Schoo! of Communication, University
Abolitionsbewegungen VOIN Weilß und of Southern Calıfornia, LOS Angeles, CA, 90089-026817, JSA
Schwarz DIie ersklavten, die sich auf
der FElucht 1n den Norden befanden,
nutzten 1U ihre rzählungen, als Grundproblem die Institution der Sklaverei
anzugreifen und NC WwWIe die Ansichten der Gesellschait ber die Natur
der autiarbe und vermeintliche Rassenmerkmale.
Die drıtte und letzte Periode der SklavInnenerzählung reicht VOIl der Nachkriegs



Die heıligen
Worte VornN

zeıt und ase der „Reconstruction“® bis 1944 Hier en sich Erzählungen, die
jeweils uınterschiedliche jele stehen Von der Reconstruction bis 1NSs

Frauen Uun: hinein erwelisen sich viele Erzählungen als Erinnerung die
Sklaverel, die den LeserInnen den Kampf der ailroamerikanischen Frauen und
Männer, das anhaltende Bedürinis nach Gerechtigkeit und den Drang ach
Eigenentwicklung und Fortschritt dieser ethnischen ITuppe wieder BG-
genwärtigen sollen. Besonders HFrauen en, WEn S1E erzählen, das
Gedächtnis die SklaviInnenmutter (das S1Nd N1IC selten ihre eigenen ütter)
hoch und verdammen den heuchlerischen sta) der einheıt, des Feingefühls
und der urellen Bildung, dem die o0ame  anische Ta r_

de jeder andere Erzählungen ermöglichen C  9 sich m1t Strategien vertraut
machen, mit deren Hilfe Schwarze nach der Reconstruction Nnner der Tren-
Z des Jim Crowısm en und sich m1t der Wir  el der Rassenverhältnisse
1M ausgehenden 19 Jahrhundert bis 1NSs mittlere un arrangleren
konnten
SO eiern die SklavInnenerzählungen also en „kontinulerliches TOLOKO dieser
Institution“/. Es zeugt VO  = Erbe des pfes Selbstausdruck ein KampT,
gekämpit VOIl Menschen, die als n-Menschen erachtete Diese Seiten
veranschaulichen Denken, Sprache und Tun derer, die nach Juridischen, politi
schen, sozlalen, relig1ösen und wirtschaftlichen Rechten hungern Rechte, die
unerläislic S1iNnd die Würde derjeniger Menschen, VOIl denen INa 1mM Land
damals als „BesI1 Sprach. Angesichts der Versuche, die Sklaverei reC
SCIHI, und der normatıven weißen Sozlalgeschichte enth: die Beharrlic  eit der
SklavInnenerzählung als geschichtliche Dokumentation die Perversität amerıka-
nischen Lebens 1n der noch ımmer andauernden Verderblichkei sel1nes weilsen
Rassısmus.

eue Ausblicke auf das en versklavter Frauen
Schwarze Histo  erınnen aben besonders geschichtliches erstandadnıs

das Leben versklavter Frauen vertie Anliegen ist ein doppeltes: Erstens,
sich die Geschichte der Sklaverei schwarzer Frauen wieder anzuelgnen. /we!l-
tens, eine auft Schwarze ausgerichtete eschlechteranalyse VON schwarzem und
weilsem SEX1ISMUS, atrıarcha) und weilsem weiblichen Rassismus erstellen.
nhand ihrer Ergebnisse kann arau schlielsen, alroamerikanische
versklavte Frauen die Widersprüche der Unterdrückung verkörperten, die VOT

dem Krieg 1n den SklavInnenideologien miıt ihren ]Je unterschiedlichen Schwer:
unkten ın EeZUg aıi ethnische Zugehörigkeit, Geschlecht und Klasse en
Sind. Aufßerdem ist das Wesen dieser VOIll schwarzen Frauen verkörperten und
versklavten Existenz einzigartıger Kern und AÄusgangspunkt für eine umfassen-
dere DeTinition der SklavInnenexistenz. Hür el Geschlechter, wel  cNe
Schwarze und männliche Schwarze, gestaltete sich der generelle lebenslange
Zustand der Sklaverei sehr ähnlich Dennoch gyab auch erhebliche und eu
en! Unterschiede Die Ng der versklavten schwarzen Tau ist sehr



Die Sklavln-speziell und unterscheide sich VON der ihres männlichen Gegenparts. S1e eNtTt-
hält nenerzanlun-

gen unddie besondere Horm des Arbeitslebens versklavter schwarzer Frauen, Womanısti-amilienleben und sozlale Kontakte 1n den SklavInnenunterkünften: sche
das Wesen der HFormen VOI Wiıderstand und abotage versklavter Frauen
SOWI1Ee ihre Aulehnung die Sklaverei ihrer selbst und der Gemein-
schafit willen Hierzu ist auch relig1öser Glaube zählen;
die kulturorientierte aflrikanische Sensibilität, die ZU Zuge OMMU, WE

darum geht, elne SklavInnenkultur verändern oder auch erst schaffen;
der hohe Grad Wissen die Geschlechterproblematik; und
die Fülle VOIl Kreativität inmiıtten VON Zwangsarbeit, und die Träume der
versklavten Frauen für sich und ihre NAeEr: die sSsowohl 1n der als auch
1n der CAhwacnhe der airoamerikanischen ultur auifscheinen.

/wel Beispiele VOIN Erzählung veranschaulichen verschiedene dieser Punkte
eine Tünfundvierzigjährige Frau, entkam ihrem Besıtzer 1ın irginla jele

Jahre Katys Ehemann VON diesem Tode geprügelt worden, we1l
die sexuellen Annäherungsversuche des Besıiıtzers gegenüber er

stand geleistet In einem Zeitungs  el chreibt rederıc. ouglass:
„Der ord machte Witwe miıt Zzwel Mädchen, das eine zehn, das andere
ZwOÖLNT Jahre altı Er verursachte auch ihren entschlossenen Vorsatz auszubrechen
und Irei Sse1IN, worauthin die verborgene ihres Wesens machtvoll
wirken egann Sie wulste, Geld unverzichtbar SO arbeıtete und schufte
te S1Ee zwıischen ihren uigaben ISO sehr], tugendhaiter Widerstand ihren
Herren veranlaßte, se1ine| Strenge vergrößern. 16 | jedoch hatte eine kleine
Summe Geldes angehäuft, indem S1e miıt den dortigen Schwarzen verkehrte ber
das dauerte 2() Jahre @ —— “
In der Erzählung VOI ıuınt Sally heißt „Mit welchem e1ls und miıt welcher
Energle nahm ich meın en 1n die Hand, SO 1C. Irei Wi  9 eigenverantwort-
lich handeln .“ Derlei Berichte elen auf ın Interviews, Artikeln und Zeitun
gCNH

Die Sklavlnneneriählung als eiliger Text
Als Kernthema möchte ich die SklavInnenerzählung als heiligen lLext e_
chen. Für schwarze Beireiungstheologinnen und Womanistische Ethikerinnen ist
die SklavInnenerzählung Ausgangspunkt tür die oamerikanische hristliche
YTradılıon 1 Kontext der „UNnsichtbaren Institution“10 em S1e das Wesen der
Beziehung versklavter AmerikanerInnen ir Irikas betont, die
theologisch-ethische Orilentierung versklavter Frauen VOT dem Kriıeg BECNAUCI aul
den un. gebracht. Ich beziehe mich hier aul den Begrifi „aiIrıkanisches Erbe
gemeinsamer Orientierungen“}41, der gegenwärtig 1m anthropologischen und
storiıschen Bereich en ist Solche egriffe helfen, die Aufinahmebereitschaft

verstehen, die viele versklavte AifrikanerInnen gegenüber der spirıtuellen und
gemeinschaitlichen Orlentierung des hristentums aufibrachten Der Schwer



Il Die eılıgen pun lag auf dem Gemeinschafitsleben alse persönlicher Individuation und
Orte Von auft der Beziehung zwischen den oten (Vorfahren) und ebenden Personen als

Frauen Herzstück moralischen eichklangs. Es ex1istlierten auch Orlentierungen, die
Horm und anderer Kulturen aufnahmen, STAatt sich olchen Elementen
widersetzen oder S1e au  n) S1E erlaubten die neignung er und
säkularer Solche trömungen können als Muster verstanden werden, die
elfen, die kosmologischen Bezugspunkte versklavter oamerikanischer Frauen
1n den SklavInnenerzählungen identifizieren.
Dennoch wurde das Christentum ZUuU religlösen Schlac zwischen dem Ver-
such der ervokratie, SklavInnen definieren und kontrollieren, und der VOIN

den versklavten {iroamerikaneriInnen selbst durchgeführten Deftinition VOIl

Mensc  eit und relig1lösen Ansichten Angesichts dieses pies eine
entscheidende Dimension der SklavInnenerzählung deutlich DIie Berichte VOIl

SklavInnen und ehemaligen SklavInnen ZEUZEN VOIl der aC des Geistes Got
tes Gottes e1s ist maisgeblic. ın der Heiligen Schrift offenbart, aber auch
1n nachbiblischer Zeit handelt Gott weiterhin durch ihn DIie Berichte VOI SklavIn
1EeN und ehemaligen SklavInnen drücken das intıme Verhältnis der ersklavten

Jesus und ihren Glauben die zende aC des Gebets Au  N Die Berichte
VOI Sklavinnen und ehemaligen SklavInnen verkünden, es Plan N1IC
Sklaverei, sondern Freiheit heilst Solche Berichte zeigen, WwIe versklavte Airo
amerikanerInnen Tag Jag entschieden gehande. aben, 1 Kleinen und
Großen, als moralische ubjekte. SO antworteten S1Ee auft ihre relig1öse Bekehrung
und die Bindung den Au{irutes Glaube und Freiheit
In der [0)8 Progress Administration WPA) ave Narrative OllecCcTOn belegen
die Berichte ehemaliger SklavInnen eindeutig, SklavInnen die Sklaverei N1IC
für den Willen Gottes hielten . 1% Sarah Ford erzählte der WPA 1n einem Nterview:
„Meın Gott, Was da alles passlert 1st 1n der SklavenzeitIl. Die heiligen  punkt lag auf dem Gemeinschaftsleben als Quelle persönlicher Individuation und  Worte von  auf der Beziehung zwischen den toten (Vorfahren) und lebenden Personen als  Frauen  Herzstück moralischen Gleichklangs. Es existierten auch Orientierungen, die  Form und Inhalt anderer Kulturen aufnahmen, statt sich solchen Elementen zu  widersetzen oder sie auszumerzen; sie erlaubten die Aneignung sakraler und  säkularer Kraft. Solche Strömungen können als Muster verstanden werden, die  helfen, die kosmologischen Bezugspunkte versklavter afroamerikanischer Frauen  in den SklavInnenerzählungen zu identifizieren.  Dennoch wurde das Christentum zum religiösen Schlachtfeld zwischen dem Ver-  such der Servokratie, SklavInnen zu definieren und zu kontrollieren, und der von  den versklavten AfroamerikanerInnen selbst durchgeführten Definition von  Menschlichkeit und religiösen Ansichten. Angesichts dieses Kampfes wird eine  entscheidende Dimension der SklavInnenerzählung deutlich. Die Berichte von  SklavInnen und ehemaligen SklavInnen zeugen von der Macht des Geistes Got-  tes. Gottes Geist ist zwar maßgeblich in der Heiligen Schrift offenbart, aber auch  in nachbiblischer Zeit handelt Gott weiterhin durch ihn. Die Berichte von SklavIn-  nen und ehemaligen SklavInnen drücken das intime Verhältnis der Versklavten  zu Jesus und ihren Glauben an die stützende Macht des Gebets aus. Die Berichte  von SklavInnen und ehemaligen SklavInnen verkünden, daß Gottes Plan nicht  Sklaverei, sondern Freiheit heißt. Solche Berichte zeigen, wie versklavte Afro-  amerikanerInnen Tag für Tag entschieden gehandelt haben, im Kleinen und  Großen, als moralische Subjekte. So antworteten sie auf ihre religiöse Bekehrung  und die Bindung an den Aufruf Gottes zu Glaube und Freiheit.  In der Works Progress Administration (WPA) Slave Narrative Collection belegen  die Berichte ehemaliger SklavInnen eindeutig, daß SklavInnen die Sklaverei nicht  für den Willen Gottes hielten.1!2 Sarah Ford erzählte der WPA in einem Interview:  „Mein Gott, was da alles passiert ist in der Sklavenzeit ... so was passiert heute  nicht mehr, weil das helle Licht gekommen ist, und jetzt wird’s nie mehr dunkel  für uns schwarze Leut  3“  .  Ford berichtet weiter, wie Old Uncle Lew einmal darüber  predigte, wie Gott alle „in Einheit auf ein und derselben Stufe“ geschaffen hat.  Am nächsten Tag hörte der SklavInnenbesitzer davon und schickte den alten  Uncle Lew wie alle anderen SklavInnen auf die Felder.1$ Das Bild vom „hellen  Licht“ als Antithese zum „Dunkel“ mag für die heutige Generation Schwarzer wie  die verinnerlichte Sprache des Rassismus klingen. Jedoch sind zwei hermeneuti-  sche Rückbezüge eindeutig: Zum einen bedient sich Ford des biblischen Bildes  vom „hellen Licht“ und „Dunkel“. Auf dieser Folie interpretiert sie Freiheit und  Sklaverei. Zum zweiten bezieht sich dieses Bild eindeutig auf die Frohe Botschaft,  die versklavten Frauen (und Männern) in Gott zuteil geworden war. Dies galt  besonders während des Übels der Sklaverei, wo man schon allein dafür bestraft  werden konnte, eine Theologie zu predigen, die von der des SklavInnenbesitzers  abwich.  Die weiblichen Erzählungen vor dem Krieg verstehen unter dieser sonderbaren  Institution eine sonderbare menschliche, und keineswegs göttlich legitimierte  Institution. Hier werden exemplarisch das Wesen der Kausalität und die Mög-Was asslert eute
N1IC mehr, weil das helle AC gekommen 1St, und jetz wird nıe mehr dunkel

uns sScChwarze Leut4i Ford erichte weiter, WwIe Old NCIe Lew einmal aruber
predigte, WIe Gott alle „1N Einheit auft ein und derselben Stuflfe“ YESC.  en hat
Am nächsten Tag hörte der SklavInnenbesitzer davon und chickte den ten
NcCcIe LEeW WI1e alle anderen SklaviInnen aul die Felder.1® Das Bild VO  z 99:  en
Lich it als Antithese Z „Dun. Nag 1Ür die heutige Generation Schwarzer WwIe
die verinnerlichte Sprache des Rassismus ngen Jedoch Sind ZWEe1 hermeneuti-
sche Rückbezüge eindeutig: Zum einen bedient sich Ford des biblischen es
VO  = 99  en Licht“ und „Dunkel“ Auf dieser Folie interpretiert S1IE Freiheit und
Sklaverei. Zum zweıten ezjeht sich dieses Bild eindeutig aul die TO Botschaft,
die versklavten Frauen (und ännern) 1n Gott zute geworden 1eSs gyalt
besonders en! des Ühbels der Sklaverei, schon allein datfü:  a es
werden konnte, e1ine eologie predigen, die VOI der des SklavInnenbesitzers
AaDWIC
DIie weiblichen Erzählungen VOT dem Krıeg verstehen unter dieser Ssonderbaren
Institution elne sonderbare menschliche, und keineswegs o  C legitimierte
Institution Hier werden exemplarisc. das Wesen der usalität und die Mög



Die Sklaviln-lichkeit der Gottesoffenbarung 1mM Glauben deutlich en 1n der ntwürdigung,
die versklavte Menschen erfuhren, wußten und ekannten viele, Gott und nenerzanhnlun-

gEeN undandere Angehörige der versklavten Gemeinschait ihre Nöte hören und verstehen Womanıisti-konnten Old Elizabeth, 1766 geboren, SC ber die Zeıt, als S1e VoN ihrer sche Fthik
er getrennt und verkauft wurde AICcH hatte n1ıemanden aul der Welt, IMIr
helien Gott Deshalb nahm ich Zuilucht 1M und fand jedem
einsamen ein Gegenüber.‘“14 Im en einer versklavten Frau, getrennt VON
ihrer Familie und SklavInnengemeinschaft, das, Waäas VOIl der Welt übrigblieb,
e1n jeindseliger Es eiıne Welt VON klave  avın und SklavInnenbesit
Z In eınem olchen Isolationskonte aben versklavte Frauen keinen Zweiltel
daran, Gott mıiıt der Grausamkeit und Perversion der Sklaverei nichts tun
hat dessen ist Gott beschützende Wir'  el
Wie die SklavInnenerzählung als heiliger Text Nner. der afiroamerikanischen
relig1ösen Tadıllıon wirkte, ist eine utieist hermeneutische rage Ich habe
arau hingewiesen, der Ursprung des hermeneutischen Ereignisses und das
pro  ‚VE Lesen1> des es 1n ezug stehen a} den alriıkanischen Ertfah
rungswurzeln airoamerikanischer ChristInnen, dem geschichtlichen Ereignis
der Sklaverei, C) der SklavInnenerzählung als YESC  ebenem Text und d) der
hermeneutischen Auigabe Womanıistischer Theologinnen und Ethikerinnen, 1mM
Lichte der gegenwärtigen STlıchen Gemeinschaft der AifroamerikanerInnen.
Das Wesen des Textes also der der ihn enennt und VON dem ausgeht
ist die historische egegnung der AiroamerikanerInnen mi1t der Institution der
Leibeigenschaft. Es handelt sich hlerbei eın geschichtliches Trlebnis, das eine
chriftliche Auseinandersetzung mi1t diesem ema veran.  e1 Namlıc die
SklavInnenerzählung. Dieses YTI1eDN1ıSsS 1n der Erzählung konkretisiert und
reflektiert N1IC den/die individuelle (n) Z  erIn, sondern auch die Kol
lektiverzählung des bezeichneten Ereignisses ber einen ängeren Zeitraum hin
WC?. In ihrem Kern WaTliel die SklavInnenerzählungen die chöpfung eines Vol
kes, das eine Geschichte erz welche Grundansichten vereıinte, 1n denen 1n der
Vorkriegszeit ersklavte übereinstimmten. Gerade Urc dieses ollekTive und
empirische Wesen der mündlichen und schriftlichen Erzählung diese ZU

heiligen Text, denn S1e kündet VOI Glaubenswegen, heimlichen Gottesdiensten,
inbrünstigem und VOIl auf Gott gerichteter Jenseitshofinung.
Das des Bibelforschers er Harrelson kann hier als Verständnishilfe
dienen.1© Harrelson Charakterzüge der israelitischen Bibelliteratur herausar-
beiten, die sich miıteinander verbinden, e1ne Überlieferung chalien einen
entralen Kern grundsätzlichen Verständnisses oder Inhalts, der mehr ist als 1LUT
ema oder eine eihe VON Motiven E1ın Kern, der 1 Prozeit der Weitergabe
erkennbar Außerdem „SO. wohl möglich Se1IN, dessen Grundthemen,
die otive, welche die Themen ausdrücken, die Handlung, die sich en
und die Überlieferung als eın Aufzunehmendes und miıt Regelmäßigkeit eiter.
zugebendes identifizieren.“17 Nach Harrelson S1Nd die hervortretenden Cha:
rakteristika elner Überlieferung olgende:



DIie eılıgen Sie VOIL anderen aufgenommen und welter vermıtte hauptsächlich VON
Worte Von (Jeneratıon nächsten

Frauen S1e esitzt kForm und bleibt aDel Tormal kann 516 urückverio
werden
ıne Überlieierung IST das uıunmittelbare igentum ITuppe oder Gemeıin
schaft S16 erfüllt e11lle direkte Funktion hendie Menschen die S16

übermittel
1ne Überlieferung „lebt en sich 1ST Ormbar und 1L1UT relativ STA
S16 kann verändert und LEeEU interpretiert werden die edürfnisse ihrer
bermittleriInnen beirledigen
1ne Überlielerung geschie gewöhnlich mündlich kann aber auch schrift
lich geschehen solange S16 die anderen genannten Krıterien ertüllt besonders
das der Entwicklungs- und Anpassungsmöglichkeit und
Sie ist meıst kumulativ und konglomeratıv.18

Miıt diesen erkmalen möglich, den Begrif „heiliger T t“ auf die
SklavInnenerzählung anzuwenden ohne behaupten S16 hätten die gleiche
Bedeutung die eDraısc. sSTliıchen Schriften E1n alrıkanisches Charakte
mstikum das VON AfroamerikanerliInnen beibehalten wurde die atsache

Da ihrer relig1ösen Weltsicht C1il espür für die Einheit des Kosmos
ausmachte In diesem Kosmos wurde alles als heillig angesehen und konnten
darın gallz verschiedene relig1öse Praktiken inklang gebrac. werden Diese
Überzeugung urchdrang innerlich und auser11ıc das en der/des einzelnen
und wurde auch auft die sozlale und naturale Welt angewandt Daher hat Sinn

die ersklavten sich selbst verstanden als Menschen die Univer
S11  - lebten das VOIL der aC es Törmlich überquo. Ganz diesem Sinne
erichte die ehemalige avın Carey avenpo
„Wenn Schwarze der Sklaverei gebetet aben aben S16 die eilsen N1C

lassen SONS en die S16 totgeprügelt Wenn gebetet aben aben
1LE Waschzuber umgedreht auln en gestellt damıit der unls Stimmen

chluckt Wır aben viel gebetet der Sklaverei irei werden und Gott
hat er Wır hatten doch keine liederbücher Gott hat unNns lieder

damıiıt uNns diegegeben DIie aben nachts Feuer HAllZ leise
weilßen eu cht hören Wir aben die 39000088 YeSUMMT WEn 11m Quartier|
auf‘m Feld gyearbeitet aben und aufm Weg die “19

In komprimilerter Korm egen diesem Bericht unzählige theologische eu
die VOIl den agen der Sklaverei EUZNIS yeben VO  z Wesen und der

Notwendigkeit gyeflährlicher Gottesverehrung sogenannten christliche
Land und VOIl der Einheit relig1lösen Lebens die TOTZ der realen Sklaverel be
stand Auffallend 1St diesem Bericht das usmails dessen Waäas SklavInnen
bereit WaTliell eiINZUSETIZEN Gott verehren ESs rohten rüge die N1IC
selten ZU Tod hrten ıne andere ehemalige klavin Ellen er drückte

AaUusSs „Der assa hat uns Sklaven L1L16 Yrlaubt AA Kirche gehen das aben
die gemacht weil die weilsen e N1IC wollten Sklaven eten cih (Ganz
offensichtlic 1DL unls diese Tau verstehen Weiße die aC der Religion



Die Sklaviln-chteten, die ersklavten ZUT Rebellion anzustifiten oder möglicherweise TE@e1-
heitsvorstelungen durch relig1öse Taxıs nähren. Derartige onen üinden nenerzaniun-

gen undsich 1n der yesamten Vorkriegszeit. Womanısti-Sklaverei ist das Ereignis, Aaus dem €  XE ZeugInnenschaft Gott eNTtTsSte S1e sche Fthik
1St auch das Ereignis, Aaus dem der (  OC Text, die SklavInnenerzählung, BC
schaffen James Cone SC 1975
„DIeE Geschichte SOowohl das Medium, durch das ahrheit mitgeteiut wurde,
als auch e1in wesentlicher Bestandteil der ahrheit selbst Urc das Erzählen
e]lner wahren Geschichte wurde die Wir'  el der eireiung, aul die die
Geschichte verwles, benfalls offenbar, und 1 Erzählen der Geschichte
selhst . “20
„Geschichte“ also e1Inem wichtigen religx1ösen es der SklavIn
nenerzählungen, die damıiıt entscheidenden ue {ür die geschic  che
Erdung schwarzer otteserfahrung. DIie SklavInnenerzählung verleiht der Ge
chichte des auDens, der Versklavung und der Hoffinung Schwarzer eine St1  3

Diese Geschichte Yrlaubt Womanistischen Theologinnen und Ethikerin
NEN, noniormale emente der Lehre ber die Glaubensnatur entdecken und
die Rolle untersuchen, die Religion 1ın Unterdrückung und Beireiungskampf
gespie hat und spielen kann DIie „Geschichte  6 STEe die konstruktive Auifgabe
und befreiende Taxls airoamerikanischer TheologInnen und thikerInnen 1n den
Vordergrund. Das ist 1n einem olchen mfang der F die orolse Mehrheit
heutiger schwarzer und Womanistischer Theologinnen und Ethikerinnen
bestätigen, „die schwarze Kirche 1n der Sklaverei beginntDie SklavIn-  fürchteten, die Versklavten zur Rebellion anzustiften oder möglicherweise Frei-  heitsvorstellungen durch religiöse Praxis zu nähren. Derartige Reaktionen finden  nenerzählun-  gen und  sich in der gesamten Vorkriegszeit.  Womanisti-  Sklaverei ist das Ereignis, aus dem heilige ZeugInnenschaft für Gott entsteht. Sie  sche Ethik  ist auch das Ereignis, aus dem der heilige Text, die SklavInnenerzählung, ge-  schaffen wird. James Cone schrieb 1975:  „Die Geschichte war sowohl das Medium, durch das Wahrheit mitgeteilt wurde,  als auch ein wesentlicher Bestandteil der Wahrheit selbst. Durch das Erzählen  einer wahren Geschichte wurde die Wirklichkeit der Befreiung, auf die die  Geschichte verwies, ebenfalls offenbar, und zwar im Erzählen der Geschichte  selbst.“20  „Geschichte“ wird also zu einem wichtigen religiösen Bestandteil der SklavIn-  nenerzählungen, die damit zur entscheidenden Quelle wird für die geschichtliche  Erdung schwarzer Gotteserfahrung. Die SklavInnenerzählung verleiht der Ge-  schichte des Glaubens, der Versklavung und der Hoffnung Schwarzer eine Stim-  me. Diese Geschichte erlaubt es Womanistischen Theologinnen und Ethikerin-  nen, nonformale Elemente der Lehre über die Glaubensnatur zu entdecken und  die Rolle zu untersuchen, die Religion in Unterdrückung und Befreiungskampf  gespielt hat und spielen kann. Die „Geschichte“ stellt die konstruktive Aufgabe  und befreiende Praxis afroamerikanischer TheologInnen und EthikerInnen in den  Vordergrund. Das ist in einem solchen Umfang der Fall, daß die große Mehrheit  heutiger schwarzer und Womanistischer Theologinnen und Ethikerinnen  bestätigen, daß „die schwarze Kirche in der Sklaverei beginnt ... und damit bietet  die Religion der SklavInnen die erste Quelle für [jegliche] Aussage, die heute über  schwarze Theologie gemacht wird“?1. Die SklavInnenerzählung, die SklavInnen-  geschichte von Schwarzen und die Stimme der Schwarzen in Glauben und Kampf,  berichtet uns, wie die Versklavten ihre Menschlichkeit und Religion definierten.  Abschließend soll eine kurze und prägnante Geschichte aus Sojourner Truth’  Erzählung die Intensität illustrieren, mit der die SklavInnenerzählung die Ge-  schichte vom Glauben ausdrückt - vom Glauben der versklavten Afroamerikane-  rInnen an Gottes Macht, das Unglück des Lebens und der Sklaverei überwinden  zu können. Es ist eine Geschichte, die weiße und schwarze AbolitionistInnen  bewegte, wenn sie vor dem Krieg, in der Zeit der Antisklavereibewegungen,  erzählt wurde. Heute könnte sie als machtvolle Geschichte zur Unterstützung  afroamerikanischer Frauen und anderer dienen, die sich beispielsweise abmühen,  ihre Kinder wieder heimzuholen aus der Unmenschlichkeit der Kreis- und  Staatsgefängnisse, der öffentlichen Kinderheime und Gerichte, weg von  Straßenbanden und dem Drogenkrieg in den Hinterhöfen der nordamerikani-  schen Städte.  „Ich sag’ dir, ich streckte mich und fühlte mich so groß wie die Welt. ‚Missus‘,  hab’ ich gesagt, ‚ich werde meinen Sohn zurückkriegen!‘ Sie lachte. ‚Wirklich, du  Nigger? Und wie willst du das machen? Du hast doch kein Geld.‘ ‚Nein, Missus,  aber Gott hat genug, und was gibt’s besseres?! Und ich werde mein Kind wieder-  haben.‘“22und damıt bietet
die Religion der SklavInnen die erste ue jegliche Aussage, die eute ber
schwarze eologie gemacht wird“21 Die SklavInnenerzählung, die SklavInnen
geschichte VON Schwarzen und die Stimme der Schwarzen 1n Glauben und Kampl,
erichte uNns, WIEe die ersklavten ihre Menschlichkeit und Religion definierten
Abschlieißend soll eine urze und prägnante Geschichte Aaus Sojourner T
Erzählung die Intensität ilustrieren, mıiıt der die SklavInnenerzählung die Ge
chichte VO  3 Glauben ausaruc VO  Z Glauben der versklavten Aifroamerikane
rinnen es aC. das Unglück des Lebens und der Sklaverei überwinden

können. Es ist e1nNe Geschichte, die weile und schwarze AbolitionistInnen
bewegte, WE S1e VOT dem Krieg, 1n der Zeıt der Antisklavereibewegungen,
erZ.: wurde. eute könnte S1e als MaCcC Geschichte AA Unterstützung
ailroamerikanischer Frauen und anderer dienen, die sich beispielsweise abmühen,
ihre er wieder eimzuholen Aaus der Unmenschlichkei der Kreis- und
Staatsgefängnisse, der öffentliche Kinderheime und Gerichte, WC? VOIL

Straienbanden und dem Drogenkrieg 1n den Hinterhöifen der nordamerikani-
schen
SCh sag dir, ich STTreEeCKTeEe mich und {fühlte mich XT WIe die Welt ‚Missus’,
hab’ ich Sagt, ich werde meinen Sohn zurückkriegen!‘ S1ie lachte ‚Wirklich, du
Nigger? Und WIe willst du das machen? Du hast doch kein ‚Nein, Missus,
aber Gott hat NUZ, und Wds> besseres?! Und ich werde meın Kind wieder-
aben u27



|l. Die eılıgen DIie Autorin verwendet hier konsequent den Begrili „African-American“. Das aD Ende der
Orte Von 60er Jahre gebräuchliche „Airo-American” 1st amerikanıschen Englisch heute nicht mehr

Frauen politisch korrekt. Um den Lesefluf N1IC. unnötig erschweren, habe ich ın der Übersetzung
dennoch den Begriff „‚airoamerikanisch“ gewählt. (Anm Übers.)

Yetman (Hg.) Voices Irom Slavery: The Life of Ämerican Slaves 1n the OT O1 100
Men and Women Who 1Vve!l IT and Many ears Ateralked OU’I New Ork 1970, 228

Der Ausdruck „versklavt” bezieht sich auft den Status einer Person, die durch den Zwang VON

esetz und Praxıs, N1IC aber durch persönliche das ıigentum ıner anderen Person 1StT.
Ich ziehe ihn dem Begriff „Sklave/Sklaviın“ VOÖTL, der Ja eher die Person als Wesen und nicht den
Zustand der Knechtschaft bezeichnet. Miıt „Versklavung“ ist aul den Zwangscharakter der
Institution ingewlesen. Der Begril 1st „Sklaverei1“ und „Ddervokratie”, die Institu
tion und vorherrschende eolog1e der Vereinigten Südstaaten VOT dem ürgerkrieg.

Im Englischen verwende die Utorın den ERN. 9  ackwoman  e anstelle des SONST eher
gygebräuchlichen Adjektivs aC. Verbindung mit „woman”. S1e schreibt 1 den Fulsnoten
»99 ackwoman impliziert die sozlale Rassen- und Geschlechterkonstruktion ebenso WwI1e die
Beziehung und Unabtrennbarkel‘ VOIl der Erfahrung, 1ıne erwachsene, weibliche Schwarze
ın einer rassıstischen, sexistischen und VON Klassendenken geprägten Gesellschaft eın  e

Übers.)
Blassingame, Slave Testimony: 1 wo GCenturies O1 Letters, peeches, NTteErvleWws, and

Autobiographies, Aaton ouge 1977, XIl

Vorkriegszeit hler ezug auf jenen Abschnitt 1ın der Geschichte der
ereiniıgten Staaten, der VOT dem ürgerkrieg (Sezessionskrieg) liegt. Ebenso bezeichnet
aC.  jegszelt die Zeıt direkt nach dem ürgerkrieg.

Recons  on bezeichnet die Nachkriegsära, die gyepräagt VOIl Reorganisation und
Wiedererrichtung der Südstaaten, die ich VON der Union Begınn des Sezessionskriegs
gyetrenNnNt en Dieser Zeitabschnitt beinhaltet erneute wirtschafitliche Entwicklung, HNeCUE

Zusatzartikel Verfassung aul aats und Bundesebene und Gesetze, die Schwarzen die
Rechte Ireier enschen zugestanden, und die Zuweilsung VOIl Bundestruppen Z Schutz
beireiter Männer und Frauen (die ehemals Versklavten). AÄAm nde der Reconstruction führten
die meılisten Staaten en die diskriminierenden Gesetze und Praktıken Airoameri-
kaneriInnen wieder ın Horm eines Systems e1N, das als „J1m Crowism“ 1ın die Geschichte
eing1ing.

Starling (Hg.) The Slave Narratıve, Z Washington 1988,
Douglass’ Monthly, In Nr. 3, Januar, 1859
uınt Sally, ıuınt Sally, The Cross The Way of Freedom Narrative of the ave ife and

Purchase of the Mother Rev Isaac Williams O1 Detroit, Michigan, Cincinnatı 1858, Neuauflage
1969 02-08

10 aboteau, Slave Religlon: The „Invisible Institution“ the Antebellum South, New
Ork 1978, 1980,

11 Wenn ich den Begriff „airıkanisches Trbe gemeinsamer Orientierungen” verwende, lolge
ich dabei der Empiehlung VON Lawrence Levine und distanziere mich VON Begriffen WIEe
ailrıkanisches „Überlebendes“ oder airiıkanische „Überreste“. Levine welst ara hin,
diese Bezeichnungen das ema, noch bevor die Diskussion stattäÄindet, belasten und Ornentie
N als blofise Spur der seltsame Erinnerungen eine exotische auffassen. Diese
Orlentierungen Sind aber lebendig die Kultur VOI ihrem Erscheinungsbild her, ber
N1IC 1n ihrer Substanz, Je unterschiedlich machen. Vgl Levıne, Black Culture and aC
Consclousness: Aifro-American Folk Thought Iirom Slavery LO Freedom, Oxford 1977, x Vgl

Brandon, Sacrıliclal Practices 1n Santerl1a, Airican-Cuban Religlon 1n the United States,
1n Holloway (Hg.) Aifricanisms 1n AÄAmerican Culture, Bloomington 1990 143, und



Die Sklavin-Mintz/R. Price, of Aifrican-American Culture: An Anthropological Perspective, Boston
1976 nenerzäaänhlun-

gen und12 Sanders, Liıberation ethics In the ex-sSlave intervlews, 1n Cut Loose Your Stammering
Tongue: The Slave Narratıve 1n aCc Theology, Maryknoll, N'YX, 1991, Womanısti-

sche13 Rawick (Hg.) The American Slave Composite Autobiography, 41 Bde., Westport
1972, The Texas Narratıves, 4, Teil 1?

14 Elizabeth, The Memoir ol Old Elizabeth, Coloured W oman, Philadelphia 1863 Neu
veröflfentlicht ın Gates JT (Hg.) S1X Women’‘s ave Narratives, The Schomburg 1Drary of
Nineteenth-centuryaC) Women Writers, New ork 1988,

15 Für 1ne ausführliche Untersuchung der Theorie, Lesen sSe1 IO!  ON, vgl Croatto,
Biblical Hermeneutics: Toward €EOory of Reading the Production of eanıng, Maryknoll
1987 Deutsch vgl auch Croatto, DIie Bibel gehört den Armen. Perspektiven eliner
beireiungstheologischen Hermeneutik, München 9089: AÄAnm Red.)

16 Harrelson, Life, faith, and the CHIEIBEICE of tradıtion, 1n 1g (Hg.) Tadıllon
and Theology iın the Old Testament, London OL 1130 Harrelson STUTLZ' sich aul die er‘|
VOI 1und 0SEe PIeDeEr:
1 AaQ
18 A230 1415
19 Nachtrag 2, 4, 2a0 1052
20 Cone, God of the Öppressed, San Franc1sco,

(0)9)  S; Slave eology ın the invisiıble 1NS  101N, 1n Hopkins/G.C.L. Cummings
(Hg Cut Loose Your Stammering ongue: The Slave Narratıve Black Theology, Maryknoll
1991,

o]ourner Truth, The Narrative of Sojourner TIruth, die Ausgabe VOIl 1850 wurde Olıve
iktie argaret ashington (Hg.) New ork 1993, 31

Äus dem Englischen übersetzt VOI Holger Schlageter

Frauen als Quellen eıner
„Muüundlıchen eilıgen Schrif IV

)as eispie eıner aslatıschen Gesellschaft

Sa O arratt

Einleitung
Wenn westliche Wissenschafitlerinnen und Wissenschafitler ber andere relig1öse
Traditionen als das hristentum arbeıten, dann sind S1e olt versucht, diese 1n
ihren 1mM esten eptierten Begriffen und enkiormen interpretieren. Sol
che Begriffe aber Sind aussCcC  eiSlic Produkte westlicher Traditionen und Kultu
IenNn und YEeWÖ  C sehr verschieden VON denen anderer Traditionen und ultıu



Die eılıgen 1E uch der westliche eQ211. der „heiligen Schrift 1ST das rgebnis
Worte VonN angen Verstehens und Interpretatlonsprozesses anaC 1st 611e ursprünglicFrauen mMUunNdlıche TAd1UON später auifgeschrieben und als Bericht ber die aten und

Worte es bestimmtem historischen Kontext verstanden worden DIie
Aumassung aruber Wäas eINne €  DE Schriitft Se1 SO sich deshalb N1IC Aaus

SC olchen tegorien orlentieren die westliche Kulturen und Tadı
onen voraussetzen Es 1ST besser tegorien gebrauchen die Adaus der jeweils
untersuchten ultur stammen Kür viele Kulturen 1ST e1iNle Kategorie bestimmend
die treifend als IMUN! ıteratur bezeichnen kann Es handelt sich aDel

gyesprochene Liturgie Spontanes Weissagen ] jieder oder ymnen SOWIE My
then In der Meite1 Religion en gesprochene oder SCSUNZEIE ıturglen und
das Sspontane Weissagen die wichtigsten Kormen der „helligen chrift“ Beides
S1Nd OrIrechte deral (Priesterin) der religlösen Funktionsträgerinnen die
der Meiıte1l Religion 616 herausragende Rolle spielen

Die Meıtei
Der Bundesstaat anıpur hegt der NOrdoOostliıchen Grenze ndiens yanmar
und um. CIn Gebiet VON 8500 Quadratmeiulen Er hat zir'ka Millionen
Einwohner davon zählen ZWeE1 Drittel ZU. Volk der Meite1l Er 1STt rundum VOI

insgesamt LEUI Gebirgszügen umgeben das Kernland 61il ares
das das Heimatgebiet der Meite1l 1ST DIie Meiıte1l besitzen CiNEe hochentwickelte
ultur mM1T gyroßen literarischen Tradition verfals der ber eintausend
Jahre ten Schrift der Meite1 Nach den enund mündlichen Quellen
LäISt sich der eg1ınn der Ansiedlung der verschiedenen Gruppen die LU das
Volk der Meite1 Manipur en aufi den niang der christlichen Zeitrechnung
atieren Diese Gruppen Tachten e1in komplexes relig1öses System 1115 Land das

orolsen en noch eute lebendig 1ST In der ıtte des 18 Jahrhunderts
erdings iand unter der Regentschait VOIl Garıb Niwaz® e1iNeCul
SICIUNg CDAa Es kam jedoch LL1E völligen ssimiierung des aubens
und der Rıten der Meıte1l Bezeichnenderweise wurden beispielsweise die Nndul
tischen restriktiven Bestimmungen gygegenüber den Frauen LL16 übernommen 4
Der on zwischen der einheimischen Religion und dem Hinduismus dauerte
solange bis CI relig1öse Kompromi  orm tabliert werden konnte Die
elig1ösen Überzeugungen und Gebräuche der Meite1l wurden N1C auigegeben

und gegenwärllg 1ST die Wiederbelebung der Meite1l Religion CJl populärer rıen
tlerungspunkt 1ür die n  icklung ethnischen Identität Än allen wichtigen
Wendepunkten des Lebens und Krsenzeıiten wenden sich die Meiıte1l ihrer
einheimischen Religion el oMmMm den albı CN hervorragende Rolle
denn S16 aben die kultischen Gebräuche bewahrt und handeln UNG ihre Weıis-
SdguNgch als spirituelle Führerinnen.
DIie Religion der Meiıte1 e1s die Verehrung der Lal (Go  eiten) gleic

OCAHStTeN Gott (Atingkok] o1bt ST eher e1in Deus OL10SUS und SEe1INeTr

em. Leiımaren (höchste Göttin omMm e1INeE Wweltaus wichtigere Rolle



Frauen alsLeimaren mı1t der Erde und den assern 1n Verbindung gebracht. S1e ist die
rheberın der Weissagungen, die VOIl den aıbi ausgesprochen werden. S0 glt Quellen eıner

„MündlıchenLeimaren als die Ahnın der ersten a1lbı Khabi), auf die sich wiederum alle aıbı heilıgenals spirituelleerberutfen Schrift“”

ıCuelle Handlungen und orte
DIie relig1öse Zeremonie des Lai Haraoba, wörtlich „Zum Wohlgefallen der Götter”,
1ST tür die Meite1 die wichtigste. In werden die Überzeugungen, Erwartungen
und Hofnungen des es gespiegelt.® DIieses Hest eginn der egen
zelt STA und VOIl einer eg10Nn oder eliner Ortschait gemeinsam begangen,
kann 13 bis 15 Tage dauern. In einem kleineren men ann auch VOIl

amiliengruppen geifelert werden. In diesem Da ChakRlon a
yeNaNnNT, Was wörtlich übersetzt soviel heißt Ww1e „Speiseopfier für die La.1“,
dieser Horm ann jeder Zeit durchgefiührt werden und aue L1LUT einen Tag
DIie wesentlichen S1Nd aber 1n beiden Fällen gyleich.
Das Lal Haraoba ist eiIn oroleEs und komplexes Hest, das sich ber einen sehr
angen Zeitraum en hat und eine FAaNZc Reihe ınterschiedlicher
beinhaltet Das vermutlıc. wichtigste esteht 1n einem Akt der Weissagung. Der
wichtigste Weissagerntus der aibıi ersten Tag STATT, WeNnNn diejenigen
JCa deren Ehre das Hest stattÄindet, symbolisc. Aaus dem Wasser heraufbe
schworen werden.‘ DIie amtierende aıbı Nlıe aDel Uier, UG m1T ihrer
echten Hand die 1yOoms (kultische
Bündel, die die Ia symbolisieren 1NS
Wasser und läutet miıt ihrer en Die Autorin

S5aro)j Nalını Arambam Parratt wurde n Imphal, ManıpurHand e1INn Glöckchen Gesicht mu11 ndıen geboren. SE erwarb den und In O,AaDe1l verhüllt SEe1IN. Z egınn der Ze den n !London und den PhD der Australıan National
remonıe singt S1Ee einen obpreis University. Gegenwärtig ISst S/E Senior ecturer n orl
ren der Lal, anschlieisen: S1€e Relgi0ons der University of OTSWOANAG. /u ihnren
Leimaren die Gewährung einer Veröffentlichungen zählen Ihe elgion of Manipur,
Weissagung: 1980} als Miıtautorin Queen Empress

Iıkendrajyit: the Anglo-Manıpuri Conflict of 897 und. IheDu, Mutter (Leimaren)Frauen als  Leimaren wird mit der Erde und den Wassern in Verbindung gebracht. Sie ist die  Urheberin der Weissagungen, die von den Maibi ausgesprochen werden. So gilt  Quellen einer  „mündlichen  Leimaren als die Ahnin der ersten Maibi (Khabi), auf die sich wiederum alle Maibi  heiligen  als spirituelle Mutter berufen.  Sechräift“  Rituelle Handlungen und Worte  Die religiöse Zeremonie des Lai Haraoba, wörtlich „Zum Wohlgefallen der Götter“,  ist für die Meitei die wichtigste. In ihr werden die Überzeugungen, Erwartungen  und Hoffnungen des Volkes gespiegelt.® Dieses Fest findet am Beginn der Regen-  zeit statt und wird von einer Region oder einer Ortschaft gemeinsam begangen, es  kann 13 bis 15 Tage dauern. In einem kleineren Rahmen kann es auch von  Familiengruppen gefeiert werden. In diesem Fall wird es Lai Chaklon Katpa  genannt, was wörtlich übersetzt soviel heißt wie: „Speiseopfer für die Lai“; in  dieser Form kann es zu jeder Zeit durchgeführt werden und dauert nur einen Tag.  Die wesentlichen Rituale sind aber in beiden Fällen gleich.  Das Lai Haraoba ist ein großes und komplexes Fest, das sich über einen sehr  langen Zeitraum entwickelt hat und eine ganze Reihe unterschiedlicher Rituale  beinhaltet. Das vermutlich wichtigste besteht in einem Akt der Weissagung. Der  wichtigste Weissageritus der Maibi findet am ersten Tag statt, wenn diejenigen  Lai, zu deren Ehre das Fest stattfindet, symbolisch aus dem Wasser heraufbe-  schworen werden.’ Die amtierende Maibi kniet dabei am Ufer, taucht mit ihrer  rechten Hand die Leiyoms (kultische  Bündel, die die Lai symbolisieren) ins  Wasser und läutet mit ihrer linken  Die Autorin  Saroj Nalini Arambam Parratt wurde in Imphal, Manipur  Hand ein Glöckchen. Ihr Gesicht muß  (Indien) geboren. Sie erwarb den BA und MA in Kalkutta,  dabei verhüllt sein. Zu Beginn der Ze-  den BD in London und den PhD an der Australian National  remonie singt sie einen Lobpreis zu  University. Gegenwärtig ist sie Senior Lecturer in World  Ehren der Lai, anschließend bittet sie  Religions an der University of Botswana. Zu ihren  Leimaren um die Gewährung einer  Veröffentlichungen zählen: The Religion of Manipur,  Weissagung:  Kalkutta 1980; als Mitautorin: Queen Empress vs.  Tikendrajit: the Anglo-Manipuri Conflict of 1891 und: The  Du, Mutter (Leimaren) ...  Pleasing of the Gods: Meitei Lai Haraoba. Außerdem  Laß Dich für eine Weile nieder auf dieser  veröffentlichte sie zahlreiche Beiträge zu den Themen .  runden Krone, auf diesem Schleier®;  Religion und Frauen in Indien und dem südlichen Afrika.  Gib uns Deine Weissagung deutlich,  Anschrift: Dept. of Theology and Religious Studies,  deutlich trenne Haar von Haar?,  University of Botswana, Private Bag 0022, Gabarone,  Aus der Tiefe des Nabels!0,  Botswana.  Gib gute Kunde:  Nicht von alten Dingen,  Sondern von Neuem ...  Ich, die Priesterin der üralten Erde, bin Deine Dienerin.  Wenn die Einwohnung erfolgt, beginnt der Körper der Maibi stark zu zittern, sie  „sieht“ die Lai und verkündet die Weissagung. Nach der Beendigung der Weissa-Pleasıng of the 0ds. eıte!l Iaı Haraoba. Außerdem
Dich für e1INe elle nieder auf dieser veröffentlichte S/E zahlreiche eıträge den Ihemen

runden Krone, auf diesem Schleier®; eligion und Frauen In Indıen und dem südlichen Afrıka.
Gib UNS Deine Weissagung eutliCNA, Anschrift: Dept. of €eOI00Yy and Re/gi0us Studıes,
EeULLIC: frenne Haar DON Haar?, Unitversity of Botswana, Private 5ag 0022, Gabarone,
AÄuSs der leJe des Nabels10, Botswana.
Gib qguteun
1G DON alten Dingen,
Sondern VON NeuemFrauen als  Leimaren wird mit der Erde und den Wassern in Verbindung gebracht. Sie ist die  Urheberin der Weissagungen, die von den Maibi ausgesprochen werden. So gilt  Quellen einer  „mündlichen  Leimaren als die Ahnin der ersten Maibi (Khabi), auf die sich wiederum alle Maibi  heiligen  als spirituelle Mutter berufen.  Sechräift“  Rituelle Handlungen und Worte  Die religiöse Zeremonie des Lai Haraoba, wörtlich „Zum Wohlgefallen der Götter“,  ist für die Meitei die wichtigste. In ihr werden die Überzeugungen, Erwartungen  und Hoffnungen des Volkes gespiegelt.® Dieses Fest findet am Beginn der Regen-  zeit statt und wird von einer Region oder einer Ortschaft gemeinsam begangen, es  kann 13 bis 15 Tage dauern. In einem kleineren Rahmen kann es auch von  Familiengruppen gefeiert werden. In diesem Fall wird es Lai Chaklon Katpa  genannt, was wörtlich übersetzt soviel heißt wie: „Speiseopfer für die Lai“; in  dieser Form kann es zu jeder Zeit durchgeführt werden und dauert nur einen Tag.  Die wesentlichen Rituale sind aber in beiden Fällen gleich.  Das Lai Haraoba ist ein großes und komplexes Fest, das sich über einen sehr  langen Zeitraum entwickelt hat und eine ganze Reihe unterschiedlicher Rituale  beinhaltet. Das vermutlich wichtigste besteht in einem Akt der Weissagung. Der  wichtigste Weissageritus der Maibi findet am ersten Tag statt, wenn diejenigen  Lai, zu deren Ehre das Fest stattfindet, symbolisch aus dem Wasser heraufbe-  schworen werden.’ Die amtierende Maibi kniet dabei am Ufer, taucht mit ihrer  rechten Hand die Leiyoms (kultische  Bündel, die die Lai symbolisieren) ins  Wasser und läutet mit ihrer linken  Die Autorin  Saroj Nalini Arambam Parratt wurde in Imphal, Manipur  Hand ein Glöckchen. Ihr Gesicht muß  (Indien) geboren. Sie erwarb den BA und MA in Kalkutta,  dabei verhüllt sein. Zu Beginn der Ze-  den BD in London und den PhD an der Australian National  remonie singt sie einen Lobpreis zu  University. Gegenwärtig ist sie Senior Lecturer in World  Ehren der Lai, anschließend bittet sie  Religions an der University of Botswana. Zu ihren  Leimaren um die Gewährung einer  Veröffentlichungen zählen: The Religion of Manipur,  Weissagung:  Kalkutta 1980; als Mitautorin: Queen Empress vs.  Tikendrajit: the Anglo-Manipuri Conflict of 1891 und: The  Du, Mutter (Leimaren) ...  Pleasing of the Gods: Meitei Lai Haraoba. Außerdem  Laß Dich für eine Weile nieder auf dieser  veröffentlichte sie zahlreiche Beiträge zu den Themen .  runden Krone, auf diesem Schleier®;  Religion und Frauen in Indien und dem südlichen Afrika.  Gib uns Deine Weissagung deutlich,  Anschrift: Dept. of Theology and Religious Studies,  deutlich trenne Haar von Haar?,  University of Botswana, Private Bag 0022, Gabarone,  Aus der Tiefe des Nabels!0,  Botswana.  Gib gute Kunde:  Nicht von alten Dingen,  Sondern von Neuem ...  Ich, die Priesterin der üralten Erde, bin Deine Dienerin.  Wenn die Einwohnung erfolgt, beginnt der Körper der Maibi stark zu zittern, sie  „sieht“ die Lai und verkündet die Weissagung. Nach der Beendigung der Weissa-Ich, die Priesterin der Uralten Erde, hin Deine Dienerin.
Wenn die Einwohnung E:  0 beginnt der Örper der aıbi stark zıttern, S1e
„sıeh die und verkündet die Weissagung. Nach der eendigung der Weissa-



Il Die eılıgen
Worte Vor

ZUNs werden die 1291 symbolisc. Aaus dem Wasser gyeholt, indem die 1yom 1n
irdene gele und 1n elıner Prozession einem Schrein gebrac. werden.

Frauen

Dıe Weissagung der al
DIie Weissagung ergeht VOI der Göttın Leiımaren die a1lbı (Priesterin), NIe-
mals VON einem männlichen Lal einen aıba (Priester). Diese Dominanz der
relig1ösen Kultdienerinnen en! der Verkündigung der Weissagung ist cha:
eristisch die Meitei-Religion. DIie be] der Weissagung gebrauchte Symbo.
sche Rede beschreibt die LAl als aul der aılbı „sitzend”, WIe eiIn Reiter se1in
er wobel die albı ber den abel, also durch die Nabelschnur miıt der
Muttergottheit verbunden ist ÄAn den daraufolgenden agen des Hestes
allmorgendlic eine Weissagungszeremonie abgehalten, 1UN aber VOT dem
Schrein und nach der arbringung VOI Blumen und Früchten als Opfergaben.*}
Die Weissagung kann ntweder für das Wohl des Individuums oder der ruppe
ergehen, die das Haraoba eiIe oder die PaNzZe atlon; S1e kann die Horm eines
degens oder elıner arnung annehmen. Es ergeht jedoch immer eine Botschaft
solche Individuen, die ein pier arbringen.

Der nhalt der Weissagung
Die Inhalte der Weissagungen S1ind vielfältig. Im eiıner Weissagung eine
Gemeinde mi1t warnendem Inhalt werden die mpfänger sich ıntereinander ber
die msetzung der CTgANZCNEN Forderungen beraten oder sich be1l der a1lbı
aus rklärungen erkundigen. Da die Meıite!1 traditionell eın agrarisches
Volk Sind, nthalten viele Weissagungen Botschaften ber das acCAstum VOI

Ernte und Herden oder ber menschliche Fruc  arkeı SOWIle ber Epidemien,
Pest oder Flutkatastrophen. In der Zeıit, als anıpur noch eın selbständiges
Önigreic Wei behandelten die Weissagungen auch Fragen des Friedens und
der Sicherheit des Staates und der Lebensspanne des KönI1gs.
DIie Weissagungen erTfolgen 1n e]lner iestgelegten sprachlichen Form, wobel die Lal
1n der ersten Person Sspricht, also beispielsweise: „Ich werde dich segnen /
beschützen“ oder „Ich werde die Not wenden/den e1n! vernichten“. arauı iolgt
die Auforderung ein bestimmtes pier ezüglic e1ines einzelnen kann die
Weissagung Ruhm oder 01g verheilsen, VOT einem egner Walllell oder en
zukünftiges Ereignis VOo.  I Gelegentlich erklärt eiNne Weissagung,
eıne Hilife N1IC möglich ist, da der betreniende Mensch das Ende der oder i1hm
zugedachten Lebenszeit YTreicht habe
DIie Wendung, miıt der die e1ssagung ein pfer VON der betrefifenden Person
verlangt, beginnt miıt dem Wort kRatchouhei (abgeleitet VO  = erb atpa, opiern)
oder toujouheli (abgeleitet VO  = Verb touba, tun) DIie ullixe -chou und hei bezeich
1EeN aDel eine Verbiorm, die Übergeordnete be]l der AÄnsprache ihre Unterge
benen verwenden (SO beispielsweise der König bei elner Botschait se1INe
ntertanen). ber die mpfänger und mpfängerinnen der otschaften S1iNnd irei,
sich eNntscheıden S1e werden N1IC Ur das „Du eines kategorischen



Frauen alsImperativs angesprochen, handelt sich aDel eher e1nNe UnNST, die die
denen verleiht, die ihr gehorchen. Die aben den Menschenel Quellen eıner

‚Mündlıchenverliehen. Die Beziehung esteht 106 1n einem Beiehlsverhältnis, sondern 1ın heilıgeneinem gegenseltigen en und Nehmen SO legt den Anordnungen des Höheren Schrift“
den Untergebenen eiIn Element VOIl Jıe und Freundschaft zugrunde. Die Lal

1st weniger eine Bestraiferin als ein eNnuterın und Beschützerin
es  men ist hier also eın erständnis, das die Existenz widriger Kräfite
annımmt, welche die I ZU Wohl der Menschen überwinden können. AaDel
ehalten die Menschen erdings ihreel Es 21Dt andererseits auch
Fälle, 1n denen Menschen ein der Lal verletzen In olchen Fällen
die Weissagung den berechtigten Ärger und der Laı ausdrücken, bis elne
aNngEMESSCHUC esänitigung€ und das Fehlver  en eingestanden worden
1st
S0 verbinden die Weissagungen das rechte er  en mi1t ersönlichem, soO7zl1alem
und politischem Wohl und Wehe Wie 1mM ten Israel, das Bedrohungen andwirt
schafitlicher und politischer Natur ausgesetzt X1Dt auch die Weissagung
der a1lbı 1ın anıpur Anleitung richtigem er  en der Menschen 1n olchen
Angelegenheiten, die gesellschaftliche und individuelle Sicherheit und ohlbe
enbetreffen
uch WeNnNn sich die Horm der Weissagungen 1n elnNner angen Generationenfolge
radiert verlestigt hat, bleibt deren eweiliger Inhalt flexibel. 1° €e1 escAran.
sich die Funktion der a1lbı N1IC. araul, 1Ndıvıduelles Wohlergehen oder Un
ylüc tangleren, sondern S1e ezijieht sich aut die Kx1istenz des es
und dessen Überleben als on S1e esitzt damıiıt eiıne sehr wichtige lebenswelt:
liche Rolle

Einige Sonderfäalle
Es 1bt ahlreiche Weissagungen der Maibl, die sich auft Ereign1sse 1n der 67
chichte Manipurs bezogen aben Zum eisple yab VOT dem etzten Weltkrieg
1 Land Weissagungen der ICa Haraoba, die VOT einer Zeıt des
Oodes, Hungers und Streites warnten DSogar VOIL einem e1IN! der Aaus dem sten
komme, AaDel die Rede Gleichzeitig wurde aDel auch eın Wort der röstung
verkündet, nach dem Manıpur N1IC völlig erstOrt werden würde .14
Andere Weissagungen sprachen ber individuelle Ereignisse. Im Jahre 1891,
urz nach der faktischen Machtübernahme der TYıten 1n Manıiıpur, sprach eine
Weissagung 1n ätselhaiftenenVOI der Verschmutzung eliner yoldenen Platte
durch einen uUCNAS, der eın uınreines 1er ist 1eSs wurde als ein ezug aufi die
elra eines en T1IUSCHEN Beamten, Colonel Maxwell1>, m1t eiıner Prinzessin
der Meitel, anatombıi, gedeutet. DIie Weissagungen hatten Iolglich eine heraus-
gygehobene Rolle 1 en der Natıon inne, S1e konnten Sügdl als eine korm des
politischen Protestes benutzt werden.



Die eıligen Versuche der Kanonisierung und der mannlıchen
ONTe Vor

Frauen Kontrolle der mundlıchen Tradıtion
Es o1bt aditionellerweise drel Hauptiormen der Lal Haraoba und drel verschiede-

Lehrtra:l  onen der albı Aufßerdem ibt Haraoba Ehren der Lal 1n den
verschiedenen Regionen und Klangruppen, wobe]l die rtuellen ‘Texte spezilische
Preisungen verwenden. In Jüngster Zeıit yab einen doppelten Versuch der
Verdrängung der weiblichen albı Zum einen besteht ın der Übernahme der
Rolle der albı durch männliche Maiba, ohne das irüher geiorderte Anlegen
weiblicher Kleidung erTolgte. Zum zweıten 1D den Versuch, die mündlichen
LTexte der Laı Haraoba 1n CArıTtiorm kanonisieren, damıt eine einheitliche
KOorm tfür die vle.  gen Felern herzustellen Diese Bewegung hat ihren Ausgang

VON einer Einrichtung mit amen 99  andı Loisang” („Institut der
Gelehrten”). diese Gelehrten (der Ausdruck 99  un 6t entstamm:' der ndul
tischen anskrit-Tradition und cht der angestammten Meitei-Kultur) sind
Männer, und S1e S1Nd weder albı noch (männliche Maiba.16© Sie abDen damıt
begonnen, den Lai Haraoba als „Ausbilder  66 teilzunehmen Darın ist der Ver
such sehen, sich Männer die relig1öse UTtOor1ta der aılbı anei1gnen und
die MUN! Tradition usurpileren. |DS 1St der Versuch männlicher chriftgelehr-
ter, einen chriftlich en Kanon errichten, der ihrer ONTtrolle unterliegt.
Gelänge dies, ware das Resultat die Ersetzung e1ines interaktiıven, vielstimm!1-
A0 mündlichenes UTe einen einzigen und einhnel  chen Damıt ware 1n der
Jatı eine relig1öse Diskursiorm bedroht, und die Freiheit, die die aıbı als Sprach-
rohr der ILal besitzen, ware verloren: eine Horm ireier Inspiration ware 1ın
egente: verkehrt DIie relig1öse UTtOr1ta würde VOIl charismatischen Leiterin
LE auft eın Korps VOI männlichen Schriftgelehrten übergehen, die weiblichen
en den gedrängt Vermutlich ist diese Tendenz einer Spielart des
triarchats zuzurechnen, die etztlich auf den Hinduismus zurückgeht und die ın
einem eutlıchen Gegensatz ZUT klaren Vorrangstelung der Frauen 1n der reli
xÖösen TAadılL1on der Meıtel STEe

Schlußfolgerung
In der relig1ösen Überlieferung der Meite1l ist die Höchste G6öttin Leimaren die
ue. der Schöpfung und des heilligen es Dieses Wort durch die
Priesterinnen vermittelt, die 1n dieser Beziehung als harismatische Verkün
derinnen der Worte der Lal Z Wohl des öffentlichen und privaten Lebens
handeln TOTLZ des Wiederauflebens der Religion der Meite1 1n den etzten
ehnten Sind gegenläulige Tendenzen beobachten, die VON es  mten Kreisen
ausgehen und araıı zielen, diese charismatische Inspiration zugunsten eInNnes
ormellen KESC  jebenen es zurückzudrängen und die Maibi-Priesterinnen
eiıner nichtcharismatischen ontrolle ıunterstellen Solche Tendenzen TO
hen cht LLUT die Integrität der religlösen Überlieferung der Meıtel, S1e stehen
auch 1 Widerspruch der zeitgemälsen Bewegung die Freiheit und Würde
der Frguen. Wenn diese Tendenz sich durchsetzt, könnte dies einem Nieder



Frauen alsalg der Maibi- Weissagungen führen und die sozlale Balance zwischen den
Quellen eınerGeschlechtern 1ın der Meitei-Gesellschafit zerstoören
„MündlıchenEın ritueller 'Text repräsentiert die Stimmen der Vergangenheit. Wenn, WI1e eılıgenFalle der Meıitel, die rituellen exte Modiüäzierungen und nzufügungen erlau- Schrı

ben, spiegeln S1e auch die Gegenwart wıider. Ist aber ein Text erst einmal nxiert,
dann fehlt der Raum od1  atonen eschH1e dies, dann STeE ein Text 1n
der Gefiahr, se1nNne Anknüpfungspunkte und se1ne Relevanz die Gegenwart
verlieren, auch WE weiterhin ein Erinnerungszeichen der Vergangenheit
bleibt Eın olcher Text spricht N1IC. mehr direkt 1n eine egenwärtige 1a0n
Demgegenüber sSind die Weissagungen eine Realisierung des heiligen Lextes 1n
der Gegenwart eide, ritueller Text und WeissagungspraxI1s, en auft der
Rezeption und der artızıpatlon UG die Gemeinschait

Vgl Singh/N. Khelachandra Singh (Heg.) Cheitharol Kumbaba des es]),
Imphal 198 7, OWI1e Bhogeshwar INg Lambuba, Mp. 1967 Reide er SINnd
VON besonderer Bedeutung, da s1e die Geschichte des Volkes 1n den Mittelpunkt stellen.

ıne eingehende Beschreibung der Meitei-Religion 1bt Parratt, 'The Relig10on ol Manı
DUL, Kalkutta 1980

Vegl. Parratt/G Niwaz, Wars and Relig10us OLiCY, Internationales Asienforum, Band
20, 1989, 205-302

Es yab deshalb ın der TAadıllon der Meitei weder Kinderhochzeıten noch Mitgiftverplichtun-
DE, weder das Verbot der Wiederheirat VOIl en noch das Satı IBG irüher übliche
hinduistische Praxıs der Verbrennung der Eheirau beim Tod des Mannes. Der Sanskrit
Ausdruck „satı" edeute ursprünglich „treue Ehefrau“, Anm Übers.]. Hrauen besaßen eın
beträchtliches wirtschaftliches und sozlales Ansehen und aC

Vgl €eSspear, The Religion ol anıpur, KFolk Lore, Banı 24, 1913, 109-155, weıter
Parratt, 'The Religion ol anıpur, 2a0 nO7= 179

Hür eine umfassende Darstellung des Lai-HaraobaFestes und einen ommentar den aDel
gebrauchten mündlichen exten vgl Parratt/ Parratt, The Pleasing of the ods eltel
Lal Haraoba, Neu Delhi, 1997

Im Ritual des Lal ITkouba, des Herau{frufens der Lal Aaus den Wassern, hat die Maibi ZWe1
kleine kultische Bündel n Händen (die 1yOm, eines Tür die männlichen, eiInes für die
weiblichen Lal), die Aaus den Knospen der Langthrei-Pilanze bestehen, und mı1t mehreren Lagen
Bananenblättern uımwickelt werden. S1e werden m1t Baumwollfäden ın zusammengebun-
den Mıt den aden werden die Lal symbolisch Aaus dem Wasser SCZORCI, und nde des
Rituals werden die Hirı die 1yom gyewickelt, 1n irdene Gefälße gegeben und ZU Schrein
getragen.

Der Schleier besteht AaUus einer gellochtenem Stoff, der auch Iransport VOIl Gefälsen
verwende

soviel WwIe „G1ib ıne ehr SENAUC Weissagung”.
ach allgemeiner Ansicht gyeht die 1ın den Örper der Maiıbi durch den Nabel e1n, und der

abe 1st der einer ' gesteigerten Körperspannung während der Einwohnung.
11 Es 1Dt traditionell einıge wenige Fälle, ın denen ein Mann als ”"männlicher Maıbi“ agıert,

der Mann mu dann die weiblichen Kleidungsstücke der Maıbi agen, SO sprechen und
handeln WIe 1ne bFrau Angeredet mit „1ma (d.h utter]) Maıbi“ DIie wesenhaft
Wel|  che atur des Mediums aDel also nicht 1n rage gyestellt.



Il. Die eılıgen S0 erklärt die Weissagung beispilelsweise: „Die Person SOUundso hat dies oder jenes getan,
Worte Von und S1e hat damıt meınen (den der Lal) Willen und Beiehl nicht eachtet: deshalb werde ich

Frauen sıe bestraien. ber WEeNN er/sie die (genannte Besänftigung eistet, dann werde ich
vergeben und n/sie bewahren.“ uch kann die Weissagung lolgendes erklären: „Dieser oder
jener Feind versucht die Person oder Famıiılie Soundso/das BAllZC Land vernichten: aber ich,
die Lal, werde dich bewahren und beschützen

13 uch WE die Anrulung der Öttin durch die Maıbi einer mehr oder weniger jestgelegten
Formulierung iolgt, die 1ın mündlicher Überlieferung VOoOIll (Generation (Jeneration weiltergege-
ben wird, besteht Raum Iür kleine Veränderungen UTO die Hinzufügung VOIl Ätzen Es wurde
beispielsweise 1n einem kürzlich gyefeierten Haraoba ıne sehr interessante Erweiterung iestge-
stellt, als die (öttin m1t dem Titel „Mutter Leımaren, die Du den eite]1l das en gyabst  97 („LIma
Leimaren, eite1 pokp1i  L3 angesprochen wurde. Miıt dieser Hinzufügung wurde der wiederer-
wachten ethnischen Identität gegenüber dem Eintilufts des großsen Indien Ausdruck verhehen
en des etzten eltkriegs wurde Imphal, die Hauptstadt Manipurs, 1n e1N Schlacht

feld verwande. auf dem iıch Japaner und TY1LeN und andere allierte Streitkräite 1ın einem
KampI Mann Mann gegenüberstanden. 1er wurde der Japaniısche Vormarsch schliefßlich
YESLODD

15 Kine Beschreibung der Ere1ignisse, die A TUusScChen Machtübernahme ın Maniıpur führten,
SOWIEe der olle Maxwells nndet sich bei Parratt/S5.N Parratt, ueen Empress Tikendra:
]1t: the Anglo-Manipurı Conflict of 1891, Neu elhi 1992

16 Vgl ÄAnmerkung

AÄAus dem Englischen UDerse VOIl Michael Krämer

Über dıe kunstlerische Darstellung
eiliger exte
Yuko Yuasa

Einleitung
Ich werde mich 1n meiınem Beltrag mı1t der Aufführungspraxis VON heiligen Texten
beiassen. Meın Spezialgebiet ist el die Inszenlerung VOIl biblischen Dramen 1
der Tradition des eaters Vorausschicken möchte ich ich ein
erständnis der heiligen en „als eINeESs jertigen Buches miıt jestgelegtem
und abgeschlossenem Kanon”, das didaktischen Z/wecken enutzt wird,
zurückweise. Ich olge 1n meınem erständnis der der DeüTinition VOI

Mırıam Levering, die S1Ee als „eiıne Sondergruppe VOI wahren uınd altvollen



en  06 beschreibt, „die yES  € sind, WIEe S1€e VOIl einzelnen Menschen und Über dıe
künstlerischeGruppen empfangen wurden“. OICNer: beifreit VOIl einem überkommenen
DarstellungVerständnis, möchte ich die heiligen Schriften apans, WIe S1€E 1nng eılıger Eexte

und Textgestaltung durch das oh-Theater ausgedrückt werden, uıuntersuchen.
Besonders möchte ich aDel den Aspekt der Beireiung und der ransiormation
berücksichtigen. Meine Absicht ist meıne Ergebnisse miıt den Leserinnen und
Lesern en
Anläfßlich VOI Vorträgen werde ich oft geiragt „ Warum machen Sie sich die
Mühe, biblisches oh-Theater verfassen, inszenleren und aufzuführen
für Menschen 1n und ulßerhalb Japans?” Ich offe, ich diese rage 1
Verlauf des eitrags eantworte annn Ich eziehe mich 1 jolgenden auf die
feministische Methodenlehre VOIL Letty Russell, 1n der die vıer Bereiche Eriah
IUlg (und deren Niederschlag 1n Texten), Analyse, Tradition (die Bibel) und
Transfiformation (ausgedrückt 1 biblischen Noh-Theater) sich spiralförmig aul-:
einander rückbeziehen, und die insgesamt der Zielsetzung elner vollen Mensch
werdung der Hrauen 1n Zusammenarbeit m1t den Männern j1en Ouellenver-
welse wurde zugunsten eıner eichten Lesbarkeit weitgehend verzichtet.

Ameno Uzume: Die eiligen exte der Japanıischen
Tradıtion

Japan esitzt ZWEe] chriftlich jestgehaltene Berichte ber die Gründungstage der
Nation, Kojiki Bericht ber die ten inge, 720 C und Nihonshoki (Die
hron apans, 720 Chr.) In beiden en en sich jeweils ZWEe1 Er
zählungen ber die Führerin AÄAmeno Uzume S1e ist die erste Ddängerin-
und Tänzeringottheit, und die melsten japanischen Bühnenkünste führen sich auf
S1e zurück. Der der ersten Erzählung ist wiederzugeben:
DIie berste Sonnengöttin, AÄmaterasıu, hatte sich 1n eine Höhle zurückgezogen,
nachdem S1E VON verschiedenen arbarischen Handlungen ihres Bruders SUSANO-

gygeängstigt worden Und
Tod undherrschten Dunkelheit, Die Autorin

Zerstörung. DIie zahllosen er und
Göttinnen des Himmels versammelten

Yuüuko YuasaQ studierte der Graduate School of eol09gy,
OSNISNA und San Franciısco. S/e arbeıitet als Autorin und

Sich, beraten, WIe S1Ee Amaterasu Wıissenschaftlieri Yugen Institute of Noh Studies In
wieder AUuUs der Ööhle locken könnten yoto. S/e verfaßte Noh-Theaterstücke, dıe hısher In Japan
Sie beschlossen, dazu ein Hest m1t VIeE- und Engiand aufgeführt wurden, und leitet nterkulturelle

Gememnschaften mit femimmistischer Programmatık.len heiligen Zeichen und piern VeOeI -
Anschrift Nakagawara, 5himogamo, Sakyo, yoto,anstalten, m1t turgischem esang

und m1t einem rituellen Tanz, den AÄAme apan 606.

Uzume vorführen SO Der Mythos
beschreibt diese Szene
„Ämeno Uzume, ihre Armel hochgebunden mı1t Schnüren aus mmlischen Hikage:
en und ihr aup umkränzt miıt einem aarban: Aaus Masaki-Wein, elt 1n
ihren en Büschel VOIl Bambusblättern S1e stellte einen umgedrehten höl



Die heiıligen ımer VOT die TUr der mmlischen elsenhöhle und TrAat arau
Worte von lauten I1on gyab Dann wurde S16 VO  S Göttlichen ergrifien und liefis

Frauen ewan en fallen ihren Örper entblöfsen
Diese Vorstelung enNTlockte den anwesenden ern und Göttinnen e1iNn lautes
und es Gelächter Amaterası, die dies Lachen vernahm öffnete die {1Ur ihrer
elsenhöhle ckte sich und iIragte „Warum LTanzt Irö „Weil oh
allerhöchste AÄAmaterasu“ antwortete MENO Uzume, „WMXI 61il anderes OCASTES
heiliges Wesen neben dir gefunden aben  .6 Davon die Sonnengöttin
überrascht ZWe1 starken ern gyelang, S16 gleichen Augenblick
den en greifen und Aus der Höhle Und WaäarTrell 1C en
und Ordnung wiederhergestellt
DIie zweıte Erzählung ber Ameno Uzume sich usammenhang MIT

Xpe  on VOIl Ninig1 dem VON Amaterası. Die er und Göttinnen des
Himmels en sich dazu entschlossen Ce1iNlEe Kolonie entiernten Land
rrichten S1e en schon viele oten dieses ausersehene Land geschic.
dessen nterwerfung iordern aber edesmal WAäaTelN die oten gyetötet worden
oder verletiz zurückgekehrt Da SC entschlossen S16 sich
der obersten (1öttıin auszusenden Dieser besondere Bote wurde begleitet VOIll

groißsen Schar mMac  ger Begleiter uch Ameno ZUMe bekannt ihren
Wiıtz und ihren Charme befand sich der ITuppe
An der Kreuzung zwischen mme und Erde stießen S16 aul Riesen Sein

und leuchtete euerrot und ugen WwWaren hell der Yata Spiegel
Keiner aute sich den esen auch anzusehen und schon cht das
Wort ihn richten Da riei nach Ameno U’zume und bat S16 mI1T dem
Rıesen verhandeln Du anns mi1t olchen Leuten zut umgehen Geh und
iIrage ihn Was er will
Und wiederum ete Ameno Izume eWan!' trat nach VOTLIE und Aacnelte
den Riesen
Warum tust du das?‘ iragte der Riese
Und Ämeno Uzume stellte ihm diese Gegenirage Wer bist du du Wwags
dich Amateratus und SC1IHEIN Geiolge entgegenzustellen WenNnn ich agen
dart?‘
‚Als ich erfuhr‘, entgegnete der Rıiese, der der Sonnengöttin sich
erhıin begeben will, bın ich gekommen, ihn eun: empfangen. Meın

€ &lName ist Sarutahiko
Und S16 bat ihn die ruppe führen Nachdem MENO Izume 611e sichere
Reise der Abordnung yesorgt hatte taucht S16 den beiden rzählwerken cht
mehr auf (wenn Tsurum1 lolgen verläitt S16 die Göttergesellschait
Hand Hand mI1T dem esen Sarutahiko)

Eıne Analyse der exte
Wer 1ST AÄAmeno Uzume? ESs 1bt ZWe1 edeutsame en die Ameno ITzume diese
legendäre urzeitliche (zöttin des Gesangs und des Tanzes spielt uUunNns die



beiden ältesten lıterarıschen er apans, Kojiki und Nihonshoki, erıchten In Über die
künstlerischeder ersten Erzählung schlielst sich Amaterası, die verärgerte ‚berste ern, 1n
Darstellungihrer mmlischen Felsenhöhle eın und die Welt ın Dunkelheit und NOT'! eıliıger exXxte

NunNng. MEeNO I’zume gelin S1e Aaus der Höhle locken, und S1e brın der
Welt IC und Ordnung zurück. DIie zweiıte Erzählung schildert die Konfirontati

zwischen mmlischen Reisenden und einem bedrohlichen Rıesen. Als
1rupp zöge orüßt die völlig unbeeindruckte Ameno U’zume ZAallZ alleine diesen
irdischen Riesen und ero  eite einen Weg für Verhandlungen. €el1| Male be
stand Handeln darın, eWwan!' öffnen und sich auszusetzen, en

und die Aggressionen ihres Gegenübers ntwalinen
In der Charkterisierung MEeNO Uzumes werden entscheidende Prinzıpien elines
feministischen Leitungsstils und selner Umsetzung, gerade angesichts VOI

SCIL, deutlich S1e hat Lachen 1ın sich und besıitzt die andere Z Lachen
rıngen In eliner Lage der Konirontation miıt der gyelestigten AÄAutorntät eines
Widersachers SEeTZ S1€e verborgene Kräfte irei AaDel hegt ihre gerade 1n
dem verletzlichen und gewaltlosen Charakter ihres Handelns S1e widersteht dem
Ansturm miıt einer ordentlichen ortion Humor. Wenn ihre Gemeinschafit VOIl

Dunkelheit und ngZs umnachtet 1StT, machen ihre dynamische Persönlichkeit
und ihre lebendige anderen Mut Ihr pUmISmMuUS verwande Verzweilung 1n
Hoffnung
DIie Methode, m1t der MENO Uzume dies eistet, ist die der künstlerischen Aktion
S1e gebraucht die ewegungen ihres Körpers und die aCcC des TOS Ihre
ITuppe vertraut ihrer Dynamik, und umgekehrt ist das Vertrauen der
Menschen die ue. ihrer Energle. S1e STE für die einiachen eute ihrer
Stammesgesellschait als ein eispiel, WwI1e Urc Mensc  eıt und mutiges
Handeln ihre Aacnhsten inspırleren kann, STATT versuchen, aus elıner Posiıtion
der politischen aCcC selbst UTOTNMTA auszuüben.
Das japanische oh-Theater leitet sich VoON MENO Izume und ihrer künstle
rischen Aktion VOT der stelnernen Himmelshöhle her Dieser mythische Ursprung
bestärkt noch eute die Schauspiele und Schauspielerinnen des No  eaters
S1e vertrauen auft diese Ur-Energie, araurf, rituelle uns das O0Se bannen
kann In dem ucC. „Mıwa" beispielsweise S  Z MENO Uzume, die
Menschen VOIl der Verzweillung befreien, 1C en und Harmonie
Herrschafit bringen.

Mıryam eın bıblısches Gegenstück
In Anwendung der feministischen Methode einer hermeneutischen Dr werde
ich ın diesem Abschnitt das otiv der MENO ’zume auft die 1De beziehen. Ich
wähle dazu Mirjam, die Prophetin, die Schwester arons, als biblisches
Gegenüber, denn S1€E verkörpe eine vergleichbare Leitungsposition. Im Alten
estamen MırJam 1n 1üni Perikopen erwähn (Ex 2,1 und 15, 2U:; Num Z
12,9 und 20,1)
In der hebräischen Mythologie MirjJam symbolisch m1t dem Element des



IT [J)ie eılıgen assers verknüpft. In der Kindheitsgeschichte des Mose SOTZT e1INe ungenannte
Oorte Von Schwester dafür, 1n sSeEINemM OrbDchen auft dem auf die Tochter

Frauen des arao zutre1l S1e beobachtet Aaus der Ferne, WIe der orb gerettet wird S1ie
trıtt VOT die Prinzessin und bietet ihr eine hebräische Ämme für das Kind
nnden, und erreicht, Moses er diese er. egen der Umsicht
und Klugheit dieser Lar diese ungenannte Schwester traditionell m1t der
rophetin MirjJam gyleichgesetzt.
Nach der siegreichen Überquerung des oten Meeres MirjJam dann nament-
lich vorgestellt, S1e als rophetin bezeichnet S1e 1st die erste Frau, die
genannt Ihre Prophetien und Visionen werden kurz erwähnt; das liegt
vielleiıc red.  onellen Vorbehalten oder der Art, WIe ihre Visionen sich
ausdrücken: als künstlerische ng eINes heiliıgen lextes HNC esang
und Tanz Solche Vollzüge S1Nd nhaltlich 1LLUT schwererıc Es könnte se1IN,

Kıx 122 insgesamt eine authenüusche Wiedergabe VOI en 1r]Jams
darstellt, WIe VOI einıgen xegeten behauptet Es handelt sich be1l diesem
Text das „Meerhed”, als Verfasser Mose yenannt. Im Text selbst
Jediglic. eiINn bescheidener '’aın MirjJam ZUZESC  jeben (Ex IS1)
uch Wenn_ VON MirjJam LUTI wenige Worte überliefert S1Nd: S1e agen dazu bel,
unls einen ERN. VOIl feministischem Leitungsstil geben Nach ihrer Kntik
Mose, der eiıne Kuschitin geheiratet hatte, iragt S1e „Hat denn Jahwe 1Ur m1t
Mose geredet? Hat cht auch miıt unls geredet?“ (Num Z Z) 1eS 1ın einer
Zeıt gesa 1n der ührersc eine schwierige Auigabe Wi  9 edroht VOI Aulf:
ständen und Machtergreifung N1IC UumsSonst lautet der hebräische Name des
Buches Numer1 amı  ar, Was soviel heilst WI1e An der ildnis“, denn die Hand
lung spielt ın eiıner opographie VOIl a0S, Dunkelheit und Unordnung, AaDel
bestreitet MirjJam niemals die UtOorta des Mose. Das 1er deutlich 1
Wörtchen “Auch“ Was S1Ee möchte, ist einNne geteilte, vle.  gZE ührersc
MirjJam das Volk WIEe Ameno I/zume UrCc Singen und Tanzen. Und ihre
Führung gelungen WwWIe die ihres apanischen Gegenstücks MirjJam ergrifn
eine Pauke, „und alle HFrauen mi1t en und 1 Reigen ntier drein.
MırJam Sallg ihnen VOI: ‚Singet Jahwe, denn ist hocherhaben, Rofß und Reıiter
warti 1NS Meer  606 (ExX MirjJam führte diesen T anz der Frauen miıtten 1mMm
Exodus All, das Ende der Sklaverei 1n Agypten fejern. Doug Adam hat 1n
selinem ommentar einem späten Beshallach-Midrasch bemerkt, „der
Tanz verbunden 1st miıt dem Vergessen und der eireiung VOI einer be
drückenden Vergangenheit“*.
Der Tanz en ULNlSCIE Aufimerksamkeit auft uUuNseTeN Le1ib Wenn WITr aul die
Grenzen und Stärken uUNsSereS Körpers achten, edenken WITFr, 1n welcher Gott
uns menschliche Wesen XESC  en Hat Wenn WITr die materiellen Bedürfinisse
des Lebens edenken, werden uns der Naı es bewußt, der uUunNns sSe1ın
eigenes gyöttliches en geben Uns eutlicher, Waäas nNkarnatiıon en
tet Und dies wiederum 1ä1St uUuNls die Sakramente besser verstehen, besonders die
Kucharistie, das Essen und Trinken VON es Fleisch und Blut Ss1c!] 1n einer

Gemeinscha.ft der nbetung.



Über dıeDIie Energle, die sich bel olchen körperlichen auien WIe men, Singen, dem
künstlerischeAbschütteln VOIL annungen und Tanzen erg1bt, EWIF. eine Transformation der
DarstellungPerspektive. Menschen, die 1 Tanz eine solche eirelung VOIl ihrer ergangen- eıliger ECxXTEe

heit rleben m1t 'altvollen OFr  ern WIe MirjJam und Ameno Uzume
erkennen, en N1IC VOIl ihrem ten KgzO beherrscht Diese
ng des Neugeborenwerdens oibt uns Hoffnung und ere1ıte 1n uns den
Glauben die Auferstehung In der iIreudigen Ng des Tanzes, dieser
Bewegung 1 Einklang m1T der kosmischen Energle, ersehnen den Heiligen
e1s

Diıe Transformation In bıblısches oh-Theater
Hannya IrJam

Das vierte Element der feministischen Hermeneutik ist die Transiormation, der
uUunNns NUN, ach der Analyse der mythischen exte Der Ameno Tzume und der

theologische Besinnung auft MirjJam, zuwenden wollen. In uUuNnseTeIN besteht
die Übertragung darın, eın Noh-Theaterstück schaffen, das die sche Per.
SON MirjJam ZUT Heldin hat Im Kontext des Noh symbolisiert die Bühne den
Kosmos. DIie das Publikum S1IC.  are Bühne ist die irdische Welt Der nNter
dem Vorhang gelegene Spiegel-Raum symbolisiert die andere Welt Durch einen

Korridor werden e1| elten miteinander verbunden: DIie 1mMm nenhin-
tergrund aufgemalte eier STEeE die €  XE Leiter dar, auf der die mlıschen
Wesen herabsteigen.
Das ÜUC: Hannya irjam
Eın Traum-No mi1t ZWEe] Masken, und der Hannya-Maske (die as elıner
ämoni1n) und der 7Z0o-Maske (die as e1inNner Göttin).
Die literarıischen Quellen Biblisch ID Z 10 11_2 9 Num 11_1 y Ps 3 9
12 exte Ama, Aridoshli$, Miwa.
Das ema:
DIie Protagonistin des Stückes ist MirJam S1e ist die Schwester Moses und eine
der wenıigen anerkannten Prophetinnen der en! Mose ein hochrangl-
SCS Mitglied der Gemeinschait 1St, hat MirjJam keine Tizielle Stellung oder
Position Mose wirkt zıuweilen abgehoben und unnahbar, en! Mınam immer
unter dem Volk S1e hatte eine wichtige Funktion be1l der eirelung des
olkes Aaus der Sklavereı und iührte 1TC die ildnis 1NS Gelobte Lan  C
Als ihre Mose S1e zeitweilig VO  = Aussatz befallen und 1ür
s1ieben Tage Aaus dem ager verstoßen. PFOTZ ihrer Verstoßung hält das Volk
weıter Die Gemeinschafit unterbricht ihre Wanderung und weıligert
sich weiterzugehen, biıs MirjJam wieder Zu ihnen zurückkommt.
Die Hannya-Maske IC den Schmerz MirJams Au  N Der und ze1gt ihren
Ärger, während die ugen der as voll Tränen des Leides SiNnd. In ihrem
Leiden legt der Protest en Unrecht des mels und eine Bıtte
Mitgefühl.
Der Höhepunkt des Stückes erreicht, WE MiırjJam TG es nade



Il Die heıligen erlöst Leid verwandelt sich Freude es Ruhm und
Oorte Von Triumph verkündet, MirjJam e1le ihn In esang und < canz Ihre Hannya-Maske

Frauen verwande sich ın eine 7Z0o-Maske Loblied begleitet VOI den men des
6S, repräsentiert durch den Chor und das Publikum
Einige erklärende Hinwelse:
en der biblischen Erzählung VOll der rophetin MirjJam oreilt dieses Noh
ucC auf ve des Noh Aaus dem Jahrhundert zurück, besonders auft Ama

(der aucher und Miwa (der Berg Miwa). Die Protagonistin VOIl Äma UubDerwınde
Ww1e MiırjJam alle Widrigkeiten. el Frauen zeıgen oroßen Mut und Standhaftig-
keit, S1Ee fordern die herrschenden Mächte durch Selbstaufopferung heraus. Und
elnınen S1INd siegreich und werden beireıit, Ende das Lob es 1n
esang und ‘Tanz teiern.
Die Symbolebene des Stücks
MirjJam erscheint STEeTSs 1 usammenhang m1t dem otiv des aAssers. Dessen
wesentiliıcher symbolischer Inhalt ist das en MirjJams Auifgabe es darın,
das Leben des olkes 1n der USTe uten S1ie eın Medium zwischen (J0tt
und den Menschen. Ihre Auigabe erfüllte S1Ee 1n esang und Tanz
Um Himmel und Erde bewegen, raucht keine möchte ich KIno
SUra) zıt1eren Man raucht J1e 1n ihrer poetischen Ausdrucksiorm,
ranen selbst auf dem ntlitz der Dämonen und die Herzen der
Menschen vereinen.
In beiden urellen Sphären werden die Anstrengungen des einzelnen, das
eduUurmmıs nach Freiheit und die verantwortliche C ach relig1lösen AÄAus
rucksfiormen geachtet. Beiden iult das Herz als die ue der persönlichen
ahrheit, die sich 1n Poesi]e und Tanz ausSaruc

6. Meıine AufführungspraxIs bıblıscher
Noh-Theaterstucke

Ruckblick
Seit 1995 habe ich fünt Inszenlerungen biblischer Noh-Stücke verschiedenen
Themen uınternommen DIie üngste ngTiand 42 September 1997 1ın
der Methodistengemeinde 1n Birmingham England STAatt. DIie Veranstaltung
hatte Rev Dr. Lee ong-Jung das „Center Ior North East Asıan Mission
Studie der „School of Mission and [0)8 Christianity” Selly College
organıislert. Etw. sechzig Menschen, Gemeindemitglieder und Studierende der
eolog1e Aaus Asıen, uropa und den USÄA, en sich egınn des ınter.
semesters versammelt. DIie Ng fand 1n einem Kirchengebäude mıtten 1n
einem Wohngebiet Birminghams STATT, eliner al die sehr viel auf dem Gebiet
des urellen Dialogs ınternimmt.
DIie Theaterproduktion den 1Tte 99  annya Mirnam Der Hauptdarsteller
obushige Kawamura, ein Noh-Schauspieler VOIl oroßer Berühmther Er STLaMmM
AUus eıner ekannten Noh-Familie und ISi: einundvierzig Jahre alt und damıt auf



Über diedem öhepu selner schauspielerischen Karrlere, die bereıits 1mM Alter VOI dre1
ahren egann SO ist bestens vertraut mit der shintoistischen Tradition, der künstlerische

DarstellungRelig1on der japanischen Ureinwohner m1t ihren acht Millionen Gottheiten, und eılıger extie
miıt dem Buddhismus, dessen Ethos die meilisten der klassıschen Noh-Stücke
seINES Repertoires bestimmt Miıt der enne1 des professionellen Schauspielers
hat dieser Künstler 1n der ihm eigenen lacettenreichen relig1ösen piritu die
Rolle der biblischen Figur der MirjJam akzeptiert.“
Vor der Aufführung habe ich dem Publikum eiıne kurze Einführung diesem
biblischenuCgegeben Ich betonte, WIEe nÖöULY 1n der gegenwärtigen Zeıt
1st, uUuNSecIe AaCcCAsten als liebende Menschen eptieren, (01/ der estenen
den relig1ösen Unterschiede DIe Loyalität ZU eigenen Glauben ist durchaus
vereinbar mı1t der Fähigkeit, andere relig1öse Traditionen respe.  jeren. Der
unsch ach relig1löser Herrschaft elner Religion ber andere eın ehler der
Vergangenheit, als die Sprache des eges die Sprache der 1e überlagerte,
SOa 1n der Welt des aubens
Nach derngstellte das Publikum eine SAallZe Reihe VOIl Fragen, darunter
auch die, die ich bereits eg1ınn me1lines Beitrags wiedergegeben habe anacC
aben gemeinsam einıge der Körperbewegungen eingeübt, Was den Menschen
sehr gelie. Das Publikum stand geschlossen auft und beteiligte sich daran Alle
Formalität durchbrochen, und Ssta‘ dessen stellte sich ein Gefühl VOIl Ge
meinschaft eın Das Erheben eines und das Weisen 1n die Ferne, als ob

auft Jesus zeigte, oder das weıte Ausstrecken beider Hände, als ob
alles m1t den Umstehenden en WO.  e machte die Anwesenden anhand einiger
Grundlagen des Noh vertraut m1t den darunterliegenden theologischen edeutun
gCI

Zukunftsprojekte
Im November 1997 Hannya irjam 1n einem größeren Rahmen auigeführt,
und auf eliner traditionellen Noh-Bühne ın ‚yoto, m1t eıner kompletten
Orchesterbegleitung auf traditionellen us  nNstrumenten Z7wel weitere interna-
on Aufführungen des Stücks S1iNd geplant: 1n für 1998 anläfßlich
eines asiatischen Arbeitstreifens Liturgle, und für Dezember 1998 Harare,

des €  S  ZS des Weltrates deren

Die Hannya-Maske
In beiden Auführungen die Hannya-  aske enutzt werden. Ich habe des
halb einıge usIiührungen Hannyaverfalßt, die unter dem 1Te „Through nger
God peaks“ erschienen S1ind. Im folgenden werde ich eine urze Zusammentas-
SUNg des Textes geben
Das Wort Hannya stammt Aaus dem Aans. und edeute 99  ahre eisheit“
Hannya ezjeht sich aDel sowohl auft eine yroße Sammlung VOIl '’as als auch
a1f eine estimMmMte urze Sutra, die aus 262 Ideogrammen esteht DIie utra
Hannya (Die Herz-Sutra) 1st eın Rettung. Es STLamm VO  z ıddha und



IT Die eıligen wurde später VOIl selnen Jüngern auigeschrieben Es handelt sich eine sehr
Worte VornN ekannte Sutra, die auftf der Welt ezıtiert

Frauen Im Noh EWIF. das Ertönen der Sutra Hannya die Rettung des Schauspielers, der
die Hannya-Maske Lrägt
DIe as Hannya 11 Noh traditionell miıt einem „welblichen ämon der
Eitersucht und der Wu i identifiziert Folgt der Erklärung der Jose1l Shing
akıl (einer apanischen Feministischen eologie), dann erfolgte diese Identifizie
Iung aufgrun elner hierarchisierenden, androzentrischen Projektion und Ent
subjektivierung. Besser ist die dämonische Qualität als eine Ausdrucksform VOIL

flammendem Zorn und abgrundtiefem Schmerz verstehen, verursacht VON

Ungerechtigkeit. Der ZOorn der Dämonin ist eın Schrei nach Ganzheit Ihre Rasere]l
ist eın Protest Entsubjektivierungen. Ihre gyrimassenhafte as ist eın

Heillung. In der Katharsıs der Agonie des Hannya en die Menschen
Heilung. Im Hannya eiNne ransiormation der Umschlag VO  = Negati-
VEnl Z Positiven. Hannya kann eine Horm der J1e es Sein

Schlußbemerkungen
Ich habe diesen Beitrag mi1t einer rage begonnen: „Warum machen Sie sich
die Mühe, biblisches oh-Theater verflassen, inszenleren und aul:
zuführen Menschen 1n und aufßerhalb Japans?“ Beantworten möchte ich S1e
m1t den en MirjJams „Hat denn Jahwe LLUT miıt Mose geredet! Hat cht
auch miıt uUuls geredeßr.. (Num Z
MirjJam trıtt ohne aDel die UuTtorı1ta) des Mose Jeugnen, eiıne vlelstimmige
ührersc ein Ihre orderung eweilist den Glauben der MirjJam daran,
jeder Mensch eine chöpfiung es ist und alle Menschen aul den Nruft
es antworten können. Meıine Spelst sich Aaus demselben Glauben
Gottes Wort N1IC LLUT VOI ochrangigen üÜührern YESA! und ın einem
KESC  jebenen und ijestgelegten Kanon 1n hebräischer, grlechischer, deutscher
oder angelsächsicher Sprache ewah: Gott spricht unls auch 1n elner HOLLVEI-
balen Weise, WIe 1n Tanz und Schauspiel.
Der Sspontane künstlerische Akt VON MirjJam und Ameno Izume ist e1INe wichtige
Weise gyöttlicher ommunikation Gewöhnlich S1Ee geringgeachtet, denn die
aC  gen fürchten Spontaneität. nspirlerte künstlerische Ausdrucksformen
lassen sich chlecht ontrollieren, und alles, WAäas die aCc der Autoritäten
auch LLUT unterlauien O uınterdrückt Die Geschichte zeigt das
Genüge.
Die künstlerische Darstellung hat eine den Sakramenten vergleichbare
Adam hat eschrieben, WIe S1Ee UNSeETE Wahrnehmung der materiellen Welt sSte1-
SCIN Tanzen und Essen als nbetung vergenwärtigen unls uUNSeTeE physische
Natur und damıt uUuNnseTre Oolldarıta miıt und uUuNnseTe orge die Welt DIe
künstlerische Darstelung ann unls dafü  — sens1bel machen, Gott 1n uUuns

wirkt, und kann helien, ın uNnlseTrTeNn eigenen ewegungen die Dynamik
es erkennen. Darın liegt die ıund Iruchtbringende Wirkung der



Über dıeng heiliger exte Wır erkennen besser, Was heilßst, Gott unls
künstlerischeXESC  en hat Wır verstehen viel intensiver, Was heißt, Chrnistus Fleisch
Darstellunggyeworden ist Im 'L anz werden uns uUunNnserTer körperlichen Begrenzungen und heilıger ExXTE

ähigkeiten bewulst, WIr egreifen, WIe kostbar die Sakramente SINd, besonders
die ucharıstıe Gott gestatte uns, gyöttliches Fleisch und gyöttliches
Blut trinken |SIC ® — —Z (r0ttes Wort wirklich verkörpern können.
es Kind, ede Tau und jeder Mann verkörpe einen heiligen Text Er ist
heilig, denn ist KAllZ speziell tür diese eine Person ausgesucht worden. Durch
das SAallZe en hindurch STEe sich dieser Text, dessen Mitverfasser Gott ist, 1n

jedem Mannn und jeder Tau dar. Jesus ist gleichsam der Choreograph, der
Trainer, der Reg1sseur, der die Talente, Grenzen und Möglic  eiten e1InNnes jeden
und einer jeden enn er Schauspieler und jede Schauspielerin, die die
Grundifähigkeiten VOIl Bewegung und Sprache erst einmal erlernt aben, WISSeNn,

eine Rolle dann periekt ausgefült WIFr| WEnl N1IC mehr jeder einzelne
und jeder einzelne Ton bewuflst kontrolliert werden mMussen Jede und

jeder können dann ZallZ NAatUurlıic. siıngen und tanzen, Wenn 1 ang mi1t
den kosmischen Energien geschieht. Der eilige e1s wirkt 1n uns, WEn

uUuNseTeEN persönlichen helligen LText entdecken
Dıie künstlerische Darstelung heiliger extie 1St ein wichtiges Element der temin1-
stischen Bewegung Kıinige meılner Anknüpfungspunkte be1 feministischen uto
rmınnen möchte ich deshalb abschlieißend NeENNEN Hür Kwok Pui-lan IsSt S1e eın
Prozefß der Entdeckung der 1n elner unD1  schen Welt Wie 1n Maseo
Takenakas biographischer eologi1e si1e S1Ee das gyöttliche irken
tagsleben der Menschen. Das SC Ohn-Theater 1ST die Übertragung der
narratıven eologie (C.S Song aul eine Schauspielbühne. Von
übernahm ich die Reflexionen ber die Agonie der Tau 1n meıner Deutung der
Hannya-Maske DIie Untersuchungen VON Karen Lebacaz aben und eu
LUunNg dieser Agonle eingehend geklärt Meine SsSche Lektüre wurde nspirlert
VON der hermeneutischen Methode therine Sakenields Yasuo Furya verdan-
ke ich ein erweltertes Verständnis eiıner eolog1e der Weltreligionen. DIie Per.
spe  1ven eiıner Josel ingaku wurden VON 15 nukawa en In
ung Hyun-Kyungs USSPIUC „Wir Sind der T tu legt Iür uUuNns alle e1INne
Inspiration. Der erm1ı  ung VOI Kım ong-boc verdanke ich die Kenntnis
zahlreicher asjatischer Theologinnen unter anderen Elizabeth apla deren
edanken 1n meıline exte eingellossen Sind. DIie VOIl Edna eza beschrıie
benen Prozesse YTachnten mich einem erständnis der oh-Texte als
pädagogischer Vermittlungsmethode 1mMm konziliaren Prozeiß tür Gerechtigkeit,
Frieden und ewahrung der Ng. Be1l Victorna Rue fand ich ermutigende
Gedanken Verbindung VOIl Theater und Alltagsleben. DIie Darstellung VOIl

heiligen Lexten ist eine TG der Überlegungen eıshner des Körpers
ynWinton-Henry). Bestärkt werde ich 1n dieser Ansicht WTrC die kommu-
Vve Darstellungsleistung VOIl Hideo Kanze und obushigo Kawamura Lee
ong-Jung sorgte die ermittlung des No  eaters be]l Mitgliedern der
Kirchengemeinde und den Theologiestudierenden. DIe ealı VOI Frauen, die



Die heıligen sich wirklich aufeinander einlassen, WIe ich S1e besonders bei den Frauen VON
Worte Von Kamogawa-kail und as (zwel Gruppen m1t dem Ziel des interkulturellen Aus

Frauen tauschs und des espekts VOT Unterscheidendem, die ich 1n yoto gegründet
habe erlebe, ist weıterhin der tür mich iruchtbarste Text Hideo Yuki Lrägt ZU1

ontextualisierung dieser exte 1n die Kulturen und eligionen apans bei
die Verknüpfungen dieses eIzwerks aben ihren ÄAusgang VOI mel-
CT egegnung m1t einem Buch, das INır den Begriff einer „Hermeneutik des
Verda:  « (Elisabeth Schüssler Florenza) eröffnet hat In meinen vorliegenden
Beiltrag S1Nd persönliche und gygemeinschaiftliche Bezüge und ErTfahrungen einge-
{ilossen. Ich möchte den oben rwähnten Menschen anken, S1E M1ır auf der
y ble? nach feministischen egen gyeholien aben

Zitiert nach Diane Apostolos-Cappadona: ance Relig10us Studies

Anmerkung des Übersetzers: Da klassischen Noh-Theater keine Frauen auftreten,
werden traditionell alle Frauenrollen VON Männern übernommen.
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Praxıis-

Praxis-Exegese: eıne Jüdische Fxegese. eıne
Jüdische
feministischefeministische Hermeneutıi Hermeneuti

Bonna Devora Habermann

DIie jJüdische Tradition hat sich STEeTSs 1INtensS1V darum em die Beziehung
zwischen relig1ösen en und dem Handeln der Menschen auizuzeigen und
eingehend erklären. Selbst die ora YePIU als eine Ouellensamm-
lJung, Aaus der die Menschen 1mM Kontext VOIL chöpfung und enbarung für
spirituelles, sittLiches, Sozlales, rnmtuelles und politisches en Örjentierung
schöpfen können. In eiInem mystischen Verstehenshorizont STe S1E SORgar eine

Wegweiser dar, es chöpfung und sSe1iNn Handeln eier verstehen.
Ist die ora der Wurzelboden tür die jJüdische Gesetzgebung, ST das Bemühen
der Menschen, S1e 1n einem ortwährenden Prozeiß verstehen, der methodische
Weg, oOnkreten Handlungsanweisungen gelangen Dieser Prozeißt
ın der rabbinischen JıTteratur bis auft den heutigen lag seinen Ausdruck Rabbin1ı
sche Abhandlungen schmücken die biblischen Weisungen äulg Aaus, schreiben
S1Ee und widersprechen ihnen SORal, S1Ee ihnen uUuNanNgEMESSCHN oder uUuNall-

wendbar erscheinen. Irotz des Nspruchs, der Text lasse sich auf „einfache“
Weise verstehen, gleichzeitig anerkannt, die ora „siebzig Gesichter“
habe S1e selen die vle.  gen FKFacetten und CNıichten gleichzeitig existierender
möglicher Bedeutungen. Der sche Lext ilt als primäre ue. das hala:
chische System, die erste Ausarbeitung VON rechtlichen, literarischen und Spirıtu
ellen Normen, die sich Aaus der chriftlichen WI1e mündlichen ora heraus 1n
stetem Flu1ß entwickelten In e]lner fortlaufenden und kasuistischen Textausle
SUNg stehen 1mM rabbinischen udentTum menschliches Handeln 1n diesen Berel1-
chen und Schrifttext 1n ständigem Austausch miteinander.
In diesem Beiltrag möchte ich das Verhältnis VOIl YESC  lebenem Text und
menschlichem Iun bestimmen, dem Iun die Funktion einer Textausle
ZUNg 1mM eigentlichen SINnNe zukommt Der Exeget, der den Text VOIll der TAaX1lSs
her auslegt, verknüp mıt zweckbestimmten andlungen Ich möchte
versuchen, einen Begriff davon vermitteln, WIe Lext und menschliches Handeln
sich gegenselllg durchdringen. Damıt übernehme ich zugleic die Auifgabe, die
Grenzen durchlässiger machen, die die Seiten des heiligen Buches VO  S Han
deln des Menschen ennen Diese 1C die ich den Jüdischen OQuellen vorlinde
und VON dort übernehme, hat weitreichende mplikationen die uslegung WIe
auch zweckgerichtetes politisches oder sozlales Handeln 1n anderen Traditio
1E  S Betrachten einmal die Talmudstelle ber das Verhältnis VOIL Studium
und Tun, die ich1 ilolgenden zıtiere:

‚en ET O G a A



Die heıiligen 1INS WaäaTenNn arphon und die Altesten 1M Obergemach des Hauses 1tsa
Orte Von 1n Lud versammelt, da wurde unter ihnen diese rage gestellt Ist Studium orößerFrauen oder ist Iun orölser? arphon antwortete und sagte: Iun ist orößer

Akiwa antwortete und sagte: Studium 1st orößer Da ntworteten alle und Ssagten:
Studium 1st orÖlser, denn das Studium ZU Aun  66 UScChHh1inN 40b)
Die ra  1INIıSCHeE Tradıtion betrachtet das Studium und die uslegung der heiligen
en schon als solche, allein durch das, Was S1e Sind, als We Die
ung des ausdrüc  chen Gebots der ibel, sich dem Studium widmen,
WIN Was schwer erklärbar 1St, 1n selner Bedeutung allen anderen G(Geboten
gyleichgestellt.“ Die zıt1erte aus dem babylonischen MUu vermıtte uls

elne instrumentelle IC des uUud1umMs Es STEe 1n kausalem Zusammenhang mi1t
dem Tun Das Studium 1st VOIL allen eschäftigungen deshalb die würdigste, weil
Z würdigen Tun elinen Beitrag eistet Die absc  eisende Feststelung, die

das Studium mit dem Iun 1N usammenhang bringt, Lä1St siıch LLUT 1C. der
beiden geäußerten Meinungen begreifen, wonach jede einzelne VON ihnen
edeutsam 1St Dem Studium omMm: insoifern eiIn orrang Z  9 als eine Bezle-
hung ZU Handeln hat, VOIl dem der lext dann wlederum den überaus en
Wert des uUuns aDleıte
Diese Diskussion 1 IMu baut auf e1Inem Netzwerk stilschweigender
Prämissen a1ll. SO WaäaTelnNn die 1lner der Aufassung, möglich und
wünschenswert sel, die andlungen der Menschen beeinilussen. Damıt VOI -

Iolgten S1E das Ziel, unterstützen, Was S1Ee als ngu €  66 “ at ansahen. In beiden
Ansichten steckt eline Voraussetzung, Namlıc. menschliches Tun aus mehr
esteht als Aaus beobachtbaren einzelnen Ereignissen oder Handlungen. In beob
aC  aren Handlungen, die das menschliche seıin In Gang Setzt, vollziehen
sich zugleic bewußte Intentionen Intentionen S1INd nach der hiler vorgetragenen
AumHassung urzeln, die nic S1e. Handlungen dagegen der Stamm und
die Zweige.* Intentionen geben menschlichen Handlungen ihre spezilische
Oualität, inspirleren oder motivieren S1e Im ıt1erten Talmudtext S1INd die
Intentionen der Handelnden, die nach dem Verständnis der 1ner UrCc das
Studium ee1n werden sollen. Als Ergebnis des Torastudiums werde IM
der Text, talls eine al 1St, dazıu motvIiert, das Studium erworbene
Textverständnis als Tau 1n Handeln umzusetzen und ichtbar machen. Im
raktischen Iun bringt S1e dann als TauZ Ausdruck, WI1e S1e (rottes Absichten
m1t ihrem en versteht, die Verlau{ti der Beschäftigung miıt den heiligen
endeutlich geworden S1Nd.
Ich mu18 1LUN klären, (und WIe) ich diesen Jüdischen Ouellentext e1inordne.
Dadurch, dem Jüdischen Diskurs ( dem ich Urc den oben zı 1erten Text
stillschweigend eilnehme) eine UTtoOorı1ta: zugeSC  jeben rweıtert sich die
Relevanz des Textes ber se1ne raumzeitlichen Koordinaten hinaus. Im Rahmen
der Jüdischen ur 21DL elne Textauslegung N1IC iniach HU Meinungen WIe-
der: S1e hat vielmehr Nte der eiligkei der STEeTs ortwährenden enbarung
es Der Prozeili des udiums, der Interpretation und der Aktualisierung, auftf
den sich dieser Text bezieht, VO  3 usammenhang her als lortdauernde



spirituelle Verpflichtung verstanden, es Willen en, eiın Prozeis, PraxIis-
Exegese. INedem auch ich durch die uslegung, die ich gerade vornehme, eilnehme DIie

Feststellung, Studium, das Zu Iun vorrangıgen Wert habe, ist daher Jüdische
femmistische

reflexiv, das he1ilst em der Text den orrang des ud1ums als verpflichtend Hermeneutik
erklärt, behauptet kühn se1ıne eigene Anwendbarkeit auft den Leser, der ihn 1
Augenblick des uUud1ums 1n der and hält Er spricht ihn 1n ureigener AaC
indem die Rechtmälsigkeit sSe1INESs nNspruchs aut das en des Lesers geltend
MaC und 1M gleichen Atemzug behauptet, könne dessen Handlungen ändern
DZWw. verbessern. I3G utor1ıta dieses speziellen Textes jedoch Urc die
usdrückliche OrSCNAr1ı abgeschwächt, Nan solle sich 1NSs Studium vertiefen und
den interpretativen Prozeiß$ unauihörlich weiterführen. Gerade dadurch, der
‘Text el Tätigkeiten, Studium und Tun, miteinander verknüp und dieser
Verknüpfung einen orrang zuerkennt, chreibt sich 1mM esamtrahme
menschlichen irkens eine YEeWlSSse Bedingtheit Der Lext ist Gegenstand des
udiums, das Gelegenher Interpretationen bietet, die dann 1n andlungen
umgesetzt werden. 1C die weıner VOIl Text und Tun, sondern eiıne eher
einheitliche, zusammenhängendeNg vorgetragen, 1n der Texte HTG
zielgerichtetes Studium elner bewegenden werden. DIie rage {ür die
ıner Ja N1IC Text oder H, sondern: Studium oder Tun? Und die

autete NC Studium, sondern „Studium, das ZU Iun Ich
me1ıne, INall SO einmal 1n Erwägung
ziehen, der Text erst UrCc die

Die AutorinInterpretationsabsicht des Lesers S@e1-
Bonna Devora Habermann, geboren In Kanada; Studıum,irkung en Und Interpreta- Unterrichts- und Lehrtätigkeit n den Vereinigten Staaten,t10n ereignet sich N1G 1LLUT 1 ID In ngland und srael; Promaotion In Philosophie und

kurs, sondern, das möchte ich be Erziehungswissenschaften der Universität Von London
denken geben, durch t1ives Iun 1986; n Jerusalem rief Sie INe sozıale Reformbewegung
Meıin erständnis der aglichen für dıe re/igiösen Rechte der Frauen der K/agemauer
mudstelle S1e also Text und Caa In INS en und 1e SIE en Jahrzehnt Iang auftrecC. /ur

eıt ISt S/IC Gastprofessorin der Havard Divinıty School,Prozessen gezielter Interpretation mıt
S/C 996/97 wissenschaftliche Assıstentin undeinander ver‘ nüp , Dennoch Sind (GGastdozentin WGOr. /u ihren neueren VeröffentlichungenNAaturlıc extie und andlungen VOI- zählen omen of the Wall. From Text PraxIis, n

schledenartige Medien, 1n denen sich Journal of Feminist Studies In e/lgion
menschliche ng niederschlägt. 243-25/; Ihe Yom Kıppur VOo: wıthiın the Female
DIie Klärung des Zusammenhangs VOIL Enclosure, in: J. Kates/G. Reiner (Hg.} Beginning AÄAnew: A
Text und Tun 1riordert daher, Nnter Woman s Companion the Hıgh HOoly Days, New York

1997, 2A3 TF Anschrift: Ihe Ivinıty School, Havardscheidungen anzubringen und relevan-
University, Francıs Avenue, Camöridge Mass

te Ahnlichkeiten e1in wen1g 15 {JSA
tieren. en el auseinander,
bleibt der Text edlich und wirkungs-
los weıter auf dem Regal stehen: das Handeln HA dann lebendig se1ln,
er aber VOIl den Ö  en, die 1n einen lebendigen Kontext hineinstellen,
weder Inspiration noch Orientierung.
Hast ebensowenig, WIe Ian Uuns durch Beschreibung oder Interpretation



DIie eılıgen hinreichend vermitteln kann, lassen sich Handlungen GE BeschreibungWorte VornNn

Frauen
oder Interpretation genügen verständlic machen. exte Sind oNeNs1ic  ch
zweldimensional, andlungen dagegen en elne dritte Dimens1on. Man kann
S1e Namlıc N1IC auf gedruckte Buchstaben reduzieren, och ann S1E
kanonisieren, WIe dies be1l einem Text möglich 1st Selbst ntuelle andlungen
können nıe miıt der gyleichen Präzision wılederholt werden, WIe einen Text
immer wleder drucken und photokopieren kann Menschen als Träger VOI Han  Q
lungen, ihre Gefühle, Beziehungen, der Kontext und die Kombinationsmög-
eıten S1Nd unbegrenzt varlabel, en! die Präzision eines Textes lediglic
als chwarz-Weiß-Druck unveränderbar auf einer e1te erscheint.
Eıin Text weılst daher eine Horm aul, die niang leicht verständlich se1In
cheint Wir können ihn 1n die Hand nehmen, erforschen, vergleichen und
analytisch zerlegen. Er Har eine este KForm und einen lesten 1st 0..
duzierbar. en! elne Handlung sich einmal und auf inzigartige Weise
ereignet, kann auf einer Buchseite anachronistische Aussagen gleichzeitig
machen: SO ann ZU eisple Mose das rabbinische Lehrhaus VON Akıwa
etreten \WO die ınte auf eiıner exXxtseIte miıt der Hand des subjektiv schre!l1-
benden Autors oft N1IC Lun aben scheint, ist S1Ee 1n der ege doch
das Produkt persönlicher Ssprachlicher Ausfeilung und ermüdender ONSsS
arbeı
Ist eine Handlung einmal „angelaufen“, oibt eın ]  el leicht ugang
en S1e kann 1n der Erinnerung och einmal durchgespielt bzw. eiIn

zweıtes gemacht werden. Berichte, Beschreibungen und Dokumen
atıonen jeder werden dagegen Der definitionem ach dem Geschehen abgefaßt
und S1Nd ndirekte und vermittelte, VO  S Ereignis losgelöste Wir.  el 1ne
Handlung, die einmal vollzogen wurde, ist unwliederbringlich vorbel. Als solche
STe S1Ee 1n schariem egensa Z Text, der beliebig oft reproduziert werden
kann Der egensa ist jedoch dadurch auflösbar, eide, Handlung und Text,
ın SINn und Bedeutung VOI subjektiver menschlicher Interpretation abhängig
S1nd. Wır können die ursprüngliche Intention des Autors oder Oors und den
ursprünglichen INn eines es cht BENAUET herausfinden, als 1n der Lage
SINd, den SENAUECN Sinn und die SCHNAUE Bedeutung elıner Handlung rekonstru-
leren.
Ich habe die Unterschiede der beiden Medien, VOIL Text und Handlung, auigezeigt
und möchte NUN, WIe anfangs schon angedeutet, erneu‘ aul ihren wechselseitigen
usammenhang eingehen. In meılner Analyse möchte ich zeigen, elde 1mM
zielgerichteten en des Menschen mıteinander 1n €  Ng kommen. exte
und andlungen wollen etwas dUSSageCN; S1e Sind Ausdrucksformen menschlicher
Intentionen, die der uslegung bedürfifen Selbst WE dem biblischen OTHenba:
rungstexXt gyöttliche Urheberschaft ZUgESC.  jeben WITr| raucht einen Men
schen, der sich es Worte erinnert und S1€e interpretiert. exte und Hand
lungen S1INd durch die kulturellen Rahmenbedingungen und die Glaubenssysteme,
die beiden gemeinsam S1Nnd und ihnen erst einen Sinn geben, miıteinander verbun-
den TCXT w1e Handlung S1Nnd durch Wahrnehmungen, sele  ve Erinnerung,



Lungen, vorgefalste Meinungen, Interessen und Intentionen der Berichterstatter Praxis-
und Interpreten vermıtte DIiese vermittelnden Faktoren sind mehr oder weniger Fxegese. INE

Jüdischeklar erkennbar, Je nachdem, 1n welichem USM. die Handelnden, die erıchter. femimnistische
tatter und Leser VOIl einem gemeinsamen Verstehenshorizont ausgehen, der Hermeneutik
ihnen ermöglicht, andlungen und ihre späteren Beschreibungen und Interpreta-
tionen aus gyleicher Perspektive sehen oder en Man ist cht gerade
Sspontan genel1gT, den christlichen Hang liberaler ei0 wahrzunehmen,
WeLN als Tau 1n der westlichen, VO  Z Christentum geprägten T: auige
wachsen ist und S1e verinnerlicht hat Hür ugen ]Jedoch, die exte und
E  rungen einer andersgearteten relig1ösen TAdıL1ON sensibel SINd, treten die
un  en stiliıchen Prämissen schari und kantıg hervor. Im Rahmen e1INeSs
sehr allgemeinen urellen Diskurses herrschen spezilische erkenntnistheore-
sche, relig1öse und normative Prämissen DZw. Grundannahmen VOL. Diese 1N-
teragleren miteinander und en ZUSAMMENSCHOMMCI , eine Grundmu
ster, ein Paradiıgma, Aaus dem dann en DOT- bzw. beherrschender Diskurs eNtsSte
Letzterer ist ıunausrottbar be1 jenen anzutreffen, die 1n ihrem jeweiligen kulturel
len Kontext die institutionelle und pO  SC  € aC ausüben. Er spiegelt 1n der
at die Werte und Interessen der Herrschenden wıider.
Im Kontext westlicher Kulturen hat Elisabeth Schüssler Fiorenza den eIr
schenden 11 männlicher en, der eißen und der Christen den Neologis-
IHUS „Kyriarchat“* bzw 99  archal“ eingeführt em die Sozlalisationsin-
stanzen OoNnNtrolle und ultur als Massenware, gleichsam laufenden Band,
produzlert, werden „kyrilarc Denk- und Verhaltensmuster praktisch N1IC
mehr wahrgenommen. Gerade adurch aber, S1e N1IC mehr 1n Erscheinung
eten, reproduzieren SOLIC vorherrschende Muster und die damıt einhergehen-
den Interpretationen unautihörlich die aC und UTOTMTAa jener, die S1€e tTUutzen
und VON denen S1Ee (  utZ werden. Ohne merkt, transportieren S1e
moralische und pO.  SC  € Orrecnte und Neigungen, weilche durchweg die nNter-

der weilßen, männlichen und bevollmächtigten erren-Elite egünstigen
und S1e immer wileder 1NSs seıin einprägen. In ihrer tischenel ber
den oKumen  m  A 1SKUuTUHeEe Trinh Minh-Ha, Ww1e S1Ee die Langlebigkeit herr
schender Tundmuster SOWI1e die aC VOIl Interessenträgern ahrnimmt, die
alles tun, damıt diese uınbemerkt bleiben
„ES 1Sst, als ob die Anerkennung der politischen Interessen der Dokumen:  on
und der dokumentierenden Person Unruhe S  e 9 da die auf dem ple stehenden
Interessen die uter der herrschenden Normen WIC. sind.“>
Wie wünschenswert 1St, solche bislang unbemerkten Prämissen aufzudecken,
hängt direkt davon aD, 1n welchem USm. selbst uns bewulst werden,

mıiıt ihnen N1IC. übereinstimmen, VOIl ihnen ausgegrenZzt, beherrscht oder
unterdrückt werden. Feministische Theologinnen und andere Wissenschaftlerin-
Hen aben ausführlich und überzeugend nachgewlesen, die Interpretations-
muster relig1öser exte und Lebensiormen den Herrschaftsstrukturen, die
Frauen unterdrücken, ohne große Gedankenbrüche ihren Nte aben Der All-

drozentrische Schleier, der die Vorliebe ein bestimmtes Geschlecht bisher



IT Die heiıligen
Orte Von

verhüllte, ist gelüftet.© AaDe1l 1st deutlich yeworden, selbst 1 biblischen

Frauen Kanon, 1n der exegetischen Liıteratur und, WIe ich meıne, auch 1n den NSTUTUTLO
1LEeN und Gesetzestexten „kyriarc  € Denk uıund Verhaltensmuster vorherr-
schen. 1es hat einem Spektrum teministischer Reaktionen gyeführt
EKıinige wurden SORar 1n ihrer Möglichkeit ylauben völlig verunsichert, bei
anderen kam kleineren und radı  en Neu und Umorientierungen. Femin1!1-
stische Methoden schossen WIe Pilze Aaus dem en Auf die 1n den tehrwür
igen Quellen wahrgenommene Frauen{ieindlichkeit wurde en reaglert, Texte
wurden „ZELDEN den trich“ ausgelegt, Lücken m1t Neubearbeitungen des Mid
rasch ausgefüllt und alternative Erzählungen ntworien
Ich möchte hier eine Auslegungsmethode vorschlagen, die aul den Neuansätzen
aufbaut, gyleichsam den theologischen und pr.  schen Breschen, die VON
der Jüngsten (Jeneration teministischer Wissenschafitlerinnen und Aktivistinnen
geschlagen worden S1nd. Die Nähe VOI Text und Handlung und gegenseltiger
Zusammenhang ermöglichen ein gezleltes Engagement eine Kxegese, die die
Traxıs als um der Interpretation egreilt. Normative Verhaltensweisen,
Praktiken und rituelle Handlungen Sind mit den KESC  ebenen Texten, aul die S1e
sich beziehen, unlösbar verwoben, da S1e diese exte ständig interpretieren und

erständnis beeinÄussen, die männlichen errsch.  smuster es  gen und
HNEU 1Ns Bewufßtsein einprägen, oder aber, Was auch möglich 1st, diese Muster 1n
TUsSCHer Analyse „zerpllücken“ und Korrekturen anbringen. el! Medien, Text
und Handlung, greiien 1n urellen und politischen Prozessen ineinander, S1INd
ÜE die unerbittliche Subje.  vität der Interpretation miteinander verbunden.
Ich begreife eine omplexe Struktur VON Texten und Handlungen, die mıteinander
verknüpft Sind und nlals gezielter Neuinterpretation gyeben, als Einheit VOI
TAaxXls und Kxegese, als Ssogenannte „Praxis-Exegese“. 1ne meıner Absichten,
die ich miıt diesem orschlag verlolge, ist die Fragwürdigkeit herkömmlicher
Interpetationsmuster auizuzeigen und S1e umzuprägen, indem ich Handlungen
Z Ausgangspunkt e]lner Neuinterpretation mache. Von einer olchen Taxıs-
Exegese her kann dann Rollenbeschränkungen VOI Frauen ın den alt.
ehrwürdigen Traditionen kritisch 1n rage stellen und ihnen die rundlage en  G
zıiehen; Beschränkungen unterworfen S1Nd Frauen Z eispie. 1ın ihren
Möglic  eiten, sich chriftkenntnisse anzueignen, 1n ihrem ugangZ Ämt und

begleitenden Leitungsfunktion be]l ölfentlichen gottesdienstlichen Handlun
ZCH Frauen aben 1U die Möglichkeit der W. ihre Neuauslegungen der
heiligen Lexte und Liturgien auch oHNenthc bekanntzumachen S1e können
enkreise einberuifen, sich 1n den Interpretationsprozeß aktiv einzuschalten,
HNeEUeE Lehrpläne und Methoden ausarbeiten, die 1n den Seminaren und Instituten
eine Taxis-Exegese möglich machen, Gebetskreise 1Ns en ruien, mı1t

turgischen Hormen und Choreographien experimentieren, Treffien 0 -

ganısleren, die amtlichen Stellen 1n die Praxis-Auslegung einzuführen, und
jene mobilisieren, die mıt dem Hang einer männlich orlentierten {ra  onellen
chriftauslegung und TaxXxls unzuirieden S1INd das alles S1Nd Beispiele einer
Neuinterpretation 1TC eine raxis-Exegese.



Das Wort Taxıs omMm Aaus dem Griechischen und edeute bn Handeln, Praxis-
Fxegese. eINeHandlung Karl Marx verstand Taxls als revolutionäre Veränderung. Seine Autt:
JüdıscheIaSSUNg, wissenschaftliche ätigkeit, orschung und Theorie, die sich Er femimnistischekenntnis VON ahrheit bemühen, selen unlösbar mıiıt der Taxıs verknüpit, 1St Hermeneutik

auch meıline hier vorgetragene Ansicht elevant enschliches Bemühen
Erkenntnis hat ach Marx das Ziel, die SCWONNENECN Erkenntnisse beweisen
und S1e 1mM Bereich materiell-gzegenständlicher ätigkei verwirklichen.‘ HFür
ihn hat die Theorie das Ziel, den Willen ZUuU Handeln motivieren. Das Ziel des
1sSsens ist die Neuvertelung VON aC WO. ich 1mM Ziel der eirelung miıt
Marx übereinstimme, teile ich keineswegs die Ng se1INes theoretischen
Systems, tür das die Herabsetzung der Religion Symptomatisch en selner
Gesellschaftskritik, der esve Marx einen 1n sich widersprüch
en Reduktionismus, ın dem das Verschwinden einer unterdrückerischen Reli
X]0N, ihn exemplarisc 1M udentum verwirklicht, elner selner theoretischen
Lehrmeinungen war.©
Beireiungstheologen wandten gerade diesem spezilischen eNz! 1mM Marxzschen
Denken ihre Auimerksamkeit indem ihre Interpretationen religiösen Lebens
Impulse eine revolutionäre Taxıs setzten.? DIie Beireiungstheologie verbindet
einen elbstverständlichen Glauben relig1iöse Tradition miıt einem SC
politischen Engagement tür Freiheit VOI jeglicher Unterdrückung. Rec  ertigen
Unterdrücker auf der einen e1te ihre Herrschaft mıt biblischen Erzählungen,
egen Beireiungstheologen ihrerseits die gleichen exte SallZ anders Aaus als
egründung ihres auDenNns, „Gott den Menschen Mut und 21Dt,
ihre Versklavung und Entwürdigung als Menschen 1lders leisten“109
Beireiungstheologen sııchen die ung ihres relig1ösen auDens In und UNC:
befreiende Praxis.11 AÄnspruch, relig1öser Glaube ermutige kämpierischen
Anstrengungen die Freiheit und werde VON diesen zugleic. als NC
Destätigt, ist e1InNne Möglichkeit, die Marx N1e 1n Erwägung ZO8.
Noch blıs 1n die relativ üngste Zeıit hinein nahm der Feminismus Marxens Relig1
onshypothese och unkritisch als iraglose ahrheit hin.1% SO machten Femin1i-
stinnen die ScChHe Tradition tür die patriarchalischen Strukturen verantwort.
lich, WI1e Marx selnerseits der Religion die der Unterdrückung uschob
Inzwischen aben reli21ös orlentierte Feministinnen, die sich den biblischen Ura
itionen verpfilichtet iühlen, damit angeflangen, diHerenziertere beireiungstheolo-
gische Positionen erarbeiten, 1n denen S1e eologie als integrative menschli-
che Forschungstätigkeit begreifen, die viele Disziplinen um und 1n der Traxıs
ihre ung findet. .1° Diese Feministinnen sehen Frauen als Objekt der
Unterdrückung, Was S1Ee insoifern paradigmatischen Charakter hat und VON
entraler Bedeutung 1st, als deren eirelung das rundmuster eine gylobale
befireiende Umgestaltung aDgı Dieser Entstehen begrifiene feministische
Diskurs hat allerdings ausscCc  eislic relig1ösen . Charakter. Se1Ine Ouellen S1Nd
prımär SCHe Texte, mıiıt denen sich Urc Neuinterpretation und
einer „Deutung den rend“ auseinandersetzt. 14



Die eılıgen DIe praxis-exegetische Methode, die ich hier befürworte, Seiz sich cht
Oorte VvVon

Frauen tatkräftiges, auft Veränderung ausgerichtetes Handeln als olge feministischer
Neuinterpretation eın S1e begreiit auch das Tun, die andlungen selbst, als
edium der uslegung. Durch die Intentionalıtät des Auslegers 6R der Bereich
des uns 1n Beziehung den Textquellen, den biblischen, rabbinischen,
Jüdischen und anderen. Yaxis-Exegese ist daher eine Methode beireiungstheolo-
gischer Interpretation, die durch die ätigkei des Interpeten die Grenzen des
Textes Zu Kontext des Lebens hin auisprengt. andlungen, die das en mit
sich bringt, Sind WIe ein TeNDUC. das eine Talmudseite Interpre
tatlonsspielräume eroine und gyleichsam WIe CNıchten übereinanderstapelt.
Yaxıs-Lxegese ist ein linearer Prozeiß, wodurch präskriptive Texte nach iest-
stehenden allgemeinen Prinzipien oder Theorien die entsprechenden Handlungen
iktieren Vielmehr begreife ich raxis-Exegese als ein Netz, YESPONNEN aus
enund andlungen, die sich überschneiden und durch die Interpreta  tationsab-
ichten der Menschen Cg miıteinander verknüp Sind. Die Auifgabe der Taxls-
Exegetin esteht darın, zielstrebig eın g  eIC der Interpretation‘ aufzubauen,
indem S1Ee die ausgewählten Handlungen 1n eInem Kontext nacherzählt,
nhaltlich verwandte Texte vorschlägt; aber auch darın, hre Interpretation, text
und wortgetreu, 1n Handlung umzusetzen
Im Dezember 1988 ich eine ruppe israelischer Frauen Aaus unterschiedli
chen Lebensverhältnissen und unterschiedlicher religiöser Herkunft Z
ZUSdINIMMEN, der Klagemauer den egınn des Monats, den OSC.
Hodesch (Neumondi{est), feiern. Je nach der ewohnheit der einzelnen trugen
einige Frauen mit Fransen eseTtzte SY die traditionelle üdische Gebetsklei
dung. Wir Tachten die herkömmlichen Lesungen auch die Torarollen miıt Da
wurden VONl einem Hauten ultra-o  0OdOxXxer Frauen und Männer, die die
Irenngitter zwischen den Geschlechtern durchbrachen, physisc angegrifien, miıt
Flüchen überschüttet und gewaltsam VO  S atz der Klagemauer verdrängt. In
e]lner Reihe weıterer späterer orfälle skalierte die EW. en! die olizei
OTZ UNSGCTET. Bemühungen, 1n Treifen miıt den verantwortlichen Beamten e1INne
Entscheidung erbeizuführen, uns ihren Schutz verweigerte.
Wiır machten e1ne kKıngabe den ersten Gerichtshoif sraels und orderten den
. auf, ITUN! anzugeben, WAaTUumM Grundrecht auft Ireie Religions-
ausübung und iIreien ugang den heiligen Stätten N1IC EW  eistet hatte 15
Der Prozeiß VOT dem ersten Gerichtshof ein steinıger und anger Weg
Zwischendurch kam 1n oroßen standen Anhörungen und gerichtlichen
Entscheidungen. Gleichzeitig m1t ihrem rechtlich-politischen Kamp(f, den S1Ee
weiterführten, versammelten sich die Frauen der Klagemauer eun Jahre hin
durchunweıter der Westmauer. en ONa amen S1e dort ZUSdININEN,

In einer traditionellen FrauenIieier den eginn des Monats (Rosch
0descC. begehen
Im Iolgenden möchte ich elinen exemplarischen Text interpretieren, zeigen,
WIe sich Aaus der Interaktion VOIl Taxıs und Kxegese eın erständnis des
es erg1 Als 1mM 1989 den atz der Klagemauer ZU. 0OSC



PraxIis-Hodesch-Gebe etraten, verteilte Rabbıi ayer Yehuda Getz Flugblätter die
Hrauen der Klagemauer. Ich den Brief 1n voller Länge FExegese. INe

Jüdiısche
ayer Yehuda Getz femImnistische

HermeneutiBeauftragter die Westmauer und die Heiligen tätten beim Tempelberg
OSTIAC
Jerusalem, Israel 0OSC Hodesch Tammuz, 5740

J1eDE, sehr verehrte Schwester,
ich übermittle Ihnen meılne aufrichtigsten Segenswünsche, da S1e VOT der West:
9 den Überresten des Heiligen Tempels, stehen, dem eiligsten e71r. der
on Israels, den ın gegenwärtiger Zeit betreten können.
en! hier stehen, Sind verpäilichtet, uns der Oldaten sraels
erinnern, die Blut VEIgOSSCH und en gelassen aben, damıt hier
der Westmauer 1n Ruhe und Frieden eten können.
Äus IM Herzen bıtte ich SIe, M1r be1l der schwierigen Auigabe helfen, die
eiligkei dieses Ortes wahren. Weichen S1e N1C VON den alte.  gen
Traditionen VON Generationen VON en VOT nen ab, die hler 10N getrauert
aben, /Z10n, den der Allmächtige 1n uUNsSseIeT Zeıit LLS gesche hat
Ich übertrage aul Sie den egen, den der Prijester ber Hanna, der künftigen
er des Propheten amuel, aussprach: „Der Gott sraels dir die Bıtte
erfülen, die du ihn gerichte h t“ l Sam L7
Komme 1n Frieden und kehre 1n Frieden zurück, und möge der Allmächtige
uUuNnseTe Gebete Frieden 1n uUuNsSeTEIN Land, die (0)1 sraels und die
gyesamte Welt erhören.

Hochachtungsvo.
ayer Yehuda (Jetz

Auigrund der uUuTtorı1ta VOIl Getz, der als Beauitragter des Mıinistenums
relig1öse Angelegenheiten die Westmauer verantworltic W  9 erTIOrderte sSe1inNn
Briei die olle Aufimerksamkeit der Hrauen der Klagemauer. Wir, die Hrauen der
Klagemauer, sollten, WeNnNn die e  gze Zzu etreten, die Textsel
te sSe1INeESsS Brieies oben auft UNsSeIEe Gebetbücher egen und S1e VOI

seın stellen Wır wulsten, Z7Wel ne VOI Getz en! des
Sechs- Tage-Krieges 1967 be1l der eirelung der Westmauer Aaus jordanischer
Hand gyetötet wurden. Er chre1bt unls anschaulic VON ihrem Blut und Tod
Gegensatz Ruhe und Z Frieden, wonach sich sSe Er bıttet unls

eindringlich, S1e auern, WIe TUut Se1in egen ber die Frauen der
Klagemauer ist der gyleiche, der ber Hanna ausgesprochen wurde Hür
Getz ist der S® Text VOIl Sam auch Iür die gegenwärtigen Aktionen der
Frauen der Klagemauer elevant Er selbst identitNiziert sich m1t dem Priester E 9
dem uter des Tempels, einer heiligen Stätte er Juden (Al Sam DIie dentifka
tıon VOIl Getz miıt ist LUT schwer nachzuvollziehen: hatte Hannas
Iun oründlich eute und S1e eine Nnkene gehalten, die VOT sich
hinmurmelt (Ww.  en S1e 1n Wır  el still betete). die Aufrichtig-



Il Die eılıgen keit VOoONn Hannas Flehen erkennt, segne S1e, damıt der Gott sraels ihre Bıtte
Oorte VornN ertüllen möge Rabbi Getz jedoch SCAWAC den Segenswunsch, uUuNnseTe

Frauen Gebete sich ertfüllen sollten, aD Er besteht auft dem orrang der Bıtte Frieden
AaDel setzt stilschweigen VOIAdUS, die Frauen der Klagemauer den Bruch
des Friedens erbeiführten, oder zumıindest 1n ihrer aC SteNe, den
Frieden fördern Wenn uUuNns doch wenigstens ut benehmen würden!
DIie Ng, Hannas en VON bzw. UuNsSsSeTe Gebete VOIl Getz 1n
herabsetzender Weise eute wurden, schreit VO  Z Blatt, das 1n den
en aben Im amuelte Hanna VOIl N1IC es Gele
gyenheit gegeben, ihren erklären. hört Hannas en autmerksam
evidiert dann sSe1iINn vorwuritsvolles Urteil und antwortet m1t dem Segenswunsch,
den Getz Z en! Aannas nach rabbinischer Tradition1©
beispielhait 1St, werden den Frauen der Klagemauer orhaltungen gyemacht, ohne

S1E die Möglichkeit aben, sich äufßern. Hanna hatte anfangs still 1n ihrem
Herzen gebetet, ihre Lippen bewegten Sich. Rabbı Getz Lä1St durchblicken,

Frauen eten sollten WIe S1e Diese Meinung hat auch 1 espräc
ausdrücklic vertreten annas Schlufs der rzählten Handlung, das
1 zweıten Kapitel VOIL Sam auigezeichnet 1ST, sSTe 1 Widerspruch dem,
Was Rabbı (Jetz Wenn auch unter den Fachgele  en uımstritten ist,
das Lied VOIl einer Tau STAMMT, unterstreich doch die atsac„he, VO  S

Redaktor 1n die Erzählung auigenommen wurde, Lied wert gyehö
und daher auch gyelesen werden.
Die Neuinterpretation eines chrifttextes durch die TaxXIls, weilche die Frauen der
Klagemauer m1T ihrer Gebetsaktion vordemonstrieren, MAaC den RBrief VOIN

Getz elner iIragwürdigen Angelegenheit. Er beruft sich N1IC auf eine Schriftt:
quelle, die uns überzeugen würde, der Bıtte nachzukommen, und unNns ZU

Schweigen brächte:; dagegen, die Frauen der Klagemauer, unterstreichen die
Unvereinbarkeit sSe1INESs biblischen Beweistextes mıiıt der darauffolgenden abbıinı
schen Tradition, die Hannas der achwe überliefert und u
efindet uch paist der sche Text NIC der atsache, Frauen 1n
heutiger Zeit ZU Schweigen gebrac werden. DIie Frauen der Klagemauer WeI -

den ın ihren Ansprüchen durch die Analogie Hannas bestärkt,
Getz dagegen mu17 sich einen Vorwurt gelallen lassen, we1l Elis Mifsdeutung
des Gebets VON Frauen „HCUu 1n Szene setzt“
Ich sehe 1n den beiden Aussagen, die Getz 1n seinem Brief nebeneinander-
Ste eine bıttere Ironie: „Weichen S1e cht VON den alte.  gen radıtionen
VON Generationen VOI en VOT nen ab, die hiler Zion getrauert aben  66
Und 397 Zi10N, den der mächtige 1n uUuNsSsSeIeTr Zeit uns geschenkt Doch
weicht cht gerade die AT TAdiHOM. HFrauen Z Schweigen bringen, die
vertritt, VO  Z 1ıuerten Schrifttext ab? Wır sSind uns auch urchaus bewulst, WwWIe
lange 10N auern ußte, 21l ZUT des Tempels keinenHgyab Der
Grund die Irauer die Verweigerung des utrı eute, gesteht (1etz
e1Nn, hat der mächtige die Bıitte, nach Jerusalem, der Heiligen al
ruc  en, ertüllt Daher kommen die Hrauen NIC mehr 1n Irauer Klage



PraxIis-ODWO. den Preis teuren Menschenlebens betrauern, der Krleg
e7. wurde Unser seıin wendet sich N1IC zurück 1n die ergan Fxegese. eIıne

genheit, das ITrauergebe der Verbannungen unverändert Nachzubetfen Han Jüdische
femmistische

1as zeigt die ung ihres Flehens all, die Fejer der Frauen der Hermeneutik
Klagemauer ist N1IC LUT eın Zeichen die Heimkehr des Jüdischen es,
sondern auch eın Zeichen die Heimkehr der Frauen den ölfentliche
heiligen Stätten en! Hannas Flehen S1E gAallZ persönlic. betralf, eten
die Frauen der Klagemauer eine Vısiıon e1n, wonach die Heimkehr das
jJüdische Volk eın symbolisches und ölfentliches EKreign1s 1st
eimkehren 1st ein Tun Es edeute Bewegung auf einen begrenzten
en Raum hın, und edeute die el materieller Umgestaltung,
manchmal SOgar Blut Heimkehr mu1ß die 1M herrschenden Beziehungen HeUu

auslegen, SONS en daheim FENAUSO WIe TAaxX1s bzw Handeln ist die
Verknüpfung dieser ZWEe] Komponenten. Durch Handeln das

umgewandelt 1n eın „Aufblühen uUuNnSeIeI Erlösung“1/.
DIie Aktionen, miıt denen die Frauen der Klagemauer 1n i1SsScCNHNer Analyse die
Schwächen des Brieifes VOIl Getz auizeigten und ihn durch Handeln HNEeEU

auslegten, S1Nd Beispiele einer raxis-Exegese. In einer umfiassenden Dokumen
tatlon, der dieser RBrief entnommen Ist, protokollierten S1Ee die Ereignisse, Argu
mente und Entscheidungen, womıit Feministinnen den Staat, die relig1ösen Insti-
ıtiıonen und männlichen Machtstrukturen herausfiorderten Der RBriei VONl Rabbıi
Getz wurde später 1n der 2/Oseiltigen STaAatLlıchen auft uUuNsSsSeTe Eingabe
beim ersten Gerichtshof NIC. nur Aarmlos verschlüsselt unter der Rubrik
„Besprechung estimmter Frauen miıt einer STaatlıchen Behörde“ auifgeführt;
fand auch Auinahme 1n die Selbstrechtifertigung der israelischen Regierung VOT

dem ersten Gerichtshof nblick auft eine HNEUEC Gesetzgebung.1& Die beharr:
en ebets.  onen der Frauen gravierten SOM eue er und Visionen 1n
alte  ige steinerne Seiten eın
DIie VOIl mM1r vorgeschlagene raxis-Exegese hat ihre urzeln 1 Talmud, der
pun. vertreten WIN Studium Z motiviere. Ich verstehe
unter Praxis den öffentliche hermeneutischen ollzug gezielter Interpretation
durch die beiden Medien Text und Handlung. Handlungen werden Z TaxXIls,
WeLN S1e miıt einer Interpretationsabsicht verbunden SiNd, sSEe1 mı1t der der
Akteure oder, talls deren Nntenton cht bekannt 1ST, miıt der elner anderen
Person. SO gesehen, ist Handeln ein Medium der Interpretation. Und die Ver:
knüpiung einer interpretativen Absicht m1t praktischem Iun ist raxıs-Exegese
iıne NteNUON, die N1C 1n Tun umgesetzt WIN reicht eine TaxlS-
Kxegese cht du.  N Dieser Standpunkt diHerenzie die Ansıicht der Rabbiner,
Studium ZU Tun welter du>S, untermaue und verstärkt sS1e
Ich möchte alle, die miıt Interpretation und uslegung eLtwas tun aben,
ermuntern, einer raxis-Exegese N1IC L1LUT ihre Aufimerksamkeit schenken,
sondern auch ategien en  ein und sie in die Tat umzusetzen el
ungstheologisch orjentierte Feministinnen rufen aut und verne  ch vem
Handeln aufl, 1n dem pirıtu. und Politik e1iIN! Einheit bilden.19 In der NachfTol



Die eılıgen C prophetischer Tradition mu1ß Religion wirksamen werden die
Worte Von Welt aufi mehr Gerechtigkeit hin verändern Deine Hände die den Text

Frauen ergreifen ihn lesen aben die Möglichkeit der Taxis Exegese das heißt
ihn durch praktisches 4ın gyezielt auszulegen und die Grenzen gedruckter
Buchstaben auft das en hın überschreiten

Der almud Ausgewählt übersetzt und erklärt VOIl ayer München 1980 251
Mischna Peah
Vgl Kidduschin 40b

Schüssler Fiorenza Jesus MirjJams Kind Sophias Prophet Kritische Aniragen Teministi
scher Christologie Gütersloh 1997/ 41 41 hier VOI allem Miıt „Kyrlarchat“ mMe1lnt
Schüssler Fiorenza „Nnicht iniach die Herrschafit VON Männern über Frauen sondern „CHNC
komplexe sozlale amıde abgestufter Herrschaft und Unterordnung“; eb!  Q des
Übersetzers). Vgl Ruether, SEeXISMUS und die ede VOIl Gott. Schritte 110er anderen
eologle, (ütersloh

Irın Ha YHramer Framed New Yor'  ondon 19092 119
Christ OWATr'| pradıgm shi{ft the academy and relig10us tudies Farnham

(Hgy zn The Impact ol Feminist Reseärch the Academy, Indiana 1987
W arz/B Engels Thesen über Feuerbach MEW 3

ewman behauptet Marx Bemühen die Religion diskreditieren sich
SORarl antisemitischen Diskurs den ualmor: beteiuigte Feminist soclal CYNUCISM and
Marx theory of relig10n ypatla (4/1994 15

Der peruanische eologe Gutierrez SC 1116 der ersten systematischen Darstellun
gEN der Beireiungstheologie eologie der Beirelung, 10109092

10 Cone Christian Taith and political PIAXIS Dale (Hg.) 'The Challenge
of Liberation Theology Hirst OT €eSpONSe New Oork 1981

11 ewıitt From Theology TO S0oc1lal EOry uan Lu1ls SegunNdo and the Theology O1
Liberation New ork 1990

Vgl Newman aaQ (Die arzsche Religionskritik 1st hler VOIIl der UTtorın allerdings
völlig falsch und eNnTtste wiedergegeben Wır können hier auf die einschlägige lTteratur

en der VOIll Marx selbst (vor allem Zur der Hegelschen Rechtsphi
losophie ME  < 378 391) empiehlen der UTtorın und den seriInnen ost der
Religion bel Marx München 1969 OWI1EG Kern die Marxısusche Religlonskritik
ders Theologie ım Horizont des Marxismus Maiınz 1992 312 340 Anm Red.)

Ruether, Liberation Theology. Human Hope Conironts Christian Sstory and AÄAmerican
Power, New ork IO7Z: Daly, eNSseEITS VOIl Gottvater, Sohn und ©O München 1980

Vgl Trible, exts of Terror, Philadelphia 1984
15 Berufung den ersten Gerichtshof sraels aga! 257/89
16 Berakhot 41a
7 Vgl das des ersten AaDD1ınats das Wohl deses Israel
18 Bagatz 257/89
19 Plaskow kFeminist Judaism and ICDAlL ol the world dams (Hg.) Ecofeminism

and the Sacred New York 1993 G

Aus dem Englischen UuDerse VOIll Franz Schmalz



Schlußreflexion

Überlegungen ZU den eilıgen
Schriften von Frauen
Kwok Pul-lan

Von uınterschiedlichen gesellschaitlichen und urellen intergründen her ha:
ben die Autorinnen dieses CONCILI  eites mit AaCANaruc plädiert,
die egriffeNKanon, UTtOrMüa und uslegung eıner adikalen Neuinterpre-
t1on bedürfen, die sich auft die Erfahrungen VON Frauen Aaus der Welt
STTZT Erstens Der Begrili der Schrift, WIe 1 7z7z1den:' verstanden WIN leitet
sich VON der 1De her Dieses kulturspezifische Verständnis 1st CNg, die
vielfältigen Schrifttraditionen der Weltreligionen und die unterschie  chen Er
lahrungen VON Frauen mıteinzubezjehen. Z/weiıtens: Die men und Erzäh
Jungen VOI Frauen wurden VOI den etablierten Kanones der historischen elig10
Hen der Menschheit weitgehend N1IC berücksichtigt. Frauen Aaus unterschiedli
chen Kulturen und eligionen en die „Hermeneutik des Verda:  I aNngC
andt und die Grenzen VOI Kanon und UTtOorıta des YESC  jebenen es 1n
rage gestellt Drittens DIie 1De und andere €  XE Schriften S1ind ideologisch
dazu mitßbraucht worden, Sklaverei, Kolonialismus, urelle Vorherrschaft,
Olkermor' und patriarc.  sche Herrschait recC  ertigen. ıne postkoloniale
1ves  A heilliger Schriften eröffnet C Wege, das Zusammenspiel VOIl

heit, Erkenntnis und aC untersuchen. Viertens Feministische Wissen-
schafiftlerinnen aben den Begriff Schrift weIlt4 auch viele cht-
schriftliche Ausdrucksiormen beinhaltet. en tisch-Ieministischen AÄAusein-
andersetzungen mit lLexten mMUusSsen eue hermeneutische erkzeuge en  —+
wickeln, rakel, Aufführungen, anze und uslegung durch 10N inter-
pretieren.

Was ist eıne heilige r
jele teministische Wissenschafitlerinnen en auigezel: die Erfahrungen
VON Frauen 1n den helligen Schriften der historischen eliglonen weitgehend
unberücksic Sind oder darin LU ungenügend ZU AÄAusdruck kommen. Doch
mehrere Autorinnen dieses es aben beftont, Frauen N1IC passıve
Rezipientinnen heiliger Schriften SCWESCH S1ind. Sie aben sich vielmehr aktıv
der Rekons  tion heiliger Schriften beteiligt und deren traditionelle Grenzen
verschoben. In ihrem provokanten Beitrag Iordert uUunNSs Elsa ame7z nachdrücklich
dazu auf, den Örper der rau als heiligen Text betrachten „Der Örper der

CS



Schluß- Frauen kann sich emnach als heiliger Text kundtun, der seine Geschichten
reflexion arlegt, damit S1e gelesen und ımmer wieder LEeEUuU gelesen werden und beireiende

Verhaltensweisen und Einstelungen hervorbringen. Dem Leben der Frauen liegt
eline Grammatık zugrunde, deren Morphologie und Syntax erlernt werden mufß,

besseren menschlichen Beziehungen gelangen  66 294) In ihrer SEM1IO
schen Gegenüberstellung VONn Örper der Tau und Text STe ame7z eglichen
dinghaften Begrili VON Schrift ın rage, der die Schrift als etwas klar Umgrenztes,
1n sich Geschlossenes und Aaus einer VErTSANZENEN Epoche Weitergereichtes
auffailst Anstatt die Erfahrungen VON Frauen den der heiligen Schriften

verweisen, STEe S1e das Leben der Frauen 1n den Mittelpunkt der onstruktion
des es, der ebendig, pluralistisch und vielschichtig ist. Von ihrem lateiname-
rikanischen Kontext her legt ame7z dar, die Örper VON Frauen EUZNIS
ablegen VOIl systematischer EW:; und iskriminierung, ber auch VO  Z be
ständigen Kampf Überleben und eın gutes Leben Gott hat N1IC 1LUT 1n der
Vergange  eit gesprochen, denn immer, WEn Frauen ihre Würde und Tel-
heit kämpfen, ereignet sich Epiphanie es Es 1bt einen Text ame7z
plädiert die Frauen als lebendiger Text als inneres Moment des
relig1ösenes gelesen werden mussen
Joan eiINn afiroamerikanische erin, oreilt diese Gedanken VON ame7z
auf und weıltet den Begrifi eINnes heiligen es auftf die SklavInnenerzählungen
Aaus DIiese stellen eiIn reiches epertoire Erinnerungen, Geschichten, Hoffnun
gCH und Ängsten VON unter extrem entmenschlichenden Bedingungen versklav-
ten Männern und Frauen dar Insbesondere die SklavInnenerzählungen schwar-
Z6eT Frauen verwelısen auft deren subjektives Vers  N1Ss VOIll Frausein, auft ihre
Beziehung Gott und auf ihren täglichen Kampf als moralisch andelnde

mehrere TUN:! All, WäaTumMm die SklavInnenerzählungen als
e  E Texte angesehen werden sollten Es sSind ve YZ  traditionen
eines bedeutenden ke1ign1sses, das die dentität der airoamerikanischen Gemein-
schaft begründet und geiormt hat Genauso, WIe die Exodus-Geschichte immer
wieder VON erz. wurde, weil S1e die Gründungsgeschichte des uUudıschen
olkes 1st, SIN auch die Sklavengeschichten Ve rzähltraditionen, die
AifroamerikanerInnen elne nung davon vermitteln, woher S1e amen und wohin
S1e gehen DIie SklavInnengeschichten S1INd auch deshalb heilig, weil S1e VON der

des Geistes EUZNIS ablegen. „Gerade WG dieses VvVe und empL-
sche Wesen der mündlichen und schriftlichen Erzählung diese ZU heiligen
Text, denn S1e kündet VON Glaubenswegen, el  en Gottesdiensten,
inbrünstigem und VON auft Gott gerichteter Jenseitshofinung.“ (SO1) Skla
vVInnenerzählungen vermitteln unls runddaten ber Menschsein und Religion der
Versklavten Sie Sind XE Quellen die onstruktion einer omanistischen

und eologie, wenngleich Martin N1IC. den AÄAnspruch erhebt, S1e den
gleichen tatus WIe die 1DEe aben
ÄAndere Autorinnen des €es, die auft direktere Weise das Verhältnis zwischen
Frauen und aditionellen relig1ösen exten untersuchen, verweisen auf die aktive
Rolle VONl Frauen bei der USW: Interpretation und Vermittlung der Schrift



Ivone ara ze1gt aufl, WIe sich das Verhältnis VOI Hrauen Schrift Je nach Überlegungen
Klassenzugehörigkeit, gesellschaftlicher Stellung und Bildung jeweils unter- den

heılıgenSC yES  € Die onen VOIL Frauen auf die heiligen Schriften Sind Schriften Von
vielstimmig und können N1IC einfachhin verallgemeinert werden. Gebaras el Frauen
miıt AIINeN und ungebildeten Frauen 1n Brasilien ze1gt, WIe diese Frauen 1 Lauftf
e1INeSs Bewulstseinsbildungsprozesses viel eher 187118 1n sich selbst entdec
aben als VOIl eliner äulseren UTtTOTMTa: abhängıig seın DIie elne
Verbündete 1mM Kamp(T, da S1e lernen, den Text ihren aktuellen edürfnissen 1n
Beziehung bringen, und die VOIl aulsen auferlegte UTtOor1ta VOIl Kirche und
Hierarchie ablehnen ara krntisiert lateinamerikanische Theologen, weil S1e
versaäumen, sich miıt dem Androzentrismus der biblischen exte und deren
eitung auseinanderzusetzen. Versäumnıis, menschliche eireiung VOIl der
Geschlechterdifierenz her verstehen, mMacC ihnen unmöglich, androzentri1-
sche emente 1n der und die ambivalenten Einstellungen VOI Frauen den
en gegenüber anzuerkennen.
In einem völlig anderen Kontext Seiz sich Yuko Yuasa ber die traditionellen
Grenzen des Kanons nweg und STe einen og her zwischen der Geschichte
VON AÄAmeno Uzume 1n Japan und der Geschichte VONl MirjJam 1 der In
apans pluralistischer Gesellschaft, die Menschen mehr als eine
relig1öse enaDen, Mag eiıne solche Übertragung relig1öser Texte auft mehr
Akzeptanz stoißen als 1mM esten Yuıasa eistet Pionierarbeit, indem S1Ee bibli
sches Noh-Theater, eine viele ahrhunderte alte TYTAadıll1on des Schauspiels,
SC und leitet. Ihr Versuch mMacC auft die wichtige Dimension der Inszenile-
Iung VON 1n den Tradıtionen des Hinduismus, des Shintoismus und des
uddhismus autmerksam. Die ngbiblischen Dramas ist aber mehr als
elne einfache Weise der Interpretation. S1e 1st eine Neuschafiung uınd Neukonsti
tution des lTextes auft der rundlage der aktuellen Situation und der edürinisse
des ums Bel weniger strengen und stilgetreuen umührungen können die
Künstler und Geschichtenerzähler Je nach Reaktion des Publikums 1 -
provisieren. Auf diese Weise nımmt auch das Publikum Prozeiß des Neu
schreibens deses teil
Diese ınterschiedlichen Beispiele Die Autorinchen deutlich, der Begrifi der WOK Pur-lan promovierte der Harvard University undSchrift als ein für allemal iestgelegt, Iheologie der FpISsCopal Divinıty Schoo! In
begrenzt, 1n er Korm A  ert Cambridge/MA. S/e dozierte über Femimnistische Iheologie
und als einzıge die enbarung es vielen Orten der Welt. Veröffentlichung Chinese
enthaltend den relig1ösen Erfahrungen omen and Christianity 0O-T7 Anschrift: Brattie
VOI Frauen Aaus vielen kulturellen Kon Street, Camöoridge JSA

texten Iiremd ist. en! 1mM Zen
Irum der aC tendenziell den
torıtatıven nsprüchen heiliger exte jesthält, u den Status UUO recC
ACIL, aben viele Frauen der er1pherie solche nsprüche dekonstruie und
eiligkei 1n ihre eigenen Örper, Ursprungsgeschichten, Mythen und egenden
verlegt. Verhältnis en Texten ist N1IC änger VOIL Gehorsam und



Schluß- Unterwerfung gyeprägt, SsonNndern VOI ver Neukonzeption, schöpierischer Insze-
reflexıon nlerung und mutiger Proklamation Schrift ist N1IC änger e1in urelles

oder religz1öses Kunstgebilde, sSondern ein Jebendiger weitergehender Prozefit

Die Tilgung der orte der Frauen
Mehrere Autorinnen ehnandeln den Prozeis, 1 Verlauf dessen die Worte der
Frauen systematisch Aaus dem Kanon der helligen Schriften getilgt wurden. Joan

EWweYy untersucht den Übergang der biblischen Überlieferung VOIl der
mündlichen 1n die schriftlich lxierte Korm S1e zeigt auf, WI1e 1mM Verlauf dieses
Prozesses Worte VOI Frauen ntweder weggelassen oder unter der Kontrolle der
männlichen Schreiberelite verdre wurden. S1e vergleicht die UTOr1TLA:
mündlicher Überlieferung miıt der VOIll chriftlich en Texten und omMm
dem Schluls, erstere 5 sich demokratisch oder egalıtär” sel, en!
etztere eher dazu tendiere, elitär werden. Wenngleich das 1mM allgemeinen
auch stiımmt, würde ich hier SCINC Untersuchungen sehen, die ınterschiedliche
Kulturen miteinander vergleichen. Im Islam und 1 Hinduismus kam der
mündlichen Überlieferung eine orOlse Bedeutung doch die Frauen en
keinen gleichberechtigten ugang UTtorıta
ewey zeichnet die n  icklung VOI mündlich überlieferten Erzählungen Z
SCenText ach und zeigt auf, WI1e das Christentum mı1t der Nachfol
gegemeinsch. VON Gleichgestellten egann und 1n die Unterordnung der Tau 1n
den ersten ahrhunderten mündete SN Parratt dagegen schildert einen {as7z]i-
n]lerenden aktuellen die Usurpation der UuTtorıta VOIl Frauen ın der Meite!l
Religion. Nner. dieser TAadıllon S1iNd die MuUun: Liturglie und rake
sprüche die zentralen Formen VON “Schrits Diese rake emMplangen die Prieste
rınnen, die eine überaus wichtige Rolle spielen, VOI der Göttin Der Versuch
männlicher Priester, die rake schriftlich testzuhalten und kanonisieren,
beraubt die Frauen der relig1ösen UTtOrTaAl Parratt diese patrlarc  sche
Machtübernahme aul den Hinduismus zurück, der e1nNne relig1öse Leitungsfiunkti-

VOIL Frauen ablehnt Doch eine weitergehende rage wäre, 1n welcher Weise
sich die UTOTTA: VONl Frauen ändert, WEn MUN: Kulturen ZAllZ oder teilwei

VOI chriftkulturen abgelös werden. F  eispiele Aaus Afrika, Asıen oder VOI

anderswoher können hier Klärung eitragen.
OWO EWeYy als auch Karen Kıng analysieren, WIe die Erzählungen und
ten VON Frauen 1M Prozeiß der Kanonbildung der vC wurden. DIie
Pastoralbrieie, die Frauen ermahnen, schweigen und sich unterzuordnen,
wurden zeigt EWeYy 1ın den Kanon auifgenommen, en! die Erzählungen
VON ekla, elner Lehrerin und Wundertäterin, weggelassen wurden. DIie stor1ı
sche Untersuchung VOI Kıng zeichnet die Verwandlung der es Manas VOIN

Magdala VOI elner gläubigen postolin Jesu e]lner lüsternen Prostitmwerten
durch die Kirchenväter nach, damıit S1e sich ın die patrlarchalische eologi1e der
ersten ahrhunderte fügte Das arla-Evangelium zeichnet S1e als Jeblings-
üngerin Jesu und als lejenige, die VOI Jesus auserwählt wurde, eine beson-



dere enbarung empfangen. Hür Kıng eie das arla-Evangelium „eIn Überlegungen
erordentlich klares Argument tür die Rechtmäßigkeit VOIl UTOrNTA und den

heilıgenLeitungspositionen VON Frauen 1 Iirühen hristentum“ Doch das Marla-Evange- Schriften VornNnlium wurde N1IC 1n den Kanon auifgenommen und nirgendwo Erwähnung In Frauen
der Apostelgeschichte. Umgekehrt wurden andere vangelien, In denen die
männlichen Jünger elnNe herausragende olle spielen, 1ın den Kanon auifgenom-
IHleIN

Amina adu! ze1ıgt aul, ın der islamischen TAadıl1on die Stimmen der Frauen
auft eın Minimum reduziert wurden. Das ist tür muslimische Frauen eiIn höchst
problematischeresWeNn edenkt, WEeIC entscheidende olle der
Koran 1n allen Lebensbereichen splelt. Ausgehend VON ihrer eigenen persönlichen
Ng, ze1gt a  u Männer den Koran cht ür Frauen auslegen
können; diese mMussen sich selbst elne Interpretation der weliblichen mme
1mM Text bemühen, damit eın reicheres und umfassenderes Verständnis rreicht
werden kann Ich halte ihren Beitrag ber die wel  cnhe Stimme Allahs für

bilderstürmerisc 1 guten Sinne und hoffe, VON mehr aruber
hören, WIe ach dem Jahrhundertelangen Monopol männlicher Gelehrter diese
wel  che mme wılederentdec werden kann Ich stimme mıt Dube
Shomanah völlig darın überein, dringend eın Neuschreibenerexte
VON der Dritten Welt und VOI nichtchristlichen Traditionen her brauchen.
ährend inzwischen auft mehr als drei zehnnte Feministische Bibelexege-

zurückblicken können, steckt die leministische Forschung ber andere
eligx1öse Texte noch 1 den Kindersc  en Diese Ungleichzeitigkeit
Unterbewertung anderererexte und verstar. die zentrale Stellung einer
teministischen Hermeneutik auf der rundlage der
ıuch WEn die Stimmen der Frauen ın kanonischen Lexten getilgt und
unterdrückt wurden, aben die Wissenschaftlerinnen ateg]en vorgeschlagen,

die Spuren der verborgenen Worte VON Frauen entdecken Kıng
dafü  E e1n, „den Kanon als Ausgangspunkt sSowohl historische Rekonstruktion
als auch theologische Reflexion 1n rage stellen“, IN ihn infach als
gegeben hinzunehmen. OWO ewey als auch Kıng benutzen aufßerkano
nische exte WIe die cta Pa  a et Theclae (apokryphe Apostelgeschichte) und
das vangelium der Marıa eWweYy EIMU uNls, „ZCHC den Strich“ lesen.
Anstatt UE eisple die Verfügungen der Pastoralbrieie, die Frauen schwe:i-
gCcH sollen, infach hinzunehmen, aben unNns vorzustellen, S1E tatsächlich
das Wort ergriffen und LeitungsIiunktionen ausgeü aben adu!: schlägt
VOTL, uUuNns 1n den rzählungen ber Frauen 1n den Texten, WIezbDber die
Königin VOI oder ber Marla, die Mutter Jesu, bewutst die wel  che
Stimme und elte es vorstellen sollen. Yuasa hat arau hingewlesen,

die HNEeEUu Sschreiben und das SC Tama HNeUu ntwerien können,
indem WITr Frauen aDel eine tivere Rolle zuschreiben.



Schluß-
reflexıon Fıne Dostkolonıale Interpretation der ıbel

be-Shomana wendet sich ın ihrem Beiltrag der komplexen rage der Bibelinter:
pretation Aaus elner feministischen und postkolonialen Perspektive In den
etzten beiden Jahrzehnten aben Theorien ber den Postkoloni.  SMUS LEUE

nNstrumente TÜr die Textanalyse, kontrapunktische Lesarten und schend
HEUE Wege bereitgestellt, aC und Wissen reflektieren Die beiten VON

War' Said, Gayatrı Chakravorty Spivak und Hom1 Bhabha werden inter-
SZ1plınar benutzt undZ BibelwissenschaitleriInnen und TheologInnen ha:
ben gyerade damit begonnen, diese Literatur die Bibelexegese, die Hermeneu-

und die theologische Reflexion nutzbar machen.
Bel den WissenschaftlerInnen und Intellektuelle AdUus der en Welt und 1n
Diaspora-Gemeinschaiten ist die Diskussion die postkoloniale Bibelinterpre
on ın Schwung gekommen. Sugirtharajah sagte, e1INne postkoloniale
Perspektive ber eine Nachahmung westlicher Interpretationsmethoden und einNne
östliche Wertschätzung präkolonialer ulturen hinausgehen IMNMUSSEe S1ie hat sich
mıt einer anderen Vergangenheit auseinanderzusetzen, die N1IC verdinglicht,
X10  Z1€. oder einheitlich 1ne postkoloniale edient sich der Instru
mente der tischen Theorie, Jlterar. und Kulturkritik und STeE sSsowohl
den Imperlaliısmus als auch nationalistische nsprüche, das Zum-Schweigen-
Bringen VON Unter.  en und insbesondere Fraqen 1n rage, und nımmt die
Haltung der „Widerstandsliteratur“ eın
DIie postkoloniale zeichnet sich durch olgende Merkmale AU:  N Sie
widerstreitet den totalisıerenden Interpretationsweisen des estens, indem S1Ee
deren Vereinnahmung durch imperiale Herrschaftsinteressen auizeigt und ihre
Deutungskategorien hinterfiragt. S1e 1St eın anti-hegemonialer Diskurs, der den
verborgenen und verleugneten Stimmen ın der besondere Aufmerksamkeit
chenkt S1e ordnet die 1De oder andere reliz1öse exte 1n einen reiten und
vlie.  gen Kontext VOI en eın S1e ermu und heilßt Beiträge VOI

marginalisierten Gruppen willkommen, WIe 7 B der Dalıt der ndigenas, der
MigrantInnen, der Menschen 1n der Diaspora und renzlian und insbesondere
der Hrauen Nner. dieser Gruppen Sie 1sSkudue mı1t und ernt VON

anderen hermeneutischen tandpunkten WIezPoststrukturalismus und Post
moderne.
Seit der esten mi1t AÄAsıen aufgrun der Entdeckung VOIl deewegen, der AÄAus
dehnung der Handelsbeziehungen und später der Kolonisierung stärkeren Kon
takt hatte, WaTell die Menschen fasziniert VOIl der ten sation, der ultur
und den enen Der rnen tür den zıiden zeitwelise romantisch
und ätselhaft Es 1bt eine Neigung 1 esten, den eigenen aktuellenel
ten en  en und TOS en 1n unrealistischen Phantasiewelten, eine
Sehnsucht nach etIwas Zeitlosem. Andererseits 1bt diesen Mechanismus, den
War' Sa1ld 1n „Orientalism“ beschrei1bt, der sich den orlen  Schen nNtier
gebenen SC. ihn kontrollieren und beherrschen können. Das Verhält:



N1S des Westens Z sten ist voller verwırrender annungen: auft der einen Überlegungen
e1te Sehnsucht, und auft der anderen elte Verdammung und Kontrolle den

heiligenDIie egegnung mıiıt den Religionssystemen und en Jlexten AÄAsıens
Schriften VonNdie Menschen 1 esten und insbesondere die Intellektuellen dazıu, ihre eigene Frauen

urelle dentität und Erbe Aaus der Vergange  eit überprüfen. DIie
akademische Welt 1mM esten mıiıt der atsache konirontiert, die
cht der einzige sakrale Text Wi als andere Manus  ipte und relig1öse exte
Aaus den Kolonien und anderswoher 1n die Metropolen gebrac wurden. Im
neunzehntenun gab ein erstau:  es Interesse vergleichender
M  eniorschung, vergleichender Philologie und en Texten aus dem
ren Die historisch-kritische Methode ntstand 1n dem Kontext, der
dadurch hergestellt wurde, der esten sich selbst NeUu definieren und sich
selner kulturellen Überlegenheit ber die schnell wachsende Olon1ale Welt Vers1-
chern ulste ITnes Renan, der UuTtor des einilufßreichen Buches „La Vie de
Jesus”, Archäologe für phönizische ultur, vergleichender Philologe und
ehrer für orjlentalische prachen Er verriet e1inNne tiefiverankerte ethnozentrische
en  al, als die semitische ultur mıt der europäischen verglich Der deut
sche Gelehrte Leopold VOIl Ranke, dessen Gedanken die historisch-kritische
Bibelexegese beeinilußten, sprach VOIl stlichen Z  satıonen als VON „Nationen
ewligen Stillstands“ Die historisc.  tische Methode N1IC. wıissenschaitlich
wertneutral, WIe oft behauptet WIN sondern stark getrübt VOIL der ethnozentri-
schen en des Westens und den politischen Interessen des Zeitalters des
mperlalismus
Wenn ich die n  icklung der historisch-kritischen Methode ın einem weltweiten
Kontext etrachte, dann drängt sich mMI1r die rage nach dem Kräftefeld aufl, das
dazu eine kulturspezifische Lesart tür lange Zeıit das beherrschende
Paradigma 1n der Welt der Wissenschaft wurde Es stimmt, eute ber
mehr Methoden verfügen: rhetorische Kritik, tieministische Krıur.
iterar. sozlalgeschichtliche Methode und Rezeptionshermeneutik DIie An
eIgNUNg und methodische Untermauerung dieser aradigmen mu11 1n eiıner mul
kulturellen und gylobalen Perspektive YEDIU: werden, ihre Brauchbarkeit
Menschen abzuwägen, die sich darum bemühen, ihre relig1ösen Beireiungstexte

lesen.
Ich ireue mich ber den Dialog-Beitrag VOIl Dube-Shomanah, 1n dem S1e spezielle
Fragen usammenhang mıt der Überschneidung VOIl teministischen und DOST
kolonialen Kontexten STEe S1e legt überzeugend dar, Kolonialmächte kano
nische Texte des Westens; und ZWei profane und sakrale, dazıl enutzt aben,
die Menschen kolonisieren. Da die Kolonisierten aber VOI der Geschlechterdif.
lerenz gepräagt SInd, mMuUusSsen die weıltere rage stellen, ob der Kolonia-
lisierungsprozeß TÜr Männer und Frauen erselbe ist. Mehr noch: nwielern
berührte die Verbreitung anderer relig1öser exte das en und die Situation VOIN
Frauen”? SO hatZ e1spie. 1n ihrem Beitrag die Verbreitung des Korans
und den damit el  ergehenden Verlust der weiblichen mme auigezeigt. Parratt
erwähn den 1n des Hinduismus auf die Meıtei  Tadition, welche den Frauen



Schlufß- e1ine bedeutende Rolle 1n der Religion ZuwIeS. Eın kulturübergreiiender Vergleich
reflexion des Mifßbrauchs er Schriften Z ‚WEeC der OoOntrolle der und

mme der Frauen ware hilfreich
Dube-Shomanah zeigt Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen elner fem1i-
nistischen und einer postkolonialen Lektüre aul. el Gruppen mMussen sich

einen Kanon, der S1Ee marginalisiert, diskriminierende Vorstelungen,
die ihre Unterdrückung reC  ertigen, und hierarchische relig1öse
L1eEN wehren. Doch 1bt auch unterschiedliche Anliegen und ateglen. Dube
Shomanah lordert insbesondere westliche feministische Wissenschafitlerinnen
dazu auf, die 1De sowohl als patriarchalischen als auch als kolonisierenden
Kanon betrachten 1eSs ist eine wichtige Herausiforderung, welche viel Selbst

und eln grundlegende Neuorientierung riordert
Dube  omanahs Untersuchungen der Erzählungen VON der Syrophönizischen
Tau und der Samarıterin hrten S1e ZUIN® rage nach dem Verhältnis zwischen
biblischem Text und Imperium S1e analysiert die verborgenen Interessen, die
Reisen, die opographie und die Entiernungen 1n den Erzählungen VON Jesu
Wanderung 1n eın Iiremdes Lan  &Q S1e zeigt aul, diese Texte die
nterweriung anderer er und Menschen gerecC  €  gt aben Sie Tiordert
westliche Feministinnen mi1t der Feststellung heraus, S1e die
Rolle der Frauen 1n diesen Erzählungen hervorgehoben ätten, aber die umftas-
senderen Machtverhältnisse., die darın eiıne Rolle spielen, cht 1n rage gestellt
hätten S1e chreibt: Z eispie ist der Versuch, Frauen wieder ın die bibli
schen Schriften einzugliedern, WI1e auch der Nachweis, Frauen der Aus
reitung der aktiv beteiligt WAaTIcCIl, einNne Strategie, die die eologie der
sSTlichen Miss1ıon weder problematisi noch versucht, Mission neu be
stimmen.“ Hür Dube-Shomanah nicht, auf die Dimension der 67
schlechterdinierenz 1 Text autmerksam machen, ohne gleichzeltig den Prozeiß
vielschichtiger Bedeutung untersuchen, der darin eingebettet i1st Sie fordert
westliche Feministinnen auch dazu aul, die biblischen exte 1M Kontext der Welt
miıt ihren vielen relig1ösen Bekenntnissen lesen und den Blick cht auf die alte
Miıttelmeerwelt
Für viele postkolonial geprägte Menschen ist die Interpretation er exte
N1IC infach LUr eine akademische Übung, denn Aktion und Reflexion mMusSsen
eng zusammengehören. Der Schlußbeitrag VON Bonna Devora Haberman eie
eiIn OoOnNnkretes eispie: WIe relig1öse exte VOIlL relig1lösen und politischen
Autoritäten dazu milßbraucht wurden, Frauen unterarucken In ihrem
J  z  zehntelangen Kampi ihre Rechte auf €  E Stätten benutzen die Frauen
der Klagemauer elne raxıs-Exegese die ogmatische und ECNYE Auslegung
des Rabbi ayer Haberman egre das Handeln selbst als Textinterpretation 1mM
eigentlichen SInn:Schluß-  eine bedeutende Rolle in der Religion zuwies. Ein kulturübergreifender Vergleich  reflexion  des MiRbrauchs sakraler Schriften zum Zweck der Kontrolle der Stärke und  Stimme der Frauen wäre hilfreich.  Dube-Shomanah zeigt Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen einer femi-  nistischen und einer postkolonialen Lektüre auf. Beide Gruppen müssen sich  gegen einen Kanon, der sie marginalisiert, gegen diskriminierende Vorstellungen,  die ihre Unterdrückung rechtfertigen, und gegen hierarchische religiöse Struktu-  ren wehren. Doch es gibt auch unterschiedliche Anliegen und Strategien. Dube-  Shomanah fordert insbesondere westliche feministische Wissenschaftlerinnen  dazu auf, die Bibel sowohl als patriarchalischen als auch als kolonisierenden  Kanon zu betrachten. Dies ist eine wichtige Herausforderung, welche viel Selbst-  kritik und eine grundlegende Neuorientierung erfordert.  Dube-Shomanahs Untersuchungen der Erzählungen von der syrophönizischen  Frau und der Samariterin führten sie zur Frage nach dem Verhältnis zwischen  biblischem Text und Imperium. Sie analysiert die verborgenen Interessen, die  Reisen, die Topographie und die Entfernungen in den Erzählungen von Jesu  Wanderung in ein fremdes Land. Sie zeigt auf, daß diese Texte oftmals die  Unterwerfung anderer Länder und Menschen gerechtfertigt haben. Sie fordert  westliche Feministinnen mit der Feststellung heraus, daß sie zwar oftmals die  Rolle der Frauen in diesen Erzählungen hervorgehoben hätten, aber die umfas-  senderen Machtverhältnisse, die darin eine Rolle spielen, nicht in Frage gestellt  hätten. Sie schreibt: „Zum Beispiel ist der Versuch, Frauen wieder in die bibli-  schen Schriften einzugliedern, wie auch der Nachweis, daß Frauen an der Aus-  breitung der Frühkirche aktiv beteiligt waren, eine Strategie, die die Ideologie der  christlichen Mission weder problematisiert noch versucht, Mission neu zu be-  stimmen.“ Für Dube-Shomanah genügt es nicht, auf die Dimension der Ge-  schlechterdifferenz im Text aufmerksam zu machen, ohne gleichzeitig den Prozeß  vielschichtiger Bedeutung zu untersuchen, der darin eingebettet ist. Sie fordert  westliche Feministinnen auch dazu auf, die biblischen Texte im Kontext der Welt  mit ihren vielen religiösen Bekenntnissen zu lesen und den Blick nicht auf die alte  Mittelmeerwelt zu verengen.  Für viele postkolonial geprägte Menschen ist die Interpretation sakraler Texte  nicht einfach nur eine akademische Übung, denn Aktion und Reflexion müssen  eng zusammengehören. Der Schlußbeitrag von Bonna Devora Haberman liefert  ein konkretes Beispiel dafür, wie religiöse Texte von religiösen und politischen  Autoritäten dazu mißbraucht wurden, um Frauen zu unterdrücken. In ihrem  jahrzehntelangen Kampf um ihre Rechte auf heilige Stätten benutzen die Frauen  der Klagemauer eine Praxis-Exegese gegen die dogmatische und enge Auslegung  des Rabbi Mayer. Haberman begreift das Handeln selbst als Textinterpretation im  eigentlichen Sinn: „... die Verknüpfung einer interpretativen Absicht mit prakti-  schem Tun ist Praxis-Exegese.“ Wie andere Autorinnen, die ich hier besprochen  habe, will sie die Grenzen zwischen Texten, Körpern und Aktion beseitigen.  Diese Aufsatzsammlung bezeugt die vielstimmigen und pluralistischen Beziehun-  gen zwischen Frauen und sakralen Texten. Alle zusammen verweisen auf diedie Verknüpfung einer interpretativen Absicht m1t praktı
schem ITun ist Praxis-Exegese.“ Wiıe andere Autorinnen, die ich hier besprochen
habe, S1€E die Grenzen zwischen Texten, Örpern undonbeseitigen.
Diese Aufsatzsammlung bezeugt die vlielstimmigen und pluralistischen Beziehun-
gCcH zwischen HFrauen und en Texten Alle ZUuUSsammmen verweisen auf die



1ve Neukonzipierungerexte 1UnG Frauen und ihre eNarriıche C Überlegungen
dennach Interpretationsparadigmen Jense1lts androzentrischer und unteraruckern

scher etIiNoden Ich hofie, feministische Wissenschaftlerinnen, die ber eılıgen
Schriften VornNBu  1SMUS, Konifuzianismus und andere Tradıtionen arbeiten, 1n Zukunit Frauen

diesem kulturübergreifenden 1  0g teilnehmen
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Femimnistische Exegese

Luise Schottroff/Silvia Schroer/Marie-Theres acker, Feministische Exegese.
Forschungserträge ZUT (QUS der 76 DON Frauen, Primus Verlag: AaArmstia

09/, 262 S* 4, -
eginnen miıt der Beschreibung historischer, hermeneutischer und methodi
scher Grundlagen, 1n diesem Buch e1in ogen geschlagen VOIl der Be
chäftigung m1t der 1n der ersten Frauenbewegung bis teministischen
Wissenschalit unsSeIecI Tage, deren etinNoden und praktische Anwendung 1n der
Erforschung und Rekonstruktion VOIlL Frauengeschichte 1 Ersten und Zweiten
estamen: dargestellt werden. Alle drel Autorinnen arbeiten 1 Be  seın der
Problematik antijudaistischer Tendenzen 1n der christlich-feministischen Xxege

und machen sich nNnner. ihrer Forschung Gedanken aruDer, WIe diesem
Problem begegnen i1st.
Marnie-Theres acker 1bt einen uCauf die Geschichte der theologischen
Forschung VON Frauen, der TG die Beschreibung der Prinzipien feministischer
Hermeneutik und rundkategorien Feministischer Kxegese SOWIEe eine Übersicht
ber feministisc relevante Methoden der Exegese ergäanzt Nach der Dar.
stelung der n  lcklung elner Teministischen Hermeneutik {ür das TYSTeEe est2a
ment kizziert Silvia Schroer 1n historischen Längsschnitten und thematischen
Ouerschnitten den Forschungsstan der Rekonstruktion der Frauengeschichte
sraels
ise Schottroff beschreibt Aspekte, die Frauengeschichte 1 Neuen estamen:
deutlich machen, und STe mi1t dem0 exegetischer eitsschritte“ und
e1Inem Auslegungsbeispiel VOL, WwI1e Feministische Kxegese raktisch geschehen
kann HMC zuletzt durch die Literaturhinweise Ende der einzelnen Kapitel
und durch das Register ist dieses Buch e1inNne wichtige ilfe ZA 0U erständnis der
aktuellen ljeministisch-exegetischen Forschung.

efanie Kurzenknabe

Luise Schottroff/Marie-Theres acker ng.}‚ Von der urzel Christlich
feministische Exegese INn Auseinandersetzung mıt Antijudaismus, rill. Leiden/
New York/Köln 1990, 283 SE
Dreizehn Theologinnen setzen sich 1n diesem Buch miıt Antijudalsmus 1n der
(Ieministisch-)christlichen Exegese des Ersten und des Neuen estaments AaUS-

C:



einander: „Alle Beiträge S1nd VOIL dem seın geleitet, d WIe der 1Te Femimnistische
des es ausdrückt, als sSunnen VON der urze des Judentums elra Fxegese
gCcmH Sind (vgl Röm 11,18 VILI) Von diesem Selbstverständnis her die se1t
1986 nner. der HFeministischen eologie 1n Deutschland gyeführte Antijuda
ismus-Debatte selbstkritisc auigegriffen und onstruktiv weiltergeIiührt Einen
Überblick ber die n  cklung, die Schwierigkeiten und den Stand dieser DIis
kussion faist Eveline Valtink einleitend ZUSailimenNn Es iolgen eiträge zentra-
len Themen STlıcher eologie, denen sich antıjüdische Auslegungsmuster
bevorzugt iestmachen Zum ema Reinheit/Unreinheit STEeE Gerburgis eld
turhistorische Betrachtungen ZUTr enstruation All, en! Ina alma
(Petermann) sich mıiıt den Niddah-Regelungen 1n Lev 15 auseinandersetzt und
Brigitte anl die Erzählungen ber die airus-Tochter und die blutlüssige Tau

die nt! Kxegese beiträgt. DIie Theologinnen raumen mı1t dem Vorurteil auf, bei
den Reinheits-/ Unreinheitsregelungen handele sich ästhetische oder hy
yxJenische tegorlen, die UudentTum dazu verwendet würden, Frauen diskri
mıinıeren und auszuschliefßen. Ilse Müllner richtet den Blick auf den spekt der
EW Frauen 1n 19 und begegnet dem Stereotyp, die Jüdische TAadıllon
sSe1 1n besonderer Weise patrlarchalisch Die antijüdische Polarisierung zwischen
dem Gott der Rache des Ersten und dem Gott der 1e des Neuen es  ents

VOIl Renate Jost e1sple. VON S1ImSons „Rachegebet“ und Martina
Gnadts rezeptionsorlentierter Analyse des „AbDba Jesu  .6 als alsches Konstrukt
entlarvt eriinde Baumann untersucht anhand VOIl Spr 1-9 die un  10N der
eısher das hristliche und udısche es 11 Kontext der eministi
schen Diskussion. DIie uC sSiUicher Frauen nach weiblichen Gottesbildern
und nichtsexistischer Christologie greilt ngelika Strotmann aufi und iragt nach
dem Antiıjudailsmus 1n Weisheitschristologien. Das schwierige Kapıitel des Um
SallgS miıt „unrettbar“ Irauenfeindlichen Texten und die damıt verbundene
des Antijudaismus ehnandeln Christl! Maier m1t ihrer Untersuchung „Iremden
Trau  6 1n Spr und Marlene Grüsemann 1n ihrer Analyse des Schweigegebots 1n
1Kor Luise Schottroff niımm eine Neubestimmung der historischen ntwıicklung
bıs Z I1rennung VOIl Christentum und udentTum VOT und gewinnt eine erspekti-

auft die ntl exXte, die elne grundsätzliche Re-Vision der ese VO  = „gesetzli-
chen udentum  6 und „gesetzesireien Heidenchristentum  C4 zugunsten eiıner dilie
renzlerteren Betrachtungsweise iordert Die Schwierigkeiten und Möglic  eiten
hristlich-feministischer Bibelexegese ohne ti])udaismus werden abschließend
VON Marie-Theres ackerreund werden ateglen dessen Verme!l-
dung benannt em unterzieht S1e die traditionelle Verhältnisbestimmung VOI
Erstem und Neuem estamen: einer tischen Analyse 1M Hinblick auf ihren
impliziten und expliziten Antijudaismus Den ammelban: zeichnet dUu>sS,
hermeneutische Entscheidungen olfengelegt werden und Patrnarchatskrnitik kon
sSequent verstanden als ıumfiassende Kritik allen Unterdrückungs-
strukturen, die eNnnıerte „andere“ diskriminieren und marginalisieren, selen

Frauen, Jüdinnen/Juden oder icht-Weiße Miıt Von der urzel liegt
ein UDersıic  ch auigebautes und uL benutzbares Grundlagenwerk ntyu



Rezensionen daismusdebatte 1n (Ieministisch-)christlicher Exegese VOT: Von den ÄAutorinnen
kann gyelernt werden, antijüdische Traditionen 1n der stilıchen Kxegese
erkennen und diese 1mM seın des Zusammenhangs VOIL SEX1ISMUS, Antijuda
1SmMus und Rassısmus gründlic verlernen.

Beate Wehn

Claudia Janssen, 1SaDe und Hanna zwel widerständige alte Frauen INn neutesTa-
mentlicher /eit Eine sozialgeschichtliche Untersuchung, TUNEeWAaA Mainz 1996,

48, -
Allein schon der 1te erweckt Neugler: alte Frauen 1mM Neuen estamen: und
dann auch noch widerständig? Zwel dieser Frauen, die 1n der eologie eher
unbeachtet blieben, werden 1n diesem Buch ichtbar und OrDar': Elisabet und
Hanna. S1e tLreten egınn des Lukasevangeliums als Prophetinnen 1n Erschei-
HNUNS, erstere ZUSaimlnen miıt der Jungen Marıla, die zweiıte 1 Tempel. In der
Tradition Feministischer Befreiungstheologie eC die AÄutorin auf, WI1Ie en
tungstragend diese beilden ten Frauen 1M usammenhang des Lukasevangeli-
Ul SINd, Ja 1n ihnen die Erfahrungen und oÄnungen der Jesusbewegung
deutlich werden. lerfür eine Vielzahl VOIL Einblicken 1n die Lebenswelt ter
Frauen 1n und Jüdischer ersttestamentlicher TIradıtion gyegeben, wobel die
eologin nıe ihren eigenen Kontext und die Bedeutung und Situation ter
Frauen 1n uUuNlseTeT Gesellschaft und eologie Aaus den ugen verliert Nach dem
Lesen dieser Untersuchung wandelt sich auf jeden der Blick aul die Jesusbe
Zund insbesondere auf alte Frauen und auch Männer.
In eglicher 1NSIC ein cht LUr TheologInnen interessantes und Nschauli
ches IC

eJanıeüller

Dagmar Henze/Claudi Janssen/Stefanie Müller/Beate Wehn, Antijudaismus IM Neu
Testament? Grundlagen für die Arbeit mıt biblischen Texten Mit einem Vorwort

DON Luise Schottroff, Chr Kaiser/Gütersloher Verlagshaus G(ütersloh 199/, 175 Se.
2480

IST elne christliche Bibelauslegung ohne Vorurteile den Jüdischen Glauben
denkbar? Eiınen wesentlichen aul diesem Weg machen die Autorinnen
dieses Buches, das Aaus der Taxıs 1n bıbelwissenschaftlichen Seminaren ntstan
den ist em S1E die biblischen exte 1n ihrem Kontext verstehen, zeigen S1Ee au[f,
WIe Antı]udalsmen erkannt werden können und das eue Testament auft NeUe
und befreiende Weise gelesen werden kann
In den Grundlegungen welsen die Autorinnen aut die Bedeutung des christliche
Antı]udalsmus hin Sie zeigen, WIe das tras  10nNelle Verständnis der Geschichte
des iIirühen hristentums bereits elne bwertende Interpretation des jüdischen
auDens enth indem die Irennung zwıischen hristentum und udentTum
möglichs und grundlegen ANgSCHNOMMEN DIie sozlalgeschichtliche EIin-
ordnung der neutestamentlichen exte eronne hier elnen Weg In kurzen
ein bieten die Autorinnen Hintergrundinformationen wichtigen STOr1



Feministischeschen Zusammenhängen und zentralen Begrifili  eiten. Hier ann 7 B
ber die Jesusbewegung, das Heidenchristentum, den ottesnamen und ber Fxegese
relig1öse Strömungen 1M Neuen estamen nachlesen.
Der Hauptteil besteht Aaus der Arbeit mıt neutestamentlichen Texten. DIie Autorin-
1E en Themen, die ın der teministischen Diskussion den Antı)udalsmus
der etzten Jahre als zentral YTkannt wurden, gut verständlich zusammengestellt.
1ese Themen werden anhand VOIl ausgewählten lLexten exemplarisc behandelt
aDel geht die angebliche deren Tod Jesu (Mk 11_2 9
das Verhältnis Jesu Frauen (Joh /,53-8,11) und Jüdische enstruations
vorstelungen (Mk ‚25-34) In e1Inem ersten werden Stereo  € antıjudal
stische Sichtweisen ber das udentum herausgearbeitet, WwI1e S1E 1n yangızgen
Bibelauslegungen begegnen Diesen werden Ergebnisse der Jüdischen und christ
en sozlalgeschichtlichen Forschung gygegenübergestellt, die die exte 1ın eın

1C rücken. Den AÄAutorinnen 1st gelungen, ein Handbuch sSchreiben,
das wichtige Hilfestelungen Z Entdecken und Überwinden VOIL Antijudaismen
bietet, SOWIEe lteratur Z eiterforschen Dadurch ist TÜr den eDrauc 1n
chule, Gemeinde und Universıitä‘ gut geeignet und MaCcC Lust arauf, das eue
estamen mıiıt andqren ugen lesen.

Andrea Holler

Irene Dannemann, Aus dem Rahmen fallen Yauen IM Markusevangelium. EAine
feministische Re-Vision, Alector Verlag: Berlin 9906, 305 5., 306,80
Dıie yrophönikerin (Mk /,24-30), Herodias und ihre Tochter (Mk 6,17-29) und
die klavın 1M ole des Palastes des Hohenpriesters (Mk 1 ‚9 06-72 gehören
den Frauen, die ın dieser feministisch-befreiungstheologischen Untersuchung des
Markusevangeliums „dUuS dem ahmen fallen“, 1n den S1Ee die Auslegungsge
chichte WwIe verschiedene Darstelungen 1n uns und Iıteratur gyestellt aben In
vle  ger Weise überschreiten die Auslegungen VON Irene Dannemann ygewohn
te Denkmuster, geläunige schees VOIL „zuten  06 und „Dösen“ Frauen, richten den
Blick auf i1dersprüchliches und bieten für feministische WIe tür nicht-feministi
sche LeserInnen nbekanntes DIie yrophönikerin belehrt Jesus ber die
Sättigung 1 elIcC 6S Herodias und ihre Tochter geben Anstöfße {ür den

VOIl Frauen m1t aC und der klavın 1M olfe gelin Was dem
Hohenpriester 1 Verhör m1t Jesus versagt bleibt S1e bringt eIrus dazıu, seine
relig1öseen verleugnen.
Das Buch VOI Irene Dannemann beinhaltet etaijllierte Untersuchungen ZUT

Lebensrealitä: VOIL Menschen 1n neutestamentlicher Zeit, ut strukturierte
Zugänge den biblischen Erzählungen und eine {undierte Auseinandersetzung
miıt ihrer Auslegungsgeschichte. Es 1st sSowohl als Arbeitsbuch für diejenigen
benutzen, die sich 1iNtens1ıv miıt bisher 1n der Feministischen Exegese aum be
andelten exten und deren Traditionen auseinandersetzen wollen, verspricht
aber auch denjenigen eine spannende Lektüre, die sich auft den Auslegungsteil
eschränken wollen.
Daneben bietet Irene Dannemann auch 1LEUE Ansätze die hermeneutische



Rezensionen Diskussion, indem S1e auf die Verwobenheit beireiender und uınterdrückender
Traditionen verweıist, die die exte durchziehen Ihr Entwurt zeigt die
lung eines Selbstbewulstseins Feministischer Kxegese, die cht mehr HE:

arau angewlesen 1ST, sich VOT allem m1t den „DOSitiven”, mutigen Frauen
identiNnzieren. Er regt dazu All, SC das eigene armoniebedürfnis beira:
ACI, das idersprüchliches BEINC gylätten und dazu ermutigen, die
biblischen Texte NI6 vorschnell DOSIUIV interpretieren, sondern auch ihre
enund anten anzuerkennen.
Der Autorin ist gelungen, 1NDlicke 1n die kontroversen Diskussionen 1n
biblischer Zeit gewähren und diese auch für Fragen uUuNnsSeTIeT Zeıit Iruchtbar
machen. S1e ze1gt, WIe die Verwirklichung der gemeinsamen Visıon VOl Gerech
tigkeit 1mM Alltag immer wleder LEU erstritten werden muß Diese Visıon ist e 9 die
Menschen dazu( sich N1IC. miıt dem Gegebenen abzulinden und WEn

nötig 1St, „du>S dem men fallen‘“
Claudia Janssen

Luzıia Sutter Rehmann, „CGenh, age die GebärerinRezensionen  Diskussion, indem sie auf die Verwobenheit befreiender und unterdrückender  Traditionen verweist, die die Texte durchziehen. Ihr Entwurf zeigt die Entwick-  lung eines neuen Selbstbewußtseins Feministischer Exegese, die nicht mehr nur  darauf angewiesen ist, sich vor allem mit den „positiven“, mutigen Frauen zu  identifizieren. Er regt dazu an, kritisch das eigene Harmoniebedürfnis zu befra-  gen, das Widersprüchliches gar zu gerne glätten will, und will dazu ermutigen, die  biblischen Texte nicht vorschnell zu positiv zu interpretieren, sondern auch ihre  Ecken und Kanten anzuerkennen.  Der Autorin ist es gelungen, Einblicke in die kontroversen Diskussionen in  biblischer Zeit zu gewähren und diese auch für Fragen unserer Zeit fruchtbar zu  machen. Sie zeigt, wie die Verwirklichung der gemeinsamen Vision von Gerech-  tigkeit im Alltag immer wieder neu erstritten werden muß. Diese Vision ist es, die  Menschen dazu befähigt, sich nicht mit dem Gegebenen abzufinden und wenn es  nötig ist, „aus dem Rahmen zu fallen“.  Claudia Janssen  Luzia Sutter Rehmann, „Geh, frage die Gebärerin ...“ - Feministisch-befreiungstheolo-  gische Untersuchungen zum Gebärmotiv in der Apokalyptik, Chr. Kaiser/Gütersloher  Verlagshaus: Gütersloh 1995, 263 S., DM 68,-  Sutter Rehmann zeigt überzeugend auf, daß die apokalyptische Sehnsucht nach  Gerechtigkeit Teil der frühchristlichen Theologie war. Die bildhafte Sprache der  Apokalyptik zeichnet Hoffnungsbilder, die Menschen in ihrem Leiden ermutigen  und stärken konnten und sollten. Apokalyptische Eschatologie geht von den  Leidenserfahrungen von Menschen aus, deutet sie theologisch und zeigt dieses  Leiden als überwindbar auf. Besonders eindrücklich wird das Denken der  frühchristlichen Apokalyptik in der Auslegung des Textes Offb 12,1-6: Die  Schwangere wird gequält, so daß sie gebären muß. Ein Drache wartet auf das  Neugeborene, um es zu verschlingen. Aber der Junge wird der Frau entrissen und  zu Gott gebracht, während die Mutter in die Wüste flieht und dort ernährt wird.  Die Frau findet einen Zufluchtsort - wohl in einer christlichen Gemeinde am Rand  des Römischen Reiches. Diese rettet sie solidarisch. Gott greift nicht allmächtig  ein, und trotzdem erfährt die Gequälte Rettung.  Das Bild des Geburtsvorgangs hat apokalyptische Literatur immer wieder  gewählt: Die Gebärerin arbeitet an der Hervorbringung neuen Lebens mit. Durch  ihr Aktiv-Werden tritt Veränderung ein. Sie weiß, wie es geht - deshalb soll sie  gefragt werden (so der Titel des Buches aus 4 Esra 4,40). Es gibt nie einen  Grund, sich mit vorfindlichem Unrecht - gerade auch gegen Frauen in Gesell-  schaften, wo sie dauernd Kinder gebären sollen - abzufinden.  Trene Dannemanneministisc.  eiungstheolo
gische Untersuchungen ZUM Gebärmotiv INn der Abokalyptik, CRhr. Kaiser/Gütersloher
Verlagshaus. Gütersloh 1995, 2653 S“ 08S,-
er Rehmann zeigt überzeugend auf, die apokalyptische Sehnsucht nach
Gerechtigkeit Teil der irühchristliche eologie Die bildhafte Sprache der
Apokalyptik zeichnet HoMnungsbilder, die Menschen 1n ihrem Leiden ermutigen
und stärken konnten und sollten Apokalyptische Eschatologie geht VON den
Leidense  ngen VOIl Menschen AauS, deutet S1e theologisch und ze1gt dieses
Leiden als UuDerwındbar aul. Besonders eindrücklich das Denken der
irühchristlichen Apokalyptik 1n der uslegung des Textes 126 DIie
chwangere gequält, S1Ee gebären mufß Kın Drache artet auf das
Neugeborene, verschlingen. ber der unge der Tau entrıssen und

Gott gebracht, en! die er 1n die USTe eht und dort ernährt
Die Tau einen Zuilluchtsort wohl 1n einer STLchHhen Gemeinde Rand
des Römischen Reiches Diese re S1e SO1NdAarNsC Gott oreilt MC allmächtig
e1Nn, und TOLZdem erfährt die Gequälte ng
Das Bild des Geburtsvorgangs hat apokalyptische Jlteratur immer wleder
EW Die Gebärerin arbeitet der Hervorbringung Lebens miıt UrCc

Aktiv-Werden trıtt Veränderung eın S1e weils, WIe geht deshalb soll S1e
geiragt werden (SO der 1te des Buches Adus sra 4,40). Es 1Dt Nn1ıe einen
Grund, sich miıt vorlindlichem Unrecht gerade auch Frauen 1n ese
schaften, S1€e dauerndergebären sollen abzulnden

Irene Dannemann
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Fnde der
Sean Freyne ICNOIAaS Lash

Unser 1Te „Naht das Ende der elt?“ erinnert unls daran, eın olches Ende
Jjenem Sto{ff gehö AaUus dem Daseın eben gemacht ist, aber

gyleichzeitig und paradoxerweise viele Menschen die Welt noch cht
begonnen hat en 1M Überfluß der HRC die ahrtausendwende angeregten
ublikationen, welche die Ankunfit des Jahres 2000 schon Jetz ausgelöst hat, soll
miıt dieser Ausgabe VOIL CONCILIUM versucht werden, elnNne iniormierte STOorM
sche und theologische Diskussion 1mM breiteren Kontext jenes Denkens und uUuns

präsentieren, das VON uUuNnseIeIN ema geregt
die Wessen Es 1Dt elten, die S  1< enden, und andere, die

enden, WeNnn jegliche Zeıit vergeht oder ein Kind stirbt. ber en „die Wel die
gyesamte Welt, und WEeELN ]J9, wWwI1e geschie dieses Führen selbst
herbel, oder STEe sich ulserhalb uNnseTrTeTr Kontrolle e1n” Und WeNnNn das Welt
ende nahe 1St, sollten dieses Ende dann ngs oder miıt Freude erwarten”
DIie Jüdischen und silıchen Erzählungen aben anders als viele anderen
immer ein bestimmtes Ende der uUuns ekannten Welt ANZCNOMMEN. Bedenkt
die Implikationen einer olchen Erwartung, besonders ın der gegenwärtigen
hochsenblen Atmosphäre der Auiregung das 2000, dann 1st e -

Nuchtern: sich miıt Aloysius Pieris bewufßt machen, große Teile der
Welt, die andere Kalender verwenden und andere Iräume traäumen, dieses atum
keinerlei besondere Bedeutung esitzt
Das 2000 beruht 1LLUT auf elıner ungefähren Schätzung des eb  SdAatums
T1S und erinnert unls daran, ausende, ahrhunderte und selbst
ochen menschliche onstrukte S1Nd und keine natürliche men w1e der
Wechsel VON lag und aC oder die Jahreszeiten DIie symbolische Bedeutung
des Jahres 1000 asijerte auf der ng elner tausendjährigen Herrschafit
Christi und der Märtyrer, wl1e S1e 1n der enbarung des ohannes (Ö 21,4)
vorausgesagt wurde Be1ım 2000 aber schwingen solche Erwartungen cht
miıt Und dies LroLzZ der möglichen pr  ischen mplikationen, die sich für uns 1M
gegenwärtigen Computerzeitalter ergeben könnten, WEn Namlıc uULNSCcIE ompu
tersysteme durcheinandergebracht würden. Dennoch entstehen miıt dem
2000 Erwartungen, die yeWwÖö  C miıt apokalyptischen Vorstelungen verbunden
SINd, WenNnn auch unter dem säkularisierten Deckmantel des Neubeginns In

CLn



Einlertung Gesc.  swelt, Ndustrıe und bei anderen vITaten auft dem ylobalen arkt
Diese Ausgabe VOIl GCONCILIUM versucht elnNe theologische ewertung olcher
Themen
E1ın ema, das verschiedene uUuNnsSeIeI Beiträge ansprechen, ist die sehr unter-
SCNY, die Menschen angesichts SOIC e1INeEeSs Momentes erlebten
Übergangs machen. en dem Dualismus klassischer Apokalyptik ist jeglicher
ra| der momentanen eltordnung Menschen ın Machtpositionen
m1t ngs verbunden, en sich die Schwachen SOLIC einer Vısıon miıt

Hoffnung auirıchten Marcelo arros und Aloysius 1erSs) Aus ebendiesem
Grund bezieht sich aps Johannes Paul I auf eın welteres biblisches Bild das
naden]jahr. Es sSe1 dies die bestgeeignete Art, den Endzeıtträumen
keitsbedeutung verleihen. DIie radikale Idee der Gerechtigkeit die Wa
chen, die das naden] verkündet S Jes OK.1=2: ‚16-21), MaCcC deutlich,

sich weniıger die Erwartung zukünitiger Ereignisse handelt, da S1e eher
die Dringlichkeit der gegenwärtigen N1ıSSe der eitlamılıe den
pun STE
Das Jahr 2000 i1st auch der eginn eiInes ahrhunderts Und miıt dem Blick
zurück auft dieses gerade ndendeunmu1ßs erantwortung tür die Welt
beginnen, die geerbt und gES  € en Es IST. eine sehr ernüchternde
Ng, die Traumata au:  sten, die durch die Generationen en
en Rosemary Luling aughton bringt S1e 1n ihrem Buch „Lmages Ior
ange The ransiormation ol Doclety” (New York adäquat aul den un.
S1e chreibt dort (S 31) WIe iolgt: ln weniger als einem un: aben
ZWwel Weltkriege erlebt und verschiedene andere Krlege, die last ebenso destruk
0V Walilelll aruber hinaus den Holocaust, ‚Die ombe Entstehung und Z41SAM :
menbruch des sowjetischen dSystems, die chinesische Revolution und Gegenrevo-
lution, das Ende des expliziten Koloni.  SMUS und die neokolonialistische Schal:
Iung eiıner I  en aus wirtschaftlich abhängigen und verarmten Natiıonen,
die erfolgreiche ONTrolle der schaft (und damıit der Reglerungen) durch
multinationale Konzerne. Diese stehen 1n Verbindung m1t der massıven Ver-
Schmutzung UrCc industrielle und andwirtschaftliche Chemikalien, die das B1o0
system der Erde geflährden. Ebenso LENDNEN ist die Verbreitung VON Aids und
die ausgedehnteTund Subwirtschafit der Drogenwelt. dies 1n drei
Generationen.
Dieses /itat SECINC als OTWO: ZUT vorliegenden Ausgabe VON GONCGILIUM
stehen Im Eröffnungsteil der gegenwärtige Kontext, 1n dem die End
zeiıtträume stehen, aus der 1C VOIl Film und Jlteratur erkunde UunacAs ein
allgemeiner Überblick ber den eDrauc VON Apokalyptik auf dem Bildschirm
(Michael Wiılllams), dann eın spezieller Blick HTG die ugen eines Schriftstel
lers, Günter Grass. eın Roman „DIie AIn STe das ptraumhafte Szenarıum
VO  = Ende der Menschheit aul höchst prägnante und Weise dar Das Ende
elner Menschheit, deren Welt VON Ratten bevölkert ist die eINZIY übrigge
bliebene Lebensiorm Jedoch Karl-Joseli Kuschel gerade 1n der Horm des
Romans eın raumdiı  0Y zwischen UTtTOr undn! der das tatsächliche Ende



Einleitungolfen Lä1St einen uNns VON Grass gelassenen Raum der Hofinung auf die Verhinde
Iung der Katastrophe.
DIie historischen und theologischen us  Cke des folgenden es rhellen den
Hoffnungsraum, den der Roman VOIl Grass WeNnNn auch bedingt Ne
lTeresa Okures uslegung der 1M Sinne des „cCanonical approach” enthüllt
die Verbindungen zwischen chöpfung und Eschatologie, die Sich durch die
biblischen Geschichten ziehen. Häkan Uligard weilst Z einen auft die Gefahren
milsverstehenden Lesens und Zu anderen auft den Wert der literarıisch-kontextu
ellen nnäherung die enbarung des Johannes hin Er Tut dies, indem die
reiche der STAaN:  er hristlicher Hoffnung ın diesem Werk (  € die 1n
eiıner Zeit eliner manifesten Krise ZAusdruck oMmMm
DIie Zurückhaltung seltens stiliıcher eologie gegenüber der Aufiregung
ein bevorstehendes Ende ın populären Schriften cht immer gepllegt EWIS
Ayres Artikel ber UugusSÜNUS zeigt, WIe eın klassischer Denker mi1t der Span
NUNg STlchHer Eschatologie zwischen Gegenwart und un umgeht,
en! amıan Thompsons Beitrag die Diskussion aruber dokumentiert, WwWIe
das 1000 1 stTlıchen Kreisen 1 nblick auftf die unterschie  chen
Erwartungen, die die „Lausendjä  XE Herrschafit“ generlerte, erfahren wurde
DIie ZWe] naturwissenschaftlichen eiträge des en es verbindet die (Je
unterschiedlich motivlerte Bescheidenheit der Theologen beim Beantworten der
rage, die 1te STEe und dies wieder entgegen der popularwissenschait
en mechanistischen Weltvorstelung VOIl aturwissenschafitlerInnen Ken
neth Hsu ezjeht sich auft das ala-Prinzip, S1e die Gefahren uNnlseTeN
Planeten 1n natürlichen und schon „eingebauten“ Ursachen und verwelst auf
dessen Selbstanpassungsmechanismen ber die Jahrtausende ZAllZ 1 egen
Satz Zu Mars ZU eispiel. dessen iragt Hsu sich, ob cht vielmehr
menschliche 1er sel, die e1INe ultimative Katastrophe Urc die n  icklung VON

Massenvernichtungswafien herbeiführe Andreas Albrecht und Christopher
Isham eiern eiınen leicht verstan  chen und gyleichfalls vorsichtigen Bericht, der
ber die aktuellen naturwissenschaitlichen Vorhersagen ber das Ende des Un
VerTrSUMMS iniormiert. S1e etonen darın die unvorstellbare elıte eines Universums,
das och gyrölßtenteils unerforscht ist „Letztlich MUsSsSen warten und sehen,
Waäas geschieh 6 ist der AÄAutoren etztes und konsequent untertriebenes Wort
Die Artikel 1 Schlufsteil en  ein Themen weıiter, die vorher schon berührt
wurden. Stephan O’Learys informativer Überblick ber sSO7lale und psychologi-
sche ründe, die Sozialwissensch.  lerInnen die Wiederkehr VON Endzeit
raumen anführen, omMm dem Schluifs, diese Erklärungen selen LUT teilweise
erTolgreich. Der uUuTtor ruit dazu aufl, die „Idee der Endzeit aul eine Weise
verstehen, welche die ttraktıvıtät VOI Apokalypse ernst nımmt, ohne uUuNnSsSeTrTe

eigene historische Situation ber Gebühr dramatisieren“. Dennoch WIEe
schon angedeutet, die Dringlichkeit der gegenwärtigen historischen 1Tuatıion ın
unterschiedlichen Kontexten ]jeweils verschledenen Blickwinkeln, WIe die
Beiträge VON Pieris und arros zeigen.
Der absc  elßende Artikel VOI ürgen Moltmann ze1gt, WIe die Sichtweise der



Eintertung stilıchen apokalyptischen Eschatologie eın WaTrmles und ermutigendes 1C
auf die dauernde, doch olt abstrakt behandelte Gottesirage werifen
Wenn OoltMannıs Behauptung zustimmen können, VOIl der Geschichte her-
vorgeruifene Hoffnung und ngs könnten cht anze Nner. ebendieser
Geschichte auch ealisiert werden, Sind vielleic. mstande, 1n Gott arau
vertrauen, das, Waäas meılisten fürchten, NAamlıc. den schlimmsten
ptraum einer VON unNns selbst herbeigeführten Verdammnıs 1n der Geschichte,
sich Ende chtSacC bewahrheitet.

Aus dem Englischen übersetzt VOIl Holger Schlageter



TG Apokalypse 1T der Kultur 7iı Gegenwart

Apocalypse Now
Miıchael Wılliams

Im Film „Apocalypse Now‘  ‚66 geht den Wahnsinn, den der Krıeg 1n
Vietnam hervorgerufen hat, und N1C das Kommen des Reiches es Der

gehö den vielen, die das bensgefühl einer (Jeneration ausdrücken, die
mıiıt der Unmensc  chkeit der Menschen gegenüber anderen Menschen koniron
tiert DIie Geschehnisse 1n den sowjetischen und nationalsozialistischen
Todeslagern, die Massaker 1n ambodscha und uan: uUuLNlSCIe Phantasie
dazu all, sich noch größere CArecken auszumalen und den USammMEeNDTUC der
satuon und das Ende der Welt türchten In diesem usammenhang Sind
Filme WIe 99 ın New Yor 99  T'  €  e  06 „Flammendes NIier:
NO  06 1974), „Das men  6 und „JUFrasSsiC 1Ur verständlic
Sie laszınieren Uulls, weil S1e uUuNsSseIe grundlegende Unsicherheit reflektieren 1ne
Zanz Faszınation geht VON der wachsenden relig1öser ewegungen
und Sekten AdU>S, die die ngs VOT dem eltende thematisieren. Wissenschaf{ftli
che Erkenntnisse S1Nd N1C imstande, uNnsSeTeIN en eine zureichende
Plausi gyeben, und wenden sich die Menschen olchen elig1ionen
die e1nNn Leben vorstellen, das Z Heil In der ege preisen S1e dafiüi  — einen
ührer all, der unls VOIl der drohenden Katastrophe beireit, und einem
vorbes  mten Zeitpunkt 1n derun
eutigen Menschen liegt diese apo.  yptische Sprache, weil S1e sich eriri
schend VON der technischen und neutralen Sprache unterscheidet, 1n der bedroh
liche Ereignisse VOI der Wissenschaft angekündigt werden. Kühle und obje.  ve
Feststelungen ber das Ende, auft das uUuNnseTrTe materielle Welt zusteuert, werden
uUuNseTeN en und uUuNnseTeTr ngs cht gerecht enn die WIrklıche en
Lung dessen, Was hier ©  en, liegt Jenselts des technologischen Reichs des
Mei&baren Es geht das Schicksal der menschlichen Gattung. Und hier reicht
die nNniormation N1IC. dUu>S; nehmen deshalb Zuflucht Metaphern.*
erdings mu1ß diese metaphorische Sprache miıt Bedacht untersucht werden.
Wir sollten S1Ee cht ehandeln, als ob S1Ee etwa eanspruche, buchstäblic wahr

Se1IN, S1Ee dann gehörig falsifizieren und abzuwerten. Sie ist weıltaus
reicher und gehaltvoller Apokalyptische Rede WO interpretierene
tel, S1e mißzuverstehen. eiter ist 9 ein olches prechen VON der
Erwartung e]neruneeın ES beschäftigt sich NIC 1n erster ] ınıe
mit der Zukunit als solcher, denn diese ist Ja och N1IC eingetreten. Es ema

6L:



Die DOKA- s1ert vielmehr UNSSCIE Hoffnungen und Ängste ezüglic der un Damıiıt
/ypse n der handelt S1e eher VOIN uUuNnsSsSeIel egenwärtigen geistigen Verfassung als VOIl Vorher:
Kultur der sageversuchen VOIl Kre1gn1ssen, die 1n der Zukunit jegen. Und ın diesem

egenart
Verständnis ist die Bedeutung des es „Ende“ N1IC. aul ünftiges eINZE-
9T|  ZU, WEn ber das Ende der Welt reden. Wır sprechen aDbDel gEeENAUSO ber
die Gegenwart Ende, Endziel das hat immer auch miıt dem WEeC und dem SIinn

tun |DS ist eine teleologische Angelegenheit. Worum bel der apokalypti
schen Rede eigentlic gyeht, ist der INn und WeC der Welt, 1n der hler und
Jetzt eben, e1n WeC oder ein Endziel, das schon Jetzt wirksam 1ST, auch
och N1IC völlig €  en oder umgesetzt ist.
Hıer liegt die Bedeutung uUNSeTeT Diskussion, da die meılsten Menschen, darunter
auch die Leute VO  = Film und inr Publikum, sich weıt mehr ihre Alltagsireuden
und -SOTgeCN interessieren als Vorgänge, die vielleic. 1n irgendeiner iernen
ungeschehen mögen oder auch cht

Die Besonderheıten des IIms
In diesem Kontext ist 1U der Film untersuchen. Filme aben eine erstaunliche
Variationsbreite 1n und Qualität, und ihre Macher beziehen sich aul sehr
uınterschiedliche Motivationen und Hier aber soll den als
olchen yehen elche speziÄischen u  aten charakterisieren inn als Medium,
und ın welcher Beziehung STe ZApokalyptischen?
Zuerst einmal ist der Film ein Massenmedium. Film  CD sprechen alle Klassen und
alle tersgruppen Im Unterschied anderen Kunstiormen mufß er
und Heranwachsende eher VON einem übermälsigen Konsum bhalten als sS1e erst
mühsam eiInem Kinobesuch bewegen Da die Filmsprache primär visuell 1Sst,
esitzt der Film potentie ein weltweites Publikum, und be1 vielen meneu
tet die Synchronisierung oder die Untertitelung aum eline Einschränkung ihres
Gehaltes Mıt der n  icklung VON Fernsehen und (A0 ist SORar eine och
weltere Verbreitung möglich.
/weitens erz. jeder Film eine Geschichte ber eine eolog1e des
Films reden, mu13 eine narratıve eologie werden. 1ne gute Geschichte,
die immer einen nfang, e1INne ıtte und einen Schluf hat, erweckt und die
Auimerksamkeit der Zuschauerinnen und Zuschauer, und 1n der ege bleibt
zumelst ein Teil der Geschichte 1n deren Gedächtnis haiten TOTLZ ihrer groisen
Vielfalt lassen sich einıge Gemeinsamkeiten 1n den Geschichten es  en, die
Urc die e1LUauite MNO erz. worden Sind. Es 21Dt wiederkehrende My
then 1ele der nordamerikanischen „Western“ Sind Neuinszenierungen homer1-
scher Epen, und die klassischen gyriechischen agen auchen 1apanıschen Film
wleder auf. Geschichten S1iNd e1INe sehr einiache ArT, Einsichten vermitteln. In
der Einiführung sSeINemM Film „Alpha  € 19065) erklärt der iranzösische
Reg1isseur „Manchmal ist die Wir'  el eine mMun We1
tergabe kompliziert, aber der Mythos verkörpe S1e 1n elıner Horm, die
ermöglicht, sich ber die SallZe Welt auszubreıiten.“
Dnttens hat der Film obgleic 1n erster Linie eiNe visuelle uns ist die



Fähigkeit, ber das IC  are hinauszugehen und die innersten Gefühle und Apocalypse
NowEmpändungen der Zuschauerinnen und Zuschauer erreichen. Die irühen

wjetischen ilmemacher aben dies erkannt und die Möglichkeiten des Films
Propagandazwecke unter den ungebildeten Massen ealisiert Pudovkin, ein
russischer Reg1sseur, er „Der iSst der 210 ehrer, denn ehrt
cht LLUT 1UTrC den Koplf, sondern HIC den Örpe  06 Wie kann das
geschehen”? 1Un alleine oder mıiıt Freundinnen und Freunden 1NSs Kiıno
gehen UNSeTe erstanden aben und 1 Sessel niedersinken,
SO die Lichter ausgehen und 1M Dunkel SINd, werden elines Teils
unserer sinnlichen Wahrnehmungen eraubt die Leinwand übernimmt die
Führung und Z71e uns 1n eiıne andere Welt 4 Einen Film 1n einem abgedunkel-
ten K1no sehen ist N1C mi1t dem Ansehen e1INeSs ernsehfilms oder Videos be1l
uns Hause vergleichen. Wır Sind 1n diesem viel Ireier. Es 1Dt keine
Ablenkung, auch mMuUusSsen UNSeEIE spontanen onen N1IC ZUFruC  en,
weıl VON auimerksamen anderen betrachtet würden. Es 1Dt den Nachba:
rinnen und Nachbarn keinen Augenkon  ( DIie erfolgreichsten Filme Sind die,
bel denen der Zuschauer oder die Zuschauerin N1IC 1n einem passıven Beobach
ers  us bleibt, Ssondern mitgerissen und dem, Was da auf der Leinwand
geschieht, richtiggehend einNnımm: Wır können J1e oder provozlert
werden, lachen oder welnen 1n der uns eigenen Welse. Persönliche und prı
ate Erinnerungen werden auifgewühlt. Wır identilizieren uUuNns miıt den arstellern
und en ihre moralischen Entscheidungssituationen und Wahlen Dieses völlige
Absorbiertsein 1n ELWAaS, das VO  Z Alltagsleben gyetrennt lst, erinnert 1n ein1ıgem
die irkung oroßer Prediger der Vergangenheit auft ihre Gemeinde. en
e1ines guten Films schaut NIC. auft die DIie Uhrzeit interessiert nicht,
denn der ilmemacher schalit sSse1ne e1-
gENE Zeıit Er bestimmt die Ab{folge, 1n
der die EKreignisse gezelgt werden, Der Uutor

1bt ihnen e1IN! Ördnung, die sich VO  S Michael HHaAMS ist ”“  ESEOHNIC: Fellow Iriniıty Al}

chronologischen Ablauf unterscheide Salits  + Coflege der University of ee0s. 194 / Wwurade FÜr
die Frzdiözese Birmingham zu:  S Priester geweint und 1950Die Montage ste ZWe]l UNZUSAall-
!’l  S Doktor der Theologie der Gregoriana promoviert.menhängende er eliner 0MbD1

natıon ZUSdININCI, die eine eUue Aus-
Er Iheologie n ortuga und Großbritannien. Lu
seinen Veröffentlichungen zählen Geschichtsdarstellungen

SdapCc S1e werden verbunden über dıe englischsprachigen Seminarıen In Rom und
durch die mentale Assozjation. as Spanıen SOWIE Beiträge in der „New atNohc Encyclope-
aC und Vorgriffe zerstoören die kon dıa” zu.  z Themenbereich Eschatologıie. Itglie| der katho-

ıschen Juries He Internationalen Filmfestivals in Berlin,ventionellen Abläufe VOI ergangen-
heıit, Gegenwart und Zukunit Wır WGI - Venedig, San Sebastian und Froig. Anschrift: Westbrook

Lane, OFSTO. eeds 1578 5RG, Großbritannien.den ın eine Welt gestellt, 1n der Zeıit
und aum andere Dimensionen esi!
Z  S Einen Film unter diesen edingungen sehen ist eine totaleng ESs
kann uns passleren, mı1t eInem Schten e1s und einer ens
erspektive Aaus dem Kino kommen, auch WEn diese Veränderung vielleic.

urze Zeıt vorhält



Die nOKa- Der Fılm und dıe Zukunftypse In der
Kultur der

egenwa
Als die irühen ilmemacher die Möglichkeiten dieses machtvollen Mediums
erkennen begannen, stallisierten Sich, allgemeın gyesprochen, ZWEe1 Stile oder
Tendenzen heraus: das Phantastische und das Reale $ Georges Melies eNUtZTE
den Film ın „Le Voyage dans la ıne  06 1902), das Absurde, das Phantastı
sche, das Komische zeigen. Er ist der wahre ater VOIl Chaplin, Keaton,
Cantinilas, eNNY und anderen gyroßen Komikern, aber auch der ater der
unmöglichen Abenteuer VOI James Bond und der Spezialeffekte eines Steven
Spielberg-Filmes. Diese des Films kann auch ul dazu dienen, das Ende der
Welt darzustellen, sSe1 1Un das Ende eiıner es  mten, WIe 1ın „Independence
Day'  ‚66 oder eiıner Galaxie WwWIe 1n „Krieg der ern  c Das
K1ıno INAaC möglich, die Einbildungskraft reg1e und als visuelles Medi

kann außergewöhnlichen und unmöglichen Ereignissen e1ine Aura des
Tatsäc  en geben Solche Filme können amüsleren, ınterhalten und die wilde
sten wissenschaftlichen Phantasıen und pe  ationen ilustrmeren. jele dieser
Filme Sind eskapistisch und bleten gute Unter.  ung, aber N1C viel mehr.
Manchmal erdings en S1e einen tieieren 1nnn und können ngs und orge

die Zukunit thematisjieren. Der DE Seltsam oder Wie ich ernte, die
om en  C 1964) 1st auch eine Vanation ber das ema „Ausgeilippter
Wissenschaifitler”, aber unter der eruache herrscht einNne 1LLUTr chwach verhüllte
uUrcC die Menschheıt, ntweder absichtlich oder aus Unachtsamkeit,
te iIreisetzen könne, deren Kontrolle N1IC. 1n ihren en hegt Wenn miıt
apokalyptischen men konirontiert werden, die die Zerstörung VON elten
SOWI1Ee Mächte, die der Menschheit überlegen SiNd, zeıgen, muß sich se1ine
Unterscheidungskrait bewahren und SO sich cht VON den ern und der
on der allerneuesten Hollywood-Techniken mitreißen lassen. (JenNauso
WIe eın übertrmebener Literalismus eine Falle be1l der Lektüre der 1De darstellt,

kann auch die Sprache des Films jelere Resonanzebenen besitzen als diejen1
YEN, die sich auft dem Bildschirm spe  ar VOT uNnserenNn ugen en  en Das
Interesse für die Spezialeffekte kann uns davon abhalten, die erns  en Fragen,
die sich 1 Filmtext nden, erkennen.
inıge dieser Filme handeln VOIl Besuchern, die VOIl iremden Planeten auft die
Erde kommen, ntweder mittels turistischer umschilie „Unheimliche Be
FENUNG der en Art”, 1LO7T; 97 Der ulßerirdische“, 1982 oder durch
merkwürdige Erscheinungen Aaus eInNnem Nirgends („Rantes Der Mann, der nach
en schau 0 Bel anderen unternehmen ÄAstronauten Weltraumreisen
und erreichen Planeten, aut denen gygeheimnisvolle Kräfte Werk Sind „Dola-
S  “ 1972 Die Tundıdee der Geschichte NUuLZ äulig den Mythos der Ent
deckung oder der Reise „2001 Odyssee 1 eltraum”, 1968 oder den Kampi
zwischen Gut und 0OSse („Krieg der Sterne  “ 1977 AaDe1 die rage auige
worifen, oD der Mensch das einz1ge intelligente Lebewesen 1mM Universum ist.
uch WE eın ezug einer HKorm VON organıslerter relig1löser Lehre oder
Taxls hergestellt WITN werden auch Fragen relig1ösen Inhalts auigeworten.



nter diesen antasy-Filmen 1bt ein oder Zwel, die eine besondere Auimerk Apocalypse
Nowsamkeit verdienen, denn S1Ee versuchen ergründen, WAas wirklich edeutet,

eın Mensch SeIN. AaDel stellen S1e ihre Fragen 1N elner sehr vorsichtigen Weise
und HI 1n der einschüchternden elnes relig1ösen anatıkers, der 1immer
schon aul alles eine hat S1e respe.  jeren aDel jene ängstliche Neugler,
die UNSeTe gyegenwärtige Gesellschaft 1SC. ist .4 Filme WIe „Der
Runner“ „ Lerminator” „Lerminator Tag der Abrechnung“

handeln VOIl hochen  ckelten omputern und üUunstlicher Intelligenz.°
Anders als 12 oder HAL, den Maschinenwesen Aaus „Krieg der erne  06 und
Z0018 etien Cyborgs und eplikanten 1n menschliches Fleisch gekleide auf,
S1e Sind VOIl „wirklichen“ menschlichen Wesen N1IC. mehr unterscheiden.
/Zwar S1INd S1e Schöpfiungen des Menschen, aber S1Ee aben sich selner ONTtrolle
ENIZOYEN. Sie wurden als Roboter KESC  en, der Menschheit dienen, aber
S1Ee ehnten sich auft und Sind 1989801 uUNsSeIeC Feinde Ihre Existenz ruit das Problem
der menschlichen erantwortung auft den Plan, und die Filme nthalten deshalb
Warnungen VOI einem TauC uUuNnserer Intelligenz. DIie Menschheit mu18 VOI

sich selbst bewahrt werden. Die Eröfinungsszene des Films „ L1 erminator” ist
YEW:  aug, aber darın N1IC billig, denn S1e könnte auch als die visuelle IMSse
ZUNg elnes Prophetentextes Aaus dem Alten estamenT, VOl Jeremi1a oder
Maleachi, verstanden werden. DIie Zerschlagung menschlicher Schädel könnte
einem realen Geschehen ın OdSCHa unter Pol Pot gyleichen oder ein aC
VOIl Golgata, der Schädelstätte, sSein SO WIe die Propheten es Gerichtstag
androhen, kann auch „Lerminator 2u als zweıten 1Te den amen „Judgement
Day  .06 agen Anm des Übersetzers: Die englischen 1Te vorhandene sche
Anspielung auft das Jüngste Gericht ISst 1mM deutschen 1te verlorengegangen. In
UNsSsSeTe Kinos kam der untier dem 1te „Lag der Abrechnung“]. Im Alten
estamen hatten die Israeliten, ODWO S1Ee Aaus dem geführt und wiederher-
gestellt worden WAaICIl, auifgehört, auf Gott vertrauen Und eute NUtLZ die
Menschheit ihre gottgegebenen uter und echnıken dazıu, immer NeUeEe

grauenhaite Massenvernichtungswaffen erninden DIie Trohende erödung
Planeten ware cht infach einer aufßserirdischen aC zuzuschreiben, WITr

sollen begreifen, eiz die Menschheit selbst verantwortlich 1st /Zu
lange wurde Wissen angewandt, ohne viel nach erantwortung agen DIie
Cyborgs erscheinen aul der Erde als die perfekte Verkörperung und Sind uns

insofern überlegen, als S1E unterschiedliche Menschengestalten annehmen und
deren er  en kopleren können. Es 1st SOgar möglich, ihnen Gedächtnisinhalte
anderer einzupflanzen. erdings S1Nd S1e cht 1n der Lage, die SAllZe
menschlicher Gefühle en Nichts hält S1e davon ab, andere Mitglieder der
Art, der S1e vorgeblich zählen, OTten, und ist ihnen eın vollkommenes
Rätsel, WAaTIuUuil Menschen welnen. 1eSs visuell vermı1ıtte.  ‚9 ist uUuNnseTe

Einbildungskraft, die uUunNs dann dazu bringt, hler ernsthaite Fragen philosophi-
scher und theologischer ber die menschliche Freiheit und estimmung
stellen Zugegebenermaßen werden N1C alle, die den Z ersten sehen,
ihn 1n dieser Weise verstehen, aber einNne Sor  ZE Auseinandersetzung miıt dem



Die ‚DOKA- Filmtext und die Beschäftigung miıt dem uUTOr, James Cameron, zeigen,
Iypse In der sich aDel ein Werk handelt, das sehr wohl eine ernste rundlage hat

Kultur der
egenwa. EKın weılteres ist festzu  en Gerade der Film MaC möglich, eine

Geschichte einen sehr eigenen eDrauc VON Zeıt en Auf der Leinwand
kann die Zukunft YFENAUSOÖ deutlich visualisieren WIe die Gegenwart,

sehr schwler1g WIN zwischen beiden unterscheiden. Das geschie
übriıgens 1n UNSeCIECIN Alltagsleben auch, WE WNSE1K6 UrCc VOT der un
SeCNAUSO lebendig und einilulsreich für Handeln ist WI1e das, Was uns ue

Diese maschinellen Superintelligenzen, die auifgrund ihres 1Ssens
und ihrerngAaus der Zukunit 1n die Gegenwart (die S1e Vergangenheit
1ST) eingreifen, senden einen „Terminator“”, die Zukunft verhindern und
auszulöschen. Der Terminator hat den ultrag, eine Junge Tau Oten,

verhindern, S1Ee Multter werden kann und einen Sohn Welt bringt, der
als Erunder den endzeıtlichen Überfall der Cyborgs ın S7zene SeTtZz Hıerin liegt
mehr als eın interessantes ple. miıt der wissenschaitlichen Relativitätstheorie
Es gyeht hiıer auch die rage, ob möglich 1ST, uUNsSeTIeE b hoß verändern,
indem die Vergange  eit korrigleren. 1ne der otschafiten des Films cheint
darın egen, die Zukunit cht vorherbestimm 1St. Das Jüngste Gericht
liegt N1C sehr 1n der Zukunft, ist JEWZE 1n der Gegenwart Darı finde ich 1n
gyewlsSSser Weise eiınen nklang das, Was us ber die irühen Christen
gesa hat S1ie Sind die, u denen das Ende der Weltzeiten gekommen ist“ 1Kor
LO
Man SO N1C VEISCSSCHH, diese Filme TOTZ der turistischen one 1n eliner
erkennbar menschlichen mgebung spielen. ESs 1bt Szenen des gyroßstädtischen
Lebens, m1t Uuros, Vorstandssitzungen, Superautos, omputern gCHNAUSO WIe
amuılıen und er Dieser Hintergrund welst Parallelen aul der Art, 1n der
die italienische Malerei toskanische und umbrische andschaften ze1gT, 1n die S1e
ihre reliz1öse otivık Aaus der Zeıt Christi STEe Mag SEe1IN, die Geschichte
nderbar und unglaublich uınd doch ist S1Ee engstens verbunden mı1t der
Welt, WwWIe S1e kennen und bewohnen. /war ibt ın den Filmen keine
Darstelung VOIL relig1ösen Konventionen: eın Kirchgang, eın Gottesdienst, eın
ebet, keine er. Andererseits ist daran erinnern, die
lung eINeESs relig1ösen Themas Film w1e Simson und Delila oder Davıd und
Batseba cht notwendig auch elne relig1öse Signilikanz hervorbringt. Eın schein-
bar säkulares ema mu1& deshalb cht notwendig irrelig1ös sSein
SO Ww1Ie die apokalyptische iteratur, die einNne Jebendige und star bildhafte Visıon
der endzeıtlichen Katastrophe zeichnet, einen tieierliegenden spirituellen Sinn
besitzt, kann auch e1ın Film der UNsSeEIe Sinne und UNSeTe Einbildungskrait

bearbeitet, seıin tieferen Überlegungen iühren. Eın
olches erständnis VOIl Science-LÄiction-Filmen NIG VOIL allen Filmkritike
rıinnen und i1kern gyetent. Sehr oft eurteilen S1€e Filme nach deren pezlialef-
fekten der EW den Erschütterungen uUuNnsSeICcsSs Nervenkostüms, den Sprüngen
und Überraschungen, mı1t denen uUNseTe abgestumpiten S1INnne doch noch einmal
überrumpel werden konnten, den schler unglaublichen aten der Superstars.‘ In



eıner olchen obertfläc  chen 1C. allerdings der tiefere INn einNnes MmMes Apocalypse
NowN1IC. berührt Diese der Lä1st sich miıt elner ubDerstar. Buchsta-

ben ebenden Lesart der apokalyptischen exte der vergleichen, nach der
alle Auimerksamkeit den Bestien und Monstern und den Zeichen mme
gyehö und N1IC. den aten, die S1e stehen sollen. Die Fähigkeit
W  ehmung aber, ZU Lesen der Zeichen der Zeıit, VO  3 er FENAUSO
verlangt Ww1e VO  = Glaubenden Leider S1ind viele äubige eute taub und
unemplänglic. die Anwesenhei des Heiuligen 1enund iolglich NIC
ın der Lage, den spirıtuellen Hunger stilen, der sich latent 1n vielen Iräumen
und Phantasıen der Science-fliction zeigt.®

Das Heilige ırd IM Alltäglıchen en
Die Möglichkeit des Films, das hantastische zeigen und die Einbi  ungskraft
dazu inspirleren, Fragen der Bestimmun der Menschheit m1T mehr emotiona-
ler eteiligung und Dringlichkeit stellen, eın wichtiges Charakteris  um
vieler Filme, die 1ın den etzten vlerzig Jahren Aaus Hollywood gekommen sind.?
Solche etzten Fragen aber wurden durch die Inkamera auch 1n anderen HOr:
IleN und anderen Orten thematisiert In ihren ersten kinematographischen
Gehversuchen, die LLUT urze Filme VOIl z n  1g ekunden Länge hervor-
rachten, aben die Gebrüder Lumiere Z eisple. 1n ihrem „La sortlie des
uUuS1ınes Lumiere Lyo  6 1895) geze1gt, die Kamera Aufimerksamkeit TÜr
tägliche Begebenheiten kann und inge einfängt, die das menschli-
che Auge übersehen hat Die Kamera hat uUuNns gele die materjelle Welt viel
wunderbarer ist, als S1Ee uns auft den ersten Blick erscheint. DIie photographische
Linse ist 1ın der Lage, uns einen Eindruck davon geben, Ww1e „die atur
arbeıitet“ Darın folgt der der abendländischen Malerei DIie Fresken uca
ignorellis 1n der thedrale VOI ITVIeTO m1t ihren perspektivisch en,
gyleichsam „ZeZzoomten“ Engeln und Teufeln oder Michelangelos üngstes Ge
richt, dessen menschliche 1guren VOT einem planetenblauen mme schwerelos
schweben, besitzen etwas VOIl den kosmischen aten jenes Armageddon des
Science-NÄction-Genres. In der Malerei ist aber auch möglich, die menschliche
Person auszudrücken und MUrC Gesicht und ihre Gestik auch den e1ls
AauUSZUSagCN, der den gezeigten Leib bewohnt TO ortraitmaler WIe elazquez
en uns Einblick 1n die Würde des Menschseins gewährt Erstaunlich ähnlich
ist die Wirkung, die Film:  CD WIE Dreyers „Die Passıon der Jungirau VOIlL Orleans”
1928) und Bressons „Tagebuc eInes Landpfiarrers” erzielen, die
Kamera menschlichen ntlitz puren des Geistes oHenbart Der italienische
Film VOI De Sicas 99  addiebe  6 1948) bis hin Tornatores „Cinema aradı
SO  .6 1988) ze1gt unls die Wichtigkeit der Alltagsdinge, en uUuNs die er
Ingmar Bergmans und Se1NeSs Kameramannes Sven Nukvist „WI1e durch eın dunk
les Glas“ en normaler ängstlicher Menschen den ugang einer tieiferen
Wir'  el zeigen. Eın anderer filmischer Portraitist des menschlichen ntht
ZCS J]er Aa0l0 Pasolini, hat einmalgl 9  u SaCro“ Alles ist hellig. Das



Die DOKA- eilige kann die materielle Welt N1C umgehen Diese 1NSIC ver. uns dazıl,
ypse n der die Apokalyptik ın den weılteren Kontext einer akramentalen 1G der

Ku  tur der keit einzubetten. tztlich liegt der Kern der hristlichen Botschaft 1n eben, Tod
egenwa und Auferstehung Jesu, und ist der Christus der vangelien, der Mann Aaus

azaret, der wiederkommen 1n Herrlichkeit
s 1st cht möglich, aruber einen Film machen weder ber das Ende der
Welt noch ber das ommen des Reiches es 1eSs Sind Wahrheiten jenselts
der menschlichen Erfahrungen dieses Aons Wohl aber ist möglich, menschli-
che AÄngste und olfinungen zeigen, die UNSEeETIE gegenwärtige Gesellschaft
tangleren und die Zeichen dafü  — sSe1INn können, welches das letzte Ziel allen
menschlichen nterfangens 1sSt.

DIie (Grenzen wissenschaftlicher Geltung und die olle VOIl Glauben und Leichtgläubigkeit 1n
der Wissenschaftsgemeinschaft wurden VOINl Mary Midgley ausführlich i1SkuUue 1n den Giliord
Lectures des Jahres 1990 vgl Midgley, SCIeNCe Salvatıon. Modern and 1ts
eanıng, London/New York 1992

Von udwI1g Wittgenstein erzählt, se1 während seliner Jahre 1n Cambridge regelmäßig
1NSs K1Ino SCRHANHEIN, habe sich 1n die erste eihe gyeSsetzZL und den Fiılm über sich inwegströmen
lassen, als oD ein Bad nehme

Diese Unterscheidung zwischen Melies und Lumıjere be1l Michael Bird,
Hierophany, unternommen, vgl ay/M Bird, Religi0on University O1 Tennessee,
Knoxville 1982

Leider S1Nnd manche relig1ös gestimmte Gläubige geneigt, den ın einer 308
Perspektive blo1ß als Propagandawaife betrachten, anstatt zuzulassen, seine
Wirkung auf das Publikum 1ın der 1hm eigenen subtilen Weise ausübt.

Hür 1ne ausführliche Behandlung der genannten Film:  D vgl Marsh/G.W. Ortiz (Hg.)
Movies and eanıng. Explorations ın Theology Film, Oxiord 1997, besonders das Kapitel
„The Terminator“ VON Gaye Ortiz und aggle Roux

Kermode, The Sense of Ending, Oxiord/Nework 1967, EeSC. sich m1T der Weise
apokalyptischen Denkens und selner Beziehung ZUT Literatur. Theologische Ausführungen

oDOS einer auft die Gegenwart retrospektiv wirkenden Zukunft iinden sich vermutlich bei
ohannes uns Ccotus Er thematisiert die Bewahrung Marıens VOT der ‚ünde, die durch die
Verdienste Christ1 gewirkt wurde In ihrem einzigartıgen verunmöglichte se1ine Nal jede
Auswirkung der TDSUNde

Es cheint, die ansonsten ausgezeichnete Veröffentlichung des „‚British Film nstitute”,  .
Sean French, The JTerminator, 1996, 1ın dieseEapp

D)as hängt ZUSAaIlINeEeIN m1t olchen Themen WIe dem Verlust des eTühls der Ganzheitlichkeit
1n der westlichen Welt Vegl. Lash, The eginnınz ol the End of „Relig10n”, Cambridge 1996

Vgl artın /C E Ostwalt Jun. (Hg.) creening the Sacred, San Franc1ısSCo 1995

Äus dem Englischen UDerse VOINl Michael Krämer



Der ptraum VOIr Fnde der
Menschheıt
Auseinandersetzung mMiıt der Apokalypse IM Werk von
(jünter Grass

Karl-Josef Kusche!|

Keiner der oroßen deutschen chriftsteller der Gegenwartsliteratur, der auch
internationales Ansehen genielßt, hat sich ra| miıt dem ema chöp
ngsbedrohung und eltende 1n seinem Werk auseinandergesetzt WIe Günter
Grass. 19806 erschien sSe1INn Roman „DIeE Rättin”, nach WIe VOT elne brennende
un europäischen literarischen seın Ich interpretiere 1 jolgenden
diesen Roman als Paradigma der Möglic  eiten, die eın chriftsteller eute hat,
WEn das Problem der poetischen Veranschaulichung des Themas poka
lypse rıngt

1. Die Aufklärung ist gescheıter
Vorgeführt wird dem Leser der AKAean 1ın elner Traumvision des Erzählers die
Möglichkeit, die Selbstvernichtung der Menschheit schon stattgefunden hat
und nach diesem Ende der Humanzeit allein die Gattung der en
überlebte Welttheater inszenjert be]1 Grass m1t dem Unterschied eilich,

der Vorhang ber den etzten Akt des Mensc  eitsdramas schon geflallen
sSe1INn cheint enn 1n eliner Raumkapsel die Erde umkreisend, überschaut der
Erzähler die erwüstung der Welt und das, WAas Leben auf der 1NeN-
schenleeren Erde och übriggeblieben ISı Auf Einzelheiten der komplexen
Handlungsstränge möchte ich hier cht eingehen; ich die rundstruktur
herausarbeiten und sehen, WIe dieser UTtOr miıt der rage ach Hofinung 1n
hofÄnungsloser Zeıit jertiggeworden 1st. Entschlüssle ich die Grunds rich.
ug, aben 1ın diesem Roman miıt eInNnem kalkıulierten Oszillieren zwischen
Wir'  el und Möglichkeit, Realität und Iraum, aktım und atum tun
Da ist auf der eiInen Seite die hart'  CD onirontation mı1t der möglichen irklichkeit
einer atomaren Selbstvernichtung der Menschheit Der Roman biletet alle
möglichen Argumente auf, die für diese Möglichkeit sprechen: die assung des
Waldsterbens; der Wahn atomarer Überrüstung YESPEIS VOIl einem Sicherheits-
denken 1 „Gleichgewicht des Schreckens“; die Selbstentmächtigung durch De
legation der erantwortung Apparate; die Unfähigkeit, Aaus irüheren tastro-
phen lernen und miıt dem autklärerischen Ideal einer „Erziehung des Men-
schengeschlechtes  6 ZUT umanıta) wirklich ernst machen. In einem der



Die nOKaA- Schlüsselgedichte des Romans oMm dieser humane keptiz1smus, Ja die überall
ypse n der urchschimmernde Überzeugung VO  3 CNheiltern der Aufklärung dichtesten Z
Kultur der Ausdruckegenart

„Unser orhaben hiefß 1C NUT, WIe miıt Messer
und abel, sondern miıt seinesgleichen auch,
ferner miıt der Vernunft, dem mächtigen Büchsenöfiner,
umzugehen habe, solle gelernt werden
nach und ach

Erzogen möge das Menschengeschlecht sich irel,
]awohl, irei selbstbestimmen, damıiıt
selner Unmündigkeit ledig, lerne, der atur behutsam,
möglichs ehutsam das a0s
abzugewöhnenI. Die Apoka-  Schlüsselgedichte des Romans kommt dieser humane Skeptizismus, ja die überall  Iypse in der  durchschimmernde Überzeugung vom Scheitern der Aufklärung am dichtesten zum  Kultur der  Ausdruck:  Gegenwart  „Unser Vorhaben hieß: Nicht nur, wie man mit Messer  und Gabel, sondern mit seinesgleichen auch,  ferner mit der Vernunft, dem allmächtigen Büchsenöffner,  umzugehen habe, solle gelernt werden  nach und nach.  Erzogen möge das Menschengeschlecht sich frei,  jawohl, frei selbstbestimmen, damit es,  seiner Unmündigkeit ledig, lerne, der Natur behutsam,  möglichst behutsam das Chaos  abzugewöhnen ...  Halbwegs erleuchtet mußte das Menschengeschlecht  nun nicht mehr planlos im Urschlamm verrückt spielen,  vielmehr begann es, sich mit System zu säubern.  Klar sprach erlernte Hygiene sich aus: Wehe  den Schmutzigen!  Sobald wir unsere Erziehung fortgeschritten nannten,  wurde das Wissen zur Macht erklärt  und nicht nur auf Papier angewendet. Es riefen  die Aufgeklärten: Wehe  den Unwissenden!  Als schließlich die Gewalt, trotz aller Vernunft,  nicht aus der Welt zu schaffen war, erzog sich  das Menschengeschlecht zur gegenseitigen Abschreckung.  So lernte es Friedenhalten, bis irgendein Zufall  unaufgeklärt dazwischenkam.  Da endlich war die Erziehung des Menschengeschlechts  so gut wie abgeschlossen. Große Helligkeit  leuchtete jeden Winkel aus. Schade, daß es danach  so duster wurde und niemand mehr  seine Schule fand.“1  In diesem Gedicht zeichnet Grass kulturgeschichtlich eine Linie der Dekadenz.  Sie durchlief die Stufen: Urschlamm (Natur) - Vernunft (Wissen) - Macht (Ge-  walt) - gegenseitige Abschreckung - atomare Vernichtung. Auf dieser Linie kann  der Weg der Menschheit nur als Weg „in falsche Richtung“ bezeichnet werden.  Etwas ist falsch gelaufen; etwas ist falsch an der Schöpfung überhaupt. Aber eine  kollektive Verblendung verhindert, daß „niemand mehr sucht, wo was und wann  falsch gemacht worden ist“. Auch wird „nicht nach Schuld gefragt oder Schuldi-Halbwegs erleuchtet MUu: das Menschengeschlecht
LLUIL N1C. mehr planlos Urschlamm verrückt spielen,
vielmehr egann sich miıt System säubern.
Klar sprach rlernte Hygilene sich aus Wehe
den Schmutzigen!

uUuNsSseTe Erziehung lortgesc  itten nannten,
wurde das Wissen aC erklärt
und N1IC LLUT aul Papıer angewendet. Es rieien
die Auigeklärten: Wehe
den Unwissenden!

AlsSCdie EW. OTZ aller Vernunit,
NIe dus der Welt schaffen Wi sich
das MenschengeschlechtZ gegenseltigen Abschreckung.
SO ernte Friedenhalten, bis irgendein Zufall
unauigeklärt dazwischenkam

Da endlich die Erziehung des Menschengeschlechts
ulWIe abgeschlossen. TO elligkei

leuchtete jeden inkel du  N Schade, danach
duster wurde und niemand mehr

seilne fand .“}

In diesem Gedicht zeichnet Grass kulturgeschichtlich eine uınıe der ekadenz
S1ie durchlief die Stuien Urschlamm Natur) Vernunit ( Wissen) aC (Ge
walt) gyegenseltlge Abschreckung atomare Vernichtung. Auf dieser 1Nnı€e kann
der Weg der Menschheit als Weg n lalsche Richtung“ bezeichnet werden.
Etwas ist SC gelaufen; etwas ist SC der chöpfung überhaupt. ber elne
kollektive Verblendung verhınde:  ‚9 „niemand mehr SUC Was und Wallll

SC gemacht worden 1sts uch „Nicht nach geiragt oder Schuldi



Der Alptraum“  gen 1eSs bringt ein anderes Gedicht Aaus dem Roman sehr plastisc. ZU Aus
VOo.  S Fnde derdruck
Menschhelit

„Da stimmt doch Was N1IC
Weiß cht WAaSs, die Richtung womöglich.
Irgendwas, aber WAaS, SC gemacht,
doch Wall und SC
zıumal alles äuft wWwI1e Schnürchen,
We1n auch 1n eine Richtung,
die mi1t Schildern als SC ausgewlesen ist

eliz sııchen die Fehlerquelle.
Wır sııchen S1Ee außer uUuns WIe verrückt,
bis plötzlic jeman SagT,

alle könnten, mal ANSCHOINMMEN ZUE Spalß,
die Fehlerquelle oder du oder du
ONNTEeS S1E SeIN.
Wır meinen das N1IC persönlich.
er 21Dt jedem den Vortritt
ährend WwI1e geschmiert alles
1n talsche Richtung läuft,
VOIl der gesagt WIr|

gebe, auch WEn S1e SC sel,
die eine UT, ©  en die Men Der Autor
schen Ssich Karl-Josef Kuschnel, geb. 1946; Studium der Germanıiıstik
mıt dem Ruf Ich bın die ehler und Iheologie den Universitäten Bochum und

quelle, du auch? Ubingen; 197972 S5Staatsexamen; 1977 Promaotion ZzuU.  3 Dr.
eOo 1989 Habilıtation für das Fach „Okumenische

Selten S1ind ein1g SEWESECN. Theologıe und theologische Asthetik” Serit 995 Professor
Niemand S11C. mehr, Was und Für Theologie der Kultur und des interreligiösen Dialogs
Wann der Kath.-Theaol. aKu der Universita übingen Von
SC gemacht worden ist. seinen Jüngeren Veröffentlichungen seien erwähnt:

„Vielleicht häalt Gott sSich einIge Dichter.” Fiterarısch-uch wIrd N1IC ach theologische Porträts, Malnnz (ZS. mit ro „IcCh
geira oder Schuldigen. schaffe Finsternis und Unheil!” Ist Gott verantwortlich FÜr

das Übel? aInzZ 1995; Im Spiegel der Dichter. ensch,Wissen doch, jeder VOLl Ul  N

Zuirieden WIe n1ıe laufen alle Gott und EeSUuSs In der Literatur des Jahrhunderts,
Düsseldorf 199/; Vom Streit zu  3 Wettstreit der

1n lalsche Richtung den Schildern ach Religionen. LessIing und die Herausfordefung des 'SIOM,
und oIien, S1e SC S1Nd Düsseldorf 19985 Anschrift Sandäckerstraße Z D-72070
und nochmal. % Ubingen, Deutschlan

Das ist der eiun
Da, obertflächlic betrachtet, alles noch „WI1e chnürchen  66 läuft, eNTSTEe
eın ZäsSur: oder Schuldbewußtsein;
Wenn er gygesehen werden, schiebt S1e auft andere. Und da jeder dies
Lut, bleibt alles beim alten;



ıe nOKA- DIie SC  el der Richtung N1IC. wahrgenommen. S1e überspielt
ypse In der
Kultur der

UrCc die Naıve oÄnung, würden „gerettet noch

egenart
atten beerben dıe Menschen

Dieses Syndrom VON Verblendung, Verdrängung und Naıver Vertröstung schildert
der Roman WIe eın anderer 1n der deutschen ıteratur der &er Jahre DIie
Konsequenzen daraus werden TASUSC VOT ugen gestelit: Der Mensch beendet
selber Se1INe eigene Stelung 1M Kosmos. Und weil dies 1St, STEe N1IC mehr der
Mensch 1 Mittelpunkt des Romans, sondern eın Tier, das schlaueste und an DAS-
sungsfähigste der Evolutionsgeschichte. Die Z 1derpart des Men
schen. Und dieser Hatte das Menschenverachtung ın den und gelegt,
Wäas der Mensch sich verdient hat:

99  C Sa S1e (die Rättin) Euch gyab mal (Gewesen seid 1nr erinnert als
Wahn Nıe wieder werdet aten setzen Alle Perspe  ]ven gelöscht. AÄus-
geschissen habt Und restlos. Wurde auch eit! In Zukunit A
ennoch.‘“

Von daher 1st LLUT konsequent, selbst der Erzähler Traum die
Möglichkeit N1IC ausschließt, endgültig Abschied nehmen mMuUusSssen Bewufst
ist den egınn des Romans ein Gedicht gestelit, 1n dem och einmal WIe der
UTtOor selbstkommentierend erlaute „dUuS Lebenslust alles aufgezählt” 1St,
„Wd>S Freude mMac. VOI den kleinen Dingen bis den een, die 7A08 Menschen
gyehören“?. E1n Abschiedsgedicht also, das schmerzlicher ausfällt, Je mehr

die liebgewordenen „DINZ  .6 och einmal ESCAHAWO

„Mir träumte, ich 1üte Abschied nehmen
VOIl allen Dingen, die mich umstellt aben
und ihren Schatten werilen: die vielen besitzanzeigenden
Fürwörter. Abschied VO  = nventar, dieser ısTte
diverser Fundsachen Abschied
VOI den ermüdenden en,
den Gerüchen, mich wachzuhalten, VON der Süße,
der Bitternis, VO  = Sauren sich
und VOI der hitzigen des Piefferkorns
Abschied VO  Z 1ICKLTAC der Zeit, VO  z Ärger Montag,
dem schäbigen ittwochsgewinn, VO  Z Sonntag
und dessen ücke, So ngeweile atz nımmt
Abschied VON allen Terminen: Was zukünftig
lallig sSe1in soll

Mır träumte, ich iülste VOIl jeder Idee, obD tOot
oder lebend geboren, VO  S SINnn, der den Sinn
Nierm INn SUC.
und VOIl der Dauerläuftferin Hofinung auch
mich verabschieden. Abschied VO  3 Zinseszins



der gesparten Wut, VO  S YT10S gespeicherter TIräume, Der Alptraum
VOoO.  Z Fnde derVOIl allem, Wäas aul Papier SIG erinnertZ eichnı1s,
Menschheiıtals Roß und Reiterenwurde. Abschied

VON allen ern, die sich der Mensch gemacht hat
Abschied VO  Z Lied, dem gereimten Jammer, Abschied
VOIl den gellochtenen Stimmen, VO  Z UuDe sechschörig,
dem lier der Instrumente,
VON Gott und Bach.“>

Abschied also auch VOIl der „Dauerläuferin olinung“ ? Abschied VON „Jeder Idee“
VOoO  - „Sinn  6 überhaupt? Doch o1Dt einen Gregenstrom 1n diesem Roman, der VOI-

€ der hier entworiene raunm Zu yänzlichen ptraum enn der
Roman 1St geschrieben als ededue zwischen dem Erzähler und der Rättin Zwar
IsSt der Roman N1IC infach als „ITraum“ verharmlosen (er bleibt gerade als
Iraum Ja lImmer och eine mögliche Wirklichkeit), doch zugleic. re der Er
zähler die el Erzählpositionen (die des Erzählers und die der
Rättin werden als TITraumvısiıonen miteinander verknüpit. Anfangs aumen dem
Erzähler die 1ın und ihre Erzählungen, Später der Erzähler ZU A ralm-
produkt der Rättin Der Läist olien, WCI WE 'aum Auf diese Weise
omMm die Wir.  el 1n die Schwebe, bleibt zwischen aktım und atum
immerhın noch e1in zeitlicher Abstand Das 1Lälst plelraum Hofinung 1 Blick
auft den Leser VOT allem

WOozu Literatur, wenn keıine un
Werkgeschichtlich dieser die Romankonzeption tragende anthropologische
und politische Skeptizismus be1 Grass Vorbereıte worden. Noch 1980 hatte 1n
selinem Buch „Kopigeburten oder DIie Deutschen terben aus  06 zuversichtlic
geklungen. Das Buch hatte m1t der AuHorderung die Leser gygeendet, die Last
des Daseıins unverdrossen auf sich nehmen, und dies miıt der Sisyphus
Deutung VON amus begründet. Doch schon 1982 eutete sich elne en 1mM
Denken des Irüher SOgal parteipolitisc engaglıerten AÄAutors der eilic be
re1its 1n selinem „Lagebuc elıner chnecke  66 1972) die sozlalistisch-utopischen
HokÄnungsträume der 700er Jahre durch onkrete pO.  SC  € Erfahrungen gebro
chen hatte In diesem 1982 hält Grass elne ede der Verleihung
des internationalen ntonio-Feltrinelli-Preises ın Rom Und 1n dieser Rede MacC

rstmals 1n aller deutlich, WOr1ın die ZäSUTr besteht, mı1t der die iteratur
1n uUuNseTeT Zeıt kon{irontiert 1st.
Bis Jetz habe die Literatur, meıint Grass, auftf eline STO Sieges-Geschichte
zurückblicken können: „Sliege des Buches ber den Zensor, des i1CNHNTters ber den
Potentaten“ DIie lteratur sSe1 sich elner Verbündeten immer yewns SCWESCH,
mochte ihr noch dreckig gehen der un one und Moravıla, Brecht und

en den Faschismus SCHNAUSO überdauert WI1e Isaak aDe und SSID
andelstam den N1ISMUS enn die Jıteratur habe Grass immer den
„längeren tem  66 gehabt. S1e habe auf die Zgit setizen können, sich.ihrer Nachwir:



Die DOKA- kung YEWllS, selbst WEeILN sich das Echo aufl Wort und Satz, Gedicht und ese
ypse In der zehNnte später erst und Manc erst nach ahrhunderten habe en  en
Kultur der

egenart können. Ja, dieser „Vorsprung und Vorschufs auft Ze1l habe die armsten Poeten
reich gemacht. nen SEe1 selbst 1n „wldrigster Gegenw N1IC beizukommen
BEWESCHU. Man habe die Dichter einkerkern, erschlagen oder 1NSs treiben
können, immer habe s OO Ende das Buch und mi1t ihm das gesiegt
Das aber ist eute anders. Wie SO „die HNit- noch Verbündete der Literatur
se1IN, WenNnn keineun die Menschheit 1Dt? Grass WO

„Denn mit dem drohenden Verlust derun die Menschheit 1st auch die
bisher YEWISSE ‚Unsterblichkeit‘ der ıteratur Z 1Ur noch irrealen Än
SPIUC. verkommen. on VO  Z Wegwerigedicht gesprochen. Das Buch,
diese Dauerware, beginnt der Einweglasche gyleichen. Bevor entschieden
ISE ob och Zukunft aDen, schon mıiıt AA N1IC mehr gerechnet.
DIie gyleiche ybris, die den Menschen €  g) sich selbst vernichten,
TO. NUunN, bevor gemacht werden könnte, den menschlichen e1s
verdunkeln, selnen Iraum VO  Z besseren Morgen Ööschen und ede Utopie
also auch Ernst Blochs NZIHoffnung 1NS Lächerliche kehren.“®©

Was ware e1iN Ausweg”? Oder bescheidener gelra: Was Wwar' konkret tun” HFür
Grass ist die schon 1982 eindeutig: Die Menschen en bereit se1iN,
erzıicl gegenüber ihren „Eriindungen“ übDen, ökologisch und militärisch
abzurüsten „DIS Zacktheit“

99 den Menschen gelingen kann, VOI sich abzusehen? Sind S1IC- die miıt
Vernunit egabten, Gott schöpfierischen, sich ihre Vernichtung immer
totaler erlindende Menschen auch lähig, neiın ihren Eründun
gen? Sind S1Ee bereıt, erzZıicl ben gegenüber dem Menschenmöglichen
und bescheiden werden VOT den Resten der zerstörten Natur? Und zuletzt
geiragt en Was könnten einander ernähren, bis der Hunger LLUTr

och Legende, das böse Märchen einmal‘ ist ”
Die Antworten auft diese Fragen S1Nd überfällig. uch ich kann N1IC antwor-
ten Doch 1n meıliner Ratlosigkei weils ich dennoch, Zukunft 11UT wieder
möglich Se1IN WIr| WEn en und LUn, Was als aste aufi
diesem der Natur und uUuNns schuldig Sind, indem einander N1IC
mehr ngs machen, indem einander die ngZs nehmen, indem uns

brüsten blıs ZUT aC  el 66°/

Diese „Ratlosigkei des Autors hat sich 1 Verlauf der &0er Jahre noch intensI1-
vlert, und sSe1INn oman „DIie Rttl“ ist Ausdruck dieser Ratlosigkeit. Grass hat
VOT allem angesichts des Scheiterns VON Abrüstungsverhandlungen der Grois
mächte 1n den &er Jahren die Hoffnung auigegeben, Menschen wirklich
bereit sSe1IN könnten, 1n einem Akt des Verzichtens eın ihren rändungen
9 die irtschait Z10 organiısleren, der Hunger verschwindet,
und Verhältnis ZUT atur gES  en, S1e sich als 9  aste aul diesem
Trdball“ HNEeUu begreifen



Der AlptraumRıngen = dıe Möglichkeit von offnung Vom Fnde der
S0 ist denn auch der Schlufß : des Romans „DIe ın  . ein eINZIYZES ngen die Menschheit

Möglichkeit VOIl Hokinung Auf den etzten drei Seiten sich en ergreifendes
Hofinungslied, das das egenlie Z Abschiedsgesang se1in könnte, der den
Roman eröffnete Diametral stehen sich denn auch die ersten en der beiden
Gesänge gegenüber: „Mir traäumte, ich 1ülste Abschied nehmen“
anfangs geheilsen, Jetzt eginn das Gedicht mıiıt der Zeile MT träumte, ich dürite
Hoffnung Tassen“. Und diese Hofinung Strophe tür Strophe durchbuchsta:
biert. Sie ware beinahe ansteckend, ware da HIC das Lachen der Dr die eın
olchesen als Selbsttäuschung entlarvt

„Mir traäumte, ich dürifte olfinung fassen,
den Krümel LLUTr oder Was SONS geblieben
aufern leergeiressen und hoffen, ELIWAaS,
keine Idee, eher ein Zufall,
eundlıic. gyenNanntT, unterwegs sel,
ohne Grenzen stoßen,
und sich verbreite ansteckend,
eine heilsame Pest

Mir traäumte, ich dürite enwieder
auft Winteräp(iel, die Martinsgans,
auft Erdbeeren
und auft derne beginnende Glatze,
der Töchter Ergrauen, der ostkartengrüße,
en auft Vorschüsse, /Zinseszins, als der Mensch
wieder unbegrenztenDer Alptraum  4. Ringen um die Möglichkeit von Hoffnung  vom Ende der  So ist denn auch der Schluß des Romans „Die Rättin“ ein einziges Ringen um die  Menschheit  Möglichkeit von Hoffnung. Auf den letzten drei Seiten findet sich ein ergreifendes  Hoffnungslied, das das Gegenlied zum Abschiedsgesang sein könnte, der den  Roman eröffnete. Diametral stehen sich denn auch die ersten Zeilen der beiden  Gesänge gegenüber: „Mir träumte, ich müßte Abschied nehmen“ - so hatte es  anfangs geheißen, jetzt beginnt das Gedicht mit der Zeile „Mir träumte, ich dürfte  Hoffnung fassen“. Und diese Hoffnung wird Strophe für Strophe durchbuchsta-  biert. Sie wäre beinahe ansteckend, wäre da nicht das Lachen der Rättin, die ein  solches Hoffen als Selbsttäuschung entlarvt:  „Mir träumte, ich dürfte Hoffnung fassen,  den Krümel nur oder was sonst geblieben  auf Tellern leergefressen und hoffen, daß etwas,  keine Idee, eher ein Zufall,  freundlich genannt, unterwegs sei,  ohne an Grenzen zu stoßen,  und sich verbreite ansteckend,  eine heilsame Pest.  Mir träumte, ich dürfte hoffen wieder  auf Winteräpfel, die Martinsgans,  auf Erdbeeren Jahr für Jahr  und auf der Söhne beginnende Glatze,  der Töchter Ergrauen, der Enkel Postkartengrüße,  hoffen auf Vorschüsse, Zinseszins, als hätte der Mensch  wieder unbegrenzten Kredit ...  Mir träumte, ich dürfte hoffen zuletzt: überall  legt jeder den Zündschlüssel ab und bei offener Tür  sind die Menschen einander sicher fortan.  Es trog meine Hoffnung nicht: sein Brot  kaut niemand mehr ungeteilt; doch jene Heiterkeit  die ich erhoffte, ist nicht von unserer Art:  lauthals lachen die Ratten uns aus,  seitdem wir mit letzter Hoffnung  alles vertan haben.“8  Doch noch hat der Erzähler sich nicht geschlagen gegeben, noch streitet er mit  der Rättin um diese seine „letzte Hoffnung“. Denn trotz allem Rattengelächter  will der Erzähler an einer Perspektive festhalten. Und so endet das Buch zumin-  dest mit einer Hypothese:  „Nur angenommen, es gäbe uns Menschen noch ...  Gut, nehmen wir an.  ... doch diesmal wollen wir füreinander und außerdem friedfertig, hörst du, inMır traumte, ich dürfte hoHien zuletzt überall
legt jeder den Zündschlüssel aD und hbel ofener Tür
Sind die Menschen einander sicher fortan
Es Lrog meıine Hoffnung N1C SeIN Brot
kaut niemand mehr ungeteit; doch jene Heiterkeit
die ich Tholiite, 1st N1IC VON unNnserer
lauthals lachen die Ratten unlls dUS,
eitdem WIT mi1t etzter Hofinung
alles ertan haben “3

Doch och hat der Erzähler sich cht geschlagen gegeben, och STreıite mi1t
der diese se1lne „letzte Hoffnung“. enn allem Rattengelächter

der Erzähler e]lner Perspektive testhalten Und en das Buch ZUMI1N-
dest miıt einer Hypothese

„Nur ANgENOMMEN, gyäbe uns Menschen nochDer Alptraum  4. Ringen um die Möglichkeit von Hoffnung  vom Ende der  So ist denn auch der Schluß des Romans „Die Rättin“ ein einziges Ringen um die  Menschheit  Möglichkeit von Hoffnung. Auf den letzten drei Seiten findet sich ein ergreifendes  Hoffnungslied, das das Gegenlied zum Abschiedsgesang sein könnte, der den  Roman eröffnete. Diametral stehen sich denn auch die ersten Zeilen der beiden  Gesänge gegenüber: „Mir träumte, ich müßte Abschied nehmen“ - so hatte es  anfangs geheißen, jetzt beginnt das Gedicht mit der Zeile „Mir träumte, ich dürfte  Hoffnung fassen“. Und diese Hoffnung wird Strophe für Strophe durchbuchsta-  biert. Sie wäre beinahe ansteckend, wäre da nicht das Lachen der Rättin, die ein  solches Hoffen als Selbsttäuschung entlarvt:  „Mir träumte, ich dürfte Hoffnung fassen,  den Krümel nur oder was sonst geblieben  auf Tellern leergefressen und hoffen, daß etwas,  keine Idee, eher ein Zufall,  freundlich genannt, unterwegs sei,  ohne an Grenzen zu stoßen,  und sich verbreite ansteckend,  eine heilsame Pest.  Mir träumte, ich dürfte hoffen wieder  auf Winteräpfel, die Martinsgans,  auf Erdbeeren Jahr für Jahr  und auf der Söhne beginnende Glatze,  der Töchter Ergrauen, der Enkel Postkartengrüße,  hoffen auf Vorschüsse, Zinseszins, als hätte der Mensch  wieder unbegrenzten Kredit ...  Mir träumte, ich dürfte hoffen zuletzt: überall  legt jeder den Zündschlüssel ab und bei offener Tür  sind die Menschen einander sicher fortan.  Es trog meine Hoffnung nicht: sein Brot  kaut niemand mehr ungeteilt; doch jene Heiterkeit  die ich erhoffte, ist nicht von unserer Art:  lauthals lachen die Ratten uns aus,  seitdem wir mit letzter Hoffnung  alles vertan haben.“8  Doch noch hat der Erzähler sich nicht geschlagen gegeben, noch streitet er mit  der Rättin um diese seine „letzte Hoffnung“. Denn trotz allem Rattengelächter  will der Erzähler an einer Perspektive festhalten. Und so endet das Buch zumin-  dest mit einer Hypothese:  „Nur angenommen, es gäbe uns Menschen noch ...  Gut, nehmen wir an.  ... doch diesmal wollen wir füreinander und außerdem friedfertig, hörst du, inGut, nehmenDer Alptraum  4. Ringen um die Möglichkeit von Hoffnung  vom Ende der  So ist denn auch der Schluß des Romans „Die Rättin“ ein einziges Ringen um die  Menschheit  Möglichkeit von Hoffnung. Auf den letzten drei Seiten findet sich ein ergreifendes  Hoffnungslied, das das Gegenlied zum Abschiedsgesang sein könnte, der den  Roman eröffnete. Diametral stehen sich denn auch die ersten Zeilen der beiden  Gesänge gegenüber: „Mir träumte, ich müßte Abschied nehmen“ - so hatte es  anfangs geheißen, jetzt beginnt das Gedicht mit der Zeile „Mir träumte, ich dürfte  Hoffnung fassen“. Und diese Hoffnung wird Strophe für Strophe durchbuchsta-  biert. Sie wäre beinahe ansteckend, wäre da nicht das Lachen der Rättin, die ein  solches Hoffen als Selbsttäuschung entlarvt:  „Mir träumte, ich dürfte Hoffnung fassen,  den Krümel nur oder was sonst geblieben  auf Tellern leergefressen und hoffen, daß etwas,  keine Idee, eher ein Zufall,  freundlich genannt, unterwegs sei,  ohne an Grenzen zu stoßen,  und sich verbreite ansteckend,  eine heilsame Pest.  Mir träumte, ich dürfte hoffen wieder  auf Winteräpfel, die Martinsgans,  auf Erdbeeren Jahr für Jahr  und auf der Söhne beginnende Glatze,  der Töchter Ergrauen, der Enkel Postkartengrüße,  hoffen auf Vorschüsse, Zinseszins, als hätte der Mensch  wieder unbegrenzten Kredit ...  Mir träumte, ich dürfte hoffen zuletzt: überall  legt jeder den Zündschlüssel ab und bei offener Tür  sind die Menschen einander sicher fortan.  Es trog meine Hoffnung nicht: sein Brot  kaut niemand mehr ungeteilt; doch jene Heiterkeit  die ich erhoffte, ist nicht von unserer Art:  lauthals lachen die Ratten uns aus,  seitdem wir mit letzter Hoffnung  alles vertan haben.“8  Doch noch hat der Erzähler sich nicht geschlagen gegeben, noch streitet er mit  der Rättin um diese seine „letzte Hoffnung“. Denn trotz allem Rattengelächter  will der Erzähler an einer Perspektive festhalten. Und so endet das Buch zumin-  dest mit einer Hypothese:  „Nur angenommen, es gäbe uns Menschen noch ...  Gut, nehmen wir an.  ... doch diesmal wollen wir füreinander und außerdem friedfertig, hörst du, indoch diesmal wollen Türeinander und außerdem iIrlediertig, OrS du, 1n



ıe DOKA- 1e und sanit, WIe WITr XESC  en Sind VOIL Natur

I. Die Apoka-  Liebe und sanft, wie wir geschaffen sind von Natur ...  Iypse in der  Ein schöner Traum, sagte die Rättin, bevor sie verging.“?  Kultur der  Gegenwart  Worauf also will dieses Buch letztlich hinaus? Auf Geschichtsfatalismus und  radikale Absage an die Aufklärung? Ist der Untergang der Menschheit gewis-  sermaßen unaufhaltsam, kommt er wie ein vom Menschen nicht mehr zu beein-  flussendes apokalyptisches Grauen? In seinen Selbstdeutungen zum Roman ist  Grass ebenso zwiespältig wie in der gesamten Romankonzeption.!® Einerseits  bezeichnet er den Menschen als den Unterlegenen in seinem Buch. Ihm seien als  Erzähler „für die menschliche Position“ der Ratte gegenüber „die Argumente  ausgegangen“. Die Rättin sei leider „überzeugender“. Sein Buch sei deshalb „ein  katastrophales Buch in einer katastrophalen Zeit“; es entspräche „unserer Zeit,  unserer Lage“, und er, Grass, versuche, „das Ganze nicht wehleidig vorzutragen“,  sondern mit den ihm eigenen Mitteln, auch mit aller „Komik“, die in einer solch  verzweifelten Situation drinstecke. Sein Buch sei „kein Buch, das Hoffnung  vortäuschen, sondern Einsicht vermitteln, Erschrecken vermitteln“ möchte. Denn  wenn man wieder Anlaß „zur Hoffnung“ haben wolle, seien Einsicht und Er-  schrecken über die Lage, in die „wir“ uns gebracht hätten, Voraussetzungen, auf  die man nicht verzichten könne.  Solche Äußerungen zeigen schon, daß der letzte Fluchtpunkt der Argumentation  in diesem Buche die Verhinderung der Katastrophe ist. Allen Wert legt Grass  nämlich andererseits darauf, daß es sich bei seinem Roman nicht um ein apokalyp-  tisches Buch im klassischen Sinne handle. Eine „Apokalypse im Sinne des  Johannes auf Patmos“ meine das Hinnehmen eines verhängten „dunklen Schick-  sals“, an dem der Mensch nichts ändern könne. Deshalb sei sein Roman „kein  Buch mit sieben Siegeln“. Es sei nämlich alles „Menschenwerk, was an Bedro-  hung da“ sei. Darunter auch die „Selbstzerstörung des Menschengeschlechtes“.  Es könne deshalb auch „nur Menschenwerk“ sein, wenn man sie abwenden wolle.  Grass wörtlich: „Es gibt keine Ausrede. Man kann nicht sagen, das ist so von  oben verhängt als Schicksal, dem können wir nicht entfliehen. Wir können ihm  entfliehen, wenn wir tätig werden dagegen.“  Dieses Tätig-Werden-Dagegen dürfte die letzte Motivation zum Schreiben dieses  Romans für den Autor gewesen sein. Ein Setzen auf politische Praxis, die jetzt  freilich nicht mehr einer politischen Vision, eher schon einer verzweifelten Komik  entspringt. Das Buch von Günter Grass lebt - gewissermaßen in einem letzten  Akt des Vertrauens auf Aufklärung - nach wie vor von einer Poetik der Katharsis:  Die mögliche Wirklichkeit menschlicher Selbstvernichtung soll Erschrecken und  so einen Umkehreffekt erzeugen. Der Leser jedenfalls soll sich nicht in seinem  politischen Fatalismus durch diesen Roman bestätigt sehen und nach der apoka-  lyptischen Lebensmaxime reagieren: Der Untergang kann kommen - und je  schneller, desto besser. Grass schreibt also aus einer Grundhaltung der Verzweif-  lung, die nur deshalb nicht größer ist, weil Nicht-Schreiben den Prozeß des  Untergangs nur beschleunigte und den Kräften Recht gäbe, denen es ohnehin  egal ist, ob die Welt zum Teufel geht. Der Autor selbst deutet in diese Richtung,ypse n der Eın schöner Iraum, sagte die Rättın, bevor S1e verging.“Kultur der
egen Wwart

orauf also dieses Buch etztlich hinaus” Auf Geschichtsfatalismus und
radikale Absage die Auifklärung? Ist der Untergang der Menschheit YEWIS-
sermalsen unaufhaltsam, omMm WIe eın VO  = Menschen N1IC mehr beeıin-
Aussendes apokalyptisches Grauen? In selnen Selbstdeutungen ZUM Roman ist
Grass ebenso zwiespältig WIe 1n der gyesamten Romankonzeption.*° Einerseits
bezeichnet den Menschen als den Unterlegenen ın selinem Buch Ihm se]len als
Erzähler MÜr die menschliche Position“ der Ratte gegenüber „die Argumente
ausgegangen”. DIie Rättin E1 leider „überzeugender“”. Sein Buch sSEe1 deshalb „eIn
katastrophales Buch 1n e]lner katastrophalen Zeıit”; entspräche „UNSCICI Zeıt,
unNnseTrer La.ge“, und e 9 Grass, versuche, „das anze cht wehleidig vorzutragen”,
sondern m1t den i1nm eigenen Mitteln, auch m1t aller „ Komik:., die ın einer SOILIC
verzweilelten 1LUaton drinstecke eın Buch sSEe1 „keıin Buch, das Hofinung
vortäuschen, sondern 1NS1IC vermitteln, Erschrecken vermitteln“ möchte enn
WeLnN wieder nlafls AZUE Hofinun  66 en wolle, se]en 1NSIC und Er
schrecken ber die Lage, 1n die „WII ” uUunNs gebrac. en, Voraussetzungen, aufi
die N1IC verzichten könne.
Solche Außerungen zeıgen Schon, der letzte Fluchtpun der Argumentation
in diesem G die Verhinderung der Katastrophe 1st. Allen Wert legt Grass
Namlıc. andererseits arauf, sich be1 sSseiInem Roman N1C e1in apokalyp-
tisches Buch 1 klassischen Sinne 1ne „Apokalypse Sinne des
ohannes auft Patmos“ meıline das Hinnehmen e1INeESs verhängten „dunklen
sals“, dem der Mensch N1IC. ändern könne. Deshalb E1 SeIN Roman „kein
Buch m1t s1ieben Siegeln  “ Es sSe1 Namlıc. alles „Menschenwerk, Was TO
hung da.“ sSe1 Darunter auch die „Selbstzerstörung des Menschengeschlechtes”.
ESs könne deshalb auch 0n LUG Menschenwer Se1IN, WEn INall S1e abwenden wolle.
Grass WO „WS 1bDt keine Ausrede Man kann NI9 das ist VON

oben verhängt als Schicksal, dem können cht en  en Wiır können 1nm
en  ehen, Wenn LaUg werden dagegen  e
Dieses Tätig-Werden-Dagegen dürifte die letzte Motivation Zu CAreiben dieses
Romans für den uUTtor SEWESCH SeiIn E1n Setzen auft DO.  SC  € TaxIls, die Jetz

N1C mehr einer politischen V1s1on, eher schon elıner verzweilelten Komik
entspringt. Das Buch VON Günter Grass ebt gygewissermaßen 1n einem etzten
Akt des Vertrauens auft Auiklärung ach WIe VOT VOIN elner 0€e der Katharsıs
Die mögliche Wir  el menschlicher Selbstvernichtung soll Erschrecken und

einen Umkehreffekt Der Leser €  ChH  S soll sich NC 1 se1inem
politischen SINUS Urc diesen Roman bestätigt sehen und nach der apoka
lyptischen Lebensmaxime reagleren: Der ntergang kann kommen und J€
schneller, est0O besser. Grass chreibt also aus elner Grundhaltung der Verzweil:
lung, die deshalb N1IC orößer 1st, weil Nicht-Schreiben den Prozeißt des
Untergangs beschleunigte und den Kräfiften eC yäbe, denen ohnehin
egal Ist, 019 die Welt ZU Teufel geht Der UTtTOor selbst deutet 1n diese Richtung,



WeNnNn unter Anspielung auft SeIN Gedicht „Mir traäumte, ich ülste Abschied Der Alptraum
VOo.  z Fnde dernehmen“ aus:
MenschheıtAl diesem Gedicht Aaus Lebenslust alles auigezählt, Was Freude mMacC

VON den kleinen Dingen bis een, die ZU. Menschen gehören Das zeigt Ja
doch, ich sehr en hänge und auch N1IC. Besseres weils als en
Und Aaus dieser Möglichkeit, EWl en miıt den Mitteln, die ich hab’
auch etwas machen versuche. Mır kam ıuch N1IC arauı A, miıt der
Rattın 1Un ein durchweg senistres Untergangsbuch schreiben. Es S1INd

und ich gylaube, SIich das auch dem Leser mitteilt sehr komische
Passagen 1n diesem Buch Weil die Komik, die verzweılelte Komik, olt der
genaueste Ausdruck auch der Verzweilung 1st. Es gehö mıt dem Buch “11

Grass, Die Rättin In Werkausgabe 1n Änden, hrsg. Neuhaus, VIIL,
Darmstadt/Neuwied 1987, 169f.

Grass, aaQ0 207%
Grass, aaQ Z

Grass, Mır äumte, ich ülste Abschied nehmen. Gespräch miıt Piınkerneil, 1n
Werkausgabe (Gespräche), aa0Q0 Al 508, /Zitat 350

Grass, Die Ättin, 2a0 103
Grass, DIie Vernichtung der Menschheit hat Degonnen. ede Verleihung des Interna

tionalen Antonio-Feltrinelli-Preises tfür erzählende Prosa 1n Rom (November 1982), 1n Werk
ausgabe ESSays, Reden, rleie, Kommentare), 2a0 S30 -833, 11a 1

AaQ0 833
Grass, Die Ättin, aa0Q0 454{1

AaÖ 456
10 Die iolgenden ıtate SINnd entnommen dem espräc VOIl Grass m1t Pinkerneil
16i AaQO 350 (S Anm 10)



Bibeltheologische Pa historısche Reflexionen

Von der Genesıiıs ZUr OÖffenbarung:
Apokalyptı in bıblıscher IC
Teresa ure

DIie SCHe .pO.  yp ist e1in rätselhaftes Phänomen Ihre Rätse  igkeit
um sowohl ihre Entstehung, Kıgenart, NtenuOnN und Sprache als auch inr
Verhältnis rophetie. Von besonderem Interesse 1st 1n aufi die
Geschichte der Menschheit 1M nblick auft tsächliche Ereignisse und eitliche
rukturen In Vergangenheit und Gegenwart hat mehrfach den Versuch
unternommen, das Buch der enNDarung des Johannes Z eisple Nnner
der Grenzen VOIl wirklichen historischen Ereignissen interpretieren oder die
Geschichte 1n die dort vorgegebenen Zeitrahmen einzupassen.“*
Diese Untersuchung Lä1St derartige Fragen aufler acht. Ihre NntentiOon liegt 1mM
wesentlichen ıIn der ewertung der zentralen Botschait der Apokalyptik 1M
Kontext der biblischen Geschichte und des biblischen auDens eliche Aspekte
des biblischen aubens und der biblischen Weltanschauung machen die apoka
ypüsche Botschaft verständlich und vielleic. SORar notwendig”? DIie ogische
Grundlage diesen AÄAnsatz eie die kanonische Gestalt der Heiligen Schrifit
selbst, die m1t der (JenesIis beginnt und mı1t der eNDarung en! Brevard Childs
hat schon VOT anger Zeit arauı hingewlesen, 1n der kanonischen KHorm der

elnNne eigene Botschait verborgen ist 2 Der dieser Botschaft und ihre
edeutung für den 1n der heutigen Zeıit ebenden Christen STE den Schwerpunkt
dieses ikels dar
Mit Hilife VOIN vıer Beobachtungen Läist sich der genannte Untersuchungsschwer-
pUun. S1tuatıv einordnen: Erstens ist die Apokalyptik ein Endzeit  anomen S1e
entsprin: eilner Endzeitstimmung und erichte 1 allgemeinen ber Ofnenba
rungsvlsionen VON dem, Was den gesamten KOsSsmos Ende der Zeiten erwartet >
Weil schwierig 1ST, sich eın olches Ende der Welt vorzustellen, verwendet die
Apokalyptik eline phantastische und esoterische Sprache und ebensolche Symbo
le DIie rage, ob der „Seher“ tatsächlich S1e. Was beschreiDbt, oder ob
sich 1n dem Bemühen, das Unaussprechliche auszusprechen, ausmalt, STEe hiler
N1IC AD Debatte DIie realitätsnahe Darstellung 1st eın Akt des auDens daran,

das, Wäas eschrieben WIN auch tatsächlic eintrilit (vgl 22.5)
/weitens nımmt die aDo.  yptische WI1e die prophetische enbarung (10Tt 0  er
Gott 1n Stus) als ihren Verlasser und (Garanten 1n Änspruch In Offb ZZZ0

dies unmilverständlich eutlich gemacht Einige xegeten betrachten die
Apokalyptik als untergeordnete AÄAusprägung der rophetie oder dessen, Was
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übrıg bleibt, wenn die rophetie erschöp ist. en die rophetie jedoch Von der
GenesIis ZUTvorrangıg eine Erlösungsbotschaft die Gegenwart vermitteln die müÜünd-
Offenbarung:lich eine Yallz esTimMMmMTeEe Zuhörerschaft gerichte WI| ist die Apokalyptik ın

erster Linıie eine Vis1on, die dem mpflänger 1n der Absicht geolienbart WIN S1e Apokalypti In
BIOJlischer

niederzuschreiben. Ihre Botschaft beinhaltet eine bedrohliche Ankündigung des Siıcht
SCHIL, Was passıeren WIr| WE den ausgesprochenen Warnungen keine eaCc
Lung geschenkt Anders als die rophetie gyeht die Apokalyptik praktisch
VON der Voraussetzung dUu»>, ihre Warnungen ignorlert werden. OM1 S1e
EINATrUCKSVO 1n Szene, WIe, Waäall und das TroNende Ende geschehen
(z.B Offb 5-8)
Drittens taucht die Apokalyptik 1n Verfolgungs und Krisenzeiten auf oder ist miıt
bevorstehender erifolgung (z.B 13 und Parallelstellen verbunden. S1e be
inhaltet eine Botschaft der Hoffinung diejenigen, die die aC es der
erfolgung ausgesetzt SINd, und versucht, ihnen geben, bis ZU Ende
auszuhalten
Am wichtigsten ist jedoch, die Apokalyptik viertens auf die Zerstörung des
Bösen, N1IC 1mM philosophischen oder theologischen Sinne, sondern WIe kon
kret 1n den Herzen der Menschen und 1n den ystemen dieser Welt existliert,
ausgerichtet ist Namlıc. das OSe ın Politik, Religion, Rass1ısmus, Gesellschait,
ultur und Moral, miıt seinen Urhebern, Bestien und alschen Propheten. DIie
Anerkennung der Existenz des Bösen 1n seinen Erscheinungsformen und der
Glaube selne endgültige Ausrottung kann als E1ITMOTLILV der .DO.  Yyp
bezeichnet werden.
ıne SC Perspektive verste die Botschaft der als gyöttliche Offenba:
IUg Diese eNDArUNg beginnt miıt der ISC  ng VOIN „Himme und Edtt
(Gen 1,1-2,4, bes Z und en miıt der rschamung eines „I1ICUC mmels und
einer Erde“ (Oifb 21-22, bes Z S1e kündet VOIll es Gegenwart und
Handeln 1n der Geschichte, die ung des gyöttlichen anes den
AÄAnsturm des Bösen sicherzustellen. Auf diesem Hintergrund betrachtet, Ure
dringt der apokalyptische Glaube die
gyesamte e  ZE Schrift 4 1ne nter Die Autorin
suchung der apokalyptischen Elemen Teresa Okure SHCJ Ist Professorin für Neutestamentliche
te Aaus biblischer 1C legt nahe, den FExegese Catholic Hıgher Institute of West Afrıca
Grund erfür iestzustellen Das Ze11- (CIWA). ach ihrer Truheren lätıgkeit als Dekanın des
trale Argument der Untersuchung be /WA und Geschäftsführerin von FATWOT arveite S/E ZUr

/eıt IM Fxekutivausschuß der nternationalen GesellschaftSTEe darın, der sche Glaube
Gott und sSe1INe Schöpiungslehre den für Missionsstudien (IAMS) und Im Beratungskomitee Von

CONCILIUM. Anschrift: Catholic Institute of West AfrıcaCAIUSSEe Zu erständnis der apoka (CIWA) BOxX 499 Port arCOUrT, Nıgeria.lyptischen Botschafit einhaltet, die 1mM
Buch der enbarung oipfelt.
Die TUN!  ese des apokalyptischen aubDens 1ä1St sich lolgenderm  en ZUSAal-

men{Tassen: Gott hat die Welt sehr UL erschalien. Durch die SC  el der
chlange/des Aatans (Gen 3,1-4) kam das OSse 1n die Welt, brachte un und
'Tod den Menschen und VergänglichkeiF 1n die AaTtur. Dieser eiIn! es, der



Il el- Menschheit und der chöpfung 1n 12,9 als „der grolßse Drache, die alte
theologische Schlange, Teufel oder atan  06 bezeichnet es ınmittelbare Reaktion be

und STAan darın, dem Menschen die Überlegenheit ber die chlange/den Satanhistorische
Reflexionen versprechen (Gen SHS) Von diesem eitpun. en sich die Geschichte

der Menschheit Aus biblischer TC6 als ein endloser Kampi zwischen denen, die
(J0ft gehorchen, und denen die dem Bösen lolgen. Das 0OSe grelit es
Anhänger insbesondere 1n Horm der erfolgung AaUus relig1ösen Gründen AIl, selbst
WenNnn be1 beiden Partejen 1eselbe Religionszugehörigkeit vorhiegt (z.B stellte
sich Jerem1a das gyesamte Volk, Jer ‚18-19) Der apokalyptische Glaube
ve die Überzeugung und verkündet, dieser Kampf mı1t der en  gen
Zerstörung des Bösen eın Ende aben Jesu eiIcANIıS VO  3 Unkraut unter
dem Weizen 13,24-30) verdeutlicht dies.
Im Kontext des gesamten biblischen Spektrums ist der Glaube es dieg
ber Satan, Un und Tod N1IC. allein dem apokalyptischen Glauben vorbehal
ten, sondern STE vielmehr die eele des biblischen auDens dar Jereml1a
bezeichnete ihn als einen „LCUC Bund“ JEr 31,31-34). DIe Vorstellung VOIl

einem „HNEUEC Himmel und einer Erde“ selbst wurde rstmals VOIl TIrIto
Jesaja ETW OS us Ansicht nach N1C 1LLUT die Menschheit,
sondern die yesamte chöpfung VON Gottes en  gem Sieg 1n Chrnistus proüitie-
reh,; UTrc den S1E aus der Knechtschafit der Vergänglichkeit befreit (Röm
‚19-21) Integriert ın die sche Geschichte, ist eine Zukunftsperspektive, die
Z einen in Korm der mess]janıschen Erwartung, der Parusi1e, A anderen 1n
korm des pokalyptischen auDens der enbarung 7160 Ausdruck oOMmMm

Erprobung der ese Gen und Offb „1-17
AÄAus praktischen Gründen eschran sich die Anwendung der oben vorgestelliten
ese auft eine thematische Untersuchung der Stellen Gen und 1 1n ihrem
jeweiligen Kontext In der ersten Perikope die Schlange  atan den Men
schen 1n Versuchung, sich es (Geboten widersetzen. Auf diese Weise
gelin ihr, Gottes Willen (vgl e1ls ‚23-24) die Un und den "T0od 1n
die Welt bringen (Gen 3,1-7;18-19). Gott kündigt darautfhin l zweilla-
che Feindschafit zwischen die Schlange und die Frau, zwischen die achkommen
der Schlange und die achkommen der Tau setzen Die Nachkommen oder die
Trau abhängig davon, ob den masoretischen Text oder die Vulgata ZUSIUN-
de legt werden/wird den Kopf der Schlange zertreten, die S1Ee aber andererseits

der Herse reilen DIie EKinsetzung dieser Feindschaft zwischen ihnen ist
eiıne Handlung eS, Was die Möglichkeit des Scheiterns ausschlieist
In diesem SCHNI begegnet Gott der Situation der un und des es MrC
die nkündigun des dleges der Menschheit 1DUGe die Tau Er MaC die Tau
und ihre NachkommenZ göttlichen NSsStIrUumMen: der Ausführung sSe1nes Sleges.
An entralen Stellen der biblischen Geschichte STO aul Frauen, die als
es Instrumente des Sieges ber das 0OSe agleren. DIie ägyptischen ebam
IHNleN und Pua (Ex 1 1S=ZD) die er und die Schwester VON Mose, die



Tochter des arao (ExX 2,1-10 schlossen sich die todbringenden Mächte Von der

ZUSamIlIiNeNI und retteten das en ihres Nachkommens Mose. Urc ihn GenesIis zur

Offenbarung.brachte Gott dem Volk Israel die eireiung Adus Knechtschafit und Vernichtung. In
Jes /,14 1en „die JungirauTochter des Pharao (Ex 2,1-10) schlossen sich gegen di£: todbringenden Mächte  Von der  zusammen und retteten so das Leben ihres Nachkommens Mose. Durch ihn  Genesis zur  Offenbarung:  brachte Gott dem Volk Israel die Befreiung aus Knechtschaft und Vernichtung. In  Jes 7,14 dient „die Jungfrau ... (mit dem) Kind“ als Gottes Zeichen dafür, daß die  Apokalyptik in  biblischer  politische Bedrohung Judas durch Damaskus und Samaria zum Scheitern verur-  Sicht  teilt ist.  Der entscheidende Sieg der Frau und ihrer Nachkommen über die Schlange/  Satan wird in Offb 12,1-17 erlangt. Diese Szene erinnert auf vielerlei Weise,  vielleicht ganz bewußt, an die Szene in 3,15-16. Im folgenden werden die  Schlüsselmotive, die in beiden Stellen vorkommen, aufgelistet:  -  die Frau (Gen 3,1,2,4,6,12,13,15,16; Offb 12,1,5,6,14,15);  =  die Schlange als Verführerin (Gen 3,1-4; Offb 12,9);  S  Schmerzen beim Gebären (Gen 3,16; Offb 12,2);  z  die Feindschaft zwischen der Frau/ihren Nachkommen und Satan/seinen  Anhängern (Gen 3,15; Offb 12,4-6, 13-17; „ein Drittel der Sterne“, die vom  Schwanz des Drachen vom Himmel auf die Erde gefegt werden, symbolisiert  die gefallenen Engel, Satans Nachkommen, Offb 12,9);  der vergebliche Versuch Satans, die Frau und ihre Nachkommen zu zerstören  (Gen 3,15; Offb 12,4b-6, 13-17);  die Frau als „Mutter“ aller Lebendigen (Gen 20) oder des Sohnes und von  allen, die den Geboten Gottes gehorchen und am Zeugnis für Jesus festhalten  (Offb 12,5,13,17);  die endgültige Niederlage Satans, der Sieg für Gott, der ihn bewirkt, und für  die Frau und ihre Nachkommen, zu deren Gunsten er ihn bewirkt (Gen 3,15;  Offb 12,10-12).  In Offb 12,1 wird die Frau in kosmischer Herrlichkeit dargesteilt, mit der Sonne  bekleidet, der Mond unter ihren Füßen, jedoch in Geburtswehen. Sie und ihr Kind  sind den Angriffen des Drachens/Satans ausgeliefert; aber Gott kommt zu ihrer  Rettung: Das Kind wird zu Gott im Himmel „entrückt“, aus dem der Satan und  seine Engel gerade erst hinabgeworfen worden sind (12,7-8). Außerdem wird ein  Zufluchtsort für die Frau außerhalb der Reichweite des Satans bereitgemacht  (d2:6p14-17):  Unter Experten gibt es verschiedene Ansichten darüber, ob die Frau hier die  Kirche oder die Mutter Jesu repräsentiert. Die katholische Tradition identifiziert  sie mit der Mutter Jesu, schließt aber die Übertragung auf die Kirche ebenfalls  nicht aus. Der Sohn, der Gottes „Christus“ ist (Offb 12,10), ist ihr biologisches  Kind, nicht das der Kirche. Die Kirche ist sein Leib (Kol 1,18; Eph 1,23); er hat sie  aus seiner durchstochenen Seite am Kreuz hervorgebracht, wie die Kirchenväter  lange geglaubt haben. Im Johannesevangelium wird Maria sowohl als „Frau“ als  auch als „Mutter Jesu“ (Joh 2,1-12; 19,25-27) bezeichnet. Für Paulus ist sie die  „Frau“, von der Gottes Sohn zur Fülle der Zeit (Gal 4,4) geboren wurde. „Der  Löwe aus dem Stamm Juda, der Sproß aus der Wurzel Davids“ (Offb 5,5-6) ist  gleichzeitig der „Sohn der Maria“ (Mk 6,3); er empfing seine davidischen Wurzeln  durch sie (Mt 1,6.16). Die Kirche verwegdet Offb 12,1-17 als erste Lesung für das(mit dem) 66 als es Zeichen die Apokalypti In

hıblıscher
DO.  SC  e Bedrohung as Urc Damaskus und amarla Z CcCNheıtern eEIUT- Siıcht
teilt 1st.
Der entscheidende dieg der Tau und ihrer Nachkommen ber die chlange
Satan 1n Offb ‚1-1 erlan Diese Szene erinnert aul vielerlei Weise,
vielleıic. SallZ bewußt, die Szene 1 Im folgenden werden die
Schlüsselmotive, die 1n beiden Stellen vorkommen, aufgelistet:

die Tau (Gen S 2BOL2 4S 1516: 25614 15);
die Schlange als Verführerin (Gen 3y1_ 9 1 Z20):
Schmerzen beim Gebären (Gen 3,16; Z Z)E
die Feindschafit zwischen der rau  en achkommen und Satan/seinen
Anhängern (Gen SS OIffb 12,4-6, 13-17; „eIn der erIne  “ die VO  =

Schwanz des Drachen VO  3 Himmel auf die Erde gefegt werden, symbolisiert
die yC  enen ngel, atans Nachkommen, 1239)E
der vergebliche Versuch atans, die Tau und ihre Nachkommen zerstören
(Gen S15 ’ b_61 13-17);
die Trau als ‚Mutter“ aller Lebendigen (Gen 20) oder des Sohnes und VON

allen, die den Geboten es gygehorchen und Zeugn1s Jesus iesthalten
(0 2057 RS I0/)E
die eN!  ige Niederlage atans, der DSliey für Gott, der ihn bewirkt, und TÜr
die Tau und ihre Nachkommen, deren Gunsten ihn EWIT. (Gen SE

12,10-12)
In Offb Z die TrTau 1n kosmischer Herrlichkeit dargestellt, miıt der Sonne
ekleidet, der ond unter ihren Füßen, jedoch 1n Geburtswehen S1e und Kind
Sind den Angriffen des Drachens  atans ausgelieifert; aber Gott omMm ihrer
Rettung: Das Kind wird Gott 1M Himmel „entrückt“, Aaus dem der Satan und
sel1ne nge gyerade erst hinabgeworfen worden sSind 12,/-8) Aufßerdem e1in
Zuluchtsort die Trau aufßerhalb der Reichweite des Satans bereitgemacht
(MZ56) 14-17
nNnter Experten 1bt verschiedene Ansichten arüber, ob die Tau hier die
Kirche oder die erJesu repräsentiert. DIie atholische TAd1LON identifiziert
S1e m1t der er Jesu, schlieist aber die Übertragung aul die Kirche benfalls
N1IC Au  N Der Sohn, der es „Christus” 1st (0 KZON ist ihr biologisches
Kind, N1IC. das der NC DIie NC ist sSe1in Le1ib (Kol J6S; Eph ZSE hat S1Ee
Aaus selner durchstochenen e1te Kreuz hervorgebracht, WIEe die Kirchenväter
lJange geglau aben Im Johannesevangelium Marıa sowohl als ral als
auch als 99  u  er Jesu  66 (Joh 2,1-12; 19,25-27) bezeichnet Für us ist S1e die
„Frau  “ VON der es Sohn ZUT Fülle der Zeıt (Gal 4,4) geboren wurde. „Der
OWe Aaus dem Stamm Juda, der pro Aaus der uUurze avıds  c 5,5-6) 1st
gyleichzeitig der „Sohn der Mana  D (Mk 0,3); empäng sSe1INe davidischen urzeln
Ure S1Ee O: LO) DIie Kirche verwendet ‚1-1 als erste Lesung tür das



e/- Hest der Aufifnahme Marnrıas 1n den Himmel DIieses FHest kennzeichnet ihre volle
theologische

und
Teilhabe Erlösungswerk Christi, ihren eigenen Gott-gegebenen eN!  gen
DieX ber Satan, un und Todhıstorische

Reflexionen aruber hinaus ruft die zweilache Flucht der Ka mıiıt ihrem neugeborenen Kind
(einerselts ın die UStE: andererseits Z "Thron Gottes) den Plan des Herodes,
Jesus Öten, und die sich anschliefißende Flucht nach Agypten (Mt 217_ 9
13-18 1n YnnnNerunNg; Adaus wurde später die Flucht nach Galiläa (Mt ‚19-23)
Als Herodes sah, 1hm HIC gelungen das Kınd Öten, egann

unschuldige nder, VOI denen kann, S1e den Tod „durch
das Blut des Lammes“ besiegt und durch ihren Tod TÜr Jesus Zeugn1s abge-
legt aDen, „Krleg führen“ (vgl Z E DIie Kirche gedenkt ihrer

Dezember m1T dem Hest der Unsc  igen er und Setz S1e miıt jenen
144 000 yleich, die dem Lamm nachiolgen, weil S1e niemals gelogen en (OIfb
‚1-5
Nach dieser entscheidenden Niederlage durch die Tau und ihre Nachkommen
wendet Satan Se1INe Auimerksamkeit den „übrıgen achkommen der Tau
(0 Im 1C VOIl ohannes 19,26 jeder Jünger, der VON esus
gyeliebt wurde, VON Jesu Multter als Kind ANZCNOMIECN. Satans Kriıeg die
übrigen Nachkommen der Tau m1T sSeINemM Versuch gyleichgesetzt, die Fes
seln der Nachkommen treifen Wenn erst einmal „der ettende Sieg, die aC
und die Herrschait uUuNnNserTeSs es und die ollmac se1nes es.  e erlan
wurden (0Z ist die Niederlage des Teufels besiegelt und och eine
rage der Zeıt (OIfb 21 5))} Dieser „Sleg” ohne Artikel 1st bsolut Das Ge
chehen oMmMm somıiıt 1n Ofb selner ulösung 1n Offb
In den Kapiteln 2 und 2 der Johannes-Offenbarung der erste chöp
fungsbericht (Gen 1,1-2,4 wieder auigegriffen. Da die erste chöpfung als Kon
SCYUCHZ Aaus dams unden (Gen Sl „Ackerboden“ STeE hier für die
Schöpiung) symbolisc. verilucht worden 1ST, ist Tür den en  gen Sieg ber
Satan, MC den diese erwünschung Ja überhaupt verursacht worden die
rlösung der chöpfung selbst unverzichtbar:; daher das rundschema für
die chöpfung e1InNes Himmels und einer Erde Bemerkenswerterwei-

werden Satan miı1t den 1ın seinem amen handelnden 1guren, dem Jler und
dem alschen Propheten ‚/-10), SOWIE der T0od und die Nntierwe (OIfb

VOT der Ankunit des Himmels und der Erde oder der Einset
ZUNU® des Gottesreiches und seiıner Heiligen 1n den See VON brennendem CAhweie
gyeworlen
Diese Abfolge der Ereignisse STEe sicher, die NeUe Schöpfung vollkommen
Irel VO  Z 11 des atans und selner andlanger sSe1in Da das 1er und der
ialsche Prophet die Schlüsselfguren, die die Menschen getäusc und als Nach
lolger VON Satan  rachen aben (0 13,1-17), darstellten, S1Nd S1E
die ersten, die 1n diesen See VOIll brennendem CAwWweie gyeworien werden (OIfb
20,19-29). Der Tod, der letzte eın (vgl Kor ’  9 zuletzt ersStOrt. Ihr
Untergang zusammenfTiassend als „zwelter C6 eschrieben Und ODWO
der endgültige Sieg CITUNSCIL 1ST, ist Satan doch N1C vollständig zunichte C



IMNaC Nur seine zerstörerische ber die Menschheit und die selner Hand Von der

anger 1st vernichtet GenesIis zZUur

Offenbarung:Der HNEUE Himmel und die HNEUE Erde enötigen weder Sonne och Mond, denn
Gott selbst 1STt das 1G (Offb Z Z5)): Der rdboden, ursprünglich Z uten Apokalyptik In

bIOlischer
yeschafien (Gen 11_11 2,9), aber der UnN!: verflucht, 1st 1Un Siıcht
Iruchtbar, die Bäume ZwöLlt Monate 1 TITUC tragen. Den aum der
Erkenntnis VON Gut und BöÖöse, dessen verbotene KUuC den 'Tod gebrac hat,
o1bt cht mehr (Gen 2,16-17); LLUT „die Bäume des Lebens“ (hier 1 Plural
miıt Blättern, die ZUT Heilung der Völker dienen, bleiben TYrhalten 2Z,2). DIie
Ve 1C. Wasser und Fluß die den ersten Schöpfungsbericht durchzogen,
auchen auch 1n der chöpiung wieder auftf (vgl Gen 1!3_ 9 9-19; 10_1v
OMHIb Zla 22,1-2
DIie Menschen, die Gott 1n ihrem Leben MC gefolgt S1INd, werden WI1e Satan und
Tod 1n den See VOIL brennendem Chweie geworien (9) ZO.15: 21,8) Allen
Übeltätern der UrZ Jerusalem, der es ZUEZU
verwehrt, SCHNAUSO WIe vorher den Sündern Adam und Kva der Zutritt ZU Garten
Eden (Gen 3,23-24) verboten worden zZu Zeıiten des ersten Himmels und der
ersten Erde hatte G0tt die Menschen sich weitgehend selbst überlassen und S1Ee
1LUI gelegentlich esucht (Gen 5Ö)) Nun oMm: Gott den Menschen viel näher:;
Trichtet se1ine Wohnung unter ihnen ZUES ‚3-5 Gottes ständige egen-

garantıert die Dauerhaftigkeit des Sleges der YT10Osten ber Satan und selne
andlanger.
DIie ulistung der sSsowohl 1 ersten Schöpfungsbericht (Gen 11_21 als auch ın
den Kapiteln 12 21 und A der enbarung vorkommenden ve 1st cht
vollständig. ber S1e Jegt den Schlufs nahe, der Verlasser der eNDaArunNg
sich bewufst aut die ersten Kapıtel der Heiligen Schrift bezogen hat, selne
Botschafit deutlich machen. Es ist N1C bekannt, ob sich diejenigen, die der

ihre endgültige Korm yaben, der Bedeutung dieser kanonischen
Verflassung der Schriften, WwI1e S1Ee hlıer diskutiert WIN bewulst SCWESCH S1nd. DIie
Aussage, das 0OSe endgültig besiegt werden WIN kann jedoch 1n keinem

übersehen werden.
Dieser apokalyptische und wesentlich SC Glaube basijert aul dem soliden
undamen der Auferstehung Christi Ihm omMmm der entscheidende DSieg ber
un und Tod Seine Auierstehung ist die rundlage des yesamten christli
chen aubDens (1 Kor SSS 14,16-19). uch die SAllZe Botschaft der Johan
nesoMenbarung beruht auf ihr (vgl Offb ‚18-19) Im Johannesevangelium
Jesus als „die Auiferstehung und das en  e bezeichnet (Joh 11 25-20)}; als
der] en1ige, durch den die oten auierstehen und gerichte werden (5,25-29).

Die Bedeutung der Apokalypti In der Gegenwart
An dieser mu& sich die rage anschlielßen: Ist die SC Apokalyptik 1n
uUuNnNseTer postmodernen technologischen Welt überhaupt VOIl Bedeutung? Oder
entsprangen ihre Inhalte infach dem Iirommen unsch VOI Menschen AdUus bibli



Bıbel- scher Zeıit, die sich 1n Zeiten des Leidens miıt leeren Hofinungen adurch TrOösten
theologische

und wollten, S1e arauvertrauten, Gott werde Ende der Zeiten 1n den Lauf der
inge eingreifen und S1E miıt der Erschaffung einer Weltordnung irei VOI UunN!historische

Reflexionen ihre Leiden entschädigen” Ist die Apokalyptik etwa e1ine Flucht VOT den harten
Tatsachen des Lebens”?
Wie schon yesagt, sSeiz sich die Apokalyptik m1t dem Bösen auseinander, das 1ın
den Herzen und den ystemen der Menschen gegenwärtig ist. Die Erscheinungs-
ijormen, 1n denen das OSe heutzutage A0 Ausdruck ommt, mMuUusSsen untersucht
werden. DIie Prostituerte (0 17-18 STEe eine Antithese der Tau 1n
„.1-1 dar:; S1E STE das Römische E1IC. die Supermacht der damaligen
Zeit, Zz1e 1n erster |ınıe Könıge und ulleute 1n ihren Bann (Offb 18,3),
aber SC ersStOrt Wiıe deutlich gemacht hat, eschran sich
die Verurtellung dieses bösen Reiches N1C aut das Römische eICc allein. S1e
bezieht sich aul alle bösartiıgen, korrupten und unterdrückenden Systeme jedes
Zeitalters, ob politischer, wirtschaftlicher, technologischer, sozlaler, rassıst1-
scher, ureller, relig1öser oder moralischer atur.
nter dieser Voraussetzung sehen sich die Christen eute mehr als jemals
VOT der Notwendigkeit, sich die Bedeutung des apokalyptischen auDens 1n
Erinnerung rufen. Um 1Ur eiINn eispie. NENNEN, kann die „Wirtschait”, als
eiINe moderne „Gottheit”, miıt dem Drachen und selnen Bestien verglichen werden

12-15 Wie der Drache verfügt S1Ee ber ihre Tiere und alschen Propheten,
die S1€E ihre Machtbefugnisse delegiert, 1n der heutigen Zeıt die aC des

Marktes und des Freihandels Ihre Handlanger können die G  aaten, der
Internationale ährungsiond, die Weltbank, der Pariser Club und transnationale
Konzerne sSeıin S1e WISSeNn, WIe die Menschen uien oder Verkauftfen
eWEn S1C diesen modernen Drachen cht verehren. Weltreich ist die
„Glo  isierung“, e1INn Wesen miıt ZWel] Gesichtern Betrügerisch verspricht S1Ee
ihren Kunden (ungeachte dessen, ob S1e reich oder SIN e1In uCc das
keine aC abzugeben hat, SsSondern S1e STATTt dessen 1LUT sich reilst
DIie y]lobale irtschafit und die Mächte des Marktes verschlingen alles aulßer ihre
eigenen Urheber anzeerwerden nach ihrer Wirtschafitskrafit beurteit; ihre
Position ın der Weltgemeinschaft hängt VON der oder CAhWwAäaCcChHe ihrer
irtschafit ab 99 aaten, besonders 1n Afrika, die dem Club N1IC
beitreten können, werden infachanı als könne Ian ohne welteres auft S1Ee
verzichten. S1e dienen höchstens als Abladeplatz tür Giftmüll, Ver.  ete ecANnolo
o1en, abgelaufene edikamente und als lebensfähiger arkt WaTmengeschäfte.
Um dazuzugehören, aben Staatsoberhäupter und Militärbeiehlshabe ın Airika
das Erbe ihrer er geplündert und aul dem Altar der Wirtschafit geopfert
DIie „entwickelte“ Welt hat VON den Erträgen dieser pier rontiert und Iut das
limmer noch. Zuweilen TYThalten die geplünderten Natıonen als Almosen die Brot
krumen VON den Tischen ihrer eigenen wirtschaftlichen Bankette, die ihre kor

und iehlgeleiteten Führer gestohlen und den „entwickelten“ Nationen
deren ergnügen überlassen aben
ber i1st ungeachtet dieser Situation vorstellbar, die kataklystische



Von derZerstörung, die ın der Johannesoffenbarung vorhergesagt WIr| jemals intrilit?
1ne Möglichkeit, diese rage beantworten, besteht darın, sich 1NSs Gedächtnis GenSIS“

Offenbarung:rufen, nachdem Gott 1n Gen S4415 (dem Proto-Evangelium) das erste Apokalypti In
Versprechen gegeben hatte, Tausende VON N1IC auifgezeichneten ahrern gedau bIOlischer
ert hat, bis „dIie Zeit ertfüllt war 4,4) und das Versprechen eingehalten IC
wurde Aasselbe auch auf G Verheißsungen raham, die atriarchen
und Israel Wenn auch erst sehr SDÄL, wurden diese Verheißungen doch
SCVON dem erfült, der S1e gemacht hatte (vgl ebr ‚539-40)
Der apokalyptische Glaube ist VON es absoluter Souveränität ber die
chöpfung überzeugt und verspricht sich VON 1nm die endgültige Zerstörung aller
Arten VON bösen, ungerecChten und unterdrückenden ystemen. Eın olcher Glau
be kann N1C infach als für UNsSsSeIeE postmoderne, technologisierte Welt irrele-
S  — abgetan werden. DIie Menschheit ne1gT dazıl, dank ihrer technologischen
Errungenschaften immer unabhängiger werden. ber die Entdeckung der
Reichtümer der chöpfung und ihre allgemeine Verwendung für eigennützıge
Zwecke stellen keine aran dar, solche ausbeuterischen Systeme
N1IC etzten es zertallen werden. Der apokalyptische Glaube 1st CN m1t der
Parusie verbunden (vgl ’  9 EeIrW sel1ne ung VON dem gyleichen
Gott, der auch die vorherigen Verheißungen gemacht und ertfüllt hat DIie atsa:
che, das Versprechen ertfüllt werden WIr ist sicher; aber das Wie und Wann
ennn Gott allein (Mk ‚32-3
Abschlieisend 1ä1St sich feststellen, diese Untersuchung gyezeigt hat, der
apokalyptische Glaube UrcC. die SC Lehre VON der chöpfung und VO  3

unden bedingt Se1in vorrang1ıges Interesse ist die endgültige Ausrottung
des Bösen und die Wiedereinsetzung des uten 1n der chöpfung nach es
ursprünglichem Heilsplan Dieser apokalyptische Glaube ist 1m wesentlıchen en
biblischer Glaube; sSe1iNne este Grundlage 1n der Auferstehung Jesu
Christi Der Leser/die Leserin dieses ıkels ist eingeladen, ber seinen /ihren
eigenen Glauben nachzudenken und die Herausforderungen, die er/sie ın S@1-
nem/ihrem örtlichen und globalen Umizield inn/sie ste. entdecken und
sich ihnen mutig stellen

de Baar, The the Final OmI1ng, Wisconsin 19065, 575064 o1bt einen kurzen
historischen Überblick über derartıge Versuche.

Childs, Introduction LO the Old estamen: Scrpture, Philadelphia 1979
Diese Aussage bezieht sich auf erke, die 1n ezug aul inr Genre als apokalyptisch

bezeichnen ind (z.B die außerkanonischen Apokalypsen VOIl Jesaja und Henoch, die
kanonischen Bücher der Oknenbarung und Daniel OWI1e aul apokalyptische SCNHNNITTE Olcher
Bücher wie Sach Ez 40-44 und 13 und Parallelstellen

ber den apokalyptischen Charakter der 1De vgl Wilson, Hrom prophecy LO apocalyp
HC reilections the shape O1 Israelite relig10n, 1n Semela Za 1982 79-95; eker, Paul’s
pocalyptic Gospel: The oming Triumph O1 God, Philadelphia 1982; ollins, 'Thea
lyptic Context O1 christian oMg1nSs the and 1ts traditions, 1n Michigan Quarterly Review
22/2 1983 250-264
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Reflexionen

eute das Buch der Öffenbarung
lesen
Originalıtät Uund zeıtlose Botschaft

Häkan Ulfgar

Das Jahr 2000 nähert sich miıt Riesensc  tten AaDel 1ä1St sich äulg ieststellen,
die are Faszınatlon, die VOIl dem nahenden atum ausgeht, eine quası

reliz1öse Dimension en die mı1t eschatologischen Vorstelungen ber das Ende
der Welt durchsetzt 1ST Wir sollten jedoch N1IC VErgESSCH, die yroße
nichtchristliche Mehrheit der Welt der Jahrtausendwende nach uUuNnseTeT standar
disierten, universellen Zeitrechnung? keine relig1öse Bedeutung beimessen
annn Dennoch ın manchen sSichen Konfifessionen rund die Welt
das Gefühl, 1n den etzten agen der Weltgeschichte eDen, VOIl Kirchenleitun
SCIH, Predigenden, chrittstellern und chriftstellerinnen estärkt Da S1e behaup
ten, 1 Besi1itz der wahren Kenntnisse ber es geheime Pläne die Welt
sEe1IN, reichen die T,  ischen uswirkungen ihrer autortatıven Interpretationen
bis olchen Extremen Ww1e dem en VOI Lebensmitteln Z Verzehr 1n den
bevorstehenden katastrophalen Jahren oder SOgal dem Freitod, den Ial 1n der
Überzeugung begeht, der erste Sse1N, der sich der ersehnten rlösung eı
Andere lolgen ihrem Ruf nach Wachsamkeit auft weniger dramatische Weise: S1e
etien inbrünstig miteinander, trelien sich 1n Bibelkreisen und bereiten sich
gyeistig auft das eue el  er VOL.

|Dieses brennende Interesse es Zukunftsplänen TUr die Welt und das
ufspüren VON Zeichen, die das Ende 1n der gegenwärtigen Situation ankündigen,
ist bei Christen und hristinnen jedoch eın Phänomen Es 1bt e1nNe
ScChHe ra  10N, die eın es Interesse Zukünftigem bezeugt, E1 ul
oder chlecht, und 1n der Geschichte des Christentums hat immer wieder
deutliche Steigerungen VOll eschatologischer Spekulation gegeben, olft 1n Verbin
dung mi1t Krisenzeiten echten oder eingebildeten. In se1lıner tesselnden Studie



eute dasWhen IMe Be No More oßhecy Belief In Odern American Culture< hat
oyer eine umfangreiche Dokumentation rstellt, die e1in übermäßiges Interesse Buch der

Offenbarungpe.  ationen ber das Ende bel vielen Christen der etzten beidenun lesen
derte verdeutlicht Sein Buch, das viele /Zitate VOIl engaglerten Menschen WIEe
John Nelson Darby, Cyrus Scoheld, Billy Graham, Lindsey, Pat ODertson und
vielen anderen enth bezeugt überreichlich das leidenschaitliche Interesse, das
wichtige Kreise des modernen nordamerikanischen ulturmilieus einer buch
stäblichen ung der biblischen Prophezeiungen entgegenbringen, als ob die

ausdrücklich 1 nblick auft das 19 oder unve worden
wären ©
\WO. diese. Ausprägung modernen Christentums, die sich aul verschiedenartı
SC vange. Richtungen eschränkt, überwilegen als amerikanisches Phä

eschrieben WIr' ist S1e ennoch Teil elner breiteren römung. Wie
oyer erkennt, entsprin S1Ee dem „demokratischen“ und „rationalistischen“
Ideal des Lesens der 1bel, das sich se1t dem etztenun: stark verbreitet
hat Jede und jeder wurde dazu auIigeIordert, die sich 1n dem ständigen
Bemühen lesen, ihren auft sich persönlic beziehen. Aus dieser
Haltung erfolgte die ÄAnnahme, selbst die symbolischen aten der ibel, WIe
etwa ihre chronologischen Zahlen, aul konkrete Besonderheiten übertragen und
auf die derzeitige Situation bezogen werden konnten em diese besondere
Horm des amerikanischen auDens Prophezeiungen einNne populäre hristliche
en gepräagt hat, hat G1E weitreichende uswirkungen auft die tualisie
TU der eschatologischen Vorstelungen der 1DEe gehabt. Da S1Ee gegenwärtige
Ereignisse und Besonderheiten miıt den Aussagen der 1De ber die ersehnte
rlösung und das göttliche Gericht
verknüpit, hat S1e viel dazu beigetra Der utor
gCN, eINe Atmosphäre erhonter Wach Hakan Ulfgard wurde ImM TE 1953 In Lund, chwegden
samkeit schaffen, die durch gylobale geboren. Er promovierte Im re 1989 n neutestamentli-
ideologische, pO  SC  € und militäri cher Exegese der theologischen Fakultät der Universität
sche pannungen angeheiz Lund, Schweden. Von 1990 HIS 71993 Wr stellvertreten-

der und externer Dozent für neutestamentliche Fxegese„deld bereit das Ende ist nah DIie
Zeıit ist gekommen!“ Der OLg der der theologischen der Universitat Kopenhagen,
verschiedenen aktualisierenden nter Dänemark. Seit 1993 ISt Dozent für Diblische Fxegese

der theologischen Fakultät der Universita Lund,pretationen cheint jedoch mehr 1n CAweden Anschrift: Universität Lund, Iheotlogische
RC Fähigkeit egen, den un aKu Abteilung Bıblische FOrSCHunNg, Allheigona
CI und Forderungen ihrer Zuhörer Kyrkogata Ö, S=223 Lund, Schweden.
schafit gerecht werden, als 1n elner
Übereinstimmung miıt der STONMNSC
edingten Botschaft der biblischen Texte selbst

Das umstrittene Buch der Öffenbarung
Miıt ihren visilonären ern, ihren chronologischen Berechnungen und ihrer
Hofinung auft es en  ige Rettung der Gerechten und Se1IN Straigericht ber
se1lne Feinde ult VOT allem die Ofienbanmg des ohannes als hristliche ue



|l. el- und als Zeitplan, die Zeichen des es 1n der Gegenwart auizuspüren
theologische (obwohl andere sche exte auch oroßen 1n gehabt aDen, VOT allem das

und
hıstorische Buch aniel). Gleichzeitig ist die eENDArUNK eın biblisches Buch, das der

Reflexionen Kxegese die orößten Schwierigkeiten ereitet, und wurde auch häulig als das
wenigsten „Christliche“ Buch des Neuen estamentes betrachtet denken

L1LUT Rudolf MmManns €  eillung dieses Buches als „schwach christianisier-
tes Judentum“4. Anders als 1n den vıer ‚vangelien, der Apostelgeschichte und
den Briefen des Neuen Testamentes SC hler vergebens nach oNnkreten
Mittelungen ber den irdischen Jesus und die Frühkirche uch die theologische
Argumentation des Paulus und ihre paränetischen Folgen lassen sich hier N1IC.
en anz 1 egenteil, 1ın selner strengen Ethi und totalen Ablehnung des
römischen Staates Lälst sich Buch der eNDATrUNS eine YEWISSE antipaulini
sche Haltung teststellen Was jedoch nden, ist eine prophetische Botschaft
ber das uıunmittelbar bevorstehende Ende der Welt, die 1n einem reilichen
men verhüllt und 1n einer Reihe ramatischer Visionen ausgedrückt WIN
deren symbolische Sprache und groteske etaphori 1n der Geschichte
selner uslegung die Lesenden fasziniert, erschreckt und verstört aben Es
nımmt also cht under, die Johannesoffenbarung äulg 1 Brennpunkt
intensiver Polemik5 zumelst 1n ezug auft die Verwirklichung ihrer Prophe-
zelungen 1 Zusammenhang mıt anderen STliıchen Vorstelungen ber die
un und S1e äulig als wertlos christliches ehren und Predigen
angesehen wurde.
Ungebrauc und mik®braucht WIe sollen die enbarung eute lesen? Gibt

irgen etwas 1n ihrer prophetischen Botschalft, das uns noch anspricht, Zahnz
abgesehen davon, ob y]lauben, ın den Letzten agen en oder nicht”? Oder
SO S1e als en bizarres Überbleihsel der Fixierung der ersten christliche
Generation auft die vermutlich uıunmittelbar bevorstehende Wiederkunft Y1S
und das Ende der Welt oder aber als das Produkt e1InNes en Geistes 1 -
ien werden” Soll die aurıge und wahnsinnige Geschichte ihrer tualisie
IUNg 1n den verschiedenen, unter gyöttliche ugung gestellten Programmen der
beiden etzten ahrhunderte VOT der Jahrtausendwende, VOT allem 1n den USÄA, S1€E
für Christen unbrauchbar machen, die weniıger dazıu nelgen, dem ulrutwlederge
borener, charısmatischer Persönlic  eıten und berechnender, gewinnsüchtiger
Händler auf dem christlichen arkt iolgen?
DIie lautet e  n‚]a und „ne1ln ”: DIie enbarung beinhaltet zweılelsohne elne
zeitlose Botschafit Tür Christen eute Es esteht eın Grund, S1Ee der
spekulativen Interpretation, die S1e en hat, völlig abzulehnen S1ie soll Te
doch als das gesehen werden, WAds S1e ist und sSe1In eine prophetische Bot
schait, die ein einzigartiges Zeugn1s Irühchristlichen auDens beinhaltet S1e ist
zugegebenerm  en weniıger daran interessiert, etwas ber den irdischen Jesus
und selne Nachfolgerschaft dUSZUSAaEN 1n den Evangelien und der Apostel
geschichte) oder die Konturen elines sUıichen Lebens 1n der multikulturellen
gyrlechisch-römischen Welt umreilten 1n den anderen Büchern des Neuen
Testamentes), als daran, sich aul die rage konzentrieren, weilche Folgen sich



aus der Auiferstehung SEl tür die Welt 1M allgemeinen und die Gläubigen eute das
Buch derbesonderen ergeben. Was eigentlic hinteriragt werden üßte, ist die Hermenen-

Uk, die schon lange bizarre und verzerrende er unter dem Deckmantel Offenbarung
lesenelner Iirommen oder chariısmatischen Interpretation erzeugt hat und dafii  — ist

das Buch VON oyer eine ausgezeichnete Lektüre
In Jüngster Vergangenheit seiz der ren! bel den Gelehrten, die Vorzüge der
Johannesoffenbarung als terarischer und ramatischer Einheit würdigen, eın
hoÄnungsvolles Zeichen Um eine ormulierung aus dem 1te einer bahnbrechen
den Untersuchung VON ela Aarbro ollins entlehnen, erTährt die 9  aC der
pokalypse”, Lesende oder Hörende (sSıehe Offb 1S) einer phantasievollen
Teilnahme dem Tama gCNH, das 1n seinen Visionen nthalten 1st, zuneh-
mend Anerkennung.> Deutlich spürbar diese veränderte Einstelung 1n den
späteren Studien ber das Buch der ENDArUNS VOIl Elisabeth Schüssler Fioren-
Z 1n denen S1E insbesondere hervorhebt, WIe das symbolische, durch selne
mythopoetische Sprache geschalfene Universum ON1e. esende
Hörende trösten, ermahnen und auizufordern, Selbstverständnis und
ihre Ngals Christen und SUunnen mıiıt der Geschichte der enbarung

identifizieren © 1ne nlıche Perspektive urchdrin die NEUEIE, wichtige
Untersuchung VOI Leonard OMpSON, The 0OR of Revelation Apdocalypse and
Embire./ Er spielt die Vorstelung einer uten Krise als historischen Hintergrun
des die Niederschrift der Offenbarung herunter: hält das Buch eher ein
Literarisches Produkt, das versucht, eine esiımMMmMtTe AuHassung VO  Z
sSTiliıchen en 1n einer hellenistischen Umwelt 1n e1INe yanzheitliche 1C
Wwelse übertragen, die SOMmM1I1t eliner Geschichte WIr mıiıt der sich die Lesen-
den identifizieren können.

Annäherung ın das Buch der Öffenbarung
als Literatur
Be1l der schwierigen Auigabe, die enbarung auftf der AC nach ihrer möglichen
Botschaft die Moderne lesen und gleichzeitig ihren ursprünglichen Kontext

respektieren, mu11 sich der sTrıcke bewufßt SE1IN, die eiıne CHSC
historische nnäherung WIe auch ein unkritisches Nebeneinanderstellen VEIgUAN-

und egenwärtiger Situationen arstellen Ihre rhetorischen Möglıc  eıten
können Jjedoch auch eute nutzen, ohne aDel die urzeln ihrer symbolischen
Sprache aulser acht lassen.
1ne Grundvoraussetzung ist erdings, die Lliterarisch-dramatischen Eigen-
schaften der Johannesoffenbarung voll und ZAllZ anerkannt werden. en!
Martin Karrer eCcC die reilichen Aspekte der Vislonären Botschafit des
Johannes betont®, weılist ela arbxDro ollins (S.O.) auft die athartische Funktion
selner ramatischen Geschichte hin, 1n der die Lesenden UrCc irdische tastro
phen und mmlısche Gottesdienste bis hin en  gen Wiederkehr paradie
sischer Zustände geiührt werden. TOTZ des utieist Jüdischen ers der
enbarung (auf den ich Später zurückkommen werde) sollten N1IC



Il e/- übersehen, Was z B Davıd ÄAune und Colin Hemer ausführlich erläutern?:
theologische der Verfasser der Bildersprache des griechisch-römischen turzusammen-

und hangs viel verdanken hat DIie Bildersymbolik des römischen Kaiserhof{fes und
hıistorische

Reflexionen die örtlichen Bedingungen iın den s1eben Städten, die sich die eNDarunNg
wendet, könnten sich urchaus 1n der mmlischen Szenerie und 1n den „Briefen“

die en1 den Kapiteln und widerspiegeln.
Besondere Auimerksamkeıit möchte ich auftf die einiache atsachıne en, die
Offenbarungsgeschichte die emente enth: die Aristoteles 1n selner Poetik
als unverzichtbare Komponenten ramatischer Literatur, VOT allem 1n den
ragödien, aber auch ın epischen en aufführt die des Stückes, die
ar  ere, das Sprachliche, das Gedan  € die szenische Ausstattung, das
Musikalische.10 Angesichts ihres ONeNsiCc  ch szenischen ers mi1t
den vilslonären ern, dramatischen Nebenhandlungen und Chören VOIl mmı
schen Stimmen, die Vorgänge 1M 1mMme und auft en kommentieren, besteht
ın der Exegese ulfallend wen1g Interesse der literarischen Qualität der
Offenbarung.*} Die atsache, ın denz gleichaltrıgen jüdischen poka
ypsen sra und Bar keine vergleichbare ramatische „Erzählung“ 1DL,
verdient besondere Beachtung. uch WeNn N1IC nachweisen können,
sich der Verflasser der Offenbarung bewuflst das arıstotelısche Ideal hielt, fällt
ennoch auf, sSein Text 1M Vergleich den Jüdischen Apokalypsen wesent-
lich mehr szenische Qualitäten aufweist DIie traditionelle jüdisch-apokalyptische
Bildersprache 1st meisterhaft 1n en literarısches efüge eingearbeitet, das noch
immer e1INe itreißende Lektüre bletet, WEelllnl S1e als Iortlauifendes Tama
verstanden und S1Ee 1st vielleic SORal noch eindrucksvoller 1n uUuNnseTeM

e1  er der visuellen Kommunikation DIie Dialektik zwischen mmlischem
Gottesdiens und irdischen Katastrophen, bel denen Stimmen Himmel den
dierX es verkünden und die uswirkungen dieses Sleges auft Trden kommen-
tieren, bietet einen Schauplatz das YTama, das sich 1n der Abiolge VOIl s1eben
Siegeln, sieben Posaunen und sieben Schalen m1T jeweils erlauternden Zwischen
spielen Z Kapitel und 12-14 en Statt versuchen, jedes einzelne
Bild „erklären“ und auf Ereignisse Aaus der Zeıt des Verfassers beziehen,
SO die Geschichte VON Johannes als e1in Ganzes, als eine fortlaufende Er
Z  ung miıt internen Anspielungen, dramatischen Höhepunkten und untier Vor
wegnahme ihres es gelesen werden.
ıuch wWenn das als Zeichen hellenistischer Einflüsse auf Johannes’ Schrift
sehen dürien, als eine Möglichkeit, eın wirkungsvolles suchen,
seliner Zuhörerschaft Se1INeEe Botschafit bermitteln ein Mittel übrigens, das
auch moderne Lesende noch esselt ist selne grundsätzliche Begriffswelt den
och MTE) und durch jJüdisch Diese atsacnhne anzuerkennen ist elne conditio SINeE
QUd NON, WenNnn den rundtenor se1nes Buches verstehen und se1INe eu
tung moderne Christen wurdıgen IBG Anerkennung dieses jJüdischen
ers heilßt überhaupt N1IC. seilne hristliche Relevanz geschmälert

(gegen Bultmann, S.0.) S1e ist SallZ 1 egentei eine notwendige Erinne-
IUNg die konkreten und geistlichen urzeln der Kirche und, Was och WIC



ZCI 1St, S1e 1Dt entscheidende Anhaltspunkte das erständnis der zeitlosen Heute das
Buch derBotschaft und Bedeutung des Buches der enbarung. Offenbarung

Annäherung das Buch der OÖffenbarung iınnerhalb lesen

seınes Jüdisch-christlichen Kontextes
UunacCcAs mMussen uns aruber 1M klaren SEe1IN, Johannes’ Beschäftigung
m1t dem Ende angesichts des irühjüdisch-christlichen aubDens 1Ur

verständlic ist. Jesus erschien als Messı1as, als die Zeıit erfüllt Wi  9 und die
Gläubigen etizten aul selne uınmittelbar bevorstehende Wiederkunfit 1ın Herrlich
keit DIie einsetzenden Konflikte mıt der römischen rigkei und miıt N1IC.
gläubigen en en als Zeichen des vorherbestimmten Leidens, 10SIS, der
Endzeit DIie Vorstelung, 1n der Endzeit eDEeN:; hat ihren Ursprung jedoch N1IC.
be]l den Christen Wie insbesondere die mran- Texte zeigen, die Vorstel
lung, 1n den etzten agen en (acharit a-yamim), schon se1t angem eine
Grundeinstelung elnNner „Refiormgruppe“, die sich für den „Neuen Bund“ elt (vgl

6,19; 19,33; ZOMZ) Ausgehend VOll den chronologischen aten 1n den bibli
schen Prophezeiungen des Jeremla, Ezechilel und aniel, WAdTie6Ill S1e eiIrig damıiıt
beschäitigt, das zuküniftige ingreifen es 1M amen selner auserwählten
Gerechten berechnen.
Das gumranische WIe das Verständnis, elne (  XE Gemeinschafit der
Endzeit Sse1INn, Überschreitung zeitlicher und räumlicher tegorlen:
Durch die Zugehörigkeit ZUT Gemeinschaft der AÄAuserwählten und durch die
Nade es konnten die Gläubigen aul TrTden als Verbündete der Gemeinschaft
der anbetenden nge. es Thron 1mM Himmel betrachtet werden, die seilne
AaDSOlute Königsherrschalit, sSe1iNne basileia, mitieierten und SORar daran eilhatten
In OQumran wurde diese menschliche Teilhabe den Wirklichkeiten der mmli
schen Welt Urc die eIfolgung der strengsten Regeln prlesterlicher einher
sichergestellt.
In der Johannesoffenbarung J1en der einleitende Grutiß ın 156 der en WI1e
auch Nichtjuden gerichte 1ST, als entscheidender Hınweis aul die Findung einer
gemeinsamen en und eines gemeinsamen Selbstverständnisses als
Angehörige des es des Lammes. Nachdem der Verflasser esagt hat,
Jesus S1e liebt (Präsens!) und S1Ee VON ihren Siünden erlöst hat, verkündigt
weiterhin, Jesus habe S1€e SZU Königen gemacht und Priestern VOT Gott, se1lnem
(des Lammes) Vater“ UrCc die Identinzierung selner Lesenden miıt dem Bun-
esvolk Israel der biblischen Exodusgeschichte (vgl. Ex 19,6) Ne der as
SCr cht LUT den Weg für weıltere Anspielungen aul den Exodus 1n selner
Vlslonären Erzählung deutlich erkennbar z B 1n der Abiolge VON Posaunen und
Schalen 8-9; und 1 „Lied des Mose  06 Meer B5) Er unter-
treicht auch ihre C6 ürde, die ihnen rlaubt, Gott und himmlischen
Welt eine Zallz CC Beziehung aben, die traditionell eın königliches und
prlesterliches Privileg ist dein universeller men deutlich 1n der wleder-
holten Redewendung „dUu>S allen men und prachen, Aaus allen Nationen und
ern  « (9,9; vg. 779, 10,11; 11,9; Pl &O: 17,15)1%



Il. el-
theologische

Die Verwendung VOI biblischen Anspielungen mıiıt mehrfacher Bedeutung ist aber

und 1SC. den mgang miıt der Schrift 1n der eENDATUNS und hat sehr viel mıt
dem geme1ln, Was sich 1n der umran-Literatur Das Bild VO  z auserwähltenhistorische

Reflexionen Volk es als einer heiligen Priesterschaft 1 kommenden el  er des Heils
sich auch 1n Jes 016 DIie Lesenden Sind also eingeladen, sich sowohl m1t

dem Bundesvolk Israel identiÄzieren, das 1n ]D 19,6 als „eEIn elIC. VOIl
Priestern und als en heiliges“ verkündet WIr‘ als auch miıt der geläuterten
Priesterschafit Jesa]as, die Gott 1m wiederauigebauten und verherrlichten Jerusa-
lem dienen Das erklärt, WI1e uns (Jottes auserwähltes Volk 1n den
Vvisilonären ern der Schrift des Johannes sSOowohl DOT der ryTwarteten etzten
edrängnis aul dem Weg 1NSs Gelobte Land als auch nachher, nachdem diese
en Ure  en hat und sich mmlischen egen 1ın es Gegenwart
eut, vorstellen können. (Vgl die Au{fzählung der 144 000 Aaus den ZWOÖLlT
Stämmen sraels iın 7!1_ 9 gefolgt VON der Vision VON der groisen Schar Aaus allen
Nationen, Stämmen, Völkern und prachen 1n 7,9-17.19) Johannes sSetzl sSe1iNne
Visionäre Erzählung miıt wlılederholten Szenen VOIl Gericht und rlösung fiort und
0OMM' dann 1n selner etzten Vision VOIl einem Hiımmel und einer
Erde, einem erusalem und einem wledergewonnenen Paradies (21,1-
22y S) auf die priesterliche Ur der Auserwählten und Geretteten zurück. Seine
Darstellung der kommenden Verwirklichung des Gottesreiches 1n der
Welt, ın der böse Mächte es chöpfung keinen Schaden Z  gen können,
en mit dem erlösten, prlesterlichen Volk es 1n yanzheitlicher (Jemein-
schafit mı1t Gott Wır sollten VOT allem eachten, WIe die Prophezeiungen Jesa]jas
ber die zukünftige errlichkeit Zions 1n den Kapiteln 60-62 auf die
Gemeinschaft der Gläubigen bezogen werden.
1ıne weltere Formulierung, die als Schlüsseltex‘ ZU Verständnis des christli
chen Selbstverständnisses der Johannesofenbarung jent, sich 1n 11
Über die Vorstelung VOIl einer erlösten Gemeinschaft der Gläubigen als einer
„königlichen Priesterschafit“ hinaus enth. dieser Vers auch afitvolles, rhetori-
sches Potential die Gegenwart. Nach der Begrüßung selner Adressaten be
gyınnt Johannes den Vortrag SeINESsS Visionären Dramas miıt der ittellung,
WIe S1e „bedrängt IsSt mıiıt ihnen „n der Königsherrschait undIl. Bibel-  theologische  Die Verwendung von biblischen Anspielungen mit mehrfacher Bedeutung ist aber  und  typisch für den Umgang mit der Schrift in der Offenbarung und hat sehr viel mit  dem gemein, was sich in der Qumran-Literatur findet. Das Bild vom auserwählten  historische  Reflexionen  Volk Gottes als einer heiligen Priesterschaft im kommenden Zeitalter des Heils  findet sich auch in Jes 61,6. Die Lesenden sind also eingeladen, sich sowohl mit  dem Bundesvolk Israel zu identifizieren, das in Ex 19,6 als „ein Reich von  Priestern und als ein heiliges Volk“ verkündet wird, als auch mit der geläuterten  Priesterschaft Jesajas, die Gott im wiederaufgebauten und verherrlichten Jerusa-  lem dienen wird. Das erklärt, wie wir uns Gottes auserwähltes Volk in den  visionären Bildern der Schrift des Johannes sowohl vor der erwarteten letzten  Bedrängnis auf dem Weg ins Gelobte Land als auch nachher, nachdem es diese  Qualen durchlitten hat und sich am himmlischen Segen in Gottes Gegenwart  erfreut, vorstellen können. (Vgl. die Aufzählung der 144.000 aus den zwölf  Stämmen Israels in 7,1-8, gefolgt von der Vision von der großen Schar aus allen  Nationen, Stämmen, Völkern und Sprachen in 7,9-17.13) Johannes setzt seine  visionäre Erzählung mit wiederholten Szenen von Gericht und Erlösung fort und  kommt dann in seiner letzten Vision von einem neuen Himmel und einer neuen  Erde, einem neuen Jerusalem und einem wiedergewonnenen Paradies (21,1-  22,5) auf die priesterliche Würde der Auserwählten und Geretteten zurück. Seine  Darstellung der kommenden Verwirklichung des Gottesreiches in der neuen  Welt, in der böse Mächte Gottes Schöpfung keinen Schaden zufügen können,  endet mit dem erlösten, priesterlichen Volk Gottes in ganzheitlicher Gemein-  schaft mit Gott. Wir sollten vor allem beachten, wie die Prophezeiungen Jesajas  über die zukünftige Herrlichkeit Zions in den Kapiteln 60-62 auf die ideale  Gemeinschaft der Gläubigen bezogen werden.  Eine weitere Formulierung, die als Schlüsseltext zum Verständnis des christli-  chen Selbstverständnisses der Johannesoffenbarung dient, findet sich in 1,9.  Über die Vorstellung von einer erlösten Gemeinschaft der Gläubigen als einer  „königlichen Priesterschaft“ hinaus enthält dieser Vers auch kraftvolles, rhetori-  sches Potential für die Gegenwart. Nach der Begrüßung seiner Adressaten be-  ginnt Johannes den Vortrag seines visionären Dramas mit der Mitteilung, daß er  wie sie „bedrängt ist“, mit ihnen „an der Königsherrschaft teilhat und ... in Jesus  standhaft ausharrt“. Diese Worte bündeln die besondere eschatologische Per-  spektive des ganzen Buches: Christliche Existenz ist ein paradoxes Nebeneinan-  der von irdischen Heimsuchungen und himmlischer Glückseligkeit in der Erwar-  tung der endgültigen Vollendung, und all dies wird durch das „In-Christus“-Sein  zusammengehalten. Die volle Bedeutung dieser einleitenden Aussage wurde lei-  der allzuoft verfälscht, vor allem dadurch, daß sie in die ferne Zukunft versetzt  wurde. Tatsächlich aber spricht Johannes über seine eigene Situation und die  seiner Lesenden, die in das Christusereignis integriert und von ihren Sünden  durch das Blut Jesu befreit wurden. Ihr Dasein hat eine neue Dimension bekom-  men; sie sind sich vor allem dessen bewußt, im Zeitalter der Erfüllung der Schrift  und in den letzten Tagen der Welt zu leben. Das Paradoxe dieses eschatologi-  schen Bewußtseins ist darin zu sehen, daß die Gläubigen gleichzeitig an denın Jesus
standhaft aus.  “ Diese Worte bündeln die besondere eschatologische Per
spektive des Buches Christliche Existenz ist eın paradoxes Nebeneinan-
der VON irdischen Heimsuchungen und mmlischer Glückseligkeit 1n der Erwar
LUnNg der en  gen Vollendung, und dies wird Urc das „In-Christus“-Sein
zusammengehalten. DIie olle Bedeutung dieser einleıtenden Aussage wurde le1i
der ZUO ve.  SC VOT allem dadurch, S1e in die ierne Zukunft versetz
wurde Tatsächlich aber Spricht Johannes ber se1lne eigene Situation und die
selner Lesenden, die 1n das C  istusereignis ntegriert und VOI ihren Sünden
durch das Blut Jesu beireit wurden. Daseın hat eine 1LEUE Dimension omMm
INEN; S1e S1Nd sich VOT allem dessen bewußt, 1 Zeitalter der ung der Schrift
und 1n den etzten agen der Welt en Das Paradoxe dieses eschatologi-
schen ewußtseins ist darın sehen, die Gläubigen gyleichzeitig den



rwarteten Leiden der Endzeıit auch der die Zukunft vorausgesagten eute das
Buch derKönigsherrschait eilhaben
Offenbarung
esen

Transzendenz und Transformation das Verständnıis der
zeıtlosen Otscha des Buches der OÖffenbarung
Abschlieisend diesen kurzen Beobachtungen uUuns eute dem Buch der
eNDArUuNg unter Berücksichtigung SC1HNeEeT Originalität und be1 gleichzeitiger
Anerkennung SC11NET zeitlosen Botschaft nähern können helfen UunNns vielleic die
anthropologischen Begriffe „COMMUNITAS und „Abgegrenztsein welter 15 Durch
die Verwendung apokalyptischerer und Fülle VOIl Anspielungen Aaus der
Schrift möchte der Prophet Johannes die Ng SC1I1HNET Lesenden/Hörenden
bestätigen S16 sich VO  3 Rest der Welt ınterscheiden Als Angehörige des
eschatologischen es des Lammes werden S16 erm. und TMUNTert
en die Realität der universalen Gottesherrs anzugleichen die mıt der
Wiederkunft Jesu schon bald ung geht Das Tama der eNDarunNg gyeht
weIlt ber die Darbietung Zeitplanes ür die ıb bal hinaus spricht auf
mystische Weise ber die Herausforderungen und Iröstungen Lebens das
gyleichzeltig ZWEe1 elten gyelebt

In der ‘Lat SINnd schon über den Meilenstein der zweitausend Jahre Nweg, WEeNN Jesus
unter der Herrschait Herodes des Groiden geboren wurde der Jahre star' gn
allgemeinen die Datierung Mt der atıerung ın VOIgEZOREN z 9

Cambridge MA/London 1992
1e CcGinn NUcCANMNS IT wo Thousand Years ol the Human Fascınation with San

Francısco 1994 252 262
Bultmann eologie des Neuen es  eNnTts übingen 525

Siehe Aarbro ollins Crisis and Catharsıs The Power ol the Apocalypse Philadelphia
1984

1e. Schüssler Fiorenza The o0k ol Revelation Justice and Judgement Philadelphia
1985

Oompson 'The 0o0k ol Revelation pocalypse and mpire New York/Ox{iford 1990
Karrer Die Johannesofenbarung als Briei Studien ihrem literarischen historischen

und theologischen FRLANI 140) Göttingen 1986
AÄAune The iniluence O1 OIaln imper. COUrT ceremon1lal the Apocalypse O1 John

Biblical Research 19853 SZO: Hemer, The Letters LO the Seven uUurches of s1a
heir Local etting JSNT Sup 1 Sheffield 1986

10 Aristoteles, De arte poetica, 9; Übersetzung VON Schönherr Au  N Aristoteles, 06
T1eCA1ISC und Deutsch Reclams Universal-Bibliothek ö2) Leipzig 1979

11 nter den WCINSCIL onographien dieser siehe oOWwman The Tama of the 00k O1
Revelation Philadelphia 1955 die spätere Untersuchung VON Blevins Revelation
Tama Nashville 1984 1ST WENLSCI elevant

Beachten S1e das wiederholte Beharren auf dem königlichen rnMestertum des auserwählten
Volkes Gottes

13 1e auch 15



Il. Bıbel- ben dieses Nebeneinander VOIl einer Erfahrung der Leiden der Endzeit und Von der
theologische Vorstellung, königliche Würde und Herrschaft eıulen, ist 1n vielen Fällen durch Qumran-

und exte elegt. 1e. z B chwemer, Gott als Önıg und seine Königsherrschaft ın den
historische Sabbatliedern AaUusS umran, 1N: Hengel/A.M Schwemer (Hg.) Königsherrschaift es und

Reflexionen himmlischer Kult Judentum, Urchristentum und 1n der hellenistischen Welt, Tübıngen
1991,45-118

15 Siehe die Untersuchungen VOIN Turner, z B Das Ritual und Anti-Struktur,
Frankfurt a.M 19809, aber auch Ru1Zz, Betwixt and between the Lord’s Day: Liturgy and
the Apocalypse, 1N: vering Heg.) Soclety of Biblical ] ıterature 1992, Seminar Papers,
tlanta, 1992, 654-672

Aus dem Englischen übersetzt VOIl Martha Matesich

Augustinus und dıe Dynamık seıner
Endzeıterwartung
Lewis,Ayres

Einführung
In den etzten Jahren hat auft dem UucChAhmMar eine SAallZe Reihe VON Neuer-
scheinungen Z ema „Millenariısmus“ und „Apokalyptik” gegeben In ihnen

die apokalyptische bzw. millenaristische Denkrichtung 1n der christlichen
Tradition (beide usarucke werden äulig 1n sehr weltem Sinne verwandt) o1t als
olge eliner Verschiebung der Irühchristlichen Naherwartung 1n e1INe unbestimm-
te Wn eschrieben Diese sogenannte „Parusieverzögerung” vermochte aber
das Gefühl VO  S bevorstehenden Ende, das sich 1n jenen prägenden ersten Jahren
herausgebildet hatte, nıe SallZ überwinden. SO konnten 1n Zeiten der Drangsal
leicht apokalyptische ewegungen auftbrechen und miıt 01 agleren. Diese
ewegungen en sich oft allen möglichen Vorstelungen VO  Z Ende der Welt
verschrieben, WI1e S1e VOI verschiedenen Kalendarien und Endzeitberechnungen
1n Umlauf YEeSETZT wurden.
Gleichzeitig mıiıt dieser Interpretation 1en einem Grofßteil dieser NEUEGTEN 1ıtera

das ema (In der sSTliıchen ra  on als Ausgangspunkt, 1n noch weıt
orößerem Maise sozio-kulturelle Phänomene 1n die Überlegungen einzubeziehen.
Und 1n der Tat könnten darin Zzwel OoONs  en feststellen einmal den Ver-
such, solche eschatologischen ewegunge und Erwartungen Aaus gesellschaft



en bzw. wirtschaftlichen Gesetzmäßigkeiten heraus erklären, und ZU. Augustinus
anderen das Beharren auft einer strikten ultelung der beiden Terminı „Eschato und dıe

Dynamıklog1  6 und „Apokalyptik“, wobel die Eschatologie als die vernunitbezogene, sanite
sernerund manchmal offziell E  ELE e1ıte der Apokalyptik oilt.! \WO. eine erall Fndzeıt-

gemeinerung hier schwierig SeIN dürfte, der Apokalyptik äulig eiIn erwartung
sches Merkmal zugeschrieben: die angeblich zuverlässige Vorhersage des bevor-
stehenden und identifizierbaren Weltendes oder zumindest jener Ereignisse, die
der niang VO  Z Ende Sind). Auf der anderen e1te se1l die Eschatologie,
behauptet, daran erkennen, „Jenen lag und jene Stunde niemand ennt“
(Mt 24,306), und die eschatologischen chriftaussagen auft das Leben der
jeweiligen Zelit 1 allegorischen SInn angewandt werden. DIie Unterscheidung

oft noch adurch verstärkt, die Befürworter beider Richtungen
verschiedenen sozlalen Gruppen zuordnet oder aber oroßen AaCANaruc auf den
Änspruch legt, könne den Zeitpunkt der eschatologischen en! aut Tag
und Stunde vorhersagen. Diese letztgenannte Abgrenzung 1n den
irühchristlichen und mittelalterlichen Auseinandersetzungen besonders e_
prägt.
Ich denke, 1N der überstürzten Eule, allgemeine sozi1o-kulturelle tegorien

identiLizieren, eine Reihe VON ern gemacht wurde, die die betreffenden
ungen 1n ihrer stilıchen usprägung betreifen Ich meine auch, selbst
Theologen sich hier verleiten en, einen grundlegenden und notwendigen theo
logischen usammenhang zwischen olchen Endzeitbewegungen und den VOI der
reiten siliıchen enrner geteilten Überzeugungen 1gnorleren. In diesem
Beitrag werde ich eın eispie. her.
ausgreifen allerdings eines, dem Ze11-

trale Bedeutung zugescC  jeben Der UuTtor
Lewis yres ISt Professor für 5Systematische IheologieugusUnNus VON H1ppo 354-430). Ich

zeigen können, WIEe ugus Trinity College, Dublin Fr studierte Altphilologre In SE

AUuUSs 1n selinem Denken den kontinuijer- Andrews In Schottland und Iheologie n Oxford und
promovierte mMiIt der Arbeıit Anthropology and Ontology Inen usammenhang zwischen den Augustine’s De trinitate (1994) 7u  S Dr DNI.

genannten nsprüchen und der beson- Veröffentlichungen: Ihe FTrinity: Ciassical and Contempora-
deren Kıgenart der eschatologischen Readings, Oxford/Cambridge 19968; Augustine’s
Vorstellungswelt deutlich mac. die Frinitarian €eO[09y, Washington (erscheint FEr ISt
allen Christen gemelinsam SeIN sollte Mitautor Von Christian Origins: Iheology, Rhetoric and

Community, London/New York 1998, SOWIE derAaDe1 möchte ich ein1ge Deutungen
augustinischer Eschatologie Aaus

monographischen Reihe Challenges n Contemporary
Theology. Anschrift: University of Dublin, School of

Jüngerer Zeıit 1n Zweifel ziehen und aul Hebrew, 101CQ. and Iheological Studies, Trinıty College,
Dublin 2 Irtland.diese Weise kritische Fragerichtungen

tür eine Vielzahl anderer Fälle aulizei-
sCcHh In meılner Darstelung, die ich als
alternativ verstehe, omMm arau all, „Eschatologie“ und „Apokalyptik“ als
verschiedene Momente ın eInNnem kontinuierlichen Prozejs der Schriftinterpretation

identiLnizieren.



IT e/- Die Dynamık der augustinischen Eschatologıietheologische
und

historische ugustinus 1St äulg als christlicher Denker eschrieben worden, der Eschatolo

Reflexionen ıe platonisierend als archetypische geistige irklichkeit gedeute hat Miıt der
Plünderung Roms MO die Westgoten unter Alarıch ANEC CRr seilne
Endzeitbetrachtung ihre akute zeitgeschichtliche Einbindung, ein Ere1ign1s, das
überall 1 Römischen e1IC Furcht und CANrecken auslöste 4 Diese Ure
weniger die olge der tatsäc  en wirtschaftlichen bzw. strategischen eu
tung Roms jener Zeıit als v1ie  ehr selner Stelung als ‚ymbo. eilner
Kultur; der ur der römischen Welt HKür viele Menschen der Roms
ignalwirkung Hiıer kündigten sich das nahende Gericht und das Ende der
Geschichte All, ungeachtet der atsache, keine der zeitgenössischen End
zeitberechnungen diesem irgendeine besondere Bedeutung uschrieb In
selner Reaktion auf dieses Ere1gn1s ın se1nem groisen Werk De CIVILATE Deibetonte
ugustinus, N1IC 1n der aC des Menschen liege vorherzusagen, WAäll

das Ende SsaCcC eintreten werde. Eıner der NleUeEeTEN Interpreten beschreibt
diese Ansicht SOgar als „bemerkenswerte Auffassung Augustin  “ die 1M
men selner Angriffe jene Gruppen und ewegungen sehen mÜüsse, die
das Ende N1IC. 1Ur als bevorstehend, sondern als vorhersagbar betrachteten ®
SO raum: Stephen O' Leary 1n seinem Werk Arguing the Apocalypse ugustinus 1n
der ntwicklung frühchrnistlicher und mittelalterlicher „Eschatologie“ und „Apo
kalyptik” eine Schlüsselstelung ein Nach i1ihm hat ugustinus das Endereignis
N1C LLUT ın eine uınbestimmte Zukunft hinein verschoben, sondern hristliche
Daseinsdeutungen zugleic. m1t dem Virus e1INeSs gyewlssen Dualismus nNziert
DIie Scheidung VON Gut und 0OSse ereigne sich N1IC erst Ende, sondern schon
1 enjedes einzelnen Christen 4 O' Learys Interpretation übernimmt aDel VOI

Kenneth Burke die egriffe des Tragischen und Komischen, die hier wohl einıger
Klärung bedürfen
Das „L1ragische” etrifft die andelnden ere und die einzelnen un
gCNH, die aus. und logisch verknüpit Sind, S1Ee sich auf ein „unheilvolles“
Ende zubewegen; und begreiit das 0OSe als C aul die INa unausweich-
lich m1t reagleren MUSSe Die „komische“ Handlung ist auigebaut,
die Kreignisse auft ein appy-En: ıuılauien und miıt der Darstelung menschlicher
Fehlbarkeit enden. Für die Tragık ist der Laui der inge 1 TUN:
abänderlich, die OM1 dagegen Lä1St Raum Wendepunkte und rettendes
Handeln oMfen (man sSo S1e also N1C als ZWe] unterschiedlich ernstgemeinte
ussagen ansehen) Eary chreibt
ba der augustinischen Deutung, die der Kategorie der 0Om1ık zuzuordnen 1ST,
leiben die etzten geschichtlichen Einzelheiten des o  C  en anes den Gläu
igen WIe Nichtglaubenden verborgen, S1e S1INd unerforschlic.II. Bibel-  Il. Die Dynamik der augustinischen Eschatologie  theologische  und  historische  Augustinus ist häufig als christlicher Denker beschrieben worden, der Eschatolo-  Reflexionen  gie platonisierend als archetypische geistige Wirklichkeit gedeutet hat. Mit der  Plünderung Roms durch die Westgoten unter Alarich 410 n. Chr. findet seine  Endzeitbetrachtung ihre akute zeitgeschichtliche Einbindung, ein Ereignis, das  überall im Römischen Reich Furcht und Schrecken auslöste.? Diese Furcht war  weniger die Folge der tatsächlichen wirtschaftlichen bzw. strategischen Bedeu-  tung Roms zu jener Zeit als vielmehr seiner Stellung als Symbol einer ganzen  Kultur, der Kultur der römischen Welt. Für viele Menschen hatte der Fall Roms  Signalwirkung: Hier kündigten sich das nahende Gericht und das Ende der  Geschichte an, ungeachtet der Tatsache, daß keine der zeitgenössischen End-  zeitberechnungen diesem Jahr irgendeine besondere Bedeutung zuschrieb. In  seiner Reaktion auf dieses Ereignis in seinem großen Werk De civitate Dei betonte  Augustinus, daß es nicht in der Macht des Menschen liege vorherzusagen, wann  das Ende tatsächlich eintreten werde. Einer der neueren Interpreten beschreibt  diese Ansicht sogar als „bemerkenswerte Auffassung Augustins“, die man im  Rahmen seiner Angriffe gegen jene Gruppen und Bewegungen sehen müsse, die  das Ende nicht nur als bevorstehend, sondern als vorhersagbar betrachteten.?  So räumt Stephen O’Leary in seinem Werk Arguing the Apocalypse Augustinus in  der Entwicklung frühchristlicher und mittelalterlicher „Eschatologie“ und „Apo-  kalyptik“ eine Schlüsselstellung ein. Nach ihm hat Augustinus das Endereignis  nicht nur in eine unbestimmte Zukunft hinein verschoben, sondern christliche  Daseinsdeutungen zugleich mit dem Virus eines gewissen Dualismus infiziert:  Die Scheidung von Gut und Böse ereigne sich nicht erst am Ende, sondern schon  im Leben jedes einzelnen Christen.* O’Learys Interpretation übernimmt dabei von  Kenneth Burke die Begriffe des Tragischen und Komischen, die hier wohl einiger  Klärung bedürfen.  Das „Tragische“ betrifft die handelnden Charaktere und die einzelnen Handlun-  gen, die kausal und logisch so verknüpft sind, daß sie sich auf ein „unheilvolles“  Ende zubewegen; und es begreift das Böse als Schuld, auf die man unausweich-  lich mit Strafe reagieren müsse. Die „komische“ Handlung ist so aufgebaut, daß  die Ereignisse auf ein Happy-End zulaufen und mit der Darstellung menschlicher  Fehlbarkeit enden. Für die Tragik ist der Lauf der Dinge im Grunde un-  abänderlich, die Komik dagegen läßt Raum für Wendepunkte und rettendes  Handeln offen (man sollte sie also nicht als zwei unterschiedlich ernstgemeinte  Aussagen ansehen). O’Leary schreibt:  „In der augustinischen Deutung, die der Kategorie der Komik zuzuordnen ist,  bleiben die letzten geschichtlichen Einzelheiten des göttlichen Planes den Gläu-  bigen wie Nichtglaubenden verborgen, sie sind unerforschlich ... In der tragi-  schen Periodisierung der Geschichte erscheinen Katastrophen als Teil eines  vorherbestimmten Ereigniszusammenhangs, der in der Herrschaft des Antichri-  sten seinen Höhepunkt findet, auf dessen endgültige Niederlage das Tausend-  jährige Reich folgen wird. In der augustinischen Geschichtsbetrachtung, die nur  388In der tragı
schen Perlodisierung der Geschichte erscheinen Katastrophen als Teil e1INes
vorherbestimmten Ereigniszusammenhangs, der 1n der Herrschafit des
sten seınen öhepu ndet, auft dessen endgültige Niederlage das Tausend
Jährıge eic Iolgen In der augustinischen Geschichtsbetrachtung, die L1LUTI

CS



vorläuhig den Charakter der omiık sich hat, werden tastrophen D1SO Augustinus
und dıeden, perlodisch auitretenden Ereign1issen, die alle menschlichen Gemeinschal:

ten hinnehmen muUussen, ohne sich auf ein apokalyptisches Verständnis berufen Dynamık
seiner

können, en)! das Tausendjährige e1IC elıner Allegorie der gegenwärtigen Fndzeılt-
elitzervorläufig den Charakter der Komik an sich hat, werden Katastrophen zu Episo-  Augustinus  und die  den, zu periodisch auftretenden Ereignissen, die alle menschlichen Gemeinschaf-  ten hinnehmen müssen, ohne sich auf ein apokalyptisches Verständnis berufen zu  Dynamik  seiner  können, während das Tausendjährige Reich zu einer Allegorie der gegenwärtigen  Endzeit-  Weltzeit wird ... Auf diese Weise neutralisiert das Element der Komik in der  erwartung  Deutung der Apokalypse ihre Funktion der Vorhersage.“5  Um es mit O’Learys Worten zu sagen: Wird die johanneische Apokalypse als  „Vorhersage“ gedeutet, so liegt die Betonung auf der Unabwendbarkeit des  Endes; das gibt uns die Möglichkeit, das gegenwärtige Weltalter chronologisch zu  deuten: als Abfolge von „Zeichen“, die auf das kommende Ende hinweisen. Wird  sie jedoch nicht als Vorhersage ausgelegt, wie dies Augustinus nachgesagt wird,  so liegt der Ton auf dem Element der Komik, wonach die johanneische Geschichte  Handhaben bietet, um gängige Fehlurteile zu analysieren und Möglichkeiten  einer Wende im Lauf der Dinge anzudeuten. Man möge jedoch bedenken, daß  O’Learys Analyse zwei Dinge miteinander verknüpft: die Möglichkeit, einen Zeit-  punkt für das Ende anzugeben, und die Möglichkeit, dessen Einzelheiten und  Chronologie bzw. Zeitplan vorherzusagen. Seiner Ansicht nach könne man bei  Augustinus eine Vorhersage des Weltendes ausmachen, da dieser sich weigere,  einzelne Ereignisse als feste und sichere Vorboten der Endzeit zu deuten. O’Leary  legt dann seine eigene Auffassung dar und fügt hinzu, daß Augustinus natürlich  noch der traditionellen Darstellung vom Kommen Christi zum Gericht anhänge;  Doch dies habe für ihn nur die Funktion, dem Drama eine Dimension der Komik  hinzuzufügen.  Ich werde geltend machen, daß dieses Eingeständnis zeigt, daß die Art seiner  Analyse unbefriedigend ist: Während Augustinus sich durchaus der Tendenz  einiger Zeitgenossen klar widersetzt, die Ereignisse seiner Zeit als Vorboten des  Weltuntergangs auszulegen, aus denen sich gewissermaßen ein „Fahrplan“ ablei-  ten lasse, unterstreicht er auf der anderen Seite durchaus und immer wieder die  Bedeutung unseres Glaubens an die konkrete Gestalt des Weltendes wie auch die  Wichtigkeit, gegenwärtige Ereignisse von unserem gesunden Gefühl für das  bevorstehende Ende der Zeit her zu beurteilen.  Um zu verstehen, wie dies möglich sei, müssen wir uns darüber klar werden, wie  die Sorge Augustins um einen recht geformten Glauben und eine in sich stimmige  und klare Bibelauslegung auch die konkrete Gestalt seiner Eschatologie be-  stimmt.° Augustinus weist hier auf eine Dynamik hin zwischen der genauen  Beachtung der Einzelheiten in den eschatologischen Schriftaussagen (zum Bei-  spiel Dan 12, Offb, 1Kor 1,15, Joh 14-18 und andere Stellen in den Evangelien)  und der Notwendigkeit, daß die „Grundgestalt“ unseres Glaubens stets klar  ausgeprägt bleibt und ihre Form bewahrt. Wir möchten nun zu Beginn einige  Aspekte der Beweisführung aus dem 20. Buch von De civitate Dei besonders  herausgreifen./  Augustinus betont in seiner Erörterung der ersten Hälfte von Buch 20 (wo es ihm  ganz allgemein um eine Deutung der Endereignisse geht), daß Gottes (oftmals  unerforschliches) Gericht schon jetzt stattfindet (ciu. 20,2), und macht sich dannAuf diese Weise neutralisiert das Element der OM1 1ın der erwartung
Deutung der Dpokalypse ihre Funktion der Vorhersage.“>
Um m1t O’Learys en Wird die johanneische pokalypse als
„Vorhersage“ gedeutet, liegt die etonung auf der Unabwendbarkeit des
ndes; das o1bt uns die Möglichkeit, das gegenwärtigeerchronologisch
deuten als Abfolge VOIN „Zeichen“, die auft das kommende Ende hinweisen. Wird
S1Ee jedoch N1C als Vorhersage ausgelegt, Ww1e dies UguSÜNUS nachgesagt WITN

liegt der 'Ton auft dem Element der Komik, wonach die johanneische Geschichte
andhaben bietet, yangıze Fehlurteile analysieren und Möglic.  eiten
eliner en! 1 Lauf der inge anzudeuten. Man möge jedoch edenken,
arys Analyse ZWe]1 ınge miteinander verknüpft: die Möglichkeıit, einen Zeıit
pun tür das Ende anzugeben, und die Möglichkeit, dessen Einzelheiten und
hronologie bzw. Zeitplan vorherzusagen. Seliner Ansıcht ach könne bel
ugustinus eine Vorhersage des Weltendes ausmachen, da dieser sich weigere,
einzelne Ereignisse als este und sichere OrDoten der Endzeit deuten O’Leary
Jegt dann sSe1inNne eigene Aufassung dar und NiInzu, ugustnNus natürlich
noch der traditionellen Darstelung VO  3 Kommen Chrnisti Z Gericht anhänge;
Doch dies habe ihn die Funktion, dem Tama eine 1mMensı10nN der omık
hinzuzuflügen.
Ich werde geltend machen, dieses Eingeständnis zelgt, die selner
Analyse unbeiriedigend ist en! ugustnNus sSich durchaus der Tendenz
einiger Zeitgenossen klar widersetzt, die Ereignisse selner Zeıt als OrbDoten des
Weltuntergangs auszulegen, Aaus denen sich gygewissermalsen eın „Fahrplan“ el
ten lasse, unterstreich: auft der anderen e1ite durchaus und Immer wieder die
Bedeutung uUuNnNse1I6eS auDens die konkrete es des Weltendes WI1e auch die
Wichtigkeıit, gegenwärtige Ereign1isse VOIll uUuNSecICIN yesunden Gefühl das
bevorstehende Ende der Zeıt her eurteilen
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die orge Augusüns einen reCc gyeiormten Glauben und eine 1n sich stimmıge
und klare Bibelauslegung auch die konkrete es selner Eschatologie be
stimmt.© UugZUSÜNUS welst hiıer aul elne Dynamik hin zwischen der ZyENAUEN
eaC  Ng der Einzelheiten 1n den eschatologischen Schriftaussagen (ZUum Be1l
spie Dan Z 1 Kor 1615 Joh 14-18 und andere Stellen 1n den vangelien)
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ausgeprägt bleibt und ihre korm bewahrt Wır möchten 1Un eginn einıge
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Sahz allgemein eine Deutung der Endereignisse ge es (oftmals
uneriorschliches) Gericht schon Jetz stattiindet (CIU. ZOVZJE und mMacC. sich dann



Il el- eindeutig e1inNne rörterung der Ereign1sse, die eintreten werden, WE das
theologische Endgericht hereinbric Augustuns Beweisführung für se1ine childerung dieser

und
historische Ereignisse hat speziell jene Gruppen 1M Auge, die, 1n Parallele den ablehnen

Reflexionen den Städten Chorazin und Betsaida (vgl. MtZ die Bedeutung der Machtta-
ten es anzweiıleln (CIU. 20,51) ESs 1st e1in wesentlicher Grundzug se1nes

Buches, 1n der Schriift eine esTmMMtTteEe Abifolge VON EKreignissen
erkennbar sel, die zuverlässig vorhersagen könne, und deren Bedeutung
auch 1n den vielschichtigen und unterschiedlichen Auslegungen des Schrift:
maternals greilbar se1l
In De CIVILATE Dei Z007 sich ugustinus m1t 20,1-6 auseinander, OTAuUus

klar hervorgeht, WIe die erste Auferstehung und die tausendjährige Herrschaft
der Heiligen verstehen S1Nd: „Dann sah ich einen nge VO  z Himmel era|
steigen (aIl. Bibel-  eindeutig an eine Erörterung der Ereignisse, die eintreten werden, wenn das  theologische  Endgericht hereinbricht. Augustins Beweisführung für seine Schilderung dieser  und  historische  Ereignisse hat speziell jene Gruppen im Auge, die, in Parallele zu den ablehnen-  Reflexionen  den Städten Chorazin und Betsaida (vgl. Mt 11,12), die Bedeutung der Machtta-  ten Gottes anzweifeln (ciu. 20,5ff). Es ist ein wesentlicher Grundzug seines  ganzen Buches, daß in der Schrift eine bestimmte Abfolge von Ereignissen  erkennbar sei, die man zuverlässig vorhersagen könne, und daß deren Bedeutung  auch in den so vielschichtigen und unterschiedlichen Auslegungen des Schrift-  materials greifbar sei.  In De civitate Dei 20,7 setzt sich Augustinus mit Offb 20,1-6 auseinander, woraus  klar hervorgeht, wie die erste Auferstehung und die tausendjährige Herrschaft  der Heiligen zu verstehen sind: „Dann sah ich einen Engel vom Himmel herab-  steigen (1) ... Er überwältigte den Drachen, die alte Schlange - das ist der Teufel  oder der Satan -, und er fesselte ihn für tausend Jahre (2). Er warf ihn in den  Abgrund, verschloß diesen und drückte ein Siegel darauf ... bis die tausend Jah-  re vollendet sind. Danach muß er für kurze Zeit freigelassen werden (3) ... Ich  sah die Seelen aller, die enthauptet worden waren, weil sie an dem Zeugnis Jesu  und am Wort Gottes festgehalten hatten ... Sie gelangten zum Leben und zur  Herrschaft mit Christus für tausend Jahre (4). Die übrigen Toten kamen nicht  zum Leben, bis die tausend Jahre vollendet waren. Das ist die erste Auferste-  hunge((S):  Augustinus erklärt, daß auch er früher einmal diese Stelle wörtlich als Zeitraum  von tausend Jahren nach Vollendung des sechsten Weltzeitalters aufgefaßt und  geglaubt habe, die Heiligen würden dann einen geistlichen Vorgeschmack ihres  Lebens nach dem Endgericht verkosten. Nun habe er jedoch seine Meinung  geändert und hege den Verdacht, daß die Vertreter eines solch wörtlichen,  materiellen Verständnisses dieser tausend Jahre mehrheitlich der Meinung  anhängen, die Heiligen würden dann in leiblichen Genüssen schwelgen (ungleich  seiner eigenen früheren Deutung). Eine solche Vorstellung passe doch wohl  schlecht zu der Ansicht, daß es wichtig sei, unsere Begierlichkeiten zu beherr-  schen, wenn der Himmel das Ziel ist, das wir erreichen sollen. Augustinus nennt  die Anhänger eines solch materiell-leiblichen Verständnisses treffend und  nützlich „Chiliasten“ bzw. „Milliarier“ (ciu. 20,7). Er widerlegt allerdings nicht im  einzelnen ihren Standpunkt, sondern zeigt, wie er selbst diese sechs maßgeb-  lichen Verse versteht.  Interessant ist, daß er gleich zu Beginn die Möglichkeit einräumt, die tausend  Jahre auf zweifache Weise aufzufassen: entweder als aktuellen Zeitabschnitt im  letzten, also sechsten Weltzeitalter (in dem wir uns gerade befinden®), oder aber  als das Ganze der tausend Jahre. Er hat aus Gründen, die er nicht diskutiert,  seine eigene frühere Idee, die tausend Jahre seien ein siebtes Weltzeitalter, auf-  gegeben, gesteht sie aber noch den Anhängern eines wörtlichen Verständnisses  zu. Für Augustinus ist es jedoch überzeugender, die Zahl tausend als vollkomme-  ne Zahl (10 x 10 x 10) zu begreifen, die die Fülle der Zeit meint und von der ersten  Ankunft Christi bis zu der Zeit reicht, in der der Teufel für einen letzten AngriffEr UDErW.  € den Drachen, die alte Schlange das ist der Teufel
oder der Satan und esseilte ihn tür ausend Jahre (@) Er wari ihn 1n den
2TUNd, verschloft diesen und drückte eın Siegel arauIl. Bibel-  eindeutig an eine Erörterung der Ereignisse, die eintreten werden, wenn das  theologische  Endgericht hereinbricht. Augustins Beweisführung für seine Schilderung dieser  und  historische  Ereignisse hat speziell jene Gruppen im Auge, die, in Parallele zu den ablehnen-  Reflexionen  den Städten Chorazin und Betsaida (vgl. Mt 11,12), die Bedeutung der Machtta-  ten Gottes anzweifeln (ciu. 20,5ff). Es ist ein wesentlicher Grundzug seines  ganzen Buches, daß in der Schrift eine bestimmte Abfolge von Ereignissen  erkennbar sei, die man zuverlässig vorhersagen könne, und daß deren Bedeutung  auch in den so vielschichtigen und unterschiedlichen Auslegungen des Schrift-  materials greifbar sei.  In De civitate Dei 20,7 setzt sich Augustinus mit Offb 20,1-6 auseinander, woraus  klar hervorgeht, wie die erste Auferstehung und die tausendjährige Herrschaft  der Heiligen zu verstehen sind: „Dann sah ich einen Engel vom Himmel herab-  steigen (1) ... Er überwältigte den Drachen, die alte Schlange - das ist der Teufel  oder der Satan -, und er fesselte ihn für tausend Jahre (2). Er warf ihn in den  Abgrund, verschloß diesen und drückte ein Siegel darauf ... bis die tausend Jah-  re vollendet sind. Danach muß er für kurze Zeit freigelassen werden (3) ... Ich  sah die Seelen aller, die enthauptet worden waren, weil sie an dem Zeugnis Jesu  und am Wort Gottes festgehalten hatten ... Sie gelangten zum Leben und zur  Herrschaft mit Christus für tausend Jahre (4). Die übrigen Toten kamen nicht  zum Leben, bis die tausend Jahre vollendet waren. Das ist die erste Auferste-  hunge((S):  Augustinus erklärt, daß auch er früher einmal diese Stelle wörtlich als Zeitraum  von tausend Jahren nach Vollendung des sechsten Weltzeitalters aufgefaßt und  geglaubt habe, die Heiligen würden dann einen geistlichen Vorgeschmack ihres  Lebens nach dem Endgericht verkosten. Nun habe er jedoch seine Meinung  geändert und hege den Verdacht, daß die Vertreter eines solch wörtlichen,  materiellen Verständnisses dieser tausend Jahre mehrheitlich der Meinung  anhängen, die Heiligen würden dann in leiblichen Genüssen schwelgen (ungleich  seiner eigenen früheren Deutung). Eine solche Vorstellung passe doch wohl  schlecht zu der Ansicht, daß es wichtig sei, unsere Begierlichkeiten zu beherr-  schen, wenn der Himmel das Ziel ist, das wir erreichen sollen. Augustinus nennt  die Anhänger eines solch materiell-leiblichen Verständnisses treffend und  nützlich „Chiliasten“ bzw. „Milliarier“ (ciu. 20,7). Er widerlegt allerdings nicht im  einzelnen ihren Standpunkt, sondern zeigt, wie er selbst diese sechs maßgeb-  lichen Verse versteht.  Interessant ist, daß er gleich zu Beginn die Möglichkeit einräumt, die tausend  Jahre auf zweifache Weise aufzufassen: entweder als aktuellen Zeitabschnitt im  letzten, also sechsten Weltzeitalter (in dem wir uns gerade befinden®), oder aber  als das Ganze der tausend Jahre. Er hat aus Gründen, die er nicht diskutiert,  seine eigene frühere Idee, die tausend Jahre seien ein siebtes Weltzeitalter, auf-  gegeben, gesteht sie aber noch den Anhängern eines wörtlichen Verständnisses  zu. Für Augustinus ist es jedoch überzeugender, die Zahl tausend als vollkomme-  ne Zahl (10 x 10 x 10) zu begreifen, die die Fülle der Zeit meint und von der ersten  Ankunft Christi bis zu der Zeit reicht, in der der Teufel für einen letzten Angriffbis die ausend

vollende S1ind. anacC. muß urze Zeit ireigelassen werden (5)Il. Bibel-  eindeutig an eine Erörterung der Ereignisse, die eintreten werden, wenn das  theologische  Endgericht hereinbricht. Augustins Beweisführung für seine Schilderung dieser  und  historische  Ereignisse hat speziell jene Gruppen im Auge, die, in Parallele zu den ablehnen-  Reflexionen  den Städten Chorazin und Betsaida (vgl. Mt 11,12), die Bedeutung der Machtta-  ten Gottes anzweifeln (ciu. 20,5ff). Es ist ein wesentlicher Grundzug seines  ganzen Buches, daß in der Schrift eine bestimmte Abfolge von Ereignissen  erkennbar sei, die man zuverlässig vorhersagen könne, und daß deren Bedeutung  auch in den so vielschichtigen und unterschiedlichen Auslegungen des Schrift-  materials greifbar sei.  In De civitate Dei 20,7 setzt sich Augustinus mit Offb 20,1-6 auseinander, woraus  klar hervorgeht, wie die erste Auferstehung und die tausendjährige Herrschaft  der Heiligen zu verstehen sind: „Dann sah ich einen Engel vom Himmel herab-  steigen (1) ... Er überwältigte den Drachen, die alte Schlange - das ist der Teufel  oder der Satan -, und er fesselte ihn für tausend Jahre (2). Er warf ihn in den  Abgrund, verschloß diesen und drückte ein Siegel darauf ... bis die tausend Jah-  re vollendet sind. Danach muß er für kurze Zeit freigelassen werden (3) ... Ich  sah die Seelen aller, die enthauptet worden waren, weil sie an dem Zeugnis Jesu  und am Wort Gottes festgehalten hatten ... Sie gelangten zum Leben und zur  Herrschaft mit Christus für tausend Jahre (4). Die übrigen Toten kamen nicht  zum Leben, bis die tausend Jahre vollendet waren. Das ist die erste Auferste-  hunge((S):  Augustinus erklärt, daß auch er früher einmal diese Stelle wörtlich als Zeitraum  von tausend Jahren nach Vollendung des sechsten Weltzeitalters aufgefaßt und  geglaubt habe, die Heiligen würden dann einen geistlichen Vorgeschmack ihres  Lebens nach dem Endgericht verkosten. Nun habe er jedoch seine Meinung  geändert und hege den Verdacht, daß die Vertreter eines solch wörtlichen,  materiellen Verständnisses dieser tausend Jahre mehrheitlich der Meinung  anhängen, die Heiligen würden dann in leiblichen Genüssen schwelgen (ungleich  seiner eigenen früheren Deutung). Eine solche Vorstellung passe doch wohl  schlecht zu der Ansicht, daß es wichtig sei, unsere Begierlichkeiten zu beherr-  schen, wenn der Himmel das Ziel ist, das wir erreichen sollen. Augustinus nennt  die Anhänger eines solch materiell-leiblichen Verständnisses treffend und  nützlich „Chiliasten“ bzw. „Milliarier“ (ciu. 20,7). Er widerlegt allerdings nicht im  einzelnen ihren Standpunkt, sondern zeigt, wie er selbst diese sechs maßgeb-  lichen Verse versteht.  Interessant ist, daß er gleich zu Beginn die Möglichkeit einräumt, die tausend  Jahre auf zweifache Weise aufzufassen: entweder als aktuellen Zeitabschnitt im  letzten, also sechsten Weltzeitalter (in dem wir uns gerade befinden®), oder aber  als das Ganze der tausend Jahre. Er hat aus Gründen, die er nicht diskutiert,  seine eigene frühere Idee, die tausend Jahre seien ein siebtes Weltzeitalter, auf-  gegeben, gesteht sie aber noch den Anhängern eines wörtlichen Verständnisses  zu. Für Augustinus ist es jedoch überzeugender, die Zahl tausend als vollkomme-  ne Zahl (10 x 10 x 10) zu begreifen, die die Fülle der Zeit meint und von der ersten  Ankunft Christi bis zu der Zeit reicht, in der der Teufel für einen letzten AngriffIch
sah die Seelen aller, die enthauptet worden WAaTClNl, we1il S1E dem EUgNIS Jesu
und Wort es jestgehalten hattenIl. Bibel-  eindeutig an eine Erörterung der Ereignisse, die eintreten werden, wenn das  theologische  Endgericht hereinbricht. Augustins Beweisführung für seine Schilderung dieser  und  historische  Ereignisse hat speziell jene Gruppen im Auge, die, in Parallele zu den ablehnen-  Reflexionen  den Städten Chorazin und Betsaida (vgl. Mt 11,12), die Bedeutung der Machtta-  ten Gottes anzweifeln (ciu. 20,5ff). Es ist ein wesentlicher Grundzug seines  ganzen Buches, daß in der Schrift eine bestimmte Abfolge von Ereignissen  erkennbar sei, die man zuverlässig vorhersagen könne, und daß deren Bedeutung  auch in den so vielschichtigen und unterschiedlichen Auslegungen des Schrift-  materials greifbar sei.  In De civitate Dei 20,7 setzt sich Augustinus mit Offb 20,1-6 auseinander, woraus  klar hervorgeht, wie die erste Auferstehung und die tausendjährige Herrschaft  der Heiligen zu verstehen sind: „Dann sah ich einen Engel vom Himmel herab-  steigen (1) ... Er überwältigte den Drachen, die alte Schlange - das ist der Teufel  oder der Satan -, und er fesselte ihn für tausend Jahre (2). Er warf ihn in den  Abgrund, verschloß diesen und drückte ein Siegel darauf ... bis die tausend Jah-  re vollendet sind. Danach muß er für kurze Zeit freigelassen werden (3) ... Ich  sah die Seelen aller, die enthauptet worden waren, weil sie an dem Zeugnis Jesu  und am Wort Gottes festgehalten hatten ... Sie gelangten zum Leben und zur  Herrschaft mit Christus für tausend Jahre (4). Die übrigen Toten kamen nicht  zum Leben, bis die tausend Jahre vollendet waren. Das ist die erste Auferste-  hunge((S):  Augustinus erklärt, daß auch er früher einmal diese Stelle wörtlich als Zeitraum  von tausend Jahren nach Vollendung des sechsten Weltzeitalters aufgefaßt und  geglaubt habe, die Heiligen würden dann einen geistlichen Vorgeschmack ihres  Lebens nach dem Endgericht verkosten. Nun habe er jedoch seine Meinung  geändert und hege den Verdacht, daß die Vertreter eines solch wörtlichen,  materiellen Verständnisses dieser tausend Jahre mehrheitlich der Meinung  anhängen, die Heiligen würden dann in leiblichen Genüssen schwelgen (ungleich  seiner eigenen früheren Deutung). Eine solche Vorstellung passe doch wohl  schlecht zu der Ansicht, daß es wichtig sei, unsere Begierlichkeiten zu beherr-  schen, wenn der Himmel das Ziel ist, das wir erreichen sollen. Augustinus nennt  die Anhänger eines solch materiell-leiblichen Verständnisses treffend und  nützlich „Chiliasten“ bzw. „Milliarier“ (ciu. 20,7). Er widerlegt allerdings nicht im  einzelnen ihren Standpunkt, sondern zeigt, wie er selbst diese sechs maßgeb-  lichen Verse versteht.  Interessant ist, daß er gleich zu Beginn die Möglichkeit einräumt, die tausend  Jahre auf zweifache Weise aufzufassen: entweder als aktuellen Zeitabschnitt im  letzten, also sechsten Weltzeitalter (in dem wir uns gerade befinden®), oder aber  als das Ganze der tausend Jahre. Er hat aus Gründen, die er nicht diskutiert,  seine eigene frühere Idee, die tausend Jahre seien ein siebtes Weltzeitalter, auf-  gegeben, gesteht sie aber noch den Anhängern eines wörtlichen Verständnisses  zu. Für Augustinus ist es jedoch überzeugender, die Zahl tausend als vollkomme-  ne Zahl (10 x 10 x 10) zu begreifen, die die Fülle der Zeit meint und von der ersten  Ankunft Christi bis zu der Zeit reicht, in der der Teufel für einen letzten AngriffS1e gelangten ZU en und ZUT

Herrschafit m1t Chrnistus IUr usend Jahre (4 Die übrigen oten amen N1IC
Z eben, bis die ausend Jahre vollende WaTrTen Das ist die erste Uulerste
hun  ‚66 (5)
ugustinus erklärt, auch Irüher einmal diese WO als Zeitraum
VON ausend Jahren nach ollendung des sechsten eltzeitalters aufge und
geglaubt habe, die Heiligen würden dann einen geistlichen Vorgeschmack ihres
Lebens ach dem Endgericht verkosten. Nun habe jedoch Se1INeE Meinung
geändert und hege den erdacht, die Vertreter e1ines SOLIC wörtlichen,
mateniellen Verständnisses dieser tausend Jahre mehrheitlic der Meinung
ängen, die Heiligen würden dann 1n leiblichen Genüssen schwelgen (ungleic.
selner eigenen irüheren eutung). 1ne solche Vorstelung doch wohl
chlecht der AÄnsicht, WIC. sel, uUuNsSeCIe Begilerlichkeiten eIr
schen, Wen der Himmel das Ziel 1ST, das erreichen sollen. ugusUNuSs nenn
die Anhänger e1INeEeSs SOLIC materiell-leiblichen Verständnisses treifend und
nützlich „Chiliasten“ bzw. „Milliarier“ (CIU. 20,/) Er wlderlegt allerdings N1IC 1
einzelnen ihren pun  9 Ssondern ze1gt, WIEe selbst diese sechs mailsge
en Verse verste
Interessant 1st, gyleich eginn die Möglichkeit einräumt, die ausend
Jahre auft zweifache Weise aufzufassen: entweder als aktuellen Zeitabschn! 1
etzten, also sechsten eltzeitalter (In dem uns gerade befinden6®), oder aber
als das anze der ausend Jahre Er hat Aaus Gründen, die N1IC iskutiert,
sSe1INe eigene irühere Idee, die ausend Jahre se]len eın jebtes eltzeitalter, a1ll-
gegeben, gesteht S1E aber noch den Anhängern eines wörtlichen Verständnisses

Hür ugustinus ist jedoch überzeugender, die ausend als vollkomme-
(10 10) begreifen, die die Fülle der Zeit meınt und VON der ersten

Ankunit Christi bıs der Zeıit reicht, 1n der der Teufel einen etzten Angrifi



aul die Gottesstadt, das Himmelreich, die Kirche, losgelassen Was Augustinus
und dıedieses „Freilassen“ des Teutels ir urze Zel betrifft, hält UguSUNUS hier

einem wörtlichen erständnis fest und veranschlagt (In ehnung Dynamık
serner

das Buch anle. einen Zeitraum VON dreieinhalb Jahren DIie ausend Jahre Fndzeıt-
hindurch reg1e Christus 1116 selinen „Le1D“, die Kirche; aber auch anacC erwartung
WEn der Teufel wlieder entiesselt 1st, diese 1116 es aC
leiben
HÜr ugustnus hängt die Entscheidung, WIe die tausend Jahre deuten SiInNd,
ZU Teil davon ab, W1e sehr INa den ‚vext und speziell diesen Ausdruck

verste Er selbst bevorzugt die zweiıte ption DIie ausend Jahre me1-
LEeI die Fülle der Zeıit AaDel SO INa N1C übersehen, i1hm VOT allem
arau ankommt, eine Erklärung anzubleten, die m1t seinen übrigen ussagen
ber die Grundgestalt christlicher Existenz vereinbar 1St, VOT allem m1t der
anderer nachdrücklic etTonten Priorntät, die dem eilswıiırken es
zukomme. S0 ist für uns, eın eispie‘ anzuführen, wesentlich, die Chronolo
A/1e der Endereign1isse verstehen, diese Priontät und Ver'  eit des
irkens es N1IC. ausgeschaltet WI die einen wesentlichen Teil uUuNnseTtT6eS

eutigen sSTlıchen Existenzverstäindnisses aıusmacht. DIie Meinung, der Teufel
erhalte die Möglichkeit, Christen auch ochen dieser etzten kurzen HFrist

verführen, Lä1st sich 1Ur vertreten, WEn unter den Verführten die
Nichterw:  ten verstehen, die 1Ur ihrem vorherbestimmten Schicksal anheimfal
len (CIU 20,11-12) Oder nehmen eın anderes eispiel: Die der
tausendjährigen Herrschafit der Heiligen mıt Christus, ob 1Ul wörtlich oder cht
wörtlich verstanden, mu1s m1t uUuNnseTeT Erklärung übereinstimmen, WIEe die Heili
SCI 1n Christus herrschen werden, WE das Ziel des en  gen „Sabbats“
rreicht ist (CIU. 20,9)
ÄAn diesen Beispielen kann sehen, WIEe sehr ugustinus auf das Wechsel
Sple zwischen uUuNSeCICI Deutung des Eschatons und WNSCLOET: 1C des irdischen
Lebens ankommt Meıner Ansicht ach verstehen das besten dann, WeNnNn

sehen, die uslegung der Schriift TÜr ugusSUNuUs Glaubensüberzeu
iühren mu1ß, die mıt eliner ahrhaft hristlichen KExistenz und Lebensiorm

ın Einklang stehen und sich In ihnen praktisch auswirken.

Die Dynamık der augustinischen
Schriftinterpretation

‚We1 ynamische omente, die 1 Wechselverhältnis zueinander stehen, Sind 1n
der augustinischen Interpretation der oben erorterten exte wirksam. DIie elne
Dynamik ezjeht sich auft die Funktion VON Glaube und Hofinung eilsarama
nach dem erständnis des Kirchenvaters:; die zweıte betrilft die der Schriftin
terpretation und oOMmMm 1mM Kontext der ersten uswirkung Ich werde 1Un

aulel1| ynamısche emente der Reihe nach eingehen.
Än anderer habe ich zeıgen versucht, die geistliche Formung, die
eXercCcıLaliio VOIl Leib und eele, der unls ach ugustinus alle uınterziehen



ll ıbel- müssen?, 1n einem christologischen Kontext STEe DIie gesamte chrıstlıche HX]
theologische STeNZ 1n dieser ase des eilsdramas zwischen 1mme und Gericht ist

und
hıistorische gekennzeichnet durch Chnistı Anwesenhe! 1 Wort und selner Abwesenher 1n

Reflexionen seiner menschlichen atur. Diese Struktur VON An und Abwesenhe!r hat elnen
doppelten WEeC S1e soll Z einen das herausstellen, 1n
uUunNnseTeT atur miıt Leib und eele WIEe 1n uUuNnseTeEN menschlichen Vorstelungen
umgeform werden, ın len Dingen die Gegenwart des es „sehen“
lernen; und S1e soll ZU anderen dieses edUurmıs auch ertfüllen. ıne solche
Umgestaltung omMm dann zustande, WeNn praktische Nächstenliebe und
Formung durch Beachtung der Schriften (bei vielerlei Gelegenheiten einschliefß-
lich der Liturgie1%) einer ınlösbaren Einheit verknüpien. Erst werden

die Vollendung der Einheit zwischen dem „L b“ Y1S und se1ınem „Haupt“
1ın der beseligenden Gottesschau bereit Im Gottesstaat TUÜG ugusUNus diese
Einheit Au  N FB diejeniıgen herrschen mi1t ihm, die 1n der Weise 1n se1inem
Reiche SInd, S1Ee zugleic selbst sSeın e1iIc sind“ (CIU. 20,9) eine Erklärung,
die, WIe ein wen1g später 1ın selinem Werk deutlich WIN 1 Rahmen selner
eologie VO  z Leib Christi verstanden werden mu Z CIuU ZZ28: 29-30
In diesem Stadium des eilsdramas ist das Verhältnis VOI. Glaube und Hoffnung
AallZ entscheidend eide, Glaube und Hofinung, beziehen sich auft inge, die Ial

N1IC SI6 doch ugustinus richtet sich die Hoffnung 1 theologischen S1INnne
U: auf gute inge, die der Zukunft zugehören, und 1UT auft solche, die den
persönlic angehen, der die Hoffinung hegt“411. Angemessener Glaube ist der
Grund UNsSseTe vernunftgemäße Hoffnung Wır glauben viele verschiedene
inge, gyute WI1e SCHIECNTE Doch und Wechselwirkung zwischen
den Glaubensgegenständen lassen eiıne Hofnung entstehen, die uUuNsSsSeTEeIN en
e1INe Richtung WwelsSt Das Wort „angemessen“ 1mM vorausgehenden Satz ist ein
facettenreicher, schwieriger Ausdruck und entspricht lateinischen Terminı1 WwI1e
etwa convententia und Uum, die der Rhetorik ntlehnt Sind. ugusSUNUS C
Taucnte S1e, anzudeuten, Gott, der 1n seinem Heilshandeln 1n Christus
uUunNns Menschen anspricht, 1n der Redeweise uUuNnsSeTeEN besonderen Bedürinissen
entgegenkommt, sich ihnen anpaßt, araıı antworten können und
ihm hingezogen werden.1% ichtig 1N diesem Zusammenhang 1St, Glauben
und Handeln (WOMI WITr mıiıt Hilife der Naı auft das „Ziehen“ Gottes antworten]
der UNSETGET Sün: igkeit und der des gyöttlichen Heilshandelns, in das

eingebunden SINd, entsprechen.
Glaube und Hoffnung, WIe ugusStiNus S1e hier erläutert, stehen STEeTts und NOoOtwen-
dig Kontext der 1e 1e und Hofinung durc  ringen Sich gegenselllg und
lassen sich N1IC voneinander ennen Jle 1ä1St Hoffnung wirksam werden und
sSTe unls immer wieder die unmıttelbaren Konsequenzen der künftgen Hoffnung

die Gestaltung des Jetzıgen Lebens VOI Augen.$ Wachsen wahrer 1e
Gott und den Dingen 1n Gott Lragt einem reC. gyeformten und geordneten
Glauben bel, und eın olcher Glaube erleichtert wiederum Hoffnung ınd 1e
Dieses CHNYC Wechselspiel motiviert ZU Handeln und zeigt sich anscha in
Äugustins starker nelgung gegenüber der rein „akademischen“ philosophi-



schen Tadılıon und gegenüber Cicero dort, der Möglichkeit eiInNes Augustinus
und dıeLebens nach dem 'Tod Zweilel zuläist In sSeInNnemM Werk De rYınıtate uC. XIV)]

uınterzieht ugzustnNus Cicero (ın anderen Fällen eıner sSe1INer großen Dynamık
serineryjewährsmänner elner umfangreichen Kri die ın dem Angriff oipielt, FnZzeıt-

unmöglic. Ssel, HoHnung, und damıit 1e und also auch eine rechte Lebensge erwartung
staltung, aufzubauen, WEnl IHNal 1M tieisten daran eifelt, der letzte egen
stand der Hofinung „Wirklichkei E1 (Trn XIV 19,25-26)
Man mu& dieses Anliegen Augustins und selne orge die rechte Ausiormung
VOIl Glaube und Hoffnung Blick aben, WenNn die ynamischen Momente
Sse1lner chriftauslegung verstehen will In selinem Werk De doctrina OChristiana
beschreibt die SAllZC Schrift als ue der die L1LUTr dazu jent, ‚CL die
J1e ähren und stärken und die innliche Beglerde besiegen und
auszurotten“14. eine Feststellung, die Se1INE rörterung mehrdeutiger
stellen ausschlaggebend ist. SO iordert eine ständige und SOr  XC eaCc
tung!> der Struktur des extes, speziell jener Stellen, die dem Wortsinn ach klar
auft etwas hinweisen, Was sich auft die Glaubenswahrheit und Sittenlehre bezleht
(die dann auslegen SO.  ei S1Ee miteinander vereinbar SIN Hält
diesen Rahmen e1n, könnten ach ugusUnNus mehrdeutige Stellen auch
verschieden ausgele werden, sofern S1Ee Z übergreiifenden Ziel der uUulerbau
un VOIl Glaube, HokÄnung und 1e etwas eitragen, WOZU die Schrift ]Ja VOIl Gott
her gesehen gedacht ist
AaDe1 So bedenken, exte einen WO  en WwWI1e einen über-
tragenen Sinn aben können, da Gott möglich mMac geschic  che Er
e1gN1ISSE mehrfache Bezugspunkte en SO ist C  9 der se1lner Schöpfung
und durch das en selner Vorsehung den Lauf der inge en und auf
diese Weise eine übertragene Sinndeutung ermöglicht. Wenn dann Auf
und Ab der EKreignisse solche Sinneinheiten entdecken, dann entdecken
nichts anderes als das geordnete en selner Gegenwart. Es 1Dt also zwischen
dem Erkennen des gyöttlichen eilsplans ın der Schrift und dem ahrnehmen
selner Gegenwart 1n den Verhältnissen des Lebens einen usammenhang, den
Augustinus 1n den SC  en De MUSICA |vor allem Buch VÜ) und 1n den
Confessiones mehrtfach arnert Dieser Zusammenhang ist uUNseTe Zwecke
üÜberaus wichtig. Er welst uns Namlıc arau hin, das Wechselspiel zwischen
uslegung der und Weltdeutung bzw. Weltvorstelung 1n der eologi-
schen Reflexion einen vorrangigen atz einnehmen SOo.  e, und alle
anaC treben sollten, einNne Welterklärung geben, die miıt der heilsgeschichtli-
chen 1C und arakterisierung der Schrift 1ın Einklang STEe Wenn ich LU

el Hauptteile dieses Beltrags mıteinander verknüpfe, Lue ich das 1n der
Meinung, die WIC.  gste rage, die bei der uslegung der Johannesoffen
barung diskutieren ut die ist Wie egen die Aaus und wleweılt Jjen‘
diese uslegung ahrhaft STlicher Lebensgestaltung (vor allem den sicheren
Überzeugungen, die uNns zugestehtätl oder versagen)



e/- I Abschließende Bemerkungentheologische
und In diesem Beitrag habe ich eın einz1ges eispie. herausgegriffen und YEPIU,hıstorische

Reflexionen e1nes, das äulig als zen angesehen Ich habe zeigen versucht,
die augustinische Eschatologie N1C sehr nutzbringend und ılieren

ziert untersuchen kann, WE das eschatologisch-apokalyptische Sche
überstülpt Natürlich 1Dt Unterschiede zwischen den Interpretationen des

ugustinus und denen sel1ner Zeitgenossen und Vorläufer worau{f ich hier Aaus

atzgründen N1IC näher eingehen konnte), doch Sind diese mannigfachen Un
terschiede eben Unterschiede zwischen verschiedenen Versionen und nNnter
pretationen, die sich manchmal überschneiden, manchmal MG Allein, WeNnNn

VOI einer möglichen DiNierenz zwischen UgZuUSUNUS und „seıinen Vorläufern  6
Sspricht, bringt eine falsche Auifspaltung 1n die Diskussion: hlıer der eine, dort
die anderen, wolür 1n den augustinischen Texten keine Anhaltspunkte yibt.10
Und SC dürfen WITFr, das hat diese Untersuchung Ja gezeigt, ugustinus
N1C unter die typischen ertreter eıner „Sspirıtualisierenden“ uslegung der
Endereignisse einreihen. aturlıc 1st die rörterung 1LUT eines Pınktes 1n der
johanneischen eNDarung eın hinreichender eleg dafür, S1e als ZAllZC LEU

bedacht werden müßte; S1e sSo die Anhänger einer spirıtualistischen Deu
tung 1n ihren YEWO.  en Denkgeleisen ein wen1g verunsichern.
DIie Diskussion der Vielfalt VON Posıtlonen, die WIT 1n der firühchristlichen und
mittel.  erlichen Debatte des Eschatons voriÄinden, SO meılıner Ansicht nach als
Vielfalt VOIl Interpretationen 1n einem kontinuierlichen Prozeis der Schriftausle
ZUNS gesehen werden. Ich olfe, meın Ansatz 1n diesem Beltrag ve. sich
auch mıt LEUETEN erken ber die üdische „Apokalyptik”, die sozlale egorlen
als brauchbares heuristisches NNZID Eriorschung verschiedener Arten end
zeitlichen Denkens stark anzweifeln.1’ Damıiıt soll natürlich keinesfalls es  en
werden, 1n manchen Fällen sozlale Krisensituationen sehr wohl spezielle
Formen der Kxegese und ungewöhnliche eschatologische Positionen auft den Plan
rufien können. Wır wollten LUT arau hinweisen, ohne ein hochdifieren
ziertes SChHeES Instrumentarıum die tieieren Prämissen, aul denen die ZC
samte iIirühc und mittelalterliche Eschatologie beruht, cht erfassen
können.
Und SC möchte ich noch Aul eine andere wichtige aC autfmerksam
machen: Debatten ber und Funktion der Schriftinterpretation Sind immer
auch Auseinandersetzungen ber die rage, WIe sich uUuNSsSeTe uslegung der
Möglichkeit verhält, die Welt, der eDen, Aaus der IC des christlichen
aubDens wahrzunehmen und deuten Daraus Iolgt: Wenn die
en eschatologischen Meinungsverschiedenheiten wirklich verstehen wollen,

mMuUusSsen (was oHNenuıc Aaus den bisherigen Aus  ngen deutlich OI
den 1ST) die atsacnhne viel sensibler werden, die Schnittstelle VOIL ontolog1-
scher rörterung und chriftauslegung eine der wichtigsten „Baustellen“ 1ST, aui
dem die Theologen ihreel verrichten aben
Auseinandersetzungen ber nterpre  on 1M TÜühcC  STeNTLUM Sind also



Augustinusauch Auseinandersetzungen auf dem Gebiet der Schöpiungstheologie. Und ın der
Tat, die Möglichkeit, S1e unzweildeutig auszulegen, annn sehr wohl davon abhän und dıe

DynamıkZCNU, ob 1n der Lage SINd, die Unterschiede zwischen den Fragehorizonten der
se/nervormodernen und modernen EKxegese begreifen; und ob WITr lahig Sind, diese Fndzeit-

unterschiedlichen sich manchmal überschneidenden Horizonte und (die davon erwartung
abhängigen literarischen Ausgestaltungen 1mM Auie der Zelt cht als OrtschNrel:
ten VON elner vorkritischen eiıner post.  schen Kxegese sehen, sondern
vielleiıc als konkurrierende Möglıc  eiten, die 1 ahmen der breiteren Ent
wicklung des Verhältnisses VON theologischer Kxegese und ntologie ternati
VeIl des Verstehens erölfnen. Meines Erachtens kann sich auft diese Weise als
wesentliches Grundproblem, das 1n uUuNsSeTEIN Zusammenhang diskutieren
ilt. der Fragenkomplex herausstellen: Wie verstehen die Schrift, welches
Verständnis aben VON es Fügungen 1mM Ablauf der Weltgeschichte und
WIe ver‘'  en sich e1 zueinander? 1e6S könnte auch der un se1ln, der
1  0g zwischen moderner und vormoderner Eschatologie intensivsten se1in
SO

Besonders populär ın dieser Nsicht Cohn, Das CC irdische Paradies
Revolutionärer Millenarismus und mystischer AÄnarchismus mittelalterlichen Europa, Ham
burg 1988; vgl auch die Vielfalt VOI Darstellungen 1n RBull (Hg.) Apocalypse eory and
the nds of the World, Oxiord/Cambridge 1995

Vgl Brown, ugustinus VON H1ppo, Frankfurt aM Kapitel
Thompson, The End of Time Faılth and Hear ın the Shadow O1 the Millennium, London

1997,
St ‚CaTY, Arguing the Apocalypse: €eory of Millennial Rhetoric, Oxford /New Oork

1994 7310
AaQ0 Eine gute rörterung NleUeTEN Datums über Komödie und ragödie 1n den Kvangeli-
findet sich De]l Loughlin, elling od’s Story, Cambridge 1996, 161117.
Primär: und Sekundärliteratur kann hier Aaus Raumgründen N1C 1n größerem Umfang

angeführt werden. Für el verwelise ich aut Daley, The Hope O1 the Karly Church:
Handbook of Patrıstic Eschatology, Cambridge 1991, S50 über Augustinus selbst), Z
283 eine ausgewählte Bibliographie).

DIie Abkürzungen tfür die Werke Augustins stammen aus ayer JE 20 Augustinus
Lexikon, tuttgart/Basel I H Die /Zitate VO  z Gottesstaat SINd eNTINOM-
INenNn Aurelius Augustinus, Vom Gottesstaat, uch 11-22, München/Zürich DIie über
die christliche Te stammen Aaus Augustinus, 1er Bücher über die hristliche Lehre, ın
Ausgewählte pr  SC  € Schriften homiletischen und katechetischen Inhalts, übersetzt und
eingeleite VOIl Mitterer, München 1925 Ausgewählte Predigten ninden sich 1n der ber.-
setzung VOIl Schmitt: Augustinus-Predigten. ıne Auswahl für ONN- und elertage des
Kirchenjahres, Mannheim 1947 Zl Iirüheren bedeutsamen Überlegungen ZUT Eschatologie vgl
Predigt 250 IC 400) und Briei 199 (C 412) Vgl auch die deutsche Übersetzung VOIl
Hoffmann: T1eie 1-II, Kempten/München OT

Sein erständnis des Schemas der Weltalter geht besonders klar AaUus Predigt 259,2 hervor.
Das erste Weltalter reicht VOIl Adam bIs 0AC. das zweıte VOIl 0AC bis raham, das drıtte
VOIl Abraham bis Davıd, das erte VON avıd bis ZE das fünfte VO  S bis Christus,
das echste beginnt m1t Christus und aue' och



Bıbel- Christology and Faith Augustine’s De trinıtate 008 Toward Relocating Books
theologische 1n Augustinlan Studies 1998) Das „Drama”, auf das hier ezug wird

und SallZ ıIn christologischer Terminolog1e dargestellt, doch 1mM IC des vorausgehenden
historische Cchnitts sollte vermerken, Augustins Darstellung der sechs Weltalter 11UT dazu dient,

Reflexionen die theologischeürdes (Janzen vervollständigen.
10 Vgl Beispiel Augustinus, rei

Ench. 2,/-8; lateinisch /deutsch 1n arbe (Heg.) Enchirıdion de fide, SC et carıtate
Handbüchlein über Glaube, Hoffinung und JeDe, Düsseldorf 1960,

Vgl Lausberg, Handbuch der Literarischen Rhetorik IC München 1055- 1062;
Hür ıne kurze Darstellung der Theorie vgl Cicero, Ta 21,70-71 Der Zusam-

menhang zwischen diesem Aspekt der Theorie der Rhetorik und der praktischen msetzung
der Schrift Läist iıch uch klar erkennen doctr. chr. I e  9 trın VIIL, 4,6; deutsch

Augustinus, Fünifzehn Bücher über die Dreieinigkeit, übersetzt und eingeleitet VOIl

Schmaus 1-II, München 1935
13 Vgl doctr. chr. Indoctr. chr. Jl 10,14
14 octr. chr. H 1015 deutsch 1n Augustinus, Vier Bücher über die hristliche Lehre,

2a0 A Vgl die Sammlung 1W Arnold/P Bright (He.) De Doctrina STana: classıc
ol Western ulture, otre Dame 1995 Die Bibliographie 1n diesem Ban: hat der Verfasser auf
den Seiten 1700-175 zusammengestellt; arkus, SIENSs and Meanings: OT and Text,
1n AÄAncıent Christianity, Liverpool 1996, VOT allem Kapitel und

15 Zu dem, Was ich hier ınter „Auimerksamkeit“ DbZw. „Beachtung” verstehe, vgl meıiınen
Artikel On teaching doctrin, 1n regorlanum 1998).

16 Diese Behauptung kann leicht be1 Daley, aa0Ö0 Kapitel und überprülft werden.
b Vgl Cook, Prophecy and pocalypticısm: I he Post-Exilic 0C]1; etting, Minneapolis

1995

Äus dem Englischen UDerse' VOIl HFranz Schmalz

Das ratseinatte Jahr
Damıan  ompson

en1 Frühling des Jahres 1000 eine Mönchsgemeinde 1n Lothringen das
Leiden und die Auferstehung des Herrn feierte, wurde die Erde „VOI einem
gewaltigen und allgemeinen en  .6 erschüttert Äm Himmel erschien ein Omet,
der drel Monate lang sehen 11Er leuchtete hell, Se1IN A6® einen
groißen Teil des Himmels mMillen schien“, SC eın Zeitgenosse. Niemand
W1SSe9 Lügte hinzu, Was der Grund Tür diese Erscheinung sel, aber gyewils



Das ratse/-würde eiIn olches Phänomen niemals stattänden, „ohne das sichere
Zeichen für ein geheimnisvolles und schreckliches Kreignis se1 Und tatsächlich hafte Jahr

1000wurde bald arau die Kirche des Erzengels Michael, die auft elner rhebung 1NSs
Meer hinein gebaut und immer das Ziel elner besonderen Verehrung 1n der
Welt W  9 ein pier der Flammen.“1
Feuer Hiımmel und auf en Es verwundert nicht, die Menschen gylau
ten, das Jüngste Gericht sSe1 nahe Jahrhundertelang gyalt dieser ome der
ahrtausendwende den Historikern als Bewels ihrer Theorie, das Jahr 9090

die Christenheit eın Jahr der Todesangst 1mM Glauben, miıt Vollendung
des tausendsten Jahres nach s{l die Geschichte ihren Wendepunkt
rreicht habe „Die CNrecken des Jahres 1000*, ylaubte INan, en viele
ausend Menschen dazu gebrac  I nach Jerusalem eilen, dort Zeugen der
Wiıederkunit 11S werden. „Man kann S1e miıt einem Heer der Verzweilung
vergleichen“, SC e1in Historiker ahrhunde „KRitter, Bürger und
Leibeigene miıt stetem Blick Aaus angsterfülten ugen Z

Himmel, der sich jeden Augenblick öffnen konnte, den Sohn es 1n selner
Herrlichkeit Herabkunft entlassen.‘“4 Nach ihrer Heimkehr tifteten Reiche
Wagenladungen voller Juwelen nge wurden Adus dem Geflängnis entlassen.
Nach einem ekannten modernen uUuTtor gyab SORar eine Welle VON Selbstmor:
den, begangen VOI Menschen, die die elastung des ens auft das Jüngste
Gericht cht ertragen konnten.® Für den Iranzösischen Historiker iıchele Aaus
dem 19 ahrhunde klar, das Ende gleichermaßen mi1t Spannung und
Furcht worden „Der Häitling erwartete 1n sSeInNemM düsteren
Kerker Der Leibeigene erwartete CS, während Schatten des ver.  en
Zwingturms selnes Herrn den er
bearbeitete ber der Moment, 1N Der UuTtordem die schrillen und drohenden Po Der 962 geborene Journalist und Autor Damıansaunenstöfße des Erzengels ın den Ihompson studierte Geschichte der Neuzeıt der
IeNn ihrer Unterdrücker dröhnen be Universität Oxford und arbeitete als Korrespondent für
ginnen würden, hatte auch sSeın utes religiöse AÄAngelegenheiten beim ally leiegraph VvVon 1990
enn 1 gleichen Augenblick würde DIS 1994 1996 veröffentlichte Gr „The Fnd of Time Faırth

and Fear n the Shadow of the Millennium”, eineAaus den Kerkern, den Östern und VOIl
der Scholle eiINn fürchterliches Lachen Untersuchung über apokalyptische Erwartungen, dıe

mittlerweile n SeCNs 5Sprachen übersetzt wurde. Frertönen, eın UISCANrel der edrängten schreibt rege!mäßig IM leiegraph und Ihe Literary Review.und Unterdrückten.‘“* Zur eıit arbeitet Cr se/ner Dissertation über
Wilie 1900801 die inge aber stehen, HeEeNgIONSSOZIOTOgiE der London Schoo! of Economics.
amm das einz1ge Gelächter 1n dieser Anschrift: (Garden Flat, PemöbOridge Square, London

4D5, Großbritannien.Angelegenheit VON den Historikern des
ahrhunderts Und ein

schaden{irohes Lachen enn die CArecken des Jahres 1000 Sind ausgeblieben,
WIe cheint S1e sind vielmehr eine romantische Erändung, die estens

aus dem 16 Un!' SLaMM Be]l manchen modernen Historikern beson-
ders denen des Iranzösischen Marx1ismus, die das Feld einst beherrschten
esteht die STAr Überzeugung, sSe1 unter ihrer Würde, die Jahrtausendwende



e/- überhaupt erwähnen, sSe1 denn 1n elıner veracC Fuflßnote AÄAus ihrer
theologische en Wart:  CD geschähe den Frauen und annern des späten 10 Jahrhunderts

und
hıstoriısche Unrecht, WeNn ihnen unterstellt, G1E Tausendjahrfeier der Geburt

Reflexionen sSu das Ende der Welt ETW en Sie hätten weılt wichtigere inge 11
Sinn gyehabt, beispielsweise die Entwicklungsbedingungen der Feu:  struktu
I0S  = Es 1n den en eines iIranzösischen STO:  ers, „notwendig, dieser
Legende den Hals ımzudrehen“°.
Zumindest ın der Theorie dürite dies N1IC. schwler1g werden. ESs 1St einNe unwider-
Jegbare atsache, sich 1M begrenzten Bestand der okumente, die Aaus dem
10 und iunauf uUunNns gekommen Sind, keine einzige ue ndet, die
ber eine verbreıtete UrCc VOT dem Weltuntergang 1mM Jahre 1000 erichte Im
egenteil, der einziıge WUOT, der eine Verbindung zwischen der Wiederkunft
Christi und der ahrtausendwende zı1e Iut dies NUT, widersprechen.
Der eologe bbo VOll Fleury SC 1 Jahre 995, erinnere sich en
Predigt, die das 960 1n Parıs gehalten worden sel, 1n der der Prediger
ankündigte, ‚SO die der Jahre ein volles Tausend rreicht habe, der
Antichrist aulftreten und das Jüngste Gericht schnell lolgen” würde Der 1n selner
Rechtgläubigkeit unaniecC  are Abbo keine Schwierigkeiten, diese Be
auptung Hre /Zitate Adus der Heiligen Schriftt zurückzuweisen.®
Tatsächlich weder ın den vangelien noch 1n der pokalypse behauptet oder
angedeutet, die Wiederkunfit des Herrn eintausend Jahre nach selner eDu:
stattäinden werde. In der Geschichte des Christentums eher die allgemeine
Ansicht der VON der Apokalypse Überzeugten, sich das Millennium, also die
tausend]  DE Herrschait der Heiligen, WIe S1e 1n der pokalypse eschrieben
1ST, nach der Wiederkunit Chrst ereignen würde. Zugegebenermatisen dies
N1IC die Lehre der Kirche Ende des 10 ahrhunderts; erdings wurde auch
die onkurrierende Theorie des Postmillenarısmus, nach der Chnisti ommen
nach den Ablauftf VOIl ausend Jahren erTfolge, VON der Kirche N1IC. UunterStutz DIie
Tre der Kirche tützte sich und Tut dies auch och eute aut ugustinus,
der ber die Tausendjahr:  ahres{rist eian S1e SEe1 aussCcC  eßlic 1n einem über-
tragenen Sinne verstehen. Nach Meinung vieler 1ST0O  er SO deshalb das
Ausbleiben VON millenaristischer Panık N1IC. überraschen, SC hatte die
herste kirchliche UTtOorta des Westens ausdrücklich jeden Versuch verurteit,
die Zeıit des Weltendes bestimmen. er Bauer oder Edelmann, der sich
31 Dezember des Jahres ‚01010 schutzsuchen untier eın Kirchendach gekauert
hätte, damıt se1ine eigene Heterodoxie undgetan.
Doch auch Wenn einen eleg den Glauben gegeben e! Chnist1i
Wiederkunf{t Januar 1000 stattÄinden würde, Sind zahlreiche moderne
Gelehrte der Meinung, der lag ennoch ohne Aufregung verlauifen ware, und

Aaus dem einilachen Grund, weil die überwiegende Mehrheit der Menschen
N1C gewulst a  © 1n welchem Yalıg S1e sich eian: Das dSystem der Zeıt:

rechnung nach Christi Geburt gyalt keineswegs universell; auch die me1lsten gebil
eten Menschen hielten auiende Ere1ign1isse och immer 1 Bezugsrahmen der
Regierungszel des jeweiligen Herrschers test Und 1n jedem diese



Angelegenheit die Bauern des 10 ahrhunderts völlig bedeutungslos; Das ratsel-
hafte Jahren völlig VO  Z unveränderlichen Ablauf der ahreszeiten bestimmt Wie

den me1lsten 1ST0  ern galt ihnen das Jahr 1000 als ein „WI1e die 000

anderen“.
Gleichwohl, auch angesichts des bevorstehenden hristlichen Jahrtausends
eı sich die Legende des Jahres 1000 elnes noch immer gul funktionierenden
ses Die eg der Buchhandlungen quellen ber VOI populärwissenschaft
en Abhandlungen Z Millennium und damit verbundenen Prophezeihungen,
viele davon beschreiben, WIe damals die Bauern und ihre Herren zıtternd 1ın den
en verharrten Das Buch VOIl Stephen Skinner beispielsweise me sich
diesem Genre 1n aller Ausführlichkei „Im Dezember erreichte der Fanatıs
IHNUS LEUE Ööhen, als Gemeinden versuchten, ihr Gebiet VOIl Gottlosen re1nl-
ZEN, damıt der nge des Gerichts keinen Grund Z Bleiben abDen sollte“,
heifßst dort. „Gruppen VOIl Flagellanten durchstreiften das Land, der
orderte die Hinrichtung vermeiıntlicher Hexer oder unbeliebter ürger, kam
SORar VOL, das jeh eigelassen wurde und durch die Städte streiite, Was der

Angelegenheit eın leicht stisches Gepräge gyab.“/ Tatsächlich han
delt sich hier wohl das historische Äquivalent moderner Gruselgeschichten
WIe der VO  = plötzlich verschwundenen Anhalter oder VoO  S aus der Mikro
welle; S1e tühren ein auerhaftes Eigenleben. In keinem Small ber die
tausendwende der Hinweis ehlen, der Welt ein massenhaftes Ver
zückungsschauspiel 1NSs Haus ste. eben „WwIl1e beim etzten war  .
Die sto  erınnen und Historiker, die die Vorstelung einer apo.  yptischen
Stimmung anläislich des Jahres 1000 ablehnen, S1Nd natürlich imstande, solche
Behauptungen widerlegen, und S1e S1INd mıiıt großsem ergnügen abel, das Bild
zurechtzurücken. Was ihnen allerdings we1lt weniger ergnügen ereitet, 1st
jeder Versuch seltens akademischer Kolleginnen und Kollegen, die herrschende
AÄnsicht, das Jahr 1000 E1 61n WI1e jedes andere“ SCWESEN, hinteriragen.
Solche Versuche werden 1n aller bekämpit Und trotzdem geschie unter
dem Eindruck der Wiederkehr elner ahrtausendwende dies.
Seit den späten &er ahren unterstutz eine nzahl Junger Historiker die ese:

das 1000 ochgradig miıt elıner endzer  chnen Bedeutung aufgeladen
Zwar akzeptieren auch S1Ee die Auffassung, das romantische Bild VOIll den
CArecken der ahrtausendwende 1mM wesentlichen eın OS 1St, aber S1e welsen
arau hin, die tausendjährige Wiederkehr der S Jahre 1000
und selner Auferstehung 1 1033 die bestimmenden Momente 1n dieser
Geschichtsperiode arstelen In ihrer 1C mMussen die merkwürdigen Ereignis

dieser Jahre, WwI1e ZU e1isple. die mMassıve Friedensbewegung 1n Südirank
reich und die mbettung der Gebeine Karls des Groisen durch den deutschen
Kaliser Pängstiest des Jahres 1000 1 1C elner apokalyptischen Stimmung
gedeute werden. Das aktıum der N1IC vorliegenden zeitgenössischen Bezüge

Bedeutung des Datums könnte unter Hınwels auf den Wachhund, der 1n
der ac gerade N1IC gebellt hat, erklären: ESs ist e1in erstau Vorkomm
NIS, das vlelleiıc auf eine Verschwörung des Schweigens hinweist



Il e/- In einem un €  en  S können sich alle ein1g se1IN, NAamlıc darın, diese
theologische Epoche entscheidend die ntwicklung der Welt, WIEe S1e eute kennen.

und
hıstorische Und doch wlssen WITr aruber relativ wen1ig Guy 0O1S nenn diese Epoche „eıne

Reflexionen der geheimnisvollsten uUNSeTeT Geschichte“S HKür elipe Fernandez ÄArmesto
der lateinische esten „die vielleiıc weniıgsten zivilisierte Kultur, die VOI

ausend ahren existierte“, vergleicht S1e mıiıt Asıen und dem stlichen
Christentum * errschte 1n uropa noch immer das. Zeitalter? Aus den
Quellen Lä1St sich ein widersprüchlicher rheben ServIi und ancillae, die
1re Aaus einem lateinischen Lehrbuch Stammen könnten, arbeıteten e1te
e1te miıt der archetypischen Gestalt des Mittelalters, dem Leibeigenen. DIie ‚FO
pographie besaflß eine Oualität der eErWIITUNg Abgesandte der i1kinger
durch yZanz, Statisten gleich, die alschen Film gelandet SiNd; 1 muslimi-
schen Spanien wurden russische Christen aul dem Sklavenmarkt verkauft
Rüc  ckend stand uropa damals eutlich der Schwelle ZU Mittelalter DIie
Sprachgrenze zwischen Tankreıic und Deutschland verlesti  € SICH. In Nord
Iirankreich das Feudalsystem SCHNAUSO fest tabliert WIe ZWweiNnunNnde Jahre
später. 1ne Erneuerung des monastischen ens TaC gerade Das
1000 wurde euge der Bekehrung Islands, die Herrscher der kraine und Un
gaIlls WAaTeNl gerade getauit worden. Diese EKreignisse gıngen einher miıt einem
stetigen Bevölkerungswachstum, das die Basıs tür das wirtschaftliche aCcCAsSTuUum
1 Mittelalter abgal
DIie Bewohner Kuropas 1 Jahre 1000 WAaTeNN allerdings cht imstande, ein
olches wirtschafitliches aCcCASTUum oder die für uNls miıt dem Mittelalter verbun-
dene kulturelle ntwicklung vorauszusehen. Im egenteil, es eIrschte das
weltverbreitete Gefühl, die Welt unwiderruflich 1n a0Ss versinken würde
Die letzten Jahre des ehnten ahrhunderts YTachten schreckliche aubzüge der
anen 1n England, und 1n TYTankreıc reglerten Hunger und Anarchie Für dies
bot sich den Zeitgenossen elne naheliegende Erklärung Der AÄAntichrist 1
Kommen.
Die CANrecken des Jahres 1000 S1Nd vielleic ein Mythos, N1IC bezweileln ist
aber, ein Gefühl des Unheils viele zeitgenössische Quellen UrCc.  rang. In
England geben die Predigten Wulistans, des Erzbischoifs VOIlL York, EUZNIS

1bt zahlreiche Erwähnungen des Antichrist 1n selnen Aufrufen AA Bußse,
den Jag des Letzten Gerichts gerüstet sSein uch 1n Frankreich brachte

der USamMMENDIUC der politischen Ördnung viele Überzeugung, sich die
Gesellschafit ın elner enNndzeıtliıchen Krise eian: „Da 1Un die Welt ihrem Ende
0M und die Menschen merken, en noch VON kurzer Dauer 1ST,
beginnt 1n ihnen eiInNne Türchterliche ollust brennen“, schrieb eiINn ONC
arıus VONl Poitiers das 0995 1ne nliche Bemerkung sich bei
Rodult Glaber, dem klatschsüchtigen burgundischen ONC. dessen Historlarum
eine der wichtigsten Ouellen tür die Situation ın Westeuropa AT Zeit der ahrtau
sendwende larstellt. In selner Beschreibung der EKreignisse der Q0er Jahre des
ahrhunderts deutet Glaber die Verder‘  eit des Klerus als apokalyptisches
Zeichen „Wenn die Frömmigkeit der 1SCHNOIe vergehtII. Bibel-  In einem Punkt jedenfalls können sich alle einig sein, nämlich darin, daß diese  theologische  Epoche entscheidend war für die Entwicklung der Welt, wie wir sie heute kennen.  und  historische  Und doch wissen wir darüber relativ wenig. Guy Bois nennt diese Epoche „eine  Reflexionen  der geheimnisvollsten unserer Geschichte“®. Für Felipe Fernandez Armesto war  der lateinische Westen „die vielleicht am wenigsten zivilisierte Kultur, die vor  tausend Jahren existierte“, vergleicht man sie mit Asien und dem östlichen  Christentum.? Herrschte in Europa noch immer das dunkle Zeitalter? Aus den  Quellen läßt sich ein widersprüchlicher Befund erheben. Servi und ancillae, die  direkt aus einem lateinischen Lehrbuch stammen könnten, arbeiteten Seite an  Seite mit der archetypischen Gestalt des Mittelalters, dem Leibeigenen. Die To-  pographie besaß eine Qualität der Verwirrung: Abgesandte der Wikinger zogen  durch Byzanz, Statisten gleich, die im falschen Film gelandet sind; im muslimi-  schen Spanien wurden russische Christen auf dem Sklavenmarkt verkauft.  Rückblickend stand Europa damals deutlich an der Schwelle zum Mittelalter. Die  Sprachgrenze zwischen Frankreich und Deutschland verfestigte sich. In Nord-  frankreich war das Feudalsystem genauso fest etabliert wie zweihundert Jahre  später. Eine Erneuerung des monastischen Lebens brach gerade an. Das Jahr  1000 wurde Zeuge der Bekehrung Islands, die Herrscher der Ukraine und Un-  garns waren gerade getauft worden. Diese Ereignisse gingen einher mit einem  stetigen Bevölkerungswachstum, das die Basis für das wirtschaftliche Wachstum  im Mittelalter abgab.  Die Bewohner Europas im Jahre 1000 waren allerdings nicht imstande, ein  solches wirtschaftliches Wachstum oder die für uns mit dem Mittelalter verbun-  dene kulturelle Entwicklung vorauszusehen. Im Gegenteil, es herrschte das  weitverbreitete Gefühl, daß die Welt unwiderruflich in Chaos versinken würde.  Die letzten Jahre des zehnten Jahrhunderts brachten schreckliche Raubzüge der  Dänen in England, und in Frankreich regierten Hunger und Anarchie. Für all dies  bot sich den Zeitgenossen eine naheliegende Erklärung an: Der Antichrist war im  Kommen.  Die Schrecken des Jahres 1000 sind vielleicht ein Mythos, nicht zu bezweifeln ist  aber, daß ein Gefühl des Unheils viele zeitgenössische Quellen durchdrang. In  England geben die Predigten Wufstans, des Erzbischofs von York, dafür Zeugnis:  es gibt zahlreiche Erwähnungen des Antichrist in seinen Aufrufen zur Buße, um  für den Tag des Letzten Gerichts gerüstet zu sein. Auch in Frankreich brachte  der Zusammenbruch der politischen Ordnung viele zur Überzeugung, daß sich die  Gesellschaft in einer endzeitlichen Krise befand. „Da nun die Welt zu ihrem Ende  kommt und die Menschen merken, daß ihr Leben nur noch von kurzer Dauer ist,  beginnt in ihnen eine fürchterliche Wollust zu brennen“, so schrieb ein Mönch an  Hilarius von Poitiers um das Jahr 995. Eine ähnliche Bemerkung findet sich bei  Rodulf Glaber, dem klatschsüchtigen burgundischen Mönch, dessen Historiarum  eine der wichtigsten Quellen für die Situation in Westeuropa zur Zeit der Jahrtau-  sendwende darstellt. In seiner Beschreibung der Ereignisse der 90er Jahre des 9.  Jahrhunderts deutet Glaber die Verderbtheit des Klerus als apokalyptisches  Zeichen: „Wenn die Frömmigkeit der Bischöfe vergeht ... ist das nicht ein Zeichenist das NIC e1in Zeichen



die SaNzZe Menschheit Aaus eigenem Ireien Willen wleder 1n den ten Das ratse/l-
Jahr2run der Verdammnis hinabfährt?“10 (Annähernd tausend Jahre Sspäter

übrigens werteten eleg1erte e]ner evangelikalen Konierenz ın on die „ApDo 07010

stas]ıe“ des 1SCHNOIS VOIl urham als ein endzeitliches Zeichen. Ü

Es ist aDel e1nNne ache, den Nachweis olcher apokalyptischer Gefühle führen,
e1ine YallZ andere aber, zeıgen, diese 1n usammenhang miıt dem Jahrtau
sendwechsel gestanden aben 1eSs ist aber das Ziel der revisionistischen
historischen Der Hauptve  eter dieser ist Proifessor
Landes, Direktor des „Center IOr Millennial Studies“ der Boston University.
Nach selınem afürhalten das Hauptanliegen der katholischen Kirche,
dafü  — SOI RCHI, Kalender cht ZUTI rzeugung eliner Jahrtausendpanik
mißbraucht werden konnte Von daher werde vers  cH WAaTUuI keine der
Quellen eine ausdrückliche Verbindung zwıischen der pokalypse und der AÄnno-
Domini-Zählung vornımmt Hür einen erware die Behauptung einer escha-
tologischen Bedeutung des Jahres 1000 zumıindest übermütig, WeNn cht
ge  l  C. SCWESECN. Und doch, behauptet Landes, sSEe1 bei e]lner Lektüre
schen den en 1n den zeitgenössischen Quellen eine STAr unterschwellige
OTSCH.: unubersehbar. TOTZ aller Versuche, die die Kirche unternahm, die
Bedeutung der tausendjährigen Wiederkehr VON Christi Geburt und selinem Tod
33 Jahre Später herunterzuspielen, wurden S1Ee ın allen Bereichen der ese
schaft als emente elines beginnenden apokalyptischen Dramas yedeutet.1
Das Zeugnis VON Glaber ist hierbei entscheidend In se1nem Historiarum,
ve das 10530, beschreibt „Die Geschichte der Ereignisse und
wundersamen Geschehnisse, die sich en! und nach dem tausendsten
der Nkarnatıon des Heilands begaben  64 Bel der Beschreibung der verschiedenen
Katastrophen, die 1ın der etzten Dekade VOT dem 1000 auitraten, N0
S1e unter Hinweis auft dieses atum „Im j1ebten VOT der ahrtausendwende“,
chreibt CI, „wurden beinahe alle Städte Italiens und ens HI gewaltige
Feuersbrünste verwüstet.“ Kurz arau verstarben viele bedeutende Männer. Der
Kindruck, diese Geschehnisse m1T dem Nahen der ahrtausendwende tun
H“ verstar. sich, WEeNnNn Glaber sich urz dem Ausbrechen elner Häresie
Sardinien zuwendet: „AN dies IMm: überein miı1t den Prophezeiungen des heili
SsCcH Johannes, der SC  © der Teufel nach ausend Jahren beireit werden
würde “1S 1eSs ist e1in faszinierender Kommentar, der nımmt INla ihn ZUSaMMEN
miıt der childerung der rebei bbo das Vorhandensein einer verbreiteten
Vorstellung VO  = Ende der Welt miıt dem Jahr 1000 bestätigen cheint
Glaber wendet sich dann dem 1003 L  9 1n dem etwas Wundersames gyeschah:
„KUrZ VOT dem drei nach der Jahrtausendwende begannen die Menschen
überall der Welt, besonders 1ın Italien und Gallien, damit, enwılederau{izu-
bauendafür, daß die ganze Menschheit aus eigenem freien Willen wieder in den alten  Das rätsel-  hafte Jahr  Abgrund der Verdammnis hinabfährt?“10 (Annähernd tausend Jahre später  übrigens werteten Delegierte einer evangelikalen Konferenz in London die „Apo-  1000  stasie“ des Bischofs von Durham als ein endzeitliches Zeichen.) 11  Es ist dabei eine Sache, den Nachweis solcher apokalyptischer Gefühle zu führen,  eine ganz andere aber, zu zeigen, daß diese in Zusammenhang mit dem Jahrtau-  sendwechsel gestanden haben. Dies genau ist aber das Ziel der revisionistischen  historischen Schule. Der Hauptvertreter dieser Schule ist Professor Richard  Landes, Direktor des „Center for Millennial Studies“ an der Boston University.  Nach seinem Dafürhalten war es das Hauptanliegen der katholischen Kirche,  dafür zu sorgen, daß ihr Kalender nicht zur Erzeugung einer Jahrtausendpanik  mißbraucht werden konnte. Von daher werde verständlich, warum keine der  Quellen eine ausdrückliche Verbindung zwischen der Apokalypse und der Anno-  Domini-Zählung vornimmt. Für einen Kleriker wäre die Behauptung einer escha-  tologischen Bedeutung des Jahres 1000 zumindest übermütig, wenn nicht gar  gefährlich gewesen. Und doch, so behauptet Landes, sei bei einer Lektüre zwi-  schen den Zeilen in den zeitgenössischen Quellen eine starke unterschwellige  Botschaft unübersehbar. Trotz aller Versuche, die die Kirche unternahm, um die  Bedeutung der tausendjährigen Wiederkehr von Christi Geburt und seinem Tod  33 Jahre später herunterzuspielen, wurden sie in allen Bereichen der Gesell-  schaft als Elemente eines beginnenden apokalyptischen Dramas gedeutet.12  Das Zeugnis von Rodulf Glaber ist hierbei entscheidend. In seinem Historiarum,  verfaßt um das Jahr 1030, beschreibt er: „Die Geschichte der Ereignisse und  wundersamen Geschehnisse, die sich während und nach dem tausendsten Jahr  der Inkarnation des Heilands begaben.“ Bei der Beschreibung der verschiedenen  Katastrophen, die in der letzten Dekade vor dem Jahr 1000 auftraten, notiert er  sie unter Hinweis auf dieses Datum. „Im siebten Jahr vor der Jahrtausendwende“,  schreibt er, „wurden beinahe alle Städte Italiens und Galliens durch gewaltige  Feuersbrünste verwüstet.“ Kurz darauf verstarben viele bedeutende Männer. Der  Eindruck, daß diese Geschehnisse mit dem Nahen der Jahrtausendwende zu tun  hatten, verstärkt sich, wenn Glaber sich kurz dem Ausbrechen einer Häresie in  Sardinien zuwendet: „All dies stimmt überein mit den Prophezeiungen des heili-  gen Johannes, der schrieb, daß der Teufel nach tausend Jahren befreit werden  würde.“13 Dies ist ein faszinierender Kommentar, der - nimmt man ihn zusammen  mit der Schilderung der Predigt bei Abbo - das Vorhandensein einer verbreiteten  Vorstellung vom Ende der Welt mit dem Jahr 1000 zu bestätigen scheint.  Glaber wendet sich dann dem Jahr 1003 zu, in dem etwas Wundersames geschah:  „Kurz vor dem Jahr drei nach der Jahrtausendwende begannen die Menschen  überall in der Welt, besonders in Italien und Gallien, damit, Kirchen wiederaufzu-  bauen ... Es schien, als ob die ganze Welt sich erhoben hätte, ihre alten Lasten  von den Schultern werfe und sich in einen weißen Mantel aus Kirchen hüllte.“14  Es gibt etwas Entscheidendes in dieser Kette von Ereignissen: Katastrophen,  rätselhafte Vorzeichen und ein Gefühl vom Neuwerden aller Dinge. Ihre Form ist  dem in der Bibel vorausgesagten letzten apokalyptischen Drama nicht unähnlich,Es schien, als ob die Welt sich Trhoben e1 ihre ten Lasten
VON den CANAultern werife und SICh 1n einen weilsen ante ausenhüllte “14
Es 1Dt etwas Entscheidende 1n dieser Kette VON Ereignissen: Katastrophen,
ratse Vorzeichen und eiIn Gefühl vom Neuwerden aller inge Ihre Horm ist
dem ın der vorausgesagten etzten apokalyptischen Tama N1IC unähnlich,



Il e/- nach dem die Welt VOTI der Wiederkunit S11 1NS a0Ss SIN Zum elinen ist
theologische

und
Landes 1U N1IC bereit anzunehmen, das Herannahen der ausend

sten Wiederkehr der eDu STl inmitten dieser Ereignisse ein bloiser Zufallhıstorische
Reflexionen sSein kann ulserdem wWwelst arau hin, sich be1 der tausendsten 1eder:

kehr eines anderen Ereignisses, Namlıc des es SsUul 1 1033, das
Tama des Jahres 1000 wiederholt In den en Glabers „Nach den zahlrei-
chen Prophezeiungen, die VOL, und ach dem 1000 nach der Geburt
Christi, des Herrn, 1n der Welt ausbrachen, gyab viele jähige Männer mi1t
durchdringender Intelligenz, die ähnliches, SCHNAUSO Bedeutendes, die Lal
endste Wiederkehr des Leidens des Herrn voraussagten, und dergleichen wurde
bald schon ichtbar.“ Etwa diese Zeit irat eline Hungersnot auf, die die
Menschen ZWAaNg, den Ton der Töpfier und zerrissen die oten
„DIie Menschen chteten, der normale Verlauf der JahreszeitenII. Bibel-  nach dem die Welt vor der Wiederkunft Christi ins Chaos sinkt. Zum einen ist  theologische  und  Richard Landes nun nicht bereit anzunehmen, daß das Herannahen der tausend-  sten Wiederkehr der Geburt Christi inmitten dieser Ereignisse ein bloßer Zufall  historische  Reflexionen  sein kann. Außerdem weist er darauf hin, daß sich bei der tausendsten Wieder-  kehr eines anderen Ereignisses, nämlich des Todes Christi im Jahr 1033, das  Drama des Jahres 1000 wiederholt. In den Worten Glabers: „Nach den zahlrei-  chen Prophezeiungen, die vor, um und nach dem Jahr 1000 nach der Geburt  Christi, des Herrn, in der Welt ausbrachen, gab es viele fähige Männer mit  durchdringender Intelligenz, die ähnliches, genauso Bedeutendes, für die tau-  sendste Wiederkehr des Leidens des Herrn voraussagten, und dergleichen wurde  bald schon sichtbar.“ Etwa um diese Zeit trat eine Hungersnot auf, die die  Menschen zwang, den Ton der Töpfer zu essen, und Wölfe zerrissen die Toten.  „Die Menschen fürchteten, daß der normale Verlauf der Jahreszeiten ... in ein  ewiges Chaos umgeschlagen war; und sie fürchteten, das Ende der Menschheit  habe sich genaht“, berichtet Glaber, der nun das Jahr 1033 als Referenzpunkt  benutzt. In der Lombardei brach die Häresie aus, und die Straßen nach Jerusalem  füllten sich mit Pilgern. Gefragt, warum all dies geschehe, „antworteten ... die  Wahrheitsliebenden dieser Tage vorsichtig, daß sich das Kommen des Verlore-  nen, des Antichrist, ankündigen würde, der nach dem Willen der göttlichen  Vorsehung bereits darauf warte, am Ende der Zeit aufzutreten.“15  Schließlich vermittelt Glabers Beschreibung vom Jahre 1033 das Bild einer  erleichterten Bevölkerung, die ihren Dank über die Erneuerung der Schöpfung  ausdrückt. „Bei der tausendsten Wiederkehr des Leidens des Herrn gaben die  Wolken im Gehorsam zur göttlichen Gnade den Himmel frei, und der lächelnde  Himmel schickte strahlendes Licht und eine leichte Brise“, so Glaber. „In dieser  Stunde, in dem Gebiet von Aquitanien, begannen Bischöfe, Äbte und andere  Männer der heiligen Religion, Versammlungen der gesamten Bevölkerung zusam-  menzurufen ... Als sich die Nachricht von diesen Zusammenkünften herumsprach,  kam das gesamte Volk freudig zusammen, um bereit und einstimmig den Weisun-  gen der Hirten der Kirche zu folgen.“16  Glaber beschreibt hier den sogenannten Gottesfrieden: eine Bewegung der brei-  ten Ablehnung kriegführender Edelleute, die vom Klerus initiiert wurde und für  einige Jahrzehnte Bestand hatte. Landes ist der Auffassung, daß diese Gottesfrie-  de-Bewegung, deren erste Phase von den 90er Jahren des 10. Jahrhunderts bis zu  den 30er Jahren des 11. Jahrhunderts reichte, alle Merkmale einer authentischen  millenaristischen Bewegung trug. Um diese Friedenskonzilien zu verstehen, ist es  nach seiner Meinung notwendig, die Dynamik einer apokalyptischen Bewegung  zu unterstellen. Nach seiner Untersuchung der Geschehnisse in Limoges im  Jahre 994, als nach dem Ausbrechen einer schweren „Plage“ Bischof, Abt und  Herzog zu einem dreitägigen Fasten aufriefen, auf das ein Konzil folgte, wurde  hier eine klassische millenaristische Abfolge deutlich: Zuerst das Auftreten einer  Katastrophe. Die Plage bestand vielleicht in einem Ausbruch von Ergotismus, der  Folge eines halluzinogenen Pilzgiftes im Mutterkorn, das sich mit dem Anbau von  Roggen verbreitet hatte; es war möglich, daß davon ganze Gemeinden befallen1n e1Nn
ewlges a0s umgeschlagen und S1e chteten, das Ende der Menschheit
habe sich genaht”, erıchte Glaber, der 1Un das Jahr 10533 als Referenzpunkt
enutzt In der ombarde1lı FAaGC die Häresi1e duS, und die alten ach Jerusalem
füllten sich mı1t gerna WAaIuUulll dies gyeschehe, „antwortetenII. Bibel-  nach dem die Welt vor der Wiederkunft Christi ins Chaos sinkt. Zum einen ist  theologische  und  Richard Landes nun nicht bereit anzunehmen, daß das Herannahen der tausend-  sten Wiederkehr der Geburt Christi inmitten dieser Ereignisse ein bloßer Zufall  historische  Reflexionen  sein kann. Außerdem weist er darauf hin, daß sich bei der tausendsten Wieder-  kehr eines anderen Ereignisses, nämlich des Todes Christi im Jahr 1033, das  Drama des Jahres 1000 wiederholt. In den Worten Glabers: „Nach den zahlrei-  chen Prophezeiungen, die vor, um und nach dem Jahr 1000 nach der Geburt  Christi, des Herrn, in der Welt ausbrachen, gab es viele fähige Männer mit  durchdringender Intelligenz, die ähnliches, genauso Bedeutendes, für die tau-  sendste Wiederkehr des Leidens des Herrn voraussagten, und dergleichen wurde  bald schon sichtbar.“ Etwa um diese Zeit trat eine Hungersnot auf, die die  Menschen zwang, den Ton der Töpfer zu essen, und Wölfe zerrissen die Toten.  „Die Menschen fürchteten, daß der normale Verlauf der Jahreszeiten ... in ein  ewiges Chaos umgeschlagen war; und sie fürchteten, das Ende der Menschheit  habe sich genaht“, berichtet Glaber, der nun das Jahr 1033 als Referenzpunkt  benutzt. In der Lombardei brach die Häresie aus, und die Straßen nach Jerusalem  füllten sich mit Pilgern. Gefragt, warum all dies geschehe, „antworteten ... die  Wahrheitsliebenden dieser Tage vorsichtig, daß sich das Kommen des Verlore-  nen, des Antichrist, ankündigen würde, der nach dem Willen der göttlichen  Vorsehung bereits darauf warte, am Ende der Zeit aufzutreten.“15  Schließlich vermittelt Glabers Beschreibung vom Jahre 1033 das Bild einer  erleichterten Bevölkerung, die ihren Dank über die Erneuerung der Schöpfung  ausdrückt. „Bei der tausendsten Wiederkehr des Leidens des Herrn gaben die  Wolken im Gehorsam zur göttlichen Gnade den Himmel frei, und der lächelnde  Himmel schickte strahlendes Licht und eine leichte Brise“, so Glaber. „In dieser  Stunde, in dem Gebiet von Aquitanien, begannen Bischöfe, Äbte und andere  Männer der heiligen Religion, Versammlungen der gesamten Bevölkerung zusam-  menzurufen ... Als sich die Nachricht von diesen Zusammenkünften herumsprach,  kam das gesamte Volk freudig zusammen, um bereit und einstimmig den Weisun-  gen der Hirten der Kirche zu folgen.“16  Glaber beschreibt hier den sogenannten Gottesfrieden: eine Bewegung der brei-  ten Ablehnung kriegführender Edelleute, die vom Klerus initiiert wurde und für  einige Jahrzehnte Bestand hatte. Landes ist der Auffassung, daß diese Gottesfrie-  de-Bewegung, deren erste Phase von den 90er Jahren des 10. Jahrhunderts bis zu  den 30er Jahren des 11. Jahrhunderts reichte, alle Merkmale einer authentischen  millenaristischen Bewegung trug. Um diese Friedenskonzilien zu verstehen, ist es  nach seiner Meinung notwendig, die Dynamik einer apokalyptischen Bewegung  zu unterstellen. Nach seiner Untersuchung der Geschehnisse in Limoges im  Jahre 994, als nach dem Ausbrechen einer schweren „Plage“ Bischof, Abt und  Herzog zu einem dreitägigen Fasten aufriefen, auf das ein Konzil folgte, wurde  hier eine klassische millenaristische Abfolge deutlich: Zuerst das Auftreten einer  Katastrophe. Die Plage bestand vielleicht in einem Ausbruch von Ergotismus, der  Folge eines halluzinogenen Pilzgiftes im Mutterkorn, das sich mit dem Anbau von  Roggen verbreitet hatte; es war möglich, daß davon ganze Gemeinden befallendie
Wahrheitsliebenden dieser lage vorsichtig, sich das Kommen des Verlore
NECN, des Antichrist, ankündigen würde, der nach dem Willen der gyöttlichen
Vorsehung bereits arauwarte, Ende der Zeıt aufzutreten.‘“l>

vermıtte Glabers Beschreibung VO  = Jahre 1033 das Bild einer
erleichterten Bevölkerung, die ihren Dank ber die Erneuerung der chöpfung
auSaruc „Bel der tausendsten Wiederkehr des Leidens des Herrn gyaben die
olken 1 Gehorsam gyöttlichen Nal den Himmel irel, und der lächelnde
Himmel chickte trahlendes 1C und eine eichte nse“,  “ Glaber m dieser
Stunde, 1n dem Gebiet VON Aquitanien, begannen 1SCHOIe, hbte und andere
Männer der heiligen Religion, Versammlungen der gesamten Bevölkerung ZUSAall-
menzurufilfenII. Bibel-  nach dem die Welt vor der Wiederkunft Christi ins Chaos sinkt. Zum einen ist  theologische  und  Richard Landes nun nicht bereit anzunehmen, daß das Herannahen der tausend-  sten Wiederkehr der Geburt Christi inmitten dieser Ereignisse ein bloßer Zufall  historische  Reflexionen  sein kann. Außerdem weist er darauf hin, daß sich bei der tausendsten Wieder-  kehr eines anderen Ereignisses, nämlich des Todes Christi im Jahr 1033, das  Drama des Jahres 1000 wiederholt. In den Worten Glabers: „Nach den zahlrei-  chen Prophezeiungen, die vor, um und nach dem Jahr 1000 nach der Geburt  Christi, des Herrn, in der Welt ausbrachen, gab es viele fähige Männer mit  durchdringender Intelligenz, die ähnliches, genauso Bedeutendes, für die tau-  sendste Wiederkehr des Leidens des Herrn voraussagten, und dergleichen wurde  bald schon sichtbar.“ Etwa um diese Zeit trat eine Hungersnot auf, die die  Menschen zwang, den Ton der Töpfer zu essen, und Wölfe zerrissen die Toten.  „Die Menschen fürchteten, daß der normale Verlauf der Jahreszeiten ... in ein  ewiges Chaos umgeschlagen war; und sie fürchteten, das Ende der Menschheit  habe sich genaht“, berichtet Glaber, der nun das Jahr 1033 als Referenzpunkt  benutzt. In der Lombardei brach die Häresie aus, und die Straßen nach Jerusalem  füllten sich mit Pilgern. Gefragt, warum all dies geschehe, „antworteten ... die  Wahrheitsliebenden dieser Tage vorsichtig, daß sich das Kommen des Verlore-  nen, des Antichrist, ankündigen würde, der nach dem Willen der göttlichen  Vorsehung bereits darauf warte, am Ende der Zeit aufzutreten.“15  Schließlich vermittelt Glabers Beschreibung vom Jahre 1033 das Bild einer  erleichterten Bevölkerung, die ihren Dank über die Erneuerung der Schöpfung  ausdrückt. „Bei der tausendsten Wiederkehr des Leidens des Herrn gaben die  Wolken im Gehorsam zur göttlichen Gnade den Himmel frei, und der lächelnde  Himmel schickte strahlendes Licht und eine leichte Brise“, so Glaber. „In dieser  Stunde, in dem Gebiet von Aquitanien, begannen Bischöfe, Äbte und andere  Männer der heiligen Religion, Versammlungen der gesamten Bevölkerung zusam-  menzurufen ... Als sich die Nachricht von diesen Zusammenkünften herumsprach,  kam das gesamte Volk freudig zusammen, um bereit und einstimmig den Weisun-  gen der Hirten der Kirche zu folgen.“16  Glaber beschreibt hier den sogenannten Gottesfrieden: eine Bewegung der brei-  ten Ablehnung kriegführender Edelleute, die vom Klerus initiiert wurde und für  einige Jahrzehnte Bestand hatte. Landes ist der Auffassung, daß diese Gottesfrie-  de-Bewegung, deren erste Phase von den 90er Jahren des 10. Jahrhunderts bis zu  den 30er Jahren des 11. Jahrhunderts reichte, alle Merkmale einer authentischen  millenaristischen Bewegung trug. Um diese Friedenskonzilien zu verstehen, ist es  nach seiner Meinung notwendig, die Dynamik einer apokalyptischen Bewegung  zu unterstellen. Nach seiner Untersuchung der Geschehnisse in Limoges im  Jahre 994, als nach dem Ausbrechen einer schweren „Plage“ Bischof, Abt und  Herzog zu einem dreitägigen Fasten aufriefen, auf das ein Konzil folgte, wurde  hier eine klassische millenaristische Abfolge deutlich: Zuerst das Auftreten einer  Katastrophe. Die Plage bestand vielleicht in einem Ausbruch von Ergotismus, der  Folge eines halluzinogenen Pilzgiftes im Mutterkorn, das sich mit dem Anbau von  Roggen verbreitet hatte; es war möglich, daß davon ganze Gemeinden befallenAls sich die Nachricht VOL diesen Zusammenkünften herumsprach,
kam das gygesamte Volk Ireudig ZUSAaMMMeEN, bereit und eINStUmMmMI1gY den WeIlisun-
CI der ırten der Kirche folgen.“16
Glaber beschreibt hier den sogenannten ottesirieden e1Ine Bewegung der bre1-
ten Ablehnung ©  ührender elleute, die VO  = Klerus inıtnert wurde und
ein1ge Jahrzehnte Bestand hatte Landes ist der AuHassung, diese Gottesirie
e-Bewegung, deren erste ase VOIl den Q0er Jahren des ahrhunderts bis
den 330er ahren des ahrhunderts reichte, alle Merkmale eiıner authentischen
millenaristischen Bewegung ug Um diese Friedenskonzilien verstehen, 1St es
nach se1Ner Meinung notwendig, die Dynamik einer apokalyptischen Bewegung

unterstellen Nach selner Untersuchung der Geschehnisse 1n Limoges 1mM
Jahre 994, als ach dem Ausbrechen einer schweren „  age  66 Bischol, Abt und
Herzog einem dreitägigen Fasten aufriefen, auf das eın 01NzZz e1 wurde
hier eine klassische millenaristische Abiolge deutlich Zuerst das Auftreten einer
Katastrophe. Die age bestand vielleıc 1n einem Ausbruch VON Ergotismus, der
olge elInes halluzinogenen Pilzgiites 1M utterkorn, das sich miıt dem auVOIl

Roggen verbreitet hatte; möglich, davon ZAllZC Gemeinden befallen



Jas ratsel-wurden, und Visionen auftraten, „und Schreckensvisionen der ölle u..
WIe ekstaUusche Himmelsvisionen“. Noch Frankreich der 50er Jahre hafte Jahr

Ua  6 -  Bnı y a Rr 000ahrhunderts egen Berichte ber dieses Phänomen VOL. Dem iolgten
eın massenhafit auitretendes Gefühl VOIl ngs und ölfentliche akte,
dann eın under, das Euphorie rweckte und SC 1n einem Bündnis
Frieden und Gerechtigkeit mündete, das VOIl allen anwesenden en besiegelt
wurde.
Dieses Schema ist 1U miıt der lebendigen childerung e1INes Konzils Aaus dem

1033 VOIl Glaber vergleichen, be1 dem ach einiıgen aulßer-
gewöhnlichen Mirakeln iolgendes geschah: „DIie 1SCNHNOIe rhoben ihre aDe ZU

immel, und alle Anwesenden streckten ihre Handiflächen nach oben, und S1e alle
schrıen AaUusS einem und Friıeden, Frieden! 61 / Das erinnert verdächtig millen-
naristischen 1Iier. Es 1st 1n der childerung kein Gefühl der ngZs spürbar,
jedoch (0)000008 auch oft be]l Menschen VOL, die eın apokalyptisches Ereign1s
EIW.  en, S1e onstruktiv und energisch handeln Es ist eın merkwürdiges
um, e1INe apokalyptische Stimmung zuweililen oTrOISeE Energlen e1setz

vielle1Cc.  9 einen „weißen ante Aaus en  e produzleren 1n
Würdigung der atsache, die Menschheit e1inNne Zeit der Gefahr überwunden
hatte und ein ausen! egann
Kın welterer überzeugender Hiınwels auft eın erständnis der apokalyptischen
Bedeutung des ahres 1000 legt 1 merkwürdigen er  en des Jungen Kalsers
ÖOtto JO welches anders als die Inszenierung e1INeSs endzeıtlichen Dramas schwer
verständlic. wirkt DIie Ottonen WaTelnl VOl der Idee besessen, ber ein wiederer-
standenes Römisches eiICc herrschen. Otto, einesteils sächsischer, andern-
teils griechischer Abstammung, übernahm als Vierzehnjähriger die eglerungS-
YEW. 1 Jahre 094 Er VOIL ern CIZOSCH worden, die VON der OmHenba:
IUlg des Johannes fasziniert WAaICIl, eInem Hol, der die Tradition Roms als des
etzten und orößten Weltreichs sehr ernst nahm
Kurz VOI der ahrtausendwende rachte Otto Rom unter seınen IM Er tührte
e1In Siegel e1ln, das die Worte „Renovatıo mpern Romanorum“ enthielt DIie
Bedeutung unter selner Reglerung die Welt ihren y]lorlosen Endpunkt
Treicht habe Im Jahre 1000 eSUuCNTeEe ÖOtto AÄachen, die Hauptstadt Karls des
Groißen OT wulste cht die Gebeine Karls vergraben waren“”,
erıichte der Chronist Thietmar. „Deshalb lie1ß heimlich den en (des oms|
aufbrechen und WIeSs die beılter AIl, dem Ö dem S1e vermutete,
graben Bald wurde das Skelett, aul dem königlichen Thron sitzend, uigefunden.
ÖOtto nahm das goldene Kreuz VO  S Hals des oten Kalsers und die e1dungs-
stücke, die och cht au zertallen WAaICI], SiCcHh. Alles übrige wurde unter
großer Verehrung wieder besta:  66 Diese Wiederbestattung, die Pängstiest
tattiand, ınzweilelhaft ein symbolisches Ere1ignis, dies mehr, WEEINLN

Ian sich daran erinnert, Karls Önung 1mM Jahre 1010 stattgeilunden hatte,
einem J. VOIL dem damals ylaubte, 1n 1nm die s]ebhte und letzte
Jahrtausendperiode der Geschichte angebrochen ware Der Kaılser des Jahres
1000, der dieser Zeitenwende den Kalser des Jahres 6000 ehrte, Mar eine



IT Bıbel- STAar. Jedoch konnte angesichts der Feindseligkeit der Kirche gC
theologische genüber allen Datumsspekulationen eine solche N1IC en ausgesprochen oder

und unterstutz werden.hıstorische
Reflexionen Der Kalser hat csehr wohl gyewußt, das schicksalhafte Jahr 1000 angebrochen

Übrig bleibt die schwierige rage, WIe viele gyewöhnliche Zeitgenossen zZu
Salg dieser nfiormation en und ob S1e überhaupt gekümme aben
würde, Wennl SEWESCH ware DIie „apokalyptische” und die „anti-apokalyp
sche“ chule Sind sich 1n diesem un. une1lins. Die erstgenannte behauptet,
der nno-Domini-Kalender 1n den Ööstern des lateinischen Westens sehr stark
tabliert jeder, der m1t Mönchen 1n €  Ng kam, hätte das Jahr ach der
Zählung nach Christi kennen können. Demgegenüber behaupten die Wiıs
senschaitler der anti-apokalyptischen Deutung, der ZaNzZe Begriff des „Da
tums  66 damals noch N1C vollen und gyab zudem keinen Konsens
arüber, Walll eın Jahr beginnt. Vielerorts fand eu] )anuar STAl
aber 1N Rom nel auft Weihnachten, 1n Florenz auf den 25 März, 1n Venedig auft
den März und 1n TAankreıc auft Ostern.1°
erdings 1st agen, ob egriffe WIe Kalender und Aatum braucht,
das Anbrechen eines ausends wahrzunehmen. Wır S1ind hıer leicht 1n
der Gefahr, einer irüiheren Gesellschaft eiIn anachronistisches Zeitverständnis
überzustülpen DIie Jahrtausendwende keineswegs yMu mıt dem „EIN-
trıtt 1n ein ahrhundert”, denn das damals eın unverständlicher Begriff.
AÄAus der Lektüre Glabers cheint klar se1in, das einziıge relevante um
darın bestand, se1t der des Heilandes 1000 Jahre verstrichen WaäarTen

Und daraus SC die lolgenden 33 Jahre die eintausendjährige Wie
derkehr der Ere1ign1isse des irdischen Lebens Christi bedeuteten, die 1mM ylorrel-
chen Jubiläum selner Auferstehung 1pieln würden. Beurteilt die Rufife der
enge „Frieden! Frieden! . die aufi den Feldern rankreichs erschollen, geben
S1Ee EuUgZN1S VOI der Erwartung e1ines Himmels und eıner Erde: das
gyleiche mMag zutreilien für die Pilgerscharen, die 1mM re ach Jerusalem
en Andererseıits hat auch viele Menschen gegeben 1n ebJjeten nNamlıc.
1n denen der nno-Domini-Kalender cht verbreitet WIe den Rändern des
lateinischen Westens oder 1n den meılsten Regjionen des OstTlıchen Christentums

die das 1000 wirklich eın WIe jedes andere
DIie ermutung cheint naheliegend, die ng der ahrtausendwende

die enrher der Menschen zwischen diesen Extremen lag. Auf der ersten
e1te se1nes Historitarum spricht Glaber VOIN den „vielen Ereignissen, die 1iın
ungewöhnlicher Häuhgkeit rund die tausend]  XE Wiederkehr der Nnkarna:
tion VOIl Christus, uNnseTeIlNle YESC  enr  “ ohne erklären, WAaTUull S1e ın
dieser Zeıt häuliger als YeWwÖ  C auigetreten WäaTiell ESs ist möglich, dies
unterhe weil N1C wulste TOLZdemM andeutet, eine Beziehung
zwischen diesen bewegenden Zeitereignissen und der ahrtausendwende 1Dt,
MacC sich nicht anheischig, die Absichten es begreifen. Andere Quel
len der Zeıt welsen auft 1 Volk verbreıtete Gefühle VOI orge und ngZs VOI

beiden wiederkehrenden Jahrtausendereignissen hın und erichten VON Freuden



festen oder Erleichterung ach ihrem Vorübergang, allerdings auch hiler ohne die Das raätsel-
JahrAngabe VOIl Gründen oder aus  che Beschreibungen. Der Grund könnte darın

000egen, den Autoren, die esam Mönche WAarTrceh, untersa Wi  9 ber
solche Angelegenheiten spekulieren. ber könnte auch darın estehen,
S1e sich N1IC völig klaren ber diese Gefühle WaTelNnl Wenn dies der 1Sst,
dann ware der Graben zwischen uUNsSeIeT Wahrnehmung des kommenden Jahrtag
sendwechsels und jener der Frauen und Männer VOT eintausend Jahren Ende
vıelleiıc cht tie[l.

1ıne längere Fassung dieses Beitrags ist 1ın amıan Ihompsons uch „Ihe End of 1Time
Faıith and Hear the Shadow ol the Millennium“, London 1996, erschienen.
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Naturwissenscha  IC Perspektiven

Die Sterblichkeit des aneten
Kenneth HSsu

Die Venus 1st LOt Miıt e]lner Oberllächentemperatur VOIl nunmehr ber 600 ist
der ane eın Llammendes Inferno Der Mars ist LOTt Mit elıner berflächen
empera VOL 100 unter geirle SORal C Trockeneis. Es 1Dt keine
Flüsse, keine Deen, keine Meere: o1bt auf dem Mars eın Wasser ZUT .  ung
VON lebendigen Urganiısmen. Unser ane lebt, evölkert VOIl Lebewesen se1t
zumindest 3,5 Milllarden Jahren Seitdem ist en stetig vorindbar Da das
Wasser der Meere n]emals bis Z Grund eingeiroren 1St, wurde das en aul
der Erde niemals völlig ausgelöscht. Die Oberlächentemperatur der Planeten
hängt aD VON iolgenden Faktoren der empfangenen Sonneneinstrahlung,
dem Verlust VON Sonneneinstrahlung auigrun der Reflexion durch die Planeten
oDerNache, dem Albedo-Eiekt, und dem sogenannten Trei  ausemfekt, also der
Speicherung olcher reflektierter Sonneneinstrahlung MG eline Gasschicht (wıe
beispielsweise C und Methan 1n der Planetenatmosphäre.
Vor etIwa drel Milliarden Jahren stleg der geringere Grad der SONNeEeNEINWIF-
kung logarithmisc und hält sich Se1IT z ZWEe1 Milliarden Jahren auft einem
tabilen Niıveanu. DIie n  icklung des Albedo-Effektes ist schwer rognostizler-
bar Es könnte einen positiven Feedback:  ecCcANanısmus geben Es wurde be1l
spielsweise ntdeckt, 1n ahren miıt Iirühem chnee kältere ınter 1bt,
da die schneebedeckten Flächen eine tärkere Reillexionswirkung besitzen. Es
yab allerdings weder systematische Veränderungen des do-Effektes 1n der
beobachtbaren Erdgeschichte noch systematische Klimawechsel, die VOIl 1nm
verursacht worden waren Deshalb aben die Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaitler die Planetentemperatur eher m1t dem Ireibhausefiek 1n Verbindung
YEeSETZT und die langiristige Klimaentwicklung der Planeten 1 men der
varı1ıerenden Zusammensetzung der Treibhausgase ın deren Atmosphäre IMter-
PreHEIL.
Auf der Venus wurde mehr C 1 Planeteninneren produziert und die
Venusstratosphäre abgegeben, als durch 1n der Gravıtation 1n der
Stratosphäre verlorenging. DIie Venus ist daher VOIl einer ichten CO„-Schicht
umgeben, die 1n einem ZWEe1 Milliarden Jahre dauernden Prozeit akkumuliert
wurde; VOI daher erklärt Ssich die eurige Verlassung des Planeten
DIie Konzentration VON Jren  ausgasen ın der Erdatmosphäre ist veränderlich, da
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auft der Erde en ibt. Kın Urganiısmus eht dann, WE unter der Die
Sterblichkeitka  ischen Wirkung VOI Phosphaten Aaus C und Wasser Zucker produzieren des anetenkann Nach dem Tod des Örganismus zertäll dessen Örper wieder 1N C und

Wasser und SeTtz aulserdem die Phosphate irei Nach einem Bestsellerautor Lä1st
sich dieses oMensichtliche aktım beschreiben „Gala  06 iormt Aaus C und
Wasser einen Chemieproiessor, und dieser Chemiker 1bt ach se1lner Entlassung
C und Wasser „Gala  0. zurück. In einem optimalen KohlenstoHf-Kreislautf

viel C wieder iIreigesetzt, WI1e e1in ebender Urganiısmus vorher SC
raucht hat Gleichzeitig So die Planetenatmosphäre stetlg durch C angerel-
chert werden, das ÜUTG Vulkanausbrüche Ireigesetzt
Der CO„-Kreislauf be1 ebenden Urganiısmen aber verläuft N1IC optimal Be
stimmte Lebewesen werden ach dem Tod Fossilen, und miıthın bleibt C
gebunden. o 1n Sumpigebieten den Küsten, die Überreste VOIL Pflanzen
Fossilen werden. Im fachen Küstenwasseren yano  erJ]en Algenteppiche,
und diese binden Kohlenstoif ın Kalzıumkarbonatverbindungen. Dieser ohlen
sto  indungsprozeis ist auf der Erde eın verbreiteter Grund Sedimentierun
gCcHh Der Kohlenstoff der Pflanzenmasse Kohle, und die Mineralien,
die VOI den ano  erlen erzeugt
werden, en Kalkstein
Nach den Erkenntnissen der Geoche Der Autor
MM1€e gyab 1n der Erdatmosphäre NI1e- Kennetn Hsu erwarb 1948 den acnhelor or SCIENCE in

eOologıe der Chinesischen Nationaluniversität Nanjıngmals zuviel oder zuwen1g C James
OVel0oCc geht davon dusS, die le und wurde 1953 ZU.  S PhD der University of (C'alıfornia

at !0S Angeles promoviert. Von 1953 his 1963 arbeiteteendigen Organismen der Erde einen
als wissenschaftlicher orscher hbei der Shel!/ DevelopmentFeedback  echanısmus en, der CO., Von 963 HIS 1967 Lehrtätigkeit n den Vereinigtendas CO,-Niveau oONnstan hält DIieses Staaten. Von 1967 DIS 1994 den Lehrstunl Für

selbstorganisierte System wurde mıt experimentelle Geologıe der FTH Lürıch inne, vVon

der Metapher „Gala  66 benannt Nach 197 F 1978 Wr Cr der Herausgeber der Zeıtschrift
Lovelocks AÄAnsıcht 1st die Erde deshalb „Sedimentology”. 1978 DIS 1982 Wr A Präsident der
eın Feuerball, we1l die Inter.  onen „International Association of 5edimentologists” und Von

zwıischen den Lebewesen und ihrer 980- 1989 Vorsitzender der „International Mariıne
Geology Commission.. /ahlreiche Mitghedschaften und

Umwelt ein selbstorganisiertes dSystem Ehrenmitgliedschaften De! mehreren natıonalen und
en, das die Konzentration der nternationalen Forschungsgesellschaften und
Ireibhausgase 1n der Atmosphäre r - Beratertätigkeit für die Vereinten Nationen. Iräger der
gelt Wollasten-Medaille der Geologischen Gesellschaft,

London Verfasser von Büchern und 400 WIiSsenschaftlı-In eInNnem O:  ag VOT der 9  Jal  S. ÄSs
chen Beiträgen. AÄAnschnhrift Institute of Resource andSOClatiıon 1(0)8 the Advancement ol SC1 FEnvironmental Geosciences, ('olorado Schoo! of Mines,ence“ habe ich Übereinstimmungen Golden, OIl0radOo 504017-7887, JSA

zwischen dem Kohlenstofi  eislauf der
Erde und dem Geldkreislau der
Mar  schaft dargestellt. Je mehr Geld sich 1mM Umlauf befindet, esTtO stärker
Sstel die nilation EKın Anstieg der /Zinsen dämpft die Kreditauinahme und ent

dazıl, einen Teil des Geldes bei der otenban konzentrieren, mi1t der olge
deflationärer Tendenzen. 1ne Defiflation kann e]ner Rezession tühren oder



IIl aLlur- elner oroßen Depress1ion. OM1 greiit die otenban 1n vernünftiger Weise 1ın
Wwissenschaft-

IC
den Geldkreislau e1n, indem S1Ee den Zinssatz 1mM richtigen Moment senkt,
einen inflationären tür die irtschaft Die Übernahme dieserPerspektiven ökonomischen Logik 1n den Wissenschaftsjargon De]l den nhängerinnen
und Anhängern der „Gala-Schule“ folgender Auffassung: Mehr C 1n der
Atmosphäre verursacht eine teigerung der Planetentemperatur. DIie
lung VON Lebewesen WIe beispielsweise Pflanzen verursacht die Bildung VOI

Oss1ilem Kohlensto{ff 1nd eiıner Reduzierung des C 1n der
Atmosphäre und EWIFT. die Senkung der gylobalen Temperatur. Diese Senkung
kann SC einer Eiszeit oder ZU Tod des Planeten iüihren. Aller:
ings hat „Gala  . immer eingegrinien und richtigen Moment die ntwicklung

Formen VOIl Lebewesen EWIFL. die nachhaltig die Freisetzung VOI

Oössilem Kohlensto{if als C 1n der Atmosphäre yesorgt aben, die gylobale
Temperatur Urc die nituerung VON Treibhauseffekten wieder anzuhehben. Da
mi1t habe ich die wesentlichen Pıunkte meiınes Vortrags ST Gala endothermisch?“
wiledergegeben, ın dem ich die n  icklung des irdischen Klimas m1t der Diolog1-
schen VOolulon vergleiche.!
DIie Venus ist LOT Falls dort jemals en gegeben hat, WäaTliell die dortigen
Organismen cht 1n der Lage, das vulkanische C 1 Kohlensto{ffkreislauf
zureichend und nachhaltig reduzieren. SO erwarmte sich die Venus stetlg, und
alles eben, das dort möglicherweise gyegyeben hat, wurde ausgelöscht.
Der Mars ist LOL, aber ist möglich, dort VOT Milliarden VOI ahren en
gegeben hat Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler gy]auben, die
StTe Lebensiorm auf en 1n thermophilen Bakterien bestanden hat,
denen, die noch heute 1n den eißen Strömungen ber ınterseeischen Vulkanen

en des Pazinischen Ozeans en Vielleicht bestand die este HKorm des
Lebens auf dem Mars 1n irgendeiner kForm VOIl Bakterien S1e entzogen der
Marsatmosphäre CO>», das nach deren Tod N1IC. völlig 1ın den e1sliau zurück-
kam, zumıindest IIC CO,, die CO„,-Konzentration der Marsatmosphäre
1n einem annähernd stabilen Gleichgewicht en Das C wurde In der olge
SOWEeIlT reduzlert, N1C mehr ausreichend vorhanden Wi  9 den Mars

en Das Einirieren des Planeten konnte N1IC auifgehalten, das
en dort cht Yhalten werden.
Ööchstwahrscheinlic starb der Mars VOT ungelähr drei Milllarden Jahren, als die
Sonnenenerglestrahlung einen Bruchteil der heutigen enge ausgemacht
hat Zu dieser Zeıit hätte die Treibhausgaskonzentration eın Vielhundertfa
ches er sSeiINn mUÜüssen, die Planeten VOT dem Erirneren bewahren Ohne
einen wirksamen Schutz 15 Treibhausgase wurde der Mars eın lebensieindli
cher Wie ist der Erde gelungen, dem Schicksal des Mars entrinnen ”
Wenn die lebendigen Organısmen der Erde nach Maisgabe ihrer Fähigkeit
klassiüiziert, Treibhausgase ntweder binden Oder Ireizusetzen, 1bt 1Ur

ZWe]l Klassen: die . Heizkörpet«* und die „Klimaanlagen“.% Vor drel Milliarden
Jahren bestand die beherrschende Lebensform auft en In thermophiüen und /
oder anaeroben Bakterien; S1e WIrkten als „  maanlagen  “ Teile ihrer oten KÖr
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PCTI, WI1Ie WINZ1g diese auch WAarTC, wurden sedimentiert, das atmosphä- Die
Sterblichkeitrische C iortgesetzt reduziert wurde. DIie Erde trieb dem Schicksal des Mars
des anetenentgegen, als (Jala eingr1 S1ie Sorgte für die ntwicklung eines Organismus, der

als eizkörper nktionierte DIie Heizung bestand ın methanogenen Bakterien
DIiese einzelligen Lebewesen ernähren sich VOIl kohlenstofhaltigen Mineralien,
indem S1e 1€e 1n ethan umwandelten Dieser Kohlenwassersto wiederum ist ein
Treibhausgas, das Moleküil für Molekül viermal wirksamer als Kohlendioxid ist
Be1 der isotopisch-geochemischen Untersuchung VON tem Gestein konnten
Geochemikerinnen und chemiker ijeststellen, die methanogenen Bakterien
1n der Zeıt VOIl ungefähr Z bis Z Milliarden ahren tatsächlich die vorherr-
schenden Ossilen Organismen waren Urc ihre Produktion VOIl ethan en
S1E dazu Del, die Erde eH: das en aut der Erde VOT dem
Ende bewahren Man kann annehmen, die VOIuUulLON des Lebens auf dem
Mars niemals ulje der methanogenen Bakterien gelangte, Was Z Sterben
des Planeten
DIie ntwicklung des irdischen Klimas ist seither eın ijortgesetzter Wechsel
zwischen der Vorherrschafit der ei1zkörper und der Klimaanlagen Als
Planet VOT z Zzwel Milliarden Jahren wlederum er Wi SC (,ala
yano  erJ1en, eiıne age, denn S1Ee binden C als Kohlenstoff 1n
steln. Diese HNEUE Lebensform dominierend bıs VOT ungelähr 650 Millionen
Jahren, als die übereifrigen Klimaanlagen AaDe1l WAaTEell, die Erde 1n e1inNne ühltruhe

verwandeln. leder ußte (Jala aktıv werden, und die neuentwickelte Lebens
iorm bestand 1n Weichtieren Würmern, Nesseltierchen und nlichen S1e ;alten
die yano  erJ]en und gaben der Atmosphäre das ehlende C und Wasser
zurück, Was dazu €, die enge der Treibhausgase wieder wuchs,
zusätzlich angereichert ÜE den Ausstoiß vulkanischer Diese Weichtiere
WIrkten also WwIe eine €1IZUNg, und das Klıima aul der Erde besserte Sich.
Vor etwa 550 Millionen Jahren entwickelten sich die ersten Lebewesen miıt einem
kohlenstofihaltigen Skelett, die die Weichtiere teilweise verdrängten. Später, VOT

z 350 Millionen Jahren, entwickelte sich die ersten Sumpipllanzen Ihre
Sedimentierung bewirkte wiederum eine Abkühlung des Planeten DIie üÜber-
E:  gen Klimaanlagen erursachten ihren eigenen ntergang: die kohleproduzie
renden tropischen Pflanzen überlebten die olgende Eiszeıit N1IC E
übernahmen Tundra und Wüstenpilanzen, deren Kohlenstoff N1IC 1n Ossiler
Horm gebunden wurde. Ergänzt durch Aase vulkanischen rsprungs, erwärmte
sich der ane wiederum stark, VOI einem echten Treibhaus reden
konnte VOT z 200 Millionen Jahren, die Erwärmung weıt
iortgeschritten, die olkappen schmolzen. DIie erwärmten Wassermassen der
Ozeane wurden zume1lst Lrage, und ihr toxischer Grund wurde Meereslebewe-
SeNMN ınbewohnbar Es Zeıt Gala, eLIwas unternehmen.
Der nächste wichtige 1n der ntwicklung des Lebens aul der Erde bestand
1n der VOLUTON der blühenden Pflanzen und calciumcarbonathaltigen Planktons,
das Aaus SChWeD)enden einzelligen Organismen mı1t einem hlenstoffskelett be
stand Sie bildeten die eue aanlage, und ihre ätigkei brachte der Welt die



Il alur- üngste Eiszeit Vorz fHünt oder sechs Millionen Jahren entwickelten sich die
wissenschaft-

IC Hominiden, elner Zeıt, da die antarktıiısche Eismasse ihre 2TO Ausdehnung
YTreicht hatte und die arktische Gletscherbildung ihren niang nahm UnserePerspektiven Art, der Homo saplens, entwickelte sich VOT rund Jahren; Nordeurasıen
und Nordame WaIiel dieser Zeıt völlig eisbedeckt egen Ende der Eiszeit
egann die rasche Verbreitung dieser uUuNnSeTrTe Satılon wurde en  C  €

die ossilen Brennstofife verbrennen und die Erde erwarmen Wır Sind
alas Heizung, aber IMuUusSsen unNns die rage stellen, OD auch auft dem Weg
SiNd, eine Treibhauskatastrophe bewirken, die A EINIC.  N uUuNlsSseTeT

oder ZUT Vernichtung allen Lebens aut uUuNseTEeIN Planeten führen
Um die Zukunft bestimmen, mMusSsen ın die Vergangenheıit ZUFruC  cken
Untersuchungen VOIl Paläoklimatologen, eologen, AÄAstronomen und sStorıkern
en gezelgt, die terrestrische Klimaentwicklung nach der CcChmelze der
etzten kontinen  en Gletscher VOT rund Jahren N1IC einförmig verlaufen
IsSt Für etwa 5000 Jahre bestand ein matischer Optimalzustand, aber das

4000 endete dieses gyute Klıima recC abrupt, als die Sahara wieder einer
uUste wurde und Gletscher ernen bis die Alpen vordrangen.
1eSs liegt der atsache, neben dem Trei  ausefiekt noch andere
Faktoren 21Dt, die das terrestrische Klima beeinflussen können. DIie VOIl der Erde
empfangene Sonneneinstrahlung 1st annähernd, aber MG 9 ONSTAan
Wenn die irdische Orbitalbewegung sich ZuU ernsten Abstand VOIl der Sonne
EWE ist die Energlezu: geringsten. ES 1bt wissenschafitliche Befunde,
die belegen, die Veränderungen 1 Einilufßsbereich der ontinentalen Glet
schermassen 1n einer signilikanten Korrelation Z zyklischen Verlauft der Plane
tenbewegung stehen DIie Dauer dieser enen!: der etzten ZWe] Millionen
Jahre VON 100.000, und Jahren SINd WG 1n den Meeren anul:
geflundene Sedimentierungen eEI6 Es lassen sich daneben auch kürzere klima:
tische en nachweisen, die aber kurz und unregelmälsig verlaufen,
S1Ee mı1t der planetarischen Orbitalbewegung 1n Zusammenhang bringen. Diese
scheinbar perlodischen Veränderungen der Sonneneinstrahlungsintensität VOI] -

laufen 1n Zeiträumen VON zehn bis elf ahren (Sonnenileckenzyklus) bis 1200
bis 1300 Jahren ® Die Nn  icklung der gylobalen Klimaverhältnisse uUuNnserTes Pla
netenen! der etzten 150 Jahre Lä1St keine signilikante Korrelation mıiıt
dem rel  ausefiekt erkennen, aber S1e annn sehr AaNSCINCSSCH 1NSs Verhältnis
Z Sonnenileckenzyklus yeSsetzZt werden 4 Ich selbst konnte nachweisen,
die Veränderungen 1 terrestrischen Klima en! der etzten Jahre
sich geeignetsten miıt dem 1200Jährigen Sonnenzyklus 1n Verbindung bringen
lassen >
Forschungen uUuNsSsSerTeSs Labors nfang der Q0Q0er Jahre etablierten die Annahme
eliner globalen Synchronitä Prozeiß der eendigung der klimatischen Opti
mumssıtuation 1n den ahrhunderten das 2000 Chr 1ne ylobale
Abkühlung verursachte den Wechsel VON der ntwicklung niedriger und mittlerer
Latituden en Latituden en! des matischen Optimums die
Sahara eine Landschaft miıt großen Seen, die Menschen etrieben ın den Flüssen



und Seen ischiang, und den Sandstrände wuchsen Palmen. © DIie gylobale Die
SterblichkeitAbkühlung ämpfite die monsunhafte Niederschlagsmenge, die sich aus den WEeST-
des anetenkanischen tropischen Wasservorkommen speilsten, die Sahara wieder

eiıner uUSste wurde. In den 60er/70er Jahren unNnsSsSeIeS ahrhunderts
übrıgens das gleiche Muster matischer Veränderung für den Bereich der
elzone nachweisbar, Als dort die Trockenher ihren Höhepunkt erreichte ‘ In
der nahöstlichen eg1on Mesopotamien eın andwirtschaftlic sehr Iruchtba:
165S Geblet DIie ylobale Kälteentwi  twicklung verursachte dort e1inNne Trockenheit, die
300 Jahre lang andauerte. ährend dieser Periode wurden er und Städte
ntvölkert en!: des gyleichen Zeitraumes TAaC die Zivilisation des ndusta-
les ZUSAdININCIL, und 1M ägyptischen e1ICc egann der Verfall ®
DIie ylobale Abkühlung brachte einen eränderungsschub 1n Zentral und Nord

Gletscherberge drangen erneu bis die Alpen VOL. Regenfälle und
Schneeschmelze verursachten plötzliche Überflutungen 1n den jefllanden, und
die seeumwohnende Bevölkerung SCZWUNZCN, ihre Siedlungen verlassen ?
Die Viehhaltung wurde angesichts der en und euchten Sommer völlig
unmöglich. Die Indoeuropäer miıt ihrer Kultur der verzlierten ongefäße und
eitäxte, die 1 nördlichen Deutschland und SUudlıchen kandinavien beheima:
tet en südwärts zıehen, bessere Weidegründe en Sie
nach Stuüdruls$land und VON dort nach Südosteuropa, ach natolien, Persien,
Indien und Nordwestchina. 10
DIie Verbesserung des terrestrischen Klimas irat ach einıgen ahrhunderten CIM
die y]lobale Erwärmung eın egen für aul der schaft basjerende
Gesellscen der späten Bronzezeıt blühten die oroßartigen s2
t1onen Agypten und esopotamien. In China eTtabhıerte sich das bedeutende
Shang-Reich 1n den Ebenen 1 Norden des Landes.11
DIie zweıte Kälteperiode der historischen Zeit Ira 1n den ahrhunderten VOT und
nach dem Jahre 800 aufl. An den Küsten der ÖOstsee wurde kalt,
die Menschen SORdI ihre Sprache veränderten: DIie mıt geölinetem und YESPIO
chenen a'7 und wurden HrGc die Umlaute ım rgin EUTSC a‘i
und YSetZzt, die auch mi1t geschlossenem und gebildet werden konnten. 12
1ele verlielßsen ihre He1imat und wurden den STOTISC ekannten dorischen
Einwanderern oder den „Seevölkern“, VONl denen auch die Bibelwissenschaft
un Die Seeumwohner Zentraleuropas, die 1n der WarIIleNl Zwischeneis-
ze1ıt zurückgekehrt WaIilel und eue Sliedlungen den Seeuftern gegründet hat
ten, wurden wiederum Flucht gezwungen.!4 eıter sTiidlich wurde das Klima
kalt und trocken; dies bedeutete die mediterranen ivilisationen e1in dunkles
Jahrhundert 1> Ks o1bt Hinweise araulf, die Abkühlung eine ylobale Dimens!i1-

besafß Kälte und Trockenhei verursachten Ernteaus({lälle und Hungersnöte,
diese führten ZU Zusammenbrechen und Auseinanderfallen des bedeutenden
Zhou-Reiches 1n China das S0Ö Chr.16
Die nächste WAaTIle Zwischeneiszeit rachte das Goldene el  er der Griechen
1m esten und der Kriegsvölkerstaaten 1mM sten, geiolgt VO  3 Römischen e1IcC
und den Han-Kaisern. 17 DIie UudkKuste der Ostsee wurde VONl germanischen



Il alur- Stämmen bevölkert, und die Kelten der Eisenzeit-Kultur erreichten die Uier der
wissenschaft-

lıche zentraleuropäischen Seen, S1e ihre Siedlungen errichteten.1®
DIie nächste Eiszeit en! der ersten ahrhunderte nach Christi

Perspektiven vielleic. die schlimmste der Geschichte Historische Quellen Aaus China erıl
ten, das kälteste Klima und die schwersten Trockenheiten se1t Menschenge-
denken 1 viertenunıfitraten Nach 7We1 Trockenperiloden, die jeweils

die vlerz1g Jahre dauerten, konnten die Menschen den Gelben Flufs und den
angtse durchqueren.*? jele auernfamilien en 1n den en
hiınas ausweichen, S1e die Gegend entwaldeten, atz TÜr ihre Reisielder

schaffen egen der ehnlenden schafitlichen Basıs WaTell die zurück-
bleibenden Chinesen keine ernsthafiten egner für die vorrückenden Eroberer AaUus

dem Norden DIie Han-Dynastıe Hnel auseinander, und die „Fün{f arbarischen
er  ‚66 Tachten Nord und entralchina eine Zeıt des Chaos.20
Im esten bildete die ylobale Kälteperiode die Ursache die Migration der
germanischen Völker 41 Im zweıten, en und vierten Jahrhundert G0
then, Vandalen, Burgunder, Alemannen, Ombarden und weıtere germanische
erVOIl den Uifern der Ostsee südwärts, dem en und euchten
entgehen.““ DIie Bauern WäaTiTelNl ZU. eggang SCZWUNSCI, die Küsten
gebilete 1UT noch sehr dünn EeVvolke Waren 1n den Küstendöriern verblieben
11LUT die Menschen, die VO  Z ischfang lebten DIie stgoten siedelten sich 1n
Südruflsland all, en! sich die Westgoten, Vandalen und andere er 1
Aau{Tie des en und vierten Jahrhunderts 1n Zentraleuropa niederlieisen, bis die
Hunnen diese Gebiete erreichten und die germanischen ämme, VOI ttila
vertrieben, auft eine „Wandersc  66 ÜTE SahlzZ uropa ZJEZWUNZEN wurden .< Im

4’76 el das Römische elICc.
Die Schwierigkeiten en die Menschen manchen Improvisationen oreifen
Nordame durch äger und Sammler besiedelt worden. Nachdem 1LLUM die
natürlichen Produkte NIC mehr Z Überleben ausreichten, erlernten die nOord-
amerikanischen ndianer die Fertigkeiten des Landbaus, aus ihren Nachkommen
entwickelten sich die Anasazis ‘4 In entralame erdings wirkte sich die
gylobale Abkühlung anscheinend vorteilhaft Aaus Tropische Regenwälder konnten
gerodet werden, AIGZ andwirtschafitliche Flächen chaffen, die Maya
machten sich daran, eine Zivilisation errichten %>
en! des sechsten und jebten ahrhunderts erreichte wieder eiIn sonnıgeres
Klıma das Gebiet Nordeuropas. awısche Bauern nahmen AdUu>s sten kommend
das menschenleere Gebilet zwischen Elbe und Oder 1n Besıitz Später, 1 neunten
unen auch die Germanen, Aaus dem esten kommend, unter dem
Banner der istlanisierung 1n das Gebilet zurück. S1e verdrängten die Slawen,
und ihr „Drang ach sten  06 ım rgin EUTSC SeTtzte sich bıs Z Niederlage
Nazi-Deutschlands 1 /weiıten Weltkrieg fort. Das warmere Klima gyestattete
den Skandinaviern, ihre landwirtschaftlichen Flächen nordwärts bıs ber den
Olarkreıs hinaus auszudehnen, und diese Begrünung des Nordens führte
einer Bevölkerungsexplosion Der Bevölkerungsüberschulß Lie1s die Wikinger
nach en expandieren, S1e gründeten 1n der Zeıt VO  3 ehnten bıs zwöliten



un: normannische Reiche 1n rankreich, Britannien, Nordafrika und Die
Sterblichkeiten Andere nach sian und Grönland
des PlanetenDie ylobale Erwärmung bewirkte auch die Begrünung VOIl Wüstengebieten. DIie

Viehwirtschaft betreibenden Nomadenvölker 1n Nordasien erhıelten die
SC Basıs ihrer Eroberungen. DIie Hunnen übernahmen die charischen
Königreiche 1n Nordwestchina, und ihre Vermischung miıt den Indoeuropäern

Z Entstehen der türkischen ölker, die 1n der chinesischen Geschichte
ZU.  S ersten J1ebten Jahrhundert „auftauchten“. Die Chilang drangen 1ın

e1n, en! die Daheimgebliebenen 1m ehnten ahrhunde das mächtige
e1iIcCl der X1a 1n ingxla gründeten, einem Gebiet, das eute eine USste ist. DIie
seltschukischen Türken 1mM enunwestwärts und übernahmen
Natolen schrittweise VON yzanz DIie 140- und Jinvölker amen aus dem
en und ese  en die Ebenen 1 nördlichen China. Die Expansionsbewegung
der nordasiatischen amme erreichte ihren Höhepunkt, als Dschingis Khan und
selne Nachfolger während des 13 Jahrhunderts alles ın Besitz nahmen, Was sich
ihnen zeigte.40
Auch Tür Nordame rachte die ylobale Erwärmung vorteilhafte Bedingungen.
Das warmere Klima rachte die asazıkulturZ Erblühen DIie Bauern errich-
eten Siedlungen und Höhlenwohnungen {für mehrere hundert oder tausende
Menschen zwischen dem neunten und 15 Jahrhundert . 2‘ ährend die Klimaver-
besserung den Norden egünstigte, verlieisen die Maya Aaus bisher unbekannte
Gründen ihre und Felderz das Jahr 900 Chr.28 In der archäo-
logischen Forschung S1Ind die Faktoren den raschen Niedergang stark umstr!
ten Meine persönliche Meinung wurde durch einen Kollegen inspirlert, der
arau hinwies, sich durch die ylobale Erwärmung der Lebensraum VON

Moskitopopulationen erheblıc ausweılten konnte Vielleicht sahen sich die Maya
durch Malaria-Epidemien ZCEZWUNZEN, ihre Heimat 1mM tropischen Tielland
verlassen: sS1e nordwärts ach atan, 1n eın Gebiet, 1n dem die
malariaübertragenden Moskitos cht überleben konnten
Die bislang letzte y]lobale Kälteperiode ereignete sich en! der „kleinen E1is
zeit“29 Die Zustände 1n Mitteleuropa Walilell elen das Land VO  z Dreißig-
gen Krieg verwuüstet In ihrer Mehrheit waren die marodierenden Oldaten
Wallensteins ungernde Bauern, ihre Bereitschait ZU KrJ]egsdienst verband sich
miıt der Möglichkeit, VON den Ernteerträgen anderer überleben Hunger, pldemien und Kindersterblichkeit en! der kleinen Eiszeit verursachten elne
Reduzierung der Bevölkerung Deutschlands VOIl 16 aul HNEeUN Millionen .©0
Auch 1n China nahmen die Folgen der ylobalen Abkühlung katastrophische
Formen cht Jahre hintereinander gyab Milsernten, en! dreier dieser
Jahre el 1n Zentralchina cht ein einzıger Regentropien. ungernde Rotten
plünderten staatlıche Kornkammern, und die Iuppe VON I Zhicheng ZOg bis
nach Bei]ing, S1e den Selbstmord des Ming-Kaisers Nachdem die
Manchus die Ordnung 1n China wliederhergestellt en, erga eine Volkszäh
lung, die Bevölkerung VON 100 Millionen auft Millionen zurückgegangen
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Das UrCc die kleine Eiszeıit verursachte en! ug Gründung der National
sTaaten be1 In uropa ve:  O  en panien, rankreich, England und eine

lıche Kolonialpolitik und veränderten ihre wirtschaftliche Basıs VOIL e]lner andwirtPerspektiven en ÖOkonomie hın e]lner merkantilen, SC e]ner NAuUSTTIE
len .1 Es gyab en! der en und eucNten Jahre 1n roß%britannien
Milsernten, doch konnten diese erluste miıt Hilfe VON Handelsüberschüssen
kompensiert werden. Aufßerdem stand den ungernde Bauern die Möglichkeit der
migration olHien. In exiko und Südamerika gründeten die Inka und Arteken
ihre Reiche S1e ersetzten die Abhängigkeit VOINl landwirtschaftlicher Produktion
durch die Organisierung e1INEeSs Gemeinwesens, das aul sehr verschiedene
ökologische Gebiete verteilt Sie egten ein Straisennetz AIl, miıt dessen Hilife
die ungernde Bevölkerung e]lner eg10N miıt den Ernteerträgen Aaus elıner ande
1eN eg10N miıt vorteilhaifteren Bedingungen versorgt werden konnte %
Erst en! des 19 ahrhunderts wurde ane VON den Folgen dieser
kleinen Eiszeit beireit. Der se1t 1840 beobac.  are TeN! Erwärmung stellte

das Anfangssymptom dar, wurde Nner. der etzten 150 Jahre INnSge-
Samt dreimal unterbrochen. Das uitreten des bislang etzten Abkü  UungsSpro-
265565 1n den 60er und 700er Jahren unNnseres ahrhunderts verursachte 1n der
Sahelzone Dürre und Hungersnöte. zZu dieser Zeıt entstanden gleic  S
tLonen, die das Bild einer unausweichlichen ungerkatastrophe für die nächste
einere Eiszeit voraussagten.°
Mit diesen ehren der Geschichte komme ich zurück auf die rage VO  = Ende
alles Lebens auf der Erde Neın, ane N1IC terben Gala dafü  —+
SOTISCI, uUuNseTe Spezies, der Zerstörer, ersStOrt WITr| bevor die Erde selbst
ınbewohnbar Das 1st meılne este Überzeugung, und S1Ee VOIl Befunden
Aaus vier Milliarden Jahren Erdgeschichte UZ
Wird also der Homo Ssaplens aussterben”
Über 99.,9% aller jemals auft der Erde nachzuweisenden Arten S1INd eute DC-
torben Mır ist eın überzeugender Grund bekannt, der dafir  A spräche, die
Gattung Homo saplens hier eiıne AÄAusnahme arstellen könnte
Globale Erwärmungsprozesse aben der geschichtlich greilbaren ergangen-
heit insgesam vorteilhafite Konsequenzen für die Menschheit erbracht, auch
WEn da und dort bedrohliche ntwicklungen konstatieren waren.°* 1ne
y]lobale Abkühlung dagegen hat fast allen Fällen eiıner Katastrophe
solche Gesellsc  en geführt, deren Ökonomie auft der schafit iulste Das
kalte und euchte Klima vertrieb die Vieh und/oder Feldbauern und ZWAallg Ss1e,

arbarıschen Eroberern werden. Zur selben Zeit verursachte eın es und
trockenes Klima 1n der Mittelmeerregion und 1n China Hungersnot und a0s
erdings ist der Homo Saplens sehr erninderisc Wır aben verschledene e1S-
zel1  che en UuDerstanden Wir en N1IC LUT überlebt, sondern uUunNs SORar
weıter ausgebreitet. Dank des menschlichen Erändungsgeistes werden 1n der
Lage Se1N, landwirtschaftliche Erträge pruduzleren, die Weltbevöl
erung VErISOTZEN, zumıindest solange den politischen Willen 21Dbt, das
acAastum der Weltbevölkerung begrenzen. In meıliner IC 1st N1IC das



DieKlima das Yroße Problem, sondern die menschliche aDSucC Hier egen wohl
Sterblichkeitauch die AL eın mögliches Ende alles Lebens auf uNnseTrTeMmMm Planeten

Meın Mortalitätsszenario uUuNnseTeN ane S1e Aaus Wır setizen UHNSCTE
des aneten

Mar  schaft und die Zielvorgabe eliner Prontmaximierung fort. Wır iahren
LOrt, uUuNSeTe natürliche Ressourcen verbrauchen, eEINSC  efßlic des assers

des kostbarsten aller uTter Früher oder Später, vielleic bereits 1 nächsten
Jahrhundert, die nächste einere Eiszeit auftreten. Es Ernteein  en
1N Nordeuropa und den nördlichen ebJleten Nordamerikas geben, weil die
wachstumsiördernden Jahreszeiten Z werden. eıter eiInNne Dezimie-
Iung des Viehbestandes 1n Nord und Mitteleuropa eintreten, weil die Sommer
kalt und feucht werden, Heu produzleren. In der elzone, 1M
Mittleren sten, 1 ndustal und 1n China werden Hungersnöte auftreten, die VOI

der Trockenhei verursacht werden. Die Getreideproduktion 1n den übrigen Te1l
len der Welt, die VOI der katastrophischen Abkühlung verschont geblieben SinNd,
werden vielleic ausreichen, die Weltbevölkerung ernähren, WeNn die
Menschen miteinanderen erden miteinander en oder werden unNs

gygegensellg berauben? DIie ErTfahrungen der aDSsuc die Adus der Geschichte
ersehen SINd, machen wen1g Hofinung
DIie Wasserknappheit aDel das schwerste Problem sSeıin ährend der
kleinen Eiszeit 1n der stlichen in-Dynastie die Chinesen nach Üüden,
unterwarien die einheimische Bevölkerung und entwaldeten das unbebaute Land,

Reisfelder anzulegen en! der kleinen Eiszeit Ende der Ming
Dynastie yab 1M en des es eın uınbebautes Land mehr., das och
hätte ntwalden können. ungernde Bauern durch das Land, beraubten
andere und tührten Z MsZ der kaiserlichen Dynastie. wieder eine
kleine Eiszeit geben, wohin sollten die ungernden Bauern gehen? Es 1bt eine

Chinesen, die VON der eigenen schaft en Wenn das Land
keinen Ertrag bringt, dann werden S1e WwI1e wiederholt 1n geschichtlicher Zeıit
WI1e ihre Vorfahren plündern Urc das Land zıiehen. Es könnte bis einer
en „Boat pe' geben Oder die Bauern könnten der olksbeirei
UNZSaMNMEC beitreten und 1n Richtung Sidostasien ziehen, genügen!
Wasser, aber N1IC genügenu  S Land 1bt
1ıne Invasıon dieser Größenordnung ist e1in Kriegsgrund Wie könnten die
€  ührenden Parteien davon abhalten, 1n ihrer Verzweilung atomare Waffen
einzusetzen”? Könnte die Gattung Homo Ssaplens einen nuklearen Holocaust
überleben? Ist eine durch Radio  vität verseuchte Welt noch für irgendein
lebendiges Wesen ewohnbar?
Die Sterblic  ( uNnlsSeIeS Planeten N1IC natürliche Ursachen geschuldet
SEIN: dies verdanken der gyöttlichen Nal Unser ane könnte yetÖötet
werden 11LUT UG die aDSucCc VOI attungen wl1e uUuNnseTeTr. Dann auch (Gala
uUuNns N1IC retten können.
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Die Zukunft des Universums
Andreas er Christopher Isham

Einführung
In der Kosmologie sind viele inge gegenwärtig 1n Bewegung geraten Auf der
einen e1ite aben erd und satellitengestützte Beobachtungsstationen eine Fülle

aten ber die groisräumige Struktur des Universums gyelielert.
Auf der anderen S hat sich die Theorie 1n wesentlichen Bereichen welterent-
wickelt, VOT allem 1n der rage, welche olle die Elementarteilchenphysik 1n der
ase ınmittelbar nach dem Tknall spielte. Dieses ylüC.  C  € Zusammentreffen
VON Tatsachenerkenntnissen und theoretischen Entwicklungen OSTeEe bel1 den
aturwissenschaftlern weltweit och nıe dagewesene enthusiastischeAI
SCH aus Viel wurde ber dieses Frühs  1Um des Universums geschrieben, WIe

sich sSe1INe Kxpanslion und ntwicklung bis Welt, WIe S1e eute
kennen, vorzustellen habe Sogar der Ursprung des Universums ist bis eute
Gegenstand intensiver Diskussionen 1mMm Kontext elner „Quanten-Kosmologie“
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einem Mischmasch Aaus uantentheorıe und Einsteins Allgemeiner Relatimtäts
theorlie, die e1ıNer Esoterik alle Ehre macht 4

lıche
Perspektiven Im 1C dieser intensiven Forschungsbemühungen ber den eginn des Uniıver-

SUINS überrascht C  9 wenig aruber erfährt, WIe das SAllZC einmal
enden soll B1S einem gyewlssen Grad ist diese Zurückhaltung verständlich Je
welıter 1n die unhineinschaut, eSTO ungewlsser werden der Stellenwert
und die Aussagekraft uUNsSsSeIeTI heutigen naturwissenschaitlichen Erkenntnisse.
Wenn jedoch ber das „Ende der ng  06 nachsinnt, kann das tieigehende
Emotionen auslösen, die sich tendenziell m1T verschiedenen Aktionsprogrammen
verbinden, die mıt Wissenschait nichts tun aben, aber lautstärker
auiftreten, Je weniger eC Wissenschaft aDel das Wort So hat Z

eisplie höchst spekulative Mutmaißungen ber die Zukunit der Menschheit
gegeben äulig 1n korm triumphalistischer Erzählungen, WIe die Menschheit
einmal das gesamte Universum erobern wird.“ Das andere em S1INd die apoka
lyptischen wissenschaftlichen Beschreibungen VO  = ınvermeidlichen Ende der
Menschheit, die natürlich implizi jene auft den Plan rufen, die einen DANECN -
theistischen INn 1n eINnem Universum suchen, das allem Anschein nach, 1N den
tegorien des Physikalismus ausgedrückt, VO  = blinden Zufall und VO  z Gesetz
der zunehmenden Entroplie beherrscht
Ungeachtet der millennaristischen Tendenzen sogenannter Fin-de-siecle-Wis
senschaftler, die sich den UXUuS olcher Aktivmtäiten eisten können, besteht eiIn
klares und N1IC. gyernges Interesse, einmal den Versuch machen, 1m IC
der modernen Kosmologie AauSgcCcWORCIL und wissenschaftlich ber die VOTAaUS-

sichtlicheudes Univyersums erıchten 1eSs ist auch das entrale Än
egen dieses Artikels Wır werden 1n seinem Verlauf untersuchen, die Grenze
zwischen uUNseTEeEIN Wissen und ichtwissen ber das Universum verläu{it. Alles 1n
allem ist jedoch Mäßigung angesagt, da sich herausste TOTZ des rapl-
den Fortsc auf diesem Gebiet ber keine Nniormationen verfügen, die klare
Vorhersagen ber die un des Universums zulielßen inıge davon en
wohl irühestens 1n den nächsten zehn Milliarden Jahren ETW.;  en sSe1IN.
Was edeute also, die ıun des Universums erforschen? Sicher, die
Auigabe ist VOIl ZallZ besonderer DIie aturwissenschafit geht Ja methodisch

VOL, S1e zunächst ber die der inge eine Hypothese auIste. diese
dann entsprechenden Beobachtungen und/oder Experimenten unterzieht, S1Ee

ntweder verilizieren oder falsıfizieren Das iunktioniert auch ZallZ zut
be1 Aussagen, die die ınmittelbare Zukunft betrefifen In der aı S1Nd alle Vorher

1n den aturwissenschaften üblicherweise Vorhersagen ber die nähere
un e1Ines kleinen Teils des Uniıversums; doch ist klar, Behauptungen
ber SsSe1INn absolutes Ende mıt dieser Methode N1IC bewlesen werden können: Hür
einen Beobachter dieses etzten Ereign1isses gyäbe Namlıc keine „Zeıt anach“
mehr, 1n der die notwendigen Berechnungen anstellen könnte, se1INne Vor
hersagen bestätigen oder wlderlegen; und überhaupt, keiner VOI uUunNns

auch 1 entierntesten lang en
TODIemMe 1Dt aber cht LUr 1n eZzug auft das „Ende“ Wır mMUuSSenN auch die



DIie /ukunftMöglichkeit 1n Betracht zıehen, die Gesetze der YyS eine Zeitkomponente
nthalten, die bis Jetz och N1IC beobachtet abDen und die uns daher des

Universumsunbekann 1st. Praktisch können eigentlic NUT, mehr ist MS „drın  “ VON

heutigen aten Aaus und ın heutiger Begrimnllichkeit theoretische Extrapolationen
anstellen, 1n der Hokfinung, die bestehende Theorie adäquat 1St, den
]jeweils gewünschten künftigen Zeitraum abzudecken Es 1st evident, das Pro
blem, auft das hier stoißen, hat mıt der berüchtigten Schwierigkeit tun, WIe
denn eigentlic die aturwissenschaft das VOIl angewandte INdukTive Schluf&
verfahren gallZ allgemein rechtiertigt: Genauer gesagt, mussen Ja annehmen,

erstens die grundlegenden mathematischen Gesetze der Physik und die
physikalische Begrifflichkeit zeitunabhängig, Vorhersagen aber ennoch cht
möglich sind;° und zweıltens gegenwärtiges erständnis dieser zeitlo-
S11 (Jesetze ausreicht, alle Eventualitäten abzudecken, die 1n der Zukunft
Hitreten könnten
Von der theoretischen YS: her gesehen, ware dieses Problem Kontext des
99  es der inge  6 eın wen1? leichter, WE SIch die Geschichte des Universums
miıt einem der zyklischen LöÖSsungsSsmOo-
delle4 der Feldgleichungen der Rela:
tivitätstheorie beschreiben lielse In Die Autoren
diesem ware das Ende ein Spiegel Andreas FE auberordentlicher Professor für Iheo-
des Anfangs und könnte als olcher retische Physik Imperial College der London University.

Sein wWwelites Interessengebiet Kosmologıie,untersucht werden. DIie Standardauf:
IaSsSUNg ist jedoch die, ODWO teilchenphysik und die Grundlagen der Quantenmechanik

Uund der statıstischen PAYSIK. Ihn faszinieren Vor em diedie meılsten der unlls bekannten nda: Fortschrittsmöglichkeiten auf dem Gebiet der Kosmol/logıe,mentalen Gesetze der YyS: LAr die sich (QJUS der rasanten Lunahme vVon Daten ergeben, die
sächlich zeitsymmetrisch> S1Nd Im Laufe des nächsten Jahrzehnts sind (email:
doch e1InNe auffällige Asymmetrie a.albrecht@ic.ac.uk)}.
schen den angs und den (ange Chris 'sSNam ISt Professor für Iheoretische PhySikK

Imperia College, London. Seine Forschungsarbeiten n dennommenen) Endzuständen des Univer-
SUINS 21Dt Genauer yesagt, die An etzten Jahren galten hauptsächlich Fragen der

Quantengravitation und konzentrierten sıch schwerpunkt-langsbedingungen des Uniıvyersums
161 elatıv einfach, aber seither hat

mbıg auf die damıt verbundenen mathematischen und
begrifflichen Probleme. Neben der theoretischen Physikdieses TO und Komplexität STAaNn- und Mathematik gilt ern Hauptinteresse allgemeinen

dig ZUSECNOMMEN. phitosophischen Fragen, den roDelıten Von Jung und
1eSs uns unausweichlich Z der Iheologie. Fr Wr vierda Vorsitzender des SCIeNCE

Religion Forum (email: C.Iisham @ic.ac.uk]. AÄAnschrift. Ihegenannten „Zeitpieil”, der wahrschein-
lich ein hervorstechendes Merkmal Je Blackett Laboratory, Impertal College of Science,

Technology and Medicine, South Kensington, London SVW7der Diskussion ber nlang oder Ende 2BZ, England, Großbritannien.
des Universums sSeIN dürfte Es 1bt
verschiedene Zeitpieile, die alle bei

ema elne YEWISSE Rolle spielen. Auf psychologischer ene aben
das Gefühl, 1n elner unwıderrullichen Bewegung gelangen Sse1IN, die VON eliner

erinnerten Vergange  eit 1n eine nbekannteun Dieses Gefiühl ist
sicher dere aus dem heraus die Menschheit bisweilen schon WIe beses-
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SeI ach materiellen Verbesserungen oder nach eschatologischem SInnn SUC.
Was sich Z eisple 1n den schon angedeuteten, eher überspannten DE,  a  OIC

Perspektiven He ber das Ende des Universums widerspiegelt.
Der psychologische eitpiel esumm aber auch uUuNseIe Ansicht VOIlL der W1ISSeEeN-
en Methode selbst, besonders den unterschiedlichen Stellenwert, den

einmal den Vorhersagen ber die Zukunit und das andere den Aussagen
ber die Vergange  eit zuschreiben. Und natürlich Verstrıc unls die Zeitwahr
nehmung, die uUunls wesentlich und uınumkehrbar 1n eine Richtung verläuft, sehr
stark 1n das Problem der nduktion und 1n die allgemeinen (strıttigen Fragen
ber den Inn VOI Zukunftsiorschungen überhaupt. AÄAus mehr physı  ischer
1Cekr: die pOoS  €  € Kxistenz einfacher kosmologischer AnfTangsbedin-

der sogenannte „kosmologische“ eitpfei die wissenschaftlichen Ver-
suche, andere Zeitpieile verstehen, WIe Z eispie. den thermodynamischen
Pieil (der STEeTSs zunehmenden ntrople oder den psychologischen Pieil VO  = Fluß
der Zeıt, die €e1| TÜr UuUNSeTeNguınumkehrbar ın eine Richtung laufen

ıer ra der Zukunft
Betrachten LLUIL die vier voneinander abhängigen physı  ischen Prozesse, die
wahrscheinlich 1N jeder Diskussion ber die Zukunft des Universums e1nNe aup
rolle spielen: die Evolution der EINE, die Struktur der Materıie, die Stabilität der
Materie und die CHWer.  9 aDel VOI allem Entstehung und ntergang der
sogenannten Schwarzener.
Wenn 1n vertrauter ybrıs m1t der un des Universums die Zukunft der
Menschheit gemeıint 1ST, dann mu18 9 ZWi höchst unwahr-
Scheinlıc aber immerhin doch möglich 1ST, UNsSsSeTeE gesamteurUrc den
inschlag e1INeSs Asteroiden eINeEes ages völlig vernıichte wird: oder aber,
1n e1in schwarzes Loch eingesogen werden. Wenn die aC sehen, könnten

uNls yleich 1n nuklearer oder biologischer Kriegsiührung selbst zerstören
eıter werden die Kernverschmelzungsprozesse Nnneren der Sonne, Was
SEersSt0o um verbrennt, einmal Ende gehen DIie olge SEe1N, sich
die Sonne einem oten Riesen aufbläht, immer mehr anschwillt, bis S1e die
Erde chluckt und unls alle 1n Dampf auflösen.© es dieser Ereignisse wäre,
VO  = ckwinke der Menschheit AaUus betrachtet, kennzeichnend das „Ende
des Universums“. Betrachtet den Vorgang jedoch Aaus der Perspektive des
yesamten beobachtbaren Universums, ware jede Katastrophe dieser
völlig elanglos: Es immer och dieses komische Schwarze Loch bzw. der
sich en! Rote Riıese. Doch diese Ereignisse S1INd Teil e1InNes gewaltigen
es, das vermutlich ber viele Milliarden VON Jahren och bemerkenswert
STA
enden uUunNns NunNn dem Universum insgesamt 1st auch hiler die Voluuon
der erne VON zentraler Bedeutung. en selner Lebensdauer verbraucht eiINn
Stern verschiedene nukleare Brennstolife (angefangen miıt dem 1M YTknall CIZCUS -
ten Wassersto(fi) und produziert verschiedene Kerne. Dieser Prozeit verändert



selne chemische Zusammensetzung; die grölßeren erne beenden Leben, Die Zukunft
desindem S1E eliner Supernova explodieren und einen großen 'Teil ihrer chemisch

veränderten Materıe wieder 1M eltall er verstreuen Nach dem Standard Universums

MO Sind Kohlenstoff und Sauerstoff, die unls lebenswichtig Sind, auft
diese Weise entstanden
Allein VOI dieser Beobachtung her deutlich, die FENAUC Natır der 1
eltall verteillten Materıie ein wichtiger aktor be1 der Bestimmung selner /Zu
kunit ist. Es 1bt e1INe SallZe Reihe VOIl irkungen, die diesen Bestand Materie
ändern können. 1ne davon ist Zahz infiach die Expansion des eltalls Da das
eltall Xxpandiert, lühlen sich die expandierenden Örper ab Dadurch ändert
sich Auie der Zeit auch die innere Struktur des Universums, da die ıgen
schaften und die Zusammensetzung der Materne temperaturabhängig S1ind.
eıter STE sich uUuNs die rage nach der grundlegenden Stabiliıtät der Materie Es
ist durchaus möglıch, extrem langsame physikalische Prozesse 1Dt,
wodurch Protonen und Neutronen sich etztlich 1 reine Strahlung auflösen und

jedes tom und Molektil Universum zerstören Diese Vorhersage ist sicher
eine VOIl den gylaubhafteren der „Groißen Vereinheitlichten Theorien“, die estrebt
Sind, alle atomaren und nuklearen Kräfte als verschiedene Facetten eiıner e1INz1-
SCIL Grundkraft anzusehen. Doch S1Nd derartige Ereignisse bisher noch N1IC
beobachtet worden, und die heutigen Grenzen be1 Beobachtung dieser Prozesse
edeuten, die Zertfallszeit VON Protonen wenıgstens 10524 Jahre beträgt.‘
Es waren, allgemein yesagl, auch noch andere sehr Jangsame Prozesse
nicht katastrop. wI1Ie der Protonenzerfall), die och NIG beobachtet
worden SiINd, aber 1n späteren Stadien des Uniıvyersums sehrWIC sSe1ın könnten.
Oder könnte völlig neuartiıge Prozesse geben, deren Möglichkeit uNns

erst irgendwann einmal 1n der un werden vorstellen können: TÜr einen
sensiblen Naturwissenschafitler en vielleiıc schmerzhalter Gedanke, aber gewns
keine ogische Unmöglichkeit. Und 1n der Lat befassen sich Forscher ernsth.
miıt De.  atıonen dieser
Von weltaus orößerer Bedeutung als die einzelnen Strukturelemente der Matere
ist die CHAWer. die wechselseitige Anziehung aller Örper, egal welcher
Be1l alltäglichen Dingen WIEe 7A00 eisple. dieser e1te ist die elektrische
Abstofßung zwischen den positıven Kernen 1n eiInNnem tom bzw. die zwischen den
negatıven Elektronen, die ihn umkreisen, sehr viel stärker als die Anziehungs-

der Gravitation, diese cht völlig zusammenbrechen annn Es ist
jedoch eine Grundeigenschaft der Gravıtation, S1e unabhängig VOIll den Spezl-
ellen Eigensc  en der ETE:  en Örper (Sel 1Ul Papıier oder das intergalak-
SC Medium) alle anderen Kräfte überwiegt, WEn eine genügen orOIse
Punktmasse betrachtet SO be1 Objekten, die eine krnitische TO über-
schreiten (den sogenannten „Jeansschen 1us”,  “ der VON der VOI Materne
ängt) die Gravıtation unausweichlich kollabieren ®
Freilich, 1n der Taxls kann der Siey der Gravıtation ein us  Jeg se1N, da
sich das System beim Zusammensturz 1n typischer Weise erhitzt, wodurch sich
die Eigensc.  en der Materie möglicherweise verändern, bis e1in eichge-



IT alur-
wWwIisSsenschaft-

wiıicht eNTtsSte Bel jekten m1t ausreichend erDichte UDerwınde jedoch die
TAaVlı  on alle Widerstände durch die Bildung Schwarzer Löcher, denen nichts

IC entgehen9aulser Urc sehr schwache (Quantenprozesse (die berühmtePerspektiven „Hawkingsche Strahlung“). Der sogenannte Jeanssche Kollaps kann auch Mn
ein expandierendes Universum verhnıinde werden, bel dem die entiernteren
Je. sich schneller voneinander jortbewegen als die näheren. 1eS kann genügen,

die CAWer. au  en Es 1bt tatsächlich eine größenabhängige
„Jeanssche Länge  “ die verhindern kann, die Gravıtation STEeTSs die Oberhand

In einem homogen sSich ausdehnenden Uniıyersum WIe dem unsrigen hängt ein
dieg der Gravıtation etztlich davon ab, wieviel Materije vorhanden ist Um

se1IN, be1 der gegenwärtig gegebenen empirischen Expansionsgeschwindigkeit
hegt die kritische Massendichte bei annähernd 10-5S0 Tamm PIO Kubikzenti
meter. Wenn ın einem homogenen die Massendichte diesen tischen
Wert überschreitet, dann ist das Universum, WIEe sagt, „geschlossen“;
SCuntier SeEeINemM Eigengewicht kollabieren, und alles aufi elne iNn1n1-
tesimal kleine eg10N m1T unendlicher Dichte zusammengepreßt. WO. dieser
Kollabierungsprozeiß einem zeitlich HG laufenden Tknall sehr neln
würde, 1bt keinen aturwissenschaftlichen Grund 1ür die AÄAnnahme, sich
der thermodynamische bzw. psychologische eitpieli um.  € WeNn das Unıver-
S11 erneu: 1n sich zusammenstUrzt. Insbesondere EerW M, jeder
derartige usammensturz ın uUuNseTeTr psychologischen Zukunfit hegt
Beobachtungen aben noch HIC endgültig erwlesen, ob das Universum sich
berhalb oder unter. der tischen Dichte befindet DIie meiste S1IC  are
Materije esteht Korm VOIl Sternen, deren Dichte be1 etwa 1-2% des tischen
es legt Man kann auch auft das Vorhandensein „dunkler Materie schlie-
isen, WE die irkungen ihrer Anziehungskraft auft leuchtende Objekte?
beobachtet 1eSs ist beim sogenannten „Graviıtationslinseneffekt“ der F bel
dem divergierende ichtstrahlen, die VOIl einem Hintergrundobjekt ausgehen,
durch einen (u. N1IC gesehenen) massereichen Örper (z.5 elne Galaxie
wieder gesamme. werden können, eın charakteristisches Doppel oder
Mehrtfachbild der einen Strahlungsquelle Miıt olchen Argumenten
kann überzeugend beweisen, die Dichte dunkler Materije ungefähr 10%
des ischen Schwellenwertes eträgt, NIC Sallz überzeugend Jedoch,
die Gesamtdichte sich dem tischen Wert stark annähe Auf diesem Geblet
werden vermutlich 1 Verlauf der nächsten 1n bis zehn Jahre sehr viel
klarer sehen.
Ganz entscheidend die un des Universums ist weıter, heutige
kosmologische Theorien die Ex1istenz unermeislich orolßser Räume 1 Universum
vorhersagen, die noch NIGC beobachtet worden Sind, und grundlegen
deshalb, weil se1t dem Urknall noch cht genügen Zeıt verstrichen 1st, damıit das
IC aus diesen Reglonen bis unlls gelangen konnte Genauer agt, esteht
das VON unNns beobachtete Universum sSe1It z zehn Milliarden Jahren, und da
N1IC schneller als das1 sich (0)  EWE  9 S1Nnd die entierntesten beobachtba:



Die ZukunftLO Objekte rund zehn Milliarden Lichtjahre*% VOI unNs ntiernt. Doch Was hegt
desnter diesem Horizont? In welteren zehn Milliarden Jahren sich der Radius
I]nıversums

des VOI uns beobachteten Universums verdoppelt aDen, und diese viel orößere
beobac.  are eg10N dann ın der Lage Sse1N, sich aul die Zukunit uUNsSeI6ES

kosmischen Ckchens auszuwirken. Alles, Was eın Naturwissenschaitler ber
diesen noch ınbeobachteten Bereich könnte, ist zwangsläulig 1n OCAsStem
Maise spe  a&  V.
1eSs oilt ungeachtet des klangvollen amens des SOr „Kosmologischen Prin
Z1DS” insbesondere das Postulat, das yesamte Uniyersum auch jensel1ts
des Beobachtungshorizonts homogen sSe1l 1ne eihe populärer Vorstelungen,
die VOIl einem S5S0R. „inflationären Universum“ sprechen, bleten Zeit
bestes (wenn auch och unvollständiges) Verständnis der Anfangsbedingungen
TÜr den Tknall In einer SOIC inflationären Kosmolog1e trıtt die Materie 1n eine
ase e1N, 1n der die normale Einsteinsche TAaVI  on als Abstoßung wirkt,
wodurch sich das Univyversum ungeheurer TO autbläht DIie meıilsten Infdlati
onsmodelle einen Bereich der Homogenitä VOTAaUS, die weIlt ber den
gygegenwärtigen Horizont hinausreic Doch selbst 1n diesen Modellen die
Homogenitä N1C endlos dauern.
SO bevorzugen gegenwärtige pekulationen die N1IC gerade aufregende
AÄnsicht, 1n weılteren zehn Milliarden oder 1n weılteren Milllarden VOIL

Milliarden Jahren YallZ infiach das gyleiche sehen werden WwI1e eute, eiIn wenig
mehr davon. Doch 1bt ahlreiche andere Möglic  eiten. Es könnte Z

eispiel, lediglic. unNnserenN Blicken eENTZOgEN, ein Materiebrocken WwIe eiIn chrap
nell auft uns herabstürzen und UNSETEN Teil des Universums 1
einem Schwarzen Loch ZUSAMMENPIESSECN. Soweılt uns betrilit, käme das 1m
wesentlichen auft das gyleiche Szenarıo hinaus WIe das eines „geschlossenen“
Universums. Denkbar ware auch, eine, : unNnseren Blicken verborgene,
Grenze 1bt, ntier der eine völlig andere Horm VON Materie existlert, vIıelleic
SORdal miıt eiıner anderen nzahl räumlicher Dimensionen, WIe dies Z eisple.
1 Kontext der Superstring-Theorie möglich ist e1InNe der allgemeinverständ-
lichsten der gegenwärtig konkurrierenden Theorien, die versuchen, die gemel-

Relativiıtät und die Quantenphysik „unter einen 66 bringen 1ne solche
Grenze könnte die ue aller möglichen exotischen ungen SEe1IN, die 1n der
Lage waren, die Welt, WIEe S1e kennen, zerstoren
ES ist urchaus denkbar, eine dieser adikalen Möglic  eiten 1 Auie des
gegenwärtigen Zeitabschnitts das heilst 1 AauTie der nächsten Milliarden
Jahre wirklich eintritt. Und selbst 1 Bild VO  Z „inilationären” Uniıversum, be1l
dem miıt viel orößeren homogenen Räumen rechnet, bleibt immer och die
rage Was legt außerhalb dieses homogenen Bereichs”? Insbesondere ISı
urchaus möglich, selbst WEnl die Inflationsvorstelung Y1C 1st e1ınes
der oben rwähnten Ereign1isse SCdoch eintritt, WEn auch erst 1n einem
Zeitraum, 1n dem zehn Milliarden Jahre HÜT eın vorüberhuschender Augenblick
waren



IIl Natur-
Wissenschaft- Fın Standardszenario für dıe Zukunft des

IC Universums
Perspektiven

In einer JangiTristigen Vorhersage ber die un des Universums mMUusSsen
VON eliner bis 1NSs einzelne gehenden Wechselwirkung zwischen den oben iestge-
tellten vıer Kräften ausgehen. eiter betonen nochmals uUuNseTe MTÜUC
haltung, WE DIie extreme Relevanz noch unbeobachteter Reglonen
edeutet, jeder Versuch, eine solche un vorherzusagen, höchst
Spe  a Se1IN an Dennoch möchten 1 Iolgenden kurz umreilßen, womıit
In einem „Standardszenario“ rechnen ware AaDe1l die optimistische
nahme, das Universum auflßerhalb des heutigen Beobachtungshorizonts
dem, Was ın 1hm sehen, sehr ist .11
Als warnende Vorbemerkung möchten ieststellen, Tür elne klar umrsse-

physikalische Fragestelung die präzise Angabe des „Beobachter:  6 oft SdllZ
entscheidend ist. Wer bzw. WdsS beobachtet, ist eline der erühmten CAIUSSEe
agen 1n der Relativi  stheorie, und noch er ist die entrale Rolle, die S1Ee
auch 1n der Interpre  on der uantentheorıe spielt. enn ber das Ende
des Universums nachsinnt, kann die Schwierigkeit, einen Beobachter bestim
INC, eliner äaulserst knililigen Angelegenhei werden. DIe Perspektive eines
einzelnen Beobachters, der ın ein Schwarzes Loch Stürzt, Sich VOI der elines
anderen, der 1n elıner unls „vertrauteren  06 Ecke des Universums SITZT, wesentlich
unterscheiden. Wır werden jedoch dieses spezielle Problem weitgehend dadurch
umgehen, WIT uNnseTeN Blick auf die künftige VOIUUHON der Materie
richten, die Z Zeit Universum beobachten können. AaDel zeigt sich,

doch elne enge ONKretes ber S1e können, ohne auf die komplexen
Fragen eingehen mMUÜsSSsen, die sich ergeben, WELN die Vorhersagen VON
einem bestimmten Beobachtungsrahmen Aaus machen.
Miıt der ersten bedeutsamen Änderung kosmischen Maisstabh ist 1n etwa 1014
Jahren rechnen, Wenn die Sternbildung einem Ende omMmm und die ten
erne erlöschen werden. 1eSs erg1 sich aus den kontinuierlichen Veränderun-
ZCcH 1n der chemischen Zusammensetzung des Universums, die auf das stellare
Brennen zurückzuführen S1Nd. Dieses Brennen dann einer chemischen
Zusammensetzung, die als Sternbrennstoff HIC mehr geeignet 1st. S1ind alle
erne einmal ausgebrannt, leiben 1 Universum verschiedenartige este
zurück: „Braune Zwerge”, „Weiflße Zwerge”, „Neutronensterne“ und SORar
Schwarze Löcher inıge VON ihnen werden noch eiINn Milliarden Jahre welıter
MC aussenden, aber SCwerden S1e alle extrem en jekten, da
der Nuklearbrennstoff verbraucht 1St, welter euchten Diese üObjekte
könnten dann, Was jedoch äußerst selten vorkommen dürite, kollabieren, Wads
wlederum Energ1e Ireisetzen und 1n einıgen Fällen ZUT Entstehung Sterne
Tühren würde. Größere Öbjekte waren auch 1n der Lage, verschiedene, eline
Zeitlang andauernde Nuklearprozesse zünden.
Die nächste relevante Struktur 1 kosmischen S1Nd die axien, die
noch eine Zeitlang als Ansammlungen erSternreste welılter ex1istieren werden.



Die /ukunftUrCc zulällige gravıtative Wechselwirkungen werden ein1ıge VOIl ihnen genügen
desEnergle yewinnen, aus ihrer Galaxie auszubrechen, während die Überreste
Inıversumsmiıt geringerer Energ1e 1n Richtung des gyalaktischen Zentrums stUrzen, S1Ee

sich 1n eın Schwarzes Loch verwandeln. In etwa 1019 Jahren werden sich die
melsten Überreste ireigebrochen abDen und 1 Zentrum e1iIn Schwarzes Loch mıt
1-10% der ursprünglichen Masse der Galaxie hinterlassen axıen en  en
ekannilıc. Materie cht 1n Horm VOIl Sternen, sondern die sogenannte ‚dunkle
Materlie“. kKıne verbreıtete Vorstelung SagT, diese un Materıe 1n Horm
VOIl chwach wechselwirkenden Masseteilchen, S08 (= weakly nteraCc-
ung Massıve particles), ber die SallZe Galaxie verstreut ist Diese würden dann
1n e  z 1023 bis 1025 Jahren 1n Strahlung zerlallen
Man nımmt an, irgendwann zwischen 10522 und Jahren, VON Jetzt
gyereC  e 9 Protonen und Neutronen 1n Strahlung übergehen. Dadurch werden die
Sternüberreste 1n Korm Brauner oder eißer Zwerge erstÖört, cht aber die
Schwarzen Löcher Diese können jedoch durch OQuanteneffekte ihre Wirkung
einbülsen, die SOR. Hawkingsche Strahlung Auf diese Weise
werden vermutlich alle Schwarzen Löcher 1n rund Jahren VOIl eute aD
verschwunden seIN.
Nach dem Absterben der Schwarzen Löcher werden alle interessanten Erschei
nungsiormen, die 1mM Universum kennen, erloschen SeIN. Übrigbleiben
Jediglich elne extirem energlearme Strahlung. DIie eINZIY signilikanten
lungen anacC werden VOIl Was immer welchen Erscheinungsiormen
bestimmt SEe1IN, WE überhaupt, die dann 1n den sich ständig vergrößernden
Beobachtungshorizont eintreten. Jede andere mögliche Modellvorstelung
vermutlich och vorhersagen, das ufitreten eiıner eg10n m1t elner
überhohen Dichte och eine YeEWISSE ance 1DL, und diese eg10n eın
Schwarzes Loch en wird Alle derartigen Schwarzen Löcher werden dann
SC1n dem Prozeiß, den oben eschrieben aDen, wieder zerlallen
Es ist interessant festzustellen, dieser zuverlässige (wenn auch extrem
seltene iusammensturz VONl Strahlung einem Schwarzen Loch dessen Nner-
g1€ dann wiederen! des ertalls ach allen chtungen ungezielt abstrahlt
sehr ctar die iortschreitend Evolution VO  S Einiachen Z Komplexen wider-
spiegelt, die nNtier dem thermodynamischen eitpiei STE Auf diese Weise
bleibt eine interessante Erscheinung des ekannten Universums der thermody-
namische eitpiei tatsächlich Trhalten inıge aturwissenschaftler betrachten
diesen Pieil als den wesentlichsten Bestandteil des Lebens S1e spekulieren
SOgdl, d solange einen olchen Pieil 1Dt, noch eUue „exotische“ ebensior
INneN entstehen könnten (und denken vermutlich besorgt aruber nach, WAas

immer tür eline Zukunit des Univyersums dann och übrigbleibt).
Man möge jedoch edenken, das Fo  estehen des thermodynamischen Zeit.
pfeils 1n diesem Szenarıo 1n Wirklichkeit nichts anderes istT als eine direkte Kon
SCYUCNZ uUuNsSeTIeET Kingangsprämissen. Insbesondere INAas die Annahme, das Unı
VETITSUMM Jensel1ts unlseI6e$S Beobachtungshorizonts ähnle dem, WAas Zeıt
sehen, recC bescheiden erscheinen: doch WenNnn alle unterschiedlichen



I1T altlur- Zustände der Materie, die möglich SINd, 1n den Blick nımmt, ze1igt sich, en
Wissenschaft- SOIC vorausgesetzter homogener AÄusgangspunkt tür das rühstadium des Unlıche

Perspektiven VeTISUINS notwendig eine aul den ersten Blick strenge Einfachheit edeute Das
Weiterbestehen des thermodynamischen Zeitpieils kann dann aul die ständige
Abnahme dieser ANZENOMMENEN Einfachheit des Anfangs zurückverio. werden,
da Ja die Komplexität des Universums weıter zunımmt.
Je weıter versuchen, Verständnis des Universums extrapolieren,

mehr hängt C  g aul die Dauer gesehen, VON Dingen ab, die och N1IC
kennen. ıne ehrliche Einschätzung der 1Ctuatılon der Naturwissenschaft zwingt
unls dem ingeständnis Letztlich mussen warten und sehen, Was Z
schieht

Vegl. ZU) Beispiel Isham, Creation O1 the unıverse quantum tunneling PIOCCSS, 1n
Russel/W. Stoeger/G. Coyne Our Knowledge of God and Nature Physics, Philoso

phy and Theology, otre Dame 1988 374-408
Eın heitiger Angriff aul derartige Schriften iindet sich Midgley, SCIeENCeEe Salvation,

London 1992
In diesem Zusammenhang könnten die berühmte philosophische Diskussion über

6e  „Zrue (zusammengezogen Aaus SICEN und blue) erinnern: 1ne Farbe, die 1ne Zeitlang grun ist
und dann blau wird.

Strenggenommen Sind das keine exakten Lösungen, da die Mathematik bei einer Singularität
egınn und nde jedes „Zyklus  6: ihre Gültigkeit verliert.
DIie einzige Ausnahme 1sSt der eher exotische Zerfallsprozeß der K-Mesonen.
Optimisten mögen vielleicht bemerken, vermehrte Sonnenwindeen! dieser Periode

die rde möglicherweise auf eine entierntere Umlaufbahn 1ın einen sicheren VOIl der
Sonne befifördern könnten.

Wir verwenden hier die wissenschaftliche Bezeichnung, wonach ZU Beispiel 1014 1ne
illion bedeutet 100.000.000.000.00 (die Zahl 1Dt die Anzahl der ullen nach der 1NSs
an)

HFür Regionen, 1n denen sich Sterne en, beträgt der eanssche Radius des intergalakti-
schen Matenals annähernd 1016 Meter

Einige Autoren haben vorgeschlagen, Modifkationen den esetzen der Schwerkraft
diese Beobachtungen eher erklären könnten als das Vorhandensein dunkler Materie, doch mu
eın überzeugendes rTklärungsmodell für alle Beobachtungen Erst noch geflunden werden. Vgl
auch Börner/J. ers Meier (Hg.) Vom ZUMM komplexen Universum. Die Kos
mologie der Gegenwart, München/Zürich 1993, 2017

Eın „Lichtjahr“ ist das astronomisches für die Entiernung, die das Licht 1ın einem
zurücklegt

11 Vegl. den kürzlich erschienenen hervorragenden Artiıkel: Adams/G Laughlin, dyıng
unıverse, Reviews olern Physics 1997 SEL LD

Aus dem Englischen UDerse VOIl Tanz



IV In AAa WL[

Dıe Anziehungskraft der Apokalypse
Stephen O’Leary

„Wächter, WI1e lange och aue die Na:
„Wächter, WIe lange noch aue die Natx
Der Wächter antwortet
„LS oMmMm der Morgen, (0)000008 auch die acht.“ (Jes 1,1 1)

Wır nähern uns dem 2000, und das olHfensichtliche umIlammen VON poka
lyptizısmus ist geradezu überwältigend. In gyewlssen atholischen Kreisen wächst
das Interesse den angeblichen Prophezeiungen VOI Garaban und Katıma 1ın
beachtlichem Maißse, und Berichte ber Marienerscheinungen VOI Medjugorge bıs
Conyers 1 US-Bundesstaa}‘ Georg1a häufen sich. In der protestantischen Welt
erstarken fundamen  stische und evangeli en nicht selten Äänge
rinnen eıner eolog1e der vorherbestimmten ndzeıt), en charısmatische
Ergüsse WIe der „Toronto-Sege VON vielen eine wunderbare anıilestation
des Geistes es 1n den etzten agen gehalten werden. Aufßerhalb aber
manchmal auch innerhalb) der sTliıchen en verbinden Millionen VOIl

AnhängerInnen der sogenannten „New-Age”-Bewegung eine eklektische M1
schung Aaus Gesundheitswahn, inge
borenenspiritualität, UFOs, Prophezeli- Der utorund kkultismus miıt hypersen Stephen O’Leary Ist Privatdozent der Annenberg Schoo!siblen neuartıgen eligionen, deren for Communicatiıon der University oOf OUtNern C’alıfornia.
eINZIYES gemeinsames Merkmal SAllZ Sern Diptom erhielt In verglieichender Re/igionswissen-
oMensichtlic heitiger Widerstand schaft vVon der Harvard University und promovierte In

Kommunikationswissenschaften an der No  westernaditionelle spirituelle UTtOor1
tat ist. Wie Hähne die auigehende Son University. Fr ist der utfor des Buches: Arguing the

Apocalypse: A eory of Miıllennig) etOrIC, Oxford 1994€  eNn, erscheinen Prophe- und von Prescription for Miıllennial ever, Oxford 1998tInnen iın viele uınte ern gekleide
und künden ntweder VO  = Nter.

Anschrift AnnenDderg Schoo! of Communication, University
of Southern Calıfornia, !0s Angeles, CA; 90089-02681, JSA.

Fang oder VON eiıner trahlenden end
zeitlichenun In inhrem ärmenden
uien VOIlL bevorstehender Katastrophe DZW. rlösung SEe1 S1e ökologischer,
spirıtueller, wirtschaftlicher oder politischer wetteifern S1Ee Auimerk
samkeit auft dem menschlichen auernno DIie Wächter VOIlL eute, also die, die
sich 1n Posıitionen sozlaler und pastoraler UTtOr1ta eilinden und dies 1n elner



Zeıit, 1n der den Übergang vollziehen VON den etzten agen des ausgehenden
den ersten agen des ausends aten gut daran, dieses ulien

SEMNAUCI untersuchen und sich einzuprägen, WEeI WIEe anspricht enn
unachtsames Krähen kann die Schar verwirren und VErISPIENZECN, ihre Mitglieder

eichter eute Füchse und machen eben jene alschen MessI1asse,
die 1n uUulNSeIeGTI umnachteten ultur auvorhanden S1ind. Der Selbstmord VON

AnhängerInnen der Sonnentempel- und Himmelspiortenkulte 1n YanXKreıc.  ‚9 der
Schweiz, Kanada und den USA, die Giftgasangriffe auf die Tokyoter U-Bahnen,

die die apokalyptische Aum-Skiuri  o-Sekte verantwortlich zeichnete, und
andere Ereignisse 1n den Schlagzeilen uUuNnSeIeI achrichten machen eines SAllZ
deutlich Endzeitglaube kann ernsthaite Folgen aDen; bedari daher einer
sorgTältigen Untersuchung und mu1ß verstanden werden.
1ne umfifassende UZ  ung aller historischen, SOzlologischen und psychologi-
schen IUn pokalyptizismus ist 1n diesem men aum möglich. Mır
legt Kürze, und würde sich 1n jedem schwer ET einen Konsens
auszumachen 1n der Fülle der unterschiedlichen Erklärungen pokalyptische
Phänomene, die VOIll SozialwissenschafitlerInnen angeführt werden. Meın eschei
denes Ziel ist hier lediglich eın Blick auft und eine urze Knitik der SOzZ1lalwıis-
SENSC  chen Literatur ber apokalyptische ewegungen uch möchte ich
zeıgen, diese ewegunge VON ihrem Wesen her dazu Jühren, Apokalyptik als
symbolische Theodizee verstehen, als eine mytho-logische Lösung der Proble

Übel, Schmerz und Le1id AanaC werde ich 1n Kürze die Rolle edenken, die
NnEeUeEe Formen der ommunikation durch Massenmedien spielen, indem S1Ee die
gegenwärtige apokalyptische Stimmung anheizen und aufrechterhalten Ich
schließe miıt der AumHorderung, die ldee der Endzeit auft e1inNne Weise verstehen,
welche die VITA:VON pokalypse erNsSt nımmt, ohne uUuLNsSeIe eigene STOT1
sche 1Tualon ber Gebühr dramatisieren.
Wie aber sollen die bleibende Attraktivität VOIl pokalyptizismus verstehen
angesichts der wıederholten Enttäuschungen, die äubige Üre die Jahrhun
derte Yrlitten ? Jede a1ll diese rage mu1ß mit eiıner stımmıgen eNnıtlon
des Phänomens selbst beginnen orman Ns klassische Studie The Pursuit of
the Millennium eie elne richtungweisende und die vorliegende Auseinan-
dersetzung adäquate Formulierung. Cohn efiniert den Erlösungstypus, das
ekt der Erwartungen e]lner Endzeitbewegung, als „kollektiv, irdisch, imminent,
total und nderbar  66 Cohn, 15) Diese DeTfinition der endzeıitlichen Sehnsucht
kann eine Fülle VOIl Phänomenen umfiassen VON mittelalterlichen oder modernen
sTilıchen Bewegungen bis hin ZADEG „Geistertanz“-Religion der alns Indians 1
19unund den eruhmten „Cargo-Kulten“ Melanesiens. Wenn unNls

jedoch erkennen bemühen, Was ber die gemeinsamen harakteristika der
endzeitlichen Hoffnungen verschiedener Kulturen hinaus VOIl Bedeutung ist;
WE uUuns also e1InNnem Vergleich zwıischen den historischen und sSozlalen
Zusammenhängen, 1n denen die jeweiligen ple.  en dieser HofÄnungen entstan
den, hinbewegen wollen, das Problem schon größer. eım Versuch, die
rage eantworten, WAalUuIl eine Bewegung er manchmal eine YalNzZe ese



schait ihrem Sehnen 1n dieser speziellen HKorm Ausdruck verleiht, en 07]1; Die
Anzıehungs-wissenschaftlerInnen NAaturlıic die Entstehungsbedingungen VOIl Millenarismus
TaderEerTIOrSC AaDel ıchten S1e bei einer Grofißszahl VOIl Gruppen und sozlalen Kon
Apokalypsetexten gemeinsame Merkmale oder Erfahrungen, die Faktoren bestimmen,

welche die HöreriInnenschaft der endzeıtliıchen Rede für deren Annahme ONd1U10
nıeren. SO Spricht Frank Kermode beispielsweise VON einem „apokalyptischen Set

e1in esamtzusammenhang, Nner. dessen HNan ein1ge sozlologische OrxDe
dingungen tür die Annahme apokalyptischer Formen und Strukturen ausmachen
kann  C6 Kermode, 1985, s10)]
DIie Faktoren, die Determinanten dieses apokalyptischen Sets hält,
unterscheiden sich beträchtlich voneinander. 1ne Reihe VON Gelehrten
S1e Endzeitkulte hauptsächlich unter wirtschaitlichem und politischem (Je
sichtspunkt, als „die eligionen der Unterdrückten“ (Lanternar1). Die verschijede-
NeN Maniftfestationen apokalyptischen auDens verstehen S1e als Antworten ent-
eigyneter ArbeiteriInnen und Minderheiten aufi einen Zustand industrieller und
kolonialer Unterdrückung, materieller Entbehrung und die sozlale Heimatlosig-
keit der Moderne DIie HörerInnenschaft der apokalyptischen Rede dement
sprechend unter dem spekt ihrer materiellen Klasse und 1TUuatıion delHiniert SO
beschreibt Hobsbawm YEWISSE apokalyptische Gruppen 1n uropa als „Prim1tive
Rebellen“ DIiese etzten sich ZUSainlnmen Aaus „malochenden KleinbürgerInnen,
Bauern, orlhandwerkern, USW. (Hobsbawm, { Worsley plädiert dafür,
Endzeitglaube prımär eine „Religion niederer ände  66 en  @. welche dauer-

attraktiv se1 otz Enttäuschung, „ZCHNAU weil S1E sich auf SOIC eingängıge
Weise die Unter  en, Heimatlosen und Elenden wendet“ (Worsley, 225)
Ahnlich argumentiert Colin, WEn versucht, sSowohl primiıtive als auch moderne
Endzeitbewegungen erklären. Cohn behauptet, moderne apokalyptische Grup
peNn etizten sich ZUSammMnmenNn Aaus „bestimmten politischen Randelementen 1n tech
nologisc hochentwickelten Gesellsc  en hauptsächlich Junge oder arbeı1ıtslo-

ArbeiterInnen und elne kleine Minderheit Intellektueller und StudentiInnen  66
Cohn 1970, 2851)
DIie Beschreibung apokalyptischer Enthusiasten als pIier kolonialer nNtier
drückung oder wirtschafitlicher Ausgrenzung INAas auf argo  € VOIL Kıngebo-

oder auf Endzeitbewegungen 1n Bauerngesellschaften zutreffen, weil diese
den schwierigen Übergang VOIL andwirtschaftlicher 1iNdustrellen OÖkonomie
vollziehen. ber S1e S1Nd aum elCc WEn daruım geht, den gegenwärtigen
Millenarismus verstehen. Um 1Ur eın eisple. NeNnNeNn Der amerikanische
UTtor Lindsey ist einer der meistgelesenen Autoren des ausgehenden
Jahrhunderts DIie Abermillione AmerikanerInnen der Mittelklasse, die sSe1inN
Buch „The Late TE ane 06 gekauft aben, können wohl aum den
Elenden dieser Welt YEeZ werden. Noch kann S1e als WIT. „politisch

Rand efNindlich“ bezeichnen en S1Ee doch 1n einem Land, eine zuweilen
reC fundamentalistische hristliche Grundkonstitution die Lokal und Natıonal
politik beträchtlich ee1n Tatsächlich ze1gt ein kurzer Blick aul die Ge
chichte des apokalyptischen Diskurses, se1nNne AÄnziehungskraift immer



In unabhängig VOIll Klassenunterschieden Das Publikum, das sich für rophetie
rwartung und deren InterpretiInnen uılnahmebereit ze1gt, hat immer schon KönigInnen,
des es KaiserInnen, BürgeriInnen und PräsidentInnen, uleute, Bauern/Bäuerinnen

und FabrikarbeiterInnen, ete und Ungebildete 1n sich vereint VOIl Isaac
on bis hin on eagan Mechanistische Theorien der Apokalyptik als
ÄAntworten auf wirtschaftliche Ver'  N1ıSse können diese erheblichen Klassen-
und Bildungsunterschiede Nnner des apokalyptischen ums N1IC.
erklären.
Sicher 1STt eine obje.  ‚VE Ng VOIl Unterdrückung oder wirtschaftlicher
Entbehrung keine notwendige Vorbedingung das Aufblühen VOIl Endzeitglau-
be DIie Theorie einer relativen Entbehrung, die VOl SoziologInnen vertreten WIF|
ist etwas diNferenzierter. S1e versucht, die Rolle der (subjektiven]) W  ehmung
TÜr die Bereitschait der HörerInnenschaft ZUI apokalyptischen Bekehrung
würdigen. Davıd Aberle definiert relative ntbehrung als „eine negatıve iskre
DANzZ zwischen berechtigter Erwartung und Tatsäc  el Aberle, 209) Er
versucht, diese Theorie anhand VOI meisbaren Faktoren begründen, und klas
1e die elatıive NgVON ntbehrung ın den egorlen Besitz, atus,
er  en und Wert AaDel STEe fest, ntbehrung 1n mehr als einem dieser
Bereiche apokalyptischem Glauben ren kann Diese Erklärung birgt YEWIS-

Vorteile, denn S1IEe verstehen, WIe Personen oder Gruppen, die en
bequemes en Jühren, empfänglich Endzeitglauben werden können, da S1e
ihre eigene 1Cuatıion m1t der VOIl anderen vergleichen, denen besser geht
en! BesiTtz, Status, er  en und Wert 1n yewlssem Sinn uantihizierbar
sSe1ın mögen, ist doch er. schwlieriger, die subjektive Ng des
Mangels bemessen, der VOIL einem Vergleich der eigenen gyesellschaitlichen
Stellung mit utern der anderen herrührt Dieses relativer Entbehrung 1M
Blick, bemerkt ollıns „Das Wichtigste ist cht sehr die rage, ob Je
mand tatsächlich ınterdrückt 1st, sondern ob Ianl sich unterdrückt tühlt“ (Col-
lins, 54) Hier eın gyravierendes Problem deutlich, welches die Anwendung
des egriHIs der relativen Entbehrung 1n spezilischen Fällen erschwert NnUÜtz-
lich 1 Abstrakten auch se1ın Mag Subjektive Gefühle der Entbehrung und Un
terdrückung Sind N1C leicht CSSCHl; auch können S1e Nner. der verschie-
denen Endzeitbewegungen N1IC 1immer auigezeigt werden, denn deren Mitglieder
aben oft wenige Zeugn1sse ihrer nnerenNghinterlassen
ıne andere Erklärung IÜr die Attraktimtät VON Apokalyptik bietet der Politologe
und S0071  storiker Michael un Se1in Buch Disaster and the Millennium
versucht, die ese belegen, der Hauptfaktor die Empfänglichkeit
apokalyptische een se1 die normale und weılt verbreıtete ngVOIL atur:
atastrophen und durch Menschen verursachtem Unglück un analysiert
apokalyptische ewegungen 1n vielen Kulturen und Geschichtsperioden und
elt aDel Beweismaterlal, das se1ine Behauptung untermauert, „Katastrophen
(dienten| dazıul, Individuen die Endzeitkonversion disponieren“. Se1in Argu
ment jedoch adurch geschwächt, selbst zug1bt, eine Katastrophe
exIStTIErE nm gewlsser Hinsicht 1M Auge des Betrachters”, und „WENN die Welt



Diekeine Katastrophe anzubieten hat, mu13 eine ONSTIruE werden“ (Barkun, 1974,
128, 6 9 208) Ganz offensichtlic schwächen diese Beobachtungen Barkuns Anziıehungs-
eESe:; denn selbst WE zugestehen, Ereignisse WIe rdbeben, Krlege kraft der

Apokalypseund Wirtsch.  sen VON ul WIe jeder/m als Katastrophe en werden,
doch NI jedes derartige Ere1ign1s VON einem Anwachsen apokalyptischer

Konversionen begleitet. Gleichzeitig können aber Ereignisse, die cht eindeutig
desaströs 1 objektiven Sinne SINd, die es einer Katastrophe annehmen,
WEn S1e VOIl einem Publikum interpretiert werden, das ür eine endzeitliche
Weltsicht i1sponie 1st. SO sehen WITr uns also wılieder konfrontiert mıiıt der
Schwierigkeit, N1IC alsbare W  ehmungen und subjektive onen auf
Ereignisse CSSCH, die jeweils unterschiedliche Bedeutung aben abhängig
VO  Z Interpretationsr.  en, Nner. dessen S1e wahrgenommen werden.
Barkuns Folgestudie Crucible of the Millennium anerkennt das Problem selner
Irüheren Definition VOIl Katastrophe als Hauptiaktor, der eiIn Publikum einen
Endzeitglauben isponiert. Hier gyeht sSoweıt behaupten, „eine strophe
sSe1 eın mentales Konstrukt, das N1IC mi1t beobachtbarem 'Tod und Zerstörung
1n Verbindung gebrac werden kann, sondern auch miıt Ereign1issen, die
Kontroll und Sinnverlus stehe (Barkun, 19806, M5ST) 1eSs ist 1SC. die,
HEeMNNEN S1e „anomische“ Apokalyptizismustheorie, die das ema auf Gebiete
jenselts VOIll irtschait und Politik ausdehnt, indem S1Ee ausdrücklich Überle-

der Psychologie miıt einbezieht Endzeitgläubige werden VOIl den ertre
teriInnen dieser Sparte normalerweise als besonders aniällig den Zustand der
‚Anomie  06 (Ungeordnetheit, Gesetzlosigkeit; Red.) und des „totalen Sinnverlu-
sStes  0 eingestult. Deshalb behauptet Barry Brummett, „Apokalyptik habe] als
harten Kern ein Publikum, das einem ungewöhnlic en Gefühl VOIl Ano
mıe und OÖrilentierungslosi  eit leide]“ (Brummett, 59) Psychologie dieser
kann Resultat eliner kollektiven Ngeines TITraumas oder e]lner Katastrophe
se1in, WIEe on auizeigt Dennoch haften dieser Diagnose die gleichen TODIeme
und (Grenzen w1e dem Konzept der relativen Entbehrung. Sind doch traumatı
sche Erlebnisse ebensoofit 1mM Wahrnehmungsbereich anzusiedeln. Brummett
hinzu, das „anomische Publikum VOIl einer W  ehmung VON Katastrophen
motLvilert 1] die VOIL den überkommenen Sinnsystemen N1IC. erklärt werden
kann  D Brummett, 59) Diese Aumassung ist eindeutig elevant uUNSeIe nter
suchung, verkompliziert die rage jedoch beträchtlich DIie Iirühen ChristInnen,
die mi1t oNlwollen aut die eNDarung des Johannes reaglerten, WaTenNn den
meılsten historischen eriıchten zulolge pier intensiver VertTolgung, VON Hinrich
tung und Folter Wenn 1980801 die vorwilegend mittelständische rTuppe {undamenta-
SUSCHer hristInnen ın den Vereinigten Staaten, Adus der sich der Kern VOI

indseys LeserInnenschaft usammenseTZtT, gylaubt, S1e E1 selbst 1n nlicher
Weise verlolgt, ist das eindeutig eine theoretisch indizijerte W  ehmung; denn
der Unterschied zwischen der Ng, VOI Löwen zerrissen werden,
en! eine applaudierende enge zuschaut, und der Ng, die Welle VON

SeX, EW; und arelig1ösem Humanısmus 1n den Medien ertragen muUssen, SE
eklatant Das Problem der Wahrnehmung cheint also unüberwindbar: Ärzte



In mögen bjektiv einen Zustand der Anomie oder Orientierungslosigkeit diagnosti
rwartung zıieren, die Grundursachen dieser inneren Verfassung können 1n objektiven rei1g
des es nıssen NIC gefunden werden. Das kann LLUT geschehen 1 Erkennen der Un

jähigkeit existierender Sinnsysteme, das und A VOIl historischem uC und
Alltag erklären.
Ns andlung ber apokalyptische Phantasıen als „paranoide” auft
wirtsc ntbehrung und DO.  SC  € erfolgung 1st eliner der beachtenswer-
eren Versuche, ein psychologisches auft die Erklärung VOIL Millenarismus
anzuwenden. In der Originalfassung se1ines Buches Pursutt of the Millennium legt
Cohn dar, alle, die eine adäquate Erklärung VON Endzeitglauben suchen,
sich „Nicht eisten können, den psychischen der Phantasıen ignorleren,
der S1e anregte. Alle diese Phantasıen Sind GSCIDEN, die YeWÖ  C ın Fällen
VOIl Parano1a en Sind: die megalomane IC selner selbst als des
auserwählten, gänzlich gyuten, Unrecht veriolgten und doch Se1INES letztlichen
nNumphes sicheren Menschen, die Behauptung, der Gegenspieler gıgantı
sche und dämonische Kräfte, die elgerung, ınvermeidbare Grenzen und NVO.
kommenheiten menschlicher Kxiıstenz akzeptieren Vergänglichkeit, Nnel-
nigkeit, on intellektuelle und moralische Fehlerhaftigkeit), und das Beses-
sense1in VOIl ıniehlbaren Prophezeiungen. Diese Vorstelungen S1INd Symptome,
die 1n inrer esamther eindeutig das yndrom der Parano1l1a konstituieren ber
eın paranoider Wahn hört cht auf, e1in olcher se1N, 1LUT weil innn viele
Individuen en Er bleibt paranoid, auch WEn diese Individuen viele reale
TUN: aben, sich selbst Oifer VON Unterdrückung en  6 ollin, 1957,
309) \WO. ich diese Interpretation für einigermalsen überzeugend halte, jeden
falls Nnner. der gesetzten Grenzen, sollten doch höchst vorsichtig damıit
Se1IN, moderne psychologische ONZEDTE auft PatientiInnen anzuwenden, die lange
tot S1Nd und sich damıiıt autlserhalb der Reichweite eliner klinischen Studie befin
den Man muls innehalten und überlegen, welche Implikationen sich ergeben,
WE endzeıitliıchen Apokalyptizismus als Geisteskrankher oder als Sym
ptom einer olchen betrachtet Was be1 einer olchen IC 1ST, mMag
vielleicht der Einblick 1n das Denken historischer und zeitgenössischer Gruppen
sSe1IN. ber die Verbreitung dieser athologie 1n einer Reihe anonischer Schriften
Mag unangenehmen Fragen hren Aufßerdem aben selbst bei Annahme
dieser Diagnose die rage ach ihrem Ursprung N1IC eantworte Wenn Mille
NarnsSmus als eine Horm VON Parano1l1a verstanden oder als Symptom einer
derartigen psychischen Störung), ist doch immer noch die Herkunfit dieser SO1-

erbaren Störung nIC geklärt, und mMUusSsSen immer nOoch die eigentümlichen
Formen verstehen suchen, 1n denen S1Ee sich arstellt. em anken pSsycho
ogische Erklärungen den gleichen eiekten WIe Theorien, die auf Kausalfak
oren wıe Unterdrückung und Ungerechtigkeit auibauen, NAamlıc der atsa
che, solche Faktoren eben 1n der Geschichte immer räsent WäaTieNnl Dıie
Verbreitung psychischer Zustände w1e Beklemmung, Besorgni1s, Unzufriedenheit
und selbst Parano1la Lä1St mich cht sehr agen, Warum apokalyptisch
werden, sSsondern vielmehr, WäaTUuIl N1C alle illenaristIinnen werden. Kın



Überblick ber die wissenschaftlichen Annäherungsversuche das Phänomen ıe
Anzıehungs-apokalyptischen aubDens ware unvollständig, erwähnte eon Festingers

vielbeachtete Theorie der kognitiven Dissonanz cht Seit der Veröffentlichung kraft der
Apokalypsedes Klassikers When rophecy Aalls. Social and Psychological UdY of Odern

TOU that Predicted the Destruction of the OT ist Festingers Theorie eiIn lester
Bestandteil dessen, WAas die Dynamik apokalyptischer Sekten und Bewegun-
CIl NENNEN kann Der Begrili „Kognitive Dissonanz“ bezeichnet aDel einen
geistigen Zustand des Unwohlseins, der Urc en unleugbares Ereignis oder
Nicht-Ereignis eNTSTe. das einen tief verwurzelten Glauben 1n rage STEe WIEe
z B das Ausbleiben der Wiederkunft S11 einem vorausgesagten Zeitpunkt.
Er nımmt All, Menschen se]len motivlert, derlei nwohlsein miıt Hilfe aller verfüg
baren Mittel reduzieren oder eliminieren. estinger und se1ne Koauto
1 tellten damals die Behauptung aul, unter bestimmten mstanden (wenn
Voraussagen spezilisch SINd, WEn äubige sich 1n ausreichendem Maise
verpflichtet abDen und WenNnn die geeigneten KFormen sozlaler Unterstützung FCHE
ben sind die Nicht-Bestätigung eines eien auDens verstärkte Missionierungs-
ewegungen und eine Intensivierung (nic uigabe des Glaubenssystems
olge habe igentlic ist dies aber wohl nichts anderes als eiINn eisple. logischen
ums auch bekannt unter der Bezeichnung „Ansc  effekt“, der Desagt,
„eine aC eindeutig IC se1in mu1ß, WEn immer mehr Menschen davon
überzeugen SINd, S1e stimmt“ (Festinger, 130 18)
Um ihre Theorie prüfen, untersuchten estinger und selne Kollegen einen
lokalen UFO-Kult, der die Ankunfit jegender ntertassen und die Rettung der
euen Kerngruppe der Gläubigen einem bestimmten lag des Jahres 1951
voraussagte. S1e schlossen sich der ruppe An, die mentalen onalısıe
IUuNgSPIrOZESSE untersuchen, die das Nichterscheinen der vorausgesagten
Raumschiffe begleiteten. Diese Fallstudie ESLA  € die Theorie Beweismaterial
anderer Studien dieses Phänomens, die Festingers efun nachzuvollziehen
suchten, erwıes sich erdings als unstummig. NC jede ITuppe, die propheti
sches Versagen erlebt, steigert anacC ihre Missionstätigkeit. DIie eine verläist
vielleıc. auch Glaubenssystem, en andere SAllZ verschiedene Wege
wählen mögen, die Dissonanz minımileren WI1e z R eline Reinterpretation
der Prophezeiung oder eine Minimierung des Kontakts miıt Ungläubigen. Mit Hilife
VON Festingers Theorie sich jede eliebige dieser Folgen vVOIaUSSagechN las
SC  > Es cheint sich Aaus diesem Grund einen Zirkelschlufs handeln Das
heißt DIie Existenz eiıner Geistesverlassung Erklärung VON er  en
herangezogen, während asselbe er  en uNlseTrenNn einzigen Anhaltspunkt
die Existenz dieses mentalen ustandes darstellt. WO hier wirklich en
Schwachpunkt 1n Festingers Theorie deutlich WIF nımmt dies ennoch N1IC
VON dem deskriptiven Nutzen, der dem Dissonanzkonzept 1uch hat
Wissenschaftler N1IC davon abgehalten, dieses Konzept auf die Beschäftigung
miıt apokalyptischen Sekten und SOgar aul die Frühgeschichte der sTliıchen
Kirche anzuwenden. Vor allem John Gagers Artikel Kingdom and Community
em die Dissonanztheorie eine Analyse „Irühesten Christentums als End



In zeitbewegung”. (Gager, 20) Darın STEe ager das aktıım der euzigung als das
rwartung ursprüngliche Dissonanzereign1s dar:; widersprach OHNeNSsIC.  ch den Mess1as-
des es welssagungen, die Ja die Wiederherstellung der aC sraels verhiefißen.

(0)0008 können alle simplinizierenden usalerklärungen des Phänomens als C
scheı1ıte bezeichnet werden se]len S1e auftf externe, natürliche, wirtschaitliche
und DO.  SC  € Ursachen zurückzuführen oder aul interne, emotionale und DSY:
chologische. OWAar' INS. enth die olchen Versuchen innewohnende
1rKuları „Wenn uns die oren bewulst machen, die | Wissen
ch.;  erinnen 1n ihrer eschäftigung miıt Endzeitbewegungen 1n eiIraCc zogen|

Aufregung, GeTtfühl der Benachteiligung und ntbehrung, soOzijales Leid, eic
mMUusSsSenN eingestehen, 1ın keinem einzıgen auch LUT ntiernt
möglich 1ST, die Bewegung VOIl einem einzigen aktor, VOIl mehreren Faktoren
oder auch VON einem teststellbaren Intensitätsgrad olcher Faktoren her abzulel1
ten eglicher derartige Versuch unls auf direktem Wege 1n den Zirkel ist
angeblich n  endig 1 aufti die Bewegung, aber wıisSssen Il
exX1ISHEerT und besteht, weil eine Bewegung entstanden SEr Kaminsky 10)
Angesichts dieser Irkularıta 1st wohl sinnvoller, sich den Apokalyptizismus
NIC als e1nNe ette VOIl ewegungen m1T klar umrıssenen, 1Ur sich identilizierba:
1eN und 1n geschichtlichen Ereignissen angesiedelten Ursachen vorzustellen,
sSsondern eher als eine Tradıllon, eine Text gewordene Diskursgemeinschaft
begründet eptierten Kanon er Texte des Westens und rweıtert
durch die TO!  on enbarungen und interpretatver ateglen. 1eSs
verkompliziert das Problem, die Attraktimtät der apokalyptischen Rede Wir
sehen unls konirontiert miıt einer ununterbrochenen 1N1€e SC  er Über.
lieierung, Trhalten und ausgeschmückt aufgrund der irkung VON Kxegese und
Kommentar, WwI1Ie S1Ee 1n gebildeten und elitären Kreisen gepllegt wurden. Diese

sich 1n der Geschichte verschiedentlich und 1n Ntiervallilen ın die
Hauptströmung des populären Diskurses dank der ewegungen, die teils VOIll

Prophezeiungen und teils VON Interpretationen anonischer exte
angeregt wurden. pokalyptische Rhetorik hat immer schon ein Publikum geiun
den, ODWO sich TO und Zusammensetzung dieses Publikums ber die
hunderte nweg immer wieder beträchtlich veränderte. Keine einfache Erklärung
ann die wachsende opularitä des Apokalyptizısmus begründen, den Historike
rinnen mittelalterlichen uropa, 1 England der Renaissance oder 1n den
Vereinigten Staaten en! des irühen 19 uınd späten ahrhunderts iest
tellten Ebenso wurde och keine Theorie vorgestellt, die überzeugend die ExXtre-
16 Verhaltensunterschiede erklärt, die diejenigen den Tag egen, die „das
Ed“ ihren Lebzeiten ETW.;  en und die reichen VOI iammender Miss1ıon bıs
hin AA passıven Rückzug VON der Welt, VOIl revolutionärem Lerrornsmus bis ZUU

stillen Paziismus, VON extremem Zölibat (bisweilen SOgar eine Nachahmung der
Selbstverstümmelung des Origenes bis hin den wıderlichsten Hormen züge
loser EX11. (inklusive Promiskuität und Polygamıie).
Entbehrung, Unterdrückung, Gesetzlosigkeit, Katastrophe, Dissonanz diese
Theorien S1Nd doch bruchstüc  alte Erklärungen, blofßes Aufscheinen und



ragmente einer ahrheit, die LUT UrCc. verdunkeltes Glas erspähen. es Die
Anziıehungs-dieser ragmente verweıist auf die ihm Je eigene und Weise auft eine jeflere
ra derahrheit ber Apokalyptizismus, aber auch ber die 1Luatıion des Menschen
Apokalypsesich. Apokalyptik wurde 1n den Kanon der aufgenommen und 1St mafis

geblich präsent 1n den meıisten, WEln HIC in allen Glaubenstraditionen der Welt,
weil das Problem, miıt dem S1Ee sich abm gerade das Grundproblem der Relig1

isE die eod1izee oder die Notwendigkeit eines kohärenten Sinnangebots 1mM
Angesicht VON Leiden und Tod Wenn Todesangst ZUT Besessenheit WI| bletet
.DO.  ypse die Möglichkeit, uUuNnseTe eigene Sterblichkeit VEIBCSSCH, indem WITr
UNsSeIe Angste auf die kosmische Leinwand proJizieren und dann die kollektive
Katastrophe EIW.  en, die cht ge  C  e 9 sondern höchst willkommen ist Leid
erfahren N1IC. L1LUT die Niedergetretenen; als Mensch geboren sSe1IN heilst entbeh
u  S Wır alle SInd unterdrückt, WeNnn cht VOIl anderen Menschen, dann doch
durch UNseTe utieist menschlichen (Grenzen: Anomie 1st elne allgegenwärtige
ption Der Welt hat Nn1ıe natürlichen und symbolischen tastrophen
gemangelt selen S1e persö oder stellvertreten: enworden. Die wahre
kognitive Dissonanz (deren Subjekt ede enkende moralische Person 1ST) 1st ein
intensives und uneingeschränkt oDendes Unwohlsein, das sich eINSTE.  9 WeNn

den Graben zwischen der selenden und der sSe1in sollenden Welt Tkennt
ögen die Visionen elner vollkommenen Gesellschaft auch ZAallZ unterschiedlich
se1IN, erfüllen uUNsSeTIeE er eines wlederhergestellten und VO  Z ırten be
hüteten ens oder der mMlıschen doch eine unerläfliche Funktion
en! uUunNns den Katastrophen der Geschichte stellen, erlauben S1E uNls, das
aufrecht Trhalten, Was der arxist und 1ST0O  er Ernst OC das „Prnz1ip
Hofinung“ nenn den Glauben eın elos, eiIn Ende und Ziel, auft das uns

zubewegen und dem jede Ungerechtigkeit gerichte und jedes Geheimnis
gyelüftet
Wır können uUuNlseTe Untersuchung aber hier N1IC beenden Es 1Dt Namlıc einen

Aspekt des zeitgenössischen Apokalyptizismus, der diskussionswürdig ist
Ich meıline das erstaunliche Zunehmen der elektronischen Medien 1 un
dert In selinem Buch Century’s End definiert -  el Schwartz Endzeitbewußtsein
als „eEIn Gefühl allgegenwärtigen und immer schneller werdenden andels \De
gleitet VOIl der] Überzeugung, sich aDel einen äufßerst i1schen
Moment und efänden uns ‚Ereignis-Horizont‘“ (Schwartz, 2435) EI1In
Gefühl des sich bis Z tischen Krisenpunkt beschleunigenden andels
de VOIl Gläubigen immer schon en, eginnen miıt den IC  sSiinnen und
SORar och davor; ich würde jedoch behaupten, die Medien dieses Ur
espür auft eiINn Nn1ıe dagewesenes vergrößern. DIie Ankunfit moderner Kommu-
nikationstechniken hat die urelle und sozlale 1CTualon für den apokalypti
schen Diskurs grundlegen verändert Erstens hat S1e Informationsmenge und
-1ormen anwachsen lassen, die den iılenaristInnen Verfügung stehen,
ihre Sinn-netze knüpien Zweitens hat S1Ee Kalender und Uhrzeit standardisiert
und unNns angewöhnt, Zeıt 1n immer kleineren bschnitten INCSSCH, und

seın VO  S ergehen der Zeılt rweıtert. Drittens ermöglic S1Ee das



In Zustandekommen Gemeinschaiftstypen, die N1IC. nach geographischen (GJe
rwartung sichtspunkten vereint Sind, sondern aufgrund gemeinsamer Interessen und ihres
des es gemeinsamen Zugangs elektronischen Medien, gerade die Entste

hung VOI Endzeitkulten 1 Computernetz und deren Rekrutierungsversuche 1M
OFr Wiıide Web mitveriolgen können.
ühren uUunNns einmal Z7wWwel der traditionellen Zeichen VOT ugen, welche die
DO.  ypse angeblich begleiten werden: „Kriege und Kriegsgerüchte“ und
ben Da die Natur des Menschen eben 1st, Was S1Ee 1ST, hat 1mMmer en!
Konflikte gegeben überall auf dem Globus und jeder erdenklichen Zeıt Nur,

eute GNN aben I3G Sind VOT miıt ihren Fernsehkameras, und er
VOIl 'Tod und Zerstörung gelangen 1n jedes Wohnzimmer. Man kann sSich 1NSs
nternet einloggen und versorgt m1t Livereportagen oder quasi-sofortigen
erıchten ber Ere1gn1sse, WwIe S  z einen Putschversuch 1n Rufsland oder
Bombenanschläge 1n Israel Ahnlich Ww1ISsen WIFr, 1mM natürlichen Rhythmus
geologischer Gezeiten TrdbebDen auft dieser Welt schon immer der agesord-
NUuUNg WaäaTell DIie Häufgkeit ihres ulitretens ebbt ah oder ste1gt, ZallZ WIe
naturlıche Prozesse eren, z B tektonische Reibung, die ansatz-
Wwelse verstehen. ber oyrößere CDENR: ber die eINST N1IC. erichte worden ware
oder ber die WIr zumindest monate- oder jahrelang N1IC erilahren en,
werden eute 1n den Abendnac  chten gebracht. uch geologische aten
Aaus der Welt werden 1NSs nternet eingespels und beobachtet
VON ilenarıstInnen, die eine geologische strophe (In New-Age-Kreisen
bekannt als „Erdenwandel”) 1n Verbindung m1t der Wiederkunft Christi anneh-
IHeN

Die einzigartıge Möglichkeit der BenutzeriInnen elektronischer Medien, NAamlıc
gyleichzeitig verschiedene Ereignisse und Prozesse Welttheater beobachten,
schafit eın se1ın VOI Zeit und VO  S Gewicht historischen andelns
Diese Zeiterfahrung und die damit verbundene Erwartung eines SallzZ und
singulären Momentes manılesue sich vehement 1n der gegenwärtigen apokalyp
ischen Stimmung; und eindeutig Sind die Medien treibende bei der HKor
MUNg des Apokalyptizismus und N1IC: be1 selner Übermittlung. Kın arade
eispie. ist wohl der berühmt-berüchtigte „Himmelspforten“-Selbstmord-Kult
„Heaven’'s Gt“ Diese ITuppe verleiht populären Medienprodukten einen
und beängstigenden Stellenwert, die Ja schon Jange das inr eigen HNEMNNEIN ONN-
ten, Wäas yemeinhıin und ohne aruber nachzudenken eine „Kultgemeinde“
nenn 99  te X“, 99  UumscC Enterprise / Star T ku und „KrJeg der ern!  “ DIie
Bedeutung VON Film und Fernsehen 1m Glaubenssystem dieser ruppe gyeht
eindeutig hervor Aaus den aul Videokassette aufgenommenen etzten en VOT

dem Selbstmord In ihnen Deziehen S1e sich wiederholt aul Science-fiction-Szena-
men Es LÄllt auf, olgende Selbstbeschreibung aus der Website der ITuppe,
miıt der S1e ihre Miss1ion erklären und rechtiertigen suchten, die olle der
Medien sehr klar herausste „Um nen erklären, We6I SINd, aben
uNns die Freiheit INCI, eine urze Selbstdarstellung 1 prachsti einer
ekannten Science-Äction-Serie veröffentlichen. Die meıisten LeserInnen des



20 ahrhunderts werden sicher die intendierten Parallelen bemerken. Es ist Die
Anzıehungs-wirklich interessant sehen, WIe der üiktive Kontext den e1ls für
kraft der

hochentwickelte Möglichkeiten öffnen kann, die sich 1n irklichkeit recC nah ApokalypseTatsäc  en bewegen.” Das okumen fort m1t einem ema3, das
Science-Lction-Freaks auf der Welt bekannt sein dürfte „DIie ulser.
irdischen ehren m1t eiıner etzten arnung zurück.“
DIie Mitglieder VOIl Heaven’'s (Jate WäaTliell sicher einer Uusion auigesessen, WEn

S1Ee aufßerirdische Retter rwarteten und Selbstmord als erlösungstauglich ANSa-

hen, aber ihre Kenntnis der Popularkultur 1st Zrun:  C und DIie Medien
spilelen eine 1gn1  ante olle tür die gyesellschaftlicheepund wachsende
Plausi VOIl apokalyptischen Glaubensiormen und endzer  chen Szenarlen.
Es /ibt genügen Indizien dafür, die beabsichti  € Unterdrückung VOIl

Ungläubigkeit, die 1n HSC Science-LÄction  iteratur und 1n der Popularpresse
lange Zeit eın sich 1U auf e1inNne HEG und eunruhigende Weise auf
Religion und Politik hın ausweltet und, dieser E{ffekt keineswegs LUI auft
Sulzıdäre KultanhängeriInnen esSscCAHran. ISt Verschwörungstheorien, die einst

ande der nordamerikanischen Schattendasein führten, werden
eute zunehmend plausibel die ehrz. uUuNnsereTr BürgerInnen. Ungelähr die
älfte aller BürgeriInnen der Vereinigten Staaten gylaubt daran, der Besuch
Aufßerirdischer tatsächlich möglich 1St und ıulberirdische ınter uns eDen,
deren Anwesenher aber VON der Reglerung geheimgehalten Selbst JenE,
die nüchtern die aC herangehen und die weniıger antällig Sind tür e1InNe
Verwechslung VOIll Fiktion und Tatsachen, die Übersättigung der erichATter:
Stattung UrCc. die Medien, die den Übergang 1n das drıtte Jahrtausend begleiten
WIN Erwartungen generleren. Wie niemals sich die YallZe Welt des
Vorübergehens eines einzıgen Moments bewulst se1n und 1n ihm die
Auimerksamkeıit auf die Hofnungen und AÄngste der Zukunft gerichte SEeIN.
Wo WIT die ara| der endzeitlichen Narrete1 miterleben, die uns die nächsten
Jahre bescheren werden, ate gut daran, uns die Worte ugustinus Ern

rulen, dessen sene Zeıt unls eute verwertbare Parallelen
HNSCTIET eigenen ufweist ugustinus erinnert unls daran, Imperien

vergehen können, Hofinung aber EWlg LEU entspringt. Kr rmeli die ZUT OLSIC
auf, die 1enunAnzeichen tür elnNne bevorstehende pokalypse
sehen y]aubten. S1e sollten daran denken, die Zeichen des es jeder Zeıt
gegenwärtig Sind: „Sicher sa der Apostel [Paulus], 1n den tzten agen
schlimme Zeıten kommen und beschreibt ihre Gestalt, indem sa ‚.Die
Menschen werden selbstsüchtig SsEe1IN, habgler1g, prahlerisch, überheblich, bÖös
artıg, ungehorsam die Crn undankbar, ohne Ehrfurcht, l1eblos, r_
Öhnlich, verleumderisch, unbeherrscht, rücksichtslos, roh, heimtückisch, VCIWGOG-

ZEN, ochmütig, mehr dem ergnügen als Gott zugewandt. Den Schein der
Frömmigkeit werden S1e wahren, doch die der Frömmigkeit werden S1e
verleugnen.' ım 3 1=5a Anm Übers.] Ich irage mich ob Je einen ange.

olchen Menschen yab20. Jahrhunderts werden sicher die intendierten Parallelen bemerken. Es ist  Die  Anziehungs-  wirklich interessant zu sehen, wie der fiktive Kontext oftmals den Geist für  kraft der  hochentwickelte Möglichkeiten öffnen kann, die sich in Wirklichkeit recht nah  Apokalypse  am Tatsächlichen bewegen.“ Das Dokument fährt fort mit einem Thema, das  Science-fiction-Freaks auf der ganzen Welt bekannt sein dürfte: „Die Außer-  irdischen kehren mit einer letzten Warnung zurück.“  Die Mitglieder von Heaven’s Gate waren sicher einer Illusion aufgesessen, wenn  sie außerirdische Retter erwarteten und Selbstmord als erlösungstauglich ansa-  hen, aber ihre Kenntnis der Popularkultur ist gründlich und fundiert. Die Medien  spielen eine signifikante Rolle für die gesellschaftliche Akzeptanz und wachsende  Plausibilität von apokalyptischen Glaubensformen und endzeitlichen Szenarien.  Es gibt genügend Indizien dafür, daß die beabsichtigte Unterdrückung von  Ungläubigkeit, die in unserer Science-fiction-Literatur und in der Popularpresse  lange Zeit ein Muß war, sich nun auf eine neue und beunruhigende Weise auf  Religion und Politik hin ausweitet - und, daß dieser Effekt keineswegs nur auf  suizidäre KultanhängerInnen beschränkt ist. Verschwörungstheorien, die einst  am Rande der nordamerikanischen Politik ihr Schattendasein führten, werden  heute zunehmend plausibel für die Mehrzahl unserer BürgerInnen. Ungefähr die  Hälfte aller BürgerInnen der Vereinigten Staaten glaubt daran, daß der Besuch  Außerirdischer tatsächlich möglich ist und daß Außerirdische unter uns leben,  deren Anwesenheit aber von der Regierung geheimgehalten wird. Selbst für jene,  die nüchtern an die Sache herangehen und die weniger anfällig sind für eine  Verwechslung von Fiktion und Tatsachen, wird die Übersättigung der Berichter-  stattung durch die Medien, die den Übergang in das dritte Jahrtausend begleiten  wird, Erwartungen generieren. Wie niemals zuvor wird sich die ganze Welt des  Vorübergehens eines einzigen Moments bewußt sein - und in ihm wird die  Aufmerksamkeit auf die Hoffnungen und Ängste der Zukunft gerichtet sein.  Wo wir die Parade der endzeitlichen Narretei miterleben, die uns die nächsten  Jahre bescheren werden, täten wir gut daran, uns die Worte Augustinus’ in Erin-  nerung zu rufen, dessen krisenerfüllte Zeit für uns heute verwertbare Parallelen  zu unserer eigenen aufweist. Augustinus erinnert uns daran, daß Imperien zwar  vergehen können, Hoffnung aber ewig neu entspringt. Er rief all die zur Vorsicht  auf, die im fünften Jahrhundert Anzeichen für eine bevorstehende Apokalypse zu  sehen glaubten. Sie sollten daran denken, daß die Zeichen des Endes zu jeder Zeit  gegenwärtig sind: „Sicher sagt der Apostel [Paulus], daß in den Letzten Tagen  schlimme Zeiten kommen  . und beschreibt ihre Gestalt, indem er sagt: ‚Die  Menschen werden selbstsüchtig sein, habgierig, prahlerisch, überheblich, bös-  artig, ungehorsam gegen die Eltern, undankbar, ohne Ehrfurcht, lieblos, unver-  söhnlich, verleumderisch, unbeherrscht, rücksichtslos, roh, heimtückisch, verwe-  gen, hochmütig, mehr dem Vergnügen als Gott zugewandt. Den Schein der  Frömmigkeit werden sie wahren, doch die Kraft der Frömmigkeit werden sie  verleugnen.‘ [2Tim 3,1-5a, Anm. d. Übers.] Ich frage mich, ob es je einen Mangel  an solchen Menschen gab ... Und was die Kriege betrifft, wann und wo wurde die  Welt denn nicht von ihnen heimgesucht?“ Augustinus warnt uns vor den Exzes-Und Was die Krlege etrilfit, Waäall und wurde die
Welt denn N1IC. VOIL ihnen heimgesucht?“ ugusÜUnNus warnt uns VOT den X7Z@eS-



In SC apokalyptischer Aufregung, drängt uNls einer skeptischen IC der Be
Erwartung hauptungen, die illenaristInnen auifstellen, damıt „WENN WIr der ngs Al -des Fndes e1ım  en angesichts gegenwärtiger Geschehnisse, als selen S1Ee die äußersten

und etzten aller inge, N1IC. ausgelacht werden VON denen, die ın der Geschichte
der Welt VON mehr und schlimmeren Dingen gelesen aben  I (Augustinus, 384,
387/) Diese Botschaft des ugustinus werden 1ın den kommenden ahren Seelsor.
geriInnen auft der Welt miıt aC  TITUC verkünden aben
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Diıe Geburtswehen des Reiches
Gottes
Die Apokalypsen der Armen In |ateınamerıka

Marcelo Barros

Wenn Sle, liebe Leser1n, er Leser, einmal nlang Oktober Brasilien besuchen
sollten, empiehle ich Ihnen, einen Abstecher 1N den Sertäo VOI Bahia machen.
S1e werden dann einer Pilgerfahrt teillnehmen, die Tausende VON

Menschen du> allen Volksschichten und Gemeindeorganisationen ZUusammel-

Aus verschiedenen Reglonen des es 0M die enge eiıner AIINEIl,

abgelegenen Siedlung hoch oben 1mM Sertäo VOIl Bahıla zZzusammen DIie Reise ist
beschwerlich:; das Klima ist e1INes der unangenehmsten des Trasıllanıschen Nord
Ostens Die ZerstOrte Natur, der trockene oden, die aum vorhandene ege  on
en niemanden e1n, sich einem olchen niederzulassen. Und doch IsSt
erst hundert Jahre her, hiler eine Gemeinde VOIl mehreren ausend Menschen
bestand Canudos, genannt des Schilfrohrs, das 1n yroiser Fülle den
Uiern des Flusses Vasa-barrıs wuchs. Damals soll Canudos die zweitgrößte
des Staates Bahia FEWESCH SeIN. DIe ng dieser er und Schwestern,
die Leben hingaben, weil S1E gylaubten, der Herr mıt ihnen die Verheißung
se1ıner beireienden Wiederkunft verwirklichen würde, möchte ich nen mitteilen
und S1ie einladen, diese Ng mı1t der veler hristlicher Gemeinden des
einiachen es verbinden, die VOI der Lektüre der pokalypse her ihren
Glauben und ihre Hofinung auft das e1lIC. Gottes en Ich diese Ng

erzählen, als begleitete ich Sie aul eliner Wallfahrt 1n die Welt des bitterarmen
es, miıt dem Ziel, dem Schmerz und der Hoffinung der Leidenden NTte
nehmen WIe der Prophet Johannes, als 99  er und Geilährte in der Drangsal und
Königsherrschaft und geduldigen Ausdauer 1n Jesns* 17 9)

Fiıne unbequeme Erinnerung
Im Oktober 1897 metzelte das brasilianische Heer die Gemeinde VOIl Canudos
nieder. Ihr Führer Antön1o Conselheiro eiIn einfacher, ATINeEeT Mann Er
Landesinnern VON GCeara als NW.: und ehrer Lalg Kınes ages verlieils ihn
selne Frau, und TAaC e]lner Wallfahrt auf. /Zu Z durch den
Sertäo des brasilianischen Nordostens, VOIl eara ach Bahla, erle die ATINEN

Leute, aute CNHen, TIe:  oIie und audamme und verkündete das XE
Kommen des Herrn und se1lner Gerechtigkeit. Er riel die Armen auf, sich ZUSäAaMNl-

MEeNZUTUN und 1n Gütergemeinschaft en und auft die Ankunit des Herrn
warten
Der „Ratgeber“ (0 Conselheiro)* annte sich ul mıiıt den biblischen Propheten



In und dem Buch der Apokalypse au  N Auf die YEeSTÜTZT, befireite andlose
rwartung Bauern Aaus ihrem en die Lohnarbeiter VON den Fazendas und nahm
des es gellohene Sklaven 1n die VOIl 1hm egründete Gemeinde auft. Er verkündete,

die 1n Brasilien gerade entstandene Republik cht das eC habe, VOIl Men
schen, die schon alles verloren en, Steuern rheben „Wenn eine aC
NIC die aC Gottes zugunsten der Gerechtigkeit Z Ausdruck bringt, dann
ist S1e die aCcC des Tieres und 1G die des Lammes. Sie ist ungesetzlich, und

N1C gehorchen.“
Als die Reglerungstruppen Canudos angriffen, eutete der „Berater” dies 1n dem
Sıinne, die pokalypse sich 1Un ertüllte DIie Gemeinde der Diener es
wurde VOI ZWe]1 Raubtieren angegriffen der Reglerung der Republik und der
chlichen Hierarchie DIie Gemeinde würde Wiıderstand eisten mMusSsen DIie
Bauern würden die nge. Christi 1n dem heiligen Krıeg SE1IN, der das endgültige
Kommen ST ankündigte. Mit Kanonen und schweren en grilien die
oldaten und Oteten alle, auch Frauen und er. Die Gelangenen enthaup-
eten s1e, selbst diejenigen, die bereits tOot WaTlilell Die Häuser wurden niederge-
Yannt, und Sspäter überflutete das Land, damıit die Erinnerung jenes
Massaker ausgelöscht würde.
DIie Geschichtsbücher rzählten nicht, und die Massenmedien TYTachten
NC die Öffentlichkeit. ber das Volk vergalß cht In den etztén
Jahren erneuerten S1Ee die Erinnerung Canudos Äus dem Wasser argen S1e
eın rOßeES Olzkreuz Man SagT, se1l asselbe Kreuz, das der „Berater“ durch
den Sertäo getiragen habe Dieses Kreuz wıird VOIll den Bauern getragen, die den
Kampf die roberung VON Land Tiortführen es Jahr veranstalte die eEuUTe
Aaus dem Sert. eine Wallfahrt ZU. des Massakers. Dort gedenken alle der
oten Vorfahren Für S1E ist die Erinnerung Canudos cht die Geschichte eines
Scheiterns, SoNdern einer Bewegung, die hundert Jahre anacC wiederersteht,
und dies mıiıt dervl einer Hofinung, die die Verheißßung Gottes 1sSt

2. „Wer ıst hıer aUuUs$s Phiıladelphia und wer
LaOdızea?”

Bel einem Gottesdienst der AssembIleia de Deus, der gyrößten Pängstkirche Bra:
siliens, hörte ich Z ersten diese rage Aaus dem und des Pfiarrers Die
yesamte Gemeinde Salg ein Lied, das die s1eDben Teie die Gemeinden 1n
der .DO.  ypse anknüpfte. Am Ende iragte der arrer, WeT der Kıirche VO

Philadelphia, der Vielgeliebten, gehöre, die „Dezeugt, S1E miıt AÄAusdauer
Wort es jestgehalten hat, und ın der Stunde der Versuchung, die ber die
SAllZC Menschheit kommen WIFr| siegen (Offb 3,/-13). Und WeT dagegen
Z Kirche VOIl Laodizea gyehöre, „die weder kalt noch heifßs ist und sich für reich
hält, 1n Wir:  el aber blind und NaCcC ist“ (0 3,4- 24) ährend einige
atholische aste N1IC wußten, Was S1Ee antworten sollten, gyab sich die Päingst
gemeinde Naturhııc aut und vernehmlich als Kirche VON Philadelphia erken-
HE  S Niemand hob die Hand, Laodizea gehören Hür die och jiemlich



DieGläubigen, die den Unterschied zwischen den beiden Gemeinden och
(GJeburts-N1IC kannten, dies eine ausgezeichnete Methode, sS1e dazu bringen, die
wenhen despokalypse lesen und S1e auf ihren Alltag und ihre etelligung chlichen Reiches

en beziehen. (G0 Ltes
Das Phänomen des Pentekostalismus hat viel mıt einer apokalyptischen Interpre
on der 1De und des Lebens Iun Da unNns hier diesen Gemeinden 1n elner
VOIl Respekt getragenen Pilgerreise annähern, ich auf die Strenge detaillier
ter oder spezlalisierter Einteilungen verzichten. ber ein1ıge Unterscheidungen
Sind notwendig. Bel einer Bevölkerung VOIll etwa 160 Millionen 1n Brasilien MaC
die der evangelischen Christen Milllionen dUu>, VON denen eute 00%
ngstler sind.“ DIe ersten Pängstkirchen entstanden iın den Vereinigten Staaten

egınn unNnseTeSs Jahrhunderts, als Christen, die VOI ihren Herkunifitskirchen
marginalisiert wurden, weil S1Ee Schwarze oder Migranten waren®, die ng
des Heiligen (Geistes machten, predigen und 1n Zungen reden konnten und als
autonome Gruppen ın er des Südens WIe Brasilien kamen “# „Das, Was 1n den
ugen der ersten Püängstler, abgese-
hen VOIl den Wunderheilungen oder
den Erscheinungen der Gabe des Zün Der UuTtor

Marcelo Barros ist Benediktinermönch, e alt undgenredens, die Echtheit des o  C  en TIOr des OSsters Vorn der Verkündigung, einer
Eingreifens bewles, die Abschaft ökumenischen Mönchskommunität, dıie sıch hei den
Iung der sozjialen Schranken.“ Landarbeitern und Bewohnern der Peripherie engagıert.
DIie ngstkirchen Sind auf der uc Seit 19// Ist Berater der (COMISSdO Pastoral da Terra
ach dem Handeln es 1n der e1s (EPT. Kommissıon für dıe Landpastoral) für theologische
auie und 1n der Ausgießung seilner und spirıtuelle Fragen. Fr ıst Mitglied der Okumenischen

Vereinigung VvVon Iheologinnen der Dritten Weltaben S1e lesen die el VOI dieser
Sehnsucht nach dem Kommen des GemerInsam mit ('arlos Mesters gründete 1979 das

ökumenische Zentrum für Bıbelstudien CEBI, n dem
Herrn her ESs omMm äulig VOL, heute als Mitglied eINES natıonalen Beratungsteams Für
ein arrer den Gottesdiens mıt den Spiritualität und ystıik mMiItarDdeite Innerhalb Brasıliens
en beendet „BI1S Z nächsten ISst er aQucn einer der Berater der „Assembileia do PoOovo de

Sonntag, WeNn der Herr NIC hıs dahı  S Deu  L Fın Schwerpunkt se/ner Arbeit ISst dıe
Beziehung der Kırche ZUEN afrobrasılianıschen Kultur undgekommen 1st, uns Urc die Lüfte
Spirtıtuahtät. Von se/nen ZWANZIO Buchveröffentlichungenhinwegzureißen und unNns Aaus dieser

bösen Welt herauszuholen.“ hbefassen sSich einige mit der „Theoflogie des Landes”,
andere mit ökumenischer Spiritualität, ıturgıe und

In Brasilien 1bt olgende klassi- Iıturgischer Inkulturation Seine Jüngsten Veröffent-
schen Phingstkirchen die „Assemble1a lıchungen: A anca do OVO empo ma Espiriıtualhidade

Fcecumenica Jubileo verdaderiramente D/01Cc0 HUTade Deus  “ die „Congregacäo Crnstä do
Brasil”, die „LgQreJa de Cristo”, die OVO mileniO, 199/; Romance Secreta Magıa do

Caminho, 99/. Anschrift: (’aIxXa Postal! 5, G0105S GO,„Lgre]Ja do Evangelho Quadrangular BrasilienSeit den 60er Jahren S1Nd weltere
ewegungen entstanden, die eiINe 1HEUE

VOIl Pentekos  SMUS hervorgebracht aben, der weniger die aben des
Geistes und die Lektüre des aubens VOIl der .DO.  ypse her 1n den Mittelpunkt
stellen als den Dienst des Heilens; S1Ee edienen sich besonders des un
und veranstalte Gottesdienste, Dämonen auszutreiben und Menschen



In en Diese chen, WIe ZU eispie. „Deus amor“ „Gott ist Liebe” und
Erwartung „Casa de Bencäo“ „Haus des Segens”), en ihrerseits immer wieder eune
des es Gruppen hervorgebracht, die miıt ihnen rachen und weiıtere unabhängige eWwe-

egründeten. Diese se1t den 700er ahren eNtstandenen en
tüutzen sich auf Fernsehprogramme. gleic S1e päingstkirc  che emente
beibehalten, uınterscheiden S1E sich doch VOIll den en der klassischen
Pängstbewegung. ESs Mag durchaus se1ln, S1E VON der pokalypse und VO  z

Kommen des Herrn sprechen, aber S1e S1Nd synkretistischer und übernehmen
manche emente Adus dem Volkskatholizismus und andere Aaus den Pängstkir-
chen. S1e mischen sich 1n die Welt der eiIn und kümmern sich
chaftliche Belange. S1ie en das, Was heutzutage allgemein als den
„Neopentekostalismus” oder autonomen Pentekostalismus bezeichnet
In der ar STe be1 den Pängstkirchen die ständige Lektüre der apokalyptischen
Texte 1 Mittelpunkt. Für S1e ist wirklich „die Eschatologie der eigentliche
CNAIUSSEe Z Verständnis des sTlichen Glaubens“© S1ie lesen die apokalypti
schen exte VON der her Und ihre KHorm des Protestes die Welt
esteht darın, sich VON einer klerikalen, miıt den en verbundenen Kırche
abzuheben und den Menschen aDel helfen, ın den schwierigsten Lebenssitua:
tionen estehen Diese einfache, VO  = Volk praktizierte Lektüre der SO
I, auch WEn S1Ee ohne historische Perspektive auskommt, N1IC als blo{is
{undamentalistisch ansehen. DIie 1M Volk verbreitete, pängstkirchliche Lektüre
uıunterscheld' sich VON der iundamentalistischen, weil S1Ee NAalV und uUuNgE-
SC  ©  C aber N1IC immer ogmatisc und eaktionär ist. Untersuchungen
zulolge besteht die Mehrheit der andliosen Bauern 1n einem der wichtigsten
Landbesetzungsgebiete (Ö on de Paranapanema Staat SA0 Paulo) Aaus

ngstlern. Der Fundamentalismus eher VOIl katholischen und protestanti-
schen (charısmatischen) en getragen, die dem pltalismus ängen (zum
eispie. Gruppen, die die „  eologie der Prospentä praktizieren, WwWIe NSLIAN
SCIence oder die „Vereinigung der Geschäftsleute VO  z vollen vangelium“ dho
neD)
„DIie Pängstbewegung STEe eute eın wichtiges Zeichen der Zeıt dar, WIe
die eformation 16unSCWESECN Se1INn Mag Der Unterschied besteht
L1LUTr dariın, die eformation 1M Bund m1t dem Bürgertum ntstand (WaSs
damals revolutionär war!) und die Pängstbewegung mıiıt den ektoren des ZdllZ
einiachenes. miıt der ultur der Ausgegrenzten verknüp 1st. 66°/

Botschaften Tur diejenigen, dıe Vor dem Jahr 2000
lıehen

Be1l vielen Menschen herrscht gegenwärtig eine yroße Perspektivlosigkeit,
SORdI Männer Aaus dem Geschäftsleben und intellektuelle Frauen VOT dem
2000 ngs aben und dafü  — rnsthaite TUN:! vorbringen. DIie Reichen wenden
sich prıvaten, rationaleren tualen Die Armeren en ihre eıgenen Formen,

die ngZs und die ÄAuswege Aaus der Gefahr Zxm Ausdruck bringen. Überall



DIie1n Lateinamerika breiten sich Gruppen und ewegungen dU>S, die es  en und
er Aaus apokalyptischen Texten verwenden und für das Ende des ausends Geburts-

das Ende der Welt EerW  en wenen des
Reiches

In Bolivien omMm immer häuliger VOI, Propheten verkünden: „DIie Welt (30 ttes
geht nde! Äm 31 Dezember 1999 Mitternac werden die nge die
rompete ertönen lassen, und die Erde wird WIe 00 Tuch zusammengerollt WEeTI -

den
Die Aymara erichten, ihre ten Propheten bereits etwas AÄAhnliches All-

gygekündıi en Deshalb vertrauen viele olchen Gruppen, die die helligen
Orte des Titicacasees ziehen oder 1N Tiwahanacu, nahe der Porta del Sol, Zullucht
sııchen.
In ZAllZ Lateinamerika o0MmMm immer häufiger VOI, Propheten das Ende
der Zeiten verkünden und die AdIIleN eute en, ihre Arbeitskraft Uumsonst Z
Verfügung stellen oder Geld penden, damit heiligen Orten WIe
aC1C oder irgendeinem Vulkan 1n ittelamerika oder Uier des 10CcA-
Casees Häuser rrichtet werden, 1n denen die „Bekehrten“ das Ende des Jahrtau
sends EeIrW  en können. em S1e ntweder Tradıtionen Amazoniens wiederbele
ben oder ÖOrte „mit starker Energle” aufsuchen, wollen die Menschen, vIielleic
cht bewulßst, m1T ahrtausende  en Kulturen ın Verbindung WIe 1n Bolivi
C  9 irüher, vlelleıic. SOSai schon zweitausend Jahre VOT Christus, die eute
noch wenig bekannte iwanaku-Zivilisation blühte.®
Man mu diese Gruppen VOI den verfailstenenund VON der Pängstbewegung
unterscheiden. ESs handelt sich marginale ewegungen, die apokalyptische
emente der mıiıt indigenen Traditionen vermischen, denen S1Ee verbunden
S1Nd.
In Lateinamerika denken WEn VOI pokalypse die Rede ist, meıist die
Gemeinden des einfachen 0.  es, VOT allem die indianischen und die oamerika:
nischen Traditionen DIie Armen aben eine besondere Vorliebe die apokalyp
SC Literatur und lesen S1e „VOIl ihren Leilden und ihren Kämpien her‘“?%.
Die er VO  = Ende der Welt und der Ankunft des Herrn rulen allgemeinen
bel denjenigen, die 1n der Gesellschaft eın ruhiges, gesichertes en führen,
Erschrecken hervor. Dieselben er ermutigen und stärken die Menschen und
Gruppen, die eute schon sehr oder noch mehr leiden, als ın der pokalypse
eschrieben ISt Am Rand der lateinamerikanischen Städte schläit eine Familie
e1N, ohne WI1SSen, ob S1Ee wieder ebendig aufwachen oder ob S1e der EW:; der
enZ pier fallen WIr' die den Vorstädten Unwesen reiben 1i1ne
erkann nlıe WI1SSeN, ob S1e 1n ihrer N1C die nächste seın WIN die den
Tod ihres es beklagen hat en Tag gyeht der el miıt der
ngewilheit und Angst, entlassen werden. In diesem Kontext Sind die Ver
eikungen der Apokalypse eireiend, selbst WEn S1le, WIEe jeder Krieg, alle
gyeflährlich S1INd.
Als 1n den 60er Jahren der brasilianische Film die 1n Brasilien herrschenden
immensen sozlalen Unterschiede arstellen und deutlich machen WO.  e WI1e 1n
ein und demselben Land immer noch ZWel entgegengesetzZte elten existieren,



In konnte dies N1IC 1n direkter, unverhüllter Horm Lun, weil die Zensur der
rwartung Militär: dies vernıinde hätte I3G LösSung, die 11a fand, bestand darın,
des es

VOl der Gegenwart reden, indem die VETZANZENE Geschichte des Sertäo
m1t den Beatos und den Bandıiıten arstellite S1e gebrauchten eine apokalyptische
Sprache Glauber OC drehte „Deus 1ADO0 erra do I („Gott und der
Teuftel Land der oONNeE  “ Antön10 dos Mortes]), einen Film der 1n Cannes
erfolgreich Wi SOWIe die Fortsetzung n0 Dragaäo da Maldade Contra Santo
Guerreiro“ („Der Drache des Bösen den heiligen egyenr  66 Es handelt sich

Interpretationen der Volksreligion. In dieser wurde die pokalypse VOIll einem
Volk, das sich das Eingreifen es sehnlichst herbeiwünschte, weil VON der
Wir  el nichts mehr EeIrW  en hatte, 1n unmıttelbarer Weise gyedeutet.

4_ Diıe Gemeimrnden des eges und ihre Apokalypsen
Fünizehn Jahre lang habe ich als theologischer Berater des Nationalsekretariats
der Kommissiıon Landpastoral (CEE gearbeitet. (jemeiınsam mıiıt Aarlos Me
STers und anderen habe ich Z Gründungsteam des CEBRBI (Ökumenisches Zen
Irum Bibelstudien gehö Se1t 1978 organiıslere ich Bibelkurse für Bauern-:
und Basisgemeinden 1n Brasilien und Bolivien inıge Kurse habe ich auch 1n
Nicaragua, ex1iko und uba geleitet. 1nNes der Themen, die die Basisgemeinden
überall besonders wünschen, ist die ure der pokalypse VOIl ihrer Realität
her. S1e zıt1eren eselben Passagen, die VOT hundert Jahren Antönı1o Conselheiro
1n selnen redigten verwandte die Vısion VON den si1eben Sliegeln, die schwangere
Frau, die Himmel erscheint, das Tier, das Adus dem Meer ste1gT, und der Kampf
abylons das mMmmusSscChHeEe erusalem S1e gehen bei ihrer Bibellektüre VOIl

der Wirklichkeit ihres harten Lebens dus und lesen en und ihre Zukunit
als e1nNne Hoffnung, die ihnen die pokalypsen schenken.
In Itacoanara 1n ÄAmazonıen erk]. der Leiter eiıner Basısgemeinde einmal die
n  icklung der sieben Siegel, indem die Etappen arstelte, 1n denen die

der Fischindustrie 1n die Seen und natürliche Kanäle eindrangen und,
mı1t den Maschinen des industriellen Fischfangs und rlesigen Geirieranlagen,
nach und ach den AHNEN Uieranwohnern, die VOIl den Fischen lebten, den
ZAllZCI Fischfang AaUus der Hand nahmen. Nach diesem Unrecht standen die
Fischer VOI einem leeren See und sahen, WIe die vielen kleinen Fische, die den
oroßen Netzen entkommen und das Schili ınınteressant WAaICI, TOTt 1n den
Jetz verschmutzten Gewässern en DIie Interpretation dieser Geschichte VOIlL

der pokalypse her ug dazu bel, die Kleinfischer sich zusammenschlossen,
ihre Rechte und tür den Schutz der Gewässer kämpien.

YEe1M. elt ich die jJährlichen Einkehrtage pastorale Mitarbeiter der Prälatur
SA0 Helix do aguala. e1ım ersten IN das Buch der enbarung des
Johannes und die Homfinungsbotschait, die Gott HTG dieses Buch einer Kirche
schenkt, die inmıtten elner 1a0n des ums Christus als den Beireier
bezeugt. Bel den anderen ZWEe] Trefien verfaßten Z Abschluf etwas WIEe



einen „achten Brief der DO.  ypse  e den nge der Gemeinde VOIll SA0 Felix do Die
Geburts-aguala

Es besteht ein tieigreifender Unterschied ın der und Weise, WIEe die kıirc  e wenhen des
Reıicheschen Basisgemeinden und die Christen 1n den Volksbewegungen, Z eispie. G0 Ltes

die ngstler und Piängstlerinnen 1n den agern und Siedlungen der andlosen
Bauern, die pokalypse lesen und interpretieren, und WIEe dies die Gruppen und
ewegungen LUNn, die das Ende der Welt EerW  en Das Besondere liegt darın,
die engaglerten Gemeinden den Verheilsungen der pokalypse Gefallen un
den, sich durch diese EeExXxte angeregt fühlen und eine eschatologische 1C des
aubDens en  ckeln, dies jedoch HIC losgelöst VOI eliner tischen Lektüre der
Geschichte und der erantwortung der Christen für das Hier und eute DIie
pokalypse der und die pokalyptische Lektüre des Lebens, WIe S1E die
engaglerten Basısgemeinden praktizieren, bringen „Eschatologie und Politik,
Mystik und YaxXls, seıin und geschic  che Veränderung ZUSamMmneNn S1e
ist NIC Vis1lon, tharsıis oder Protest DIie Geschichte liegt cht allein
den en Gottes‘“10 auch WE die er und Schwestern meıinen, 1mM
sentlichen se1 dies aber mMusSsen auch handeln und arbeiten 1eSs hat ZUT

olge, Glaube und 1n der Deutung der Geschichte mıteinander
verknüp: werden. ıne alve oder fanatische Hofinung vermieden. DIie
Gemeinde auigelorde: ylauben, hoffen und handeln
Es geht ZWe]1 Arten, den eschatologischen Charakter des aubDens 1nNter-
pretieren. (Jenauso WIe 1ın der atholischen Kirche aul der einen e1ıte och
Trden und monastische Gemeinschaften 21Dt, die ihre 15 Wir:  el
mıt elıner eschatologischen Berulung reC  ertigen, 1Dt auft der anderen e1ite
monastische Gemeinschaften, die Sich gerade ihrer eschatologischen Be
rufung stärker cht auft die Welt als solche, sondern auf die Gemeinsamkeit miıt
dem Volk es einlassen 11

Sehnsucht anderer „Apokalypse  A
Ich bin kürzlich miıt der ultur des indianischen es 1n €  ng gekommen,
das 1n der Gegend uUuNnserTeSs ökumenischen Klosters 1eder einmal habe ich
entdeckt, die indigenen Gemeinden mıiıt yutem Grund die pokalypsen der

sehr mögen. Diese Seiten der erinnern S1Ee meılisten die
en Geschichten und Traditionen der indianıschen und schwarzen Kulturen
Wenn die er und Schwestern, die 1n der Pastoral tatıg SINd, dies WI1SSenNn,
werden S1e sicherlich mıt diesen Traditionen und diesen Formen, die und
das en lesen, ehutsamer umgehen Wie ]Jemand, der den heiligen en
betritt, auft dem Gott, der er des Erbarmens, begegnen WIr werden
diese er und Schwestern ihre ausziehen und emütiger den en
des Herzens und des auDens des anderen etreten, und dann werden S1e sehen
können, ungeachtet einiger mbıyalenzen diese spirituellen Traditionen und
Formen der Biıbellektüre auch Tienbar machen, „Wd> der e1s eute denen
Sä.gt“



In Antön1o Conselheiro hiei$ ursprünglich Antön1io Vıicente endes Maciel und später
rwartung allgemeın uınter dem amen Conselheiro, Ratgeber, bekannt. Vgl Prien, DIie Ge
des es schichte des Christentums 1n Lateinamer1ika, Göttingen 1978, 846 (Anm. Übers.).

Freston, Evangelicos Politica Brasileira, Relig1ä0 Sociedade, ISER O1=2, Nov
1992,

Silveira ampos, Protestantismo h1isStOrı1co Pentecostalismo Brasil: Aproximac0es
con{ilitos, Na orca do Espiri1to,

S11M10 Takatsıu, aaQ0
Scolarıi, Le Pentecötisme etat d’esprit, 1n L’Actualıte religieuse monde LS£.

15/10/95, 44
Gutierrez, eolog1e der Beireiung, Maınz 101902, 223

Comblin. 1LOVA evangelizacdo, 1n Anto Domingo. Ensalos teolog1co-pastorals, Petröpolis
1993, Z Dieser Text wird uch zit1ert VOIl Codina, DIie eiıshnel‘ der lateinamerikanischen
Basisgemeinden, 1n GONCILIUM 1994 4, 2571

Die Tiwanaku-Zivilisation nicht m1t der „Colla-Kultur“ verwechselt werden, die 1n
derselben Reg1ion das Jahr 1300 UNseTeT Zeitrechnung anzutreffen 1St, N  u das 1n
dem aps Boniftaz 11L das erste römische Jubeljahr einführte. ÄAm ugus 1997 wurde 1n
Tiwanaku eın Regionalmuseum eingeweilht, dessen Ausstellungsobjekte VOIN präkeramischen
Phasen 2000 bis nNkazeıit reichen. Vgl Museo Regional de Tiwanaku iue
reabilerto prımera fase, 1n Presencla, LA Paz, 1997, Cuaderno Puerta Abierta,

Mesters, Flor SeCIN deiesa, Petröpolis 1998, 100
10 Richard, Apokalypse. Das uch VOIll Hofinung und Widerstand. Eın Kommentar, Luzern

1996,
I Barros, Na estrada do Evangelho, Petröpolis 1993

Aus dem Portuglesischen übersetzt VOIl Victorila Drasen-Segbers

Millenarıistischer Messianiısmus in
der Geschichte des Buddhismus
OVSIUS Pieris

1ST0  er beschreiben esiımMmMmtTe Entwicklungen aslatischen ddhismus
jemlich unbekümme m1T den uısdrücken „Millenarismus” und „Mess1an1s-
mMus  “ ODWO. diese © ursprünglich 1 Christentum beheimatet Sind. Dort
werden S1e miı1t ewegungen 1n Verbindung gebracht, die Adus einem wörtlichen
Verständnis VOIl ‚1-2 hervorgegangen Sind, wonach Satan für tausend
Jahre gyefesselt und dann für kurze Zeıit ireigelassen würde. Den Anbruch eiInNes
olchen Tausendjährigen Reiches (Millenniums) en millenarısten, Trem



Miıllenarı-lenarısten und ostmillenarısten ]eweils verschieden interpretiert, 1immer jedoch
ST/SCHerals die „Zeıit Christi“ DbZw. die „Zeit des ess1as“. Mit anderen el der
Mess/ianısmusBezugspunkt immer der Anbruch elner Messianischen Zeit, die ntweder mıt In derder Endzeit zusammentTel oder zumıindest auf S1Ee ausgerichtet Wenn Geschichte

jedoch einen „millenaristischen Messjanismus“ 1n einem buddhistischen Kontext des
diskutieren, mMusSsen unNls dessen bewulst SEe1IN, egrilie WwI1e „messlanische Budahısmus
Zel icb und „Endzel 66 ihren spezilisch hristlichen Klang verlieren.
Der uddhismus le  E N1IC.  SY Was auch nnähernd der sStTlıchen Projekti-

elner Endzeit oder Parusie entspräche: den Anbruch e1Ines „HECUC mmels
und elner Ed“, die V1ısıon eines verwandelten Kosmos, der m1t der End
ültigkei der Auierstehung 115 selnen niang nımmt. Im uddhismus
können 1U VOIl der Endzeit e1INnes einzelnen Kreislau{fs 1N einer nıe endenden
Kette VOIl Existenzen sprechen. In diesem Sinne könnte ach dem einen Buddha
el  er e1in anbrechen, mit dem dann das en und Handeln eines
anderen Buddha beginnt.
uch die buddhistischen Schriften spielen auft ein el  er Sinne eilner
Zeitspanne VON 1000 Jahren All, die
dann auf 500 Jahre verkürzt WITF'| WIe

Der uTtorspäter näher ausführen werden. In
diesem Sinne ann bel gewlssen OYySIUS PierIiS, Jesutt GQUSs Sr ankKa, geb. 1934

Gründungsdirektor des Tulana eSsSEeaAIC. C entre n
buddhistischen Sekten 1n bestimmten Kelaniıya; Herausgeber der Veıitschrift 1a10QuUe, einer
Perioden der buddhistischen Ge internationalen Rundschau FÜr Buddhisten und Christen;
chichte die „millenaristische“ Erwar: Professor Jesult Centre for Integrated Re/gi0uSs Studies
Lung einer Endzeit teststellen, die miıt n andy. Von se/iner Ausbildung her ISst auf O/0-
einem messianischen Zeitalter 1N Ver: gie spezialisierter Indologe; Uutor vieler Forschungsarbei-

tfen üÜber dıe mittelalterlichen exegetischen undbindung gyebrac Der Begriff e1- ophitosophischen Schriften der Palı-Schule; Iheologische
16eS Millenniums annn also Jediglic 1 Schriften Sind Fheologie der Befreiung n Asıen.
ymbolischen Sinne als eın el Christentum Im Kontext der IMU und Religionen
chnitt verstanden werden, der EeNTWE- (Theologie der Dritten Welt, 9} reiburg ıBr 1986;

:e und Werlsheıt. Begegnung von Chriıstentum undder die mess]janische Ara ündigt
oder miıt zusammentällt Auf jeden Buddhismus, Maınnz 1989; Feuer und Wasser Frau,

Gesellschaft, Spirttualhität n Buddhısmus und Christentum,edwede Horm eines millena-
mMstischen Mess1ianiısmus als \wel: reiDurg 1.Br. Fr hatte den Franziıskanıschen

Lehrstun! für Missionsstudien der VVashingtonchung VOIL der buddhistischen Ortho Theological Union (1987) inne, war Henry | uUce Professor
doxie angesehen. der Or| Christianity Unıon Iheological 5eminary,

New York (1988) und AP 'lson Distinguished Professor
of Iheology der Divinity School, Vanderoilt University,Die kosmischen Zeichen, Nashville (1992). AscChrı Tulana Konhalwiıla

dıe das Buddha-(Zeıtalter Gonawala-Kelaniya, S/ anka.

ankündigen
An einer elle, die der Fachwissenschaft bisher och gen sSe1InN scheint,
chreibt eın Mönchs-Exeget des Theravada-Buddhismus Ende des Jah:  —
hunderts ach stus, ach der Geburt des künftigen Buddha (Bodhisattva)
1n se1ne letzte menschliche Existenz hineinMillenari-  lenaristen und Postmillenaristen jeweils verschieden interpretiert, immer jedoch  stischer  als die „Zeit Christi“ bzw. die „Zeit des Messias“. Mit anderen Worten, der  Messianismus  Bezugspunkt war immer der Anbruch einer Messianischen Zeit, die entweder mit  in der  der Endzeit zusammenfiel oder zumindest auf sie ausgerichtet war. Wenn wir  Geschichte  jedoch einen „millenaristischen Messianismus“ in einem buddhistischen Kontext  des  diskutieren, müssen wir uns dessen bewußt sein, daß Begriffe wie „messianische  Buddhismus  Zeit“ und „Endzeit“ ihren spezifisch christlichen Klang verlieren.  Der Buddhismus lehrt nichts, was auch nur annähernd der christlichen Projekti-  on einer Endzeit oder Parusie entspräche: den Anbruch eines „neuen Himmels  und einer neuen Erde“, die Vision eines verwandelten Kosmos, der mit der End-  gültigkeit der Auferstehung Christi seinen Anfang nimmt. Im Buddhismus  können wir nur von der Endzeit eines einzelnen Kreislaufs in einer nie endenden  Kette von Existenzen sprechen. In diesem Sinne könnte nach dem einen Buddha-  Zeitalter ein neues anbrechen, mit dem dann das Leben und Handeln eines  anderen Buddha beginnt.  Auch die buddhistischen Schriften spielen auf ein neues Zeitalter im Sinne einer  Zeitspanne von 1000 Jahren an, die  dann auf 500 Jahre verkürzt wird, wie  Der Autor  wir später näher ausführen werden. In  diesem Sinne kann man bei gewissen  Aloysius Pieris, Jesuit aus Sri Lanka, geb. 1934;  Gründungsdirektor des Tulana Research Centre in  buddhistischen Sekten in bestimmten  Kelaniya; Herausgeber der Zeitschrift Dialogue, einer  Perioden der buddhistischen Ge-  internationalen Rundschau für Buddhisten und Christen;  schichte die „millenaristische“ Erwar-  Professor am Jesuit Centre for Integrated Religious Studies  tung einer Endzeit feststellen, die mit  in Kandy. Von seiner Ausbildung her ist er auf Buddholo-  einem messianischen Zeitalter in Ver-  gie spezialisierter Indologe; Autor vieler Forschungsarbei-  ten über die mittelalterlichen exegetischen und  bindung gebracht wird. Der Begriff ei-  philosophischen Schriften der Pali-Schule; Theologische  nes Millenniums kann also lediglich im  Schriften sind u.a.: Theologie der Befreiung in Asien.  symbolischen Sinne als ein Zeitab-  Christentum im Kontext der Armut und Religionen  schnitt verstanden werden, der entwe-  (Theologie der Dritten Welt, Bd. 9), Freiburg i.Br. 1986;  Liebe und Weisheit. Begegnung von Christentum und  der die messianische Ära ankündigt  oder mit ihr zusammenfällt. Auf jeden  Buddhismus, Mainz 1989; Feuer und Wasser. Frau,  Gesellschaft, Spiritualität in Buddhismus und Christentum,  Fall wird jedwede Form eines millena-  ristischen Messianismus als Abwei-  Freiburg i.Br. 21996. Er hatte den Franziskanischen  Lehrstuhl für Missionsstudien an der Washington  chung von der buddhistischen Ortho-  Theological Union (1987) inne, war Henry Luce Professor  doxie angesehen.  der World Christianity am Union Theological Seminary,  New York (1988) und A.P. Wilson Distinguished Professor  of Theology an der Divinity School, Vanderöilt University,  Die kosmischen Zeichen,  Nashville (1992). Anschrift: Tulana Kohalwila Rd,  die das Buddha-Zeitalter  Gonawala-Kelaniya, Sri Lanka.  ankündigen  An einer Stelle, die der Fachwissenschaft bisher noch entgangen zu sein scheint,  schreibt ein Mönchs-Exeget des Theravada-Buddhismus gegen Ende des 6. Jahr-  hunderts nach Christus, daß nach der Geburt des künftigen Buddha (Bodhisattva)  in seine letzte menschliche Existenz hinein „... die Blinden ihr Augenlicht zurück-die Blinden ihr uge  C zurück-



In erhıelten, die Tauben wieder Aaute en, die Stummen sprechen begannen,
rwartung die Buckligen sich aufrichteten, die Verkrüppelten gehen anlingen und alle
des es Geflangenen VON iıhren Ketten und Fesseln beifreit wurden“1

Zu diesen Vor-Zeichen (bubba-nimittani) des Buddha-Zeit.  ers gyehö weıter,
die Läuterungsorte bzw die 99  Ö  en auft Z tu leer werden (zum U 1STt keine
der buddhistischen en ewig!), die liere ihre ngs verlieren, das Klima
angenehm, das Meerwasser S1114 WIN| und natürlich, WwIe VON eiıner
symbolträchtigen buddhistischen ıTeratur EerW  en d überall elne Fülle
vielfältiger Lotusse autiblühen
Diese „Wunder“, WIe S1E ausdrücklich genannt werden?, S1Nd 1n den Kanonischen
Quellenschriften anläißlich der des Buddha HIC eIrW. Der oben
zıl1erte Text, der ausend Jahre später niedergeschrieben wurde, 1st nachträglich
inzugefü worden, die Bedeutung e1ines besonderen Augenblicks 1n der
Geschichte hervorzuheben, ın der eine 9  TO: Persönlic  1t“ (Mahavira, WOTIT-
lich „groiser Held”) als Ofnenbarer des Pfades der eirelung autftreten würde. Der
Text Ssagl, der Z  ünftige Buddha sich immer noch 1M sita-Himmel befin
de, WEeNnNn die ‚Götter“ bzw die kosmischen Mächte des Universums evala innn
ansprechen, 1LUN der gyünstige eitpu: gekommen sel, als Mensch geboren

werden und 1n den Zustand der Unsterblichkei einzugehen, indem die
Welt] ZUSaiIMeI miı1t den ern veranlaßt, |das Meer der Wiedergeburt|
durchqueren: Sadevakam tarayanto.°
Hür uUunNs hnlıer ist der Fachausdruck LAarayanto VOIl besonderer Bedeutung. Es heilßt,

gerettet werde, WEn das Meer der Wiedergeburt „durchquert“
arati). Das aber CdEeEULEL, gyerettet, indem sich selbst Fe denn
niemand könne das Meer stellvertretend einen anderen durchqueren. Doch
der Gedanke, „andere retten“ 1 oben angeführten Next)} miıt dem
gleichen erb 1n der kausativen Korm wiedergegeben: farayatı „bewirken,
andere“ das Meer der Wiedergeburt „durchqueren”). Hıer also Buddha
verstanden als SCLHeT* der rettet“ (tarayanto). Offensichtlich ist das der einz1ıge
SiInn, den der rthodoxe uddhismus zuläßßt, ihn als er bezeichnen: 1NS0-
iern NAaMlıC als die Gelegenheit Z Rettung anbietet, indem den altherge
Tachten 99  en Pfiad“ eNtTdecC und röffnet Und die ınder kosmischer
Veränderungen S1ind dann STEe sich VOT die Vorankündigungen der
Ankunit des Entdeckers des en Pfades, der Morgenröte des Buddhisti
schen Zeitalters
\WO. dieser Text LLUT 1n einıgen der späteren Kommentare nach der SC
en Abfassung vorkommt, ann uns se1ne Botschaft doch helfen, den egen
satz zwischen dem buddhistischen und dem biblischen erständnis der mess1]anı]1-
schen Zeichen auizuzeigen. Krst WeNnNn diesen Unterschied klar erkennen,
S1INnd 1n der LaXe; die bu:  stische Version e1Ines millenaristischen ess1a-
NISmMuUS 1n selinen speziÄschen Kontext einzuordnen.
Be1l Jesaja 4-35) OMMM' der er., indem das Gericht ber die er
ankündigt Kapitel S4) und das messj]janische Heil Tür das auserwählte Volk
verheilst Kapitel 55) DIie Heilsbotschaft der eirel1ung, die Ankunfit des Retters
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und die Heimkehr des eireıten es ach 10 WIe auch die röffnung des Millenarıi-
sSTischereiligen eges, auft dem sicher 1st und N1IC 1n die Irre geht, werden begleitet

se1ın VOIl Zeichen des eils die ugen der Blinden werden gyeöfinet, die Ohren der Messianısmus
In derTauben SINd wieder Irel, der Lahme Ssprın WI1e ein Hirsch, die unge des Geschich te

Stummen auchzt auf, 1n der USsSTte brechen Quellen hervor, Schakale sich des
agern, 21Dt Gras, Schilfrohr und Binsen, und keines der au  ere ist mehr Budahısmus
en (vgl. Jes 35,95-10) Das kommende Heil betrilft 1n den Hebräischen
ten N1IC. LLUT den einzelnen; betrilft auch die Gemeinschaft und den KOosmos als

Das gyleiche gilt für die Zeichen, die ankündigen.
Diese „Prophetie“ hat sich ach uslegung der hristlichen Schriften miıt der
Ankunfit Jesu als des Messias ertüllt (vgl Mt 11,4-6). S1e sehen sS1e als eın
„HoÄnungswissen“ All, als „Uber sich selbst hinausdrängend“ (um miıt Moltmann

sprechen)* auf ein küniftiges Erscheinen des gleichen Christus hin DIie bevor-
stehnende Endzeit, die miıt dem Kommen Christi zusammen(tTällt ob dieses 1Ul

prophetisch oder apokalyptisch verstanden und ZAUR Ausdruck gebrac
den Judenchristlichen Glauben eine Welt VOTAauUS, die als out geschaffen,

aber „geiallen ist, und die ennoch 1n eine 1LEUE chöpiung hinein©
1eSs geschie. oNeNs1iCc.  ch 1M ahmen elner einmaligen, Nnear verlaufenden
Geschichte, die durch eine STEeTS weitergehende ung einer STEeTS erneuerten
Verheilsung konstituiert wird.> Die mess]lanıschen Zeichen nehmen daher die
kommende NeuUe Ördnung einer allumfassenden rlösung S1e S1Ind gleich-

kleine Tabor-Erfahrungen, die das NEeEUeEe en des einen Kreuz TANoOoNTten
vorausahnen, der die KAllZe chöpfung 1n selne österliche Herrlichkeit hineinzieht
und alle Menschen ın seinem verklärten Leib vereıint. Sie Sind Ausdruck des
CNOoN und des Noch-nicht.
Der uddhismus bestreitet 1M Gegensatz dazu einen chöpfer- und Erlösergott
und hat 1ın selner Lehre für ein Geschichtskonzept VOI Verheißung und ung
keinen Platz Das Nırvana bzw. die endgültige eireiung VO  S e1slau VOI
Geburt und Wiedergeburt nıe miı1t einer verwandelten Welt, einem
„NEUE 1mMme und einer Erde“, gleichgesetzt. Von daher Sind die ZESC
en under auch N1IC die Vor-Zeichen tpubba-nimittani) e]ner totalen kosm!i-
schen mwandlung 1n der Endzeit WIEe 1 Christentum Im egenteil, die wunder-
baren Veränderungen 1n der atur Sind ediglich Zeichen, die die lang erwartete
Ankunfit des Entdeckers des Heilbringenden Pfades ankündigen. Da l1e nicht der
kommende Buddha vollbringt, werden S1E erklärt als die aufnauchzende, spontane

des Kosmos auft se1ine lang erwartete Ankunft.© Ein Messlanismus, der
nliche Veränderungen Sinne hätte und {ür eın bud!  stisches el  er
ebenso konstitutiv ware WIe 1 Christentum, ware daher eine Abweichung VON
der buddhistischen Orthodoxie



In
rwartung Die Schrift als Grundlage des millenarıstischen
des es Messianiısmus

We1l verschiedene Schrifttexte en 1n gyewlssen buddhistischen Sekten C
meinsam die Grundlage e1INeSs millenaristischen Mess1ianismus. Jede einzelne VOIl

ihnen enth. eine „Prophetie”, die dem uddha ZUugeESC  jeben wıird DIie erste
STe AKOFrD der Disziplin”. Darın der ılddha dargestellt, als habe
1LLUT und WI1  € dem Druck selner Stiefmutter, Mahaprajapati OTLamı,
und se1nes Lieblingsjüngers Nan: nachgegeben, als den Nonnenorden
dete AaDel habe kanonische Vorsichtsmaisnahme getroffen, die ein mann-
es Miftrauen gyegenüber Frauen den Tag legen.‘ Nach der Gründung des
Frauenordens soll der uddha diese Handlung bedauert aben
„Hätte, Nanda, das Weib cht die Erlaubnis erlan unter der VO  3 Vollendeten
verkundeten Te und UuC VO  3 Hause 1n die Hauslosigkeit ziehen, würde
der ©  DE och angen Bestand aDen, würde die Gute Lehre och
ausend Jahre fo  estehen Nun aber, NnNanda, da das Weıb die TIaubnıs erhal
ten hat, unter der VO  = Vollendeten verkundeten Lehre und C VO  = Hause 1n
die Hauslosigkeit ziehen, wird Jetzt der eilige Wandel keinen angen Bestand
aben, LLUT noch NIAuNde Jahre Jetz die Gute Tre bestehen . “®
DIie YallZe Erzählung VerITa csehr star') die Hand eines männlichen Schreibers, der
dem Buddha eine ablehnende tung gegenüber HFrauen uschrieb, Was Z

positiven esam das SONS 1n den Schriften VOIl i1hm zeichnet, Zallz und
N1IC paßt.? Ausschlaggebend ist el jedoch MIG dieel des extes,

SsSondern sSe1in explosiv-apokalyptisches Potential, VOT allem, WeNn ihn miıt der
anderen Prophetie zusammensieht, die benfalls ın den Schriften aufgezeichnet ist
und einNe sozlale und spirituelle Krisen- und mbruchzeit beschreibt, die einem

buddhistischen el  er vorausgeht. Der ersten rophetie hat einen
millenaristischen „D hn gygegeben, en! die zweiıte nlals eıner MESS1ANI-
schen Interpretation bot el ZUuUsammen bildeten den Nährboden für ahlreiche
relig1öse und DO.  SC. ewegungen
Die zweiıte rophetie STe ın eliner der angen eNrreden des Buddha.1© Dort Sa

einen fortschreitenden Vertall VON Religion und Gesellschafit VOIAUS, 1n eiInem
olchen usm Menschen anfangen, sich WIe Tiere ver.  en, bis
SCein1ge wenige VON ihnen reulg ZUT Vernunit zurückkehren. Äus diesen
wenigen werde dann 1M Au{Te der Zeıt eine SZAlZ EUue Generation VOI Menschen
hervorgehen, denen Tugend, angenehmes Wesen und anges en beschieden
SeIN Aus ihnen würden dann Zzwel universale Personen hervorgehen, die ihre
UTtOor1ta ber die ZallZe Welt ausüben, die elne 1M relig1ösen Bereich dhamma
cCaRRa), die andere 1M Wwe  en (ana-cakka) DIie erste werde der Buddha Sse1N,
den bezeichnenderweise Meftteyya bzw Maitreya anskrit) HNeNNeEeN

WIr „der Freundliche“ bzw. WO „der jebende  “ Se1ine Wwe Er
YÄNZUNg, miıt amen Sankha, werde auch auf EW  0SeE Weise die Welt erobern
und regleren (adandena asatthena dhammena)**, das heißt, „Nicht miıt der Peıit
sche, cht Ür das Schwerrt, Ssondern 1n Gerechtigkeit“12. er wird Ca



Millenarı-»attktı (Pali) bzw. cakra yartın (Sanskrit) YeNaANNT, e1INn ortspie. mıiıt den Aus
sUscherdrücken vattı/vartın „derjenige, der zurückkehrt“ DZW. „der se1ine relig1ösen

Pflichten erfüll Ta heißst 99  6 en „Bereich“, WIe ich esS hier übersetze). Messianısmus
In derUm das ortspie. voll auszuschöpfen, sollten wiedergeben: el Geschich te

drehen vatti) das Rad (cakka), und e1| erfülen, jeder 1n seinem Einflußbereich des
(caRka), ihre Buddhısmus
Eın iundamentalistisches Verständnis dieser beiden „Prophetien“ könnte 1n Je
dem gegebenen Kontext relig1iösen und sozlalen Verfalls den Anstoit elner
millenaristisch-messianischen Bewegung geben Bereıits das Lotos-Sutra des
Nördlichen uddhismus 1n Ansätzen den Gedanken der rel Zeitalter des
Dharma herausgearbeitet: die Periode des Wahren Gesetzes, die Periode des
unechten (Jesetzes und SC die Perlode des des (Jesetzes. In
China die Änsicht, die erste Periode 1UT 500 und die zweiıte 1000 Jahre
dauerte, weltesten verbreitet SO gyab eline millenaristische ei die
ylaubte, S1e befände sich 1n der Periode des erTalls, und die daher e1INemM
disziıplinierten und asketischen eDeNnsSsS aufrief.1+
uch 1n Japan entwickelte sich der gyleiche Gedanke elner passıven Horm des
Fideismus, einem Glauben die Nal des Amıitabha, WIe 1n der odo-Sekte, Adus
der Später en kämpfierischer ‚we1g mı1t amen 99  66 benannt ach Nran
Zervorging, der das ONChAhTUmM und die Ehelosigkeit AaDSC und
tür eın eizügiges en („Weiln, Frauen und Fleisch”) eın  a' ‘9 gleichsam als
unvermeidliche ption 1 eliner Zeit, 1n der die Nnade retten könnte 14 Der
populäre aggressive ationalismus, den Nichiren (1228-128%) mıiıt selner apoka
lyptischen uslegung des LOtos-Sutra auslöste, annn benfalls als mess]lanische
Bewegung!> gyelten, die 1n der heutigen Soka-Gakk.  ekte In modernem ewan
HEeU auferstand
Tendenzen dieser lassen sich ın vielen buddhistischen Kulturen teststellen
Wir werden unls hier jedoch auf die offenkundigsten Formen elnes millenaristi
schen Mess]ianıismus eschränken, WIe 1n den buddhistischen Annalen VOIN

Mynmar (Irüher Birma] und China chriftlich iestgehalten iSt, da S1Ee eingehende
wissenschafiftliche Studien verdient aben Ich auch erständnis

ich die ailte Schreibweise birmanischer und chinesischer amen beibehalte,
WIe S1e sich 1n den angeführten Ouellen en

Einige Beispiele e  AUS Mynmar
Der Niedergang des Bu:  SMUS unter lokalen Königen und unter dem 1MUSCHenN
Handelsimperialismus 1n Bırma 1M 19 ahrhunde hatte be]l den Buddhisten den
schockartigen edanken ausgelöst, S1e erlebhten gyerade die VO  z Buddha „vorher-
gesagte“ Periode wirtschafitlichen und spirıtuellen ertalls 1rmas errtonale
Verluste und schaitliche Einbulßsen, die das Land VOIl der Y1UusScCHen Ostindi
schen Gesellschaft unter der Reglerungszel VOI Könıg Bagyıdaw (1819-1837)
hinnehmen mußßte, chufen die Situation den ersten buddhistischen,
mess1lanısch eprägten Au{fstand Die verschiedenen revolutionären ewegunge



In scheinen den we  en und den spirituellen „Bereich“ caRka) e]lner pfllichtge-
rwartung
des es

treuen vatti) Herrschafit ın eliner einzıgen Person identifiziert aDen, einer
„Buddha-König”, der sich rheben und iriedliche und Jühende Ver  N1SSeEe
zustandebringen ußte Man hoffte, ©  a-min (cakkavatti), der Universale Ge
rechte Herrscher!“, würde später kommen als Arımadeya (die birmanisierte Ver:
S10N des aitreya, des zuküniftigen uddha)
SO wurde Bagyıdaws gesetzlicher Thron{olger, der sich selbst €  a-min (Cakka
vatti) nannte, 1mM April 18538 VO  z nachifolgenden Könıg hingerichtet. Doch 1n den
Volkslegenden gylaubte och en und aul aufßernatürliche
Weise VO  = Tod errettet worden se1 Ntier sSseInem amen Rebellion aufi
Rebellion Bereits 1M Januar 1859 rei aung Tsetkya m1t dem Anspruch, Set
ın se1in, ın Pegu eliner Revolte auft. DIie Nennung des Namens
genügte, Anhänger 1nhm zustromten Der Au{fstand wurde mi1t orolser Mühe
niedergeworien, und der messjanische onanwärter noch 1 März des yleichen
Jahres hingerichtet. Ahnliche Verkörperungen VOll Setkya-Min wledernolten sich
mehrmals im Jahre 1855
Kaum hatte die Britische Ostindische Gesellschaft 1ederbirm 1852 annektiert,
da wandelte sich der bu  stische Mess1ianısmus, der sich den
ertTall der lokalen Monarchie gerichte hatte, einer nationalistischen und
antiwestlichen Bewegung 1858 ral eın örtlicher SportÄischer als Buddha Met.
teyya aufl, der sich tür ausersehen hielt, die Fremden Aaus dem esten (die Kalas)
aus dem Land vertreiben; sSe1INe Anhänger TYTacnten SOgar jertig, einen
YT1USCHenN Kolonialkommissar verhaliten 1860 wurde eın anderer ünitiger
ıuıddha „r aya alaung“” 1n der Tungoo elner Bedrohung der rıten Er
wurde unter Auibietung aller 1n der Gegend verfügbaren Truppen iın die Enge
getrieben und SC VON Captain OV! gehän Ortliche lieder Aaus jener
Periode (1861-18062) besingen einen gyewlssen Messjijanischen Prinzen, der den
agal  ©: die Tıten ver]agen
Nach der roberung des restlichen Bırma (  -1  ) und der Deportation des
Nachfolgers VOL Könıig Mindon durch die TYıten TAaC eine des er
STAnı dUu>, der STEeTSs VOIll Personen ausg1ing, die VON sich behaupteten, der
Buddha-König (Buddha-Yaza), der Dharma-König (Dhamma- Yaza oder der
avatti-Prinz (Setkya-mintha) Sein Zwischen EN mulsten die TYıten
miıt der Herausforderung e1Ines Thronanwärters „Buddha Yaza Mın aun  66
(Buddha-König und Künftiger ÖN1g) 1 Yeg1ethin-Distrikt ertigwerden. ehre

ewaliilnete uIstande unter der Führung VOI Männern, die WIe die
oben genannten messianische 1te beanspruchten, S1Nd Tür den Zeitraum VON

1887 bis 1912 schriftlich bezeugt.
Diese „Beireiungsbewegungen“ verschiledener Dhamma-Könige en tür die
Unabhängigkeitskämpie der städtischen politischen Elite, die dem General
Councıil of Burmese Assoctations eginn dieses un angehörte, den
en ere1te Und tatsächlich er sich 1922 der Präsident einer der
Provinzvereinigungen ZU €  a-mın berufen und Z etwa zwanzigtausend
Anhänger die olonialherren ZUSsailililen Seine Bewegung wurde jedoch



niedergeworfen. anacC erschien eın buddhistischer Eremit Millenarı-
ST/SCHerewan: elnes Cakkavatti, der den Änspruch er.  O das vollkommene
Messianısmusbuddhistische Önilgre1ic wiederherzustellen. Seine Bewegung nahm 1924 ihren In derniang und überlebte bis 1928, als gelangengenommen und lebensläng- Geschich te

er Verbannung verurteilt wurde. Zu erwähnen WAäar‘ hier och der Bauernauf- des
Buddhismusstand des ONCAS daya San (1930-1932), der sich hauptsäc  ch die

Geldverleiher richtete ıuch hier der De  a-min-Gedanke die treibende
Mönche und OnNnche spielten aDel elnNne entscheidende Rolle 18

Die chıinesische Version des millenarıstischen
Messianiısmus
uch China rlebte VOIl 402 viele bu  stische uIstande, die ın der EW
SadIinlenNn Rebellion VOIl Önlg Ha 1 Jahre 515 ihren Höhepunkt en Ha e1Nn
ONC der eine Nonne eıratete, die ‚Parusie eiInes Bud predigte,
Ööster plünderte, Bücher verbrannte und ber die staatliıch gelenkte KC die
ONTrolle übernahm AaDel verkündete herausfordernd den ogan En
Buddha ist erschienen.
Seit jener Zeıt scheinen wenıgstens vlier wichtige messlianische Sekten entstan
den SEeIN. DIie bedeutsamste davon die Maitreya-sekte, die 610 VOIl
einem ONC gegründet wurde, der sich selbst Z Kalser erk]. S1e bıs
1NSs UnN! hinein aktıiv und vornehmlic VOI der des Reinen
es inspirlert, die VOIl der eien HoHnung eseelt das Land 1n ein iried
volles Buddha-Land verwandeln, das VON Heiligen, Aaus dem 99  estlchen
Paradies“ des Buddha mıtabha wiedergeborenen Herrschern reg1e würde. Biıs
ZU Mittelalter bestanden och drel weltere mess]anische Sekten die „Weilße
Wolke“ (1108-1300) und ZWeI, die bis 1NSs Jahrhundert hinein ilortdauerten
die Lo-Sekte (  -1  ) und die Weile-Lotos-Sekte |  -1  I VON der eın
‚welg VO  = Parteivorsitzenden Mao Ze Dong noch 1956 auifgespü wurde
Die aktisch wirksamste VOIL ihnen die Weiße-Lotos-Sekte (Pai 1en I's’ai)
S1e eın prößling der amıdistischen Laiengesellschaiten, die VOIl Mao SE
Yuan (1086-1166) gegründet wurden, der als YeEWE  er ONC und oiprediger
das Ziel verfolgte, den ddhismus entklerikalisieren. Se1ine Bewegung
weılt verbreitet und allgemein beliebt. Geführt wurde S1Ee VOLl verheirateten Mön
chen. 1SC. tür S1Ee Wi auch Frauen Mitglieder seıin konnten Mit den
orthodoxen Mönchsorden wWw1e miıt der kaiserlichen Reglerung kam S1Ee äulig 1n
on Es erIrschte strenge Disziplin, selbst 1n den Ei&gewohnheiten kein
Fleisch, eın Wein) DIe Bewegung wurde viele Male 1e verboten, da S1e
äulg UuIstande anzettelte Mao Isu Yuans Nachf{olger, yenNannt der Kleine Mao
(Hsia0 Mao), wurde: mehrmals des es verwlesen. erTolgreichster bewa{f{f:
neter Au{ifstand land 13514 STa nter der Führung VON Han Shan ung, der sich
Buddha Maitreya nNnannte, wurde die Herrschaft der ongolen gebrochen, und
unter Chu Yuan-Chan, einem Irüheren buddhistischen Novizen und Jjer der
ÄArmee des eilsen OtOS, elne LEUE Dynastıe rrichtet Wie die Ironie



In
Erwartung

WO.  el wurde unter konfuzianischem 1n Z egner des Bu:  SMUS,
Nannte sich Kaılser der ing-Dynastie und er die eitse-Lotos-Sekte, die

des es ihn die ac gyebrac hatte, 1e für verboten. Wie ereits g1
Kuam Tao, der VON Mao Ze Dong ın uUuNnsSseTEIN Jahrhundert auigespü wurde, e1in
‚we1g dieser messijanischen
Den Grund für solche ewegungen kann auf die Ng politischer
Instabilität se1t der Teilung hinas 202 zurückführen. DIie iIirühen
tischen Erhebungen zwischen 4.02 und 515 aben bereits erwähn DIie oben
angesprochenen messjanischen Sekten jedoch erlebten ihre Blütezeit meılistens
ach der chaotischen üd-Sung-Periode —m b /9) ußer der HoHnung, nach
einer Zeıt des Niedgggangs werde der VOIl Buddha vorhergesagte Maitreya kom
INEI, und abgesehen VO  = Amitabha: der Buddhisten, die das Westliche
Paradies bzw. das Reine Land hier auf en verwirklicht sehen wollten, gyab
auch niıchtbuddhistische bzw Ideologien“9, die die buddhistische Visıon
e]ner Sozlalutopie beeinflutsten SO gyab Z eispie. das konifuzianische Ideal
des Erleuchteten Kalsers. uch T aoılsten hofften auf den Groißen Frieden, den der
Wahre Herrscher Chen Chun]) erbeiführen würde. DIie Manichäer sprachen
benfalls VOIN einem Herrscher des Lichts ing Wang), eiIn TeCn. den Han Shan
ung selinem Sohn gyab! Und SC ex1istlerten da noch taoistische
Geheimbünde (SO die Gesellschafit des Gelben urbans, die Gesellschaft der Fünf

Reıis USW.), die alle anaC strebten, einen vollkommenen relig1ösen
Staat Yrichten Tatsächlich cheint die bud  stische Gesellschafit des We1l1
en ‚OTOS vıele relig1öse Praktiken und Glaubensüberzeugungen VON olchen
taoistischen Gesellsc  en übernommen en

DIe Bedeutung fur dıe Zukunft
UunacAs möchten die abweichenden emente 1n diesen ewegungen her.
ausarbeiten. DIie „ Welssagung” des Buddha spricht klar VOI eliner zweifachen
utorıtät, e]ner spirıtuellen und einer weltlichen Doch el hatten 11 amma
elne gemeinsame rundlage, weshalb S1e sich gygegenseltig wirkungsvoll ergäanz-
ten SO 1st eın di.  scher Dualismus 1n der Führung und Reglerung der Men
schen nach WIe VOT buddhistisches Ideal 41 DIie mess]ianıischen ewegunge 16
doch, die das Ende eıner Zeit des TS („Millennium” ?) und den Anbruch
einer Zeıt des Friedens ankündigten, wWwWaäaren VOIl eInem politisch-relig1ösen Monis-
MUS gyeprägt. s gyab 190009 einen Cakkavatti, und dieser Buddha und Ön1ıg
zugleich, oder zumindest beanspruchte eine pirıtuelle uUutorıta 1n Verbindung
miıt e1Inem politischen 1eSs aber ist eindeutig eıne Abweichung VO  3

buddhistischen Ideal Das e ‚9 das eCie messjanische el  er herbeizu-
Iühren, der bewaflinete UISTAanN: uch das widerspricht grundsätzlich der
Lehre des uıuddhismus Und SC der e1IN! den besiegen gyalt,
NI6 menschliche aDsuc. die eiNne Gesellschait verdirbt und ungerechte OZ1-
als  uren erbel dies 1n den buddhistischen Schriften sehr klar
gesehen wird), SonNndern lediglic die e1in! gyesinnte weltliche Führung des
Landes



A der „Haben“-Seite können 1mM uddhismus durchaus eın revolutionäres Miıllenarı-
stischOTtTeNTt: erkennen, 1 dem sich NAatUurlıc auch eline sozlale Botschaft verbirgt. SO

bieten die Schriften eine Sozlalutopie, die den Versuch, SIich ihr politisch-relig1ös Messianısmus
IN deranzunähern, durchaus wert 1st. Be]l diesen buddhistischen Versuchen splelten EeSCNIC: tenichtbuddchistisch Ideologien eine entscheidende Rolle enn alle relig1ösen des

Idealvorstelungen leiben 1n der Utopile stecken, WEn keine geeignete deolog1 Budahısmus
sche Konzeption, eine programmatische Weltsicht miıt einer OoONkreten Agen
da, dahinter ste. die S1e Lragt und ın sozlaleel umsetzt Für das
Zusammenwirken Vonll eologie gemeıinten SINN) ınd Religion be1 dem Ver
such, notwendige S0z1  eiormen durchzusetzen, bietet die Geschichte des Bud
dhismus und auch anderer aslatischer Religionen““ bıs eute reichliches An
schauungsmaterial. AaDel bestand das cht gyänzlich vermeidbare Risiko, e1in
ideologisches System die Religion nach und nach SCHIUCKTE und Despotie
nNtartete
Als welteres pOoS1It1ves Element uddhismus ist die Rolle der „kosmischen
Religlositä C6 verbuchen, die be1 allen sSozlalen Umwälzungen ÄAslens m1t 1M
pie Das Kosmische, verstanden als Gegensatz Z chen, ist
Neologismus für die altehrwürdige diesseitige Weltlichkeit der Stammes- und Clan
kulturen w1e auch der Volksreligiosität, die fast allen Großreligionen zugrunde
hegt. Diese Volksreligiosität, die sich miıt den institutionellen Zentren der meta-
kosmischen Religion 1mM oneIlan tfür die oben angeführten evoluuo
HEeN eine ue. der Inspiration. In diesen mess]ianischen ewegungen der
Klassenkonflikt zwıischen dem niederen und höheren Klerus oHenkundig. DIie
kosmische Komponente eine ischung VOIl Irdischem und Weiblichem erklärt
auch die ökologischen Interessen und die Teilnahme VOIl Frauen einigenmess]lanıschen ewegungen

diese Überlegung N1IC die Menschen 1n Asıen dazu ermutigen, das Wagnis
eines millenaristischen Messianismus einzugehen, VON dem heilsame irkungen
ausgehen könnten? Vielleicht ist gerade e1in weltweiter Messianismus das
der Stunde, der nicht fundamentalistisch 1St, alle Menschen gyuten illens um
und S1e die Invasion 10  slıerter, kultureller und wirtschaftlicher aC
interessen mo  sIie die dieses Millennium mI1t sich gebrac. hat Gegenüber
dieser letzteren WAaTiell alle Irüheren Bedrohungen durch den Koloni  SIMUS eın
bloflses Vorgeplänkel des Tieres miıt selnen Verlockungen (vgl 135) dem
ämon des Geldes bzw dem Moloch des Kapıitals, das bereit und schon aDel 1ST,
alles verschlingen, WAas N1IC. 1mM uddhismus, sondern 1n allen anderen
aslatiıschen Erlösungslehren das Schöne und Heilige ausmacht. Ihren piern (den
Armen 1n sien) bewulst machen, S1Ee das Lamm SinNd, das geschlachtet wird,
und VOIL dem allein eirelung kommen kann (OIfb 14), ware dann die eCue

evangelische Botschaft und Auigabe der aslatischen Kirche Eıin eo-Messianis-
MUS, der die besten emente der revolutionären TAadıll1on Aslens, der uddahisti
schen WIe nichtbuddhistischen, auigreift und sich VON ihnen inspirleren Jäßßst mu1ß

den wahren e1INn: der Menschheit Z Gegenangrifi übergehen: die
geiräßige Habgler, die sich Mächten und Gewalten zusammengeballt hat 1eSs



In WAaäl‘ der al das Markenzeichen asiatischen Befreiungstheologie Vereint
rwartung M1 allen anderen denen der Glaube Gott e1ile Herzenssache 1St sollten
des es

aM die Schätze uUuNsSsSeIeT Relig1on autibieten und ZU. Kınsatz bringen
diese ylobale Gefahr ahrhaft gy]lobalen Widerstand mobilisieren

Miıt aller Sehnsucht holie ich 611 olches Programm interrelig1öser usam
menarbeit die Agenda der bevorstehenden SsSlauUuschen ‚ynode auifgenommen

als ihre allumfassende Auigabe die S16 für das kommende ausen!
ewältigen hat

L o0dward (Hyg.) Dhammapalacarıya Udanatthakatha ext Society London 1° OM7
149
Z AaO 150

1eSs ist Can 1Ta Aaus irühen Oommentar. Vgl Norman (Hg.) Dhammapadattha-
katha (Kommen ZU1N ammapada] I London 1970,

eologie der Hofinung Untersuchungen ZUT egründung und den Konse
YUENZEN christlichen Eschatologie München 1519097 184

AaQ 2 124
Es heilstSa der SC1H Augenlicht wiledergewinn (USW. als ob den

lanz des Buddha sehen würde der die Yanze Welt erleuchtete vgl Udanatthakatha aaQÖ

Nyanaponika (Hg.) DIie Lehrreden des Aaus der Angereihten Sammlung
Freiburg 1.Br 148 IS

5 AaQO 151
Pıeris kFeuer und Wasser Hrau Gesellschait DU  al Buddhismus und Christen

Lum Freiburg 1.Br 161 163
10 Die Reden des otamo Buddhos Äus der ängeren Sammlung Dighanikayo des

Kanons übersetzt von Karl Eugen Neumann 1{1 München 1918 5 hier / 141
Ial AaQÖ
12 AaQÖ

1SM New York 1968 158 159
Demieville Le Buddhisme et la YUEIIC |postscr1ptum sSToIire des 1INO011165$S SUCII1ICIS

du Japon von G Renondeau]| Parıs 1957 347 385 er37/2
15 Ebd
16 DIie wichtigste Quelle TÜr diesen SCHNT 1st Sarkisyanz Buddchist Backgrounds ol the

Burmese Revolution Den Haag 1965 150 159
DIie birmanısıierte ersion des avatı 1ST Setkyawade dessen messianische jedoch

19008001

18 Sarkısyanz 1600
19 Overmyer Folk Buddhist relig10n creation and eschatology medieval China

StOory ol Religion (August 1972 47 Diese ue hıer durch die Information
VON Demiegville ergänzt vgl aaQ

2() Der UuTtor versteht unter „Ideologie 300l programmatische Weltsicht m1T dem
ausschließlichen Ziel radikalen Verbesserung der politischen Ordnung; vgl
Pıer1is Theologie der Beireiung Asıen stentum Kontext der rmut uınd der elig10
HE Freiburg 1.Br 1986 hier besonders (Anm des Übersetzers]



Vgl Pier1s, The Mahapurisa ideal and the principle ol dual authority, 1n Dialogue Millenarı-
X XI 1996 16817 stischC

Messianısm22 S0 1n meinem ıuch: Heuer und Wasser, aaQ., VOI allem
In der

Äus dem Englischen übersetzt VOIN Tanz Geschiche
des
Buddhıiısmus

Im Fnde Gott
Jürgen oltmann

Im Fnde der NnNeue Anfang
Die rage, ob die Welt en Ende hat, 1st e1INe 1SC. apokalyptische rage
anCc. sprechen VO  Z „Ende aller inge”,  “ andere VO  z „Ende der eib: oder VO  Z

„Ende der Geschli: Warum agen ach dem Können den
gegenwärtigen Zustand der inge cht mehr aushalten? aben VOIl dieser
Welt genug” en uns die Erfahrungen der Geschichte sehr, WwI1e
die Deutschen einst jegsende „Besser ein Ende miıt CNrecken als
dieser CANrecken ohne Ende“”? Oder Türchten den Bestand der inge, die
unLs lieb und euer sind? Können VOIl dieser Welt N1IC bekommen,

ulls ihr mögliches Ende 1n Furcht und ern versetzt” en uns die
ökonomischen und ökologischen Krisen der Gegenwart sehr, kommen-
de Weltkatastrophen efürchten? er Gedanke „das Ende“ ist zweideutig:
Er kann uNns faszinjeren oder erschrecken.
In der STilichen eologie werden die Fragen nach dem „Ende“ als die „letzten
Fragen“ 1n der Eschatologie behandelt } Eschatologie ist. die Lehre VOl den
„Letzten Dingen“ (Ta eschata). „Das ndspiel“ hat Hans Urs VOI Balthasar das
letzte Kapitel selner „1heodramatık"” der Weltgeschichte genannt und AaDel DE

amue Beckett gedacht.“ /Zum Schlufs soll die „Endlösung“ aller UNSC-
lösten TODleme 1mM persönlichen eben, 1n der Menschheitsgeschichte und
Kosmos kommen. DIie apokalyptische antasıe hat das zroße Endgericht es

Jüngsten oder etzten lag der Welt STEeTSs m1t oroßer Leidenschaft ausgemalt.
Dann Spricht der ewlge Gott das letzte Wort DIie uten kommen ın den mmel,
die Bösen 1n die Hölle, und die Erde 11 Heuerbrand vernichtet werden. DIie
Akten der Weltgeschichte werden 1 Weltgericht geschlossen. Wır kennen auch
die raumbilder VO  s Endkampi zwischen Christus und dem Antichrist, zwischen
Gott und den Teuftfeln 1 99 VOIl Armageddon”, e1In Kamp(T, der 1mM Mittelalter miıt



In Feuer VO  = Himmel, 11 Fundamentalismus der Moderne m1t tom und Wasser-
rwartung stoitbomben entschieden WIr| N1IC jedoch, bevor N1IC. die Frommen auf n_
des es derbare Weise „entrückt werden“, die Gottlosen 1 HFeuer vergehen.

Vor0S 1945 Heuer das apokalyptischen Endlösung, SEeIT-
dem ist die Vernichtung (ann  a&  on
Alle diese Gedanken und Vorstellungen Sind gut apokalyptisch, aber N1C
christlich Die hristliche Zukunitserwartung hat nichts mi1ıt olchen End
lösungen LUn, denn Brennpunkt ist cht „das Ende“ des Lebens, der Ge
chichte oder der Welt, sondern vielmehr der niang: der niang des ewıgen
ens, der niang des Reiches es und der nliang „der zuküniftigen elt”,
WwI1e das niızänische Glaubensbekenntnis sagt Es ist der eCue nilang es 1mM
Ende des zeitlichen ens, der Gestalt dieser Welt und dieser zeitlichen chöp
Iung Die hristliche Hoffnung ETW:; 1 Ende den niang. Dietrich Bonhoeffer
verabschiedete sich April 1945 VOIl seinen Mitgefangenen, als
Hinrichtungsstäftte 1M Flossenbürg geführt wurde, m1t den en „Das 1St
das Ende für mich der egınn des Lebens.‘“4 derwartungen Sind erst dann
christlich, WEeEIN S1€e ihre ıuıkunitshorizonte aus der Erinnerung den Kreuzes-
tod und der Auferstehung des gekreuzigten Christus 1n die kommende Herrlich
keit es en  en uch das Ende Chrnisti und ist doch se1n wahrer
Anfang! TYISTLCHeE nderwartung 71e cht die lınıen der VEIgANZENCH und
gegenwärtigen Entwicklungen der Weltgeschichte 1n die un du>S, dann
Mutmaßungen ber eın gutes oder melstens eın schlechtes Ende anzustellen. S1e
nımmt VIe  ehr 1mM Kreuz Chrnisti die Vorwegnahme des es dieser elitzel VON

ünde, Tod und Teuftel wahr, we1l S1e 1n der Auferstehung Chrnisti den Anlang des
Lebens und der Schöpfung aller inge y]aubt und 1M e1s schon

erTährt.
Für die hristliche Hoffinung iIst Christus die Verheißung, die Ouvertüre und der
reale niang des wahren Lebens mı1tten diesem alschen eben, die
Neuschöpfung aller vergänglichen inge ewigen chöpfung und der Einwoh
NUNg es mitten 1n den Fremden uUuNsSeIeT üsten Darım lt hier die Krwar
LUn N1IC des Anfangs 1M Ende, sondern auch des es 1M
nfiang Ist der auferstandene Christus derer des ewigen Lebens, dann
erkennen ihm auch das Ende dieses zeitlichen Lebens Ist der aıuferstande

Christus der lebendigmachende e1s €s, dann UDerwınde den Tod 1mM
Sieg des Lebens Erst ihm erkennen die „Welt unter dem Kreuz“ miıt allem,
Was 1n ihr verkehrt 1ST, Was erstört und vernıichte und WAas Ende gebrac

und verschwinden soll TC das „Ende der Wel 6 bringt den niang
o  €es, Ssondern umgekehrt bringt der NEeEUeEe nfang es diese verkehrte Welt

ihrem verdienten und ersehnten Ende Wır erkennen die Finsternis der aC
erst MC des ages und das OSe uten und die Tödlichkeit
des es erst uUuNseTeT 1e ZU en DIie Vernichtung des ens oder
e]ner Welt hat sich nichts Kreatives 1n sich. Wır können die HENE chöpfung
N1IC. durch die Zerstörung uUNseTeT Welt erzwingen.
Das wahre „Ende der Wel i6 ist die uns zugewandte e1te des Anfangs der



Im Fnde9 Welt“ Wie die Auferstehung des gekreuzigten und oten
Christus als einen göttlichen Transiormations- und Verklärungsproze verstehen Gott

können, können uNns auch das ergehen der ten und das Kommen der
Welt vorstellen. Nichts vernichtet, aber alles verwande WeTI -

den >° DIie Schmerzen des Untergangs dieser Welt S1Nd also etwas WwI1e die
eburtswehen der Welt eS, WIe us 1n Röm 8,181 denkt.®©
{)Ie Zukunitserwartung 1Dt also auft apokalyptische Fragen nach dem
„Ende der elt“ die erinnernde ergegenwärtigung des gekreuzigten und auflfer-
standenen Christus als Das ist die einzıge O: die mıiıt der
Gewißheit des auDbDens geben können. Damıt S1INnd cht alle apokalyptischen
Fragen ach der Gerechtigkeit es und der Zukunit der oten eAantworte

ist Christus selbst miıt der rage „Meın Gott, WAaTiUulll hast du mich
verlassen?“ aul den Lippen gestorben. ber 1n der Gemeinschaft des ekreuzig-
ten und 1N der Hoffnung des ulerstandenen können mi1t den unbeantwortba:
K „letzten Fragen“ eben, ohne voreilige Antworten geben Ooder ohne
ın dumpfes Tuten versinken.
Vorstelungen VO  Z „Ende der Geschichte“ lassen sich anacC unterscheilden, ob
S1E VO  - Ziel der Geschichte (TE10S) oder VO  z nde der Geschichte (Änis) handeln
Hat die Weltgeschichte eın Ziel, dann ist dieses ihre Vollendung, und die Ge
chichte SCNHreıte stulenweise gegzle
dert diesem Ziel entgegen. Nach den

Der Uutorbiblischen Tradıtionen ist eın olches
Jürgen Ooltmann, geboren 1926 In Hamburg, ıtglie derZiel der Weltgeschichte „das Tausend

Jährige Reich“, 1n welchem Christus evangelisch-reformierten Kırche Fr STUdI/erte der

miıt den Seinen 1n Frieden ber die Universitat Götfingen, promovierte und nabdılitierte Sich In
Theologie, Wr 71958- 965 Professor der KirchlichenÖölker herrschen (OIb 2() ach Hochschule Wuppertal,ZProfessor für

Dan Nach den tierischen EW,;  Trel S5ystematische Iheologie der Universität Bonn und ISt
chen omMm das menschliche eICc jetz: Professor EemMerItUus für 5ystematische Iheologie
des Menschensohns. Nach antiker der Universität /üObingen. Fr Wr Vorsitzender der

Vorstelung ist „das goldene el „Gesellschaft für Evangelische Iheologie” und
veröffentlichte Prädestination und Perseveranzter  66 (Virgil) nach moderner Hoffnung

„das e1icCc der Freiheit“ oder (1961) Theologie der Hoffnung 'r Perspektiven der
Iheologie (1968), Der ensch (+1979), Die ersten

des „ewigen Friedens“ (Kant) Für Freigelassenen der Schöpfung [51976), Der gekreuzigte
Francis Fukuyama, selnerzeıt 1 ate ott (51986), Kırche in der ra des Geistes (1975)
epartmen ashıng2to0n, wurden 1989 L/ukunft der S5chöpfung (1977) FTrinität und IC (Jottes
nach dem Zerfall des oOzlalismus der (+1985), ott n der Schöpfung [>51987), Der Weg Jesu

Christi (1989)} Der Geist des lebens (1991)} Das Kommenpltalismus und die liberale eMOoOo-
Gottes (1995). AÄAnschrift: Prof. Dr Jürgen OItMAaNN,kratie ZU „end ol story'  66 Endvor. Biesinger Straße Z5 D—-72070 /übingen, Deutschlanstelungen dieser HNeNNEN chi

Hiastisch oder millenaristisch Findet da
die Weltgeschichte ihre eendigung Ende der Welt, dann S1Ee durch

tastrophen abgebrochen. Nach biblischen Iradıtionen ist das der „Weltunter
gyang,  b nach antıker Vorstelung der ‚Weltenbrand“, nach modernen
tungen die atomare Weltvernichtung oder die ökologische Weltkatastrophe. End



In vorstellungen dieser NnNeNNeN WITr 1 LEUEGIECHN Sprachgebrauch apokalyptisch.
rwartung „Ende der Wel ciih yliedert den Verlauf der Weltgeschichte nicht, sondern
des es entz]ıe jeder Epoche der Geschichte den 1Inn Weltgeschichte 1st sinnlose

Leidensgeschichte, Ende 1St das este ihr
Der moderne Fortschrittsglaube 1st eine säkularisierte es des heilsge-
schichtlichen Millenarısmus, moderne Weltuntergangsängste und ernıic
tungsträume Sind Säkularisierungen der ten Apokalyptik. Geschichte 1St immer
KampI die aC Wer die aC hat, 1St Fortschritt der Geschichte
interessı]ert. Er verste Zukunift als Fortsetzung und Vollendung seilner egen
wart Wer ohnmächti und uınterdrück: 1Sst, ist cht SC und der
Vollendung seilner Leidensgeschichte interessiert, sondern allein ihrem baldi
gCH Ende und eiıner alternatiıven Zukunft.‘ Wır mMusSsen die verschiedenen Ziel
und Endvorstellungen ıuch m1t der rage „Wem nüutzen Ssie ?“ ONiIronheren

Das Ziel der Weltgeschichte: „das Tausendjährige
Reich”

Keıine Hofinung hat Menschen iaszıniert und viel Unheil angerichtet WIe die
Idee des „Tausendjährigen Reiches‘“ $ Christen yrwarteten das Friedensreich
Chrnisti, Römer „das yoldene eitalter”, moderne Menschen „das Ende der Ge
chichte“ einem geschichtslosen und oniliktireien Zustand DIie erste

ung dieser Hoffnung bot sich 1n der überraschenden „konstantinischen
ende  e all, als aus der verlolgten Christenheıiıt zuerst eine Römischen eICc
„erlauDxDte Reli und dann unter den Kalisern Theodosius und Justinian die
alles beherrschende römische Reichsreligion wurde Die miıt Christus gelitten
aDen, werden miıt i1nm herrschen 1Kor O2 7T im ZZ) Also wurde jene politi
sche en! millenaristisch als en! VO  3 Martyrıum ZU. Millennium gedeutet:
„Das e  ge Reich“ 1st schon das Tausend]  E elICc Christ1i 20), 1n
welchem Christus miıt den Seinen herrschen und die er richten Der
eilige des Imperium SAacrum der ZE eorg, der den Drachen, ‚ymbo. der
Feinde Gottes und des Reiches, ote Schutzenge des Reiches der rzenge
Michael, der den Drachen 11 Himmel ıuch das Imperium ACcrum beginnt
mıiıt einem Kreuz. ber ist NC das Kreuz Chrnisti auf Golgata, sondern das
Traumkreuz des sers Konstantın, 1n dessen Zeichen 312 siegte SO wurde
aus dem Märtyrerkreuz Chnisti das Siegeskreuz des siiıchen Reiches Es

sich auf den militärischen en und den ahnen der sSTlıchen Natıonen
(Georgskreuz, Viktoriakreuz, Eisernes Kreuz etC.) Als die Kirche Christi
Reichskirche des römischen Imperiums wurde, gyab S1e die Mission des Evangeli-
um und des aubens die stilıchen Herrscher ab, die ihre relig1öse Sen
dung 1n der Bekehrung der erUr ihre Unterwerfung unter das ndzeitlı
che Friedensreich Christi sahen. DIie Entscheidungsirage cht Glaube oder
nglaube, SONdern: auie oder Tod SO wurden die Sachsen und die Slawen 1M
irühen Mittelalter und die er Lateiname  as Begınn der Neuzeıt mM1SS10-
lert.



Eine andere Gestalt der ung dieser Hofinung ist 1mM epochalen Bewußtsein Im Fnde
ottder Neuzeit finden..? Miıt der „Neuzeıt“” ist das Drntte el  er der Menschheit

gemeint, das der italienische Vısiıonär 0AC VOIl Fiore 12 ahrhunde als
das kommende I1 el  er des Geistes“ prophezeit hatte „Neuzeit“ 1St 11 -
M6r auch „Endzel . denn nach der „Neuzel q4 kann 1Ur noch das Ende der Welt
kommen. Die roberung Amerikas ah 1492 und die wissenschaftlich-technische
Machtergreifung ber die Natur WAaTieN Anlais NUg, die europäische Welt
herrschait als mess1ianische ung der Weltgeschichte verstehen und S1e
miıt diesem Endzeitpathos rechtiertigen. die USA sich als die „Neue Wel ii6

vorstellen 10 und auf ihrem Siegel lesen STEe „DIie eue Weltordnung“ (novus
ordo saeculorum) entspricht den europäischen een VO  = nC  stichen Zeitalter“
und der „Neuzeıt“.
Mit der amerikanischen Unabhängigkeitserklärung und der Französischen Revo-
lution 1789 beginnt 1n uropa das „utopische Zeitalter“ der Sozlalutopien und der
Rechtsutopien: „Alle Menschen Sind irei und gyleich geboren  e DIie Erklärungen
der Menschenrechte und die Begründung der einzelnen Bürgerrechte 1n verschie-
denen Staaten auftf den allgemeinen Menschenrechten auft der einen e1te und die
Vorstelungen VOIL eliner „klassenlosen Gesellsc den sozlalistischen Arbe1i
terbewegungen auf der anderen präagten den e1ls des 19 ahrhunderts Doch der
on zwıischen den Freiheitsrechten und den Gleichheitsansprüchen blieb In
beiden ewegungen der demokratischen und der sozlalistischen versuchte
uropa Se1INe Weltherrschaft durch den Universalismus der Menschheit und
e1INes Mensc  eitsstaates rechtiertigen. DIie besonderen Werte der westlichen
Welt wurden als die universalen Werte der modernen Welt allen ern und
Menschen angeboten.
Der VOrerst letzte Prophet des westlichen 99  es der Geschichte“ Francis
Fukuyama.*1 Als Anhänger der durchaus eigentümlichen Hegel-Deutung des
russischen Philosophen Alexandre Kojeve 1n Parıs sah miıt dem Zerfall des real
existierenden Ozlalismus 1M Sow]etimperium das „Ende der Geschichte“ anbre-
chen. Der Triumph des Westens hegt darin, se1t 1989 eine reale erna:
Ulve mehr ZU Kapitalismus und liberalen emMokratıe 1bt Überall werden
sich nliche demokratische taatsiormen aus  en DIie gemeinsame eirie
ZUNg der materiellen Bedürinisse übernimmt „die gylobale ermar.  Ng aller
Dinge  “ Wiır stehen Ende der oroßen Konfilikte zwischen verschiedenen politi
schen und ökonomischen ystemen und nfang einer „alternativlosen Wel
In der pluralistisch-kapitalistischen emokratıe hat die Menschheit endlich SC
Nnden, Was S1e 1ın allen ihren Xperimenten gesucht Fukuyamas „Ende der
Geschichte“ ist eın goldenes Zeitalter, sondern eiıne „  aurıge Ze1l i6 der Lange
weile. Was einmal lebendige, kon:  reiche Geschichte W  9 kann och 1mM
Museum Geschichte ewundert werden.1%
Der theo-pDo  SC Iraum VO  Z tausend]jä  gen Friedensreich, 1n dem Christus
und die Seinen die er beherrschen und richten werden, eın unmöglicher
Iraum. Die äußeren und noch mehr die inneren Krisen des Heilligen Reiches
führten eien Enttäuschungen und apokalyptischen Ängsten. Der weltpoliti-



In sche Iraum VON der 99elt“ und der „Neuzeıt”, VoNn Menschenrechten und
rwartung
des es

Menschenwürde tür jeden Mannn und jede Frau, wurde 1n den beiden EUTO-

päischen Weltkriegen des ahrhunderts widerlegt. „Auschwitz”“ und „Hiro-
ch1ima'  66 Sind die amen das Ende dieses messijanischen I raumes der moder-
He Welt Endlich aber auch Fukuyamas „Ende der Geschi sich als
schlechter Iraum erwelsen. DIie TOTESTE erniedrigter Menschen und einerG
waltigten Erde werden den Zustand der Welt NI lassen, WIEe ist Nach
ege ist N1IC die Alternativlosigkeit, sondern die iderspruchsireiheit das
Zeichen das Ende der Geschichte Fukuyamas „moderne Wel produzlert
aber selbst jene Widersprüche, denen S1e zugrunde gehen oder deren
Lösung eine andere Welt entstehen Es Sind die sozlalen und die
ökologischen Widersprüche. DIe „Ireie schalit produziert S16 kann S1Ee
aber cht aufheben
Die Lehre die aus dem cnNheıtern der Iraume VO  = Ende der Geschichte Se1

„tausendjä  gen e1iIcC Christi“ oder In der „globalen ermarktung aller
ng  66 lernen, 1st iniach s ist unmöglich, die Geschichte 1n der Geschichte

vollenden.

3 _ Das Fnde der Welt Apokalypse ohne Hoffnung
Dıe UrCc VOT einem katastrophalen Ende der Welt ist die Kehrseite der
Hoffnung auft ihre gylorreiche Vollendung. Wenn jene oÄinung scheıitert, bleibt
melstens JE: diese Furcht übrig en den prophetischen Hofinungen gyab 1n
den biblischen Traditionen immer auch die apokalyptischen Weissagungen.*>
Vorstelungen VON einem kommenden „Weltuntergang“ finden sich 1n Jes 24-2[71,
Sach 12-14, Dan und und Joel Im Neuen Testament 1bt die „kleine
synoptische pokalypse“ 13 p und die enbarung des ohannes Wır
sprechen VON Apokalypsen, WeNn die Prophezeiungen der Propheten ber die
Geschichte sraels hinausgehen und weltpolitische oder kosmische Dimensionen
annehmen. Dann eiIn 99 Weltzeitalter“ oder eine „IICUC chöpfung“
verheilsen, denen dieses „alte Weltzeitalter“ oder diese „alte Wel Ende
en sollen. Nach Dan werden die oroßen menschlichen Weltreiche erstört
werden, dann aber „WIrd der Gott des mmels eın e1ICc entstehen lassen, das
EW1S ist und unzerstörbar Das ist nach Dan das menschliche eiICc des
gyöttlichen „Menschensohns”. Nach dem apokryphen Henochbuch (4L57)) „dle-

Erde YallZ zerschellen und alles aul Befhindliche umkommen und ein
Gericht ber alle stattfinden“ AanacC. „der Thron (Jo0ttes ichtbar
werden“, der „Menschensohn kommen‘, und InmMe und Erde werden „HCU
YESC.  en werden“ (454)
DIie biblischen Apokalypsen VO  Z drohenden „Weltuntergang“ gehen auft die Sint.
ut-Noah-Sage Gen O= zurück, ach der Gott des Frevels der aC  gen
die Menschen mit der Erde verderben WIN dann miıt dem gerechten Noah, der
dus dem ntergang gerettet WIN selinen Bund schlieißen, ın welchem
eın Weltuntergang mehr vorgesehen 1st (Gen 9! Ntier der biblischen



Vorstelung VOIl einem „Weltuntergang“ aber STEe die jelere Gottesangst, Im Fnde
GottGott „gereuen” könnte, Menschen auft dieser Erde überhaupt KESC  en

aDen, und Gott seinen Beschluf® ZUI chöpiung überhaupt zurücknehmen
könnte Kın Gott, der den Frevel der WeltCist ihr interesslert; eın (r10tt
aber, der sich gyänzlich abwendet, Lä1St die Welt 1M Aa0Ss und Nichts versinken.
Das Gericht 1st ein Ausdruck VONn Hoffinung, erst der ntergang ist hofinungslos.
Im Unterschied den apokalyptischen ITraditionen der 1De werden mıiıt „ADOCA-
lypse N1OW  .66 eute VOIl Menschen gemachte Katastrophen bezeichnet die atomare
.DO.  ypse, die ökologische pokalypse eic Diese Deutungen Sind SC weil
S1e Gott anlasten, Was Menschen verantworten aben Es 21Dt eın „nukleares
ageddon”. Den atomaren Exterminismus der Menschheit aben Menschen
verantworten, en! 1 apokalyptischen ageddon (Offb 16,16 Gott han
delt Darum 1st dieses voller Hoffnung, jener aber ohne jede oMÄnung. DIie
Selbstvernichtung der Menschheit und die Vernichtung des Lebensraums dieser
Erde Ur Menschen Sind Menschheitsverbrechen und olfenbaren nichts
Göttliches WIe die Apokalypsen der 1De
| S ist eın under, WeNnNn eute Aaus der apokalyptischen Deutung VOIN drohenden
Menschheitsverbrechen ein apokalyptischer Terrorismus eNTsSTe Von der
passıven Enderwartung Zl ven Beendigung dieser Welt ist der Weg N1IC
weıt „Ohne Zerstörung kann keinen au geben”,  “ Mao se-tungs
eie die Kulturrevolution 1n China. S1ie kostete Millionen VOIN Menschen das
Leben und legte die besten Kulturden  er hinas 1n I rüummer Der Massen-
mörder Pol Pot nahm Maos Devıise ın OdsSscChHha ernst. Seine oten Khmer
ermordeten die älteren Generationen, mıt der Jungen Generation eine „H1ECUC
Wel aufzubauen. S1e hinterlieisen Z7Wel Millionen Tote 1n den killing und
ein zerstOörtes Lan:  Q Apokalyptischer Lerrornsmus kann Z Massenselbstmord
der Sekten  änger tiühren 1978 1n Jonestown, Guayana, WAaIiIell 012 Mitglie-
der einer Volkstempelsekte; 1993 1n Waco, Texas, Anhänger der Davidianer-

und 52 Anhänger eilıner vietnamesischen Weltuntergangssekte ın Vietnam;
53 Mitglieder der Sonnentempler-Sekte 1n Kanada und der Schweiz 1995;
Anhänger eines UFO-Death-Kultes 1n San 1eg0, Kalifornien, 1997 Ihre erlÖö-
sende „  n  C  un  66 Aaus dieser untergehenden Welt 1n eine andere, bessere Welt

otiv. Apokalyptischer Lerrornsmus kann aber auch Zu Massenmord
anderen Menschen e]ner besseren un willen führen Dschingis Khan
Lühlte sich als die 99  aC. 06 7A00 Massenmord berufen Der Oklahoma:
Bomber und die :amerikanischen Militia-men ylauben ähnliches Die Giitgas-

VOI sahara wufßte sich olfienbar 7A00 apo.  yptischen „Endkampf”
berufen
Die biblischen pokalypsen S1INd keine pessimistischen Weltuntergangsszenari-
C die ngs und CANArecken verbreiten und die Menschen ähmen wollen, S1Ee
en die Hoffnung auf die Treue es selıner chöpiung den CNANrecken
der Zeit aufrecht „Wenn aber das alles anlängt geschehen, dann erhebt CUI'!

Häupter, denn CUTIe rlösung nahts. heißt 1n 21,28 Prophetische Hoffinung
ist Hoffnung In ARtion, apokalyptische Hofinung ist Hoffnung INn Gefahr, eine



In Jeidensfä  E, geduldige und eharrliiche Hoffnung: Was auch kommen mMag,
rwartung
des es

Ende STe Gott S1e ist eine Hokfnungslehre und hat miıt den Weltvernichtungs-
phantasıen moderner Propheten und lerroristen NIC. tun

Im Fnde dıe neue Schöpfung ottes
Nach den biblischen Traditionen beginnt die Weltgeschichte N1C mıiıt dem
uıunden und en! darum auch N1IC. miıt dem Weltuntergang. S1e beginnt
miıt dem ursprünglichen egen der zeitlichen chöpiung und enNn! m1t der Selig
keit der ewigen chöpfung. 1C ein Gerichtsurteil ist Gottes etztes Wortft,
sondern das Schöpfungswort: ASICHe, ich mache alles neu (OIfb Z4::ö) Das ist der
„LICUC 1mme und die ( S Erde“, denen „der erste Himmel und die erste
Erde“ vergehen sollen (OIfb ZU Alles, Was sich als Weltgericht oder
Weltuntergang vorstellt, ist vorläufig 1 Verhältnis ZUT Endgültigkeit der
chöpfung.
Wie soll sich diese „HIICUC chöpfung“ denken” ES handelt sich cht eine
andere chöpfung, die die dieser uNs ekannten Welt sondern
darum, diese uUuns bekannte Schöpiung ra| anders In der Offenba:
IUg heißt N1IC JjeNne, ich SC (hebräisch: bara) Neues, sSondern: „Siehe,
ich mache (hebräisch: asa) alles neu  6 Das schon eschaffene NeEUu nge'
macht“ Was anders”? /uerst das Gottesver  tnis anders: Der chöp
( der sSeıin Werk geschaffen hat, oMmMm: 1n selner chöpfung selner Wohnung
und selner Ruh:  D Seine „Einwohnung“ (Schechina) Z71e 1n 1mme und Erde eın
und MaCcC el elten NEU, Namlıc Z kosmischen Tempel es es
errlichkeit WO dann ın allen Dingen und erleuchtet und verk]l. alle Ge
schöpfe.1*
Aus dem Gedanken der kosmischen Einwohnung es iolgt der Gedanke der
ransformation der zeitlichen und sterblichen chöpfung eliner ewıgen und
unsterblichen chöpfung. Was der errlichkeit Gottes teilnimmt, EWlg
und unsterblich WIe Gott selbst erniıchte N1IC. die chöpfung selbst,
sondern ihre sündige, eitliche und sterbliche eserk]l. oder WIe die
rthodoxe eologie Sa „vergöttlicht” das geschaffene Sein selbst, denn
das endliche Sein nımmt dann unendlichen Sein des einwohnenden es
teil Der große endzeitliche Transiormationsprozeiß ist der Übergang VOIl den
Widersprüchen Z Entsprechung, VON der Zeitlichkeit Ewigkeit und VON der
Sterblic  el Unsterblichkei des „Lebens der zukünitigen Wel . Weıil die
Gerechtigkeit Gottes die Basıs tür eine ewlge, 1nm entsprechende Welt 1st, mu18
S1e 1 Weltgericht allem durchgesetz werden. Darum geht der
Neuschöpfiung aller inge 1n der STLichen ng das Weltgericht OIall
ber jene Gerechtigkeit es 1st N1IC vergeltende Strafjustiz, Ssondern eC
SC  en! und rechtiertigende Gerechtigkeit die pier und die ater der
menschlichen Weltgeschichte Gott omMm nicht, nNzurichten, Ssondern
aufzurichten und zurechtzubringen. In diesem Sinne Im Ende Gott
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Rezensionen

eue Wege zur Apokalypse

Der Johannesoffenbarung haitet auch eute noch der Ruch eiInes Rand
phänomens Nner. des Neuen Testaments Den einen ılt m1t dem Hın
Wels auftf die äaufßerst kontroverse Auslegungsgeschichte die Visionswe des
Johannes VON Patmos als schlechthi: unverständlich, aber ohnehın auch als
verzichtbar: die anderen würdigen das Werk als Ausdruck christlichen Unmuts
ber den römischen serkultZZeit Domitians 81-96 C und machen
aul diese Weise e]ner partikularen Außerung, die bestenfalls historisches,
aber aum noch gläubig-vitales Interesse eTrW  en kann Und SClehnen
auch viele das Buch insgesamt aD selner chroHien Eintellung der Weilt 1n
Feinde Christi und dessen Zugehörige, der Gewalthaltigkeit selner er
und den als sexıistisch empIiundenen Frauendarstelungen.
Hıer soll autf drei LEUGIC beiten pokalypse hingewlesen werden, die alle
gemME1INSAM aDen, S1e die theologische Bedeutung und Aktualität dieser
Schrift sehr schätzen und tür elne vorurteilsireie erneuerte Rezeption werben. Bel
aller Verschiedenheit ihrer Zugänge stimmen S1e aruber hinaus ihren ZTun  €
genden Deutungen überein und machen eindrucksvoll deutlich, die Bild
und Symbolkomplexe der Johannesoffenbarung keineswegs undurchdringlich
Sind, WIEe vielfach ANZCHNOININC Was die Reziplenten miıt der Schrift „anfan-
06  gen können, hängt aDel olenbar sehr VOI der jeweilligen Perspektive ab, Aaus der
S1Ee gelesen
Kuno Füssels Aaus Vorträgen hervorgegangene Essays (Im Zeichen des Monstrums.
Zur Staatskriti der Johannes-Apokalypse, Freiburg/Schweiz. Edition Exodus
S1INd heutige eser und Leserinnen VOT allem einNne Reminiszenz die Zeit der
Stationierung atomarer Mittelstreckenraketen uropa. DIie jJahrelangen Aktio
LE und weltweiten TOTESTE der Friedensbewegungen WAaTeN, zumindest Wdads die
Verhinderun der Raketenstationierung angıngz, erfolglos gyeblieben, und kam
angesichts der unauihaltsam voranschreitenden ulhäuiung VOIL Massenvernich-
tungsmitteln elne „apokalyptische Stummung“ aul Füssel wendet sich 99
csche Christen“, die 1n dieser Situation rängte, sich der biblischen Hinter
gründe vergewIlssern. Nach Bemerkungen ZUT ON]u: des e  S der
DO.  ypse und ZU ageddon-Verständnis des damaligen US-Präsidenten
eagan legt Füssel selne Lektüre der Kapıitel 13, 1 und 18 der Johannesoffienba:
IuNng VOL. Er möchte zeigen, 99 die sogenannten Visionen des Johannes keine
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phantastischen Kopigeburten elines ers, sSsondern präzıse Situationsana- eue /Wege
zurysen eines ideologiekritischen politischen Theologen SA AaDe1 kann

chaulich machen, die einzelnen es  en der mythischen Sprachebene des Apokalypse
Buches N1IC iniach mıiıt dem Hinweis auftf die römische errschaftsmach
aufizulösen SINd, sondern S1e die uUunktion aben, das Imperlum Romanum
theologisc. analysieren. DIie aC des Imperiums mittels der Bildsymbo-

als satanısche Nachäffung der Irınıtät vorgeführt, als angemalste aC die
sich als es Gegenmacht präsentiert etztlich also als Irug, da alle aC
streng antidualistisch VOIll (Gott omMm TOLZdemM ist aber „die als Irug exIistie-
rende EW.phantastischen Kopfgeburten eines Ekstatikers, sondern präzise Situationsana-  Neue Wege  Zzur  lysen eines ideologiekritischen politischen Theologen sind“. Dabei kann er an-  schaulich machen, daß die einzelnen Gestalten der mythischen Sprachebene des  Apokalypse  Buches nicht einfach mit dem Hinweis auf die römische Herrschaftsmacht  aufzulösen sind, sondern daß sie die Funktion haben, das Imperium Romanum  theologisch zu analysieren. Die Macht des Imperiums wird mittels der Bildsymbo-  lik als satanische Nachäffung der Trinität vorgeführt, als angemaßte Macht, die  sich als Gottes Gegenmacht präsentiert - letztlich also als Trug, da alle Macht -  streng antidualistisch - von Gott kommt. Trotzdem ist aber „die als Trug existie-  rende Gewalt ... zugleich reale Gewalt“, darin erscheint Füssel die mythopolitische  Sicht der Apokalypse aufgeklärter als die neuzeitlichen Widerlegungen des Teu-  fels: Die Gewalt ist real, aber es geht darum, sich ihr nicht zu ergeben, sondern  sich an die Wahrheit zu halten: „Die Wahrheit ist nicht die des Nichts und des  Untergangs, sondern die des Lebens, der Verbundenheit mit Gott, der  Überwindung des Todes.“  Füssels Büchlein kann gut als kurzgefaßter erster Zugang zur Johannesoffenba-  rung gelesen werden: Die Deutungen sind klar, eindringlich und geeignet, die  über das Buch verbreiteten Klischees zu durchbrechen; die Situierung im christ-  lich-friedenspolitischen Kontext der mittleren achtziger Jahre zeigt zudem, daß  Christen und Christinnen durchaus auch im reichen Westeuropa noch etwas zu  hoffen und zu erwarten hätten. Leider bleibt Füssels Textarbeit in dem Sinne  unkritisch, daß sie ohne weitere Problematisierung von einer Einsinnigkeit des  Textes ausgeht: Es kommt nur auf den passenden Schlüssel an, dann wird sich  die Bedeutung des Textes schon „richtig“ entschlüsseln lassen. Dieser Eindruck  wird auch durch die prätendierte Methodenkombination materialistischer und  strukturalistischer Lektüreweisen nicht geschmälert, die zwar wohlklingend ins  Feld geführt, aber in den Auslegungen selbst kaum greifbar werden.  Solche hermeneutische Arglosigkeit ließe KElisabeth Schüssler Fiorenza nicht  durchgehen. In ihrem Kommentar zur Johannesapokalypse (Das Buch der Offenba-  rung. Vision einer gerechten Welt, Stuttgart u.a.: Kohlhammer 1994) geht sie davon  aus, daß jede Interpretation die spezifische Situation der Interpretierenden wi-  derspiegelt: „Was wir sehen, hängt davon ab, wo wir stehen. Der soziale Ort oder  rhetorische Kontext einer Person entscheidet darüber, wie sie die Welt sieht,  Realität konstruiert oder biblische Texte interpretiert.“ Demzufolge ist auch die  Apokalypse von unterschiedlichen sozialen Gruppen zu unterschiedlichen Zeiten  verschieden interpretiert worden. Das gilt auch für die wissenschaftliche Exege-  se. Deren Anspruch, wertneutral den Sinn von Texten zu erhellen oder gar zur  „ersten Bedeutung“ eines Textes, wie er vom Autor gemeint war, vorzustoßen, ist  eine Verschleierung des eigenen theologisch-sozioekklesialen Standorts, der uni-  versale Verbindlichkeit beansprucht, aber die Rechenschaft über die eigene parti-  kulare Perspektive verweigert. Statt dessen sollten biblische Wissenschaftler und  Wissenschaftlerinnen sich zu ihrem sozialen Ort bekennen und auf diese Weise  transparenter machen, warum sie eine bestimmte Interpretation anderen mög-  lichen vorziehen. Eine adäquate Methode für diese Aufgabe sieht Schüsslerzugleic. reale Ge darın erscheint Füssel die mythopoliti  tische
1C der pokalypse aufgeklärter als die neuzeitlichen Widerlegungen des Teu
fels DIie EW; i1st real, aber geht darum, sich NIC rgeben, Ssondern
sich die ahrheit en „DIie ahrheit IsSt cht die des Nichts und des
Untergangs, sondern die des ens, der Verbundenheit m1t Gott, der
Überwindung des es  L
Füssels Büchlein kann gul als kurzgefalßster erster Zugang Johannesofienba:
IUg gelesen werden: DIie Deutungen S1iNnd klar, eindringlich und geeignet, die
ber das Buch verbreiteten schees durchbrechen: die itulerung 1M christ-
lich-friedenspolitischen Kontext der mittleren achtziger Jahre ze1gt zudem,
Christen und SLiiNNeEN durchaus auch 1mM reichen Westeuropa och eLIwas
en und EerW.;  en hätten Leider bleibt Füssels extarber 1n dem Sinne
unkritisch, S1Ee ohne weltere Problematisierung VONl e]lner kKinsinnigkeit des
Textes ausgeht Es omMm LUr auf den passenden CAIUSSEe All, dann sich
die Bedeutung des extes schon „richtig“” entschlüsseln lassen. Dieser Eindruck

auch Urc die prätendierte Methodenkombination matenrnalistischer und
trukturalistischer ktüreweisen cht geschmälert, die wohlklingend 1NSs
Feld geführt, ber 1n den Auslegungen selbst aum greilbar werden.
Solche hermeneutische Arglosigkeit lielse Elisabeth Schüssler Fiorenza N1IC
durchgehen. In ihrem Kommentar AD Johannesapokalypse (Das uch der Offenba
TUuNng. Vision e1ner gerechten Welt, uttga Kohlhammer geht S1e davon
dUusS, jede Interpretation die spezilische 1Luaton der Interpretierenden WI1-
derspiegelt: „Was sehen, hängt davon aD, stehen Der sozlale oder
rhetorische Kontext einer Person entscheidet arüber, WIeEe S1e die Welt S1e.
ealitä: konstruiert oder SCHe Texte interpretie  64 Demzu{folge 1st auch die
.pO.  ypse VON unterschiedlichen sozlalen Gruppen unterschiedlichen Zeiten
verschieden interpretiert worden. Das lt auch die wlissenschaitliche Xege

Deren Anspruch, wertneutral den 1nnn VON exten Trhellen oder
„ersten Bedeutung“ e1ines Textes, WIe VO  = UTtOor gemeint Wi  9 vorzustoßßen, ist
elne Verschleierung des eigenen theologisch-sozioekklesialen Standorts, der Uun1-
versale Verbindlichkeit beansprucht, aber die Rechenschaft ber die eigene
kulare Perspektive verweigert. Statt dessen sollten SCHe Wissenschafitler und
Wissenschaftlerinnen sich ihrem sSozlalen bekennen und aul diese Weise
ansparenter machen, WäaTUumM S1e eine estimmte Interpretation anderen mÖg
lichen vorziehen. 1ne adäquate Methode diese Auigabe sS1e Schüssler



Rezensionen Fiorenza 1n der Rhetorischen Analyse, WIeEe S1Ee se1t einıgen Jahren 1n den USA
1skuue Diese orscht N1C mehr unpolitisch ach „objektiven“ eu
tungen, Sondern untersucht die rhetorische Situation sowohl des extes als auch
der Interpretierenden. Auf den Text der Johannesoffenbarung bezogen, edeute
dies, ihn „ MICHT als historische ue VOIll aten und Zeugnissen, Ssondern als
eiınen perspektivischen Diskurs lesen, der miıt SAllZ OoOnNnkreten Überzeugungs-
absichten yemälß den Regeln der antiken ei0 omponie: wurde Auf ihre
eigene Posıition bezogen, S1e sich Schüssler Fiorenza „inner. des Horizonts
akademischer Bibelwissensch. und der Diskurse der Beireiungstheologie und
der feministischen eologie”, OTaus sich tür S1e entsprechende Lesestrategien
ergeben.
Dem ommentarte ihres Buches STEeE S1e deshalb J6 eine Reflexion ber den
eigenen soz1lalen und ber die rhetorische 1CUuatıion der Johannesoffenbarung
VOTAaN; die äge des Kommentars werden 1n eINemM en Teil mıt eliner
rörterung ZUT „theo-ethischen etorik“ gyebündelt. Der Kommentar selbst ist
entsprechend diesen orgaben gyeprägt VOLl eliner starken Sensibilität die
olyvalenz sprachlicher Gebilde, manche Fragen bleiben deshalb offen: etwa
KUno Füssel y]aubt, sich eNtsSscheıden können, WT denn das „JL1ier miıt der
66 (Apk 13,18 Sel, S1e Schüssler Flıorenza eine Herausforderung
Deutung, STEe aber lediglic mehrere Möglichkeiten nebeneinander. Miıt Hilfe
der Rhetorischen Analyse vermeidet Schüssler Fiorenza auch die Sackgasse, 1n
die die Feministische Kxegese be1l der Johannesoffenbarung bisher geraten ist
en! die feministische bislang VOIl einem linguistisch-symbolischen
Determinismus ausg1ıng und demzulolge die pokalypse ihrer androzentri-
schen Sprache ablehnen IMN über die Ablehnung aber N1IC hinauskam),
verste Schüssler Florenza dieselbe Sprache als „eEIn konventionelles Werkzeug,
das benutzt WIr 1n spezilischen Kontexten Sinngehalte schaffen“. Kon
vention ın der Antike, mıt weiblichem Genus versehen, auch
die „Hure Babylon”. Eıin rhetorisches Sprachverständnis identifziere hier aber
grammatisches und blologisches Geschlecht N1IC und könne deshalb erkennen,

hier cht „die Tau  06 Z Bösen erklärt werde, Ssondern mittels der 1n
einer patrlarchalischen 1a0n vorgegebenen Sprache versucht werde, Herr:
chaftskritik ben
TOLZdem bleibt Schüssler Fiorenza keineswegs unkritisch gegenüber Johannes
Sie ist miıt ihm eINIS, miıt drastischen en und ern Herrschait und
ure un gyeißelt und Perspe  jven eine eireiung röffnet Wo
aber mıiıt derselben innergemeindliche egner, also Personen
vorgeht, die sel1ne eologie N1IC eilen, YTkennt Schüssler Fiorenza „eIn potenti-
ell geflährliches er TIrühchristlicher etorik“ und versucht statt dessen,
die konkurrierenden Stimmen, die ohannes verunglimpft, rekonstruieren.
Elisabeth Schüssler Florenza e , auftf dem Wege der Rhetorischen ve
ahlreiche überraschende Einsichten Komposition des Buches und JA“ Welt
der ursprünglichen Adressaten 1n Kleinasien erschlieisen. Eın wen1g rmüdend
MaCcC ihre herausragende el LUT die Redundanz, m1t der S1e immer wieder
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auf die rundprinzipien ihrer Methode sprechen OMMT, ansta S1e infach eue VVege
zUurexemplarisc vorzuführen. 1eSs fällt besonders 1NS Auge, WE daneben

1ICNATdS Kommentar (Apokalypse. Das uch DON Hoffnung ıund Widerstand, Apokalypse
Luzern Edition Exodus liest Er reflektiert ‚.benfalls ausführlich Z SOZ1O0-
theologischen 1Luatıion der ursprünglichen Adressaten (wenn auch cht unter
dem Gesichtspunkt antiıker eTO  ) SOWIEe Z Kontext selnerel 1n
semıinaren 1n Lateinamerika und der Karıbik ber STEe dies cht mehrfiach
als eine „NEUC Korm des Kommentars“ heraus. ist Beireiungstheologe,
STam Aaus Chile und hat einen Lehrstuhl 1n OSTa Rıica inne. Seine „Devorzugten
Gesprächspartner” und die Adressaten sel1nes Kommentars Sind die 1n der AasTto
ral Tätigen 1ın den Basısgemeinden VOT den professionellen Bibelkundlern Alch
WO. durchaus eine wissenschaftliche und exegetisch wohlfundierte el le1i
sten, aber eben aus der Perspektive der Unterdrückten der Armen, der Urein-
wohner, der Schwarzen, der Frauen, der Jugendlichen, des Kosmos und der
atur, MrZ Aaus der Perspektive der und des VO  = götzendienerischen
System Unterdrückten  DLen hierauf vielleiıc. 1n arvard zurückiragen
würde, WIe ein einzelner diese Perspe  1ven vereinigen ann und sich doch
er einen perspektivischen Iuralismus und einNne entsprechende ennel
des Diskurses e  e! ist dieser Kommentar WO  uen! Urc se1ne Entschieden
heit und arteilichkeit Er 1St ein hervorragendes eispie tür exegetische eit,
die N1IC 1M wissenschaftlichen Elfenbeinturm ver. sondern ihren Belitrag
eistet D: Stärkung und Nn  icklung der hristlichen Basisgemeinden. 1eSs ist
dann N1IC LLUT Tür Lateinamerika interessant, SsSondern kann gerade der
immer wieder eingebrachten Perspektive der Armen und Ausgeschlossenen
europäische Leser und Leserinnen auiklärende, weil kontrastierende und
volle Lektüre sSein

Seiz bei der Rezeptionsgeschichte der Johannesoffenbarung und
S1e eine Hauptursache der stie  ütterlichen ehandlung der Schrift 1 „EIN-
dringen des Hellenismus 1n die Kirche“ und den nachfolgenden Verarmungen und
Irrtümern Er kann aber zeıigen, die apokalyptische Bewegung 1m ersten
unkeineswegs eine derscheinung sondern Jüdische urzeln,
Jesuanische und paulinische Predigt miıt prophetischer TYa|  10 Jebendig verbin-
det und zentrale Züge des hristentums alftvoller A0 Ausdruck bringen
kann als die meılsten anderen Irühchristlichen trömungen. Wenn also die
Rekons  tion der realen Geschichte der rsprünge des Christentums geht (und
® eine Siegergeschichte), dann se1 die Bergung der Johannesapokalypse
und der Apokalyptik dafü  — Nnıdamen
Nach ist die Kernbotschaft der stilıchen .DO.  ypSe, die 1 ihrem
umfassenden jJüdischen Kontext VO  S en vorchristlichen UnN! dar:
STEe (und manchmal leider Teile des Judentums als Negativiolie mis$braucht), die
„Entbergung der transzendenten und befreienden Gegenwart des auferstandenen
Christus 1n der Geschichte“, geht also N1C elne Zukunftsschau, sondern

einen Blick auft die MaC Gegenwart des auferstandenen Christus 1 der
Gemeinde und 1n der Welt Was edeute die Auferstehung Christi



Rezensionen en ın elıner Welt der Unterdrückung? Hiıer 1st der un CAMSUÜIICHE
eologie gYahz VOIl selbst und natürlich politisch Hıer ist auch der Punkt,

mythische Sprache 1n ihrer ideologiekritischen Funktion Tage trıtt. SO
Tkennt auch besten, uslegung cht Entmythologisierung ist
DIie 666, mıiıt der das 1ler Aaus dem Meer bezeichnet WIr| muß N1IC gedeute
werden, SsSondern S1e ist Deutung, S1€e ist eine theologische ewertung eines
Herrschers, dessen Name Z Abfassungszeit der pokalypse allen geläulig
Deshalb beteiligt sich auch miıt keiner Silbe Spe  ationen ber jenen
Herrscher, denn dies VO  z SIinn des es WCS dessen geht
das Nachvollziehen der Qualinzierung TG diese L die N1IC die vollkomme-

S]ieben 1St „Der Name des Tieres ist, 1n Zahlen ausgedrückt, Unvollkom
menheit und ange.Rezensionen  Leben in einer Welt der Unterdrückung? Hier ist der Punkt, wo christliche  Theologie ganz von selbst und natürlich politisch wird. Hier ist auch der Punkt,  wo mythische Sprache in ihrer ideologiekritischen Funktion zu Tage tritt. So  erkennt Richard auch am besten, daß Auslegung nicht Entmythologisierung ist.  Die Zahl 666, mit der das Tier aus dem Meer bezeichnet wird, muß nicht gedeutet  werden, sondern sie ist Deutung, d.h. sie ist eine theologische Bewertung eines  Herrschers, dessen Name zur Abfassungszeit der Apokalypse allen geläufig war.  Deshalb beteiligt sich Richard auch mit keiner Silbe an Spekulationen über jenen  Herrscher, denn dies führte vom Sinn des Textes weg. Statt dessen geht es um  das Nachvollziehen der Qualifizierung durch diese Zahl, die nicht die vollkomme-  ne Sieben ist: „Der Name des Tieres ist, in Zahlen ausgedrückt, totale Unvollkom-  menheit und Mangel ... Das ganze Herrschaftssystem des Tieres ist unvollkom-  men, es ist nicht so perfekt und mächtig, wie es den Anschein hat.“  Können solche Worte nicht glaubensfördernd sein in unserer machtfixierten und  globalisierungsunterworfenen Gegenwart?  Norbert ReckDas Yallze Herrschaftssystem des Tieres 1st unvollkom-
INEN, ist cht periekt und mächtig, W1e den AÄAnschein ha
Können solche Worte cht glaubensfördernd sSein 1n uUuNnsSeTIeT machtfixierten und
A(0)  isierungsunterworfenen egenwart ”

Norbert CR
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Krankheıt und Heilung
|Louls-Marıe Chauvet/Mikloös om

Der Weltgesundheitsorganisation (WHO) zulolge 1st Gesundheit wesentlich mehr
als die Abwesenheit VOIl ankheit Sie 1st eın allgemeines WohlbeÄnden auf
psychischer und geistiger ebenso w1e auft körperlicher ene DIie medizinische
Wissenschafit 1n der westlichen emisphäre hat ınbestreitbare ortschriıtte
verzeichnen, die VOT allem ın eliner eutlichen rhöhung der durchschnittlichen
Lebenserwartung ZU Ausdruck kommen. Andererseits endiert S1e aber dazıl,
ihre erstaunliche Kunstiertigkeit einem allzu reduktionistischen Begrifi VOIL G(Üe
SUNdNEI1I uınterwerien: S1e reduziert S1Ee auf die Gesundheit des Körpers, und
e1INes oftmals „instrumentalisierten“ Körpers. Deshalb ist der erste Teil dieser
Ausgabe VOIl GONCILIUM der Reflexion dieses TODIeEeMS yeEwıidmet. Er SUC

erhellen, indem elnerselts die viel ımfassenderen Begriffe VON Gesundheit
und ankheıit 1n den traditionellen Kulturen und den verschiedenen „alternati
ven  06 Heilpraktiken 1n den westlichen Gesellsc  en 1n Erinnerung ruft und
andererseits Krankheit 1 orößeren usammenhang sozlaler, wirtsc  cher
und politischer DysIunktionalitäten 1n WMWESCHGT Gesellschaft S1T11ert
Der Glaube stand, Ww1e der zweiıte Teil des es ze1gt, dem Problem
der Gesundheit nNn1ıe emd gegenüber. Der auptgrun liegt darın, die
itte selner Botschafit die Verkündigung Jesu als des „Heilandes“ Das
Kommen dieses eils hat Jesus N1IC A DL 1n en bezeugt, sondern auch durch
selnen Le1D, Urc seine Gesten der Heilung und Dämonenaustreibung, bis hıin

Hıngabe sSe1ner Person. Es 1st bekannt, 1n den traditionellen
Gesellsc  en die Grenze zwischen Physischem und Psychischem, Körperlichem
und Geistigem N1IC klar ziehen und durchlässig ST Die eNDarung bezieht
sich selbstverständlic N1C aut das, Was esumMmMte kulturelle USArucCckswel
SsSen gebunden 1st. Es ist deshalb völlig leg1tim, estTmMmMtTe VOIl Jesus pr  1€:
Exorzismen als eilungen, z B VOIl eplleptischen Anfälen, betrachten DIiese
enbarung 771e hingegen.auf ZWe1 Punkte ab Zuerst mMaC S1Ee deutlich,
das VOIl den Menschen ersehnte Heil unter ZWe1 edingungen umfassend und
endgültig sSeiın kann ESs mu1s die Personmitte des Menschen selbst heranre]l-
chen und das Werk Gottes sSelin Gott allein annn wirklich die Sünden vergeben
Mk Z und indem das CUL bietet umfiassendes Heil ußer der
erühmten Perikope VO  Z elähmten, dem die Sünden vergeben werden (Mk
2,1-12), deutet der Ausdruck „Vergebung der Sünden“, mıiıt dem as die

Ü



Einlertung ung der Verheißung zusammen{faßt (Lk 24,47; Apg 2,38 auf den uıumfTas-
senden Charakter des Heils hin, denn reicht jene uUurze des Bösen 1
Herzen des Menschen selbst heran, die die 1De un nenn und die, noch bevor
S1e Tat WITN elne aC ( der Gestalt des Satans personalisiert) ist, die unNls

alle unterjocht. Der Ausdruck „Vergebung der Sünden“ ISt, reC verstanden,
cht eXk]lusiv (auf die Uun! begrenzt, der est ist N1IC WIC.  g), Sondern
inklusiv aufzufassen: Es geht die ünde, und deshalb ortiori alles
andere (den Örper, die Beziehungen, die sozlalen, wirtschafitlichen und politi
schen Verhältnisse). G enbarung welst deshalb die Vorstelung zurück,
derzufolgeeloder Gebrechen die olge der UunN! des anderen S1INd (Joh
9,21)
In der achiolge und 1M amen Jesu, ihres Herrn, hat die Kirche ımmer Zeichen
des eils YESETZT, das die körperliche, seelische und geistige Dimension des
Menschen um: Die Integration dieser verschiedenen Dimensionen des Men
schen ist natürlich eine ue. Fehlinterpretationen. Mehrere Beiträge des
zweıten Teils des es zeigen, WIe der Kirche 1 Laui der Geschichte
gelungen 1st, durch ihre Taxls VOIl Heilung, Exorzismen und Kampi
aturgewalten die hristliche Botschaft 1n der ]Jeweligen ultur verankern.
ber die Beiträge machen auch, ohne theologisch Parte1 ergreifen muüssen, aufi
die Geilahr der „Manipulation  DL der göttlichen aC auifmerksam, der diese Pr.  n
tiken ausgesetzt WaTtTenNn DIie Krankensalbung, Mittelalter „Jletzte Ölung“ gC
nannt, ist ohne Zweifel das este eispie. diese Ambivalenz, da Ssich die
katholische Kirche eine amentale Handlung en iınne handelt
Diese Handlung manchen mehr oder weniıger abergläubischen
bräuchen ausgesetzt (was sicher dazu beigetragen hat, S1e se1t dem
mehr und mehr den Priestern vorbehalten wurde), und das Verständnis der
Krankensalbung bewegte sich Lauf der ahrhunderte fast S  1g zwischen
den beiden olen der körperlichen und geistlichen irkungen hın und her
Dennoch kann Sich agen, ob die ankensalbung cht der schönste
Ausdruck des stilıchen Heils 1ST, wI1e eute VOT allem die zut vorbereiteten
und durchgeführten gemeinschaftlichen Helern zeigen. IC selten kann
aDel eine ersöhnung der en ieststellen, die alle Dimensionen ihres
bens um eine Versöhnung miıt ihrem en Örper, mi1t ihrer mgebung,
VON der abhängig sein S1e akzeptieren, mıiıt der Kirche, die S1e Vol eliner
unvermuteten Ee1te her entdecken, mi1t Gott Ende einer ase der Aulehnung

ihn Diese wohltuenden irkungen eschränke sich cht auft das
Psychische, auft das Geistige, auft die Beziehungen und auf das eISTLiche Sie
wirken zurück aufli den Örper selbst, der sich dann oft besser tühlt Diese
wohltuenden irkungen kann ohne Zweiflel als Ausdruck dessen interpretle-
IeN, Wäas eute allgemein und eCc eine „zeichenhafte Wirksamkei 66

nenn DIiese deutet der Glaube als die Wirkmacht der 99  nade des Heiligen
Geistes“, wI1e 1ın den en der sakramentalen Handlung heiist Der VOIl den
en aDel tief empfundene Glaube bringt den umfifassenden Charakter des
STliıchen eils deutlich Ausdruck



EinlertungGenau diese Ganzheitlichkeit geht eute den zahlreichen und vle.  gen
Heilpraktiken, die (exemplarisch) 1M en Teil des es Sprache kom
INle  S uch hier mu18 die Kirche auifgrund der mbivalenz wachsam bleiben
angesichts möglicher Irrwege Sie (0)900008 aber ihrerseits N1IC darum herum, sich
das, Was hlıer angestre WIN| als ihre eigene Auigabe anzueignen. 1es gilt
insbesondere für einen oNLNen WwIe Afrıka, das ers  N1s Voll

Heil aum angENOMMEN werden kann, WEeNnNn darın cht esTmMMTe kulturel
le Werte und traditionelle Vorstelungen ezüglic ankheit und Heillung inte-
orlert Dazıu kommen übriıgens och die verschiedenen Übel, die VON der O101N1
slierung der eißen verursacht wurden: irüher pO.  SCNHE, eute wirtsc
In diesem Kontext erreichen die sogenannten „unabhängigen”, äulig synkretisti-
schen rchen sehr leicht die Bevölkerung, die ın Verkündigung und VOT allem
TaxXls der oroisen historischen en cht das 99  6 ndet, das S1Ee SUC
Doch selbst den ern der westlichen Hemisphäre ibt eute eın es
erlangen nach Heil 1n jeder Beziehung: ES genü auft den Ansturm 1iNZUWEe]1-
SCIl, dem die Exorzismus-Beauiftragten der Diözesen ausgesetzt sind, die
mancher VOTI einıgen ahrzehnten gEIN 1n die Arbeitslosigkeit entlassen hätte, auft
die eilungspraktiken 1n den sogenannten „Charismatischen“ Gemeinschaften,
oder auf die wachsende Beliebtheit VOI Wallfahrten, VOT allem ach ırdes Im
selben Sinne mu& die wachsende Bedeutung (zumindes 1ın rankreich) der
d1özesanen Einrichtungen wahrnehmen, denen die Krankenpastoral 0  egft,
ebenso WI1e die der vIe.  gen Hormen spiritueller Begleitung der Christen
dies MaCcC deutlich Die Kirche STE hier VOTI eliner wirklichen Herausforderung.
Wiıie 1Dt EUgZNIS VO  z Heil 1 sTlıchen Sinne angesichts VOLl sehr
bivalenten Sehnsüchten
Wie sich denken kann, kann dieses Heft be1 weıtem cht alle Aspekte der
rage ehandeln. Zumindest ber wurde versucht, den weıten Hor1izont abzıu-
tecken und die Dringlichkeit aufzuzeigen, die eolog1e des eils 1n ihren HI
aussCcC  eislic geistlichen, sondern damıt verbunden auch körperlichen, SOZ10-
urellen und ökonomisch-politischen Dimensionen HeUu urchdenken Das
Heft verfolgte auch, Ja SOgar 1n erster Linie, die Absicht, das Interesse betonen,
das TheologInnen angesichts der vle.  gen Heilpraktiken zeigen sollten, die
eute Aaus dem en sprießen. KI1IN weıtes

Aus dem Französischen übersetzt VOI Dr. TUNO Kern



Kulturelle und sozlale AL

Gesundheiıt und
Gesundheitsfürsorge AUS der IC
der Frsten Weit
Pau| Philiıbert

Christen S1Nd VON der her gyewohnt, ankheit und Heilung als gyanzheitli
ches Zusammenspiel VOIN körperlichen, geistigen und geistlich-relig1ösen 0OmMpOo
nenten bzw. Befindlichkeiten zusammenzudenken. Der ITrıumph wissenschaf{ftli-
cheren 1n der westlichen Medizin 1n den etzten 150 ahren hat UNSeTeE

Neigung, ankheit als Phänomen miıt vielen Facetten betrachten, SdllZ
allmählich verringert und der ewohnheit atz gemacht, S1e 1n aussCcC  eislic
somatischen tegorlen definieren.
Was ist Gesundhei Es ist en 1n Fülle und um elnNe Vielfalt VON spekten.
Gesundheit ist ungebrochene körperliche ntegr1tät das en VOIl unden,
eberhafiten Zuständen, VOIl chwäche, Schmerz oder anderen Arten VOI Le1ld und
en! Sie edeute und Energl1e 1n den körperlichen Organen, Gliedern und
Sinnen SOWIE die NgVON ohlbefinden und Lebensifreude In dem Mailse,
1n dem das ohlbehnden Einbufßen erle1ıde oder ernsthaften Schaden nımmt,
kommen Aspekte VOIl ankheıt 1NSs ple.
Eine Eigenschait, die eine VOT en sprühende Person auszeichnet, 1st seelische
Ausgeglichenheit. ankheit kann die physische Stabilität des Lebens schädigen,
da S1e dessen Qualität zunichte MaC und Gesundheit 1 ımfifassenden Sinne
mindert uch die Ng, eine Sinnvolle Auigabe ertfüllen und 1n eine
sinngebende Gemeinschait eingebettet Se1N, bleibt N1IC. ohne uswirkung aul
die Gesundheit ErTährt doch die eigene Lebensauigabe Ermutigung und Sinndeu
LUNg gyerade VOI den Menschen, mit denen sich CS verbunden fühlt VOI der
Familie, den Kollegen, Freunden und der Gemeinschaft die ihrerseits den Be1l
trag selbstloserel als eschen. entgegennehmen.
1ne solche IC VON Gesundheit Lälst uns el als Destabilisierung der
ebenskräfte verstehen. Als mögliche TUN! elner olchen Destabilisierung
kommen 1n rage Krlieg, EW Angriffe aul die Person, ansteckendeel
ten oder Verletzungen. DIie meılsten Generationen 1n der Geschichte der Mensch
heit WaäaTenNn der traumatischen NgVOIl Krieg und EW ausgesetzt. Hiınzu
amen Hungersnöte, Naturkatastrophen und niäle, die inbrüchen 1
körperlichen und sozlalen ohlbehlnden iührten Vulkanausbrüche, rdbeben,
urriıkane oder Überflutungen hinterlielsen olft ihre zerstörerischen puren 1mM
en Gemeinschaiten.
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GesundheırtHKür yewöhnlich ICel1NSs en der meılsten Menschen durch Infekti
eIN; S1Ee kommen miıt 1n ng durch Krebs, Herzbeschwerden und und

Gesun  eItls-mancherlei Funktionsstörungen, die das endokrine, gyastrointestinale und reSpl- Üürsorge QUS
ratorische System SOWIEe andere Funktionssysteme des Organısmus etirelien In der IC der
der Geschichte der Menschheit WäaTell das und 15 ahrhunde VO  S chre Frsten Welt
ken yrolßser Plagen gekennzeichnet. 1ne vergleichbare Erfahrung machen WITr
eute miıt der weitverbreiteten NIe  on mit dem 1rus, einer Krankheit, die
WwI1e die Plagen iIrüher den Tod mıiıt SICh brın ıulner miıt Krankheiıt aben
körperliche Beschwerden auch eLIWaSs mi1t dem mählichen Nachlassen der
Kräfte Lun, Was mıiıt zunehmendem Alter gewöhnlich der ist. Neuere
Forschungen aben ergeben, Alzheimer und nliche degenerative Tkran
kungen meilist Menschen treffen, die auf eınes Alter zugehen.
SO ibt zwischen Gesundheit und ankheit keine SC Trennlinie. Kran
heıit ist ein analoger Begriff, der sich 1n unterschiedlichen Phänomenen und 1n
S1 ınterschiedlicher Weise ealisiert änkungen, Schmerzen, örper
liche und sO7zijale DysIunktionen Sind Anzeichen elne Störung 1M esamtbefin
den der Person; diese Störung kann VOIl aufßen kommen oder ihren Ursprung 1n
der Person selbst aDen; S1Ee kann TE einen Yahz normalen erfall physiolog1-
scher Prozesse verursacht sSeıin oder durch äulsere Einlüsse, die 1n den Örper
und selne Umwelt eindringen, ihn inlizieren oder schwächen.
Die Geschichte der Medizin ze1gt, WwI1e UNsSeIe Tendenz, menschliche Erfahrungen
Aaus reıin medizinischer IC} sehen und ın das Schema medizinischer Kategor1-

PIESSCHH, 1n den etzten ahrhunderten mehr und mehr skalierte SO nahm
ın ten Zeiten eine hohe Kindersterblichkeit und eine n1€e  XE Lebenserwar-

Lung als Gegebenheiten hin, die das en iniach m1T sich rachte jele Kran  —
heiten WIe ZuU eispile Chlaganfall, Herzinfarkt oder Krebs konnten 1n Iirüiheren
ahrhunderten N1IC. werden. eute dagegen en solche Kran  eıten
N1IC. mehrheitlic den Schwerpunkt medizinischer Behandlung, sondern
Kranke 1mM Endstadium werden oft LLUT

miıt dem einen Ziel Le
ben verlängern, auch WeNnNn sich die Der utfor
verbleibende Lebensqualität als irag Pau! Philıbert ISt Dominitkaner und lrektfor des Institute

for Church Life der Universität Vor Ootre Dame Seinewürdig erweist (SO als ware ankheit
en Angrifi auft die aC der Wissen- CnNritften konzentrieren sıch schwerpunktmäbig auf dıe

Entwicklung Von 0ra und Re/igion SOWIE auf dıeSchait)
Schauen also, ob einıge halb Interpretation religionsgeschichtlicher Forschungsergebnis-

Anschrift: Institute for Church Life, University of Ootfre
WeERS zutreifende allgemeine Aussagen Dame, 1207 esburg. LiOrary, oltre Dame, Ndiana
ber Struktur und eigungen JSA
wärtiger westlicher Gesundheitsfür

machen können. orauf konzen-
tmeren Ärzte eute ihre Auimerksamkeit? Was ist Gegens der Behandlung?
Wie der Patıent als Person gesehen? Und WwI1e lassen uns diese Fragen die
Notwendigkeit besser verstehen, umfiassendere Heilungs und Gesundheits
onzepte Tiener se1in”?



Kulturelle Tendenzen westlıiıcher Medizınund sozıale
Aspekte Bewuflst oder unbewulst bringen Kranke, WEn S1Ee ZU Arzt gehen, ihre ZaANzZe

Lebensgeschichte mT, das heißt, Anliegen ist cht LUT eın Symptom, ein
Schmerz, eine Funktionsstörung oder nfektion, sondern mIıt Gepäck schlep
pCH S1e ihre Familie, ihre eit, die Kontinultät 1n eliner Gemeinschaft VOIl

Beziehungen und die ngst, ob S1Ee läahig Se1IN werden, ihre persönlichen und
kreativen erulichen Tätigkeiten weiterzuführen bzw wieder auizunehmen.
Selbst jejenigen, die das UuC aDen, leicht einen achkundige Arzt aufsuchen

können, mMuUusSsen sich oft miıt einem Summarıischen espräc. ber ihre ‚ympto
und ihre Krankheitsgeschichte begnügen. erwıin Nuland FÜC 65 aul  N

„Der Arzt VOIl eute ist eiINn Meister distanzierter Beobachtung gyeworden, doch 1M
Blick hat weniger den atıenten, als vielmehr dessen Gewebe, Flüssigkeiten
und die er, WIe S1Ee VOIL den verschiedensten Apparaten auifgenommen und
analysiert werden können. “}
Einschätzung, Diagnose und Behandlung der Kranken ängen ab VON unzähligen
Apparaten der naturwissenschaftlichen Labormedizin, die der behandelten Per
SON gegenüber klinische 15 erforderlich MaC jele ÄArzte achten wahr:
SCNHeEe1 mehr aul die VON Graphiken oder VO  Z Bildschirm abgelesenen Berichte
eines Radiologen oder Pathologen als auf die Beschreibungen, die der Patient
ihnen VOI selnen Beschwerden z1bt Die heutige Medizin ne1igt dazı, zwischen der
pllegenden Person und dem atuenten eine istanzierte Beziehung herzustellen
und be1 aller Einmaligkeit des einzelnen Kranken auifgrund ähnlicher Fälle
eine Typologie auizubauen. DIie wissenschaftlichen Entdeckungen gaben den
Arzten die Möglichkeit, eineel systematisch und exakt diagnostizle-
1eN und S1e miıt USSIC aul O01g ehandeln, S1e führten aber auch e]ner
Rationalisierung der ankheit und Entiremdung VO  Z auenten
In den sechziger und sliebziger Jahren des letzten ahrhunderts en Pasteuer,
Lister und och den Iniektionsprozeß VON Bakterien, die als mikroskopische
Organısmen 1n Flüssigkeiten und Gewebe des menschlichen Körpers einge-
chleust worden WAaIcCl, auifgedeckt, einzelnen eschrieben und vers  ch
gemacht Die Anerkennung der Keimtheorie, die Entdeckung speziLischer
pathologischer Bestandteile Blut oder 1n den Geweben des atenten Jührte,
el1steTte der Idee Oorschub, speziÄsche Krankheiten sel]len distinkte und Je
weils einzelne Ursachen verantwortlich SO hatte und hat die Blut und rinanaly

eines Menschen mit Krankheitssymptomen bis eute eine wichtige Funktion
die wissenschaitliche ewertung und Diagnose des anken, da auf diese

Weise ieststellt, ob Mikroben den Organismus ingedrungen S1INd.
Das 19 ahrhunde brachte unls den Einsatz VOIl drei medizinischen Geräten, die
die Genauigkeit der Diagnoseerverbesserten. 1819 wurde das Stethoskop
Z Abhören VOIl Herz Lunge eingeführt; 1830 gyab das verbesserte
lösungsvermögen mikroskopischer Linsen Ärzten die Möglichkeit, immer kleine-

Details Organiısmus ihrer atenten 1n den Blick nehmen: und 1895
entdeckte oentgen die X-Strahlen, die die inneren rgane des Körpers ichtbar



Gesundheıtmachten, ohne 1n das Gewebe einzudringen. eue technische Entwicklungen
erölineten och weıt erstau  chere diagnostische 1NDlicke iın das physiolog1- und

Gesundheıts-sche Organsystem des atienten, ZuU eispie. die Computertomographie, die fürsorge QUS
agnetresonanztomographie und andere Methoden mehr eute vollzieht sich 1n der Sıcht der
der Medizin, Was die Diagnose vieler Krankheiten ange der Übergang VOIl der Frsten Welt
utmalßung Gewißheit Doch neben dieser Objektivität oMm: eiIn Einstel
lung auf, die sich VOIl der Person des atienten und den Besonderheiten selner
enöst und 1hm gegenüber auf Distanz geht.
Eın weılterer UrCcADrucC 1ın der erapie setzte 1n den reißiger Jahren unseres

ahrhunderts ein und dauerte en und nach dem /Zweıten Weltkrieg weıter
Miıt der Entdeckung der ulfonamide und des Penicillins SOWIe anaC elıner

Reihe bedeutender10 die AÄrzteschaft der Lage, Viren and Bakte
ren als Krankheitserreger wirksam ekämpien und zerstören, die irüher,
SOoweılt zurückdenken kann, den Tod des Patiıenten herbeigeführten
Als die niektion 1mM hatte, kam Z n  icklung Hormen der
Chemotherapie m1T dem Ziel, das inliltrierende acCAsSTum VON Karzınomen
einzudiämmen bzw. diese selbst zerstoören inıge Krebspatienten en eute
aufgrund chemischer Daue  erapile och eine YallZe Reihe VON ahren weıter.
emıische Therapien ermöglichen eute dem atıenten, dem Krebs den Krieg

erklären viele Menschen ist das die Art, W1e S1Eeel eigenen
Leib en DIie Chemotheraphie hat aber auch kKıngang 1n die Reproduktions-
wissenschait gefunden: So kann eute oten auf chemotherapeutischem
Weg abtreiben DIie medikamentöse „Lherapie” ist inzwischen mehr geworden
als einem Angriff auf einen eindringenden us oder Virus, S1Ee hat sich
inzwischen einem en auch einen „eindringenden OLUS  .6 abzıu-
wehren.
eute S1INd diese ombinierten diagnostischen und therapeutischen Möglich-
keiten eine Technologie gyekoppelt, die immer großartigere und speziellere
chirurgische Eingriffe 1n den menschlichen Örganısmus ermöglicht. Verfahren,
die 1mM vorigen Jahrhundert och undenkbar WäaTenl WI1e ZUuU eispie. Operatlio
0 olfenen Herzen, rganverpllanzungen, Iın OTUS 1 Mutterleib
Sind eute schon alltäglich und Routine gyeworden. Bereıits eute Lälst sich
absehen, wissenschaftliche und technologische urchbrüche immer weıter
gehen werden, bis wohl einmal alle physiologischen Prozesse Organismus
kontrollieren können
Das vielleıc. auiregendste uneriorschte medizinische Gebiet, auftf das sich gewal
uge kooperative nstrengungen VON Wissenschaftlern und Forschern richten, 1st
die ljerung und Sequenzierung des menschlichen Genoms. Zur Zeit Sind Aaus

elner geschätzten Gesamtzahl VOll bis 100.000 Genen, die die Spezles
Mensch ausmachen, z 7000 identiNiziert DIie medizinische Forschung aum
davon, einmal die genetischen Ursachen körperliche Behinderungen bzw.
Krankheiten, einschliefßlic verschiedener Arten VOll Karzınomen, entdecken
können, Was die auenten und die potentiellen ern VON Kindern VON orolser
Bedeutung ware



Kulturelle In der Medizin uUulNsSeTeT Tage, die einmal als Mitleidstherapie Verwundeten
und sSoz/ale egann, setzen Ärzte bzw. Wissenschafttler als Sozilalarchitekten N1IC selten

Aspekte auch die utopische antasıe für pro.  € Z7/wecke ein Die medizinische Technik
INaC möglich, Grenzen, die llosophie oder eolog1je uNnserTreM Verständnis
VoOoNn Menschsein setzen, aulier acht lassen. Wie Roy Benson und andere
edenken gyaben, kann die Medizin auch eine Ersatziunktion für den rellg1ösen
Glauben und relig1öse übernehmen. Wenn „Wissenschait Religion
CNHCIEN Sinn als die einigende iıtte moderner ur Ysetzt hat, dann Ist die
Medizin Teil des entralen auDens uUuNnseTeTr Zeit“2
Der wissenschaftliche Fundamentalismus verste sich als Instanz, die
Wir:  el ebenso deuten WwIe manipulieren. 1St die Medizin 1n
uUuLlSCIGTI Gesellschafit das hervorstechendste pr  SC  € eispiel, WAaC S1E doch
ber Fragen Ww1e „Wer SO 1NSs en eintreten *“ Oder: „Wem] gestattet
werden, Aaus dem en scheiden”?“ DIie gyegenwärtige Faszination, die VO  =

Klonen ausgeht, Lä1st die Tendenz erkennen, sich 1n der technischen Manipulation
des menschlichen Urganiısmus VO  S Prinzip bestimmen lassen: „Was immer
technisch möglich ISt, mu&SCauch angewandt werden.“

Krıtische nfragen dıe Medizın als etzte ealıta
Die HIV /Aids-Epidemie, die inzwischen Wwe  elite Ausmalße ANZENOMMEN hat,
sSTe die angeblich technische mni1potenz der therapeutischen Medizin ZTunN!
gend 1n rage In ZWaNZ1g Jahren intensiver Forschung ist cht gelungen, elne
ÄArznel oder einen mpiIsto en  ckeln, der wirksam VOI der HIV-Inie  on
chützt Gleichzeitig Sind NEUGC, äußerst ansteckende und tödlich verlauiende
Kran  eıten ausgebrochen. Die bekannteste VON ihnen ist die Infektion miıt dem
sogenannten ola-Virus, der ın den etzten Jahren 1n Aifrıka aufgetaucht 1st.
Lang überwunden geglaubte Ansteckungskrankheiten WI1e Z eispie. Cholera,
Gelbfeber und alarıa eten eute wieder 1n epidemischen Ausmalsien aul, oft 1n
Stämmen, die gegenüber Irüher wirksamen Behandlungen resistent gyeworden
Sind. Zum Teil Mag das der übermäßigen Einnahme VON Antibiotika be1 YallZ
gygewöhnlichen Infektionen egen, wobel die Arzneimittel dann be1i denen, die dies
Lun, irksamkeit verlieren. uch ntwickeln Viıren eue ple.  en die sich
gegenüber den ekannten medikamentösen Therapien als resistent erwelsen.
Um miıt positıven en auszudrücken: Inzwischen 1ıimmer mehr ANle1 -

kannt, eiINe gesunde körperlich-seelische Verfassung VOI eliner ilosophie
getragen WIr' die richtige rn  M aerobische Bewegung, regelmälßsige
Perioden der Ruhe und des Rückzugs VOIl der Ee1L, für majisvollen Genutß VON

und beirledigende Beziehungen SOrgt. 1eSs EW  eisten ist 1r
HNSGTE Gesundheitsfürsorge ausschlaggebend. jele Ärzte lassen ihre Patienten
ausführliche Fragebögen ausfülen, diese VOIN Lebensführung
erkunden. Inzwischen STEe unbestritten iest, Vorbeugung, gesunde
INn  n8 und körperliche Bewegung eine gyute Gesundheit entscheidend
S1INd



Gesundheitaruber hinaus gewinnen ernatıve Therapieformen zunehmend Anerken
NUuNg. DIie meıisten orößeren Städte ın den Vereinigten Staaten besitzen eute und

GesundheIts-‚.Gesundheitskliniken” die ernalıve Therapıen anbıleten, Ernährungsbera- Üürsorge QUS
LUNg, upunktur und chiropr.  tische etINoden Die sogenannte „Wellness der Siıcht der
Bewegun  66 BEIGE auch für die wohltuenden irkungen der Meditation ein „Ent Frsten Welt
spannungsreaktionen“, WI1e S1e sich durch Meditation einstellen, Sind ber mehre-

Jahrzehnte hin untersucht worden und belegen, S1e sich auf das physische
Wohlbefinden WONITUEN! auswirken und den Heilungsprozeß maißgeblic unter-
stützen.© Neuere Studien zeigen, auch relig1öser Glaube und einen
Beitrag ZUT Gesundheit eisten und den Heilungsprozel fördern 4 diese dyna
mischen emente tühren ber den monokausalen Diagnoseansatz hinaus, der
die vorausgehende Generation och charakteristisch eute bringen vielerlei
Einfllüsse die Menschen der Erkenntnis, Krankheit mehr ist als eine rein
physiologische ehlfunktion, und Medizin au mehr besteht als blofis Aaus chirurg1
schen oder pharmakologischen Eingriffen.

Medizın als Achtung Vor dem en und Realısmus
gegenüber dem Tod
Mächtige Kräite widersetzen sSich immer noch einem gyanzheitlichen Verständnis
VONll Gesundheit und Gesundheitsfürsorge. IBG nordamerikanische Gesellschafit
hat ein Nächendeckendes Netz VOIll Zerstreuungen angelegt, die Menschen

die ealı ihrer Sterblichkeit abzuschotten Eın weitverbreiteter Lebens
st1l verdrängt die Unabweisbarket des es Aaus dem gesellschaitliichen Be
wußtsein 1eSs geschie aul vielerle1 Weıise indem den Sport gloriüiziert, sich
VOI der Werbung Ilusionen vorgaukeln Läßt die sexuelle |Lust als Konsumobjekt
manıpuliert und der Gesellschaft Sallz den Gedanken des Suizids und
des Tötens Aaus Mitleid einträufelt und 1hm ölfentlicher Akzeptanz ver‘
Philip Keane chreibt:
„Wenn die Realität des es Jeugnen suchen, dann werden wahr:
SCcCNel alle erdenklichen Möglic  eiten ausschöpien, ihn VOLl unls iernzuhal
ten, auch WenNnn solche Anstrengungen den einen ‚WeC verlolgen, den
Sterbeprozelß und das Leiden verlängern WeNnNn VOI der alschen nnah

ausgehen, könnten jedes Menschen T0od elner bequemen Angelegenheit
machen, dann laufen Gefahr, N1IC. jene lebenserhaltenden Maßnahmen
ergreifen, auf die die Menschen gerechterweise AÄnspruch erheben; oder Sind
SORar der Gefahr ausgesetZzt, oten Aaus Mitleid als bequemes Instrument sozlalen
Managements betrachten, womıiıt eine medizinische Dienstleistung e -

bringt.“>
Offensichtlich elinden unls weltweit, kulturell und SC gesehen, e1Inem
Scheideweg. In der Ersten Welt stellte sich die Medizin Gesundheit als Ergebnis
der Handhabung physiologischer Systeme VOIL, indem S1e N1IC. Kran  eEItSUr
sachen überwinden oder ehlende Glieder und rgane ErKSeELZEN: Sondern
auch ern helfen suchte, den optimalen aCAWuCASs ZCUSECN sich VOTI



Kulturelle einem cht idealen aCAhWwWucCcAs schützen). Diese „Wissenschaftliche“ 1C.
und Ozlale

Aspekte
der ın stiei$ auf ernstzunehmende ‚wänge die eskalierenden Kosten
ecCcANNISC hochgezüchteter Behandlungsmethoden, die Entmündigung der Armen
und eine wachsende Entpersönlichung 1n der Beziehung zwischen eilendem und
atenten
Autoren WIEe erwıin Nuland und Herbert Benson schlagen 1n dieser 1LUationNn
eine Unterscheidung VOI: Man SO die Wissenschalft, Kran  eıten ura
ehandeln, und die unst, S1e eilen, streng auseinanderhalten In dieser 1C
elie „kKurativ“, YTkrankte rgane und Gewebe an wobe]l N1IC
die Person, sSsondern die athologie 1 Vordergrund stünde en dagegen
hielße, arau: hinzuwirken, der Patient, als gyanzheitliche Person gesehen,
sich 1m ahmen selner Weltsicht, selner Familie und se1INes geistigen Habitus
rundum wohl tühlt en Ääuft weitgehend auftf Wiederherstellung hinaus, und
die beginnt1 Nnneren desenMenschen ®
Wird dieser Scheideweg die Medizin eliner VON Synthese führen,
WIe der technische Fortschritt 1n der Vergangenheit die ellenden eru{ie
verändert hat? Sicher werden die wlssenschaitlichenSCN1IC auige
ben können, die 1n der ehandlung VON Iirüher lebensbedrohenden und oHÄnungs-
losen Krankheiten wahre uınder vollbracht aben Da unls aber deren
digkeit bewufst Sind, Gesundheitsfürsorge aus eliner Perspektive be
trachten, sehen unNns einem entscheidenden Augenblick gegenübergestellt, ın
dem die seelisch-geistige Befindlichkeit des Kranken, selne mıtmenschlichen
Beziehungen und selne Lebensaufgabe eine Bedeutung aben, die
nach ZWe] ahrhunderten medizinischer undertaten, die uns den heutigen
useschert aben, äulig 1n Vergessenheit geraten Sind.
Wie können diese beiden ome zusammenitließen? Vielleicht werden die iolgen-
den Berichte uNns einem besseren ers  N1s der gegebenen Möglic  eiten
verhelfen.

Sh.B Nuland, Doctors and deities, The New Republic S Oktober 1997
Branson, The secularization ol American medicine, In Lammers/A Verhey (Hg.) On

Moral Medicine: Theological Perspectives 1n Medical thics, rand Raplds 1987,
Benson, The Relaxation Response, New ork 1975; ders., Your Maximum Mind, New

Oork 19809:; ders., Heilung durch Glauben, München
Culligan Spirituality and healing 1n medicine, ÄAmerica 175 (August/1996) 17-21;

ders., Äre wıired for God?, Ämerica 176 (März Za
Keane, Health Care Reform Catholic View, New ork 1993,

Vgl Sh.B ulan' aaQ.; vgl auch Benson/E.M Stuart, Das oroise Wellnessbuch,
Wien/Stuttgart 1995

AÄus dem Englischen uDerse VOIll Franz
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Krankheıt Heilung und Gesundheit
den tradıtionellen ulturen

Ethnologische Gesichtspunkte
FrIC de OSNY

Die Langlebigkeit tradıtioneller Heilpraktiken
UuNAacCAs Ce11lE rage Soll der inziellen Medizin die Bezeichnung „Wissenschaft
C6 und den anderen Heilpraktiken die Bezeichnung 7  al  onell“ vorbehalten
eıben Und dann Besiıtzt die Medizin cht auch ihre raditionen und en
sich den olkskulturen Aaus denen andere HFormen der eraple ents  en
Ssind cht auch wissenschaitliche Strenge und DIe Fragen Sind berech

ES 1ST Namlıc en der eute zwischen sogenannten„
en! entstandenen und der Welt verbreiteten

Medizin e1INeEerseITtSs ich möchte S16 kurz als ankenhausmedizin bezeichnen
und SOZUSagCH volkstümlichen ehandlung der ankheit andererseits e1ile

Demarkationslinie enNts  en Diese populäre eraple ist den meılsten
uren SEINCUSAM und „traditionell“ genannt S16 VON der erstgenannten
1n uınterscheiden ıuch WEn dieser Gegensatz zwischen weltweit
anerkannten 1Z1N und universal angewandten Heilpraktiken mı1t
techtbaren Vokabular behafitet 1STt 1A14t sich doch auch bestimmten
Sinne reC  ertigen Als Bewels dafür will ich olgende Nekdote erzählen

Geradezu uniıversale Praktiken
Im Jahre 1982 veranstaltete die Weltgesundheitsorganisation Nürnberg
Kongreß ber die Aktırmtäten der „Heilpraktiker” Ich VOIl den deutschen
rganısatoren eingeladen worden und sa miıtten unter Forschern Aaus aller Welt
VON Korea IS Pernu VOIll ber Kamerun ich wohne bis Deutschland
em 5 GCiNne Stunde Zeit Verfügung, Entdeckungen se1

durch Film S61 durch 1AS oder iniach ortrag, der Hörerschaft
bekannt machen Hür Fragen und Diskussionen ein Zeitraum vorgesehen
nter den Fachleuten errschte das dumpfe Gefühl der Vergeblichkeit ehlte
den Organisatoren Erfahrung? Das ezweille ich S1e en vie  ehr eiINe

Vorahnung dessen, Was kommen SO
on zweıten Tag zeigte sich Namlıc. da iast alle dieselbe Sprache
edeten und traditionelle eilmethoden darlegten die allZ spürbar nach den
gleichen Regeln nNktionieren zı.weilen Anwendung der gleichen us
selbegriffe Wir hatten daher überhaupt keine Fragen mehr stellen Wie
ich Z eispie. erstaun als auft C1N! prıvate rage hin eiNn ter deutscher
Therapeut Wort Wort 1eselbe gyab C1iH ebenso ehrwürdiger



Kulturelle Heilpraktiker AaUus Airıka, den ich 1n Kamerun der USTe getroffen „Wenn
und Ozıale

Aspekte jeman nen 1n die Sprechstunde kommt”, iragte ich, „wle wlssen Sle, ob S1e
ihn en können oder nicht?“ „Meın er sagt Mr  eb die
beider 1n ihrer jeweilligen Sprache Und @1 lebten 1n weıt voneinander entiern
ten ern Es esteht sehr wohl eine universal gleiche der Heilbehandlung,
'o17z Distanz und ulturunterschieden Vielleicht ich Aaus diesem Grund das
rgebnis meıner allein auf bezogenen Forschungen verallgemeinern.
Im Verlauf des Kongresses chälten sich aus den meılisten der VON den Forschern
dargelegten Erfahrungen WIEe selbstverständlic drei markante Eigentümlichkei-
ten heraus: Es handelt sich therapeutische Praktiken VOI wesentlich sakralem
Charakter, S1Ee besitzen immer e1nNe soziale Dimension, und S1e en auft der
AaC: des Praktikers 16 ZU:  g handelt sich hier gerade jene Merkma
le, die 1n der Behandlungspraxis der ankenhauser N1IC. oder höchstens LLUT

sehr chwach ervortreten Das oMm: N1IC VON ungelähr und 1st auch e -
enn einerseits en die meıisten dieser Forscher ihre Ausbildung 1n

der westlichenTAaDSOLIVIE und konnten N1IC anders vorgehen als mıiıt dem
Blick auftf ihre chulmedizin, selbst WEn S1e sich dessen cht immer bewulst
WAaTECIl; die Konirontation beider Methoden sicher anregend, neigte aber ZUT

Überbetonung der Unterschiede Andererseits hat die MmMed1iziın Lauf ihrer
Geschichte selbst den Graben vertie Jean-Paul Levy bemerkt miıt eCcC „Die
Geschichte der Krankenhausmedizin ist einem oroßen Teil die eilıner
mählichen Zurückdrängung der Heilpraktiker durch die Medizin miıt ihrer Ratıo
nalisierung des Körpers und dereit, e1in Vorgang, der noch lange cht
SeIN Ende gekommen Ist, talls das wirklich einmal eintreten sollte.“4 Der 7Zweife]
ist erechtigt.

Fın eispiel: Kamerun
Die rwähnten drei charakteristischen Merkmale der traditionellen
lungsmethoden konnte ich selbst belzvlerz1g Heilpraktikern der uUSste
1 UNS ieststellen; ich habe ihre eCc studiert und möchte S1Ee iolgenden
darlegen:
Ein sakraler Kontext. Ich hatte elner Person geraten, sich aul „Eingeborenenart“
ehandeln lassen. Die Person kam irüher als INır zurück und
er „Dieser Heilpraktiker behauptet ständig, Gott sSEe1 der heillt, N1IC.
elbst! Warum soll ich mich also N1IC unmittelbar Gott wenden”?“ Ich
N1IC aul die wirklichen TUnN: eingehen, die die Person ver:  en, auftf die
ehandlung ihrer ankheit verzichten. ediglic. aul das Typische ihrer Re
aktion ich verwelsen: DIe Heilpr.  er machen Gelingen N1IC VON ihrer
Heilkunst allein abhängig, sondern betrachten sich auch als Aus  en! e]lner
Hierarchie UNnSIC  arer Mächte WIe Ahnen und Ö  er, Ja es selbst Und
diese Überzeugung ebt stark 1n ihnen, S1e Ssich den 1te eiler  ‚66 (queris-
seur), der ihnen VOIl Leuten Iranzösischer unge gewöhnlic zugelegt WIr| cht
anmalen. Im Gegensatz dieser en Kinschätzung der Krankheit und der



Heilung verste sich die Medizin der Krankenhäuser wesentlich als „profan“ und Krankneıt,
Heilung undVOINl der Kompetenz desers abhängig. Gesun eıt INFEine soziale Dimension: Im Verlauf eilner Behandlung, die eine SAallZe aCcC dauern den

SO  e’ entschlüpfte einem anderen Praktiker der traditionellen He  ode, den tradıtionellen
1M Bantu-Bereich „Nganga  66 nennt, ein tür ema hochbedeutsamer Kulturen

kleiner Satz Das kranke Mädchen, das behandelte, wurde WIe immer VoOoNn der
Familie begleitet. inıge Mitglieder dieser Familie aber en sich 1mM

VOTAaUS schon einigermaßen ange  NKeNn, und ihre Heiterkeit STO den guten
Verlauf der Behandlung. Da INg der ganga verärgert aut S1e und S1E
„Seht denn nicht, ich durch die Behandlung eUTeTr Tochter euch se[lbst
behandle DIie Krankenhausmedizin jedoch wendet sich miıt Vorliebe Zzuerst dem
Individuum dem organischen Örper des ndividuums, Ja SOgar einem
einzelnen Glied oder Organ dieses Körpers.
usübung 21ner AaC: DIie volkstümliche Taxls beruht auf der „Mach des
Praktikers S1e als empfangene, N1IC als naturgegebene „Gabe“ verstanden.
Die Medizin hingegen gründe sich auf eın erworbenes Hochsch  „Wisse  “
Ieser Unterschied ist zuweilen e VOIl ilvers  Nıssen zwischen HOFr-
schern bzw. Ethnologen und jenen, deren Praktiken S1e untersuchen. Erstere
kommen 1n der Absicht, sich eiıne Kenntnis verschaffen, en die anderen
denken können, diese ihre Besucher wollten be1 ihnen eine „Mach ih erwerben. In
gewlssen Fällen Sind S1E übrigens bereit, S1Ee ihnen mitzuteilen Ich selbst eine
Zeitlang Gegenstand e1iInes olchen iß®verständnisses, ehe mM1r selbst zugu
kam.®
Dieses kleine Gerangel miıt den Unterschieden verdient sicher keine Fortsetzung
aul dieser ene Es 1St Z eispie‘
klar, eın traditionell arbeitender
Praktiker auch eine usbildung Der utordurchmacht und auftf diesem Weg eben-

Fric de OSNY, geboren 1930 n Fontamebleau (Frankreich];falls e1in Wissen erwirbt, selbst WLn 194 / Fintritt n die Gesellschaft Jesu; 1957 AÄnkunft n
1hm merklich weniıger Bedeutung bei uala (Kamerun); Lehrdienst; 1965 Studentenseelsorger
m118  —A als der VOIl den Ahnen über- der Universität Jaunde; Erforschung der
kommenen C Eın Kranke  aus traditionellen Heilkunde n Südkamerun; 5-7 leıter
arzt selnerse1ts wei1%& sich auch 1n den des INADES (Institut afrıcain DOUT fe developpement

eCconOomIque ef social) In Abidjan (Elfenbeinküste);ugen der en m1t einer
chen Aausgestattet und verste 984- 71990 Provinzıal SJ Tür Westafrika; derzeit Leiter des

entre spirıtuel de Rencontre” UuQaIla. Von seinen
oft, davon eDrauc machen, zahlreichen Veröffentlichungen Ist auf Deutsch zugänglıch:

ihnen Vertrauen einzuiflölsen. Auf die Heilkunst n Afrika, upperta 71994 Anschrift: C'entre de
Weise wächst zwischen dem behan Rencontre, 633, UualIa, Kamerun

elnden AÄArzt und selinem atenten e1-
YEeWISSE Beziehungsnähe, die VOI

den Kulturunterschieden cht überspielt wird, schari sich diese auch
se1lt1g abgrenzen. mmerhin estehen zwischen den beiden Praktiken doch NTter:
schiede, die sich cht allein VOI den Kulturbelangen herleiten lassen, sondern 1n
den Bereich der Anthropologie gehören DIie Anthropologie, anders gesagt „das



Kulturelle Studium der Verhaltenslogik”, h11 ‘9 das den traditionellen Therapien 1n ezug aufi
und ozlıale die Kranke  ausmedizin Eigentümliche besser erfassen, noch diesseits CAspekte chichtlicher und urelier Faktoren

Ganzheiıtliıche Verfahren
Wer ist der kranke Mensch? Er ist wesentlich Familienmitglied. Auf dem
lungsplatz liegt VOT aller ugen auft eliner atte N1IC ein einzelnes, VOI

anderen isoliertes Individuum; 1n Wir'  el ist selne SAaNZe Familie kran  — Er
selhbst 1st gleichsam das lebendige Zeichen eines Übels, das diese Famıilie heim
SC Er ist deren integrierender Teil, sehr identinNziert sich mi1t ihr, sehr
auch YTkennt S1e sich selbst 1n i1hm wieder. Was Kranke  aus YeWÖ.  C
Krankheit nennt, ließe sich besser mit dem Wort Symptom wledergeben, Symptom
eines Übels, das der IrTuppe zehrt tzten es dieel eines
einzelnen Gelegenheit, ich möchte fast Z orwan die koniliktgela-
dene 1Ttuatıion der Familie auizudecken Es 1sSt dann die Auigabe des Mittlers, ich
meıine des ehandelnden m1t seinen quasıi-göttlichen Kräiten, das interne, die
Einheit der Familie untergrabende Übel IC bringen oder der Familie
dieser Enthülung verhelfen Er das organische Übel sSeiInNes atenten miıt
selnen äutern und Baumrinden ehandeln, doch sich gleichzeitig
bemühen, seinNnem Können entsprechend miı1t mehr oder weniger Feingefühl die
menschliche Ursache sSe1INes unglücklichen en herauszuünden und der
Umwelt des atienten mitzuteillen, Namlıc. den Schadenzauber, der die Familie

zerstören SUC An ist dann, auft dem Weg ber Zusammenkünite oder
e1in espräc ihre edronNnte Einheit wılederherzustellen: „Selbst 1n modernen
Verhältnissen“, chreibt eter Geschiere zutreffend, „scheint die Zauberei iast
immer 1M der Familie entstehen Daher ist diese Zaubere1 eine
allgegenwärtige, fast unausweichliche edrohung. In vieler Hinsicht ist S1IEe die
dunkle e1te der Elternschait, die Feststelung der erschreckenden atsache,
1iNnner. der Familie Eitersucht und folglich Aggressivıtät herrschen, hier,
doch Vertrauen und O1darıta regleren sollten ‘“4
DIie Familienbande eschränke sich cht auft die S1IC  are Familie, sondern
erstrecken sich bis den Verstorbenen, denen die Begründer der STam
mungslinie oder auch hervorragende Persönlichkeiten zählen, die nenstatus
besitzen. An diese Ahnen wendet sich der Heilpraktiker oder Medizinmann:;

die die Behandlung nötige Energle erlangen. Ntier den Verstorbenen S1ind
aber uch ein1ge Ursache der Wirren 1ın der Familie und besonders des Übels,
dem e1nes der Familienmitglieder leidet Der Medizinmann offenbart, diese
Verstorbenen olchen ingr1 gyute TUN:! aDben, WeNnn die Familie sich
chlecht auige und, Was meilistens der ist. VEIgCSSCH hat, die oten ach
tem Brauch ehren. In den schwersten Fällen bringen die oten den Sachver.
halt auft dem Behandlungsplatz den Tag, indem S1Ee VON dem Kranken oder VoIll

irgendeinem seilner mgebung Besitz ergreifen, wobeli der Kranke dann ach und
ach se1in Identitätsbewufßtsein verliert Er unter der Kontrolle des Prakti
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Krankheıt,ers 1n einen Trancezustand, und der ihm innewohnende Verstorbene ibt
selben Augenblick se1ne Anklagebotschaft aus dem en kund eine beein- Heilung und

ESUunN dneit nITuckende 1  Q16, zweilellos der schönste und sinnvollste AÄAusdruck der adı dentionellen Religionen.° tradıtionellen
In einem olchen Kontext, ın dem die ankheit gesellsc IC elevant 1ST, Uulturen
esitzen die Rıten verständlicherweise therapeutische ragweıte. S1e mobilisie
vFen die betreffende Iuppe mittels elner Sprache, die alle verstehen, ohne 1Ur eın
Wort mUÜSSen; ist eine Sprache, bei welcher der Örper SOWI1Ee alle
Gegenstände, die Kleinen die Umwelt repräsentleren, mitwirken Als Zeichen
der körperlichen und zugleic. relationalen Dimension des Menschen befindet
sich der Rıtus der sSTe zwischen dem Sichtbaren und dem Unsic  aren
„Die Sind keine des skurantismus  “ 1Dt Francols Laplantine
verstehen, „sondern TrecC der Ausdruck elner konstitutiven Dimension der
eit, ]Ja die ärztliche Traxis selbst:; sS1e Sind der ezug ZU Sozialen.“®© Wır
verdanken Claude evi-Strauss das Wort VOIl der „symbolische [n|
irksamkei  66 der Rıten Es gyab den Ausdruck ereıts der hristlichen Sakra:
mententheologle; hier auft den Gesundheitsbereich bezogen.
Wer ist der kranke Mensch? Er 1st se1n eigener Leib, momentan verdoppelt. 1C
1UI der auft dem Behandlungsplatz auf seliner atte hlegende sichtbare Körper ist
miıt der ankheit behaftet, sondern der SAllZC Mensch Was s1e. 1st ein!
Neischliche Hüle, eın Anschein VOIl Mensch:; sSe1in Doppel aber, se1in Lebensprin-
ZID, die unsichtbare Dimension se1nes Körpers, die sich dem gewöhnlichen Blick
ntzieht, ist davon abgetrennt. Die Krankheit ein Symptom der iamiliären
Spaltung, och einmal NısSte 1n dieser Scheidung der beiden
Dimensionen. Die Analyse se1nes Gesundheitszus  S! die einer dieser atuen-
ten mM1r gegenüber Duala-Sprache ZU  3 Ausdruck brachte, ist diesbezüglic
aufschlufßsreich „An dem Tag, da ich Z behandelnden Praktiker kam, hatte ich
das Gefühl, meın Örper sSEe1 leer. ber ach Zwel agen merkte ich &€

ich wieder kam Das heilst, ich konnte verstehen, w1e meın Örper
Dann egann die große Behandlung. Da hat gesagl, die Behandlung mMUusse
meın Doppel edl zurückbringen, damıit ich erkenne, meın Örper
rückgeke. sSe1 Als dann meın Doppel wleder da Wi  9 egann ich, meın en

verstehen und einzusehen, W1e oN1e Ich el aber immer och ein
wen1g 1n der Brust.“ In dieser 1C {ällt die Heilung durch die ehandlung des
Praktikers mıt der Rückkehr des UNSIC  aren Körpers 1n seilne Form, den
sichtbaren Örper, zusammen
Diese Darstellung VON Krankheit und Heilung beruht demnach auft einem ande
Ien Vers  N1Ss des Menschseins. S1e unterscheide sich VOL jener Auffassung,
die der ärztlichen rateg1e der Krankenhäuser vorherrscht. Hier ist der
Mensch wesentlich einNne eele und eın Örper, dort dagegen eın Örper, der sich
verdoppelt. Im Krankenhaus geht alles VOT sich, als würde der (Sichtbare)
Örper allein und die (unsichtbare eele sich selbst, eventuell der
(Seel-)Sorge derenüberlassen. Diese eute sehr klare Abgrenzung gründe
auf den beiden Wesensteilen des Menschen:; S1e STLamm Aaus dem geschichtlichen



Kulturelle ompromilß, den die geistlichen und WwWe  en Mächte 1M en!
und SOzIale ausgearbeitet aben; S1e abDen sich AaDel auftf eline der griechischenAspekte osophie entnommene hylemorphistische Auffassung des Menschen gyestützt.

ebenDel gesagt, bietet die 1De eine Ansicht VO  3 Menschsein, das der nthro
pologie, WIe S1E den traditionellen eilverfahren zugrunde liegt näher sSTe als
der des Hellenismus /
Man kann sich immerhıin agen, ob zwischen dem „Unsichtbaren Örper‘  66 der
Traditionen, VON denen die Rede iSt, und der „unsichtbaren Seele  .6 der Griechen
wirklich eın Unterschied besteht DIie rage verdient Beachtung. Ihre Beantwor
Lung bleibt Namlıc NIC. ohne Folgen tür das therapeutische orgehen. Der
„unsichtbare Örper  06 Ja immer als materie betrachtet, da die 1n eine
oppelte 1C Eingewel  en vorgeben können, ihn sehen, en die eele
der Griechen als immateriell gilt und jedem Blick eNntzogen 1St. Auf dem
lungsplatz hat also der Begriff der Unmaterialität keinen S1INn. Das vermeidet ede
Spaltung auft diesem Niveau, sichert eine leichtere ommunikatio zwischen den
verschiedenen Bereichen des ndividuellen und sozlalen Lebens und verleiht den
traditionellen eilvertfahren jenen anerkannten globalen Charakter Gegensatz
ZUuU zerstückelten Wesen der Medizin Wır stehen hiler VOTI Zwel verschledenen
erkenntnismäßigen AumHassungen VO  z Menschen, Aaus denen Sich daher Zzwel
unterschiedliche Heilpraktiken rgeben

Schlußgedanke
Um der ogrölßeren arheit willen wurden 1n diesem Beitrag Zwel Systeme einander
entgegengesetZT, VOIll denen 11a könnte, S1e teilten sich 1n den Bereich des
Gesundheitswesens: das System, dessen ‚ymbo. das Krankenhaus ist, und das
System der alten, eute noch angewandten therapeutischen Praktiken Es 1st
dem Leser sicher cht entgangen, die zuletzt Genannten das Wort
„Medizin“ N1IC. gebraucht wurde Und doch ist © neben der WISSeN-
chafitlichen Medizin VOIl eiıner „traditionellen Medizin“ sprechen. Freilich ist
die Parallele N1IC iniach ziehen. Das Panorama des Gesundheitswesens
um' eute ahlreiche eilmethoden; S1e entstammen SOowohl der Medizin 1M
oben rwähnten INn sanite Medizin, parallele Medizin, ernalıve edizin als
auch den Traditionen zweltes Gesicht, Heilpraktikerbehandlung, Schamanıiıs
MUuS); S1e en ach dem treffenden Ausdruck VON Jean Benoist „eine oOnNnstella
tion der Zuflucht“8 AaDel Jeiben hier die vielfältigen Formen VoOnNn

Heilung, WIe S1Ee VOI den en oder den Aaus ihnen hervorgegangenen Gemeıin-
schaften praktiziert werden, unerwähnt Und ist wohl besser, 1U die Heilver
lahren des ölfentlichen Gesundheitswesens mi1ıt dem Wort Medizin bezeichnen,

die herrschende EIWITUN N1IC och mehr steigern. eute, da die uC
nach Heilung eInNnem Kennzeichen der SsSauon und zuweilen SORar einem
Zwang WIN stehen VOTI dre1l umfassenden Bereichen, die sich dem Gesund
heitswesen widmen: VOI dem Bereich der Medizin 1M eigentlichen SiInn, VOT elıner
oroßen Vielfalt synkretistischer Praktiken und SC VOT dem Bereich der
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vererbten en Überlieferungen. Diese letzteren, VON denen hiler die Rede Krankheit,
Heilung unden ein Ganzes, das se1ine Einheitlichkeit, se1ne KEigenheit und elne YeEWISSE Gesundheit Inirksamkeit Beweis dafiü  — ist ihre erstaunliche Langlebigkeit. den
radıtionellen

1Um den Begriliswirrwarr noch verstärken, Westen das Be1lwort „traditionell“ oft ulturen
der Krankenhausmedizin zugelegt, S1e besser VOIl den uEN, sogenannten parallelen oder
alternativen Heilverfahren unterscheiden.
4J LEVy, DOUVOLr de guerr. Une histoire de l’1dee de maladie, Parıs 1991,

de Rosny, Les YCUX de chevre. SUr les DAaS des maitres de la nult, Parıs 1981
4 Geschiere, Sorcellerie et politique Airique, Parıs 1995,
In Ostairiıka gerd) der Schamane 1n Irance und nicht der Patient. Diese Unterscheidung
verdanken de Heusch, Pourquoi l’eEpouser, Parıs 1971
o Laplantine, Anthropologie de la maladie, Parıs 19806, 350
f Beauchamp, Psaumes Nnut et Jour, Parıs 1980 „la prıere du Corp  2
8 Benoist, Anthropologie medicale et Socjete Creole, Parıs 1993,

Aus dem Französischen UDerse VOIl Arthur Hiımmelsbach

Die Krıtik an der wissenschaftlichen
Medizın und dıe Attraktivität der
westlichen „alternativen”
Heilmethoden
Mıchael ucntern

DIie therapeutische Landschaft verändert SICH. en der wlissenschaftlichen
Medizin gyewinnen immer mehr sogenannte ernatıve eilmethoden Po
pularıtä Besonders be]l chronischen Leiden, Beändensstörungen und auch
schwersten eıten cheint sich elne Fülle therapeutischer Wege aufizutun:
Bachblüten und Urschrei, omöopathie und Tanzen, einkarnationstherapie und
Akupunktur, Kinesiologie und Aromatherapie, Frischzellen und yurveda
/Z/war hat immer eine YEWISSE he der mgangsiormen mıiıt Gesundheit
und ankheit gegeben, aber der Eindruck dürite Y1C  o Se1IN, eute die
Vielfalt 1n der therapeutischen Landschaft besonders STOIS ist.



Kulturelle Sehr vereiniac lassen sich jedoch vier or0Oße, unterschiedliche Regionen 1n der
und SOoz/ale therapeutischen Landschaft identinizieren:

Aspekte Sich den Reizen VOIl 1C. Luft und Wasser 1mM echten auszusetzen,
Y1C atmen und sich bewegen, sich vernünftig ernähren, 1n biologi-
schen men, also 1n der Ab{folge VON Schlaien und achen, Te und
Mußlse eDEeN, gehö einem gesundheitsbewußten Lebensstil euTte
„gesundes Leben“ erlebnisorientie auch VOIl keineswegs 1Ur erapeuti-
schen Beruifsgruppen und Einrichtungen professionell und gezielt 1n den
unterschiedlichsten Verpackungen angeboten. Fastenkuren, Jogging, Zeitma:
nagementT- und Entspannungskurse Sind tuelle Beispiele dieser aCcC
tumsreg10n, 1n der einem guten Teil 1n es stlicher Körperübungen
und esoterischer Leibeserfahrungen, erhneDlıc transformiert, die alte Diätetik
fortlebt. Hıer „Gesundheit“ erlebt, en, erlernt
Der Hausarzt ter verbindet emente der ersten eg]o0n miıt der
zweıiten, dem Bereich der edizin auf naturwissenschaftlicher Grundlage.
Hler werden ankneıten wissenschafitlich überprüibar diagnostiziert und
eraplert.
In eilıner welteren eg10n Sind die vle.  gen Ergänzungen und Krweiterungen
wissenschaitlicher ın durch alte iremdländische Medizinsysteme oder
HEG Verflfahren aus besonderen Erkenntnisquellen anzusiedeln. Durch den
internationalen Informationsaustausch 1n den westlichen Wohlstandsge-
ellschaften kulturell Fremdes WIe olonialware angeeignet und Ungleichzei-
Uuges gleichzeitig. Faszinationen und Einzelerfahrungen lassen atenten und
auch Arzte ergänzend Wege ZUT Heilung be1 chinesischer, homöopathischer,
indischer, alrıkanischer oder anderer erapie sııchen. Die Differenzen
schen somatischer und Psychotherapie verschwimmen hier
DIie Ergänzung kann weıt gehen, wissenschaitliche Medizin durch
andere Methoden, oft magischer Art, bewuflet Yrsetzt wird In dieser vierten
eg10n kann manches Aaus der ersten auftauchen, WEnzbehauptet WITr|
alle Krankheiten en Sich durch USW.; der In  No, durch esIUMMTeEe
Körperübungen us  z verhindern oderen

Wer die der naturwissenschaftlichen (  1n, die sich 1M Autkommen
alternativer Heilmethoden ze1igt, arstellen mul1ß sich zunächst die Eigenart
dieser Medizin vergegenwärtigen (d5) Der 00M der ternativmedizin 1st eilic
N1IC. LLUT 1n der Ablehnung der sogenannten „Schulmedizin“ begründet (2.)
sondern eın Kulturphänomen.

Die Eigenart wWissenschaftlicher Medizın
Wenn ich als Kind krank iragte der Arzt „Wo tut denn weh?“ DIiese rage

beruhigend; denn S1Ee zeigte an, Jetz der Fachmann oMm: und die
Beschwerden eingrenzt, ihre Ursache en und S1Ee aut diese Weise beseitigen
kann Andererseits meıne auftf die rage, „Hier tut weh! . Ja cht
meıline erste und unmittelbare Reaktion auf das anksein Diese lie1ß sich viel
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eher 1n die Worte lassen: Ich tiühle mich schwach, ich habe Angst, mMI1r TUut weh! Die Krıtik
In der auft die rage des zies konnte das Ich N1IC mehr vorkommen. der WISsSeN-

sSscha  IchenDurch die der Fragestelung fiel lort SO bedeutungslos die der rage Medızın underscheint, spiegelt sich die Eigenart naturwissenschaftlicher Medizin dıe Attraktiı-
wiıider: Das nc das Beflinden des anken, interessiert S1Ee weniger als der vIıtät der
bjektive eiun ESs Sind Arzte, die immer wieder arau: auimerksam gemacht westlichen
haben. ! ‚alternatıven
Das klassische orgehen des Mediziners bel1 der Stelung der Diagnose ist eine Heilmethoden

Eingrenzung und Ausrichtung au{fs Detail Er ntiernt sich aDxDel VO  S unmittelba.
I6I mpänden des en und konzentriert sich auf die meilßbaren Ursachen
der Symptome Wissenschafitliches Denken und Handeln geht auch der Medi:
ZIN einher miıt einer solierung VoNn Phänomenen Aaus einem esamtzusammen-
hang. In der Wendung Voll der OnKreten, sinnlichen Ganzheit des Menschen
den Elementen und Ursachen, 1 Messen und Sammeln VOIl Zahlenwerten 1n der
ärztlichen Untersuchung ke  z die Baconsche orme des „dissecare naturam“
(die Natur auseinanderschneiden) wleder. DIie Konzentration autf Zahlen und
Befunde splege die Desc  essche Überzeugung, die Verfügung ber die
physikalische auch die Beherrschung der Wir'  el selbst se1l Weil
nach elıner Aussage VON Max anc wirklich 1st, Was sich essen Jäist,
interessijert den naturwıissenschafitlichen Mediziner der eiun: mehr als das
Befinden, das )jektive mehr als das Subjektive Einer der ater der modernen
Physiologie hat 1865 die Folgen dieser Weltanschauung das Menschenbild
aller eutlichkeit eschrieben „Der lebendige Örganismus ist elne bewun-
dernswerte Maschine, ausgestattet mıt den wunderbarsten, verwickeltsten
Mechanismen.“%
Die Erfolge der Medizin Einzelfall und be1 es  mten Kran  eıten machen
diese Anschauung plausibel. S1e entiremden die auenten aber gleichzeitig ihrem
Örper und ihrer Gesundheit:

sSEe1 C S1e sich selbst auch
maschinenmäßig verstehen und

Der Autor
Hen der efun: wichtiger als
das BeiÄinden; (auf die rage, Ww1e Michael Nüchtern, geb. 1949 Fr Dr.theol,, Leiter der

Fvangelischen Zentralstelle Für Weltanschauungsfragenihm gehe, twortet der Patient 1n In Berlin; Wr davor Akademiedirektor der
der Kli der ITUC bes Evangelischen AÄAkademie en In Karlsruhe/Bad Herren-
SCT sSe1 !] alb. Letzte Buchveröffentlichungen: Medizin Magie
sSEe1 C S1e ihre eigene aC 0Ora Iherapie und Weltanschauung, Mainz/Stuttgart
uınd die Notwendigkeit des Miıtwir: 1995 Kirche in Konkurrenz, Stuttgart 199/. Anschrift:

Evangelische Zentralstelle für VWeiltanschauungsfragen,ens bei Gesundheit und ankheit
olt sträflich unterschätzen. Auguststrabe 50, [)- 7107 Berlin, Deutschlan

Der VON der naturwissenschafitlichen
Medizin vermittelte „Blick“ le  Z sehen, Iirüher unauigeklärte unkelne:r
Er S1e aber einen usschnitt, einen Bereich dereldas Meißbare,
Objektivierbare Urc die Fortsc. der Medizin suggerle: andererseits,

alles 1n diesen Bereich gehö: Was sich cht 1Ns Muster der Mefbarkeit und
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Kulturelle Objektivierbarkeit einfügt, gerä 1n die Gefahr, als unwirklich gelten: Ndividu
und soz/iale elles und inmaliges, die therapeutische Dimension VON Beziehungen und egegyAspekte NUNSCH.

Der nkologe arald em hat gezeigt, WIe miıt der Iortschreitenden Objektivie-
Iung 1n der ed1Z1N, der Spezialisierung und der Technisierung auch die Totalıtät
ihres NSPIFUCHS wächst „ Je besser die moderne Medizin die EKrwartungen ach
Gesundheit erfüllen vermochte, esSTtO mehr wirkte S1e sich WIe eine aC aus
VON der abhängig werden kann Zum einen wohl iolgt diese ntwicklung dem
Baconschen NNZIP VO  = niang aturwissenschaftlicher Praxıs, wonach Wissen
aC 1st dieses immense, angehäufte, expandierte, spezialisierte, objektivierte
Wissen ber ankheit und das deutlich kleinere) ber Gesundungsmöglich-
keiten Zum anderen wurde das subjektive Unwıssen des gesundheitshungrigen
einzelnen ber das ureigene Schicksal starken urzel der Abhängigkeit und
also der Machtposition moderner Medizin, die Gesundheit obersten Norm
rheben konnte. “ Moderne Medizin ist säkıulares Selbstverständnis plus atur:
wissenschafit.
Auf immer mehr Lebensbereiche hat die Medizin urchaus auch Z egen

Scheinwerfterlicht gerichte Zugleic wurde das 1C immer stärker,
mehr möglich und machbar wurde. enschliches Leben kann künstlich gezeugt
und manipuliert werden, immer irüher kann be]l Frühgeburten menschliches
en aufßerhalb des Mutterleibes Trhalten werden. uch das Sterben ist unter
den Bedingungen der Intensivmedizin Aaus einem hinzunehmenden einem
steuerbaren, verlänger- oder verkürzbaren Vorgang gyeworden. eits gilt Wo
Schicksal oder NaturW ISt sation, also medizinisches Handeln bzw. Nier-
lassen gyeworden.
ESs 1äft sich beobachten, für immer mehr Lebensphänomene Medizin und
erapie zuständig gygeworden Sind: Schlaflosigkeit, CHO  eIL, C  G
keit, Traurigkeit, Alter, Lern-, LieDes-, Lebensschwierigkeiten und Nöte jeder
ebenso WIe Tür Arbeitsiähigkeit, Vergünstigungen Behinderung und ande
16S mehr aralle miıt der Erweiterung des Kompetenzbereichs der Medizin hat
sich logischerweise auch der Krankheitsbegri ausgeweitet. Er bezieht mit
yewlssem eC psychische, sSOzlale und gyeistge Faktoren miıt ein DIie einbezo-

Faktoren wirken cht begrenzend aut die aCcC der Medizin, Sondern
erweıtern S1e IC allen diesen bensphänomenen bekommt die edizinalisie
Iung UT Aus sozialen und kulturellen Ursachen heraus werden „Krankheiten“
als solche „erfunden“?; Aufälligkeiten WIe Zahnstellungen und Nasengrößen
werden als Kran  eıten gyewertet und Eınem Totalanspruc der ed1i
Z1IN entspricht eine Totalerwartung des ums die Medizin, Nöte beurte1i
len, eheben und Schäden en können. DIie alljährliche Steigerung der
Kosten esundheit und ankheit elegt aC und 1n VON Medizin aul
ihre Weise.
Mit der Berücksichtigung psychischer und sozlaler Faktoren kann elnerseIits die
Zuständigkeit der Medizin 1NSs Soziale, Psychologische, Pädagogische wachsen,
andererseits stehen aber 1n diesen Feldern achleute, Professionen und Erfah



bereit, die für sich dann auch therapeutische Zuständigkeit und 1rKsam Die Krıitik
der WISSEN-keit miıt eC eanspruchen können. Wenn ankheit entscheidend DSY schaftlıchenSC und sO7z1al definiert WIr| können oder mMussen doch auch die 1n diesen
Medızın undBereichen tätıgen Berufisgruppen als Therapeuten angesehen werden bZw. dıe traktı-

ultreten Wenn Gesundheit eine rage „Sozlaler Leistungsfähigkeit” ist, dann 1st VITO der
unmittelbar einleuchtend, dieses Ziel cht 1L1LUT Arzte hilfreich bereitste westlichen
hen SO ergl sich geradezu paradox Aaus der ErTfolgsgeschichte der Medizin, „alternatıven  C

eine Fülle anderer Professionen und Institutionen therapeutisch verstanden Heilmethoden
werden kann Miıt dem Begriff erapie übernehmen S1e Zln auch den utopl
schen e1s der Hoffnung auf die Beseltigung aller Übel und Nöte Den Halbgott
1n Weifß eerben die Halbgötter der Therapieszene 1n Jeans und weıtem Seiden
hemd
DIe entscheidende rage SIE ob Totalansprüche, die 1n der Geschichte und
Wirkung der naturwissenschafitlichen Medizin erkennen gylaubten, miıt
notwendig verbunden se1n mMUusSsSen oder N1IC 1eselbe Ausrichtung der Wissen-
schafit aufts Detail, die oben eher kritisch betrachteten, und die naturwıissen-
schaftliche Konzentration auf das Urc Xperimen Überprüfbare Sind eigentlic

Bedingungen dafür, die naturwissensc  liche Medizin den
SpIruC S  1g zurücknimmt und sich für Begrenztes zuständig erklärt, also
N1C weltanschaulich WIr| sondern wissenschaftlich bleibt Wissenschafi{t ist
STeTs kritisch und auisch, ob elne pOS1ILVve Wirkung wirklich 1 angewand
ten begründet 1st (Placebo). S1e geht N1IC VO  Z 1NZze du>S, sondern
überprüft Erfahrungen Zu Wohle ünitiger Patienten.> Diese thische Dimen-
S10N der Wissenschaft entspricht christlicher Schöpfungsverantwortung.

Die Attraktiviıtät der Alternativtherapien
Alternati  erapien wollen keine „Krankheiten“ ehandeln, sondern die Gesund
heit des Menschen en S1e wollen der Kränkung der Reduktion des
en Menschen auf SEINE ankheit adurch begegnen, S1Ee versprechen,
hier werde VOIL Therapeuten individuell auft die Person des en eingegangen
(Individualitätsverheißsung). Wo Grenzen der chulmedizin SINd, bieten S1Ee HMG
e1in Mehr erapie andere und HNEeUeEe Möglıic  eiten der Heillung (The
raplefortschrittsverheißung). DIie ErfTolge, die unter einer erapie iıchtbar WOI-

den, bestätigen scheinbar die therapeutischen Theorien © Aus der Besserung be]1
der erapie die Besserung Ure die erapie Dem en, OMp.
zıerten, nbegreiflichen der naturwissenschaftlichen Medizin eten S1E miıt dem
Angebot einiacher Erfahrungen gegenüber. Die Therapien sprechen alle
Sinne all, S1e geben eLIwas spuren und fühlen, sehen und rechen
(Erlebnisverheißung). Wo die INN- und Lebensiragen bewegen, bieten S1e Le
bens- und Leidensdeutungen (Sinnverheilung). S1ie olierieren e1INe „Schau  L
der Welt und des Lebens und N1IC 1LUT Diagnose und aDbletten für eine Kran
heit Die Wendung den Alternati  erapien hat Anzeichen eiıner romantischen
Bewegung.‘



Kulturelle Es War' weni1g, WO. die Veränderungen der Therapieszene 1Ur miıt
und sSoziale

Aspekte
einem Unbehagen der technischen Medizin erklären. Sie werden VoONn tieileren
Quellen gespelst. Meine ese ist Das Autkommen und die VITA elner
erweiterten, Therapieszene ist mitbedin durch einen ıımiassenden
rozelß, den Individualisierung HEINNEMN kann Individualisierung heißt:
Menschen gestalten eigenes Leben cht mehr 1n vorgegebenen ahnen und
ewißheiten, sondern wollen und mussen STEeTts NleUu als Projekt begreifen
Ulrich Beck® YTkennt 1n der modernen Individualisierung drei

„Herauslösung aus STOT1ISC vorgegebenen Sozialformen und -bindungen 1mM
Sinne traditionaler eITSC und Versorgungszusammenhänge
Verlust VOIl traditionalen Sicherheiten 1mM nblick auft Handlungswissen,
Glauben und eıtende OoOrmenI. Kulturelle  Es wäre zu wenig, wollte man die Veränderungen der Therapieszene nur mit  und soziale  Aspekte  einem Unbehagen an der technischen Medizin erklären. Sie werden von tieferen  Quellen gespeist. Meine These ist: Das Aufkommen und die Attraktivität einer  erweiterten, neuen Therapieszene ist mitbedingt durch einen umfassenden  Kulturprozeß, den man Individualisierung nennen kann. Individualisierung heißt:  Menschen gestalten ihr eigenes Leben nicht mehr in vorgegebenen Bahnen und  Gewißheiten, sondern wollen und müssen es stets neu als Projekt begreifen.  Ulrich Beck® erkennt in der modernen Individualisierung drei Schritte:  a  „Herauslösung aus historisch vorgegebenen Sozialformen und -bindungen im  Sinne traditionaler Herrschafts- und Versorgungszusammenhänge ...,  Verlust von traditionalen Sicherheiten im Hinblick auf Handlungswissen,  Glauben und leitende Normen ... und - womit die Bedeutung des Begriffes  gleichsam in ihr Gegenteil verkehrt wird  Z  eine neue Art der sozialen Einbindung“.  Beides - Ausgleich für den Verlust vorgegebener Ordnungen und Gewißheiten  und eine neue Art sozialer Einbindung und Gemeinschaft - bietet die Therapie-  szene ihren Teilnehmern. Die Einbindung ist dabei manchmal eher verborgen.  Sichtbar ist das Pathos der Emanzipation und die Freude an den durch westlichen  Wohlstand und Globalisierung zuhandenen therapeutischen Kolonialwaren. In  der „Wissenschaftlichen Zeitung über parapsychologische/esoterische Erkennt-  nisse - Die andere Realität“ (Ausgabe 2/1993, S. 8) lesen wir: „Es ist wunderbar,  daß es endlich wieder die Vielfalt der Möglichkeiten gibt. Daß es christliche  Kirchen, Zenmeditation, Tarot, Astrologie, I-Ging, daß es Wunderheiler, Geist-  heiler, Heilpraktiker, Ärzte, Psychotherapeuten und alternative Therapeuten gibt  ... Es ist das Recht jedes Menschen, sein Heil auf seine ganz individuelle Art zu  suchen und zu finden. Niemand kann entscheiden, wo und wie der einzelne sein  Heil finden kann ... Doch das Entscheidende bei jeder Heilung ist die innere  Einstellung dessen, der sein Heil sucht.“ Interessant ist, wie in diesem Zitat  religiöse nahtlos in therapeutische Formen übergehen! „Ich suche mir meine  Therapie selber!“ - lautet das neue Motto.  Durch den Bezug auf die Sinnfragen wird die therapeutische Landschaft nicht nur  weiter und größer, die therapeutischen Angebote gehen sozusagen auch mehr in  die Tiefe. Sie nehmen auf vielfältige Entfremdungserfahrungen Bezug. Deswegen  enthalten die Angebote der Alternativtherapien reichlich Codeworte für unent-  fremdetes Leben, heile Welt: Natur, Mitte, Selbst, Energie, schöpferisches Poten-  tial, einfach ...  Solange der Alltag planmäßig verläuft, wird die Frage nach dem Sinn des Lebens  nicht gestellt. Diese Frage meldet sich erst in der Erfahrung der Erschütterung  der Alltagswelt. Es scheint, daß Situationen, durch die der Alltag bedroht ist,  heute, wenn nicht häufiger, so doch nachhaltiger erlebt werden als früher. Je  unbefriedigender oder krisenhafter der Alltag erlebt wird, desto mehr entsteht  Sehnsucht nach einem die Fülle der Einzelerfahrungen überwölbenden und inte-  grierenden neuen und eigenen Sinnhorizont für mein Leben. Dieser ist nicht mehr  allgemein vorgegeben. Er muß von den einzelnen - wie auch immer und wo auch  |und womıit die edeutung des Begrifies
gleichsam egentel verkehrt
eine 1lEeEUeE der sozialen Einbindung”.

Beides Ausgleich {ür den Verlust vorgegebener Ordnungen und ewilheiten
und e1INe eue sozjaler Einbindung und Gemeinschafit bietet die erapie

ihren eilnehmern 3G Einbindung 1st AaDel manchmal eher verborgen.
Sichtbar ist das Pathos der manzıpatlon und die Freude den UrCc. westlichen
ohlstand und Glo  isierung zuhandenen therapeutischen olonialwaren In
der „Wissenschaftlichen Zeitung ber parapsychologische/esoterische Erkennt
nısSse DIie andere Realitä: (Ausgabe 2/ 1993, 5} lesen „Es ist wunderbar,

endlich wieder die Vielfalt der Möglic.  eiten 1Dt hristliche
chen, Zenmeditation, Tarot, strologie, 1Ing, Wunderheiker, e1s
eNMET,; Heilpraktiker, Arzte, Psychotherapeuten und ernatıve Therapeuten 1DtI. Kulturelle  Es wäre zu wenig, wollte man die Veränderungen der Therapieszene nur mit  und soziale  Aspekte  einem Unbehagen an der technischen Medizin erklären. Sie werden von tieferen  Quellen gespeist. Meine These ist: Das Aufkommen und die Attraktivität einer  erweiterten, neuen Therapieszene ist mitbedingt durch einen umfassenden  Kulturprozeß, den man Individualisierung nennen kann. Individualisierung heißt:  Menschen gestalten ihr eigenes Leben nicht mehr in vorgegebenen Bahnen und  Gewißheiten, sondern wollen und müssen es stets neu als Projekt begreifen.  Ulrich Beck® erkennt in der modernen Individualisierung drei Schritte:  a  „Herauslösung aus historisch vorgegebenen Sozialformen und -bindungen im  Sinne traditionaler Herrschafts- und Versorgungszusammenhänge ...,  Verlust von traditionalen Sicherheiten im Hinblick auf Handlungswissen,  Glauben und leitende Normen ... und - womit die Bedeutung des Begriffes  gleichsam in ihr Gegenteil verkehrt wird  Z  eine neue Art der sozialen Einbindung“.  Beides - Ausgleich für den Verlust vorgegebener Ordnungen und Gewißheiten  und eine neue Art sozialer Einbindung und Gemeinschaft - bietet die Therapie-  szene ihren Teilnehmern. Die Einbindung ist dabei manchmal eher verborgen.  Sichtbar ist das Pathos der Emanzipation und die Freude an den durch westlichen  Wohlstand und Globalisierung zuhandenen therapeutischen Kolonialwaren. In  der „Wissenschaftlichen Zeitung über parapsychologische/esoterische Erkennt-  nisse - Die andere Realität“ (Ausgabe 2/1993, S. 8) lesen wir: „Es ist wunderbar,  daß es endlich wieder die Vielfalt der Möglichkeiten gibt. Daß es christliche  Kirchen, Zenmeditation, Tarot, Astrologie, I-Ging, daß es Wunderheiler, Geist-  heiler, Heilpraktiker, Ärzte, Psychotherapeuten und alternative Therapeuten gibt  ... Es ist das Recht jedes Menschen, sein Heil auf seine ganz individuelle Art zu  suchen und zu finden. Niemand kann entscheiden, wo und wie der einzelne sein  Heil finden kann ... Doch das Entscheidende bei jeder Heilung ist die innere  Einstellung dessen, der sein Heil sucht.“ Interessant ist, wie in diesem Zitat  religiöse nahtlos in therapeutische Formen übergehen! „Ich suche mir meine  Therapie selber!“ - lautet das neue Motto.  Durch den Bezug auf die Sinnfragen wird die therapeutische Landschaft nicht nur  weiter und größer, die therapeutischen Angebote gehen sozusagen auch mehr in  die Tiefe. Sie nehmen auf vielfältige Entfremdungserfahrungen Bezug. Deswegen  enthalten die Angebote der Alternativtherapien reichlich Codeworte für unent-  fremdetes Leben, heile Welt: Natur, Mitte, Selbst, Energie, schöpferisches Poten-  tial, einfach ...  Solange der Alltag planmäßig verläuft, wird die Frage nach dem Sinn des Lebens  nicht gestellt. Diese Frage meldet sich erst in der Erfahrung der Erschütterung  der Alltagswelt. Es scheint, daß Situationen, durch die der Alltag bedroht ist,  heute, wenn nicht häufiger, so doch nachhaltiger erlebt werden als früher. Je  unbefriedigender oder krisenhafter der Alltag erlebt wird, desto mehr entsteht  Sehnsucht nach einem die Fülle der Einzelerfahrungen überwölbenden und inte-  grierenden neuen und eigenen Sinnhorizont für mein Leben. Dieser ist nicht mehr  allgemein vorgegeben. Er muß von den einzelnen - wie auch immer und wo auch  |Es ist das eC jedes Menschen, SeIN Heil aufi seine AAllZ individuelle
sııchen und en Niemand kann entscheiden, und WI1e der einzelne sSein
Heil iinden kannI. Kulturelle  Es wäre zu wenig, wollte man die Veränderungen der Therapieszene nur mit  und soziale  Aspekte  einem Unbehagen an der technischen Medizin erklären. Sie werden von tieferen  Quellen gespeist. Meine These ist: Das Aufkommen und die Attraktivität einer  erweiterten, neuen Therapieszene ist mitbedingt durch einen umfassenden  Kulturprozeß, den man Individualisierung nennen kann. Individualisierung heißt:  Menschen gestalten ihr eigenes Leben nicht mehr in vorgegebenen Bahnen und  Gewißheiten, sondern wollen und müssen es stets neu als Projekt begreifen.  Ulrich Beck® erkennt in der modernen Individualisierung drei Schritte:  a  „Herauslösung aus historisch vorgegebenen Sozialformen und -bindungen im  Sinne traditionaler Herrschafts- und Versorgungszusammenhänge ...,  Verlust von traditionalen Sicherheiten im Hinblick auf Handlungswissen,  Glauben und leitende Normen ... und - womit die Bedeutung des Begriffes  gleichsam in ihr Gegenteil verkehrt wird  Z  eine neue Art der sozialen Einbindung“.  Beides - Ausgleich für den Verlust vorgegebener Ordnungen und Gewißheiten  und eine neue Art sozialer Einbindung und Gemeinschaft - bietet die Therapie-  szene ihren Teilnehmern. Die Einbindung ist dabei manchmal eher verborgen.  Sichtbar ist das Pathos der Emanzipation und die Freude an den durch westlichen  Wohlstand und Globalisierung zuhandenen therapeutischen Kolonialwaren. In  der „Wissenschaftlichen Zeitung über parapsychologische/esoterische Erkennt-  nisse - Die andere Realität“ (Ausgabe 2/1993, S. 8) lesen wir: „Es ist wunderbar,  daß es endlich wieder die Vielfalt der Möglichkeiten gibt. Daß es christliche  Kirchen, Zenmeditation, Tarot, Astrologie, I-Ging, daß es Wunderheiler, Geist-  heiler, Heilpraktiker, Ärzte, Psychotherapeuten und alternative Therapeuten gibt  ... Es ist das Recht jedes Menschen, sein Heil auf seine ganz individuelle Art zu  suchen und zu finden. Niemand kann entscheiden, wo und wie der einzelne sein  Heil finden kann ... Doch das Entscheidende bei jeder Heilung ist die innere  Einstellung dessen, der sein Heil sucht.“ Interessant ist, wie in diesem Zitat  religiöse nahtlos in therapeutische Formen übergehen! „Ich suche mir meine  Therapie selber!“ - lautet das neue Motto.  Durch den Bezug auf die Sinnfragen wird die therapeutische Landschaft nicht nur  weiter und größer, die therapeutischen Angebote gehen sozusagen auch mehr in  die Tiefe. Sie nehmen auf vielfältige Entfremdungserfahrungen Bezug. Deswegen  enthalten die Angebote der Alternativtherapien reichlich Codeworte für unent-  fremdetes Leben, heile Welt: Natur, Mitte, Selbst, Energie, schöpferisches Poten-  tial, einfach ...  Solange der Alltag planmäßig verläuft, wird die Frage nach dem Sinn des Lebens  nicht gestellt. Diese Frage meldet sich erst in der Erfahrung der Erschütterung  der Alltagswelt. Es scheint, daß Situationen, durch die der Alltag bedroht ist,  heute, wenn nicht häufiger, so doch nachhaltiger erlebt werden als früher. Je  unbefriedigender oder krisenhafter der Alltag erlebt wird, desto mehr entsteht  Sehnsucht nach einem die Fülle der Einzelerfahrungen überwölbenden und inte-  grierenden neuen und eigenen Sinnhorizont für mein Leben. Dieser ist nicht mehr  allgemein vorgegeben. Er muß von den einzelnen - wie auch immer und wo auch  |Doch das Entscheidende be1l jeder Heilung 1St die innere
Einstelung dessen, der sein Heil sucht.“ Interessant ist, WIe diesem 1Ta
relig1öse 0S 1n therapeutische Hormen übergehen! „Ich sıche M1r meıline
erapile elber! lautet das NnEeUeEe otto
Durch den ezug auf die Sinniragen die therapeutische Landschaft N1C 1Ur

weiıter und orößer, die therapeutischen ngebote gyehen SOZUSagCH auch mehr 1n
die 1eie S1e nehmen auf vielfältige Entiremdungserfahrungen ezug Deswegen
nthalten die ngebote der ternativtherapien eichlich Odeworte unent-
emdetes eben, heile Welt Natur, Mitte, Selbst, Energle, schöpferisches oten
tial, inifachI. Kulturelle  Es wäre zu wenig, wollte man die Veränderungen der Therapieszene nur mit  und soziale  Aspekte  einem Unbehagen an der technischen Medizin erklären. Sie werden von tieferen  Quellen gespeist. Meine These ist: Das Aufkommen und die Attraktivität einer  erweiterten, neuen Therapieszene ist mitbedingt durch einen umfassenden  Kulturprozeß, den man Individualisierung nennen kann. Individualisierung heißt:  Menschen gestalten ihr eigenes Leben nicht mehr in vorgegebenen Bahnen und  Gewißheiten, sondern wollen und müssen es stets neu als Projekt begreifen.  Ulrich Beck® erkennt in der modernen Individualisierung drei Schritte:  a  „Herauslösung aus historisch vorgegebenen Sozialformen und -bindungen im  Sinne traditionaler Herrschafts- und Versorgungszusammenhänge ...,  Verlust von traditionalen Sicherheiten im Hinblick auf Handlungswissen,  Glauben und leitende Normen ... und - womit die Bedeutung des Begriffes  gleichsam in ihr Gegenteil verkehrt wird  Z  eine neue Art der sozialen Einbindung“.  Beides - Ausgleich für den Verlust vorgegebener Ordnungen und Gewißheiten  und eine neue Art sozialer Einbindung und Gemeinschaft - bietet die Therapie-  szene ihren Teilnehmern. Die Einbindung ist dabei manchmal eher verborgen.  Sichtbar ist das Pathos der Emanzipation und die Freude an den durch westlichen  Wohlstand und Globalisierung zuhandenen therapeutischen Kolonialwaren. In  der „Wissenschaftlichen Zeitung über parapsychologische/esoterische Erkennt-  nisse - Die andere Realität“ (Ausgabe 2/1993, S. 8) lesen wir: „Es ist wunderbar,  daß es endlich wieder die Vielfalt der Möglichkeiten gibt. Daß es christliche  Kirchen, Zenmeditation, Tarot, Astrologie, I-Ging, daß es Wunderheiler, Geist-  heiler, Heilpraktiker, Ärzte, Psychotherapeuten und alternative Therapeuten gibt  ... Es ist das Recht jedes Menschen, sein Heil auf seine ganz individuelle Art zu  suchen und zu finden. Niemand kann entscheiden, wo und wie der einzelne sein  Heil finden kann ... Doch das Entscheidende bei jeder Heilung ist die innere  Einstellung dessen, der sein Heil sucht.“ Interessant ist, wie in diesem Zitat  religiöse nahtlos in therapeutische Formen übergehen! „Ich suche mir meine  Therapie selber!“ - lautet das neue Motto.  Durch den Bezug auf die Sinnfragen wird die therapeutische Landschaft nicht nur  weiter und größer, die therapeutischen Angebote gehen sozusagen auch mehr in  die Tiefe. Sie nehmen auf vielfältige Entfremdungserfahrungen Bezug. Deswegen  enthalten die Angebote der Alternativtherapien reichlich Codeworte für unent-  fremdetes Leben, heile Welt: Natur, Mitte, Selbst, Energie, schöpferisches Poten-  tial, einfach ...  Solange der Alltag planmäßig verläuft, wird die Frage nach dem Sinn des Lebens  nicht gestellt. Diese Frage meldet sich erst in der Erfahrung der Erschütterung  der Alltagswelt. Es scheint, daß Situationen, durch die der Alltag bedroht ist,  heute, wenn nicht häufiger, so doch nachhaltiger erlebt werden als früher. Je  unbefriedigender oder krisenhafter der Alltag erlebt wird, desto mehr entsteht  Sehnsucht nach einem die Fülle der Einzelerfahrungen überwölbenden und inte-  grierenden neuen und eigenen Sinnhorizont für mein Leben. Dieser ist nicht mehr  allgemein vorgegeben. Er muß von den einzelnen - wie auch immer und wo auch  |Solange der Alltag planmälßig verläuft, die rage ach dem 1nn des ens
N1IC. gestellt. Diese rage meldet sich erst 1n der ng der Erschütterung
der tagswelt. Es scheint, Situationen, durch die der Alltag bedroht 1ST,
eute, Wenn N1C häuhger, doch nachhaltiger erlebt werden als irüher Je
unbefriedigender oder krisen  er der Alltag erlebt WIN estO mehr eNtsSte
Sehnsucht ach einem die Fülle der Einzelerfahrungen überwölbenden und inte-
grierenden und eigenen Sinnhorizont meın en Dieser 1STt cht mehr
allgemein vorgegeben. Er mu& VON den einzelnen WIe auch immer und auch



immer gefunden oder übernommen werden. Hierfür STEe ein reiter arkt der Die Kritik
Hilfen und Helier bereit Der Therapiebereich bietet ewältigung individu der WISSeEN-

schaftlıchenelle Krisen 1n eliner Zeit er Krisenerlahrung. DIe Therapieszene 1Dt sich als Medıizın undSchnellstrafße das Projekt des eigenen ens mıiıt dem dort Angebotenen dıe traktı-kann ich mich en  en und Nd1Iv1due en  en WIe auch als Ambulanz vıtat der
die pier, die das hohe Ziel des eigenen ens mi1t ihrem Alltag 1n einer westlichen
entiremdeten Welt und Natur cht zusammenbekommen. Der moderne westliche „alternatıven  x
Individualisierungsprozeß miıt seinem heimlichen Zwang positıven Selbstent Heilmethoden

tung irıgle und verborgen die saniten Melodien der Psychoszene, VON
deren zauberischen ängen gerade die angelockt werden, die Alternativen
Moderne ersehnen. Überspitzt esagt Die Therapieszene ist die Heilung, aber e1InNn
uC. weıt auch dieeit, die S1Ee envorg1bt. S1e propagle eine Norm,

dann deren ung versprechen: die Norm des „ganzen”, voll entfalteten,
positiven eNns, das Le1ld und Negativıtät weıt nNter sich lassen kann und
gelassen hat
SO ist eın under, die ngebote der Therapieszene urchwoben Sind miıt
esoterischen, magischen und relig1ösen Vorstelungen. S1e vermitteln sehr äulig
direkt oder indirekt eine ”SCHaUı des Lebens und der Welt, die SONS cht mehr
selbstverständlic ist. Und S1e mussen das auch Lun, weıil S1Ee auft die genannten
Deüziterfahrungen ezug nehmen.
Die Hochschätzung VON Vitalität und Gesundheit, die nklarheiten des Gesund
e1Its und Krankheitsbegriff, das Unbehagen der Wissenschalft, Technik und
chulmedizin, der Zwang Individualisierung und die Sehnsucht ach INn be1l
einer Zunahme VON Kontingenzerfahrungen bringen mi1t sich, besonders
die Bereiche der Ergänzungen oder Erweiterungen der naturwissenschafitlichen
1ın und die Ersetzungen naturwissenschaftlichen Umgangs miıt Gesundheit
und Krankheit (S.0 SOWI1Ee der Bereich der Örper: und Lebensschulung
ausgesprochene Wachstumsgebiete (S.0 1.) S1nd. erapie verstanden als
evolutive Verbesserung und QquU.  a&  ‚VE Steigerung VON Leben und ensmög-
eıten hier Z Schlüsselbegriff das erständnis VON en Über-
aup Leben erscheint aDel immer weniger schlicht gegeben, sondern Z Ge
tung und Veränderung auigegeben. Wird 1n der naturwıssenschaitlichen Me
dizin der Örper als verbesserungsfähige Maschine betrachtet, 1n anderen
Therapien das Ich als erlebnissteigerungsfähige Einheit
Der Entwicklungsgedanke mıiıt selinem mp  S Qualitätssteigerung und -VeI-

besserung 1st cht SC} Er kann christlich Sinne des Schöpfiungsauiftrags
und SC S1Inne VOIl erantwortung begründet und geschätzt werden. Es
WAär‘ fatal, ihn auizugeben. Doch AC 1ST, 1bt auch Schatten 1T0blema
tisch das evolutive Denken da, sich absolut Seiz und die ance
zwıischen dem Auigegebensein uınd dem Gegebensein des ens N1IC mehr
gewahrt 1St. Dann hat das en sich cht mehr urde und Werrt, Ssondern

noch, solern verbesserungs- und erlebnissteigerungsfähig 1st. Eın Eutha:
nasıedenken kann als der un er der Entwicklungsweltanschauung
1n gewinnen



Kulturelle
und sozıale erapie als Teıl=- oder Totalzıel Heilung und Heıl

Aspekte
Wenn uUuNseTe Thesen ber die TUN: der Ausweiltung des Therapiebereichs
rICc Sind, dann gyeht auf en des Therapiemarktes N1IC. Gesund
heit undel1 CNZCICH SInne, sondern potentie auch Lebenssinn.
Gerade 1n diesem oroisen Anspruch hegt der Re1z und das Verlockende, aber
zugleic. das Problematische der ngebote. 1C mehr die ehebung elnes
Defizits einer bestimmten Krankheit, sondern die Harmonisierung, Nn  cklung,
Transformation des Menschen, die €  Ng des nneren, Ü und Be
iIrledigung sind die eher verschwommenen jele Wenn ngebote solche utop1
schen jele WIe UC und armonı1e verheißen, können S1Ee durchaus gefährlich
Se1IN. S1e edrohen ungewlsser jele willen die ewiß%heiten des gegebenen,
alltäglichen Lebens Das verheilsene G und die verheißenen Therapieerfolge
rechtiertigen scheinbar cht LLUI INmMenNse Kosten, sondern unter mstanden
auch umfifassende Lebenskontrolle und eDeENSANderuUNgEN Wenn der Therapeut
eiınNner m1t utopischen Zielsetzungen angehört, alle Ratsuchenden
SOIO: auch als therapiebedüriftig einschätzen, und diese werden sich angesichts
der Verheißung der eraple als therapiebedüritig rleben (H Hemminger). Die
Chancen, jemals „gesund“ werden, Sind 1n eıner olchen Therapilerichtung
gyering. 16 eın utopisches Heilsversprechen, Ssondern ein begrenztes, realis
sches und überprülbares Angebot ist demgegenüber ein entscheidendes Merkmal
vertrauenswürdiger eraple. IC LLUT 1mM Politischen, sondern auch 1 Indiıvi
duellen ilt Wer 1n der Inmanenz erreichen WAas der Transzendenz vorbehal
ten 1ST, der Würde und der Freiheit des Menschen EW:; antun.
DIie der Ersetzungen und Erweiterungen der naturwissenschaftlichen
Medizin, ihre Ausrichtung auft Ganzheit, 1STt zugleic. Problem Wenn immer
mehr Bereiche des Lebensvollzugs ın die Kompetenz eines Tralıners oder era
peuten iallen, besteht die Gefahr der Abhängigkeit und der Schädigung, weil der
Therapeut oder I rainer die Vielfalt der Lebensbereich keine Kompetenz hat
Professionalisierung, umfassende jele WIe Lebenlernen geht, bırgt
die Gefilahr der Klientisierung und der Abhängigkeit. Gegenüber elner KrweIlte-
Iung der Lebensprobleme, die Therapeuten, Berater und Iralıner eine ompe
tenz eanspruchen, ware demgegenüber eine uns der Unterscheidung e1IN-
zuüben, die sich VOI der rage leiten Jälst, Was denn Tre  STUISC das Ziel VON The
rapie Se1IN kannn 16 eine irgendwie erweıterte erapie und Heilkunst, sondern
eine ethisch egTrEeNZLE Medizin cheint INır eute das der Stunde sSeIN.
DIe uantıtatıve und QuU.  1ve Ausweltung des Therapiebereichs und selne
Vermischung m1t TYTIeDNIS und Relig1on bringt N1C VOIN selbst mehr Gesundheit,
S1Ee bringt als Nebenwirkung HEeEUE en und Gefahren Was tun” Vielleicht
zunächst die chlichte Wahrnehmung, Gesundheit und Lebenssinn cht
technisch herzustellen, N1IC machbar Sind. Das Rıisıko des Lebens 1Lä1St sich N1C
1n VO.  S  XE Sicherheit verwandeln. Endlichkeit und Fragmentarıtät gehören
ZU en dazıl, ankheit und Sterben Sind 'Teil des Lebens Das 1st eın



wissenschaitlicher, sondern eın relig1öser Satz „Gott ist mmel, du bist auft Die Krıtik
der WISSEN-der Erde”, heilst 65 1mM Buch Kohelet (Koh5 schaftlıcheneolog1e und Religion Wwlssen die Unterscheidung VOIl Heilung und Heil Heil Medizın und

kann se1ln, keine Heilung 1St Heilung kann SEe1IN, eın Heil i1st Heil 1st dıe Attraktı-
manchmal unter dem egentel verborgen, Heillung ist STEeTSs vorzeigbar. Heil ist VITO der

westlicheneine besondere Beziehungsrealität, Heillung elne allgemeine Möglichkeit. Heilung
1ST aktiv machbar, Heil PDASSIV Durch Heilung der Patient ein „alternatıven J‘

HeilmethodenAkteur, gegenüber dem Heil 1st selbst der Aktivste „Patı I3G NgVOIN

Heil unterbricht tägliche Erfahrungen, Heilung verbessert und steigert S1e
Heilung gyehö christlich verstanden 1n den Bereich der chöpfung,
Menschen Mitarbeiter es Sind, Heil gehö 1n den Bereich der rlösung, die
noch ausste. sich aber iın der Schöpfungswirklichkeit gyleichnishaft Erfah
Iulng bringt 1mM Gesundwerden und 1mM estehen VONel (2 Kor 2,9)

Köhle/P Joraschky, IN VON Vexküll (Hg.) Psychosomatische Medizin, München
1990, mi1t Verweis VOT allem auf die hbeiten VOIN Viktor Weizsäcker.

nach Schipperges, Moderne Medizin 1 Spiegel der Geschichte, tuttg: 1970,
DEn

Entwicklungstendenzen der Medizin, 1n Religion und Gesundheit (Herrenalber exte 08),
Herrenalb 19806,

Vgl Lenzen, Krankheit als Erfindung, TanaM 1991
Dazu ausführlicher: Nüchtern, Was Alternativmedizin populär macht (EZW-Texte 139),

Berlin 1998
„Die Geschichte der Medizin ze1gt, eiIn heilkundiges Ideensystem nicht 1n erster Linie

CI selner Nıschen Eriolge, sondern der Überzeugungskraft, z der
Plausibilität seliner Grundideen VOIl Teilen der Bevölkerung ANSCHOMMEN wird Ist die
Überzeugungskraft der een vorhanden, dann werden Heilerfolge, die Verlauftf eliner Thera:
ple erzjelt werden, als Konsequenzen der Therapie ZEdENLELIT Unschuld, Schulmedizin
und Therapiefreiheit, 1n Kursbuch (1 995)

Vgl Nüchtern, Alternativmedizin 1ne romantische Bewegung, 1ın Münchener Medizin1i
sche Wochenschrift 139

Risikogesellschaft. Au{t dem Weg 1n eine andere Moderne, Frankifurt a.M 19806 206
Dazu ausführlicher Nüchtern, Medizin Magıe Moral Therapie und Weltanschauung,

Stuttgart/Mainz 1995 ders., Was en kann, öttingen 1994



Kulturelle
und sozlıale Krankheıt, Heilung und Gesundheit:

Aspekte
Okonomische, rechtliche und sozlale
Dımensionen
Lars Ihielmann

Se1t der ntıke bis 1NSs un:erlebten die Menschen Krankheit VOrwIie
gend als individuelles Schicksal, dessen finanzielle und sSozlale sten die Betro{f
fenen und ihre amılıen agen en Um ugang ärztlichen und plleger1-
schen Hilfen erlangen, mulsten S1e ntweder Vermögen einsetzen oder auft
wohltätige Hılie anderer en ankheit verband sich mi1t AÄrmut, eın Zustand,
der ın den meılisten ern der Erde auch eute och N1IC. überwunden 1sSt.
In den etzten 125 Jahren 1U entwickelten sich 1n den westlichen Industriena:
t1ionen Systeme Z Krankenversorgung, deren ökonomische, reC und SC
ellschaftliche mplikationen 11 AaAu{Tie der Zeıit ENOTIN edeutung
aben Anflangs STEe die medizinische Versorgung der sich organisierenden
Industriearbeiter 1 Vordergrund, deren e1Itsen! der industriellen
Revolution dringend benötigt und deren Bestrebungen, der politischen
Vaben, auftl diese Weise befriedet werden sollen .1 Lag die ahrne
MuNng sozlaler erantwortung bisher be1 karıtatıven Einrichtungen, übernimmt
aD 1ıtte des etzten ahrhunderts der O immer mehr diese Auigabe. Der
moderne Soztalstaaentste Gesetze werden YESC  CMl die den ugang und
die Finanzlerung der Krankenversorgung rege ıne ıımfassende Sozlalgesetz-
gebung öst irühere rein berufsständische Regelungen ab Deutschland, das einN!
en! Rolle 1n dieser n  icklung spielt, gründe se1ne gesetzliche en
und Rentenversicherung.“ 1ne eUu«c 1CTUuation 1 der Krankenversorgung ent
STe

Dıe Vergesellschaftung von Krankheiıt
Die entscheidende Errungenschaift des modernen ozilalstaats ist die Vergesell:
schaftung DON Krankheit. ist der e1slau: VOIl ankheit und Armut
terbrochen Menschen erlangen ugang medizinischen Versorgung, uınabhän
Yıg VOIl ihrer sozialökonomischen Stelung AaDe1l en sich gygewichtige nter
schiede zwischen den westlichen en SO 1bt z B 1n den USA eine
staatliche, steuerfinanzierte Grundversorgung LUI die Armen und Alten (Me
1CAl| und Medicare). In erster 1Nn1ı€e das Gesundheitssystem durch priıvate
Krankenversicherungen Mnanziert, wobei 14% der Bevölkerung N1IC
krankenversiche Sind (bei der spanischsprechenden Bevölkerungsgruppe liegt



der Nte SOSar bei 32%) Das individuelle Versorgungsniveau SIN ntspre- Krankheiıt,
en! dem Einkommen. In anderen en exIsStieren steuermninanzierte Versor- Heilung und

Gesundheıt:zungssysteme alle (ZB der National Health Dervice, NHS, 1n Groisbritannien)
oder ber Sozlalversicherungen iinanzierte (Deutschland) oder Kombinationen ökonomische,

rechtliche und
Aaus beiden ystemen. Am Starksten ist die Idee der Vergesellschaftung VOll sozıale
el 1n Deutschland ealisiert. S1e ihren Ausdruck 1mM sogenannten Dimensionen
olidarprinzip, das den solidarischen Ausgleich VON Schaden, Ris1ko, Ailter, Eın
kommen und amılıenlasten testschrei
Allen diesen ystemen jedoch Sind ungeachtet grundsätzlicher Unterschiede
ZWEe1 Dinge gemeinsam: erstens eine hohe Regelungsdichte und zweıtens ein
stetlg wachsender Finanzlerungsbedarf. Auifgrund des steten Ausbaus der Ver
sorgungssysteme und e1ines rasanten medizinischen SC sehen sich die
Gesetzgeber VOT allem miıt ijolgenden Problemen konfifrontiert die Regelung des
Zugangs Z Gesundheitssystem, die estimmung se1Ines Leistungsumfangs
WIEe die assung und ontrollie VOIl Leistungserbringern und Versicherungsträ-
SCcIN
en! 1n den USA aruber gestritten WIr ob eın och schaffendes staatli
ches Versorgungssystem die gesamte Bevölkerung finanzierbar und recCc
jertigen wäre*?, debattiert 1n rolsbritannien und Deutschland, ob die este-
henden Systeme auft dem aktuellen Niveau weiıter finanzieren S1iNd. Miıt fort
Schreıtenden medizinischen Möglic  eiten und den auch damıit verbundenen
demographischen Veränderungen steigen die usgaben schneller all, als HNEUeE

Einnahmequellen erschlossen werden können. Da In den westlichen ndustrie
en die usgaben den Gesundheitssektor einen beträc  en Teil des
Bruttoinlandsprodukts (BIP) ausmachen die panne reicht VON 8 %e 1n
Grofßbritannien ber 0% Deutschland bıis 14% 1n den USA
ankheit einem volkswirtschaftlichen Kosten  OFL. Von Kostenexplosion
ist die Rede, jedoch ist diese arakterisierung N1IC präzise, handelt sich
doch weitgehend eine LeistungseX-
plosion elnerseits und einen verhält

Der uftfornismäßigen Einnahmeschwund ande
rerseıts. In diesem Dilemma belinden Lars Ihielmann, geb. 71966, studiıerte Katholische Theologie

der Ruhr-Universität Bochum und Medizin dersich die westlichen en SO stehen Universität öln Seit Oktober 1997 ISt er ıtglie. des
die gesundheitspolitischen Jjele Graduierten-Kollegs „Ethik n den Wissenschaften“
Debatte, deren CAWOrTte lauten Z/entrum für Fthik in den Wissenschaften der Universität
Rationierung, LEUE Steuerungsmodel- Fübingen. Fr arbeitet über ethische Aspekte der

Ressourcenallokation Im Gesundheitssystem. NSCHNle, Liberalisierung des Marktes oder
Prioritätensetzung. AaDe1 richtet sich Zentrum für FEthik in den Wissenschaften, Keplerstrasse 17

D-72074 [übingen, Deutschlanad.der Blick (ZU) stark auftf die ökono-
mischen (und 1n deren Geiolge auf die
rechtlichen) Aspekte. Soziale und DO.  SC Gesichtspunkte en kaum eaC
LUNg, bschon S1e doch 1n einem gesellschaiftlichen Diskurs vorrangıg sSeinNn
en SO zeigt sich auch hier wlederum die fortschreitende OÖkonomisierung der

Gesellscfiafl.5



Kulturelle Heilung als Reintegrationund Ozlale
Aspekte Diese fortschreitend: Ökonomisierung 1N der Medizın hebelt z B 1n Deutschland

das 0 olidarprinzip AaUus In rofßbritannien S1e welteren
Ratiıonierungen 1M NHS Und 1n den USA vergröße: S1Ee die Kluft 1n der Versor-
Ug VON Reichen und Armen Vor einer der Ökonomisierung cheint
erdings Sinnvoller Se1IN, zunächst einıge gesundheitspolitische jele äher

bestimmen, die oft VOIl ökonomischen Zielen verdecCc werden.
Den Ausgangspunkt De1l der WHO-Definition VOIl Gesundheit (ein „Zustand voll.
kommenen körperlichen, geistigen und sozlalen Wohlbelindens und N1C allein
das en VoOoNn ankheıt und Gebrechen“®) nehmen, 1St hier wen1g SiNNvoll.
Zu utop1isSc 1sSt diese Beschreibung. ünstiger i1st C  9 VOI einem Kran.  eitsbegriXn
Aaus gesundheitspolitische jele entwickeln.‘ Anstelle eiINnes idealen Gesund
heitszustandes der einzelnen oder der Gesellsc  ?) könnte eher die Stärkung
der Fähigkeiten VOIl Ndıyıduen und Gesellschafit, mıiıt ankheıt umzugehen, eın
erstrebenswertes Ziel abgeben Krankheit ist aDel als eın vielschichtiger Begrifi

verstehen. en! der deutschen Sprache LUr das eine Wort „Krankhei C6

Verfügung ste. ınterscheide die englische Sprache vielfältig. Disease
meılnt ankheit 1M CNYEICH diagnostischen INn VOIl Kran.  eitssymptomen und
-Syndromen. IIness hingegen bezeichnet ankheit als persönliches SOWIEe SOZ1A-
les Phänomen Letzteres auch SICRNeSS YeENANNT. Bel psychiatrischen Erkran
kungen SC Spricht VON mental disorders. Diese sprachliche Diferen-
zierung verdeutlicht die Vielschichtigkeit VON ankheıt ankheit 1St, recC
verstanden, N1IC allein eine Herausiorderung die Medizin, Sondern {Iür die
Gesellschafit 1ne präzıse und STAr ormulierung des Kran.  eitsbegrilis erTüllt
ZWe1 wichtige Funktionen als diagnostischer Begrifi ermöglic. elne ZECHNAUC
estimmung der Leistungspilichten des medizinischen Versorgungssystems
auch ın Abgrenzung anderen sozlalstaatlichen Versorgungssystemen)], als
Begrilf eiINes hersönlichen SOWI1E sozjlalen Phänomens STEe sich elner Pr1
valısiıerung VON ankheit
Ebenso mu Heilung VOI allem als sozlales und gerade N1IC. als 1NAd1v1duelles
Ereign1s €  en werden. ankheit, VOT allem schwere und chronische,
äulig Z Rückzug der Betroffienen Aaus der Gesellschaft S1e selbst ziehen sich
ZUMICK, aber auch ihre Umwelt distanzıiert sich VON ihnen. SO trıtt den S
schen und psychischen Leiden eline sSozlale Solatıon hinzu, die meıist als noch
belastender empIiunden Reiormansätze 1n der medizinischen Versorgung
ziehen daraus Konsequenzen: S1e iordern e1ine wohnortnahe und möglichs ambı
ante Versorgung. DIie Lebenswelt der etroffenen 1n die Versorgungspla
NUNg m1t einbezogen. Sogenannte Hausarzt-Modelle sehen VOI, 1n der medizi-
nischen Grundversorgung ätıge Arzte lang]ährigen Begleitern ihrer atuenten
werden, die deren jeweilige Lebenswelt kennen und ın Heilungsprozesse
mıiıt einbinden können. Partizipation wird einem Ziel gesundheitspolitischer
Bemühungen: Mündige atuenten und ihre Angehörige überlegen gemeinsam miıt
Arzten und Politikern, Ww1e en Gesundheitssystem gEeSs  en ist.& Hiıer nüp
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Krankheiıt,die sozlale Dimension VON Heilung In zeigt sich Heillung als Reintegration
1n die Gesellschait Besonders deutlich dies der Versorgung VON schwer Heilung und

Gesundhelıt:und chronisch Ikrankten DIie gesellschaftliche Integration z B VOIl chronisch ökonomıische,psychiscenann als ator die Qualität eines Versorgungssystems rech tlıche und
angesehen werden * Gerade die Bevölkerung raäumt, WI1e Um{iragen 1n Chweden Ozlale
und Australien belegen, der Versorgung der schwersten TYkrankten Priorntät Dimensionen
VOI allen ökonomischen Erwägungen ein.10

Zurüuck ZUur Privatisierung von Krankheıt?
Angesichts stetig wachsender usgaben Gesundheitssektor stehen jedoch
1n den öffentliche Debatten ökonomische Erwägungen 1mM Vordergrund. Nun
ist die finanzielle 1Tuatıion der Gesundheitssysteme unstrıttig äulßerst angZE
spann Doch erscheint M1r untier gesundheitspolitischen Gesichtspunkten
cht ratsam Se1IN, Lösungen aussCcC  eislic 1M Ökonomischen suchen, da
dadurch die Ökonomisierung der Medizin und der Gesellschafit vorangetrie-
ben
elche Lösungen SC die Okonomie vVor”
Auf der Einnahmenseite scheinen die Möglic.  eiten weitgehend ausgeschöpftt.
Steuerquoten mMag niemand weıter rhöhen Vielmehr gerade überall eine
Senkung der Staatsquote angestrebt. In Deutschland 1SKuUle ob cht 1n
der gesetzlichen Krankenversicherung (GKV)] der Kreis der Beitragszahler erwel-
tert werden SO  eY indem die Beitragsbemessungsgrenzen anhebt. 11 egen
diesen orschlag wenden sich energisch die privaten Krankenversicherungen, die

ihre Kunden angen Hiıer kann cht auft sungen
Auf der Ausgabenseite hingegen eine Vielzahl VOIL Lösungsvorschlägen EeEIWO-

sCcH ADel S1Nd grundsätzlich ZWe] Ebenen unterscheiden: Lösungen aul der
volkswirtschaftlichen (Makro VOIl Lösungen auft der betriebswirtschaftlichen (Mı
kro-) ene
Auf der oebene ist als erstes eline ure den ax lestgesetzte Begrenzung
der Ausgabenhöhe NENNEN, die N1IC. übersc  en werden In Deutsch
and wurden 1M men einer sogenannten „Gesundheitsreform“ etfliche LECUES

gesetzliche estimmungen erlassen, die die Beltragssätze der GKV ebenso Nixier.:
ten WIe die Budgets VOL niedergelassenen Arzten und Krankenhäusern.1% erar-
üuge Maisnahmen, Beispiele Aaus dem britischen NHS belegen dies, Tühren
Rationierungen.
1ne zweıte Mafßnahme ist die Liberalisierung des Gesundheitssektors Das
edeute ZU einen, der Staat sich dus der Steuerung des Sektors
zurückzieht, Z andern, 1n dem 1U als „Mar verstandenen Sektor
verstar Wettbewerbselemente eingeführt werden. sich eine solche
nahme allerdings DOSILIV auswirkt, e7zwe1ılle. werden. Die USÄA, die ihren
Gesundheitssektor weitgehend Liberalisi  en, geben m1t Abstand meılisten
ihn dUu>S, Namlıc 14% des BIP Ferner abDen S1E mi1t 23% die höchste
Verwaltungskostenquote. In rolbritannien m1t seinem kostengünstigen NHS



Kulturelle (ca. 8 des BIP) verdoppelten sich nach Einführung des gesteuerten
und ozlale werbs 1991 die Verwaltungskosten auft 11-16% des NHS-Budgets. In Deutsch

Aspekte land elauien S1e sich auf 13% DIe Befürchtung, mehr Wettbewerb die

Verwaltungs und Werbungskosten 1n die öhe neDe, ist also N1IC. unberechtigt
und bestätigt sich be1l deutschen privaten Krankenversicherungen.
en! eın steuerlinanziertes System WwWI1e der NHS unter makroökono-
mischen Aspekten urchaus kostengünstig 1st, aber immer Rationierung
tendiert, zeigen sich beim vorwiegend privatwirtschaftlich organiıslerten US-ame
rikanischen System ein1ıge Schwächen Es ist erstens N1IC. 1n der Lage, makro
ökonomisch kostengünstig wirtschaifiten, tendiert zweıtens Selektionie
rung ezüglic Risiko oder Einkommen und drittens starken Versor-
oungsdimerenzen zwischen Reichen und Armen

der oebene Krankheit DZWw. Gesundheit als etwas verstanden, das
„gemanagt” werden mul Es also en ökonomisıierter ankheits DZWw.
Gesundheitsbegrifi einge der die oben gyenNannten Dimensionen VOIl Kran
heit zugunsten eines Teilaspektes ausblendet Managed-care-Systeme, die den
USA weıt verbreitet Ssind und 1n Deutschland geiorde werden, sollen Z  = einen
auft die Leistungserbringer (Arzte, Krankenhäuser u.a ZU andern aul die
(gesunden] Versicherten und die en auenten teuernd einwirken.1©
aDel ezüglic der Leistungserbringer die atsache Berücksichtigung,

80% des Ausgabenvolumens durch Arztentscheidungen bestimmt Sind
Hingegen SIN die Leistungsempfänger, Yanz 1mM Sinne des Marktgedankens,
Kunden, die SOUVveran sich eiIn ihren Wünschen entsprechendes Versiche-
rungsangebot auswählen können. Sie sollen sich oder estımMmMtTte Lel
stungen Krankheitsfall entscheiden, bevor dieser eın Das Individuum soll]

sich priva' Risikovorsorge eHeCN: zwangsläulig bemessen Einkommen
und Vermögen In den USAÄA hat das olge, nach en und Einkommen
elektiert DIie fireie des „Kunden“ Patiıent gelobt als Stärkung der
Selbstbestimmung. Dieses Argument ist auch 1n der deutschen Debatte VOI -

nehmen. Es cheint hier erdings eine Verwechslung VOIll „Kundensouveränität”
miıt einer Partizipation der Betroffenen vorzuliegen.
ıu1lser acht gyelassen erstens, Gesundheit en besonderes Gut 1st In der
ökonomischen Güterlehre als „Öffentliches 66 bezeichnet (d.h die
Krıiterlen der Nichtaussc  eisbarkeıit, der Nichtrivalitä: und der Unteilbarkeı
Sind erfüllt) /Zweitens 1Dt 1 Gesundheitssektor eın echtes Marktgeschehen:
Zum einen wählt eın Mensch die ankheıt, ZU anderen ex1istiert eine yroiße
Informationsasymmetrie zwischen ÄArzt und Patıent.
Alle diese Lösungsvorschläge bergen, besonders das eutsche Versorgungs-
SyStem, eine Geflahr 1n sich. NAamlıc. die TOISE Errungenschaft des modernen
Sozlalstaats, die Vergesellschaftung VOIll ankheıt (und anderen sozjalen INDE

ken]), dem Marktgedanken gyeopfert 1ne Privatisterung DON Krankheit, WIEe
S1e vielen westlichen Industriestaaten geforde WIN schlösse den ten Kre1ls-
laufl, der doch ınterbrochen schien. ankheıt verbände sich wieder miıt Armut



Das Bismarcksche „DOZlalistengesetz“ 1878 1st die „Peitsche  L eine Sozlalgesetzgebung Krankheiıt,
—— 1883 589) das „Zuckerbrot“ die ‘beiter. Heilung und

ESs handelt sich die Pflichtversicherungen Krankheit 18853), industrielle Unfälle Gesundheiıt:
(L 584) SOWIe Nvalidität und Alter OKonomische,

rech tlıche undDiese und die Iolgenden aten den Gesundheitssystemen: OECD ealth Data, Comparatı sozıaleAnalysis ol ealth Systems 1995
DimensionenAls ein Beitrag unter vielen sSe]1 hler genannt: Dworkin, Clinton’s plan be fair?, New

ork Review of! Books 1994, Jan 13th, 20-25
Ökonomisierung meıint die unkritische Übernahme ökonomischer Imperative 1n andere

Handlungskontexte. Es geht dabei nicht eine Dichotomie zwischen ökonomischem und
sozlalem Kontext, sondern die Dominanz ökonomischer perative.

Constitution ol the OT'| ealth Organization
SO argumentiert auch 1ne schwedische Parlamentskommission, Swedish Parliamentary

T10NTUe€eSs Commssion, Priorities 1n Care Ethics, Economy, Implementation, Stockholm
1995,

Im US-Bundesstaat Oregon, aber z B auch daran anknüpiend den Niederlanden und ın
Schweden, wurde die Bevölkerung den Diskussionen über Reformen des Versorgungssy-
sStems intensiv beteiligt. Diese Beteiligung 1st, ungeachtet aller berechtigten Oregon-
Plan, begrüßen

Diese AÄnsicht vertritt Rössler, DIie psychiatrische Versorgung hronisch psychisc.
Kranker aten, en, Analysen, Baden-Baden 1996

10 Swedish Parliamentary Prionties Commission 1995 Nord/J Richardson/ Street/H.
Kuhse/P. Singer, Who dies about costs? 0€Ss eCcCONOMIC analysis 1mpose reflect SOocClal
values?, ealth Policy 79-94

11 Beitragsbemessungsgrenze meıint die Einkommenshöhe, bis der 1n der pflicht
versichert ist.

12 Budgetierungen 1ın dieser Horm wurden erst mit den ReIiormgesetzen eingeführt.
13 Zu Managed aJTre siehe z R Arnold/K.W. Lauterbach/K.-J Preufißs (Hg.) Managed Care
Ursachen, Prinzipien, Formen und Eiiekte, Stuttgart/New Oork 1997
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Krankheıt Tar DE der O UG

Dıe eligıon angesichts von Unglück
und Krankheıt IM einstigen
Abendliland
Jean Delumeau

Wer verstehen WwIe sich 1M vorindustriellenen! bemühte, Kran
heiten en und Unglück ernzuhalten, mu1$ sich zunächst durch eline wahre
intellektuelle ekehrung e1Ne Welt erschlieißen, die N1IC mehr die unsrige ist
Das werde ich versuchen. Ich diesem WeC eine YEWISSE nzahl VOIl

Dokumenten Aaus erster Hand vorlegen; ein1ge VON ihnen werden VermMutlc
erwunderung CIICHCN.

Michel Le Nobletz, der ab 1610 1n der westlichen Bretagne predigte, entdeckte
dort „Verstöße“ und „Aberglauben“, die ihm „die Tränen 1n die ugen trieben“;
chreibt
S gyab dort Frauen 1n orOISer/ die damit beschäftigt WAaICI, die ihrem Dori
nächstliegende pelle sorglältig auszukehren, den au zusammenzuhäufen
und 1n die Luft werien, einen gyünsüugen Wind die Heimkehr ihrer auft
See arbeitenden Ehemänner oder ne herbeizuflehen Andere Frauen nahmen
die Heiligenbilder Aaus eben olchen Kapellen und rohten ihnen mi1t allen
möglichen en, WeNn S1e N1IC {ür e1inNne chnelle und ylüc  C  C Heimkehr
ihrer Lieben sorgten. Und S1Ee tührten ihre Drohungen auch dU>S; S1Ee peitschten aul
diese Heiligenbilder e1in oder schleuderten S1e 1NSs Wasser, WEn S1Ee ihre en
NIC en ( jeder andere Frauen chafften sehr SOTgSamm alles Wasser
Aaus dem Haus, WE jeman darın gestorben Aaus UurCc. die eele des
Verstorbenen könne 1 Wasseren: oder S1Ee en Steine neben das Feuer,
das ede Familie üblicherweise oraben! des Hestes Johannes’ des Täufers
anzündete, damıit ihre ater und ihre Ahnen kommen, sich sSsetzen und bequem
warmen könnten 6 In denselben egenden erIrSsSCchNte auch der Brauch, sich VOT

dem Neumond hinzuknien und selner Ehre das Vaterunser sprechen. Eın
anderer Brauch bestand darın, eu] den öffentliche Brunnen eine
pier darzubringen: er opierte dem Brunnen des eigenen es eiNn ÜC
Butterbrot Anderswo TacnAten 1E selben lag diesen Brunnen soviel Stücke
Brot dar, als Personen 1n ihrer Familie lebten: aDel ylaubten S1Ee erkennen
können, auft welche Weise die 1n diesem Sterbenden verscheiden würden, Je
nachdem, WIe das Brot, das S1Ee 1n deren amen 1NSs Wasser gygeworfen en,
herumschwamm. Doch sehr viel absche  cher WaäaTell die pier, die N1IC wenige
Frauen dem bösen e1ls darbrachten Diese ArTINeN euUte achten SCHAUSO WIe die
Manichäer, das Gute und das 0OSe Je eın eigenes Prinzip gebe; S1E
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y]laubten, der Teuftel habe das schwarze etireıde DZW. den Buchweizen geschalfi- Die ellgion
angesichtsien Nachdem S1e daher diese Sorte Körner abgeerntet en, VOIl denen sich die

Armsten 1n einıgen Provinzen des Königreiches ernährten, warien S1e mehrere Von Unglück
und KrankheıtHandvoll davon 1n die Gräben Rand der Felder, VON denen S1e S1e auigesam- Im einstigenelt en, adurch dem e1in eschen. machen, dem S1Ee sich verpllichtet Abendland

fühlten 66

Wie hätte die übergroße Mehrheit der Europäer VOT allem auft dem Land, aber 1N
einem gewIssen USM. auch 1n der die übrigens meilistens widerspruchs-
l0s ANZSCHOMMENE 1üzielle Religion N1IC mit einem Wust VOI relig1ösen
Meinungen und Aaus elıner äufßerst iernen Vergangenheit überkommenen magl
schen Praktiken vermischt, WEn Sich diese Unkenntnis des hristentums
VOT ugen hält? Seitdem sich die Historiker und Ethnologen der europäischen
Vergangenheit mıiıt dieser rage befassen, aben S1e eine enge akten eigelegt,
die uUNsSeIe humanistische Bücherkultur lange Zeıt cht hatte sehen wollen,
deren SICh aber die protestantischen eiIiormaTtoren und ihre Miıtstreiter 1mM katho
lischen Lager sehr wohl bewufßt Walilell Thomas More legt 1N selinem Zalogue
Concermning Heresies selinem „Messager” lolgenden Bericht 1n den und

„Was ich Ihnen Jetzt erzählen werde, das WAdRC ich kühn versichern, als
hätte ich mi1t eigenen ugen DCS5C-
hen In Saint- Valery, hier 1n der lCcar-
die, STEeE eline e1, 1n der der (  XE Der utfor

Valery ONC In dem Wäldchen Jean e/umedu, 1923 in Nantes, Frankreich, geboren;
einıge Schritte berhalb des Klosters AÄAgrege n Geschichte, Docteur es ettres; Lehrtätigkeit

(1974-1994) den Universitaten Rennes IT, antheon-efindet sich eine pelle, 1n welcher OrDoNNe und College de France; Mitghed des Instituts.der Heilige besonders Nieren- Veröffentlichungen: Vie ECONOMIQUE et socıale de Rome
und Gallensteine angerufen Man dans Ia econde moltie du XVIe sieclte, Parıs 195 7/-— 1959;
omMm hierher N1IC 1U Adaus der Um Narissance eft affırmation de q Reforme, Parıs 71965, nNnNeU

urchges. Ausgabe ZUS. miıt /Vaneggelen, Parıs 1997/;gebung selbst, sondern auch Aaus Eng
lan:  Q Nun da eın Junger Edelmann, LO Civilisation de Ia Renaissance, Parıs 1984 Le

Catholicisme Luther et Voltaire, Parıs I9/T7, NeUder die Tochter eines Kauimanns C
heiratet hatte Da eLwas zuviel Geld durchges. Ausgabe ZUS. mit Cottret, Parıs 71996; Le

Christianisme Va-t-ı mMourir, arıs 1977; La Peur
besaflß und anscheinend unter allen Occident, arıs 1976; Un Chemin d’Hiıstoire, Parıs 1981; le
mMmstanden los werden WO.  e nahm ( et /a DEUT, Parıs 1983; Ce que€ Je CrOIS, arıs 1995;
1mM ersten €] seine Trau mıiıt auft assurer et proteger, Parıs 1989; ! Aveu et le Pardon, Parıs
eine Seereise mıiıt dem einzigen Ziel, 19917; Une ISTOLFE du Paradıs [ Jardın des Delices, Parıs
Flandern und Tankreıc besichti F992; [T ans de Donheur, Parıs 1995; Les Religions et

les Hommes, Parıs 1997. Anschrift 29, rue des aurıers,SCcH und 1mM Sommer NC das Land 355 Cesson-Sevigne, Frankreichreiten. Einer selner Gefährten hatte
1nm unterwegs viele eltsame ınge
ber jene allfah: erzZ ihn die Lust überkam, eLIwas VO  Z Weg
abzuweichen und nachzusehen, oD das alles wahr sel, oder kräitig lachen,
WeNnN teststellen SO.  e: erlogen Und dies etiztere erschien ihm
wirklich als das einNzZ1g Mögliche. Als S1E aber die pelle erreichten, tellten S1Ee



Krankheıt fest, alles Inte Und S1e entdeckten de VISU och viel mehr Torheiten, als
IM auf der der erz. hatte Er hatte anderen Sorten Wachsbeine

Kırchen-
geschichte oder Wachsarme oder andere Örperteile auifgehän gesehen; hier jedoch, 1n

dieser pele, bestanden alle Votivgaben Aaus männlichen und weiblichen Ge
schlechtsteilen 1ın aC ulser diesen jekten agen da auf einer tarecke
Z7wWwel Ulberringe VOI uınterschiedlicher TO In einen dieser Ringe teckte jeder
Mannn sein Glied, die einen 1n den einen Rıing, die anderen 1n den anderen, da Ja
die beiden Ringe verschiedene Durchmesseren Es stand auch eın ONC

der venezjanische Goldiäden segnete. Er verteilte S1e die ger, wobel
ihnen beibrachte, auft weiche Weise S1e selbst oder ihre Freunde diese aden

die Nıerensteine anwenden sollten S1e en S1e Geschlechtste
knüpfen und aDel irgendwelche Gebete sprechenIl. Krankheit  fest, daß alles stimmte. Und sie entdeckten de visu noch viel mehr Torheiten, ais  im Lauf der  der Gefährte erzählt hatte. Er hatte zwar an anderen Wallfahrtsorten Wachsbeine  Kirchen-  geschichte  oder Wachsarme oder andere Körperteile aufgehängt gesehen; hier jedoch, in  dieser Kapelle, bestanden alle Votivgaben aus männlichen und weiblichen Ge-  schlechtsteilen in Wachs. Außer diesen Objekten lagen da auf einer Altarecke  zwei Silberringe von unterschiedlicher Größe. In einen dieser Ringe steckte jeder  Mann sein Glied, die einen in den einen Ring, die anderen in den anderen, da ja  die beiden Ringe verschiedene Durchmesser hatten. Es stand auch ein Mönch am  Altar, der venezianische Goldfäden segnete. Er verteilte sie an die Pilger, wobei er  ihnen beibrachte, auf welche Weise sie selbst oder ihre Freunde diese Fäden  gegen die Nierensteine anwenden sollten: Sie mußten sie um ihr Geschlechtsteil  knüpfen und dabei irgendwelche Gebete sprechen ... Unser Edelmann hatte einen  verheirateten Hausdiener, einen lustigen Kerl. Er dankte dem Mönch für den  Faden und bat ihn dann noch, er solle ihm beibringen, wie er ihn um das  Geschlechtsteil seiner Frau knüpfen könne, ein Unterfangen, das ihm schwierig  erschien, da ihr Geschlechtsteil ziemlich kurz sei, außer der Mönch wäre ein  Fachmann im Knüpfen. Natürlich brach die ganze Gesellschaft in helles Gelächter  aus. Nur der Mönch nicht. Er schleuderte seine Ringe und seine Schnüre in  hellem Zorn in die Luft und ging weg. Ist das nicht ...? Doch halt! Ich hätte bei  Gott eine Kleinigkeit fast vergessen; sie darf auf keinen Fall unterschlagen  werden. Während nämlich der Edelmann in der Kapelle kniete, sah er eine brave  Frau in gesetztem Alter herbeikommen; sie wies ihn auf einen besonderen Ritus  bei dieser Wallfahrt hin, und zwar den sichersten bei der betreffenden Krankheit,  sie wisse gar nicht, ob er darüber unterrichtet sei. Sie wolle mit ihrem Leben dafür  garantieren, sagte sie, daß er lebenslang von dieser Krankheit frei bleibe, wenn er  sich dem Ritus unterwerfe; es gehe um Folgendes: Sie würde die Länge seines  Glieds als Maß für eine Wachskerze nehmen, diese in der Kapelle abbrennen und  dabei bestimmte Gebete sprechen. Nachdem er sie angehört hatte - er fürchtete  allen Ernstes, an Nierensteinen zu erkranken -, holte er sich Rat bei seiner Frau.  Doch diese liebte als treue Christin solchen Aberglauben keineswegs. Zwar  konnte sie das Vorausgehende noch ziemlich gelassen hinnehmen; sobald sie  jedoch vom Abbrennen der Kerze hörte, zog sie die Augenbrauen hoch und  bekreuzigte sich ernsthaft: ‚Um Himmelswillen!‘ sagte sie, ‚hüte dich, das zu tun.  Eine Kerze abbrennen? Gott verhüte es! Das würde dein Glied zuschande ma-  chen. Bei meinem Leben, ich bitte dich, hab acht vor dieser Zauberei!‘“  Der Abbe Germain Le Marc‘hadour, der mich auf diesen Text aufmerksam ge-  macht hat, erklärte, der „Messager“ des Dialogs Thomas Mores sei „ein junger,  durch das Luthertum beeinflußter Antiklerikaler“, „jeder Heiligenverehrung und  Wallfahrt, davon er verschiedene Verirrungen berichtete, feindlich gesinnt.“ Tho-  mas More stellte sich keineswegs hinter diese Aussagen in seinem „Messager“,  doch wollte er darauf hinweisen, daß die katholische Kirche dem Protestantismus  in die Hände spielt, wenn sie nicht vor ihrer eigenen Tür kehrt.  In seinem lesenswerten Buch Religion and the Decline of Magic hat Keith ThomasUnser Edelmann hatte einen
verheirateten Hausdiener, einen lustigen erl Er dem ONC den
aden und bat ihn dann noch, solle ihm beibringen, WI1e ihn das
Geschlechtste seiner Tau knüpien könne, eın Unterfangen, das schwierig
erschien, da Geschlechtste ziemlich kurz sel, außer der ONC WAar‘ ein
Fachmann 1mM Knüpfen. Natürlich TAaC die SAllZC Gesellschaft es Gelächter
Aaus Nur der ONC cht Er schleuderte Se1INe Rınge und selne Schnüre 1n
em ZOorn 1n die Luft und INg WC?. Ist das cht Doch halt! Ich hätte bei
Gott elne Kleinigkeit fast VETSESSCH; S1E auf keinen unterschlagen
werden. en! Namlıc. der Edelmann 1n der pelle kniete, sah eine brave
Tau 1n gesetztem Alter herbeikommen;: S1E WI1eSs ihn auft einen besonderen Rıtus
bei dieser Wallfahrt hin, und den sichersten be1 der betreffenden ankheit,
S1Ee WISSe nicht, ob aruber unterrichtet sel1. Sie wolle miıt ihrem en
garantieren, sagte SIO. lebenslang VON dieser Krankheit irei bleibe, WeNn
sich dem Rıtus unterwerlie; gehe Folgendes: Sie würde die Länge sSeINeEeSs

als eine Wachskerze nehmen, diese 1n der pelle abbrennen und
aDel bestimmte Gebete sprechen. Nachdem S1e angehört hatte chtete
allen Ernstes, Nierensteinen Ykranken sich Rat bei selner Tau
Doch diese als treue olchen Aberglauben keineswegs. Z/war
konnte S1Ee das Vorausgehende noch iemlich gelassen hinnehmen: SO S1e
jedoch VO  3 Abbrennen der Kerze hörte, ZOg S1Ee die Augenbrauen hoch und
bekreuzigte sich ernsth. ‚Um Himmelswillen!‘ sagte s1e, ‚.hüte dich, das un
1ne Kerze abbrennen? Gott verhüte es! Das würde dein Glied zuschande
chen. Bel meiınem eben, ich bitte dich, hab acht VOT dieser Zaubere]! 66

Der bbe Germain Le arc‘hadour, der mich auft diesen Text autmerksam C
MaC hat, erkl:  e’ der „Messager“ des Dialogs Thomas Mores Se1 „eIn Junger,
durch das Luthertum beeiniluflßter An  erikaler“, „Jeder Heiligenverehrung und
Wallfahrt, davon verschiedene Verirrungen berichtete, einadlıc gesinnt. ” Tho
Nas More stellte sich keineswegs Nter diese Aussagen 1n se1lnem „Messager“”,
doch WO arau: hinweisen, die katholische Kirche dem Protestantismus
1n die Hände spielt, WenNnn S1e cht VOT ihrer eigenen Tür ke  5
In seinem lesenswerten Buch eligion and the Decline f Magic hat eith Thomas



eine außergewöhnlich reichhaltige 1STe VON volkstümlichen englischen Glau Die Religion
angesichtsbensmeinungen und Verhaltensweisen oraben der elormation dargestellt.
Vor UnglückIm Mittelalter die englische Kirche doch glt das die YaNzZe Christenheit

nach eith eın „umfangreiches Reservoir magischer Macht“ ine ber ihren und Krankheıt
IM einstigenen unzufriedene Trau konnte offen, ihn loszuwerden, WeNnnNn S1e dem heiligen Abendland

ilgeriorte ermetze opferte. Man trug Agnus Del (kleine Wachsbrote mi1t dem
Bild des Osterlammes) bei Ssich, vielleic Adus Frömmigkeit, aber auch, sich

RBlitz und Feuer schützen, eın Ertrinken vermeiden oder den 'Tod
Ändere Talismane WaTienNn der Rosenkranz oder auch eın miıt

Versen aus dem Johannesevangelium, Sturm, Fieber oder böse Geister
gyeieit SeIN. Im Jahre 1589 eITrScCchHte 1M nördlichen Wales der Brauch, sich
bekreuzigen, WeNn das Fenster SC. VON selnem jeh wegging oder
Morgen das Haus verliefß Und WEn einem Menschen oder seinem 1eh eın
Unglück geschah, sagte ihm „Du hast dich eute N1IC ekreuzigt”, oder:
AD hast ber dein ı1eh eın Kreuzzeichen gemacht.“ Be]l Gewitter äutete
die Glocken der Dorikirche, denn dachte, WIe übrigens überall 1ın uropa, S1E
würden den Donner, die Ze und die bösen Geister vertreiben.
uch die Sakramente wurden 1n diesen magischen Kreis einer erdgebundenen
Religion herabgezogen. Man sagte, die Messe wirke „wle eiIn Schlangenzauber“.
Wer kommunizierte und die 0S cht nunterschluck sondern S1e miıt ach
Hause nahm, gylaubte sich mıiıt einer erordentlichen au  stattet, solan-
C S1e bei sich Lrug; S1e konnte eilen, WEeLN Wi und S1e SCAUTZTE ihn
VOLT Unglück Streute die 0S 1n Form VOIl ver auftf selinen Garten,
wurden die Raupen vernıchte Daher die Vorschriften des ersten ayer 0OR
Eduards VI Es WI1eS die Pastoren All, die 0S den Gläubigen 1n den und
egen Eın Verbrecher, der kommunizierte, konnte sich eiIn  en, ungestrait
leiben DIie auie öllnete N1IC LLUTr den ugang nade, S1e schien auch
das irdische en des Kindes notwendig. Man sagte, YEWISSE er
en ach der auie sehen können. Man ulte auch das aubDchen des euge
borenen; wurde dadurch elner alisman Auigrund der volkstü:  chen
Bedeutung, die manchmal diesem Sakrament zuschrieb, kam VOLI, die
Leute unde, Pierde und en auch der iIrmung eine magı
sche zuschrieb, beweist die atsache, Elisabeth schon drei Tage nach
ihrer Geburt gelirmt wurde Nach eith Thomas ntstand auftf diese Weise
schen Christentum und Magle eın uınentwirrbares Geflecht Das wiederum
bewiesen durch die 1 England des ahrhunderts verbreıtete Sitte,
den plötzlichen '"T0od vermeiden ylaubte, Weln das SAallZe hindurch
dem Tag derOC iastete, auf den das Hest Marlae Verkündigun fiel
Kür uUunNs verweisen diese Tatsachen auftf Mentalitätsstrukturen der vorindustriel
len Epoche Es damals sehr Schwierig und oft unmöglich, auf die Natur-
phänomene cht miıt olchen Mitteln einwirken wollen, die uns eute ohne
jeden ezug den Gesetzen der Natur Se1IN scheinen. Daher die Feststellung

Joutards hinsichtlich der reiormierten egenden der Iranzösischen Cevennen
Geiolge eliner VOT cht allzulanger Zeit geschehenen Umf{rage: „Die magischen



Krankheıt Glaubensmeinungen scheinen protestantischen ern ebenso vielTfältig
IM auf der

Kırchen-
se1In WIEe 1n katholischen, angelangen VON den mehr oder weniger diabolischen
phantastischen Wesen bis den Phänomenen des ‚.Dösen licks‘ und dergeschic fe
Beschwörung.“ Warum waren iragt daher der Soziologe Luneau Offenba:
rungsreligionen und Volkstraditionen unvereinbar”? Im e1s vieler Schwarzer.,
bemerkt dieser Afrıka-Spezlalist, esteht zwischen STlıchem Glauben und
fetischistischer TaxXls keine Unverträglichkeit. FHür diese aner Sind mehrere
gygeweihte ınge mehr wert als e1in einzelnes, und eın Sspontanes Einheitsgefühl
rlaubt innen, das, Was uUuNsSeTIEeIN cartesianischen e1s ınversöhnbar erscheint,
doch versöhnen.

Luneau Hat das Bild, das sich die Christen iIrıkas oft noch eute VO  Z Priester
machen, mit der Vorstelung zusammengebracht, die sich die Iiranzösischen Bau

Jange Zeıt und bis 1n eine jemlich Junge Epoche VON ihrem arrer machten
Der Vergleich ist ernhellen! In beiden Fällen ist der Priester VOIl der enge
abgehoben als der euler, der Wahrsager, der agler, als einer, der die geheimen
iınge ennt, der die zurückkehrenden Geister der Verstorbenen EeSCAHAWO und
entzaubert Er trägt die ucCNHNarnıstie VOTAN, den Brand Ööschen oder das
Unwetter abzuwehren. Er ist eın ittler zwischen dem Volk und den geheimnISs-
vollen Kräiten, die die Volksgemeinschaft edrohen Er 1St eın Wesen, das einer 1n
den ängen der Unsicherheit jegenden Gesellschaft Sicherheit verleiht

also elıner menschlichen ITuUppeE N1C mehr gelin die S1e verunsichernden
Phänomene auerhaft beherrschen, und weil inr auch auigrund des niedrigen
Bildungsniveaus die eigentlic. wissenschaftlichen Ursachen entgehen, jeder
äıulsere relig1öse Beitrag notwendig ach dem der Magıe umgedeutet.
Geschichtlich kann immerhin feststellen, sich die beiden religiösen
Reformen des 16 ahrhunderts, die sich übrigens Konkurrenz machten, eine WIe
die andere emühten, diesen „Aberglauben“ ekämpien; und S1e tellten
Priester (Pastoren) und agler gewissermaßen zueinander 1n Gegensatz. Letzte

wurden zunehmend egens wachsenden Verdachts VON selten der 'Theolo
gCH und der chter Dieser erdaC kam 1n Lothringen VO  s ausgehenden 16
bis 1NSs beginnende hinein deutlich den Tag
„Alle Christen bekennen einmütig”, schrieb Nicolas Remy, „INan dürife 1n der
Kirche die Anwesenheit VOIl Wahrsagern N1IC. en; und die Prediger wettern
Sonntag Sonntag S1e und verdammen S1e  06 DIie lothringischen chter
erklärten den ngeklagten, „diese ahrsagerel STaAaMMeEe eINZIY und allein VO  z

bösen Geist”, und „dieser YallZe Aberglaube E1 nichts anderes als elne 1n der
Teufelsschmiede Tabrizierte richtige Zauberei“. Wenn e1InNe ngeklagte versucht
hatte, einen jJer eilen, indem S1e mıiıt deren Hand Kreuzzeichen ber ihn
schlug, WE eine andere (aus Saint-Die therapeutische Waschungen m1t nachts
Aaus dem Bach geschöpiftem Wasser verabreicht hatte, dann 1INan der as
SUNg, diese „Rezepte” N1IC VON ‚einer sterblichen Person, SsSondern sehr wohl
VON eINnemM bösen e1s eingeflößt worden WAaICIl, denn der Satan, der „N1C.
mehr hafßst als das 1C und deswegen Urs der Finsternis heilßst“, hatte solche
eilmıtte voriiunkern können.



Andererseits die Kirche VOT allem 1 Jahrhundert AallZ besonders wach- Die ellgion
anläßlich der zahlreichen abergläubischen Kundgebungen en dem angesichts

Von UnglückTäufer-Festkreis S1e wurden 1n mehreren Diözesen als „abergläubisches etiuU!  66
und Krankheıtgrundsätzlich verboten. In anderen Diözesen bemühte sich, die volks- IM einstigenumlıchen Tendenzen einzudämmen; Ial verc  stlichte S1e Diesbezüglic 1sSt Abendland

der Catechisme de Meaux zur Zeılit Bossuets auifschlufßreich
rage Warum bezeugt die Kirche be1 der eDu des Johannes des

Täufers TOISE Freude?
S1e Tut das UT, die Freude, die der nge vorhergesagt hatte,
verewigen.

rage Zündet deswegen Freudenieuer an”
Ja, deswegen.

rage Nimmt die Kirche diesen Heuern teil?
Ja, denn ın mehreren Diözesen, besonders 1n der unsrigen, MaCcC

mehreren Pfarreien ein Feuer, das S1e chliches Feuer
NneNnNen

rage Aus welchem Grund mMacC dieses Feuer auft kirchliche Weise”
Um den Aberglauben, den beim ohannisifeuerel daraus
verbannen.

rage Was ist das tür ein Aberglaube?
Um das Feuer anzen, spielen, este jelern, unehrbare lieder singen,
äuter ber das Feuer werien, solche Kräuter VOT Mittag oder och
nüchtern einsammeln, S1Ee aufi se1inem Örper agen, S1Ee das BAllZe

hindurch auibewahren, Glut oder ohle VO  3 HFeuer oder anderes
miıt ach Hause nehmen.

DIie Kinstelung Bossuets hinsichtlich der en rage der ohannisieuer
cheint die 1M Iranzösischen Klerus meılisten verbreıtete SCWESCH sSein Das
bezeugt e1iNne „Instruktion des es  6 VOIl 16065; S1e betrifft den Ursprung und die

und Weilse, Geburtstag Johannes’ des Täufers ein Feuer machen;
sollen die iß®bräuche und aller Aberglaube daraus ntiernt werden. Fragen und
Antworten wechseln WIe einem techismus ab

Welches S1Nd die Mißbräuche, die sich 1mM Lauf der Zeit 1n diese Zeremonie
eingeschlichen haben?
( Abergläubische Praktiken Ww1e 1n Reigen das Feuer tanzen und Tiere
Z selben Reigen antreiben:; kleine Glutstücke, ohlen oder SC VO  Z
Feuer mitnehmen, Gürtel Aaus Kräutern agen, Kräuterbüschel ber das Feuer
werilenAndererseits war die Kirche vor allem im 17. Jahrhundert ganz besonders wach-  Die Religion  sam anläßlich der zahlreichen abergläubischen Kundgebungen während dem  angesichts  von Unglück  Täufer-Festkreis. Sie wurden in mehreren Diözesen als „abergläubisches Getue“  und Krankheit  grundsätzlich verboten. In anderen Diözesen bemühte man sich, die volks-  Im einstigen  tümlichen Tendenzen einzudämmen; man verchristlichte sie. Diesbezüglich ist  Abendland  der Catechisme de Meaux zur Zeit Bossuets aufschlußreich:  Frage:  Warum bezeugt die Kirche bei der Geburt des hl. Johannes des  Täufers so große Freude?  Antwort  Sie tut das nur, um die Freude, die der Engel vorhergesagt hatte, zu  verewigen.  Frage:  Zündet man deswegen Freudenfeuer an?  Antwort  Ja, deswegen.  Frage:  Nimmt die Kirche an diesen Feuern teil?  Antwort  Ja, denn in mehreren Diözesen, besonders in der unsrigen, macht  man in mehreren Pfarreien ein Feuer, das sie kirchliches Feuer  neNNeN.  Frage:  Aus welchem Grund macht man dieses Feuer auf kirchliche Weise?  Antwort  Um den Aberglauben, den man beim Johannisfeuer treibt, daraus zu  verbannen.  Frage:  Was ist das für ein Aberglaube?  Antwort  Um das Feuer tanzen, spielen, Feste feiern, unehrbare Lieder singen,  Kräuter über das Feuer werfen, solche Kräuter vor Mittag oder noch  nüchtern einsammeln, sie auf seinem Körper tragen, sie das ganze  Jahr hindurch aufbewahren, Glut oder Kohle vom Feuer oder anderes  mit nach Hause nehmen.  Die Einstellung Bossuets hinsichtlich der heiklen Frage der Johannisfeuer  scheint die im französischen Klerus am meisten verbreitete gewesen zu sein. Das  bezeugt eine „Instruktion des Volkes“ von 1665; sie betrifft den Ursprung und die  Art und Weise, am Geburtstag Johannes’ des Täufers ein Feuer zu machen; es  sollen die Mikbräuche und aller Aberglaube daraus entfernt werden. Fragen und  Antworten wechseln wie in einem Katechismus ab:  F  Welches sind die Mikbräuche, die sich im Lauf der Zeit in diese Zeremonie  eingeschlichen haben?  A  (...) Abergläubische Praktiken wie: in Reigen um das Feuer tanzen und Tiere  zum selben Reigen antreiben; kleine Glutstücke, Kohlen oder Asche vom  Feuer mitnehmen, Gürtel aus Kräutern tragen, Kräuterbüschel über das Feuer  werfen ...  Was das Material dieser Zeremonie betrifft: Welche dekorative Vorbereitung  wird getroffen?  (...) In der Mitte (des Platzes) errichtet man einen kleinen Haufen aus acht  oder neun Reisigbündeln, aber keine Scheiter, damit das Feuer nicht länger  dauert als die Gebete, die man dabei singt, und damit keine Glut übrigbleibt,  die man zu abergläubischen Zwecken mit nach Hause nehmen könnte ...  Wie verläuft die Zeremonie?Was das Material dieser Zeremonie etrit elche dekorative Vorbereitung

getroffen ?
( In der ıtte (des Platzes Trichtet einen kleinen Haufen Aaus acht
oder eun Reisigbündeln, aber keine cheiter, damit das Feuer N1IC änger
aue als die Gebete, die aDel SINgT, und damit keine Glut übrigbleibt,
die abergläubischen Zwecken mıiıt ach Hause nehmen könnteAndererseits war die Kirche vor allem im 17. Jahrhundert ganz besonders wach-  Die Religion  sam anläßlich der zahlreichen abergläubischen Kundgebungen während dem  angesichts  von Unglück  Täufer-Festkreis. Sie wurden in mehreren Diözesen als „abergläubisches Getue“  und Krankheit  grundsätzlich verboten. In anderen Diözesen bemühte man sich, die volks-  Im einstigen  tümlichen Tendenzen einzudämmen; man verchristlichte sie. Diesbezüglich ist  Abendland  der Catechisme de Meaux zur Zeit Bossuets aufschlußreich:  Frage:  Warum bezeugt die Kirche bei der Geburt des hl. Johannes des  Täufers so große Freude?  Antwort  Sie tut das nur, um die Freude, die der Engel vorhergesagt hatte, zu  verewigen.  Frage:  Zündet man deswegen Freudenfeuer an?  Antwort  Ja, deswegen.  Frage:  Nimmt die Kirche an diesen Feuern teil?  Antwort  Ja, denn in mehreren Diözesen, besonders in der unsrigen, macht  man in mehreren Pfarreien ein Feuer, das sie kirchliches Feuer  neNNeN.  Frage:  Aus welchem Grund macht man dieses Feuer auf kirchliche Weise?  Antwort  Um den Aberglauben, den man beim Johannisfeuer treibt, daraus zu  verbannen.  Frage:  Was ist das für ein Aberglaube?  Antwort  Um das Feuer tanzen, spielen, Feste feiern, unehrbare Lieder singen,  Kräuter über das Feuer werfen, solche Kräuter vor Mittag oder noch  nüchtern einsammeln, sie auf seinem Körper tragen, sie das ganze  Jahr hindurch aufbewahren, Glut oder Kohle vom Feuer oder anderes  mit nach Hause nehmen.  Die Einstellung Bossuets hinsichtlich der heiklen Frage der Johannisfeuer  scheint die im französischen Klerus am meisten verbreitete gewesen zu sein. Das  bezeugt eine „Instruktion des Volkes“ von 1665; sie betrifft den Ursprung und die  Art und Weise, am Geburtstag Johannes’ des Täufers ein Feuer zu machen; es  sollen die Mikbräuche und aller Aberglaube daraus entfernt werden. Fragen und  Antworten wechseln wie in einem Katechismus ab:  F  Welches sind die Mikbräuche, die sich im Lauf der Zeit in diese Zeremonie  eingeschlichen haben?  A  (...) Abergläubische Praktiken wie: in Reigen um das Feuer tanzen und Tiere  zum selben Reigen antreiben; kleine Glutstücke, Kohlen oder Asche vom  Feuer mitnehmen, Gürtel aus Kräutern tragen, Kräuterbüschel über das Feuer  werfen ...  Was das Material dieser Zeremonie betrifft: Welche dekorative Vorbereitung  wird getroffen?  (...) In der Mitte (des Platzes) errichtet man einen kleinen Haufen aus acht  oder neun Reisigbündeln, aber keine Scheiter, damit das Feuer nicht länger  dauert als die Gebete, die man dabei singt, und damit keine Glut übrigbleibt,  die man zu abergläubischen Zwecken mit nach Hause nehmen könnte ...  Wie verläuft die Zeremonie?Wie verläuft die Zeremonile ”



Il. Krankheiıt en! das Feuer brennt, schürt ein damit beauftragter Lale den brennen-
IM auf der den aufen, damıt schön autflodert und rascher verbrennt; ein Mann Aaus

Kırchen-
geschichte dem Klerus bleibt beim Heuer stehen, das Volk 1n ANSCHLECSSCHECI Distanz

en und die Leute daran hindern, olz oder ohle mitzunehmen und
se1 auch noch wenig damit Aberglauben oder andere unordentliche
inge treiben Wenn dann alles vorbe1 1st, chüttet ein1ge Eimer
Wasser auf die letzten Flammen, damit S1IEe ausgehen; ke  z die leicht
verwehende SC ZUSdIMMINCIL, MacC den atz sauber und pac den Teppich
mit dem Bild des heiligen Johannes WCR Alles das geschie. unter der
SIC des das Heuer erantwo  chen

ontrollierte, geheiligte, WEen möglich zahlenmäßig egrEeNZLE ohannisieuer
die Ns  10 VON 1665 bat die Grundherren, „keine gesonderten Feuer“
en Der erdaCc. auft Heidentum be1 dieser Folklore ist deutlich erkennbar,
ebenso auch das VO  = konkrete Bemühen, S1e erIc  stlichen Es
handelt sich hier einen doch sehr auifschl  reichen Sondertall des vielgestal-
ugen pfes der Religion jener Zeıt eine näckige „abergläubische“
Mentalität
Noch eın letzter unter Tausenden soll diesen unablässigen Kampi eTall-

schaulichen; U:  S hat ihn 1n selinem Werk ber die Diözese uUutun
bekannt gemacht. Er chreibt „DIie Einwohner VON Reclesne amen jedesmal
eneiner Niederkunft herbel, eiıne tatue Aaus Karton der Jungirau Marıa
anzullehen, die Sich einer Seitenkapelle ihrer Kirche eian! Nach einıgen
Gebeten und einer Opiergabe ete den auc der Statue, das kleine
Jesuskind darın betrachten ann SC ihn andächtig wleder mıiıt der
Hoffnung eiıner lücklichen Geburt Dem arrer beschieden worden, diesen
Aberglauben NIC. mehr en 1689); umschlof also den auc der
un  au m1t einem eisernen Band und versicherte, vielleic allzu vorschnell, die
Andacht inde N1IC mehr Stattir
Doch WenNn anders konnte sich wenden als die Religion elıner Zeit, da
Technik und Medizin den Gefahren und Krankheiten gegenüber meılstens wehrlos
waren” Daher bemühten sich die verschiedenen sTlichen Bekenntnisse, auft
das erlangen des es einzugehen und VON den chlichen Obrigkeiten üÜbDer-
wachte eilmıtte und Rıten anzubileten.
Als eispie. sSe1 die Pierdeprozession EIW.  n 9 die unter dem Ancien Regiıme
einmalC1n der(l aın  (0)1 1n oyon stattifand

99  e  es Jl 25 Junl, dem Jahrestag der Übertragung der Reliquien des
Elo1 gemäß dem Martyrologium VON OyON, land der Pierdeumzug StTatt kranke
oder sieche Pierde, denen die Hürbitte des Heiligen Heillung oder Besserung
verschaffen SO.  €, auch gesunde Pierde, die durch seinen egen VOIll Unfall oder
elverschont leiben sollten Zahlreiche Bauern und andere Leute führten

und unter ihre Tiere herbe1i AÄAm egann och VOT dem Hochamt,
dem alle beiwohnten, der mzug der Halfter gye  en Pierde unter dem
Abgesang der Hymne der Bekennerbischöft Man die Tiere die pelle



herum, und edesmal, WEn einer mi1t selinem er VOT der olfenen (Pohg des Die ellgion
Gotteshauses vorbeikam, elt und machte auft den eine tiefe, angesichts

Vorn Unglückoppelte Kniebeuge. Die Prozession elt nNter dem Chor, und der eleDran mit und Krankheitse1lner Assistenz, dem 1akon und dem Subdiakon, schritt SeZNUNg einer IM einstigenkleinen enge Wasser 1n einem kleinen Becken Die ger nahmen dann VOIll Abendland
diesem gewel  en Wasser mI1t und mischten untier die ran der Pierde, VOT
allem der kranken Wenn elner se1ln es efl‘ cht hatte mitnehmen
können, nahm eine Handvaoll erdeNaar VO  z Schwanz desenPierdes miıt
sich auft die Prozessi1on, bel der diese OÖpfergabe 1n der Hand Lrug; legte S1Ee
hernach auft die Altarstufen uch die anderen en erdehaar oder ein
Münzen auf die Stufen

Eın anderes eispie ist DentTalls bezeichnend, Namlıc. der Exorzismus ber die
vorrückenden Gletscher DIie Leute VOI Aamon1Xx erlebten 1M WI1e die
Gletscher das vorrückten und ihre Häuser und Felder zerstoörten oder

zerstören ohten S1e flehten daher mehrfach die aufeinander jolgenden
1SCNHNO{Ie VON Geni-Annecy A, S1e mögen doch kommen und die „  erge Aaus Bis“
beschwören. E1n Bericht zZeugt davon:

„Die Einwohner einer arreı miıt Namen Chamonix bewiesen auft Sallz einzigartl-
C Weise Vertrauen 1n den egen ihres 1SCHNOIS ESs 1Dt 1n amon1X EW
ZC, eisbDedeckte erge; das Eis bedroht ständig die umliegenden SC  en Und
soolt der Bischof diese Gebilete esuchte, aten die eute, diese erge Aaus Eis

beschwören und Ungefähr HNint Jahre VOT dem Tod ulsSeI6eSs 1SCHNOIS
San: diese Bergbevölkerung eine Abordnung ihm miıt der Bitte, doch och
einmal ihnen kommen, weil S1e chteten, würde S1e möglicherweise

se1nes zunehmenden ers bald dieses Glückes berauben mussen S1e
versicherten ihm, die Gletscher en sich se1t seinem etzten Besuch mehr als
achtzig Schritt zurückgezogen. Der antwortete 1n selner Freude ber ihren
Glauben ‚Ja, meıine guten Freunde, ich werde kommen, auch WEn mich
hintragen mu1s Er INg hin und Ha dort, Was S1IEe gewünsc.en Ich habe ein
eugnis unter Eid VOIl den malßgebenden Männern dieser Ortschaft:; S1e schwören,

sich diese Gletscher se1lt der Segnung durch Jean enthon sehr
zurückgezogen aben, S1e gegenwärtig eine halbe eile VOIl dem ntiernt
SINd, S1Ee VOT dem egen WAaICIl, und S1e cht mehr solche erwüstungen
anrichten WIe Iirüher

1erm. 1 NAamlıc. 25 April und den drei agen VOTI Christi
Himmelfahrt, Klerus und äubige 1n Prozession durch die Felder, den

des mels die Unbilden des etters erfllehen Außerdem
en besondere (Jebete und Prozessionen die eendigung der Trockenheit
oder den des Regens STa’ In Parıs trug 1 nach T1auDNnNıs
des arlaments die Schreine der Genoveva und des Marcellus 1n Prozession
erum viermal bat aDel egen 1603, 1611, 1615 und zwelımal



Il. Krankheıt Einhalt des Regens O25 und 1675 In vielen Weinbaugebieten Z
IM auf der

Kırchen- eispie. Parıs erum es der Brauch, das Allerheiligste 1n die Weinber:
ZC S1Ee VOT Würmern und schädlichen NSekTen schützen. Dergeschic fe
Exorzismus wurde damals allgemein angewandt Er Jagte das 0OSe und das
Unglück davon. le Tas hat 1n den Archiven des ou 120 Schriftstücke Aaus

den ahren al ausfindig gyemacht, die en das Erzbistum
Exorzismusformulare die Nsekten und die ager nthalten
Unsere Vorfahren standen den Bedrohungen, die ür Naturereignisse en
die S1e jedoch N1IC als solche identifizierten, wehrlos gegenüber; G1E empfanden
daher das unabweisbare Bedürinis, auft die Waffie des Exorzismus zurückzu-
greiien Das „(römische) für die Diözese Age  06 VOIl 1688 eie oute
Beispiele VOI Gebeten, die schädlichen Tiere VOIl den Feldern verjJagen,
en egen und schönes er, eendigung der Pest oder der Hungers
NOL, esänitigung VO Gewitter und Sturm In diesem letzteren nthielt
die Zeremonı1e einen EXOrZISMUS. DIie Anweisungen des bestimmen
zunächst, der arrer oder se1in Vikar solle die Glocken läuten lassen, Altar
Kerzen anzünden, e1iNe violette ola und eiIn „Pluviale VO derselben Harbe
egen Klerus und Volk sollen dann die Allerheiligenlitanei eten und ın Prozes-
S10N die Kirche ziehen, WEn das etter rlaubt, andern{falls die Prozession
1n der Kirche selbst abhalten „Wenn S1Ee das kKıngangstor der Kirche zurück-
gekommen S1INd, soll der arrer mıiıt dem Kreuz 1n der Hand und den
yewan q sprechen:

„Herr Jesus Christus, du hast Himmel, Erde und Meer XESC  en und alles 1n
ihnen. Du hast den Ordan yesegnet und hast 1nm getau werden wollen. Du
hast deine csehr heilligen ände und deine sehr heiligen Kreuz C-
streckt und durch S1e die Luf{ft gesegnet Wır en die Fülle deines Erbar
INeENS ohne und deiner Güte Diese olken, die da VOI mIr, nNter mMIr, ber
mIr, rechts und links die Luft durchwühlen, löse S1Ee auft und mache S1Ee
zunichte, damit der gottlosen und ämonischen aC die S1E manıpuliert, das
Handwerk gele werde und S1Ee N1IC mehr chaden kann
Du Wohlke, Gott der ater umzingle dich, (G0tt der Sohn umzingle dich, Gott der
©  XE e1s umzingle dich; Gott der ater zerstore dich, Gott der Sohn zerstore
dich, Gott der €  E e1s Zerstore dich: Gott der ater erwürge dich, Gott der
Sohn erwurge dich, Gott der eilige e1s erwurge dich.“

eun Kreuzzeichen begleiteten dieses absc  elßende ebet; olgte der eigentli
che Exorzismus

„Ich unwürdiger Sünder, Priester und Diener Christi, beifehle der UTtor1ta
unda desselben 6S uUuNnsSecIe6eES Herrn Jesus Christus, des OCAHSTteN Herr:
schers, N1IC auftf mich selbstZoder aul meılne eigene euch, bscheu
en Geistern, die diese Oolken und Chwaden erreget, 1n der dessel.
ben es, uNnlseTIeSs Herrn Jesus Christus, durch selne OC  ©  XE Menschwer-



dung, Urc se1ine aule, Urc sSeinNn Fasten, durch Se1IN hochheiliges Kreuz und Die elıgıon
Se1IN Leiden, durch sSeINne €  ZE Auferstehung, durch selne wunderbare Himmel angesichts

VornN Unglückdurch se1lne Iurchterregende Rückkehr Zu Endgericht, durch die Verdien und Krankheıt
ste der sehr reinen und allzeit ungTräulichen Marıa, durch die des Heiligen (des IM einstigen
Patrons der Pfarrei) und RO die aller Heiligen: Verlaist diese olken und Abendland
reıitet S1e ber die er und wusten egenden, damit S1Ee den Menschen, den
Tieren, den Früchten, dem Tas und allem, WAas den menschlichen edürfnissen
TEeME: N1IC chaden können. Durch UÜNSETEN Herrn Jesus Christus, der kommen
WIr| richten die ebenden und die oten und die Welt durch das Feuer.
Er selbst beiehle euch, Dämonen, die diese olken herantreibt, e 9 dessen
mme Aaus der leuchtenden Wolkeer „Das 1sSt meın geliebter Sohn, dem
ich Gefallen geilunden habe.“ Er selbst befehle euch, e 9 der die Paft WbbCe® seinen

Krenuz ausgestreckten Örper gereinigt hat LEr selbst befehle euch, e 9 der
durch seinen Tod euch besiegt und en gelegt hat, euch, Hürsten und
den Tod, und der euch den Flammen der ewigen Öölle übergeben Er selbst
beiehle euch, e 9 der dem eiIcl der ölle entkam und en Tag VON den
oten autferstand Er selbst befehle euch, e 9 der ach vlerz1g agen VOIl elner
Wolke aufgenommen und dem Blick eNtzogen aus eigener ZU mme
stieg. Er selbst befehle euch, e 9 der kommen WIN| richten die ebenden
und die oten und die Welt HC das HFeuer.“

In allen oben angeführten Exorzismen und egnungen edeute VOT allem das
Besprengen miıt Wasser den gyöttlichen Schutz und EWIT. inn auch. ESs
daher tür den Klerus und die Gläubigen immer notwendig, Weihwasser
Verfügung aben, N1IC. für die gygewöhnlichen turgischen Funktionen,
sondern auch den drohender Geilahr Im Jahre 819 SC Rabanus
Maurus 1n se1ınem Werk De Institutione clericorum:

„Man eiht Salz und Wasser verschiedene Verwendungen durch die
Gläubigen: die VO  = bösen eiIN! erregten Visionen, für die Gesundheit des
jehs, Kran  eıten vertreiben S] enn eın anderes Element 1n der Welt
reinigt und belebt alles sehr WIe das Wasser, da Ja als Getaufte 1n STO
Urc das Wasser wiedergeboren wurden, gerein1igt wieder auizuleben Das
Wasser ist miıt dem Blut Adus der e1te Christi gellossen, unls einzuladen, als
das Sakrament aller Heiligung und Reinigung benutzen Und WäaTUumMm das
gyeweihte Salz 1n das Wasser gemischt? Weil die gyöttliche Autorität dem Elischa
den eie Yyab, Salz 1n eine ue werien, das Wasser ür Jericho triınkbar

machen. SO ist also die atur des Zes der des Aassers nahe und ihm
verbunden: S1e gehören ZU. selben Element, aben 1eselDe Auigabe und diesel
be Bedeutung, denn das Wasser reinigt VOI Schmutz, und das Salz chützt VOT

1S; das Wasser VerscC Sauberkeit und das Salz Lauterkeit; das Wasser
edeute Weisheitstrank und das Klugheitsgeschmack.“



Il Krankheıt
IM Lauf der

Dieser pädagogische Text beleuchtet die und Weise, WIe die katholische
Kıirche ihre Sakramen  en verwendete. Gestützt auf Beispiele oder AussagenKırchen-

geschic. te der Heiuligen Schrift, en S1e als wirksam Örper und eele zugleich; S1E
rachten, WIe ylaubte, Heillung, Gesundung oder el Das 1500
1n Lausanne gedruckte enth. einen sehr auifschl  reichen „EXOrzismus
und Segnung des Wassers”, WEn auch die grammatikalische CAhAWwAäache des
extes selne Übersetzung schwierigges

„  © Verleihe (Herr,) diesen Geschöpifen und Wasser deine Heikkraft,
damit S1Ee er S]Ie anwendet, der Gesundheit der eele und des Leibes
dienen und auch Vernichtung VON Würmern und upen und aller die
Früchte der Erde schädlichen Tiere führen Der du und reglerst VOIl Ewig
keit Ewigkeit AÄAmen.
9 Du eschöp des Salzes und des Wassers, ich beschwöre dich durch den
lebendigen Gott, durch den wahren Gott, durch den heiligen Gott Ich beschwöre
dich durch Gott, der dich Anbeginn VO  = trockenen Element etrenn hat Ich
beschwöre dich ur den wahren Gott, der efohlen hat, aus dem Brunnen
des Paradieses hervorzuquellen. Ich beschwöre dich durch die aC dessen, der
dich 1n 1n Galıläa 1n Weın verwande hat, der trockenen Fußes ber den See
wandelte und der den amen Siloe gyab Ich beschwöre dich durch den, der
dank den Aussatz des ‚yrers Naaman geheilt und der dich mi1t iolgenden
en gereinigt hat, nachdem der Prophet Elischa Salz beigemi1isc hatte
‚Heiliges Wasser, reines Wasser, Wasser, das jeden Schmutz aDWasc. und die
Sünden hinwegnimmt‘. Ich beschwöre dich durch den lebendigen Gott, damit du
rein SEeIS' und eın Phantom 1n bleibe, Ssondern damit du WIrkes als eine
beschworene ue. und als esundbrunnen die Gläubigen. Überall, du
hingesprengt wirst auf die rnten, auft die Bäume, aul die Scheunen und Häuser,
auf die Türangeln der Schlaizimmer, auft die Felder, auft das Gemüse und die
üben, auft die Gärten, auf die Männer und Frauen, auft die Herden, auf die Pierde
und auftf alle Haus- und Nutztiere und jedem Wesen und jedem Ding, die dich
kosten und deinen esC  aC en, mögest du dienen als Schutz die
Würmer, die upen, die Ratten, die Schlangen und alles €  er, das die Früchte
der Erde verwüstet, und als Heilmittel und Leben und Gesundheit
der euftfe selbst, die Würmer, die Raupen und alle den Früchten der Erde
chädlichen Tiere vertrieben se]len und weIite erne en mögen. SO weıt der
Hiımmel VOIl der Erde ntiernt 1ST, das 1C VON der Finsternis, der erechnhte VO  Z

Ungerechten, das Süße VO  3 Bitteren, weılt selen der unreine €eIST, die Raupen,
die Würmer, die Ratten, die Schlangen und alles schädliche er VON den
Früchten der Erde ntiernt Schütze alle, die dich gekoste aben oder miıt dir
espren: worden SInd, VOT jedem Schaden, der die Männer, die Frauen, die Orte,
die Herden und die Tiere en kann ur das Wort und die uNnseries
Herrn Jesus Christus, der miıt dem ater und dem Heiligen e1s5 ebht und
herrscht €



DIie Länge dieser Liturgle und der Inhalt dieser Gebete Sind überaus harakteri Die Religion
SC. S1e enthüllen beispielhaft, WAas kürzere degnungen” olft chlichte angeSIiC:

Von UnglückTer HKorm ZU Ausdruck rachten ein unüberwindbares ach Schutz, und Krankheıtauf das die katholische Kirche diesem durch eın Heerlager VON

Sicherheit vernhneılsenden Rıten antwortete
ImM einstigen
Abendland

Ich habe mir beim Anblick dieser egnungen, Beschwörungen und Exorzismen
die rage gestellt Wie wurden den protestantischen ern diese „Beruhi
gyungsriten“ ersetzt”? Oder aben S1e sich vielleic mehr oder weniger
untergründig er  en
Ich möchte, Wds diesen Punkt betrifft, eine versuchen. Ich gehe aDel
VOI einem kleinen, 1925 veröffentlichten Buch eines Iutherischen Pastors Aaus Er
hatte dieser Zeit 1n selinem eigenen Gebiet agdeburg eine Umfrage
durchgeführt und AaDel den eDrauc. VOIl „degnungen“ entdec.  9 die natürlich
cht die ustimmung der chlichen Obrigkeiten besafißen Ich ZWe]1 davon
zıt1eren:

Haussegen:
"Hochheiliger Herr Jesus Christus, der du gekreuzi wurdest, ich flehe dich All,
beschütze dieses Haus und alle, die darın wohnen und die du miıt deinem Blut
erkauft hast Herr Jesus Christus, du hast Kreuz deinen e1s Adus Je
uUuns ingeopiert. Breıte ber dieses Haus den egen des Allerhöchsten! DIie
eilige Dreifaltigkeit SCHILC dieses Haus! Gott, ater, Sohn und Heiliger eist,
ertülle dieses Haus Menschen und jeh mıiıt reichem Segen! Der sehr erhabene
Name Jesus SCHIC alle Menschen, die dieses Haus etireten oder verlassen, und
behüte S1e iortan VOT jedem Unheil VOT ankheit, Pestilenz und anderen Gefah
ren! Jesus, chütze dieses Haus VOI den Gefahren des Feuers und des Wassers,
des Krlegs und der anderen Heimsuchungen, VOT dem Unglück der Hungersnot
und der schrecklichen Armut! Der ZE Name Jesus sSe1 gebenedeit mıt den
HeUnNn Schutzengeln! DIie vlier heiligen rzenge mögen den vier en dieses
Hauses stehen und bewachen und verteldigen, damıit 1hm iortan eın

VONl der Hexerel, den dämonischen Geistern und den anderen schlimmen
Geitßeln ZUSTO Das Kreuz Jesu Christi sSEe1 das Dach dieses Hauses! DIie drel1
Balken dieses Kreuzes) selen die ege selner Tür! DIie Dornenkrone Jesu
Christi se1 se1in Schild, und Se1INe tünf uıunden mögen 1nm als und Mauer
dienen! SO Se1 dieses Haus nNnZsUum gesegnet! du, hochgeehrter König des
mels, chütze miıt den Flügeln deines ohlwollens die Früchte der Felder, die
GÄärten und die Bäume die Rückkehr jedes Unglücks! gesund
und als Christen gylücklich en können! Amen! Gott STe uns Dbel, der ater,
der Sohn und der €  ge Geist! Amen! i

Feuersegen:
‚del willkommen, Gast Heuer. Erfasse N1IC mehr, als du schon erfaist hast Ich

beiehle CIr Feuer, unter Strafe 1mM amen es des Vaters, der unls geschaf-
fen hat (E5) Namen des Sohnes, der uns losgeka) hat (+) amen des
Heiligen Geistes, der uns geheiligt hat ( Ich beiehle dir, Feuer, UrC die



Krankheıt 0  es, der alles wirkt und SC halte dich und greife NIweıter, WIe
Im Lauf der Christus 1mM oOrdan stand, als Johannes ihn au Ich Sapc dir das, Feuer,Kırchen-
gescC. ıch fe unter Androhung VON e! 1 amen es des Vaters (5) Gottes des Sohnes

(F und es des Heiligen (Geistes 6 Dır beifehle ich CS, Feuer, UG die
Gottes en deine amme, WIe Marla, auserwählt VOT allen Frauen, ihre
Jungifräulichkeit schamhaf{it und rein EW SO SO auch du, Feuer, dein
wildes ern ezähmen Ich befehle dir unter Straie 1mM amen es des
Vaters (+) des Sohnes (+) und des Heiligen Geistes (+) Ich beiehle dir, Feuer,
besänftige deine Glut, 16 das kostbare Blut Jesu Christi, das für Uulls, für
uUNSeTe Sünden und Missetaten VErITgOSSEN Hat Ich befehle dir, Feuer, uınter
Strafe, 1 amen es des Vaters 3) des Sohnes (+) und des Heiligen Geistes
(+) Jesus VON aZarel, Önlg der uden, rette uns aus dieser Feuersnot. Er SCERILC
das Feuer und seine Flammen, damit keinen Schaden mehr anrichtet, sich

verhält und N1IC welıter ausgreift.‘ Das Feuer werde gezähmt; SONS EIUT-
SAaC oroßen Schaden auft der Erde j1ele Lürchten, NI mehr rlischt
er soll also diese Anweisung SOTgSam eachten und sSich daran halten! Meın
Gott und chter (den ich inständig bitte), deine ltteren Leiden und dein 'Tod
sel]len INır Z Segen! Dazu SDrIC drei Vaterunser, wende dich u  9 tülle deine
Hand miıt Erde und S1e 1NSs Feuer. Es wird sich allsogleich beruhigen und
N1IC. mehr welıter ausgreifen, falls eın lauter chre1 on Übrigens soll jeder,
der Fallsucht Jeidet, diesen Brief acht Tage lang bei sich Hause aulhängen
Dann die Krankheit weichen und N1IC mehr zurückkommen.“

Ein Tast gleichlautender Exorzismus des Feuers sich aber auch auft e1iInNnem
losen, 1715 1n Königsberg gedruckten Blatt, Was einen langwährenden und
weltverbreiteten Umlauf beweist AÄAndererseits ammelte der Pastor VON agde
burg 1925 In der ändlichen mgebung insgesamt „Degnungen“ VOIll der
jener, die ich obenZhabe; der Pastor verwundert, S1e noch nach vier
Jahrhunderten des Protestantismus verwendet wurden.
1ne Untersuchung der verschiedenen usdadrucke des Verlangens nach Sicher:

heit 1mMm vorindustriellen esten (und SOgar mitten 1n der modernen Zeit Ädt also
e1N, ber den Bruch der eformationszeit nweg das Geschick und die eiter:
dauer beruhigender religiöser Praktiken der vorhergehenden Epoche Vve
gEeN Aufßerdem STe uns diese Untersuchung VOT elne sehr schwere rage
Besteht einNe der Hauptiunktionen der Religion jeder Religion cht darin,
beruhigen, Mut machen? Daher übernahmen auch ahlreiche (sehr amtliche)
Lieder der lutherischen Kirche die Auigabe, dieses Bedüritnis nach Sicherheit,
ach Ermutigung efriedigen.
Ich gebe davon einıge Kostproben. UunNacCAs eın lutherisches chenlhe Aaus dem

un  €  9 „Bel einem großen Sturm  I
Gott, WwI1e SCHreC ist dein ZOrn,

Wenn du die olken miıt EW:; herniederzwingst
Und deine STAar. Donnerstimme
Miıt Gebrüll herunterheult



Wır ATINEIN Menschenkinder Die Religion
Anerkennen deine grolse aC angesichts

Von UnglückWır sind voll Furcht und CHTECKEN., und Krankheıt
enn der 1Mme ist voll Blitz und Donner. IM einstigen
( Abendland

cht geschehen, dein Blıtz entzündet,
Was du unNns ZUT Nahrung überlassen hast
EW:; uns VOT Donnerschlag
Und unNnseTeN Leib gesund und heil
Steh3 ın dieser NotZeite,
Du, auf den sich alle Hoffinung richtet
EW:; uUuns VOT einem raschen, bösen Tod
Und uns N1IC. allein, ohn deine e!

halte deine Hand
Über den Le1D, das eben, Haus und Vieh und Gut.
Erhalte uns die Früchte dieser Erde
Und alle deine überreichen aben
Schütz uNlls, Gott
Vor age. und VOT Überschwemmung,
Vor Feuer, VOT Unwetter und Geiahr
Wır wollen deine nade preisen.

Eın anderes interessantes IC Aaus diesem Bestand das Lied, das eine Tau
Gott singt, en! S1e geblert (tschechischer protestantischer TCXT Aaus dem
undert)

weh! ich el
SO TOISE Qual!
Ichel eele und Le1ib
Und weiß keine Hilife mehr
ulßer dir, Herr!
SO hab'’ Erbarmen miıt mIr,
Und sende VON deinem Thron
Deinen heiligen Beistand
DIie enaben begonnen,
OrbDoten der Niederkunit
Alle Poren gE auftf VOTI ngZs
Und Schweils IO Aaus ihnen hervor.
Ich irlere, chwitze und iriere wieder,
Und alles Entsetzen STU aul mich eiIn
Meın Herzschlag stockt VOT nnerer Not.
Und die ngZs terben fajst mich

wollest mich stärken
In meılner NmMaC



IT Krankheıt 1MmMm dich meılıner
ImM auf der In Ireue, WIe jJetzt, 1immer.

Kırchen-
geschichte Offne du selbst meıinen Le1b,

Wenn die Zeıit gebären gekommen.
die ITUC meılines Leibes doch

Heil und gesund das 1C dieser Welt erbliıcke

AÄAus diesen beiden Liedern und den anderen exten nlicher So sich eiIn
wichtiger Schlufß ergeben: OmHensic aben die Gläubigen der protestanti-
schen Konfiessionen ihre entsprechenden en gedrängt, den 1MmMe 1n ihren
sehr oONkreten irdischen dorgen anzuflehen. 1ne allzu abstrakte Religion ware
ber ihre Öpfe hinweggegangen
mmerhin ist eine Zeit gekommen, da die abendländische Menschheit sich wenl-
gCI als die Religion wan  e1 sich die irdischen Geilahren
chützen Vom UnN! egann Sich dann beschleunigen
eine Laisiıerung des Gefühls der Sicherheit Hierzu eın schlagender Bewels: Lange
Zeıt hindurch äutete ın katholischen egenden die Kirchenglocken, die
Gewitter abzuwehren. ber entdeckte ran die Elektrizität und
erland den Blitzableiter Und WIe weilß, Sind die OCKnNner die ausgesuchten
pier der Ze 178 verbot das Parlament VOIl Parıs 1n sSeINemM Regierungsbe-
reich jedes Glockenläuten bei Gewitter
DIie Beziehung zwischen Religion und Unheil egann sich entscheidend
verändern. eilst das jedoch und ich wiederhole die schon gestellte rage
die Religion auch aufßerhalb unmittelbar drohender oder doch naheliegender
Gefahren cht auch die hervorragende Auigabe hat und immer aben wird, dem
Menschen Sicherheit bileten” de aC SC einmal und ich stimme i1hm

„Man kann der assung se1IN, die Religion und VOI allem der Glaube Gott
sSEe1 ein VON der Natur erfundenes System Beruhigung des Menschen, der ohne
S1e VOT dem teindlichen Geheimnis der Welt Aaus ErWIITUNg und CArecken jeden
Mut verlöre. Es 1Dt och eine andere beruhigen und ermutigen: die des
tionalisten, des kurzsichtigen isten, der cht einmal eın Gefühl das
Geheimnis besitzt und hochtrabend erklärt, gyäbe überhaupt keines erken-
1E  = Der Glaube Gott beruhigt unl  N Das ist unDesTtreıtbar. Man braucht
aruber cht erröten, als ware intelligenter, die ngs cht gefühlt
aDben, oder edler, cht VON befreit werden wollen. Der Glaube beruhigt
UuNns, N1IC uUuns eine ähmende Uusion oder eine kindische eirledigung
verschafien, sondern unNns das ermöglichen. Der Glaube verleiht
Vertrauen 1n den Menschen, damit selıner selbst würdig werde und N1IC. der
schweren Wachstumskrise erliege, die das Erwachen des seın Aaus dem
reıin nimalischen miıt sich bringt Der Glaube beruhigt den Menschen, aber
i1hm einNne heilsame Unruhe mitzuteilen die schöpferische Unruh:  06

AÄus dem Französischen uUDerse' VOIll Arthur Himmelsbach



Krankheıt, Leıden und Tod in ıhrem
eZUg Ursünde ‘
Jean Claude archet

Nach Meinung der Kirchenväter aben Krankheit, en und Tod ihren Ur
IU 1n der Ursünde In diesem Urteil men S1E alle überein. DIie ue. der
ankheııten, der Gebrechen, der iden, des ertalls und des odes, aber auch
die aller Übel, welche gegenwärtig die menschliche Natur befallen, liegt ach
ihrer Ansıcht EINZIS und allein 1 persönlichen Willen des ersten Menschen, 1
schlechten ebrauch, den VOIll selner Willensfreihei machte, und 1n der ünde,
die 1 Paradies ezing
\WO. Gott der „Schöpfer aller sichtbaren und UNSsSIC  aren Ding  06 ist, kann
doch cht als Verursacher VOIN EIL Leiden und Tod betrachtet werden.
DIie Kirchenväter Walell 1n ihrer Ireue Lehre der Genesi1s, ach welcher die
chöpfung es 1 nfang sehr gut (vgl. Gen SE ausnahmslos der
assung, der Mensch selbst 1mM TS selner Natur, das heilst
paradiesischen Zustand, VOIl Krankheit, Gebrechen, Schmerzen und Zerftall NIC.
wulste ınd ihm Iolglich auch der Tod etwas Fremdes
tlıche Kirchenväter (Athanasios VON Alexandrien, Basileios VON Cäsarea, Augu
StiNuS, Maxımus Coniessor, Gregor10s amas) vertiefiten diese assung aller
ings Urc den Hinweis, die Unverweslichkeit und Unsterblichkei des
ersten Menschen allein der gyöttlichen nade verdanken waren

Ob der Mensch diese NnNnade behielt oder nicht, ob also 1n dieser ihm gnadenhait
verliehenen Unverweslichkeit und Unsterblichkei verharrte oder S1e 1mM egentei
inbüßte, das hing, merkten die ater A, VO  3 Willen des Menschen 1n selner
geschaffenen Freiheit ab Damıt ihm diese beiden abDen endgültig eigen selen,
ußte der Mensch also miıt Gott verbunden bleiben, WOZU das dienen
So.  ( das i1nhm diesem ‚WeC auferle worden (vgl Gen 2,161)
em sich 1U Adam und KEva entschieden, der Einllüsterung des Bösen
iolgen An werdet wWw1e 66 (Gen S95 das 1e118 er autlserhalb es
aben S1e sich selbst dieser na beraubt und Vonl 19808001 die Eigensc  en
verloren, die S1e dieser nade verdankten S1e trennten sich von OCANSTtTeEN Gut
und iineten sSomıiıt die menschliche Natur allen Übeln Durch dams hörte
die menschliche Natur aufl, Gott gyleichgestaltet Sein und dessen el
densunfähigkeit, Unverweslichkeit und Unsterblichkei te  aben: die YalNzZe
menschliche Natur „erkrankte Verderbnis“2. Der Mensch verlor diese außer-
ygewöhnliche Seinshabe, die ihm anlänglich aus nade geschenkt worden
und stürzte eın einshaft tiefieres Da-Sein, WIe Athanasios VOIl Alexandrien und



ll Krankheiıt Gregor10s VOIN yssa bemerkten DIie ursprüngliche Existenzweise der menschli-
IM auf der chen Natur hatte den Menschen dem Engelsein angenähert; die etzige nähert ihn

Kırchen-
geschichte dem 1er. Se1in Örper erlan eine ater1ı eine Dichte und Undurchdring-

lichkeıt, die ihm anfangs unbekann WaäaTel denken Gregoros VOI VSSa,
Maxımus Coniessor und Johannes VOl Damaskıus Der Mensch LU 1n den
tierischen und sinnenhaften Lebensablauf e1in und unterlie fortan demselben
Evolutionsgeschehen, derselben Wandelbarkei und Geteiltheit, WIEe S1Ee den ande
T Naturwesen zukommen. Diese L1EUE Existenzwelse 1n der GenesIis Urc
die 9  OC Aaus en  &M (Gen SZ symbolisiert; ach Gregorlos VOIl yssaen
ten S1Ee 1n einem das aterjelle und nimalische des Menschen, den Tod, die
dieser Existenz aufgelaste WIF' SOWI1Ee auch die atsache, diese
Daseinsweise der wahren Natur des Menschen gyleichsam anhängt
Adam der der nfang und die urzel der menschlichen Natur:;
stellte S1e ursprünglic sich alleın dar und SC S1@Ee gewissermaßen ZTunN:
gyend gAallZ 1ın Sich. Nun überträgt auf alle se1ine Nachkommen unausweichlich
alle die Übel, mI1T denen selne atur behaftet 1St, und diese Übel vererben sich
welıter VOIl Geschlecht Geschlecht, wesentlich auft biologischem Weg
DIie den Menschen en! „sehr schwere Krankhei ıbb ihn den
gesamten Kosmos. enn der Mensch VOll Gott Z Mittler zwischen i1nm und
der Welt auigestellt worden, Ww1e Maxımus Coniessor und Johannes VOIll Aamas-
kus betonen; Z Ön1g der chöpfung estellt (vgl Gen ‚28-30), hatte
EW:; ber alle Wesen 1n und beauitragt, S1Ee 1n sich zusammenzufassen
und mi1t Gott einen, indem ihnen der Ordnung, der Harmonie und dem
Frieden, deren sich se1lne eigene Natur ÜTE ihre Einheit mıiıt Gott erireute, aber
auch der ynadenhaft verliehenen Unverweslichkeit und Unsterblic  eit Nte
verschafifte Als sich Adam aber VOIl Gott wegwandte, uınterwari sich ihm die
atur NIC mehr Infolge der Un TAaC zwischen die Geschöpie und 1n den
Menschen selbst Unordnung eın „ S0 1st verlucht der Ackerboden deinetwegen“
(Gen SE spricht Gott ZU Menschen und verkündet damit die durch dessen
Un herautbeschworene kosmische Katastrophe Unterschied und Irennung
der Wesen verderben ach Maxımus Coniessor nunmehr egensa und Spal
Lung Der Mensch 1st Jetz der ihn schützenden nNnade entkleidet (vgl Gen SA

hat die aC Beherrschung der Natur verloren, ist gegenüber chwach
gyeworden und ihrenen1LUN schutzlos preisgegeben.
Das Übel Tre1tete sich schneller und wirksamer dUu>S, als der Teufel, dem
Adam gyehorce! aC ber den Menschen und sich der Privilegien
bemächtigte, die Gott dem Menschen zugebilligt hatte, da ihn Z Herrn ber
die anderen Geschöpie eTr. Der „FÜrst dieser 1t“ trıtt fortan 1n der eIr
schung der Natur die des „KÖön1ıgs der chöpfung“. Als uswirkung der

dams, als olge und Korm des Übels, das Urc diese entstanden
Wi  9 sich die el ergeben und weltergezeugt, ausgebreitet, ent
wickelt, vervielfä und verstärkt und manchmal SOgal verkörpe UrCc „die
Mächte der Finsterniıs und der Boshei . den Teufel und die Dämonen, die NUunN,
WIEe viele Kirchenväter feststellen, eine der Hauptursachen der Krankheiten WeI -



Krankheiıt,den, sich durch diese meıistens ndirekt kundtun, manchmal aber auch unmittel
Dar, ohne Zwischenglieder, WIe 1M der Besessenheit Leiden und

Tod In ıhrem|iese tradıtionelle Auffassung STe eute YEWISSE hristliche Theologen VOI eın
doppeltes Problem, denn S1e sich N1IC 1n die modernen wissenschaftlichen eZUgZ

Ursünde
Theorien Diese behaupten Namlıc iolgendes: Es ist einerseılts unwahrscheinlich
(darüber immerhin och iskutiert), die Menschheit AaUus eıner einzıgen
urze STamMm und Vonll einem ersten Menschen sprechen kann: anderer-
se1Its aben immer ach diesen Theorien Krankheit, ]1den, Vergänglichkeit
und Tod klar identifizierbare Ursachen und scheinen Z en selbst
gyehören.
Ich vermute, die der tradıtionellen assung1 amen der modernen
wissenschaftlichen Gegebenheiten olt einer Verwechslung der Gesichtspunkte
entsprin und e1INne YyeWlsSSe nkenntnis der IC der Kirchenväter verra‘ Ver
STE Namlıc diese tradıtionelle AuHassung Aaus ihrem Kontext heraus und
entsprechend ihren eigentümlichen Zielen, 1ä1St S1e sich anders denn als einNne
nalve und vorwissenschafitliche Theorie interpretieren. S1e dann Nter:
CDSSC, ohne S1Ee als buchstäblich geschichtlich oder 1M Sinne elner
chkeitsiremden ‚ymbo. verstehen hat
Es mu1s zuerst daran erinnert werden, schon 1n der Väterzeit ahlreiche
naturalistische Erklärungen der ankheit 1mM Umlauftf WäaTenNn und ein1ge davon
aufgrund eliner ererbten, dem modernen wissenschaftlichen e1ls nahestehenden
Rationalıtät (wıle der der hippokratisch-galenischen Tradition VOI der römischen
und byzantinischen Medizin ausglebig übernommen wurden: die Kiırchenväter
selbst zeigten sSich mi1t den Grundsätzen dieser Medizin weitgehend und ohne
Ögern einverstanden.®©
Dennoch urteilten die äter, se1 1n
mehrifacher Hinsicht vorteilhait, auch Der Uutor
auft die Ursünde zurückzublicken, Jean-Claude archet, geb 1949 In Badonviller (Frankreich).
daraus eine grundsätzliche Erklärung Patrologe und orthodoxer Iheologe, Dr theol. (Straßburg,

und Dr. DNI. Veröffentlichungen: Iheologıe de Ia maladıe,der ankheit, des Leidens und des
es erschlietlsen. Parıs 1994; Iherapeutique des maladıes mentales.

Lexperience de "Orient chretien des premiers siecles, ParısS1e konnten VOIl ihrem pun. 1992; Iherapeutique des maladıes spirttuelles. Une
aus die Kapıitel und der Genesi1s, introduction Ig tradıtion ascetique de 'Eglise orthodoxe,
das Kapitel des Römerbrie{is und Parıs 1997 La divinisation de I’homme se/on aın Maxıme

le Confesseur, Parıs 7996; eCI est Mon D Le SC/75Sverschiedene andere Aussagen des
ten und Neuen estaments voll über- chretien du selon Ies Peres de l’Eglise, Genf 1996;

Pour UNE thique de Ia procreation. Flements d anthropolo-nehmen. Verwirtt dieses patrıstl-
sche Verständnis, verwirit Ial gie patrıstique, Parıs 1996, Anschrift. rüue des Alouettes,

S5picheren, Frankreich
eben damit auch die geradezu e1IN-
mütige uslegung dieser Schriftstellen
Urc die blıs eute gyültige hristliche Iradıtion und ISt SCZWUNZCN, die Stellen
auft eine Weise LEeU auszulegen, die auch N1IC. zuiriedenstellender ausfält, enNnt
weder weil S1Ee wechselhaften wissenschaftlichen Theorien iolgt oder der Ansicht
huldigt, die UnN! dams bedeute die tuelle un elnes jeden Menschen. ä#



Il Krankheıt DIie Hauptsorge der chenväter es 1n dem Aufweis, Gott unter
Im auf der keinen mMsStanden als Ursache der Übel angesehen werden könne, die selne

Kırchen-
geschichte chöpfiung elasten;: oMm ihm be1 diesen Übeln keinerlei erantwortung 711°

Von daher en die Kirchenväter für ausgeschlossen, Krankheit, Leiden
und Tod VON nfiang der materiellen Existenz oder dem Leben nhärent
SECWESCH se1eN. Diese Vorstelung wucherte unter verschiedenen Formen 1n antı
ken hilosophien (z.B Platonismus und 1mM Neuplatonismus), aber uch 1n
manniglachen relig1ösen trömungen WwWIe GnosIis, Manichäismus, Origen1smus,
auch Pelagianismus® und einer diesem nahestehenden Or1en:  sche Randbe
M, die den Äugustinismus gerichte und VOIl Theodor VON Mop
suesti1a vertreten wurde. Den atern erschien diese Idee unannehmbar: S1e

ach ihrer Ansıcht m1t der Vorstelung, die sich VOIl Gott machen
a&  G: unvereinbar und bedeutete entweder, die chöpfung das Werk einer
schlechten, unvollkommenen oder zweitrangıgen Gottheit sSEe1 oder anderer-
se1ts Gott seilner chöpfung gyleichgültig gegenüberstehe.

DIie Auffassung, der Ursprung der Übel 1n der (und also dem
ıllen) dams liege, edeute einen radikalen Bruch miıt jenen AufMassungen, die
das 0OSe (und seine Auswirkungen) aus ontologischer Ursache erklären und
dementsprechend den Wesensbestandteilen der Welt zählen, HAallZ gleich, ob

1U einem bösen gyöttlichen Prinzıp ZzugeESC.  jeben wird oder als der Materıie
bzw. dem en inhärent ilt Das 0Sse bzw. das Übel cheint daher NATUTrliCc
und notwendig, Ja SORaI EWlg und also gewissermalsen normal, ınheilbar und
endgültig sSein Die Kirchenväter hingegen weigern sich, 1mM Bösen bzw. Übel

elne oder sehen. Wenn das Übel Willen des ersten
Adam) seinen nfang hat, dann kann Willen des zweıten Adam) auch eın
Ende aben Im Gegensatz Z SMUS und Indiferenz und also
aSSıvı die alle Aaus anderen relig1ösen oder philosophischen Aufassungen
quellen, erinnert die Aufassung der ater den Menschen sSeINe erantwortung
undeneiıne kämpierische Dynamik das Übel und se1ne vle.  gen
Erscheinungen sowohl auft physischer‘ als auch auft spiritueller ene
en! ach ugustinus die chul  igkeit und also die erantwortlich

keit der Ursünde (als naturhafte un verstanden) sich auf die Nachkommen
dams überträgt, werden nach den orlen:‘  schen Chenvätern ediglich die
uswirkungen der Ursünde vererbt Leidensfähigkeit Z der das Leiden gyehört),
Hinfälligkeit und Sterblic  eit; aufßerdem eine YEWISSE Neigung Z Sündigen
erMensch 1st daher VOIll Geburt N1IC prlor1 verantwortlich die auft der
chöpfung lastenden Übel, die Aaus seinen eigenen Sünden stammenden
Lrägt erantwortung und Folglich ist die orientalische Tadıllon cht
gene1gt, zwischen der Krankheit oder dem Leiden e1ines Menschen und dessen
persönlicher UnN! eine unmittelbare Verbindung anzunehmen. S1e STEe iest,

Unschuldige und €  C womöglic. schwere anneıten und gyroIse Leiden
rdulden, en sich Sünder fast en lang 1n gyuter Gesundheit
befinden und VOIl en verschont bleiben können eın Paradox, das schon
Alten Testament und SAallZ besonders schartf Buch 1Job angemer. wurde



Das moderne Verständnis legt die sich auf die un dams beziehenden Stellen Krankheit,
der Genesı1is dUu>S, als bezeichneten S1e die persönliche Un eines jeden leiıden und

Tod In ıhremMenschen. E1n olches ers  N1s einer verallgemeinerten ver EZUg zZzUur
ung; überträgt die Kollektivverantwortung, WwIe S1e die augustinische Theo Ursünde
og1e (Ireilic weniger ohären der Natur zuschrieb, auft die persönliche ene
Zwar mm C  9 1n es  mten Fällen zwischen der ünde, die jeder Mensch
begeht, und den Übeln, die daraus ihn selbst, selne Mitwelt oder se1ine
Nachkommen entspringen können, eine Verbindung besteht; ist auch Yıc  ,

jeder Mensch UrCc seine eigenen Sünden cht ZU.  3 Weiterbestehen des
Übels, sondern auch seilner Verbreitung eitragen kann (die Oren:'  sche
ater erkennen dies SCINC an) aber das Übel esitzt Uniyversum sowohl 1
oskopischen als auch 1M makroskopischen Bereich elne Seinshabe und eın
usm die ber aCcC und ragweite aller personalen menschlichen illens
akte hinausreichen.

Man könnte dem atrıstischen ers  N1s vorwerien, mache Adam Z

Sündenbock, der alle Übel der Welt verantworten habe Indessen 1n den
ugen der chenväter die erantwortlichker dams durch verschiedene
Erwägungen gemildert:
a} Der eigentliche Verursacher des Übels 1n der Welt 1st der Teufel Dadurch,
Adam seinen Einllüsterungen e! hat die Welt der aCcC des Bösen
geölinet; und dieser hat dann das 0OSe und die daraus entspringenden Übel
tatsächlich Der die HAllZC Welt verbreitet, da der gyefallene Mensch VOIll diesem
Augenblick seine Herrschaft ber den Kosmos verloren hatte

Adam 1st 1n einem Stand des Kindseins erschafien worden: aniec
und den Schlichen des Bösen leicht zugänglich.
C) 1ne reiche patristische Jlteratur zeıgt Adam, W1e gleich nach selner un!
ereute und die Verzeihung es erlangte; und auf der 1mM sTliıchen ren
traditionellen one VO  z Abstieg Christi 1NSs e1ICc der oten werden Adam und
KEva als die Menschen dargestellt, die Christus als erste gerette hat
d) DIie erantwortung dams etrifft zunächst sSe1iNne eigene und die
ihn daraus sich ergebenden Folgen; die Folgen ür selne Nachkommen gründen
auft se1iner Stelung als Prototyp der Menschheit Aufßerdem die Menschheit
selbst aufgrund der Weiterzeugung 1n seine mi1t einbezogen. Von diesem
Gesichtspunkt Aaus die Übertragung selner Übel auft sSe1ine Nachkommen-
schafit einem Naturgeschehen und entsprin N1IC mehr se1inem persönlichen
Willen
€) Än der dams abDen jene NTe: die durch ihre eigene Un se1ine
aC  mer werden (vgl Röm 5,14) und ZU. Weiterbestand, Ja SOgar
Ausbreitung des oOsen und damit des Übels 1n der Welt eitragen.

DIie atristische Erklärung beansprucht nicht, die VON der Medizin vorgetrage
naturalistische Erklärung der ankheit, des Leidens und des es

ersSetzen; S1e verste sich N1IC. als Rivalin der wissenschafitlichen Erklärungen.
Die Wissenschaft bietet en Erklärung durch die physischen Ursachen; die
Kirchenväter geben einNne spirituelle egründung. Diese g1bt die Wir  el



I] Krankheiıt dieser physischen Ursachen durchaus und aDel der Wissenschafift olle
IM auf der

Kırchen- Freiheit, S1e definieren®, eracnhnte S1Ee aber 1n ezug auf die Erstursache als
sekundär; denn der eigentliche Grund ist metaphysischer DIie metaphysischegeschichte oder spirituelle Ursäc  eıit schlieflt die physische (biologische, organische
oder iunktionelle) cht LUT N1IC. dUuS, sondern hält S1e ihrem eigenen 1C
arwerden SORar für notwendig.
Das Interesse der patristischen Aufassung hegt darın, S1e dem Menschen
ermöglicht, seinen Kran  CIn seinen Leiden und se1inem Tod einen geistlichen
Sinn abzugewinnen; auf diese Weise „gzuten eDrauc VOIl der Kran  —_
h t“‚ dem Leiden und der USSIC des es machen und S1e Z eigenen
geistlichen Nutzen einzuholen, anstatt S1e als absurde Phänomene mıiıt rein NCHd-
ven und zerstörerischen uswirkunge ansehen müssen *

Die Exıistenz VOI ersten Menschen, die 1n einNnemM Zustand relatıvero
menheit lebten, Irei VON ankheit, Leiden und Tod, erscheıint nach Ansicht
uUNSeTIeET gegenwärtigen Kenntnis der Naturgesetze unbegreiflich und also Nall-

nehmbar Dieser Gedanke bereitete schon den Menschen der ntike Schwierig
keiten Der €  E Gregor VON yssa elt daher notwendig testzustellen
„DIie NOTM. der gegenwärtigen Lebensverhältnisse des Menschen gyenü
NC als BeweIls der Mensch n]ıe 1 Besıtz jener uter SCWESCMH sei“ 19
die se1lnem TZustan: zuschreibt. Gregor ist der Ansicht (und Maxıiımus
Conifessor ist ähnlicher einung), die menschliche atur ursprünglich eine
VOIl der heutigen verschiedene Daseinsweise besaß und daher Gesetzen unter-
stand, die sich VoNn denen, die eute kennen, unterschieden, dies sehr,

un gygeworden SINd, uns andere auszumalen. DIie Auffassung der ater
VO  3 Ursprung des Menschen entspricht einem anderen Gesichtspunkt als dem
der modernen Geschichte und Wissenschaft; S1e kann deswegen auch N1IC. mi1t
diesem konfrontiert werden noch mi1t ihm eigentlic 1n Widerspruch geraten Vom
pun. der Kirchenväter aus ist die Geschichte des Menschen, WIe S1€e uns

die umanpaläontologie vorste LUI die Geschichte jener Menschheit, die Adus

dem paradiesischen Zustand ere1ts herausgetreten DIie Kirchenväter en
1 homo abilis einen ertreter NI jener Menschheit gesehen, WIe S1Ee Aaus den
en es hervorgegangen 1St, sondern eiıner schon VO  Z Urstand abgefalle-
LE Menschheit, aufi der tieifsten ule ihrer „Involution” und schon auf dem Weg,
sich dieser Existenzwelse entsprechend en  ein Das ursprüngliche
Daseın des Menschen, WIe unlls die Schrift und die ater darlegen, gehö ın
eine andere Zeitlichkeit als jener der geschichtlichen Kenntnis; gyehö N1IC 1n
die Zeıt der sinnenhaften Wir  eıten (chrönos), Ssondern ın die Dauer der
geistlichen Wirklichkeiten (aiOn) die sSich der Geschichtswissenschaft eNtzZ1e
und 1n die spirituelle Geschichte yehö DIie Kx1istenz dams 1n se1inem TYTZU-
5 N1IC eitlos (S1e hatte Ja einen Anfang 1N der Zeıt und berufen, 1n
der Dauer, die S1e übrigens eingeleitet hatte, sich en  en), S1Ee VOI-

geschichtlich, YENAUSO WI1e die menschliche Existenz, die aut die Parusıie iolgen
WIN nachgeschichtlich seın DIie spirıtuelle Geschichte kann Lolglich VOIl

der wissenschaitlichen Geschichte cht „überhol werden. DIie Unterweisung



der atristischen Tadıllıon ber den Ursprung des Menschen ist demnach cht Krankneiıt,
Leiden undmehr und N1IC weniger unvereinbar mıt den aktuellen Gegebenheiten der
I0d In Iihrempaläontologischen Anthropologie WIe der Glaube der Kirche die eucharistische

Verwandlung VOIl Brot und Weıin 1n den Le1b und das Blut Christi mıt den EeZUg ZzZUuUr

UrsündeC O E A A L Gegebenheiten der Chemie oder WIe der Glaube die JungTräuliche Geburt
Christi oder die Auferstehung der oten mıiıt den Gegebenheiten der Biologie und
der Physiologie oder auch WIe der Glaube die Himmelfahrt Chrnist1 mı1t den
physikalischen und astronomischen Gesetzen. In allen diesen Hällen handelt
sich ZWe] dllZ verschiedene und N1IC aufleinander zurückführbare Ver
ständnisweisen; S1e abDen unterschiedliche SEeINS- oder Werdeweisen 1 Auge
Glaube und geistliche Erkenntnis entsprechen einem Bereich, 1n dem „die ese

der Natur transzendiert SInd”, elner 1 eigentlichen SIinn übernatürlichen
Daseinswelse.

Nach atrıstischem Verständnis werden also ankheit und Leiden auf die
un rückbezogen. Das hat den€ beldes als etIwas verstehen,
das schon 1n selnem ersten ulfitreten anzukämpien gilt Eın olches
Verständnis ist auch geeignet, eine Dynamik ZUT Nn  icklung VOIlL Therapien und
Schmerzlinderungsmitteln wachzurufen. Wır en anderswo gezeigt*!, wie das
Christentum 1M e1s des Verhaltens s{l den Kranken gegenüber VOIl niang

eilrig em Örper und eele zugleic. UIMSOTSCH,; bot diesem
WEeC cht 1LUTr eigentlic geistliche Therapien All, sondern integrierte auch
ohne Schwierigkeiten die theoretischen und pr  ischen eiträge der profanen
Medizin, ]9, Lrug SOgar weıithin deren ntwicklung bel, wobel der eraple
und der Helung doch auch e1ın geistlicher SIinn verliehen wurde, indem S1e
auft Gott eZz0g und zugleic Symbolen des eilser

DIie Aumassung der ater hängt aruber hinaus CI miıt der gyleichzeitig damıt
entwickelte Erlösungslehre ZUSsailiilenNn

Hier Christus 1mM paulinischen SIinn (vgl Kor’ als der HEE Adam
dargestellt, sSein eilswıiırken oIt CILE 1n ezug Z unden des ten Adam
gebrac. und zuweilen SOSal, WI1e etwa be1l Maximus Confessor1?, Wort Wort
mıt ihm verglichen.
Da Christus ohne männlichen amen empfangen und VON eiliner Jungirau geboren
wurde, ist nach Maxımus Coniessor auf eiıne VON allen anderen Menschen
verschiedene Weise 1NSs Daseıin gelan jedoch analog jener der Erschaffung
dams Deshalb mMu: Christus die uswirkungen der Ursünde, die sich aul:
grund ihrer geschlechtlichen Zeugung auft alle Menschen übertragen en,
keineswegs Aaus Notwendigkeit auft sich nehmen: hat dies vielmehr er
getan und sich die Leidensfähi  ähigkeit, die Vergänglichkeit und die Sterblic  el
nicht die Neigung Ünde) auigeladen, die aul Adam ach se1inem
und dann auft allen seinen Nachkommen gelasteen
AÄAus diesem Grund und dank der aC se1nes 1n selner Person der Menschheit
geeinten Gottseins hat Christus die menschliche Natur VOI ihren Übeln und VOIN

der aC erlösen können, die die bösen Mächte HRC diese Übel ber die
menschliche Natur CITUNSCHen



Krankheıt SO wWw1e Adam als aup die YAallZe Menschheıit, die VOoll ihm abstammen So.  e) 1n
IM auf der

Kırchen-
sich Lrug, hat Christus der VON 1hm aNngeENOMMENCH menschlichen Natur die
gesamte VEITBANBENG, gegenwärtige und zuküniftige Menschheit zusammengelalstgeSC: ich te
(ein besonders durch Irenäus VOIl Lyon entwickelter paulinischer €  e) Wie
also die uswirkungen der Un dams 1N seiner Natur alle Menschen betroflfen
aben, kommen uch die uswirkunge der Heilsökonomie Christi in selner
aNngeNOMMENCN menschlichen atur allen Menschen zugute, die dann 1n dem
Maise, Ww1e S1Ee sich 1hm der Kirche, die seın Le1ib 1St, einen, dieser Auswirkun
gEeN Ssac. teilhaft werden.
DIie 1n Adam gefallene menschliche Natur findet sich Iolglich durch Christus 1n
ihrem Urzustand wiederhergestellt und emplängt ufs HEUeE die Vorzüge der
paradiesischen Ex1istenz VON Alexandrien bemerkt „Wie die Natur des
Menschen 1n Adam Verderbnis erkrankte | 1st S1e 1U 1n Christus wieder
gesundet.“1>
Christus hat aber noch mehr als dies vollbracht Er hat 1n seilner Person die
menschliche Natur N1IC blofß geheit, Ssondern uch vergöttlicht. Doch selbst be]l
Erwähnung dieses zweıten Aspekts der Inkarnationsökonomie des Logos verlie-
161 die ater Adam cht aus den ugen, denn S1e fügen hinzu: Christus hat den
Schöpierplan hinsichtlich des ersten Menschen vollendet, jenen Plan, VOIl dem
sich Adam UrCc selne abgewan hatte
Maxımus Coniessor und Johannes VOIN Damaskus en überdies och hervor,

Christus se1ne Sendung als ittler zwischen chöpfung und Gott eine
Sendung, die der chöpfier Adam anvertraut hatte erfüllte und allen
Geschöpien die Möglichkeit eröffnet, m1T dem Menschen und mıt Gott wiederver-
eint werden und ach ihrem Fassungsvermögen die aten des Heils und
der den Menschen zugebilligten Vergö  ichung empfangen.
Allerdings werden diese aten erst Ende der Zeiten voll eigen se1IN,
WeNnNn „alles HeUu geworden S 1n diesem irdischen Leben können die Menschen

eın Angeld bekommen.14
S1e mMussen also weiterhin ankheit, Leiden und Tod solange auf sich nehmen,
biıs diese 1mM elICc. es endgültig überwunden se1n werden. Dan der
Heilsökonomie Christi aben S1e für den Menschen jedoch einen anderen 1nnn
erlan Das Leid 1St einer Walie die UnN! gygeworden, und der Tod hat
sich ın den Tod der Verderbnis und 1n die Zerstörung des es selbst 6CI Waäall-

delt 15 ankheit, en und Tod WaTielnl ITUuUC und Werkzeug der
Sündel6©; S1e WäaTlielnl Kormen des Fluchs ber die Natur:; LU können S1e paradoxer-
Wwelse Heilswegen und „Erwerbsmitteln  66 des gyöttlichen Lebens und der
göttlichen eligker werden, WEln S1e 1n Christus durchlebt, 1n Christus auft
S1e zugeht.

Kıiıne weitere Entfaltung aller jolgenden Betrachtungen Nndet sich ZusailinlenNn mi1t Hinweisen
und Zitaten 1n e  — chet, Theologie de la maladie, Parıs 1532

VOIl Alexandrien, In Rom. (4, 789B



Vgl chet, Theologie, aa0 101-109; ders., Therapeutique des maladies mentales, Parıs Krankheiıt,
1992, 43_52 Leıiden und

T0d In ıhremınten Abschnitt.

Vgl etwa den des Basıileios VOIl Cäsarea, Gott ist nicht der Urheber der bel. Bezug zur

Ursünde
Im lick auf diese Häresie hat der Kanon des Konzils VOIl Karthago 419) die ese

verurteilt, nach welcher Adam aufgrund seliner atur und nicht selner Sünde STerDlıC. Ol
den waäare

unten Abschnitt

Vgl Gregor Palamas, Triades,e
Vgl Larchet, Theologie, aaQ0 53-75; ders., Du bon‚ de la maladie selon les Peres, IN

Commun10 T = Z
10 regor10s VOIl ySSa, echese, ÄLV,2

chet, Theologlie, aa0Q0 AJSZs ders., Therapeutique, 2a0
12 Vgl Maximus Con{fessor, Quaestiones ad Thalassium Z O: ders., Ambigua
13 VOIll Alexandrien, aaQ0
14 Ich habe 1n Theologie de la maladie, aaQ0 40-48, erklären versucht, Warum die physi-

schen Auswirkungen des Heils, die der menschlichen atur Christi unmittelbar Iragen
kommen, alle anderen Menschen auf später verschoben werden.

15 Der zuletzt genannte un VOIll Johannes Chrysostomos, Hom 1n Mt., 4,
unterstrichen DIie tieieren theologischen TUN! den Sinnwandel, den Leiden und Tod
Christus erfahren, werden VOIll Maximus Con{iessor, Quaestiones 008 bal dargelegt. Vgl hierzu
chet, Ancestral SIN according IK0 St Maximus the Confiessor: rldge between the eastern
and western CONCceptlons, Sobornost/ECR (1998/1), und die Entfaltung der Gedanken 1n
ders., Maxime le Confesseur, mediateur ntre L’Orient et l’Occident, Parıs 1998, Kapitel.

16 Viele böse Leidenschaften und Iolglich Sünden entstehen N1IC Aaus dem Lustverlangen,
sondern auch Aaus der Neigung, dem Schmerz entiliehen, und Aaus der KGVOT dem Tod

AÄAus dem Französischen übersetzt VON Himmelsbach

Die Praxıs des FxOorziısmus in der
Kırche
atrıck Dondelinger
„Exorcizare ( esT, DCI divina 00 |spirıtum immundum] adjurando expellere.“1
Diese klassische Exorzismus-DeftTnition des ugustinus bringt Ziel und
des sTlıchen Exorzismus deutlich ZU Ausdruck Ein unreiner eist, mi1t
anderen en ein Dämon©2, durch die beschwörende (adjurando aCcC
es (Der divina) ausgetrieben (expellere,



Krankheıt DIie Existenz des Exorzismus selbst also auf eine dreifache aubens
ImM auf der überzeugung gegründet auft die Überzeugung VOIl der Existenz der Dämonen, VON

Kırchen-
geschichte der Existenz e]lner göttlichen aC die stärker ist als die Dämonen, und Voll der

Möglichkeit des Menschen, diese gyöttliche aC ad fines demonofuges
appellieren, Was mittels 1ıre die Dämonen 1 amen der Gottheit gerichteter
Befifehle geschieht.

Der FxXOrziısmus bel den ersten rısten
Nach der Aussage der vangelien hat Jesus nıemals den geringsten Exorzismus
angewandt Er hat die Dämonen m1t einem einiachen Wort 1n eigener UTOTMTA:
verjJa ohne jede Beschwörung 11 amen elıner gyöttlichen aC ebenDel SC
Sagt. ist 1n den vangelien die Beschwörung 11 amen es vielmehr STEeTSs Sa
che dämonischer Mächte Es 1st der 1 Besessenen hausende ämon (vgl
517)1 und ist der Hohepriester Prozefi Jesu (vgl Mt ’  9 die sich ın einem
trag1komischen Paradox darın versuchen, Jesus beschwören (orRizo, exorR1z0).
Dagegen uınterwerien Se1INe Jünger die Dämonen durch eine Beschwörung, und
ZWi 1mM amen Jesu (vgl 10,17)! DIie erste hristliche Exorzismusiormel
unNns 1n der Apostelgeschichte mitgeteilt: Uus el „1M amen Jesu Christi“
ADg einen bösen e1s Aaus

DIie Teufelsaustreibungen durch Jesus stellen 1n der Religionsgeschichte eine
Ausnahme dar, denn iehlt die gerade für den Exorzismus wesentliche Be
schwörung. DIie Jünger Jesu übernehmen 1n ihrer Austreibungspraxis wlieder das
klassische Schema der rmtuellen Teufelsbeschwörung, WIe S1Ee sich sowohl 1M
udentum als auch 1n den anderen antiken Kulturen findet ®
Soweıt sSich die Taxls aufgrund VON welt eher apologetischen als beschreibenden
en auizeigen Lälst, rugen die Exorzismen der ersten Christen doch wohl
YEWISSE unterscheidende Züge sich: S1e WaTenNn schlicht und kostenlos und
besalsen elınen ber das Geschehen sich und auch die Person des Exorzisten
hinausgreifenden eschatologischen SINNn; ihre irksamkeit erstaunli-
cher, als S1E miıt den 1NSs Werk gesetzten kümmerlichen technischen Mitteln
kontrastierte Das alles kennzeichnete nach den sTlıchen Autoren der damalıi
ZCIH Zeit den STlıchen EXOrZISMUS, den S1Ee übrigens die Konkurrenz der
nichtchristlichen Exorzisten und die Anklage geheimer Magle VOIl selten
ihrerJüdischen und heidnischen Verleumder verteidigenen
DIie Beschwörung 1M amen Jesu edeute schon sSich 00 Glaubensbekenntnis

Se1INe Gottheit:; der eileriolg einer olchen Beschwörung lieierte SOZUSagECN
den ONkreten BeweIls. Daher der Exorzismus ür die Ausbreitung des
hristentums 1n einer brennend ach Heil dürstenden Spätantike WIC.
Ganz abgesehen VO  3 en kirchengeschichtlichen Stellenwert der ersten
hunderte des hristentums, lassen sich auch ahlreiche Parallelen zwischen
dieser Perode und der egenwärtigen S1ituation 1n den nicht-westlichen ultur:
raumen ziehen. Es ist daher ehrreich, die Gründerepoche des silıchen WOT-
Z1ISMUS YENAUET 1NS Auge fassen 4



Die Praxıs desDıe Praxıs des Fxorzismus in der Fruhkırche 'XOrZISM In
der KırcheHast alle, WE cht überhaupt alle Kirchenväter sprechen VO  3 ExoOorzismus. S1e

verbleiben damıt Den  men der antıken Welt, die überall Dämonen wirken
sah
In den ersten anonischen Verordnungen erscheinen die Exorzislierten als eine
Sondergruppe innerhalb der sTliıchen Gemeinde; reserviert ihnen gegebe-
nenfTalls eıgene ın der Kirche, Ja SOgarl e1gens ür S1e vorgesehene en
gebäude.
Das exorzistische Heilverfahren ist melstens Gemeinschaftssache:; umfait
Gebete, Inkubationen (ein Rıtus, der darın bestand, die aC 1n einem Heiligtum

verbringen), Fasten, liturgische andlungen und Beschwörungen.
nNtier den Adressaten des irühchristlichen Exorzismus lassen sich drel aup

ausfindig machen: die anken, die 1n Irance Besessenen und die
Katechumenen. Doch ist diese Unterscheidung eher oberflächlich: S1Ee entspringt
einer modernen, degmentierung neigenden Mentalität,en die Weltsicht
der ersten Christen gerade UrCc ihren Holismus, ihre Ganzheitsauffassung SC
kennzeichnet 1ST, die ankheit, Tod, Dämonen, Teufel, un und Heiden e1in
und demselben eIN! zusammen{Tailst
Entsprechen der antiken Weltanschauung mı1t ihrer Verllechtung VO

Krankheit und Dämonischem wurden die Christen gebeten, die Kranken eXOTZ1-
Slieren; das galt 1n den ugen der Christen selbst als eın Bewels ihrer gxESE.
schaftlichen ützlichkeit, Ja SOgal Notwendigkei Anscheinen kombinierten S1e
aDel Gebete, eigentliche KXOrzı1smen,
be] denen der Krankheits-Dämon be Der Autaor
schworen wurde, und medizinisch-hy- Patrıck Dondelinger, geO. 1966 In LuxemOurg; Studıium
xenische Therapie> miteinander. Ubri aselbs und In Parıs; Doktorat In Religionsgeschichte und
SEeNS e1in SOICHer:; kombiniertes religröser Anthropologıe, OKTOFra In Theologie, DFA
Heilverfahren nichts Neues: ent (Diplöme d’Etudes approfondies) in politischen IsSsenN-

schaften; Anthropologie der Rıten nNstıtutsprach den Praktiken der damals üb
en Medizin Wenn eIWaSs eigentlic Superieur de Iturgie de ’Institut Catholique Paris) und ıst

Forschungsleiter nstitut Ffür Grenzgebiete derhristlich W  9 cht Bereich der
Technik, sondern des Geistes, 1n wel Psychologie und der Psychonygiene n reIOUrg Im FeISQAU.

Seine Dissertation über „L’exorcisme des DOSSEdES selon le
chem diese eraple vollzogen wurde Rıtuel Romaın et son Interpretation ecclesiale dans
Es der e1ls der J1e es und l’Occidant contemporain” ırd demnachst In den ILI0NS
des Äächsten, der aDel eIrschte du Lert, ParIiS, In der €} Cogıitatio € erscheinen.

Anschrift: NSTUTU Superieur de Liturgie, Institut CatholiqueAls Besessene IM eigentlichen INN S1Nd
jene Personen bezeichnen, ın denen de Parıs, ZT. rue d Assas, F-759270 Parıs eX 06,

Frankreich
eiINn ämon austT, der sich dann ın Aa
genblicken heitiger, tranceartiger Be
sessenheitskrisen durch den behausten Menschen kundg1bt. Die verhältnismälsig
oroße Häuügkeit VOIL Besessenen ın der erklärt sich Aaus der allgemeinen
Neigung der Menschen jener ZeIit Z Verkörperung der 1Ndıyıduelilen und
ven Konilikte und 1raumata, eline besonders VIrulen: gyewordene Tendenz 1n



I] Krankheıt einem el  er, das anscheinend VOIl ngs und tieigehenden Veränderungen
IM !auf der erschüttert wurde DIie mi1t dem EXOrz1ismus behandelten Besessenen wWwWaTren VOI -

Kırchen- mutlic 1n ihrer Mehrheit Christen; doch erwähnen die AÄAutoren auch 1Cgeschic te
christen nNter eren bekehrten sich inıge ach der Heillung Urc den
EXOrZISMUS, andere cht
Der hristliche Exorzismus übte auft diese Personen deshalb eine Anziehungs-

dUusS, weil das 1n der 1eie der Menschen und der Iuppe chernde
Unheil Worte kommen lie1s und zugleic. mittels dieser dämonologischen
Sprache in jene Gegen-Logik verschlofß, die VO  = Gott der Christen und seinen
sichtbaren und UNSIC  aren pfern besiegt Der EXOFrZISMUS ermöglic.
das Psychodrama des Bösen und MaC SInn; zugleic. Lälst die SAaNzZe Gemein-
de die befireiende (rüte esen, die trilumphierend der Logik des Hasses,
der Verlassenhei und der Ausgeschlossenheit entgegentritt.©
Nnner der Kategorle der Besessenen auch erst VOT kurzem ekenhrte
Christen, die plötzlich VOIl den ern ihrer ehemaligen Religion besessen
se1in scheinen, meilistens nach e]lner vorübergehenden Rückkehr den Praktiken
ihrer Vorfifahren
Im Verlauf der Besessenheitskrise kommen diese ehemaligen er als besitzer-
greiitende Dämonen ZU. Vorschein; der hristliche Exorzismus beifreit die beses-
SEeIIE Person VON ihnen und ihr, der Religion mi1t Leib und eele
anzuhängen nter diesen Umständen erlan der Exorzismus eline SallZ r_
gleichliche apologetische Dimension: DIie heidnischen er MUusSSsSen unter dem
machtvollen Dpruc der stiıchen Beschwörung zugeben, S1e N1IC S1ind
als böse Dämonen, sodann den Befifehlen des sSTlıchen Exorzisten
weichen und adurch zugleic die (üte und Souveränität des es
anzuerkennen. nter der er der zeitgenössischen STliıchen Autoren trıtt
dann die therapeutische Funktion des ExXxOorziısmus zugunsten seilner apologe
schen irksamkeit 1n den Hintergrund.
Als dritte Tuppe unter den Adressaten der STlichen Exorzismen S1INd die
Katechumenen HNeMNNEN Tatsächlich enth. das nıtlatıve Tauigeschehen zahl.
reiche Exorzismen: S1@E erreichen feierlichen Schlußexorzismus durch den
Bischof ihren Höhepunkt. Dieser absc  elßßende Exorzismus beendet das SCYUEINI-
U  9 bei dem darum FERHANZCN Ist, prüfen, ob der Katechumene VOIl allem
durch OTZe und Lasterleben 1n sich auifgenommenem teuflischen 1n
fortan irei sSe1 Der Taufexorzismus, der EINZIYZE übrigens, ber den
einigermalsen gut unterrichtet SINd, geschie. deshalb des EXOrzismus der
Besessenen, weil elnerselts eine relig1öse Heidentum und un miıt abo
lischer Besessenheit zusammenbringt, andererseits aber auch deswegen, weil die
bewußt dramatisierte Taulnitiation be1i gewlssen Katechumenen SaC
wahren Krisen VOLl Besessenheit Übrigens ent der Brauch, diese glel-
chen Tautfexorzismen auch auft die neugeborenen er anzuwenden, als Argu
ment die Lehre VOIl der Erbsünde ‘
Im Verlauf der auft das Zweıte atikanische 0NZ folgenden lıturgischen eIor
IHleN wurden die Beschwörungen Austreibung des Teufels als VOI der eigentli



Die Praxıs deschen Taufe übliche Rıten abgeschafft. DIie au nthalten keinen
Exorzismus 1mM technischen iInne mehr, den EXOrz1Ssmus des adjurando Der Fxorzism n

der Kırchedivina expellere; S1e behalten Jedoch, wenigstens 1M lateinischen rigin das
Wort „EXOrZ1ISMUS” bel. Die die Liturgiereform erantwo  chen abpDen die
Änderung miıt dem Willen gerecC  €  gt, die Gläubigen cht mehr durch drama-
SC Beschwörungen traumatisjieren. atsache 1st, diese Theologen
selbst die Ungetauften cht mehr VO  = eutfe besessen sind.®
DIie Aannte neben den auft Personen angewandten Exorzismen all-

scheinend uch solche Tiere, Gegenstände und Orte; derartige Exorzismen
en sich 1n späteren Dokumenten bıs hinein 1n das Romanum VON

Hier splegelt sich eine Äämonistische, VOIl einem gyewissen sTilıchen
Dualismus gelärbte Weltsicht wider: Alles, Wäas cht ausdrücklich exorzisjiert
worden 1st, glt implizit als Desessen; der Übergang 1n den Bereich des Heiligen
riordert also eine vorherige exorzistische Reinigung

Das Amt des Fxorzisten
Der Exorzismus galt zunächst als eın Charisma, entwickelte sich dann aber
einem institutionalisierten Amt Das geschah gyroßenteils der Absicht,
Mifbräuchen vorzubeugen, die äher agen, als seilne usübung Ansehen
verschaffte.

Aaus einem gewlssen apologetisch-polemischen Willen heraus der
AÄnsicht, der Exorzismus könne aC eines jeden Christen sein;10 WO damıt
den gelehrten und bemühten heidnischen Zaubersprüchen die wirksame Schlicht
heit der hristlichen Exorzismen entgegensetzen. Uriıgenes gyab ZWi die atsacne
unwürdiger sSTlcher Exorzisten sagte aber dann auch, sej]jen meistens
einiache eute, die exorzisierten.11 Das gyalt ihm als ein gyumen zugunsten der
aC des stTlichen Exorzismus. Unserer Meinung ach ist dies aber auch ein
Hinweis araul, der Exorzismus allen Zeiten hauptsächlich aC der
einiachen Volksschichten mıiıt ihrer eigentümlichen Religiosität
Vom ausgehenden enUnN! zeigte sich das Bestreben, das AÄAmt des
Exorzisten 1n den Rahmen des chlichen ordo einzufügen, ODWO wesentlich

das Charısma gebunden blieb und die ordinatio 1n Wir'  el dieses Charis
Jediglic. anerkennen WO Das Amt des Exorzisten wurde mit den n]ıederen

enverbunden und wurde zunehmend elıner regelrecChten Stufe ZU  = TEeS-
byterat; gleichzeitig kam aber Ordination VON Personen, die eın eigentli-
ches Charisma besalßsen, sondern denen die Weihe selbst die Beflähigung
Zu  z Exorzismus verlieh Der Exorzistat, der se1t dem Jahrhundert rein orme.
geworden Wi  g wurde 10702 zugleic. mıt den anderen niederen en durch
aps Paul VI abgeschaüt. In dem Bestreben, Mifßbräuchen entgegenzuwirken,
ist also die Tax1ls des Exorzismus der Besessenen 1n der katholischen Kirche se1t
angem jenen Priestern reservlert, die untier Voraussetzung gyewlsser persönlicher
Eigensc  en einen ausdrüc  chen ultrag VOIl seiten des Ortsbischoi{is es!
zen. 12



Krankheıt Nun cheint aber der Ex0Oorz1ismus schon VOI selner Institutionalisierung 1n der
IM Lauf der

Kırchen- Hauptsache Männern vorbehalten FEWESCNH SE1IN; das Te
ten einer Exorzistin bereıts eın Bewels den äretischen Charakter der Iuppe,geschic Te
der S1e angehörte.

I Diıe weıtere Entwicklung der exorzistischen Praxıs
In der ausgehenden Spätantike und 1mM Mittelalter wurde der Exorzismus Z
Vorrecht der Heiligen. S1e Waren ntweder persönlich oder 1n Horm VOIl Reliquien
wesend. DIie Heilung geschah dank einer persönlichen Beziehung zwischen
dem Besessenen und Gott Vermittler dieser Beziehung der ZE;
brachte das befreiende Mitleid esZ Ausdruck und konnte gegebenenfalls
auch sozljale Konilikte regeln.
1C VEITgESSCH SEe1 lolgender Umstand Kür eine andlıche Satıon VON

unsicheren Lebensbedingungen und begrenzten technischen Mitteln WaTell jene
Kxorzismen WIC  197 die die physische Gesundheit oder Heillung des Men
schen, TÜr den gesunden physischen Bestand seliner Nahrung und se1INeESs lehs,

den Schutz VOTI elementaren kosmischen Gewalten w1e Sturm und Trockenhei
und die Ausrottung VOIl en, Mäusen und anderen Schädlingen bestimmt
waren.l4 Und ist eın Zufall, WE 1M Zuge der Refiformen des Zweıten atıka
nischen Konzils die schaHung olcher noch 1mM Romanum VOIlL 1952
vorhandener exorzistischer Beschwörungen 1n e1InNne Zeıt Hel, 1n der die technische
Beherrschung des Universums durch den Menschen elne geradezu idyllische
IC der Beziehungen zwischen dem Menschen und den anderen Geschöpien
erzeugte, WIe das Segensrituale VOIl 19834 beweist, uınd die Rıten der
Kıirche noch der erm!  ung eines spirıtuellen eils durch den obpreis
Gottes und die heiligmachende nade dienen sollen.
Andererseits schien der EXOFrZISMUS der Besessenen en! der zweıten Hälfifte
des Mittelalters 13.-15. auch VOT der sich ausbreitenden Taxıls der pEI-
sönlichen Frömmigkeit etIwas zurückzutreten. 16 mehr die Austreibung eines
VOIl aulsen 'kenden Teuftels stand 1M Vordergrund; vorherrschend wurde die
innere Bekehrung.
Miıt der enaıssance kehrte der Teuftel wieder zurück. Es elne Epoche der
ngZs und der EW. deren innere annungen sich unter anderem ıIn der Jagd
ach Hexen ntluden Auf diese Entladung als Verinnerlichung das verbrel-
tete Auftreten VOIl Besessenheitsfällen SOowohl 1n katholischen ebleten als
übrigens auch 1n ern der eformation
DIie Epoche verlieh der exorzistischen TaxX1ls der Kirche einen doppelten Aspekt:
einNne nNnormatıve Kodifizierung des Exorzismusntus und einen 1NSs Extrem gestel-
YE ebrauch, Wäas ZU Verbot ölfentlicher Exorzismen ren sollte 15
In seinem Bestreben, die religlösen Praktiken reinıgen und sich den profanen
Wissenschafiten ölfnen, verfaiste Rom ein Besessenheits-Exorzis-
INEN, das 1n der gesamten lateinischen Kirche Geltung besitzen SO.  e1 handelt
sich hier den Exorzismus-Ritus des Romanum VOIL 1614, der bıs ZUT



Die Praxıs desetzten Ausgabe VON 1952 praktisch erselbe blieb Grundsätzlic. ist 1n der
atholischen Kirche des lateinischen Rıtus immer noch gültig, ODWO bereits FxOrzısm In

der Kırche1990 den Bischofskonferenzen vertraulic und ad Interım eiIn Exorzismus-
Rıtus zugeschickt wurde.
Z/war übernahmen die Exorzismus-Formulare des Romanum VOI 1614
Jlediglich die ten Beschwörungsschemata; LEU dagegen WaTenNn die praenotanda,
VOT allem deshalb, weil S1e zwischen ankheit und Besessenheit unterschieden.
Um diesen Unterschied diagnostizieren können, So die betreffende Person
mittels Exorzismen gYEPIU werden, wobei INa versuchte, das Auitreten VOI drel
empirischen Zeichen1© provozleren, die als unmittelbar VO  Z Teufel erzeugt
z  en, weil die Menschen der damaligen Zeit S1e anders unerklärlic hielten
Diese tfür die Neuzeit kennzeichnende Unterscheidung zwischen ankheit und
Besessenheit sowohl der en Weltsicht als auch den zeitgenössischen
Epistemologien Iremd, cheint sich jedoch bis eute ebendig Thalten ha:
ben.1/
In der Neuzeit kam auch einem mailslos übersteigerten polemıschen und
manipulatorischen Interesse ölfentlichen, zuweilen aul richtigen Theater
nen durchgeführten Exorzismen. 18 DIie therapeutische Funktion des Exorzis-
LU US wurde völlig ausgeblendet zugunsten selner apologetischen 1 Hın
blick auft die Protestanten und andere Skeptiker des nach atholischem Ver-
ständnis Übernatürlichen, gallZ schweigen VON der gelegentlichen Denunzle-
IuNng von Hexen UrCc den und der Besessenen. DIie Exorzismen hrten dann

derart schweren sozlalen und politischen annungen, 1M Interesse des
es lag, elne als abergläubisch geltende und die oNientliche Ordnung TO
en! Traxıs abzuschaflien
Tatsächlich verweltlichte sich der Exorzismus. Das führte auft dem Weg ber den
gnetismus des und den ypnotismus des 19 ahrhunderts welılter ZUT

Psychoanalyse und den davon abhängigen Psychotherapien des Jahrhun
derts .19 DIie Heilverfahren en sich geändert, weil sich der Mensch des We
StTeNSs selbst geändert hatte Der Ausdruck selner Übel verwandelte sich VOI elıner
körperlichen Ganzheitsaufassung 1n elne ationale Verbalisierung mi1t ihrem
Pendant einer wissenschaitlichen eraple, eINemM eilverfahren, das als

physischer und psychischer Gesundheit den relig1ösen Rıtus ablöste. 20 Wenn
sich der heutige Mensch des Westens Adus Enttäuschung ber den Fortschritt der
wlissenschaftlichen echnıken manchmal mi1ıt eiNemM yewlssen Heimweh den ntu
ellen eilverfahren zuwendet untier ihnen gurie auch der Exorzismus
ver e  C deren irksamkeit eine Weltsicht vVoraussetzt, die sich
VON der westlichen Weltanschauung unterscheide enn diese Weltanschauung
ist durch die Aaus den wissenschaftlichen Entdeckungen und dem christlichen
Glauben entstandenen TG gekennzeichnet Zu ihnen zählt e]lnerseIits die
Unterscheidung zwischen psychophysiologischer Gesundheit und geistlichem
Heil, und andererseits die theo-anthropozentrische Ausrichtung miıt ihrem Ver:
ust der Furcht VOT der Welt der Dämonen und dem CAhWıINden eines Interesses

eliner solchen dämonischen Welt



Il. Krankheıt
IM auf der Diıe exorzistischen Praktiken IM eutigen esten

Kırchen- In der westlichen SsSatuon die Teufelsbeschwörung VOI da ache,geschic fe Ja SOgar ZU. Kennzeichen VOl Randgruppen der Gesellschaft und der Kirche
Entsprechend der einer sektiererischen Taxls des Exorzismus innewohnenden
Dynamik ist dieser cht mehr aktor VOll Heilung und gesellschaitlicher Integra-
t1on WIEe 1n den tra:  onellen Gesellschaftsiormen, sondern schafft vielmehr
Ausschluf® und zwingt 1n die athologie. Das verständnis und die Ablehnung,
die 1ın der Kirche und 1n der gegenwärtigen Gesellschaft Urc die Beschwörung
der Dämonen unausweichlich ervorgerufen werden, verstärken die kontestatäre
dentität der dgruppe DIie ursprüngliche therapeutische Funktion des XOF-
Z1SMUS ın eine polemische Selbstdarstellung pervertiert AÄngesichts der
daraus jolgenden Unfähigkeit des EXOrZISMUS, elne wahre Heilung bewirken,
werden die durch den Einsatz der Beschwörung verursachten absurden Leiden
uminterpretiert eInem Zeichen gyöttlicher Erwählung und akralisiert als eın
magisches 1  e 9 se1in Heil und das der anderen wirken.
Der Tod der Jungen iıudenun Anneliese Michel 1mM Verlauf VON ofüziellen ‚XOF-
zismen der atholischen Kirche brachte die tödliche Perversion, die cht wenige
eute 1n der heutigen atholischen Kirche des Westens durch die Taxıls der
Teufelsbeschwörung verbreiten, Tageslicht.“1 Der orfall geschah 1976 1n
Klingenberg, einer süddeutschen Kleinstadt Er machte auch die zwischen
verschiedenenenherrschenden Unterschiede 1n den entalitäten deut
lich
Der Klingenberg hat 1n den deutschsprachigen en das Amt des
Exorzisten unmöglic gyemacht In Frankreich%% ist das eine andere aC Hier
besitzt jede Diözese ihren amtlichen Kxorzisten, dessen Name zuweilen SORar 1
Telefonbuc STEe Was die Exorzisten der DIiözese Rom betrifft, kennen diese
eiıne Praxıis, die als „barock“ bezeichnen könnte: S1e knüpit die dämo
nologischen Traktate des ahrhunderts an.<>
Nur e1INne verschwindende Minderheit der amtlichen Exorzisten 1n Tankreıc
praktiziert die rituelle Teufelsbeschwörung, auch Wenn S1Ee VOIl Ansuchen
Exorzismen geradezu überschwemmt werden. Dagegen S1E 1n den Kreisen
der charısmatischen Erneuerung kräftig ausgeübt, aber auch be]1 jenen, die eine
Frömmigkeit aditionellen und volkstümlichen Iyps pllegen; S1e schreiben Ja
dem relig1ös underbaren und den Schutzriten eine große edeutung
Die inner.  chliche Polemik den Exorzismus VON eilner militanten Mın
derheit angeheizt Diese eute fürchten, gebe die einstige Teutelsbeschwö
IUl auft zugunsten VOIl Gebeten, die den Vorstellungen VO  = Bösen 1n der westli-
chen ultur und 1n der gegenwärtgen eologlie besser angepalst seleN. Es
scheint, diese Polemik eLIwas mıt dem schleppenden Gang der eiorm des
Exorzismus-Riıtus tun hat. Dieser Rıtus bleibt e]ner der wenigen Rıten, die
noch eın revidiertes veröflfentlicht worden ist, das dem e1s des Zweıten
atikanischen Konzils entspricht.
Die damıt gegebene 1CUuatıion bezeugt schon sich den geringen Stellenwert,



Die Praxıs desden der Erlangung der psychischen und sozlalen Gesundheit els eiInNnes
relig1ösen Rıtus 1mM en der heutigen westlichen atholischen Kirche zuwelst. 'XOFrZISM In

der KırcheDadurch mMacC diese 1LUatıion auf die beherrschende Rolle des urellen und
chlichen mieldes die Existenz und die iırksamkeit olcher ritueller
therapeutischer Praktiken auimerksam. Der Rıtus des EXOrz1smus zählt als
Sakramentale jenen Kıten, die „gemälßs den pastoralen Bestimmungen der
1SCNOIe P, an auf die dem sTliıchen Volk eines eDletes oder einer Epoche
eigenen N1SSe, Ar und Geschichte tTworten können %* STEe 1n der
Tat auft AllZ besonders dringliche Weise die rage nach dem Wesen des christli
chen eils und selner Verwirklichung die Menschen 1n ihrem OoOnkretien
Alltag.
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Katechismus der katholischen Kırche Nr 1668

Aus dem Französischen übersetzt VOIl Arthur Himmelsbach

Diıe Heıilkraft des auDbens
ntwurft eıner therapeutischen Theologıe
ugen Biıser

Das Konzept
Nach einer vieldiskutierten ese STEe die un der Welt N1IC mehr 1
Zeichen politischer oder ökonomischer Konfilikte, sondern 1n dem des „ZUsam-
menpralls der Zivilisationen“ P  = Damit ist auch schon yesagl, die
Weltreligionen 1n elne bisher ungeahnte „Gemengelage“ geraten werden. Wenn
diese cht gelährlichen on  en führen Soll, S1Ind Inıtiativen 1 Innn eilıner
gegenseltigen Verständigung unerläislic. Sie aber hat einNe möglichs exakte
Standortbestimmung der diese Verständigung Bemühten Voraussetzung.
Nach Ansicht Romano Guardinis TO ein on VOT allem 1mM Verhältnis VOIl

hristentum und uddhismus, da deren Stifiter jeweils Gleichsinniges, LLUT mı1t
entgegengesetzter Zielsetzung anstrebten eide, Jesus wI1e Buddha, orinen 1n die
Lebensvollzüge des Menschen e1n, der e1ine, ihn Z Stand der otteskın
schait erheben, der andere, S1Ee Z Ziel der Leidverminderung Z

Erliegen bringen. Dadurch erweist sich der uıuddhismus als Prototyp elner
asketischen, auft die Dämpfiung der Leidenschaiten und die Auslöschung des
ebenswillens ausgehende Religion. Für die Standortbestimmung des Christen
tums oilt dann aber: ID lst, anders als der Buddhismus, heine asketische, sondern
eine therapeutische eligion.



en! sich Buddha VOIl der Unterdrückung des menschlichen Lebens und Die Heilkraft
Selbstver.  tnisses die uslöschung der Leidenschaften und damıiıt des Herdes des auDens

allen Leids verspricht, das Menschen einander zufügen, weils sich Jesus gyesandt,
die „gebrochenen Herzen“ en und den mıiıt der odeswunde geschlagenen
Menschen Aaus selner Verfallenheit 1 zweilachen INn des USAdrucCcKs sich
selbst rheben
Den durchschlagenden Bewels die Richtigkeit dieser ese erbrachte die
Diskıtssion die Hoheitstite Jesu, die nach Ferdinand ahn dem Ergebnis
© der historische Jesus keinen der 1hm VO  Z Neuen estamen zugeleg-
ten 1te ın Änspruch nahm, sich weder als ess]as och als Menschen-
und Gottessohn bezeichnete, die sich aber den 1te entgehen liefß, mıiıt dem
sich tatsächlich einiührte und miıt dem auch 1n der ten Kirche 1M Gebetswort
99  9 Christus, du biıst einzıger Arzt! angerufen wurde 1 Das estätl Se1IN
USSPIUC IC die Gesunden brauchen den Arzft, sondern die Kranken; ich bin NIC:
gekommen, die Gerechten berufen, sondern die Sünder (MR ZZ0
Das Wort bedari einer zweilachen Erläuterung. Was den Vordersatz
etrifft, ist damıt keineswegs eine Iuppe VOll Heilsbedürftigen, denen Jesus
se1ne eliende Zuwendung zusichert, VOIl denjenigen unterschieden, die als „Ge-
sıınde“ se1iner ilfe cht bedürfen: vielmehr uıunterscheid Jesus damit unter den
1n selnen ugen esam' en die besonders Schwierige ITuppe Jener) die
sich ihrer Krankheit N1C bewutlt und deshalb selner Zuwendung doppelt
€sind, we1ll be]l ihnen, zusätzlich ihren Leiden, eline Bewußtseinssperre
überwunden werden muls Was aber die „Sünder“ anlangt, denen sich Jesus
gesandt weilß, geben die seinen 99  1SC. der Sünder“ Versammelten arubDer
Auskunifit, sich bel ihnen gerade
cht Versager 1M moralischen
SInn, sondern gesellsc ( Ge Der Uutor
chtete und Ausgestoisene handelt * ugen Biser, geb 1978, Dr €eOÖl.. Dr pAl vVon 5—7
S1e Z1e Jesus 1n selne besondere Professor für Fundamentaltheologie n Passau und

Nähe, und dies mit der olge, 1n Würzburg, ATProfessor für Christliche eltan-
schauung und Religionsphifosophie n München, seit 1987der 1C der Etablierten als eine Be

drohung der eingespielten ese ekan der Klasse der Europäischen Akademıie, alzburg.
Letzte Publikationen: Die gliaubensgeschichtliche ende,

schaitsordnung erscheint: tür die (Je Graz 1986; Glaubensprognose, (Graz 1991; Paulus: Zeuge,
ellschafit ihrerseits Anlais, ihn Aaus ystiker, Vordenker, München 1991; Der ensch das
10  S errschaftsbereich auszustolten uneingelöste Versprechen, Düsseldorf 1995; Überwindung
und „außerhalb des Lagers” €  C der Lebensangst, München 1996; EINnWeEISUNG INS

Christentum, Düsseldorf 1997 Anschrift: SeniorenstudiumSS umzubringen.
Für die theologische uslegung dieser der LMU, Veterinärstrasse f D-80539 München,

Deutschland.
Botschafit aber heilst dies, die
Cihre lehrhafite Darstelung 1n den
intergrun getretene therapeutische Dimension wiederentdeck‘ und 1M e0l0
gyıschen Selbstverständnis ZUT Geltung gebrac werden muß Bel dem damit
angezielten Entwurit einer therapeutischen eologie handelt sich aber N1IC
z eine theologische ONderiorm nach der ID  ScChHhen oder Politi



Il. Krankheıt schen eologie, sondern darum, die eologie auft ihre angestammte und
IM auf der

Kırchen-
ahrhaft ANSCHIESSECNE Grundgestalt zurückzuführen und sle, ihrer elementaren
Aufgabe yemäls, 1n den Dienst des beschädigten, Ssich und seiınem Daseıngeschichte leidenden Menschen stellen
ber kann denn Glaube, ist 1Un grundsätzlich agen, tatsächlich heilen?
16 mıinder grundsätzlich klingt die wiederholt 1mM vangelium gegebene Ant
WOort „Dein Glaube hat dich gesund gemacht  D Jesus 1mmt also 1n diesen ältesten
Wendungen die geglückte Heilung keineswegs sich selbst 1n Änspruch. jel
mehr chreibt S1e dem wWwI1e eine selbständige Entität agierenden Glauben
Damıiıt ist aber aufs deutlichste unterstrichen, dieser tatsächlich en
vermag.*

Die Diastase
Wenn VoNn derart bskuren Praktiken WIe dem „Gesundbeten  L und der
„Geisthellung“ absieht, klingt das iast WIe eın Märchen Aaus alter, ängs

Zeit Was sich inzwischen ereignete, ist die Geschichte einer schon 1n
neutestamentlicher Zeıit einsetzenden Diastase, die den ertall des priesterlichen
esach sich ZOR undSCdazu {ührte, die Heilungskompetenz
des Christentums völlig auftf die wissenschafitliche Medizin überging. Das spiegelte
sich cht 1M Erscheinungsbild der eologie, sondern hatte 1n dieser auch
eine entscheidende Ursache DIie es 1n der n  icklung der eologie
ihrer wissenschaftlichen Systemges  .
So VOIl innen, zumal aber VON auflßen her auferlegt. Von innen her
unterstand S1Ee der Nötigung, den Glauben auft verstehbare Weise auszulegen, weil

VON sSeINer miıt der Gottesofenbarung gegebenen ıtte her verstanden se1in
Von aufßen her wirkte der Zwang, sich gegenüber Einwänden und en

rechtiertigen mUssen, gleichen Sinne auf S1e eın Als arksteiın dieser
n  icklung erweist sich schon Nner! des vangeliums die nach AÄAusweis
der Kunstgeschichte VOIl der ten Kirche besonders beachtete Perikope VON der
Heillung der mten (Mk ‚„1-1 die ursprünglich als elne bewegende Glau
bensgeschichte erz, wurde, 1n ihrer überlieferten ndges jedoch INCN-
tatıv überarbeitet 1St, Jesus Nre seine underta die VOIl der Urgemein-
de praktizierte, VOll ihrer Jüdischen Umwelt jedoch verworifene Sündenvergebung

reC.  ertigen scheint.4
urden be1 der apologetischen Selbstrechtiertigung die philosophischen ego
ren defensiv eingesetzt, schon bald, und das VOTI allem der alexandrini
schen eologie, 1n konstruktivem Interesse. Im UC arau spricht Augu
stin davon, die Theologen ın Erinnerung die Vol den en beim AÄuszug
Aaus Agoypten „entliehenen“ ilbernen und goldenen die Denkiformen der
platonischen und arıstotelischen osophie übernommen en, miıt ihrer
Hilfe die Botschafit des angeliums 1n eine sSzien  SC und damıit ın den
wissenschaftlichen Diskurs einzubringende KHorm fassen.
Im welteren Verlauf entzweite sich die Kooperation dann eilic Konfirontati



O:  9 besonders be1 dem großangelegten Versuch, das 1n panien den Islam Die Heilkraft
des Glaubensverlorene Terrntornum für den C  istenglauben zurückzugewinnen. enn AaDel

stießen die Missionare aut einen averroistisch interpretierten Aristotellismus,
dessen elaborierter Be  C  eit sS1e lange N1IC. Gleichwertiges entgegenZU-
setzen en, bis ihnen Thomas vVON quin 1n selner auf die spanischen „Heiden“
zielenden Summa cConftra gentiles die umfiassende Argumentationshilfe vorlegte.°
In dieser onirontation blieb die gegenseltige Angewlesenheit VON eologie und
llosophie unDestrıtten Das sich, als Rene Descartes das Tischtuch
zwischen beiden Instanzen zerschnitt, indem die aC der llosophie VON
den beiden Pfilöcken Tadıllon und UTOrNTAa abkoppelte und mıiıt dem Grundsatz
„Cogıto CIgO SUuMmM  06 ausscC.  eßlic aul sich selbst stellte Das bei Kant,
urchaus konsequent, nzweilung der aditionellen Verhältnisbestimmung.
enn 1n selner Schrift ber den el deraten erhebt sich die rage, ob die
als ncilla theologiae geltende llosophie tatsächlich ihrer Herrin die Schleppe
nachträgt oder cht vielmehr die Fackel voranträgt und damit die Spitzenpositi-

übernimmt.©
DIie Reaktion der durch die Glaubensspaltung entzweıten Theologien C-
sprochen panisc en!: sich die protestantische ın ihrer Verzweilung 1n die

des Hegelschen Systems warfl, ZUS sich die katholische auft die Position
einer „philosophia perenn1s” neuscholastischen Zuschnitts zurück. endie

ihren Rückzug miıt dem Verlust der Gegenw.  skontakte büßen ußte, ent-
deckte jene SpÄL, sle, WIe arl WL 1n selner scharisinnigen Analyse
zeigte, einem 1 TUn atheistischen System auigesessen war.‘
Wenn das bedenkt und mıiıt OTS. Baier hinzunimmt, inzwischen Platon
und Aristoteles Urc Epikur, den Kronzeugen einer postmodern-hedonistischen
Mentalität, aus dem Feld geschlagen wurde, die Orientierungskrise deutlich,
der die Gegenw.  stheologie verlie Und diese elaste S1e mehr, als
Zug der Enthellenisierungsdebatte deutlich wurde, WwWI1e wen1g die hellenistischen
Denkiormen, 'oTzZ der scheinbaren Übereinstimmung des eraklitischen mit dem
johanneischen Logos, der Denkweise des vangeliums entsprachen.®

Verlorene Diımensionen
Miıt der Szientifzierung der eologie INS aber cht ihre erapeutische
Dimension verloren, sondern ebenso auch die ästhetische und soz]lale. Was jene
anbelangt, dachte Jesus vorzugsweilse 1n ern Hür die Vermittlung des
seine Botschaft zentralen Reich-Gottes-Gedankens SC e 9 der N1IC 1Ur als
eine es der Religions- und Glaubensgeschichte, sondern ebenso uch der
Geistes- und Sprachgeschichte gelten hat, SOgar e1iNe eigene Aaus Bildmotiven
gelügte Zeichenwe 1n es selner Gleichnisse Dem auft weiıte Strecken
auch der theologische Das platonische des uistiegs ZUT een
schau blieb ebenso Gregor DON YSSa (Der Auistieg des 0SEe WIeEe ugustin
ın selner Ostia-Vision und och Bonaventuras „Itinerarum mentis 1n eum  .
es  men!' zumal diese Schrift gleichzeitig der Kreuzesvision sSe1INeSs



Il Krankheıt Ordensvaters TYanz VOIll ÄAssısı orentierte. IC Uumsonst umIan der chöpfer
IM auf der

Kırchen-
ın Michelangelos YSC.  Ng des Adam mM1t se1iner Linken eine rTuppe VON

puttenähnlichen Gestalten Verkörperungen der een, nach denen dieser Bildgeschic te
TAadıllon zuiolge die Kreaturen VOIl (J0tt ntworifen und verwirklicht wurden.
Dan: aber, auft der öhe des Mittelalters, setzte sich die ese durch, mi1t
ern MI argumentiert werden könne und Aaus ern demgemäils auch
keine ehren abgeleitet werden können: eologia symbolica HOI est argumenta-
va Damıt egann eın innertheologischer Ikonoklasmus, der systematischen
erdrängung der IMNOLIVe durch egriffe Und mıiıt den ern wurde die
ästhetische Dimension insgesamt abgestoßen. Doch der Gewinn gestaltete sich
Z Verhängnis enn auch die eologie gilt egriffe ohne Anschauung
S1ind blind DIie Systemtheologie erblindete: S1e verlor Zeitsichtigkeit ein
Verlust, der SICH angesichts der mıiıt mächtigen ern die Wand der Epoche
YESC  jebenen Zeichen der Zeıit als besonders abträglic. herausstellen SO
Als Hindernis auf dem Weg ZUT wissenschaftlichen Vollgestalt wurde SC
auch die sozlale Dimension empIunden, ODWO Johann dam ONler ın SeEeINeEeM
Jugendwerk „DIie Einheit 1n der Kirche“ araıı bestanden hatte, N1IC. schon
der einzelne, sondern erst die schon 1M Epheserbrie 4,13) beschworene Glau
bensgemeinschaft der Vielen als das vollgültige Subjekt der Gotteserkenntnis
gelten könne ? Dennoch kam einer subjektivistischen erengung des theo
logischen Gedankens, die SC dazu e! die theologischen Ent

N1IC. mehr sehr nach den jeweilligen Richtungen dialektisch, er.
neuscholastisch, hermeneutisch als vielmehr nach ihren chöpiern
Bultmann, Guardin]i, Rahner bezeichnet und damıt aul individuelle Denkleistun
gCcH zurückgeführt wurden .10

Diıe Selbstkorrektur
Wie die Erwähnung Möhlers ze1gt, regten sSich aber auch egen  ( die auft
eine Revıision der auigezeigten cklung hinarbeiteten Tatsächlich kam
die ahrhundertwende ein Prozeit 1n Gang, der 1 Zug elner ımfassenden Selbst
OrITrektur aul die Wiedereinholung der abgestoßenen Dimensionen hiınarbeitet
und der 1Ul 1n rückläuniger Abiolge kizziert sSe1 aDel m1t der Rück
gEWINNUNG des Sozijalbereichs der niang gemacht werden mulß, erg1 sich N1IC
zuletzt auch daraus, 1 Feld der wissenschafitlichen Medizin eine analoge
ntwicklung entspricht ährend der Hauptstrang der Gegenwartstheologie
noch immer VOIenbestimmt 1ST, die ihr Gepräge dem unverwechselbaren
Gesicht inres Schöpfers verdanken und 1n dieser Herkunft Aaus eiıner 1iNdıvyıduellen
Denkweise „Gütesiegel” aben, setizte sich Hans Schaefer ım Feld der W1ISsen-
en Medizin miıt se1inem Konzept einer Sozlalmedizin die Einbezle-
hung der Sozialfaktoren 1n den medizinischen Forschungs- und Aktionshorizont
eın Im Feld der eolog1e die VON Jürgen OLEMANN und Johann Babptist
Metz entwickelte SC eologie, die VOTI allem 1n ihrer Fortbildung
lateinamerikanischen Beireiungstheologie auft die EKinbeziehung der Geme1in-



DIie Heilkraftschaft 1n den Begriff des Glaubenssubjekts ausging und dadurch auft die ängs
überfällig gewordene „Entprivatisierung“ des theologischen Denkens Narbeıte des Glaubens

Was die Wiedereinholung der ästhetischen Dimension betrifft, 1st zunächst
auch hier eın retardierendes Moment verzeichnen, soflern Odo arguarı der
ese VOIl der Wiedergeburt der er miıt der Gegenthese VON der Anästhe
tisierung der heutigen Lebenswelt wilidersprach. Um mehr ist 1M nblick
arau den VOIL eliner anhaltenden Lebenstragik überschatteten Martin Deutin

erinnern, der als erster gegenüber eliner zunehmend „abs  CL gyewordenen
eologie (Müller-Schwefle) auft den Wert der künstlerischen Glaubenszeugnisse
abhob. 12 In se1iıne Spur trat Hans Irs DON Balthasar miıt seilner untier dem 1te
„Herrlic  el erschienenen mehrbändigen theologischen Asthetik, wenngleich

Unterschied Deutingers umfassenderem Ansatz m1t e]lner auf die Jlteratur
eingeengten Perspektive.*> Inzwischen sprechen eutliche Anzeichen
der i1genwe des künstlerischen Glaubenszeugnisses, der der ten Kirche och
klar VOT ugen gestanden en dürite, wiederentdeck und mIT der Erkenntnis
begründet werden mulß, der oTrOISE Künstler ber einen eigenen INtultiv.
1nvasıyen Zugrini auf das relig1öse ysterıum verTügt, seinem Werk ein
elgener, VOIl eologie und Verkündigung berücksichtigender Aussagewert
zukommt Nachdrücklicher hätte die ese der nästhetisierung schwerlich
falsiıfiziert werden können.
Demgegenüber mu1ß die un  107 der auft die Wiedergewinnung der eilkraft
ausgerichteten therapeutischen eologie zunächst negatıv estimmt werden.
Keinesfalls kann ihr darum Iun Se1IN, das die wissenschaftliche Medizin
abgetretene Territorium zurückzugewinnen und sich auft die e1te der esundbe
ter und Geistheiler schlagen. Das bringt der zwischen Bedauern, Bewunde
DUS und Ironıe oszillerende Satz ZU AÄAusdruck Die under esSu sind In die
ander ÄArzte gefallen
ewunderndes Bedauern und bedauernde ewunderung mischen sich 1n diesem
Satz, we1il der eologie miıt der groisen Diastase etwas verlorenging, Was den
Prärogativen der Lebensleistung Jesu zählte 1M Blick auft er  Q spek-
are Leistungen WI1e der Transplantationstechnik VOI „Wundern“ gesprochen
werden kann, hängt NIC zuletzt mı1t der VOIl Sigmund TEeU! 1n SeINemM SSaYy
„Das Unbehagen 1n der ultüur“ entwickelten ese ZUSaMMEN, sich die
moderne Hochtechnik VOl der e1ite des Daseinserleichterung bemühten
Menschen auft die des träumenden geschlagen und sich aut die Realisierung
dessen konzentriert habe, die Menschheit se1lt ahrtausenden träumte VON

dem 1n den Atomreaktoren gebändigten 99°  mmlischen Feuer“, VOIN der 1 der
Mondlandun gelungenen Sternenreise und VON dem 1n der Transplantationstech-

verwirklichten 99:  en Herzen“ Hauff) denn 1n diesen Fällen wurden
Utopien realisiert, ähnlich der 1n den undern Jesu VOTWERSCHNOMMENEN Utopie
des Gottesreiches 14
Demgegenüber bezieht sich der ironische Unterton des Satzes auftf die €e]1:
Teile latalen Rückwirkungen der Diastase, die, physiologisch ausgedrückt,



Il. Krankheiıt einer jeweligen „Verkrampfu:  66 führten der eologie eiıner sich AUus
IM auf der dem nachwirkenden Aristotelismus erklärenden vergegenständlichenden Denk

Kırchen-
geschichte welse, die die ysteri1en satzhafit umschriebenen jekten des auDens

gerinnen hieis ber auch bei der 1n, die auf urchaus vergleichbare Weise
den atuenten ZuU „Fall“ denaturieren mußßte, ihre diagnostischen und thera-
peutischen nstrumentarıen erfolgreich auft ihn ansetzen können. So aber
gerle der untersuchende und behandelnde Mediziner 1n die Posıition des EMOLS
wundeten“ ZUes:; der sich nach Paracelsus den atuenten „einbilden“ und 1ın
eine Leidensgemeinschait mıt ihm eten mulß, ihn en können. In der
Selbstdarstellung Jesu als 99  Z entspricht dem der Selbsteinwand, den der
Kontroverse m1t den Synagogenbesuchern VoON azare den PppPe. falst „ATZzT,
heile dich elbst! (Lk 4,23)1>
Wer dieser erwundung auf den Grund geht, S1e den Arzt 1n elner komplizen-
haften onirontation mit dem Tod, der WwIe 1n dem Grimmschen Märchen
„Gevatter“ durchaus ErTolge einräumt, die innn 1n einem Rückzugsgefecht
miıt dem Arzt erscheinen lassen, der sich aber gegebener Zeıt uch
rächen weils Eben dies ist die exakte Beschreibung der gegenwärtigen Kampfla
SC Zwar gelang der wissenschaftlichen 1ın cht NUrT, die statistische
Sterbemarke bis 1NSs aC. Lebensjahrzehnt hinauszuschieben, sondern, erstaun-
er noch, fast alle uten Krankheiten, darunter verheerende WIe Aussatz,
Cholera und Tuberkulose, fast vollständig ZU ringen Indessen
kam der AaUus der Lebenswelt verdrängte Tod durch die Ntewieder in diese
hinein. Und dies zunächst Horm einer ankheit, die cht einmal einen
amen yab, S1e bis tunde mı1t dem Kunstwort Aids angesprochen
werden muls ngleic gravierender schlägt jedoch die atsache uche,
1 selben WIe die uten ankhneıten beseitigt wurden, die der
hronisch Kranken, denen miıt den Mitteln der Wissenschaft cht en 1St, 1n
beängstigendem miang wuchs. enn die hronisch Kranken Sind ach Eın
schätzung der gegenwärtigen istungs-, Konsum- und Genußgesellschait die
lebendig Ooten, da S1e weder als Leistungsträger och als Konsumenten in Be
'aCcC kommen und zudem durch en genußunfähig geworden Sind Tote
S1Ind S1e, schlimmer noch, auch inIolge ihrer Selbsteinschätzung. enn ihnen iehlt
miıt der gesellschaitlichen Beanspruchung der elementare Anstoiß INn
dung: das Ge{fühl, gebraucht und ın AÄnspruch werden, und damıt
die Basıs Selbst: und Selbstwertbewulstsein Sich selbst der wachsen-
den insamkeı‘ ihrer Krankheit überlassen se1lN, vernıiıchte jedoch den Rest
ihres Selbstwertgefühls, S1e sich als überlüssig, wWeNnn cht als Bela:
STUNg andere vorkommen, als Menschen also, die besser N1IC. mehr da
waren

Diıe erapıe
Hıer SeTzZTt die pOoSILIVe Bestimmung dessen e1n, Wäas eine erapeutische eologie

Inn 1n der uUste der vermeintlichen Sinnlosigkei vermitteln uch



Die Heilkraftdie Verdeutlichung dieser Auigabe biletet sich WIe das Michelangelo-Fresko
des aQuDensiür die Verdeutlichung der schöpferischen Gottesideen eiIn UnNsStWer' das

euzigungsbild des Isenheimer Altar:  N enn aus der auft den ekreuzigten
hinweisenden este des blutroten eWwan: se1nes ums erscheinenden
Täufers Spricht eine Botschalit, die aum sinnfälliger gemacht werden könnte und
1n ihrer einfachsten Fassung lautet en hat Innn Wenn der Sinnverlust, WIe
der Blick auf die Not des chronischenze1gt, etztlich VON der Todesdrohung
ausgeht, ist damit das er  N1s des Christentums und seiner theologischen
Interpretation Z Tod eriragt arau: aber lautet die Das Christentum
ist die einzıge Religion, die 1n selner Auferstehungsbotschaft mı1t dem Tod
auifgenommen hat Dann aber liegt nahe, Sich das Prinzip dieser
Todüberwindung dort zeigen mulß, die innhaftigkeit des 1dens dem Finger-
ze1lg des Isenheimer Altars zufolge auischeint Krenuz. Wie die Todesdrohung
1n die USste der Sinnlosigkeit VOrSTO euchte 1n dem 1 OCAHANsSten Inn des
( ANSENOMMENEN Kreuzestod Jesu der Inbegriff der Sinnfülle aul: die
odüberwindende gyöttliche Je Doch aruber liegt eine eifache Hülle 1ıne
erste 1n esder bıis 1n die neutestamentlichen Schriften, jedoch cht bis 1n die
EINSCHLAZIYEN Außerungen Jesu zurückzuverfolgende Änsicht, als
Sühneopifier die Sündenschuld der Welt terben ußte enn die scheinbar
alle Fragen ausräumende Plausibilität dieser Satisfaktionsthese ist durch die
atsache verschattet, S1e eine Gottesvorstelung voraussetzt, die durch Jesus
eindeutig überwunden worden In selner entralen Lebensleistung, die ihn als
den größten Revolutionär der Religionsgeschichte, wenngleich INn der Sanl-
testen aller Revolutionen auswelst, hatte den Schatten des Zornes und der
Straigerechtigkeit ersatzlos aus dem es der relig1iösen Traditionen miıt
Einschlufs der se1nes eigenen es getilgt und darin STatt dessen das ntlitz
des bedingungslos ebDenden Vaters Zu  = Vorschein gebracht. Und cht dies!
Durch die pier und nelenhnre wurde der 'T0od Jesu iun  onalisiert und einem
WEeLN auch och en WeC unterworifen. AaDel hatte Sich aber gerade die
llosophie dieses ahrhunderts unter dem Eindruck der ungeheuren Ernte, die
der Tod 1n dieser blutigsten Epoche der bisherigen Menschheitsgeschichte eINYE-
ahren hat, der Erkenntnis erhoben, der Tod des Menschen zwecktrei
gedacht und werden mMUsSse, weil sich 1n ihm definitiv Was miıt
dem Daseın des Sterbenden auft sich gehabt hatte, weil also, anders
ausgedrückt, 1mM Tod den Inn des Menschseins geht.10
Wenn aber diese Hülle VO  S Kreuze Jesu WECBZCNOMMEN WIN euchte 1n
on das aul, WOTr1n der INn selnes 1n lückenloser Ireue Gott, selne
Sendung und die Menschen hingegebenen ens bestanden hat Je Deshalb
Z1INg, metaphorisch gesprochen, 1n der aC VON Golgata eine unsichtbare Sonne
auf: die Sonne der VON Jesus gelebten und auft seinen Gott zurückweisenden
Je Wie auf die rage der dentität des Menschen antwortet diese auft die nach
dem Inn selines 1dens, auch auftf den und insbesondere den des chronisch
Leidenden
Die zweite Hülle liegt aut den ugen derer, die diese aufleuchtende



Il Krankheit wahrnehmen sollten aul den ugen der geängstigten Menschen. enn die ngsIM auf der ist der VOILWCESCHNOMMENC, der täglich vorgefühlte Tod und darıum WIE dieserKırchen-
geschichte selbst die Finsternis, die keinen Sinn erscheinen und erkennen Da S1e

aber, W1e Karl Jaspers schon VOI ahrzehnten sagte, ZU Schicksal gerade des
heutigen Menschen geworden 1ST, dessen Weg eine „ SÖ och N1e ISO
ensangst” verdunkelt, mu nach elıner Instanz der Angstüberwindung Ausschau
gehalten werden. .1& uch dafü  — bietet sich 1mM weıten Feld der Therapien keine
unmittelbar WIe das hristentum, das sich 1 selben SINn, WIe den Kampf
mıiıt dem Tod auinimmt, als die TOISE Relig10n der Angstüberwindung erwelst
uch das klingt angesichts der sSe1It ahrhunderten eingeübten Taxls aller Y1IS
en Konfessionen, die ungeachtet aller DiNerenzen darın übereinkommen,
der unbotmälßige Mensch miıt der eitsche der Sünden und Höllenangst Al

Akzeptanz ihres Heilsangebots getrieben werden mUÜsse, WIe eın Märchen Zu den
geheimen Hofinungszeichen der Gegenwart gyehö aber iraglos die atsac„he,
dieser Mechanismus WIe die Hinrichtungsmaschine 1n Kalkas Parabel m der
tratkolonie“ ın Ssich zusammenbricht, miıt der Suggestion VOI Angsten
N1IC. änger relig1öse Pädagogik getrieben werden kann naulhaltsam,
cheint C: SeTtz sich die miı1t der Lebensleistung Jesu gegebene ıtte des Chri
STENTUMS alle Verstörungen durch, auch die das Himmelslicht ab
blendende Wirkung der ngs
Wenn 1U aber e1. Hüllen ntiernt werden, kann sich 1M Kreuz das zeigen,
wofür Jesus miıt dem Einsatz sSe1iner (Jeistes und Herzenskraft gelebt hat
bedingungslose 1e Dann ereignete sich 1n der aC VON Golgata tatsächlich
der Sonnenauigang der alles durchglühenden gyöttlichen 1e S1e sa den
Kinsamen, S1Ee aufgenommen und beheimatet, den Verzweifelnden, S1Ee
anerkannt und verstanden, den Suchenden, S1Ee angekommen, den JE
ängstigten, S1e geborgen S1ind. Weil sich aber Innn dort e1NSTe. eiIn
Mensch 1n AÄnspruch und gebraucht WIrN heilst das die chronisch
anken, S1Ee cht vergeblich leiden, weil en Sinn hat enn Gott WIr|
WIe der unter dem amen Dionysius Areopagıta verborgene oTOIE Denker der
ten Christenheit SagT, mehr noch IC Leiden als CForschen erkannt: HON

dicens, sed patiens divina.l9

Die Praxıs
Wenn INa die Widerstände bedenkt, auft die Jesus bei der Verkündigung selner
Liebesbotsch. stie18, die 1hm cht LUr nach Joh 0,006) den Massenabfall,
Sondern etztlich SOgr den Tod eintrug, die rage ach der konkreten Ver
mittlung unabweislich S1e sich, WIe andere ulgaben dieser Gröfßen
ordnung, L1LUTr aul kooperativem Weg, also 1n elner Aktionsgemeinschait VOI

therapeutischer eologie und medizinischer „Salutogenese“ CK) bewerkstel
ligen lassen. AaDe1 sich die eolog1e 1n Erinnerung die Bıtte des
das en sSe1INeEes Untergebenen besorgten auptmanns, „SDFIC eiIn W orft,
dann meın Diener gesund“ 5,Ö) 1n erster ] ını]ıe auft die Wirkmacht des



es und der VON der heutigen Linguistik weıithıin übergangenen Sprachquali- [J)ie Heilkraft
des aQuDensaten besinnen mMuUusSsen enn LG die Ng elner auf Entstehung und

Realisierung des Informationstransiers konzentrierten Sprachanalyse, die auch
durch die Einbeziehung der performativen Sprachleistungen (Austin cht ZUuU

Vollbegriki ihres egenstands gyelangte, gerle die atsache Aaus dem Blick,
Worte VOCI - letzen und ankKken, N1IC. weniger aber auch auIirıchten und troösten
können. arau iülste sich eine angewandte „ITheotherapie“ onzentrieren. %0
Im einzelnen SiNYZE AaDel die Nutzung des „überführenden“ (elenchischen)
Redens, das den Patienten ZU seın selner inneren Sperren und Blocka
den bringen SUC die des teilnehmenden (partizıpierenden Redens, das
den Bann selner Einsamkeit rechen SUC. die des bestätigenden (auiric
tenden) Redens, das seInN angegriffenes Selbstwertgefühl festigen SUC. und
zumal die des tröstenden USpPruCchs, der eilic auf der Basıs echter
Einfühlung und Teilnahme wirksam wird.<1
el bedarf vielfach medizinischer Unterstützung, weil sich gerade chronisch
Kranke oft 1n einem olchen Stimmungstie eÄinden, ihnen miıt „zutem
Zureden“ allein N1C helfen 1St. Indessen verfügt die wissenschaftliche ed1
ZIN ber e1IN! Vielzahl VOIl medikamentösen, bewegungstherapeutischen, pSsycho-
logischen und gruppendynamischen Mitteln, die erfolgreich dem Ziel einge-
Seiz werden können, die depressive Barrıere durc  rechen Da das Wort als
naturales Medium gyelten hat, ist überdies der Einsatz andererenWIe Bild
und Ton und hier besonders der schon bei AaVIl! Harfenspiel g! Sam
therapeutischen Z/wecken erwendete usık 1n Betracht ziehen.<% Über den
Heilungserfolg eNntscheıde aber eiz die rage, ob auft dem Weg dieser

gelin 1M anken den Glauben se1INne Genesung wecken. enn
S1ind cht sehr die eingesetzten Mittel als vielmehr die durch den Glauben
eigesetzten Energlen, die inderung oder Heilung bewirken DIie entsche!l-
en Weichenstellung aber esteht darın, dem en Mın
Se1INeESs CNAICKSAISsS und damit selner selbst verholfen Deshalb 1ä1St sich das
Programm der therapeutischen eologie 1n den Satz zusammen(fTassen: Leiden
hat Sinn!
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Die Krankensalbung zwıschen
ohysischer und spirıtueller Heilung
Gisbert resnake

Soweit die Geschichte des Nn  en Sakraments“ zurückverfolgen können,
oszilliert zwischen den beiden olen „Krankensalbung“ dem Ziel der
physischen Heilung oder wenıigstens gesundheitlichen esserung) und 97  e



DieÖlung“ (mit dem Ziel einer geistlichen Heilung, NAamlıc der Sündenvergebung
und Bereitung die Gottesbegegnung Tod) AaDel beriefen und en sich Kranken-

salbungel1| Pole auf den biblischen ITUuNdieX 5,130 eilic 1n Je unterschiedli zwiıschcher Interpretation. onysisch
und
spirıtuellerDer Pol „Krankensalbung‘ Heilung

Der Erste Pol nüp das heilende enJesu und selner Jünger (vgl
O 13) und verste VOIl daher die Ölsalbung und das amen esu VO

als wirksames Zeichen für die heilende es durch den Kyr10s Ent
sprechend ist mindestens se1t dem ahrhunde die iturgische Tradition elner
ÖOlweihe durch den Bischo{f bezeugt.! Die aDel verwendeten Gebete bringen Z
Ausdruck, das Ol durch die Weihe die empfängt, Stärkung und Gesund
heit ringen Das gyeweihte Öl selbst wurde als „Lräger” der nade, als
sakramentales Zeichen ( weıiten inn) betrachtet, welches dann cht
durch kirchliche Amtsträger, sondern auch durch eliebige Spender sogar
Selbsts  ungen WaTren möglich) angewandt wurde nlaflß und Gegenstand eliner
olchen Salbung konnte Prinzip „alles“ SEeIN: Kopfschmerz, Hundebißßs, selbst
geringstes Unwohlsein, aber natürlich auch gewichtigere Krankheiten en
einer eigentlichen Salbung Wan: das gleiche geweihte ÖOl auch 1n Horm VOoOl

Waschungen und TIrinken Mehr noch: DIie Funktion, die das ÖOl 1n der ntike
hatte (es Allheil und Nahrungsmittel, Lichtspender und apotropäisches
eichen), wurde 1n der Sinngebung, egensträger VON stus her SeiN,
beibehalten S0 gebrauchte das
geweihte auch exorzistische
en, gewissermaßen als Alter Der ufor
natıve Z heidnischen Magle egen Gisbert reshakKe, geD. 1933 in HecKklinghausen Westf.)} Dr
alle LUr denkbaren Beeinträchtigun- eO (Münster), Priesterweihe 1960, langjährige

Seelsorgstätigkeit, Habiliıtation 1972 (Tübingen). VonCN guten Lebens SO Heilung, 4— 7 Professor für Dogmatische Theologie undHilife und Schutz gewähren. SO hatte Dogmengeschichte in Wien, sert 1985 Professor für
das Ol 1 TUN! eine groiße Ahn Dogmatii und Ökumene In Freiburg LBT. Mitherausgeber
lichkeit dem, Was eute unter der „Fontes Christian  a Fachberater des „Lexikons für
Weihwasser verstehen und damit Fheologıe und Kırche”. Veröffentlichte nNapDp
praktizieren.“ Monographien und 400 eiträge, Vor em Fragen der

Spirituellen Theologie, Eschatologıie, Gnaden- und
Trinıtätsliehre. /uletzt erschien: Der dreieine Gott, reiburg

Der Pol „Letzte Ölung" 1998 Anschrift: Albert-Ludwigs-Universität, NSUTU Ffür
S5ystematische Iheologıe, Postfach, D-79085 reIODUrg .Br.,

Der zweiıte Pol beruft sich gyleichfalls Deutschland.
auf Jak I, und tut mıt um mehr
Gewicht, als der älteste Kommentar
dieser Stelle> das Kranksein als Sündersein und das presbyterale Iun als
sündenvergebendes Handeln verste Entsprechen den en des
ÖOstens die kanonische Rekonziliation der Biülser cht selten miıt einem Salbungs-
nmtus verbunden. Davon ist das stkirc erständnis der Krankensalbung



Il Krankheıt griech.: euchelaion, wörtl Gebetsölung) mitgeprägt. Bis eute ist die Salbung
IM auf der einerselts eilmıtte 1M Krankheitsfall, andererseits aber auch Vollendung der

Kırchen- Bußße, cht bei anken, Ssondern auch bel öÖrperlic gesunden Menschen 4geschic (Ee
Da ab dem 4../5 un den anonischen vollzug meıist bıs
Sterbestunde auIischo weil dann ohne die äaulserst schweren Bußaufllagen
Rekonziliation wurde, hatte die S,  ung ihren vorwiegend In extre-
MISs

Diese Taxıls dürite auch den esten ee1ın aben Hiıer beobachten etwa
se1t der Karolingerzeit, die Salbung mehr und mehr unter dem Gedanken der
Bulse und Vorbereitung aut den Tod STEe uch der mancherorts geIor-
en Exorbitanz materieller Leistungen die pendung, die nunmehr dem
Amtsträger vorbehalten und der gravierenden Konsequenzen 1
der Gesundung (wessen Sinne durch die Salbung „gottgeweiht” WAaICl, ulste
diese NIO0 vielen irdischen Freuden entziehen), verschob die Salbung aul
den letzten Augenblick. SO wurde S1Ee mehr und mehr LLUT och To  anken
und Sterbenden praktiziert. Als 1U un: eine spezilische
akramentstheologie (Im Sinne der „sieben Sakramente”) erarbeitet wurde, rech-
ete eine solche Salbung problemlos dazıu, Ja S1e erhielt SOgar eiInNne besondere
Dignität. Miıt den en des Thomas Aquın „Dieses Sakrament 1st das letzte
und gleichsam alles einbegreifende Sakrament des geistlichen Heilswe
ZCS, wodurch der Mensch vVvorbereıte WIr| der gyöttlichen errlichkeit teilzu
aben Deshalb auch Letzte Ölung gen (SCcG 1V,/3) „ES die
Überreste der UnN! und MaC den Menschen etzten Herrlichkeit berel
(Sth ILL, 65, 1C)
Damıt S1iNd die beiden Pole dieses Sakraments, die sich geradezu als Alternativen
vorstellen, benannt Krankens  ung oder Letzte Ölung, physische Heilung oder
geistliches Heil? Gibt Argumente oder Krıterilen die elne oder andere
ternative?

Scholastische Fehlwege?
Eın elleDtes gument, den Pol „Letzte Ölung“ als UuDerno und unzutreffen
hinzustellen, lautet, das mittelalterliche eiIs  N1S, wonach das Sakrament
geistliche Heillung und geiSstliChes Heil Dewirkt, sSe1 LLUT einNne olge sSsowohl der
damaligen Schen („pervertierten“ TAaNıS als auch mange.  er historischer
Kenntnis ber die ursprüngliche medizinisch-therapeutische Krankensalbung.>
ber dieses gyumen gyeht der el vorbe!]l: Das scholastische
Verständnis ist vielmehr Ergebnis (1 einer vertieften 1C VOI akramentalität
und (2) der Nnneren „theologischen L0g1k“ eliner Ure die 1eDenz. der Sakra:
mente markijerten „sakramentalen Wel .
ad (1) DIie Scholastiker gelangen einem vertieften erständnis dessen, Was eın
Sakrament (Im nunmehr reflektierten Gegensatz ZU Sakramentale) ist Zu den
s1ieben Sakramenten gyehö 1 Wort und Zeichen die unbedingte Zusage
O  es, 1n einer estimmten menschlichen 1CLuatıion mı1t selner nade präsent



und wirksam Sse1IN, ergeht. Zl eC bemerkt S1mMOon1Ss: „ZWar kann Die
selbstverständlic auch eın Genesen VON Krankheit als nNnade bezeichnet werden, Kranken-

albungaber N1IC diese nade ist nnalt: der Krankens  ung, sondern die streng zwıschen
übernatürliche nade des ‚ewıgen Lebens be1 Gottund wirksam zu sein, ergeht. Zu Recht bemerkt W. Simonis: „Zwar kann  Die  selbstverständlich auch ein Genesen von Krankheit als Gnade bezeichnet werden,  Kranken-  salbung  aber nicht diese Gnade ist ‚Inhalt‘ der Krankensalbung, sondern die  . streng  zwischen  übernatürliche Gnade des ‚ewigen Lebens‘ bei Gott ... Wäre die irdische Gene-  physischer  sung der Sinn dieses Sakramentes, dann wäre es auch nicht ein ‚sichtbares  und  Zeichen unsichtbarer Gnade’, sondern sichtbares Zeichen einer wiederum sichtba-  spiritueller  ren Wirklichkeit.“6 Und darüber hinaus wäre es nicht eine unbedingte Zusage, da  Heilung  die Krankensalbung ja in den allermeisten oder wenigstens in sehr vielen Fällen  ein unwirksames Zeichen wäre, da ja die Gesundung oder Besserung sehr oft  nicht eintritt.  ad (2): Die sieben Sakramente sind für die scholastische Theologie nicht „irgend-  welche“ heilige und heiligende Zeichen, sondern es sind Heilszusagen, die mit den  entscheidenden Kristallisationspunkten individuellen und sozialen menschlichen  Lebens strictissime verknüpft sind.’ Ein solcher Kristallisationspunkt ist auch  und sogar besonders die Situation des Menschen „angesichts des Todes“, in der  ein Sakrament zum Empfang der göttlichen Herrlichkeit vorbereitet. Gäbe es -  könnte man geradezu sagen - ein solches Sakrament nicht, bliebe eine entschei-  dende Situation des Menschen sakramental „unbesetzt“.38 Doch stellt sich die  Frage: Ist durch dieses scholastische Verständnis die vorangehende exegetische  und liturgische Tradition - wie E. Lengeling bemerkt - nicht „zugunsten spekula-  tiver Systemfreudigkeit in erstaunlichem Maß ignoriert oder auch vergewal-  tigt“?9 Keineswegs!  Erstens waren die Scholastiker durchaus orientiert über eine in früheren Zeiten  ausgeübte therapeutische Salbung. So schreibt z.B. Petrus Cantor in einer  Erörterung von Mk 6,13: „Über welche Ölung spricht hier der Herr? Etwa über die  Letzte Ölung? ... Nein, der Herr spricht von Salbungen, die mit Chrisam oder  einem anderen hl. Öl durchgeführt und womit Kranke geheilt wurden ... Aber  wegen des Mikbrauchs verlor sich bald die Gewohnheit, Kranke mit dem Ziel der  Gesundung zu salben (ungendi infirmos causa salutis consequende).“1° Und  überdies hatten solche Salbungen für die Scholastiker nicht den Charakter eines  Sakraments, sondern eines Sakramentals.  So geschah - bemerkt W. Simonis in drastischer, aber wohl nicht unzutreffender  Weise - in der scholastischen Sakramententheologie „nichts geringeres als die  Absage an die Vorstellung, die Krankensalbung diene der Wiederherstellung der  irdischen Gesundheit. Diese Vorstellung als das ganzheitlichere, Irdisches und  Jenseitiges ... umfassende Verständnis zu bezeichnen ... dürfte doch wohl nur ein  krasses Mikverständnis sein. Sie war nicht Ausdruck eines ganzheitlichen Ver-  ständnisses, sondern antik-spätantiker Quacksalberei. Ganzheitliches Verständ-  nis liegt vielmehr erst dort vor, wo das Phänomen des irdischen Sterbenmüssens  in seiner ganzen Radikalität ernstgenommen wird, und eben dieses Phänomen  der Nichtigkeit, endgültigen Bedrohtheit und Hinfälligkeit von Leib und Seele ‚im  Diesseits‘ dennoch als Zeichen der Vollendung des ganzen Menschen ‚im Jenseits‘  geglaubt wird.“11  Die scholastische Sinngebung setzte sich aber auch nicht - weder in damaligerWäre die irdische ene- physischer
SUuNg der S1Inn dieses Sakramentes, dann ware auch N1IC eın ‚sSichtbares und
Zeichen unsichtbarer nade sondern sichtbares Zeichen eıner wiederum ichtba spirıtueller
ren Wirklichkeit.“© Und aruber hinaus ware N1IC eine undedingte Zusage, da Helung
die Krankensalbung Ja 1n den allermeisten oder wenigstens 1n sehr vielen Fällen
eın ınwirksames Zeichen wäre, da ]Ja die Gesundung oder esserunNg sehr olt
N1C intrıtt
ad (2 Die s1ieben Sakramente Sind die scholastische eologle cht „iIrgen
welche“ XE und eiligende Zeichen, sondern Sind Heilszusagen, die mıiıt den
entscheidenden stallisationspunkten 1iNdıyıduelilen und sozlalen menschlichen
Lebens strictissıme verknüpift sind./ E1ın olcher Kristallisationspunkt 1st auch
und SORar besonders die 1Luatlon des Menschen „angesichts des Todes”, 1n der
ein Sakrament ZU Empfang der gyöttlichen errlichkeit Vorbereıte GÄäbe
könnte geradezu ein olches Sakrament nicht, e1iNne entsche:!i-
en Situation des Menschen akramental „unbesetzt‘“.$ Doch STEe sich die
rage Ist Urc dieses scholastische Verständnis die vorangehende exegetische
und lıiturgische TAadıllon Ww1e engeling emerkt N1IC „ZUugunsten spekula
ver SystemiIreudigkeit ın erstaunlichem 1gnorlert oder auch vergewal
tlgt“ 79 Keineswegs!
Erstens WAaIlell die Scholastiker durchaus orlentiert ber e1ne 1n irüheren Zeliten
ausgeübte therapeutische Salbung. SO chre1ibt z B Petrus antor 1n einer
rörterung VOIl O45 „Über welche Ölung Spricht hier der Herr”? Etwa ber die
Letzte Ölung?und wirksam zu sein, ergeht. Zu Recht bemerkt W. Simonis: „Zwar kann  Die  selbstverständlich auch ein Genesen von Krankheit als Gnade bezeichnet werden,  Kranken-  salbung  aber nicht diese Gnade ist ‚Inhalt‘ der Krankensalbung, sondern die  . streng  zwischen  übernatürliche Gnade des ‚ewigen Lebens‘ bei Gott ... Wäre die irdische Gene-  physischer  sung der Sinn dieses Sakramentes, dann wäre es auch nicht ein ‚sichtbares  und  Zeichen unsichtbarer Gnade’, sondern sichtbares Zeichen einer wiederum sichtba-  spiritueller  ren Wirklichkeit.“6 Und darüber hinaus wäre es nicht eine unbedingte Zusage, da  Heilung  die Krankensalbung ja in den allermeisten oder wenigstens in sehr vielen Fällen  ein unwirksames Zeichen wäre, da ja die Gesundung oder Besserung sehr oft  nicht eintritt.  ad (2): Die sieben Sakramente sind für die scholastische Theologie nicht „irgend-  welche“ heilige und heiligende Zeichen, sondern es sind Heilszusagen, die mit den  entscheidenden Kristallisationspunkten individuellen und sozialen menschlichen  Lebens strictissime verknüpft sind.’ Ein solcher Kristallisationspunkt ist auch  und sogar besonders die Situation des Menschen „angesichts des Todes“, in der  ein Sakrament zum Empfang der göttlichen Herrlichkeit vorbereitet. Gäbe es -  könnte man geradezu sagen - ein solches Sakrament nicht, bliebe eine entschei-  dende Situation des Menschen sakramental „unbesetzt“.38 Doch stellt sich die  Frage: Ist durch dieses scholastische Verständnis die vorangehende exegetische  und liturgische Tradition - wie E. Lengeling bemerkt - nicht „zugunsten spekula-  tiver Systemfreudigkeit in erstaunlichem Maß ignoriert oder auch vergewal-  tigt“?9 Keineswegs!  Erstens waren die Scholastiker durchaus orientiert über eine in früheren Zeiten  ausgeübte therapeutische Salbung. So schreibt z.B. Petrus Cantor in einer  Erörterung von Mk 6,13: „Über welche Ölung spricht hier der Herr? Etwa über die  Letzte Ölung? ... Nein, der Herr spricht von Salbungen, die mit Chrisam oder  einem anderen hl. Öl durchgeführt und womit Kranke geheilt wurden ... Aber  wegen des Mikbrauchs verlor sich bald die Gewohnheit, Kranke mit dem Ziel der  Gesundung zu salben (ungendi infirmos causa salutis consequende).“1° Und  überdies hatten solche Salbungen für die Scholastiker nicht den Charakter eines  Sakraments, sondern eines Sakramentals.  So geschah - bemerkt W. Simonis in drastischer, aber wohl nicht unzutreffender  Weise - in der scholastischen Sakramententheologie „nichts geringeres als die  Absage an die Vorstellung, die Krankensalbung diene der Wiederherstellung der  irdischen Gesundheit. Diese Vorstellung als das ganzheitlichere, Irdisches und  Jenseitiges ... umfassende Verständnis zu bezeichnen ... dürfte doch wohl nur ein  krasses Mikverständnis sein. Sie war nicht Ausdruck eines ganzheitlichen Ver-  ständnisses, sondern antik-spätantiker Quacksalberei. Ganzheitliches Verständ-  nis liegt vielmehr erst dort vor, wo das Phänomen des irdischen Sterbenmüssens  in seiner ganzen Radikalität ernstgenommen wird, und eben dieses Phänomen  der Nichtigkeit, endgültigen Bedrohtheit und Hinfälligkeit von Leib und Seele ‚im  Diesseits‘ dennoch als Zeichen der Vollendung des ganzen Menschen ‚im Jenseits‘  geglaubt wird.“11  Die scholastische Sinngebung setzte sich aber auch nicht - weder in damaligerNeın, der Herr Sspricht VOIl ungen, die m1t 11SAam oder
einem anderen urchgeführt und womıiıt an geheiut wurden ber

des Mifßbrauchs verlor sich bald die Gewohnheit, Kranke m1t dem Ziel der
Gesundung en ungendi inirmos consequende).“+° Und
überdies en solche ungen für die Scholastiker NIC den Charakter elines
Sakraments, sondern e1INes Sakramen
o geschah bemerkt S1mon1s 1n drastischer, aber wohl cht unzutreffender
Weise 1n der scholastischen Sakramententheologie “nIC geringeres als die
Absage die Vorstellung, die Krankensalbung diene der Wiederherstelung der
irdischen Gesundheit MDiese Vorstelung als das yanzheitlichere, Irdisches und
Jenseıltigesund wirksam zu sein, ergeht. Zu Recht bemerkt W. Simonis: „Zwar kann  Die  selbstverständlich auch ein Genesen von Krankheit als Gnade bezeichnet werden,  Kranken-  salbung  aber nicht diese Gnade ist ‚Inhalt‘ der Krankensalbung, sondern die  . streng  zwischen  übernatürliche Gnade des ‚ewigen Lebens‘ bei Gott ... Wäre die irdische Gene-  physischer  sung der Sinn dieses Sakramentes, dann wäre es auch nicht ein ‚sichtbares  und  Zeichen unsichtbarer Gnade’, sondern sichtbares Zeichen einer wiederum sichtba-  spiritueller  ren Wirklichkeit.“6 Und darüber hinaus wäre es nicht eine unbedingte Zusage, da  Heilung  die Krankensalbung ja in den allermeisten oder wenigstens in sehr vielen Fällen  ein unwirksames Zeichen wäre, da ja die Gesundung oder Besserung sehr oft  nicht eintritt.  ad (2): Die sieben Sakramente sind für die scholastische Theologie nicht „irgend-  welche“ heilige und heiligende Zeichen, sondern es sind Heilszusagen, die mit den  entscheidenden Kristallisationspunkten individuellen und sozialen menschlichen  Lebens strictissime verknüpft sind.’ Ein solcher Kristallisationspunkt ist auch  und sogar besonders die Situation des Menschen „angesichts des Todes“, in der  ein Sakrament zum Empfang der göttlichen Herrlichkeit vorbereitet. Gäbe es -  könnte man geradezu sagen - ein solches Sakrament nicht, bliebe eine entschei-  dende Situation des Menschen sakramental „unbesetzt“.38 Doch stellt sich die  Frage: Ist durch dieses scholastische Verständnis die vorangehende exegetische  und liturgische Tradition - wie E. Lengeling bemerkt - nicht „zugunsten spekula-  tiver Systemfreudigkeit in erstaunlichem Maß ignoriert oder auch vergewal-  tigt“?9 Keineswegs!  Erstens waren die Scholastiker durchaus orientiert über eine in früheren Zeiten  ausgeübte therapeutische Salbung. So schreibt z.B. Petrus Cantor in einer  Erörterung von Mk 6,13: „Über welche Ölung spricht hier der Herr? Etwa über die  Letzte Ölung? ... Nein, der Herr spricht von Salbungen, die mit Chrisam oder  einem anderen hl. Öl durchgeführt und womit Kranke geheilt wurden ... Aber  wegen des Mikbrauchs verlor sich bald die Gewohnheit, Kranke mit dem Ziel der  Gesundung zu salben (ungendi infirmos causa salutis consequende).“1° Und  überdies hatten solche Salbungen für die Scholastiker nicht den Charakter eines  Sakraments, sondern eines Sakramentals.  So geschah - bemerkt W. Simonis in drastischer, aber wohl nicht unzutreffender  Weise - in der scholastischen Sakramententheologie „nichts geringeres als die  Absage an die Vorstellung, die Krankensalbung diene der Wiederherstellung der  irdischen Gesundheit. Diese Vorstellung als das ganzheitlichere, Irdisches und  Jenseitiges ... umfassende Verständnis zu bezeichnen ... dürfte doch wohl nur ein  krasses Mikverständnis sein. Sie war nicht Ausdruck eines ganzheitlichen Ver-  ständnisses, sondern antik-spätantiker Quacksalberei. Ganzheitliches Verständ-  nis liegt vielmehr erst dort vor, wo das Phänomen des irdischen Sterbenmüssens  in seiner ganzen Radikalität ernstgenommen wird, und eben dieses Phänomen  der Nichtigkeit, endgültigen Bedrohtheit und Hinfälligkeit von Leib und Seele ‚im  Diesseits‘ dennoch als Zeichen der Vollendung des ganzen Menschen ‚im Jenseits‘  geglaubt wird.“11  Die scholastische Sinngebung setzte sich aber auch nicht - weder in damaligerımfassende Verständnis bezeichnenund wirksam zu sein, ergeht. Zu Recht bemerkt W. Simonis: „Zwar kann  Die  selbstverständlich auch ein Genesen von Krankheit als Gnade bezeichnet werden,  Kranken-  salbung  aber nicht diese Gnade ist ‚Inhalt‘ der Krankensalbung, sondern die  . streng  zwischen  übernatürliche Gnade des ‚ewigen Lebens‘ bei Gott ... Wäre die irdische Gene-  physischer  sung der Sinn dieses Sakramentes, dann wäre es auch nicht ein ‚sichtbares  und  Zeichen unsichtbarer Gnade’, sondern sichtbares Zeichen einer wiederum sichtba-  spiritueller  ren Wirklichkeit.“6 Und darüber hinaus wäre es nicht eine unbedingte Zusage, da  Heilung  die Krankensalbung ja in den allermeisten oder wenigstens in sehr vielen Fällen  ein unwirksames Zeichen wäre, da ja die Gesundung oder Besserung sehr oft  nicht eintritt.  ad (2): Die sieben Sakramente sind für die scholastische Theologie nicht „irgend-  welche“ heilige und heiligende Zeichen, sondern es sind Heilszusagen, die mit den  entscheidenden Kristallisationspunkten individuellen und sozialen menschlichen  Lebens strictissime verknüpft sind.’ Ein solcher Kristallisationspunkt ist auch  und sogar besonders die Situation des Menschen „angesichts des Todes“, in der  ein Sakrament zum Empfang der göttlichen Herrlichkeit vorbereitet. Gäbe es -  könnte man geradezu sagen - ein solches Sakrament nicht, bliebe eine entschei-  dende Situation des Menschen sakramental „unbesetzt“.38 Doch stellt sich die  Frage: Ist durch dieses scholastische Verständnis die vorangehende exegetische  und liturgische Tradition - wie E. Lengeling bemerkt - nicht „zugunsten spekula-  tiver Systemfreudigkeit in erstaunlichem Maß ignoriert oder auch vergewal-  tigt“?9 Keineswegs!  Erstens waren die Scholastiker durchaus orientiert über eine in früheren Zeiten  ausgeübte therapeutische Salbung. So schreibt z.B. Petrus Cantor in einer  Erörterung von Mk 6,13: „Über welche Ölung spricht hier der Herr? Etwa über die  Letzte Ölung? ... Nein, der Herr spricht von Salbungen, die mit Chrisam oder  einem anderen hl. Öl durchgeführt und womit Kranke geheilt wurden ... Aber  wegen des Mikbrauchs verlor sich bald die Gewohnheit, Kranke mit dem Ziel der  Gesundung zu salben (ungendi infirmos causa salutis consequende).“1° Und  überdies hatten solche Salbungen für die Scholastiker nicht den Charakter eines  Sakraments, sondern eines Sakramentals.  So geschah - bemerkt W. Simonis in drastischer, aber wohl nicht unzutreffender  Weise - in der scholastischen Sakramententheologie „nichts geringeres als die  Absage an die Vorstellung, die Krankensalbung diene der Wiederherstellung der  irdischen Gesundheit. Diese Vorstellung als das ganzheitlichere, Irdisches und  Jenseitiges ... umfassende Verständnis zu bezeichnen ... dürfte doch wohl nur ein  krasses Mikverständnis sein. Sie war nicht Ausdruck eines ganzheitlichen Ver-  ständnisses, sondern antik-spätantiker Quacksalberei. Ganzheitliches Verständ-  nis liegt vielmehr erst dort vor, wo das Phänomen des irdischen Sterbenmüssens  in seiner ganzen Radikalität ernstgenommen wird, und eben dieses Phänomen  der Nichtigkeit, endgültigen Bedrohtheit und Hinfälligkeit von Leib und Seele ‚im  Diesseits‘ dennoch als Zeichen der Vollendung des ganzen Menschen ‚im Jenseits‘  geglaubt wird.“11  Die scholastische Sinngebung setzte sich aber auch nicht - weder in damaligerdürfte doch wohl LLUT e1in
krasses Mifverständnis SeIN. S1e N1IC Ausdruck e1INes gyanzheitlichen \ker.
stiändnisses, sondern an  spätantiker Quacksalberei Ganzheitliches Verständ
N1Ss liegt vielmehr erst dort VOIL, das Phänomen des irdischen Sterbenmüssens
1n selner ernstgenommen WIF| und eben dieses Phänomen
der Nichtigkeit, en  gen Bedrohtheit und Hinfälligkeit VOIll Leib und eele .1m
Diesseits‘ dennoch als Zeichen der Vollendung des Menschen ‚1m Jenseits‘
geglau 66 sl

Die scholastische Sinngebung sSetzTte sich aber auch N1IC weder 1ın damaliger



I] Krankheıt noch ın heutiger 1C Sspe.  a&  V ber die Kxegese hinweg Nehmen 1Ur den
IM Lauf der

Kırchen-
Grundtext VON UunNnacCchAs einmal handelt sich hier einen ettlägerig,

geschichte also schwer Tkrankten, da die res  er sich rufen lassen mulß: S1e
kommen, damit durch Tun „Rettun (SOzein) erlan Wichtig Interpre
on dieses egrilis ist NUnN, der Jakobusbrief VOIl einer stark eschatologi-
schen rundstimmung getragen ist und sich darın wohl auch besten die
viermalige Verwendung des Begriffs sözein einfügt, d geht Rettung 1n
endgültig-eschatologischem S1INn. Damıt Inm auch die Zusage des ‚Aufric.
tens  06 (egeirein) des en überein. 1uch WEn die weıte SCen
tung VON egeirein eachtet, doch cht übersehen werden, darin
Christen eın N  ang die Auferstehung „mitschwingt”. Zu eC iragt darum

Grillmeier: 99  O  en die mpfänger oder Leser der Jakobusschrift N1IC. zuerst
diesen neuen, eigentümlich STlıchen Klang] heraus?“15
Von einer SallzZ anderen Richtung, Namlıc VO  3 ursprünglichen Sinn der Taufife
her die exegetische „Stimmigkei der tradıiıtionellen Konzeption VO  = xege
ten Gerhard auigezeigt: DIie auie ist „überhaupt cht begreifen ohne
ihre eschatologische Grunds S1e gespendet 1 Blick auf das nahe
Ende“l14 De AaCTOo trat UUnl aber ahmen der Umschichtung der urchristlichen
Eschatologie diese Sinnrichtung zurück. Doch cheint bemerkt Lohünk eln
gutes uC der eschatologischen Grundausrichtung der auie 1 Laufe der Zeit
auf das Sakrament der ankensalbung übergegangen Se1INIl. Krankheit  noch in heutiger Sicht - spekulativ über die Exegese hinweg. Nehmen wir nur den  im Lauf der  Kirchen-  Grundtext von Jak 5. Zunächst einmal handelt es sich hier um einen bettlägerig,  geschichte  also schwer Erkrankten, da er die Presbyter zu sich rufen lassen muß; sie  kommen, damit er durch ihr Tun „Rettung“ (sözein) erlangt. Wichtig zur Interpre-  tation dieses Begriffs ist nun, daß der Jakobusbrief von einer stark eschatologi-  schen Grundstimmung getragen ist und daß sich darin wohl auch am besten die  viermalige Verwendung des Begriffs sözein einfügt, d.h., es geht um Rettung in  endgültig-eschatologischem Sinn. Damit stimmt auch die Zusage des „Aufrich-  tens“ (egeirein) des Kranken überein. Auch wenn man die weite biblische Bedeu-  tung von egeirein beachtet, darf doch nicht übersehen werden, daß darin für  Christen ein Anklang an die Auferstehung „mitschwingt“. Zu Recht fragt darum  A. Grillmeier: „Hörten die Empfänger oder Leser der Jakobusschrift nicht zuerst  diesen [neuen, eigentümlich christlichen Klang] heraus?“13  Von einer ganz anderen Richtung, nämlich vom ursprünglichen Sinn der Taufe  her wird die exegetische „Stimmigkeit“ der traditionellen Konzeption vom Exege-  ten Gerhard Lohfink aufgezeigt: Die Taufe ist „überhaupt nicht zu begreifen ohne  ihre eschatologische Grundstruktur. Sie wird gespendet im Blick auf das nahe  Ende“14. De facto trat nun aber im Rahmen der Umschichtung der urchristlichen  Eschatologie diese Sinnrichtung zurück. Doch scheint - bemerkt Lohfink - „ein  gutes Stück der eschatologischen Grundausrichtung der Taufe im Laufe der Zeit  auf das Sakrament der Krankensalbung übergegangen zu sein ... Der Schwer-  kranke wird gesalbt und versiegelt auf das Ende hin“. Von hier aus stellt Lohfink  die Frage: „Wenn heute die Entwicklung der Krankensalbung zum ‚Sterbesakra-  ment‘ als gravierende Fehlentwicklung perhorresziert wird und deshalb die Ver-  bindungen zwischen Krankensalbung und Sterbesakrament wieder bewußt ge-  Jlockert oder sogar gelöst werden - wo ist dann innerhalb der Ökonomie aller  Sakramente der Ort, an dem die Versiegelung auf das Ende wirklich zum Zuge  kommt?“15 Solche Überlegungen treffen sich sehr präzise mit dem Problemstand  der scholastischen Theologie, für welche der anthropologische „Ort“ des „fünften  Sakraments“ der „Blick auf das Ende“ ist. Fragt man dazu noch nach dem  christologischen Ort dieses Sakraments, so entspricht gleichfalls die scholasti-  sche Lösung der neutestamentlichen Basis. Mit den Worten von Simonis: Der  Kreuzestod Christi ist „das ursakramentale Vorbild christlichen Sterbens; und  das Sakrament der Krankensalbung macht eigens bewußt, daß Krankheit und  Sterben des Christen auch Nachfolge Jesu sind, daß er insofern ergänzt, was noch  fehlt am Ganzen des Leibes Christi (s. Kol 1,24)... [Auf dieser Linie] ist die  Krankensalbung das Bekenntnis der glaubenden Kirche, daß derselbe Geist, der  Jesus auferweckte, auch Krankheit und Sterben des Christen, also sein irdisches  ‚Enden‘, Zeichen der Vollendung sein läßt“16.  Wo bleibt die Perspektive physischer Heilung?  Durch die scholastische Sakramententheologie - immerhin die historisch erste  und grundlegende Theologie der sog. sieben Sakramente überhaupt - war dasDer Schwer:
kranke gesalbt und versiegelt auf das Ende hlIl “ Von hijer aus STe Lohfi
die rage „Wenn eute die Nn  lcklung der Krankens  ung ZU ‚Sterbesakra-
men als gravierende Fehlentwicklung perhorresziert und deshalb die Ver:
bindungen zwischen Krankensalbung und terbesakrament wieder bewutlst C
lockert oder SOgar gelöst werden ist dann Nner! der Ökonomie aller
Sakramente der 0 dem die Versiegelung auf das Ende wirklich ZU Zuge
kommt?“1> Solche Überlegungen treifen sich sehr präzise mıt dem Problemstand
der scholastischen eologie, weilche der anthropologische f Ort“ des 9  n  en
Sakraments“ der „Blick auf das Ende“ ist Fragt dazu och nach dem
christologischen dieses Sakraments, entspricht gleichfalls die SCNOLAS
sche Ssung der eutestamentlichen Basıs. Mıt den en VON Simonis: Der
eUuzZesSTO Christi ist „das ursakramentale Vorbild stilichen erbens; und
das Sakrament der Krankens  ung MacC eigens bewußt, el und
Sterben des Christen auch Nachfolge Jesu Sind, insofern ergänzt, Was noch
iehlt Ganzen des Le1ibes Christi (S Kol 1,24)... ( Auf dieser Linie 1st die
Krankensalbung das ekenntnis der glaubenden Kirche, erselbe eist, der
Jesus auferweckte, auch ankheit und Sterben des Christen, also SeIN irdisches
n  en  - Zeichen der Vollendung sSein Jäßt“16

Wo bleıbt dıe Perspektive physischer eilung?
Durch die scholastische Sakramententheologie immerhin die STONMSC erste
und grundlegende eologie der S1018 s1eben Sakramente überhaupt das



nite Sakrament e71d1e 1n den Raum spiritueller Heilung und spirıtuellen Die
eils eingewlesen. Doch damit keineswegs die medizinisch-therapeutische Kranken-

albungFunktion SaAllzZ übersehen. Im Gegenteil! Die rage, ob uch physische Genesung zwiıschenWirkung dieses Sakraments gehöre, eantworte Thomas Aquın physischergrundsätzlich DOSIÜV, ordnet diese aber 1n die 7ımar spirıtuelle SInnge- und
bung des Sakraments ein Gott mür niemals den Sekundäreffekt leibliche spirıtueller

HeilungGenesung| herbeil, se1l denn, dieser ördere den Primäreffekt \ geistliches Heil]
Deshalb erg1 sich aus dem Sakrament die el  che Heilung cht immer, SOIl -
dern LLUT dann, WEeIN der geistlichen Heilung Törderlich 1St. Dann
das Sakrament jene immer herbel, vorausgesetzt, der mplänger SeTzZT eın
ndernis (S SUPP. 30, ZC) Diese integrative 1C IN dann auch 1n die
Texte des Irnenter Konzils ein Das Sakrament richtet den en auf, „ SO

die Lastenfünfte Sakrament dezidiert in den Raum spiritueller Heilung und spirituellen  Die  Heils eingewiesen. Doch war damit keineswegs die medizinisch-therapeutische  Kranken-  salbung  Funktion ganz übersehen. Im Gegenteil! Die Frage, ob auch physische Genesung  zwischen  zur Wirkung dieses Sakraments gehöre, beantwortet Thomas v. Aquin  physischer  grundsätzlich positiv, ordnet diese Antwort aber in die primär spirituelle Sinnge-  und  bung des Sakraments ein: Gott „führt niemals den Sekundäreffekt [leibliche  spiritueller  Heilung  Genesung] herbei, es sei denn, dieser fördere den Primäreffekt [geistliches Heil].  Deshalb ergibt sich aus dem Sakrament die leibliche Heilung nicht immer, son-  dern nur dann, wenn es der geistlichen Heilung förderlich ist. Dann freilich führt  das Sakrament jene immer herbei, vorausgesetzt, der Empfänger setzt kein  Hindernis“ (Sth suppl. 30, 2c). Diese integrative Sicht ging dann auch in die  Texte des Trienter Konzils ein: Das Sakrament richtet den Kranken auf, „so daß  er die Lasten ... der Krankheit leichter trägt und manchmal, wenn es dem Heil der  Seele nützt, leibliche Genesung erlangt“ (DS 1694ff).  Der medizinisch-therapeutische Aspekt war somit sekundär in das Sakrament  integriert. Daraus folgt jedoch nicht, daß die Kirche den jesuanischen Auftrag zur  Krankenheilung an die zweite Stelle geschoben hätte. Überpointiert könnte man  geradezu sagen: Im gleichen Maß, als man das fünfte Sakrament als primär auf  geistliche Heilung und geistliches Heil hin ausgerichtet verstanden hat, ent-  wickelte sich ein zunehmend größeres Netz kirchlich-therapeutischen Tuns in  den Spitälern, Behindertenheimen und Pflegeanstalten, wo in der Tagesgestal-  tung sowie in der Art und Weise der Pflege, ja bis in die Innenausstattung hinein  (Beispiel: Hötel de Dieu in Beaume) das physisch-heilende Tun im Raum des  Glaubens stand.  Die weitere Entwicklung und ihre Problematik  Während die Aussagen der traditionellen Theologie wie auch die lehramtlichen  Vorgaben physische und geistliche Therapie zu integrieren versuchten, gingen  einzelne Theologen im 19. Jahrhundert einen Schritt weiter, da sie das fünfte  Sakrament einpolig als „Sakrament des Todesweihe“ verstanden!7 mit der fakti-  schen Folge, daß es mindestens seither nur noch als Sterbesakrament verstanden  und praktiziert wurde. Gelegentlich wurde von Kanonisten das Kriterium der  Todesgefahr nicht nur zur Erlaubtheit, sondern sogar zur Gültigkeit des Sakra-  ments erklärt. Gegen diese Extremposition setzte das Zweite Vatikanische Konzil  (nicht ohne Bedenken einiger [vor allem deutscher] Bischöfe) einen deutlichen  Gegenakzent: „Die ‚Letzte Ölung‘, die auch - und zwar besser - ‚Krankensalbung‘  genannt werden kann, ist nicht nur das Sakrament derer, die sich in äußerster  Lebensgefahr befinden. Daher ist der rechte Augenblick für ihren Empfang sicher  schon gegeben, wenn der Gläubige beginnt, wegen Krankheit oder Alters-  schwäche in Lebensgefahr zu geraten“ (Sacrosanctum Concilium, 73). Diese Ten-  denz wird in der nachkonziliären Apost. Konst. Pauls VI. (1972) noch verstärkt:  Die Bezeichnung Letzte Ölung und der Hinweis auf die Lebensgefährlichkeit der  Krankheit werden vermieden, wenngleich - zwiespältig genug - die entsprechen-der Krankheit eichter trägt und manchmal, WeNnNn dem Heil der
eele NUÜtZtT, el  chne Genesung erlangt“ (DS
Der medizinisch-therapeutische Aspekt Somıiıt ekundär 1n das Sakrament
integriert. Daraus folgt jedoch nicht, die Kirche den jesuanischen ultrag
Krankenheilung die zweıte geschoben hätte Überpointiert könnte
geradezu Im gleichen als das nite Sakrament als prımär auf
geistliche Heillung und geistliches Heil hiın ausgerichtet verstanden hat, ent
wickelte sich eın zunehmend größeres Netz kirchlich-therapeutischen uns 1ın
den Spitälern, Behindertenheimen und Püegeans  en, 1n der Tagesgestal-
Lung SOWIeE 1n der und Weise der ege, ]Ja bis ın die Innenausstattung hinein
(Beispiel: Hötel de 1e1 Beaume) das physisch-heilende ITun 1 Raum des
auDens stand

Die weıtere Entwicklung und ihre Problematik
en die Aussagen der traditionellen eologie WI1e auch die ehramtlichen
orgaben physische und geistliche erapie integrieren versuchten, gyıngen
einzelne Theologen 1mM 19 ahrhunde einen Schritt weıter, da S1e das nite
Sakrament einpolig als „Sakrament des odesweihe  6 verstanden1/ mıt der
schen olge, mindestens seither NUr noch als terbesakrament verstanden
und praktiziert wurde Gelegentlich wurde VON Kanonisten das Kriterium der
Todesgeiahr cht Erlaubtheit, sondern SORar gkei des Sakra:
MEeNnNTts erklärt egen diese Kxtremposition setizte das Zweite Vatikanische (0)1VA
nicht ohne edenken einiger |vor allem deutscher)| Bischöfe) einen eutlichen
Gegenakzent: „DIie Letzte Olung‘, die auch und besser ‚Krankensalbung‘
genannt werden kann, ist N1IC. das Sakrament derer, die sich äußerster
Lebensgelahr belinden Daher 1sSt der rechte Augenblick ihren Empfang sicher
schon gegeben, WeNn der äubige beginnt, Krankheit oder erSs-
schwäche 1n Lebensgefahr 06  geraten (Sacrosanctum Concilium, /3) DIiese Ten
denz 1ın der nachkonziliären DOS 0ONSsS Pauls VI noch verstärkt
Die Bezeichnung Letzte Ölung und der Hiınweis aut die bensgelährlichkeit der
ankheit werden vermieden, wenngleich zwiespältig die entsprechen-



Il Krankheıt den ussagen des Trnenter Konzils wiederholt werden. NSgesam olt tatsächlich
IM auf der „Die Umorientierung VO  z Sakrament der Letzten Ölung Z Sakrament der

Kırchen-
geschichte Krankens  ung wurde aufi dem /weiten Vatikanum zunächst 1UT vorsichtig

offziell legitimiert, aber 1n den nachkonziliaren Dokumenten konse-
quenter vollzogen.“ 18 Es oMMmMm noch hinzu, das HNEUEC den Feiercha-
rakter der Krankens  ung betont und deshalb gemeinsame Krankenieiern auch

alle „Irgendwle” älteren eute vorsieht. Noch einen weıter gyeht 1n
ihren praktischen Anweilsungen eiıne Reihe VON nationalen Rıtualen, die be
einilulst VOIl etlichen Liturgiehistorikern miıt ihrem äaulserst einseltigen, olt her.
meneutisch N1IC reile  jerten Blick aut die irühkirc Salbungspraxis den
„medizinalen“ Charakter des Sakraments hervorheben, auft jegliche VON

ankheit beziehen!? und SOMmMIt Yahlz aus der Dimension „angesichts des es  6
oder auch: „angesichtser Lebensgrenzen ] herauszulösen siuchen .<0 Da:
mıt ist der Pendelschlag gegenüber dem Verständnis des en Sakraments als
„Sakrament der odesweihe  6 periekt und die VO  3 Sakrament erhoffte Heillung miıt
aC  TIG als physische Gesundung oder wen1igstens Besserung verstanden
ohne eilic das geistliche Heil ausgeschlossen wäre) .1 Was 1st Z
egenwärtigen ren sagen”
UunNnAacCAsS einmal ze1gt die Geschichte aller Sakramente, die Kirche die
Kompetenz hat, 1n einem bestimmten ahmen den „Spielraum“ e1INeESs Sakraments
gCHAUCI abzustecken 1eS ist gerade be1 diesem Sakrament „zwischen“ Kran
kensalbung und Letzter Ölung besonders deutlich sehen. Dennoch Sind WI1Ie
M1r cheint den gegenwärtigen „Pendelschlag“ Fragen stellen (1)
m WIe dies VOT allem elnNe Reihe VOIlL Liturgikern tut, e1Nne Periode deren
geschichte, die der irühen Zeıt, miı1t ihrer therapeutischen TAaXls ausschliefß-
lich Z Norm dieses Sakrament rheben unter gyleichzeitiger Heraustfüfilte
IuUuNg VOIl dazu N1IC. passenden Elementen, WwI1e 7 B dem aktım einer
„  salbung Ende“ oder der Nichtbeachtung des sehr unspezläschen Ge
brauchs gyewel  en Ols? (2) eliche hermeneutische Bedeutung hat C  9 beim
Aufkommen e]ner speziÄschen Sakramententheologie das nite Sakrament ZEIA-
de cht als Krankensalbung, sondern als Letzte Ölung den sieben amen
ten YeEZ wurde und als solche den akramentalen „Kosmos” (d.h die uor
NUuNg der Sakramente untereinander und ihre Hinordnung auf das menschliche
eben) konstituiert? (3) Besteht NC die Gefahr, sSowohl durch sehung VO  =

Bußcharakter (der doch ausdrücklich 1n thematisiert \ >Sündenver-
gebung! und elnNne Jange TAadıl1on hat) WIe VOT allem e Ausblendung der
Todessituation gefährlichen en unterlegen? o agen bereits Soziologen
All, ob sich ın elner den 'Tod verdrängenden Gesellschafit MTC die eUue

Akzentulerung N1IC. „einer unbeliebten Auigabe entledigt hat, NAamlıc. eın 'TO
desbote sein“22 Ja, ist dieser Umstand N1C vielleic. Sügdal das meılist
unbewufßt e1ıbende 9  ehikel“ den gegenwärtigen Pendelschlag” (5) ehr
och Ist überhaupt die ral verstandene ernatıve „physische oder
spirituelle Hellung“ S1e INır auch 1ın der Themeniformulierung dieses Artikels
vorgegeben War) angemessen”



DieVersuch eıner ynthese Kranken-
salbungankheit, un und Tod en 1n der Schriift eın eiNZ1gES Syndrom In
zwiıschenschwerer Krankheit bzw. 1en Alter der Tod se1ine CNatten VOIAUS, und

ın beidem konkret und tiefinnerlich die etztlich MC die un verursachte physischer
und

Desintegration der chöpiungen 1ne Erschütterung des gesamtmenschli- spirıtueller
chen eiindens ist die olge Der Mensch reaglert miıt nNgZsT, HoHnungslosigkeit Heilung
und Verzweilung oder auch m1t Ungeduld und ulruhr In dieser 1Tualon
edeute der Empfang des en Sakraments (wle jedes anderen Sakraments
auch eine Verleiblichung der Heilszusage und Heilsgegenwart s{u Das ezl
Rum dieses Sakraments ist aDel die egegnung miıt dem “nelenNden ;  “ aber auch
m1t dem „leidenden und verherrlichten Herrn”, dem „die ZallZe Kirche die Kran
ken mpäehlt, S1Ee ufirichte und rette”, SOWIeEe die Einladung und
Befähigung, „Sich bewußt dem Leiden und dem Tode Christi vereinigenDie  Versuch einer Synthese  Kranken-  salbung  Krankheit, Sünde und Tod bilden in der Hl. Schrift ein einziges Syndrom: In  zwischen  schwerer Krankheit bzw. im hohen Alter wirft der Tod seine Schatten voraus, und  in beidem wird konkret und tiefinnerlich die letztlich durch die Sünde verursachte  physischer  und  Desintegration der Schöpfung erfahren. Eine Erschütterung des gesamtmenschli-  spiritueller  chen Befindens ist die Folge. Der Mensch reagiert mit Angst, Hoffnungslosigkeit  Heilung  und Verzweiflung oder auch mit Ungeduld und Aufruhr. In dieser Situation  bedeutet der Empfang des fünften Sakraments (wie jedes anderen Sakraments  auch) eine Verleiblichung der Heilszusage und Heilsgegenwart Christi. Das Spezi  fikum dieses Sakraments ist dabei die Begegnung mit dem „heilenden“, aber auch  mit dem „leidenden und verherrlichten Herrn“, dem „die ganze Kirche die Kran-  ken empfiehlt, daß er sie aufrichte und rette“, sowie die Einladung und  Befähigung, „sich bewußt dem Leiden und dem Tode Christi zu vereinigen ... und  so zum Wohle des Gottesvolkes beizutragen“ (Lumen Gentium, 11). So ist dieses  Sakrament gewissermaßen die „Tauferneuerung“ in einer Situation, die den  Menschen mit dem von ihm selbst nicht zu bewältigenden Grenzen seines Lebens  konfrontiert. In einer solchen Sicht aber ist die Alternative „Krankensalbung oder  Letzte Ölung“, „physisches oder spirituelles Heil (Heilung)“ grundsätzlich über-  wunden. Denn in der die Taufwirklichkeit aktualisierenden Begegnung mit Chri-  stus geschieht eine Erneuerung von Glaube, Hoffnung und Liebe. Nun ist es aber  gerade die gläubige und liebende Hoffnung, die sich nicht nur auf das „Letzte und  Endgültige“, sondern auch auf das „Vorletzte und Vorläufige“ bezieht. Karl Barth  formuliert sehr schön: „Verheißene Zukunft ist ja nicht nur die des Tages des  Herrn am Ende aller Tage, sondern gerade weil dieser das Ende und Ziel aller  Tage ist, auch die nächste des heutigen und morgigen Tages.“23 Gottes  verheißenes Heil erreicht den Menschen nicht erst am Ende, sondern es wird  jetzt schon in kleinen Fragmenten wirksam. Jetzt schon entwirft sich Gottes  letzte Zukunft in Zeichen vorweg. Darum hat christliche Hoffnung nicht nur „die  m  große Hoffnung“ zum Inhalt, sondern auch die vielen kleinen „Hoffnungen“  =  Zeichen, in denen sich das Endgültige vorweg-zeigt und zur großen Hoffnung  motiviert.?* Eben dies war ja auch der Sinn der Zeichenhandlungen Jesu, beson-  ders seiner Krankenheilungen: Er hat nicht jetzt schon die Welt zum Paradies  gemacht, aber er hat Zeichen der Hoffnung gewirkt, damit die große Hoffnung auf  das Reich entstehen kann. Wenn darum das fünfte Sakrament glaubende und  liebende Hoffnung angesichts des Todes vermittelt, so sind darin erfahrbare Zei-  chen der Hoffnung eingeschlossen. Damit ist nicht nur gemeint, daß im Sakrament  die Kirche für den Schwerkranken die Gesundung oder für den Hochbetagten -  wenigstens für ein paar Jahre - die Überwindung der Krise des Alterns erbittet25,  sondern weit mehr, daß christliche Hoffnung den Kranken und Alten in seiner  leiblich-seelischen Einheit erfaßt und spürbar aufhilft, so daß er mit Starkmut,  Geduld und Vertrauen der Krise seiner Krankheit, dem Verfall des Lebens und  dem Drohen des Todes standhält. „Letzte“ Hoffnung (auf geistliches Heil) und  Hoffnungen auf Hilfe in schwerer Krankheit (physisches Heil) stehen also nichtund

ZU Wohle des ottesvolkes beizutragen“ (Lumen Gentium, 16L} SO 1st dieses
Sakrament gyewissermaßen die „Tauferneuerung“ 1n elner ituation, die den
Menschen miıt dem VOIl ihm selbst NC bewältigenden G(Grenzen sel1nes Lebens
konirontiert In eliner olchen Sicht aber ist die Alternative „Krankensalbung oder
Letzte Ölung“, „physisches oder spirıtuelles Heil (Heilung)” grundsätzlich über-
wunden. enn ın der die aufwir.  chkei aktualisierenden egegnung miıt
STUS geschle. eine Erneuerung VOIl Glaube, Hoffnung und J1e Nun ist aber
gerade die gyläubige und liebende Hoffnung, die sich N1IC 1LUFr auft das „Letzte und
Endgültige”, sondern auch auftf das 99  orle und Vorläunge“ bezieht Karl
formuliert sehr schön: „Verheilene Zukunft 1st Ja N1IC. die des ages des
Herrn Ende aller Tage, sondern gerade weil dieser das Ende und Ziel aller
lage 1St, auch die nächste des heutigen und morgigen Tages.“4> es
verheifßenes Heil rreicht den Menschen N1IC. erst Ende, sondern
Jetz schon 1n kleinen Fragmenten wirksam. eliz schon entwirtt sich es
letzte Zukunft 1n Zeichen Darım hat Hokinung N1IC „die
TOISE Hofinung“ ZU sondern auch die vielen kleinen „Hoffnungen“
Zeichen, 1n denen sich das Endgültige vorweg-zeigt und sroisen Hofinung
motiviert . <4 Eben dies Ja auch der Sinn der Zeichenhandlungen Jesıu, beson-
ders selner Krankenheilungen: Er hat N1IC Jetz schon die Welt Z Paradies
gemacht, aber hat Zeichen der Hofinung YEWIT. damit die TOISE Hoffinung aul
das eIcCc entstehen kann Wenn darum das nite Sakrament ylaubende und
liebende Hoknung angesichts des es vermittelt, sind arın erfahrbare /el
chen der Hoffnung eingeschlossen. Damıt ist cht LLUT geme1nt, 1 Sakrament
die K den Schwerkranken die Gesundung oder für den Hochbetagten
wen1igstens eın Jahre die Überwindung der Krise des erns erbittet?>,
sondern weıt mehr, hristliche Hoffnung den en und Alten 1n selner
leiblich-seelischen Einheit erlalst und spürbar autfhilft, miıt Starkmut,
edul: und Vertrauen der Krise selner Krankheit, dem ertall des Lebens und
dem Drohen des es tandhält „Letz Hofinung (auf geistliches Heil) und
oHÄnungen auf ilfe 1n schwerer Krankheit (physisches Heil) stehen also cht



IT Krankhneıt beziehungslos nebeneinander, sondern Sind S aufeinander bezogen: In Zei
IM lauf der

Kırchen-
chen der Hofinung kann der Mensch „angesichts des es  D en, ZUT

„letzte Hofinung berufen 1st und olcher Hoffnung€ Auf diesergeschic) te
Linıe könnte eine NeEUeE Integration des physischen und spirıtuellen spektes
gefunden werden, N1IC. sehr weit VOIll der hochscholastischen Lösung ntiernt,
welche die Prioritat geistlicher Heilung hervorhebt und Ohysische Heilung (die sich
neuZzZelitlic. Anehin als medizinischer Eigenbereich „emanzipiert“ hat) vermittelt über
geisStlicheseil und geistliche Heilung erno,

Vgl z B Hippolyt, rad apost.
Demgegenüber diente gyewel  es Wasser der Frühen Kirche eher Iustrativen Zwecken.

Origenes, hom Lev. Z
Vgl dazu Melia, sacrement des malades. Un temolgnage orthodoxe, 1n Presences 9()

133-142; Hotz, Sakramente Wechselspiel zwischen Ost und West, Zürich
1979, 197, 2541

Das ist ein beliebter Gemeinplatz, den etwa Lindet bei Vorgrimler, Z und
Krankensalbung (HDG IN 3), Freiburg 1.Br. 1978, 2 D Besonders gegenwärtige Liturglewı1s-
senschaitler können sich N1IC daran tun, Von der „Umfunktionierung”, VO:  S „Verges-
sen”,  “ VON den „Verengungen” des ursprünglichen Sakraments der Krankensalbung mıiıt dem
Ziel therapeutischer Heilung sprechen. 1e z B Kaczynski, Neubesinnung auf ein
„vergessenes” Sakrament, 1n ThPOQO 2 349; Knauber, Krankensalbung, In Hand
buch der Pastoraltheologie, IV, Freiburg 1.Br. 19609, 147, 163; Lengeling, Todesweihe
oder Krankensalbung?, Liturgisches Jahrbuch 21 Zl

S1mon1s, Glaube und Dogma der Kirche Lobpreis seliner Herrlichkeit, St. Ottilien 1995,
540

Vgl JA 65,
Das Viatikum kann diese Rolle nicht übernehmen. Vgl dazu Greshake, Letzte Ölung

Krankensalbung Tauferneuerung angesichts des Todes?, Schulte (Hg.) Leiturgla
Kolnonla Diakonia (FS Hr König Wien/Freiburg/Basel 1980, 120

Lengeling, aa0 Z
/Zt nach Weisweiler, Das Sakrament der tzten Ölung 1n den systematischen Werken

der ersten Frühscholastiker, 1ın CNolas 32771 ıuch der Schüler Von Petrus,
Courcon, enn' differenzierte Salbungen. Ebenso weilß Thomas Aquıin Salbun

DEeN mi1t Krankenöl durch Laien, VOIl denen bemerkt, „quod illae functiones LO erant
sacramentales“: Suppl. SE ad
i S1mon1s, 2a0 541
12 Darauf weist Grillmeier, Das Sakrament der Auferstehung, GuL 320
13 AaQ0 330 Das aber würde Yanz auf der ın1ı1e€e des ersten theologischen Kommen
be1l Orıgenes liegen, wonach der Salbung die eschatologische Ng und Auferstehung

ZUSCsagtwird
14 Lohüänk Der Ursprung der christlichen Taufe, ThOQO 156
15 AaQ0
16 Simon1s, 2a0 540
17 SO cheeben, ysterien des Christentums, hg öler, Freiburg 1941, 475;

Schell, Katholische Dogmatik, 11L, Z aderborn 1893, 614-640



Die18 Moos, „Krankensalbung oder „Letzte Ölung“?, ecker Einig/ Urich
(Hg.) Im Angesicht des Todes, LE St Ottilien 1987, 793 damıt aber die Kirche Kranken-
„letztes Wo gesprochen habe WIEe Mo00os meıint verkennt die grundsätzliche Geschicht- salbung
lichkeit der sakramentalen TAaxXls und übersieht, die adikalen Ablösung des zwıschen
fünften Sakraments VOIl jeder Beziehung ZUMM Tod nicht durch das kirchliche Lehramt, sondern physischer

unddurch bestimmte Theologen geschehen ist.
19 Vgl 7 B Davanzo, L’unzione degli inferm]i, 1n D.  A 333, der als YINZID spirıtueller

Heilungsetzt. „Doggetto ch1 C1 rmtiene ammalato“ „Empfänger (der Krankensalbung) 1st der, der sich
für krank häl

20 Typisch ist etwa CZYyNSkIi, Die Heler der Krankens:  amente Für eine pastorale TAaXls
entsprechend der lıturgischen Ordnung, 1n IkaZz 423-_-436

21 Dieser „LCUC Trend“ bietet auch Vorteile das ökumenische espräch. Siehe dazu
Lehmann/W. Pannenberg (Hg.) Lehrverurteilungen kirchentrennend? Bd 1, Freiburg 1.Br.
1986, 1381: „Auch die evangelischen en sind] der festen Überzeugung,Die  18 A, Moos, „Krankensalbung“ oder „Letzte Ölung“?, in: H. Becker/B. Einig/ P.-0. Ullrich  (Hg.), Im Angesicht des Todes, Bd. II, St. Ottilien 1987, 793. Daß® damit aber die Kirche ihr  Kranken-  „letztes Wort“ gesprochen habe - wie Moos meint -, verkennt die grundsätzliche Geschicht-  salbung  lichkeit der sakramentalen Praxis und übersieht, daß die radikalen Schritte zur Ablösung des  zwischen  fünften Sakraments von jeder Beziehung zum Tod nicht durch das kirchliche Lehramt, sondern  physischer  und  durch bestimmte Theologen geschehen ist.  19 Vgl. z.B. G. Davanzo, L’unzione degli infermi, in: EphLit 89 (1975) 333, der als Prinzip  spiritueller  Heilung  setzt: „Soggetto & chi ci ritiene ammalato“: „Empfänger (der Krankensalbung) ist der, der sich  für krank hält.“  20 Typisch ist etwa R. Kaczynski, Die Feier der Krankensakramente. Für eine pastorale Praxis  entsprechend der liturgischen Ordnung, in: IkaZ 12 (1983) 423-436.  21 Dieser „neue Trend“ bietet auch Vorteile für das ökumenische Gespräch. Siehe dazu K.  Lehmann/W. Pannenberg (Hg.), Lehrverurteilungen - kirchentrennend? Bd. I, Freiburg i.Br.  1986, 138f: „Auch die evangelischen Kirchen [sind] der festen Überzeugung, daß ... der unter  Gebet vollzogene pastorale Zuspruch, der mit sichtbaren Segenszeichen verbunden werden  kann ..., dem Kranken die vertrauensvolle Gewißheit des Glaubens wirksam zu vermitteln  vermag, daß Gott ... in Jesus Christus uns einen Arzt gegeben hat, ... dessen ... Geist uns an  Leib und Seele gesund machen kann.“  22 J. Schmied, Einstellung zu Tod und Unsterblichkeit, in: G. Gebhardt (Hg.), Stichwort Tod,  Frankfurt a.M. 1979, 46.  23 K. Barth, Kirchliche Dogmatik, IV/1, Zollikon-Zürich, 1953, 131f.  24 Zur Terminologie „große Hoffnung“ - „kleine Hoffnungen“ vgl. Barth, aa0. 72.  25 Die Erhörung dieses Gebets kann jedoch nicht die eigentliche Intention des Sakraments  sein. Man bedenke nur, wie sehr in der geistlichen Tradition der Kirche das Krank- oder  Gesundsein im guten Sinn „relativiert“ wird. Für das Exerzitienbüchlein des hl. Ignatius v.  Loyola ist es geradezu ein Kriterium für die „Indifferenz“, „ut non velimus ex parte nostra magis  sanitatem quam infirmitatem“ (Nr. 23).  Neue Entwicklungen rund um die  Krankensalbung  Kristiaan Depoortere  Der Kontext  Mehr noch als andere theologische Fachrichtungen spricht und schreibt die  Praktische Theologie aus dem Blickwinkel eines bestimmten Kontextes. Wo die  Theologie den Glaubensgemeinschaften in ihrer aktuellen Textur begegnet, kom-  men unterschiedliche Verhältnisse ans Tageslicht. Darum bietet dieser Artikel  keine Lösungen an für jeden beliebigen Kontext. Die Wissenschaftlichkeit fordert  wohl, daß wir die mit unserer Situation vorgegebenen Bedingungen erklären.der unter

vollzogene pastorale Zuspruch, der mit sichtbaren Segenszeichen verbunden werden
kann dem en die vertrauensvolle Gewilsheit des auDens wirksam vermitteln
y (J0ttDie  18 A, Moos, „Krankensalbung“ oder „Letzte Ölung“?, in: H. Becker/B. Einig/ P.-0. Ullrich  (Hg.), Im Angesicht des Todes, Bd. II, St. Ottilien 1987, 793. Daß® damit aber die Kirche ihr  Kranken-  „letztes Wort“ gesprochen habe - wie Moos meint -, verkennt die grundsätzliche Geschicht-  salbung  lichkeit der sakramentalen Praxis und übersieht, daß die radikalen Schritte zur Ablösung des  zwischen  fünften Sakraments von jeder Beziehung zum Tod nicht durch das kirchliche Lehramt, sondern  physischer  und  durch bestimmte Theologen geschehen ist.  19 Vgl. z.B. G. Davanzo, L’unzione degli infermi, in: EphLit 89 (1975) 333, der als Prinzip  spiritueller  Heilung  setzt: „Soggetto & chi ci ritiene ammalato“: „Empfänger (der Krankensalbung) ist der, der sich  für krank hält.“  20 Typisch ist etwa R. Kaczynski, Die Feier der Krankensakramente. Für eine pastorale Praxis  entsprechend der liturgischen Ordnung, in: IkaZ 12 (1983) 423-436.  21 Dieser „neue Trend“ bietet auch Vorteile für das ökumenische Gespräch. Siehe dazu K.  Lehmann/W. Pannenberg (Hg.), Lehrverurteilungen - kirchentrennend? Bd. I, Freiburg i.Br.  1986, 138f: „Auch die evangelischen Kirchen [sind] der festen Überzeugung, daß ... der unter  Gebet vollzogene pastorale Zuspruch, der mit sichtbaren Segenszeichen verbunden werden  kann ..., dem Kranken die vertrauensvolle Gewißheit des Glaubens wirksam zu vermitteln  vermag, daß Gott ... in Jesus Christus uns einen Arzt gegeben hat, ... dessen ... Geist uns an  Leib und Seele gesund machen kann.“  22 J. Schmied, Einstellung zu Tod und Unsterblichkeit, in: G. Gebhardt (Hg.), Stichwort Tod,  Frankfurt a.M. 1979, 46.  23 K. Barth, Kirchliche Dogmatik, IV/1, Zollikon-Zürich, 1953, 131f.  24 Zur Terminologie „große Hoffnung“ - „kleine Hoffnungen“ vgl. Barth, aa0. 72.  25 Die Erhörung dieses Gebets kann jedoch nicht die eigentliche Intention des Sakraments  sein. Man bedenke nur, wie sehr in der geistlichen Tradition der Kirche das Krank- oder  Gesundsein im guten Sinn „relativiert“ wird. Für das Exerzitienbüchlein des hl. Ignatius v.  Loyola ist es geradezu ein Kriterium für die „Indifferenz“, „ut non velimus ex parte nostra magis  sanitatem quam infirmitatem“ (Nr. 23).  Neue Entwicklungen rund um die  Krankensalbung  Kristiaan Depoortere  Der Kontext  Mehr noch als andere theologische Fachrichtungen spricht und schreibt die  Praktische Theologie aus dem Blickwinkel eines bestimmten Kontextes. Wo die  Theologie den Glaubensgemeinschaften in ihrer aktuellen Textur begegnet, kom-  men unterschiedliche Verhältnisse ans Tageslicht. Darum bietet dieser Artikel  keine Lösungen an für jeden beliebigen Kontext. Die Wissenschaftlichkeit fordert  wohl, daß wir die mit unserer Situation vorgegebenen Bedingungen erklären.Jesus Christus uNns ınen Arzt gegeben hat,Die  18 A, Moos, „Krankensalbung“ oder „Letzte Ölung“?, in: H. Becker/B. Einig/ P.-0. Ullrich  (Hg.), Im Angesicht des Todes, Bd. II, St. Ottilien 1987, 793. Daß® damit aber die Kirche ihr  Kranken-  „letztes Wort“ gesprochen habe - wie Moos meint -, verkennt die grundsätzliche Geschicht-  salbung  lichkeit der sakramentalen Praxis und übersieht, daß die radikalen Schritte zur Ablösung des  zwischen  fünften Sakraments von jeder Beziehung zum Tod nicht durch das kirchliche Lehramt, sondern  physischer  und  durch bestimmte Theologen geschehen ist.  19 Vgl. z.B. G. Davanzo, L’unzione degli infermi, in: EphLit 89 (1975) 333, der als Prinzip  spiritueller  Heilung  setzt: „Soggetto & chi ci ritiene ammalato“: „Empfänger (der Krankensalbung) ist der, der sich  für krank hält.“  20 Typisch ist etwa R. Kaczynski, Die Feier der Krankensakramente. Für eine pastorale Praxis  entsprechend der liturgischen Ordnung, in: IkaZ 12 (1983) 423-436.  21 Dieser „neue Trend“ bietet auch Vorteile für das ökumenische Gespräch. Siehe dazu K.  Lehmann/W. Pannenberg (Hg.), Lehrverurteilungen - kirchentrennend? Bd. I, Freiburg i.Br.  1986, 138f: „Auch die evangelischen Kirchen [sind] der festen Überzeugung, daß ... der unter  Gebet vollzogene pastorale Zuspruch, der mit sichtbaren Segenszeichen verbunden werden  kann ..., dem Kranken die vertrauensvolle Gewißheit des Glaubens wirksam zu vermitteln  vermag, daß Gott ... in Jesus Christus uns einen Arzt gegeben hat, ... dessen ... Geist uns an  Leib und Seele gesund machen kann.“  22 J. Schmied, Einstellung zu Tod und Unsterblichkeit, in: G. Gebhardt (Hg.), Stichwort Tod,  Frankfurt a.M. 1979, 46.  23 K. Barth, Kirchliche Dogmatik, IV/1, Zollikon-Zürich, 1953, 131f.  24 Zur Terminologie „große Hoffnung“ - „kleine Hoffnungen“ vgl. Barth, aa0. 72.  25 Die Erhörung dieses Gebets kann jedoch nicht die eigentliche Intention des Sakraments  sein. Man bedenke nur, wie sehr in der geistlichen Tradition der Kirche das Krank- oder  Gesundsein im guten Sinn „relativiert“ wird. Für das Exerzitienbüchlein des hl. Ignatius v.  Loyola ist es geradezu ein Kriterium für die „Indifferenz“, „ut non velimus ex parte nostra magis  sanitatem quam infirmitatem“ (Nr. 23).  Neue Entwicklungen rund um die  Krankensalbung  Kristiaan Depoortere  Der Kontext  Mehr noch als andere theologische Fachrichtungen spricht und schreibt die  Praktische Theologie aus dem Blickwinkel eines bestimmten Kontextes. Wo die  Theologie den Glaubensgemeinschaften in ihrer aktuellen Textur begegnet, kom-  men unterschiedliche Verhältnisse ans Tageslicht. Darum bietet dieser Artikel  keine Lösungen an für jeden beliebigen Kontext. Die Wissenschaftlichkeit fordert  wohl, daß wir die mit unserer Situation vorgegebenen Bedingungen erklären.dessenDie  18 A, Moos, „Krankensalbung“ oder „Letzte Ölung“?, in: H. Becker/B. Einig/ P.-0. Ullrich  (Hg.), Im Angesicht des Todes, Bd. II, St. Ottilien 1987, 793. Daß® damit aber die Kirche ihr  Kranken-  „letztes Wort“ gesprochen habe - wie Moos meint -, verkennt die grundsätzliche Geschicht-  salbung  lichkeit der sakramentalen Praxis und übersieht, daß die radikalen Schritte zur Ablösung des  zwischen  fünften Sakraments von jeder Beziehung zum Tod nicht durch das kirchliche Lehramt, sondern  physischer  und  durch bestimmte Theologen geschehen ist.  19 Vgl. z.B. G. Davanzo, L’unzione degli infermi, in: EphLit 89 (1975) 333, der als Prinzip  spiritueller  Heilung  setzt: „Soggetto & chi ci ritiene ammalato“: „Empfänger (der Krankensalbung) ist der, der sich  für krank hält.“  20 Typisch ist etwa R. Kaczynski, Die Feier der Krankensakramente. Für eine pastorale Praxis  entsprechend der liturgischen Ordnung, in: IkaZ 12 (1983) 423-436.  21 Dieser „neue Trend“ bietet auch Vorteile für das ökumenische Gespräch. Siehe dazu K.  Lehmann/W. Pannenberg (Hg.), Lehrverurteilungen - kirchentrennend? Bd. I, Freiburg i.Br.  1986, 138f: „Auch die evangelischen Kirchen [sind] der festen Überzeugung, daß ... der unter  Gebet vollzogene pastorale Zuspruch, der mit sichtbaren Segenszeichen verbunden werden  kann ..., dem Kranken die vertrauensvolle Gewißheit des Glaubens wirksam zu vermitteln  vermag, daß Gott ... in Jesus Christus uns einen Arzt gegeben hat, ... dessen ... Geist uns an  Leib und Seele gesund machen kann.“  22 J. Schmied, Einstellung zu Tod und Unsterblichkeit, in: G. Gebhardt (Hg.), Stichwort Tod,  Frankfurt a.M. 1979, 46.  23 K. Barth, Kirchliche Dogmatik, IV/1, Zollikon-Zürich, 1953, 131f.  24 Zur Terminologie „große Hoffnung“ - „kleine Hoffnungen“ vgl. Barth, aa0. 72.  25 Die Erhörung dieses Gebets kann jedoch nicht die eigentliche Intention des Sakraments  sein. Man bedenke nur, wie sehr in der geistlichen Tradition der Kirche das Krank- oder  Gesundsein im guten Sinn „relativiert“ wird. Für das Exerzitienbüchlein des hl. Ignatius v.  Loyola ist es geradezu ein Kriterium für die „Indifferenz“, „ut non velimus ex parte nostra magis  sanitatem quam infirmitatem“ (Nr. 23).  Neue Entwicklungen rund um die  Krankensalbung  Kristiaan Depoortere  Der Kontext  Mehr noch als andere theologische Fachrichtungen spricht und schreibt die  Praktische Theologie aus dem Blickwinkel eines bestimmten Kontextes. Wo die  Theologie den Glaubensgemeinschaften in ihrer aktuellen Textur begegnet, kom-  men unterschiedliche Verhältnisse ans Tageslicht. Darum bietet dieser Artikel  keine Lösungen an für jeden beliebigen Kontext. Die Wissenschaftlichkeit fordert  wohl, daß wir die mit unserer Situation vorgegebenen Bedingungen erklären.Geist uUuls
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eın Man bedenke I} WIe sehr der geistlichen Tradıtion der Kırche das oder
Gesundsein gyuten Sinn „relatıvilert” wird Für das Exerzitienbüchlein des Jgnatıus
Loyola ist geradezu eın Kriterium die „Indifferenz“, U HON velimus parte nNOostra mag1s
sanıtatem QUam inlirmitatem“ (Nr. ZS))

eue Entwicklungen rund um dıe
Krankensalbung
Kriıstiaan Depoortere

Der Kontext
ehr och als andere theologische achric  ngen spricht und chreibt die
SC eologie Aaus dem Blickwinkel eines bestimmten ONTextes Wo die
eologie den Glaubensgemeinschaften 1n ihrer aktuellen Textur begegnet, kom
iINleN unterschiedliche Ver‘  N1ıSSsSe Tageslicht. Darum biletet dieser Artikel
eine Lösungen jeden beliebigen Kontext DIie Wissenschaftftlichkeit lordert
wohl, die mıt uUNsSeIeT 1tuation vorgegebenen Bedingungen erklären.



Krankheiıt Dieser Beitrag ist sitinert 1 ilämischen Teil Belgiens, einer bis 1960 nahezu
IM auf der homogen katholischen €210N, die aber eute SCHNAUSO stark arisiert ist WIEe

Kırchen-
geschic fe SAllZ Nordwesteuropa. Dennoch S1INd die atholischen Instiıtutionen und rganı

satıonen aufgrund der Neudefinition ihrer grundlegenden Wertorientierung
erordentlich star) TYThalten geblieben: Jugend- und Erwachsenenbewegun-

gCI, e1ne cCAMSTÜILCHNE Versicherungsgesellschait, elne Gewerkschaft, eine politi
sche Parte1 us  z 1eSs bringt Paradoxe mI1T SIiCHh: 1955 studierten mehr als 75%
der Jungen eute atholischen Bildungseinrichtungen, 41 % der allgemeinen
Krankenhäuser und 88 % der psychiatrischen Krankenhäuser Waren einer über-
greiifenden hristlichen rganisation Zlr Vertretung ihrer Interessen angeschlos-
SC  S Gleichzeitig aber ist die Teilnahme der allwöchentlichen Eucharistiefeier
VOIl 1967 bıs 1995 VOI 52% aut I5.2% gesunken, die der kirchlichen
Eheschließungen VOIl 91,8% auft 54,4% Was die Gesundheitssorge betrilft,
DE 1n tast jedem Krankenhaus einen ständigen pastoralen Dienst Urc
bezahlte Kräft:  D In silichen Krankenhäusern strebt die Einrichtung eines
Vollzeitarbeitsplatzes PIo 150 bis 200 Betten Praktisch aber besteht der
pastorale Dienst zumeist Aaus einem Priester und theologisch ausgebildeten alen
In den Pfarrgemeinden S1ind noch weniıge Lalen hauptberullich eingesetzt. DIie
Krankenseelsorge VOIl Priestern und rer  gen getragen ıulner be1 gele-
gentlichen Gottesdienstieiern aben die meıisten 1N der Pfarrseelsorge tatlgen
Priester LLUT wen1g Erfahrungen miıt der Krankensalbung. Kranke werden Ja
schnell 1n die 'ankennhauser gebracht. Unser Beitrag gyeht daher hauptsächlich
VOIl der Krankenhauspastor: und MI VOIl den Pfarrgemeinden du.  n Das Bild
des atiıenten, das uns VOT ugen ste. ist das eines rnstlich anken, der
ein1ge Zeıt 1M Krankenhaus verbleibt und Kommunikation mstande ist 1e6Ss
Sind NAaturlic Öptionen miıt elner YEWISSEN Einseitigkeit.
Ich hätte SCIN die Gelegenheit wahrgenommen, einen kurzen Blick auft die Zelit
VO  = bıs Z ahrhunde werlilen. Daraus würde erhellen, WeIC CHNZC
Verbindung besteht zwischen der Gestaltung der Salbung miıt dem n1 des ven
baums“ und der n  icklung der „sakramentalen“ Versöhnung. In Verbindung
damit der Prnester ZU ausschlielislichen Spender der Krankensalbung, und
diese verändert sich einer Salbung VON Sterbenden mit sehr ausgeprägtem
Interesse geistlichen Heil und der Sündenvergebung. DIie DHoenitentia ad

werden.
mortem verdrängt die Krankens  ung und 1ä1St S1Ee eliner un-ctz'o ad mortem

Zweıtens hätte ich ın diesem geschichtlichen Überblick auizeigen wollen, WIEe
die erengung der Krankens  ung einem Sakrament tür die Sterben

den 1n allen jolgenden ahrhunderten protestiert wurde Immer wieder en
Seelsorger, Theologen und Konzilsväter Z beim ONZ VOIL Irıent) tür Kran
kensalbung plädiert, miıt einem ausdrüc  chen gyanzheitliche also
auch el  cnhne Genesung.
Wir gehen hier jedoch sogleic. berZheutigen Situation, also ouL dreißig Jahre
nach dem Zweiten atıkanıschen ONZ: Miıt diesem 0ONZ wird Aaus der „Letzten
Ölung“ HIC ohne einıge Kompromisse wieder die Krankensalbung. Das



0NZ WO eine ermutigende este Tür ernstlich kranke Menschen: S1Ee eue
Fntwicklun-gyerettet und heilgemacht werden und auistehen sollten 1 der vollen Bedeutung

der hier verwendeten Worte „salvare” und „allevare” In den VEITSANZENEN dreißig gen rund
dıeahren hat sich aber geze1igt, diese veränderte Bedeutung elner Kranken-

Minderheit durchgedrungen ist .1 er (0)000008 das” In den VEITSANSCNECN salbung
ehnten hat ın der Gesundheitssorge sowohl auft medizinischer als auch auftf
pastoraler ene Veränderungen gygegeben. 1eSs ist der Ausgangspunkt uUuLNSeCIGT

Überlegungen. Zur gyleichen Zeıit hat sich das theologische Denken ber die
Sakramente weiteren  ckelt Nach e]ner Skizzierung dieser ntwicklung brin
CI die beiden en VOIl Veränderungen ZUsSsailnenNn und agen uns, Was

L1LUM tun ist weıter versuchen, diese ption des Zweıten Vatikanums den
Gläubigen nahezubringen, oder einen anderen Weg einschlagen, weil die Kran
kensalbung vielleic eine nzahl anthropologischer Gegebenheiten übersehen
hat” Wiır stellen hier elne Nnzahl VOIl een AD Diskussion.

Veränderungen in der Gesundheıtssorge
In dem Ww1e sich der Lebensstandard verbessert, en Menschen änger
1C selten aber 1st Lebensverlängerung auch Leidensverlängerung. Gewils kann

die analgetische Wirkung der Anästhesie immer besser einsetzen. ber das
edeute ebensooit, Menschen schärifer mi1ıt Lebens und Sterbensiragen und
ngs konfrontiert werden. Darum 1st eine ährende Überprüfung des
Verhältnisses zwischen der kurativen und der versorgenden Dimension der Ge
sundheitssorge Vvonnoten Das carıng (dil die yanzheitliche orge den Men
schen) mufß en miıt dem schnell vorgehenden CUrNNg, das aut die
Wiederherstellung der körperlichen Gesundheit ausgerichtet ist
In diesem usammenhang hat Dr. Cicely Saunders Aaus einem usdrücklich christ
lich Inspirlerten mpuls die NıHaLıve
für pallıatıve Pilegemaißnahmen ergrif Der Uutforfen Ausgehend VOL der Realıtät „‚tota Krıistiaan Depoortere, 1946 geboren; Professor fürpain”, S11C palliatiıve ege eine inte- Pastoraltheologie der Kathoalıschen Universita
grale aul medizinischer, DSY: leuven und Professor für 5Sakramententheologie
hischer, sozlaler und relig1öser ene Iheologieum des Frzbistums Mecheln-Brüssel. Neueste

geben SO 1st palliatıve ege als Veröffentlichungen: A Different (300. Christian VICW of
en die begleitende rgänzung uffering (Louvain Iheologica and astOora. Monographs

17), Leuven/Chicago 1995; /WVie IS die Jezus?, Tielt 1996;der kurativen Medizin In der Endpha- Quit ES-TU Jesus?, Brüssel/Namur 1997. AÄAnschrift:S! WE die kurative Medizin au  O Katholieke Universiteit Leuven, Faculteit Godgeleerdheid,übernimmt S1e die Totalversorgung. Es SE Michirelsstraat 6, B- Leuven, Belgien1st N1C verwunderlich, 1n einem
palllativen Kontext 1 Prozeß des
zeptierens und 1n der Verarbeitung der Irauer au{is HEUE Symbolhandlungen und

enNntTdecC werden WIe Z.5 das bewußt vollzogene uadrucken der ugen
des Verstorbenen oder das Übergeben des Traurings den überlebenden
LeETL. Weil Symbolhandlungen und unterschiedliche Seinslagen ZUSAaM-



Krankheıt menbringen, S1nd S1e hervorragend geeignet, dem „tota Dain” Ausdruck
IM auf der

Kiırchen-
verleihen. In manchen alliativzentren Sind übrigens Kunsttherapeuten beigezo
CN worden, die en sollen, das NSagDare Sprache kommen lassen ®geschichte DIie ursprüngliche ausdrücklich hristliche Inspiration VON Cicely Saunders IT
miıt der immer oyrößeren Verbreitung des Konzeptes eliner palliativen ege
rweıtert worden einem uımfiassenden Interesse „Spiritualität”, elner
VON gemeinsamem Nenner aller elig1onen. Das ist selbstverständlich auch sehr
edeutsam, aber ist doch sehr iraglich, WE  Z damıiıt meıisten gedient 1st.
Erhalten die atenten och Begleitung ın ihrer besonderen relig1ösen Not oder
spiegelt das Wort „Spiritualität” cht viel eher den la-carte-Glauben der
Begleiter wider?®
uch die pastorale Begleitung 1n der Gesundheitssorge ist tieigreifend verändert
worden. DIie verminderte Priesterzahl hat aDel eine Rolle gespielt. DIie
Wiedereinführung des ständigen ONats hat aDel wenig hbhilfe geschaffen
DIie ergänzende ätigkei der Diakone ist ın erster Linıe gischer Wenn

die Sendung 1n den Carıtas-Bereic stärker betont hätte, waäaren vıelleic
mehr Diakone 1ın die Gesundheitssorge FEHANSECN. Dann sich die rage nach
dem Spender der Krankens  ung unumgehbar auigedrängt. Nun aber arbeiten
meilist Lailen ZUSaimmenNn m1T den Priestern 1n den pastoralen Diensten. uch S1e
bleibt ach der vatikanischen „Instruktion einigen Fragen ber die Miıtarbeit
der Aajen Dienst der Priester“ VO  z 15 ugus 1997 in Verlautbarungen des
Apostolischen Stuhls, Nr 129, hg. VO  = Sekretarliat der Deutschen Bischoiskonie
IeNZ, onnn 1998 wen1g amtliche „Beinireihei Diese Laien agen verschiedene
amen: Pastoralarbeiter oder -arbeiterinnen, Pastoralhelier oder helferinnnen,
Pastoralanimateure oder -anımateurinnen, Pastoralrefierenten oder -reierentin-
LE us  z S1e werden auf sehr verschiedene Weise VO  z Bischof beauftragt, miıt
einem iturgischen Auitrag oder ohne einen olchen, mıt mehr oder weniger
ınbestimmten ereinbarungen zwischen den Krankenhausleitungen und dem
Bischoisvikar die Carıtas DIie usammenarbeit zwischen einem Mann (der
meist ter und rdiniert 1ST) und eliner Tau (die meist Jünger ist und dem
AaAlenstan angehört) eröffnet manchmal unverhofft komplementäre öglic  el
ten Doch auch hiıer N1IC selten „a der Kirche gelitten uneindeutig
orm  er ertellung VOoLl Beiugnissen und sehr gegensätzlichen Weisen, WIEe
Kirche, Sakramente und Seelsorgsauitrag gesehen werden.
TC selten aben die Pastoralarbeiter und -arbeiterinnen Adus dem Hindernis e1in
Sprungbrett gemacht und HEUE Arbeitsielder 1n der Glaubensbegleitung VON

en erschlossen. Um etwas SC „Bel Priestern (mit
einer klassischen theologischen Ausbildung‘) Dietet ein Sakrament manchmal
Anlaiti einem espräch, bei (mehr 1n der ahrnehmung zwischenmenschlicher
Beziehungen geschulten) Pastoralarbeitern und -arbeiterinnen eın 67
spräch manchmal Verdichtung 1n einem Sakram: Diese apidare OrIrMU-
erung oMfenbart ber einen grundlegenden Unterschied 1M Ansatz In uUuNseTEeIN

Exkurs ber die Sakramententheologie kommen araır och zurück.
KSs legt aut der Hand, die rage ach dem Spender der Krankensalbung hier



eueausdrücklich Sprache kommen mul tliche 1SCNHO0{ie und Bischoiskonieren
Fn WıcCklun-Z611 uınternehmen eative Anstrengungen, sowohl dem kirchenrechtlichen

Dun. als uch den konkreten Arbeitssituationen gerecht werden. Der geN rund
dıeNiederländische Nationale Rat Liturgle hat 1993 einen bischöflich approbier- Kranken-

ten {ziellen „Ordo Bidden met stervenden“ veröflfentlicht. 1eSs ist ein es salbung
dienstbuch die Segnung VoNn Sterbenden ntweder mi1t oder ohne Viatikum,
wobel sowohl Priester als auch Pastoralarbeiter oder -arbeiterinnen der Liturg1e
vorstehen können. 4
Es immer schwieriger erklären, WAaTl ul Pastoralarbeiter oder -arbeiterin-
NneNn die gesamte Glaubensbegleitung eisten können, cht ber deren sakra.
mentale Besiegelung. Diese rage unter Priestern 1n aller gestellt
j1ele machen sich dorgen betrefis der gkei des Sakramentes, WEn nichtor
dinijerte Mitarbeiter oder Mi  hbeiterinnen doch eine VOIl Salbung praktizie-
1e1 „Mit einem ungültigen Sakrament betrügst du die en  66 anc. Prie-
ster aber sehen sich auch ın ihrer en ın rage gestellt, selbst WEn ihre
nichtordinierten Miıtarbeiter cht en Theologisch egen die inge
eindeutig, existentiell ber en Sl1e, S1e Z Sakramentenspendern redu-
ziert“ SINd; denn die Pastoralarbeiter und -arbeiterinnen S1ind miıt der „Sschönsten“
el Namlıc der Glaubensbegleitung. Neuerdings aber kommen auch
direkte Fragen VOIll den Gesundheitseinrichtungen. anc Nnden, der
Anirage VON atıenten und selbst dem erlangen ach der Krankens  ung
uch dann gerecht werden musse, WLn das Bistum keine ordinierten en
hausseelsorger mehr Verfügung stellen kann: und auch dann, WEn kein
Priester aus einer enachbarten Pfarrgemeinde herbeigerufen werden kannNeue  ausdrücklich zur Sprache kommen muß. Etliche Bischöfe und Bischofskonferen-  Entwicklun-  zen unternehmen kreative Anstrengungen, um sowohl dem kirchenrechtlichen  Standpunkt als auch den konkreten Arbeitssituationen gerecht zu werden. Der  gen rund um  die  Niederländische Nationale Rat für Liturgie hat 1993 einen bischöflich approbier-  Kranken-  ten offiziellen „Ordo: Bidden met stervenden“ veröffentlicht. Dies ist ein Gottes-  salbung  dienstbuch für die Segnung von Sterbenden entweder mit oder ohne Viatikum,  wobei sowohl Priester als auch Pastoralarbeiter oder -arbeiterinnen der Liturgie  vorstehen können.*  Es wird immer schwieriger zu erklären, warum Pastoralarbeiter oder -arbeiterin-  nen zwar die gesamte Glaubensbegleitung leisten können, nicht aber deren sakra-  mentale Besiegelung. Diese Frage wird unter Priestern in aller Schärfe gestellt.  Viele machen sich Sorgen betreffs der Gültigkeit des Sakramentes, wenn nichtor-  dinierte Mitarbeiter oder Mitarbeiterinnen doch eine Art von Salbung praktizie-  ren. „Mit einem ungültigen Sakrament betrügst du die Kranken...“ Manche Prie-  ster aber sehen sich auch in ihrer Identität in Frage gestellt, selbst wenn ihre  nichtordinierten Mitarbeiter nicht salben. Theologisch liegen die Dinge zwar  eindeutig, existentiell aber finden sie, daß sie „zu Sakramentenspendern redu-  ziert“ sind; denn die Pastoralarbeiter und -arbeiterinnen sind mit der „schönsten“  Arbeit befaßt, nämlich der Glaubensbegleitung. Neuerdings aber kommen auch  direkte Fragen von den Gesundheitseinrichtungen. Manche finden, daß man der  Anfrage von Patienten - und selbst dem Verlangen nach der Krankensalbung -  auch dann gerecht werden müsse, wenn das Bistum keine ordinierten Kranken-  hausseelsorger mehr zur Verfügung stellen kann; und auch dann, wenn kein  Priester aus einer benachbarten Pfarrgemeinde herbeigerufen werden kann ...  Wonach aber verlangt der gläubige Patient? Für die Mehrheit der Kranken ist die  Krankensalbung „die Letzte Ölung“ geblieben. Die abnehmende Kirchlichkeit und  der Religionsunterricht in der Schule, der den Sakramenten und der Liturgie  nicht allzuviel Aufmerksamkeit gewidmet hat, sind dabei wichtige Faktoren ge-  wesen. Oder ist dabei doch noch mehr im Spiel? Hat die Entscheidung des  Zweiten Vatikanums, die Krankensalbung auf einen früheren Termin zu verlegen,  einer Reihe unterschiedlicher Anforderungen genügend Rechnung getragen?  Sagt die hartnäckige Assoziation von Salbung und Sterben nicht, daß Kranke  diese Geste dem letzten Augenblick vorbehalten möchten? Sowohl die Frage nach  dem Spender der Krankensalbung als auch die Frage, ob das Zweite Vatikanum  mit der Krankensalbung die richtige Option getroffen habe, verlangen nach einem  theologischen Beitrag zur Klärung.  Schritte zu einer Entfaltung der Sakramentalität?  Es muß heute wohl einiges getan werden, um den Begriff „Sakramentalität“  weiter fassen zu können. Der Begriff „Sakramentalität“ wird aber in sehr ver-  schiedenen Bedeutungen verwendet.> Es ist hier nicht der Ort, um diese Debatte  zu vertiefen. Darum beziehen wir uns nur kurz auf drei Autoren, die uns in  unseren Überlegungen weiterhelfen.Wonach aber verlangt der gläubige Patient? FHFür die Mehrheit deren ist die
ankensalbung „die Ölung“ geblieben. Die abnehmende Kirchlichkeit und
der Religionsunterricht 1n der e1 der den Sakramenten und der Liturgle
cht zuviel Auimerksamkeit gewidmet hat, Sind AaDel wichtige Faktoren C

Oder 1st el doch och mehr Spiel? Hat die Entscheidung des
Zweıten Vatikanums, die Krankensalbung auft einen irüheren Termin verlegen,
eiıner Reihe ınterschiedlicher Aniorderungen genügen echnung getragen ”
Sagt die näckige Assozlation VOIl Salbung und Sterben nicht, Kranke
diese este dem letzten Augenblick vorbehalten möchten? OWO. die rage ach
dem Spender der Krankensalbung als auch die rage, ob das /Zweite Vatiıkanum
mıiıt der Krankens  ung die richtige ption getroffen habe, verlangen nach einem
theologischen Beitrag 7A30 Klärung.

Schritte zu eıner Entfaltung der Sakramentalıtat?
Es mufß eute wohl ein1ges getan werden, den Begriff „Sakramentalıitä
weıter iassen können. Der Begriff „Sakramen  at“ aber 1n sehr VOeI -

schiedenen Bedeutungen verwendet > Es 1st hier cht der Ö diese Debatte
vertieilen Darım beziehen un 1LLUT kurz auf drei Autoren, die uUuNXns 1n

uUuNseIeN Überlegungen weılternhnelien



Il Krankheıt Leonardo Bolf chreibt, Symbole und Sakramente „Nun ist aber
IM auf der die Welt cht blofis 1n Im-manenz und Trans-zendenz auigeteit. aruber hinaus

Kırchen- 1Dt noch eine inter-mediäre Kategorie, die der Trans-parenz, die sowohl den
geschichte Bereich der In-manenz als auch den der Trans-zendenz 1N sich bırgt. Iranspa-

16117 heilst, scharit iormuliert, jolgendes: Trans-zendenz gegenwärtig 1
m-manenten, letzteres durchsichtig ersteres em die Wirk
lichkeit des Trans-zendenten 1n den Bereich des mM-manenten eindringt, Irans-
nguriert diesen und MaC ihn trans-parent.“®© Wır können dieses 1Ta VOI Boff
auch folgendermaßen paraphrasieren: Alles 1n dieser irdischenelund
yEeWwns alles, Was 1e ist, w1e menschlich auch immer Se1IN INAg, kann

werden, one desen
Zu der rage, W1e dieser Prozeiit des Transparentwerdens verläuft, en
Erhellendes bei Francois-Xavler urwe In selinem Büchlein ber die euchariısti-
sche Gegenwart STl sagt e 9 der entscheidende aktor €e1 sSEe1 die Epiklese.‘
Es geschie. unter der ng des Heilligen Geistes, das mmMmmAaNeEeNTE

Das enschliche verliert aDel nichts Reichtum Im egen
teil DIie Weilt rreicht ihre höchste Ausdruckskrafit WG die Einwohnung Got
tes In Verbindung mıiıt der ucharıstıe Seiz der e1s alle Potentialitäten des
Brotes irei Dieses Brot E cht 1Ur den leiblichen Hunger, sondern ebenso-
sehr den tieisten Hunger ach Sinn und Leben Brot Brot-er [also Brot 1
Komparatıv| und Z Brot-esten ro 1mM Superlativ], ungehindert LranNSPaA-
rent, ZUT Realpräsenz Christi Wer Ssich miıt diesem Brot-esten

mehr und mehr Mensch, 1immer ansparenter, egl sich auf den Weg
ZUI Vollendung sSe1inNes Menschseins.
Der dritte utor, Mane-Louis Chauvet, sa asselbe 1n elner einzıgen Passa
C VOI drei Sätzen „Der y des Theologalen ist das Anthropologale. Das Spl
r1LuelsSte 1bt sich 1 Lei  CcCAsten Das ist doch wohl, Wäas Sakramente bestä
tigen?“S
Diese dre1 Autoren tragen wertvolle emente bel eliner amenten
theolog1ie Damıt meınen 1n erster ] ınıe eine akramententheologie, die 1mM
en WUurze und ausgeht VON dem Wertvollen, das dort geschieht. Für einen
Gläubigen ist Gott se1t 1 Chrnistus und 1mM Heiligen e1s alle partikularisti-
schen Grenzen VON Volk, Rasse und Lebensanschauung durchbricht NCOogNItO

Werk 1n der kleinen Alltagsgeschichte, die Menschen Nner. der oroisen
Menschheitsgeschichte en Go0tt kämpit mı1t ihnen Sinnlosigkeit und

Hür die Gesundheitssorge edeute dies eiıne ulwertung VON allem, WAS tür einen
en getan WIFr'| VOI We  Z auch immer und Aaus welcher Inspiıration auch
immer. Gott 1bt Urc Menschen Lebenszeichen VON sich, mögen S1e uch
ungesehen oder unbewulst geschehen: ın Horm des operatıven Eingrifis, be1 der
Schmerzbekämpfung, en der eraple, be1l der ru:  ng der Bedingungen

die Kostenerstattung durch die Versicherung, beim AumHangen der Familie,
beim Horchen auft Sinniragen.
In einem gyläubigen Kontext diese iskrete Gegenwart es manchmal



eUuUEgyerade Dassant 1C gebracht: 1re das Flüstern des Namens es,
durch e1in Kreuzzeichen, einen Krankenbesuch 11 amen der Pfarrgemeinde, eiIn Fn twicklun-

gEeN rundAbschiedswort („Ich werde euTte en! noch einmal dich €  en  “ eine dıeHandauflegung, eine dSegensbitte. Für diese kleinen Ritualisierungen verwendete Kranken-
Irüher das Wort „Sakramentalien“. Wır können dieses Wort VOI salbung

verwenden unter der edingung, NIC die edeutung VOIl „Übersch
oder VON „eELtWAaSs, das eben cht das Niıveau eines Sakramentes erreicht”, A-

nımmt. Es ist Ja umgekehrt Sakramentalien sSind der Humus, der
Nährboden, Aaus dem Sakramente erwachsen. S1e Sind auch mehr als OrbDe
reitungen aul Sakramente S1e S1INd 1n yeW1ISsSEmM SIinne deren Wortgottesdienst.
S1e helfen auch vermeilden, akramentale G(Gesten magischen Zeichen
verkommen, weil S1Ee die Verbindung verlieren ZUuU gewöhnlichen en und
dem, Was Menschen konkret beitragen können.
Sakramente sStricto 1n gewlssem S1inne eline ene Sind keine
Ritualisierungen „1M Vorbeigehen“ mehr Be]l Sakramenten en Menschen
inne. S1e wollen nichts anderes Lun, als einander ihre 1e bezeugen, ucnNarı
stle, Versöhnung felern. Sakramente S1INd eine {zielle Besiegelung e1INes angen
Prozesses, der sich zunächst NCOogNItO vollzieht, dann ynassant 1n Symbolen
Ausdruck und 1UN ausdrücklich estäti Bel e]lner olchen Besiege
lung ngle eın bevollmächtigter Repräsentant es und der gyläubigen (Je
meinschafit. DIie un  107 eines olchen Repräsentanten hat Wurzeln ınmittelbar
1M Neuen estamen
DIie akramentale Besiegelung, die etwas WIe eın Siegel auft eıner Urkunde 1ST,
hat drel Dimensionen. S1e edeute 1n erster ınıe eine Bestätigung der
Authentizitä: Alle VOTANZESANZENEC orge denen ein authentisches
Werk, HTG das Gott NCcognI1to Lebenszeichen VOIl sich gyab
Dieses Authentisieren geschlie dadurch, dies ausdrücklich beim amen
genannt 1eSs 1St die zweiıte Bedeutung VOL Besiegeln. Der NCOogNItoO wirken-
de Gott oMmMm Sprache Er spricht 1M Wort der Heiligen Schriften der
Krankens  ung und 1n der este des Salbens selbst Das Nennen Se1INES Namens
wirkt soOzlalisierend: es Name ist OrbDar tür alle, die wesend Sind. Gott
anzurulfen, wirkt auch personalisierend, da se1in Name ber diesen ONkreten
en ausgesprochen „Auch du und VOI allem du wirst miıt Gott verbun-
den ın deiner Leidenssituation.“
DIie sakramentale Besiegelung 1st SC eine Sendung, e1in Auftrag. Das 1st
die Bedeutung eines Siegels aul eline Urkunde Diese Sendung ist SC
selbst Jetz och „Ddel eın Zeichen der Hofinung!“ Es 1Dt Kranke, welche die
uns verstehen, den Krankenbesucher ermutigen. Und laufen Sakramente
doch wieder hinaus aul Sakramentalien Der tiefifere Sinn dieser Sendung aber 1st
eschatologisch. DIie sakramentale Salbung versetz die beiden vorausgehenden
Aspekte 1n eine „Schon-und-noch-nicht-Bewegung“. DIie authentisc ausgelegte
orge den en ist eın erster Schritt auf den un hin, „Gott alles 1n
allem“ SE Die Vollendung, VON der hier die ede W  9 1st e1Nne Vollendung als
Ke1im, MIGC als vollausgewachsene Wir:  el „Invocation implique vocation “



Krankheıt ru:  Ng schlieflt €  Ng eın Gott mıiıt amen anzurulen 1n einem Sakrament
IM auf der edeutet, gerulen und gesende werden. uch der Kranke gesendet:Kırchen-
geschic te Weiterzuleben auf dem Weg Vollendung, Rettung und Auferstehung;

miıt einer och chtenun
OIC eine nhaltliche Entfaltung der akramentalıität VO  = Alltagsleben bis hin

einem ausdrüc  chen Rıtus schlieft auch eine iturgische Entfaltung auf
dem Weg ber verschiedene Entfaltungsmomente miıt eIn, worauf bald och
einmal zurückkommen werden. ber S1Ee impliziert auch die „Tießende“ usSam -
menarbeit verschiedener Seelsorger. ES geht hlıer cht darum, die besondere
Stellung, die dem durch Ordination bevollmächtigten Repräsentanten eignet,
auszuhöhlen. DIie besondere Stellung, die emandem eignet, ist aber eLtwas ande
165 als ein NgVON ulgaben. Wenn eine Tau ach einer angen eihe VOIl

Gesprächen mi1t einer Pastoralarbeiterin 1n der psychiatrischen eilung
SC auft die Geschichte ihrer Abtreibung sprechen gekommen 1St, mu1ß

dann och die Wiederholung dieses Bekenntnisses VOT einem iremden Prıe
ster miıt Nennung VON 99 und näheren Umständen“ als conditio SINeE QUd NON {iür
die sakramentale Absolution fiordern? Hier e 9 das Sakrament eine
Besiegelung 1sSt. anc ist SOLIC eın zweıtes Bekenntnis therapeutisch VOIl

en Manchmal aber i1st nichts anderes als eine rniedrigung esS

cht möglich SEe1IN, eline Pastoralarbeiterin und eiıne Pöniıtentin einen
gyang einer enachbarten Kirche machen, der Prijester S1E auf Abspra-
che hin ETW und der Priester der Pönıitentin ın (beredter) Stille die ände
au  € Vergebung ZUSDrIC und das eiucharistische Brot eicht” erden
hier cht gleicher Zeıt die „Autorıität“ des Priesters als „Besiegler  66 und das
Begleitungstalen der Pastoralarbeiterin honoriert und VOT allem viel Ver
ständnis die reuige Sünderin bewlesen”
Was aber kann eine solche Entfaltung der sakramentalen Wir  el die
Krankens  ung bedeuten?

wWıischen atsacnhne und Iraum: Liturgische Begleitung
von Kranken eute
Auf den ersten Blick erscheint die menordnung des /Zweiten Vatikanums
die enseelsorge reic  o und kohärent Zuerst das Sakrament der
Versöhnung, dann die Krankensalbung diejenigen, die ernstlich geschwächt
oder ernstlich krank Sind (Praenotanda der Gottesdienstordnung die Kran
kenseelsorge, Nr. S) und SC die Wegzehrung Sterbende DIie HEUE

„DeEFNUNG elnes Sterbenden“, VON der oben die Rede W  9 paßt perfekt ın diesen
men Von Notfällen abgesehen, STEe sich hier eigentlic eın Amtsproblem.
Wenn die Salbung rechtzeitig plant, ist Zeit CHNUZ, einen Priester
rulen.
Bel näherem Zusehen aber o1bt bei jedem Kettenglied dieses Schemas Proble

Das Sakrament der Versöhnung mMacC. 1mM esten eine schwere Krise UrCc.
uch viele praktizierende Katholiken gehen N1IC mehr Einzelbeicht: ESs ist



euealso cht selbstverständlich, S1e diese Tax1ls be1 eiıner ernstlichen Erkran
Fntwicklun-kung auf einmal wieder auinehmen.

Was die eitliche Vorverlegung der Salbung etrilit, kann die kritische gen rund
dıe

Anmerkung hören, diese periekt 1n den ahmen der Tabuisierung des es Kranken-
Tatsächlich genü eın bifschen Böswilligkeit, bemerken, das albung

Wort 99  D der Gottesdienstordnung für die Krankens.  ung N1IC vorkommt
aufßer 1n eZug auft Christus Nach dieser gelin eliner Salbung aulser

Lebensgefahr die Sich bisweilen einer „Feler des vierten Lebensalters“
en eine persönliche onfrontation m1T der Sterblic  el umschinen
und doch „alles gehabt en  “ Auf theologischer ene verwelisen manche
Autoren aul die atsache die eschatologische Dimension des sTlıchen
auDens eutzutage cht viel z Eın olches Umschilien des Todes-in
der-ersten-Person Tut den Menschen N1IC wirklich zut Gerade deshalb
mißglüc die Neuerung des /Z/weıten Vatikanums ebenso WI1e die VON rı1enNn' 1n
diesem un weil anthropologische Forderungen übersehen worden Sind Vital
und motional verlangen Menschen ach einem Übergangsritus, yewil zumindest
für ihren letzten Hinübergang ıne Salbung beraubt S1e dessen. Men
schen wollen NIC gesalbt werden, se1 denn, S1e oder ihre Familie
wirklich das Gefühl aDen, dies Jetzt oder n1ıe geschieht.
Ist aber ach dem /Z/weıiten Vatikanum cht das Viatikum, die egzeh-
IuNg, das Sakrament der Sterbenden Theologisch stimmt das Das este
den Schluf aufbewahrt, nNamlıc. die Stärkung den Weg 1NS Jenseits. In
uUuNseIel sTilıchen Krankenhäusern aber kommunizieren viele äubige mehr:
mals wöchentlich Auf anthropologischer ene hat das höchste Sakrament also
cht die Funktion eInNes Übergangsritus. (Janz schweigen VOI den vielen
medizinischen und praktischen Problemen rund die Kommunion VOI Sterben
den
Und die Segnung VOI anken? SO UL S1Ee uch gemeint und reich eu
tung S1Ee auch se1n INAag, 1st S1Ee als rıte de DASSAGE ver'! und dünn: Es 1bt
be1 keine sakramentale „Materle”“. Und Wäre dieser Rıtus wohl ertunden
worden, WeNnNn Pastoralarbeiter und -arbeiterinnen die Krankens  ung penden
dürften ?
ber Was dann” Wır plädieren cht die Wiedereinführung der !1Le  en
Olung  66  9 wohl aber eine Krankens  ung, die wirklich als Übergangsritus
jungleren kann DIiese ptlion ordnen eın 1n eine ıımfassende pastorale 'ate
1E eliner entialteten Sakramen Was hier bieten Eın Aufwerfen einıger
ecCNn:; mehr Fragen als AntwortenNeue  also nicht selbstverständlich, daß sie diese Praxis bei einer ernstlichen Erkran-  Entwicklun-  kung auf einmal wieder aufnehmen.  Was die zeitliche Vorverlegung der Salbung betrifft, kann man die kritische  gen rund um  die  Anmerkung hören, daß diese perfekt in den Rahmen der Tabuisierung des Todes  Kranken-  passe. Tatsächlich genügt ein bikchen Böswilligkeit, um zu bemerken, daß das  salbung  Wort „Tod“ in der Gottesdienstordnung für die Krankensalbung nicht vorkommt  - außer in bezug auf Christus. Nach dieser Kritik gelingt es einer Salbung außer  Lebensgefahr - die sich bisweilen zu einer „Feier des vierten Lebensalters“  entwickelt -, eine persönliche Konfrontation mit der Sterblichkeit zu umschiffen  und doch „alles gehabt zu haben“. Auf theologischer Ebene verweisen manche  Autoren auf die Tatsache, daß die eschatologische Dimension des christlichen  Glaubens heutzutage nicht viel zählt. Ein solches Umschiffen des Todes-in-  der-ersten-Person tut den Menschen nicht wirklich gut. Gerade deshalb  mißglückt die Neuerung des Zweiten Vatikanums ebenso wie die von Trient in  diesem Punkt, weil anthropologische Forderungen übersehen worden sind. Vital  und emotional verlangen Menschen nach einem Übergangsritus, gewiß zumindest  für ihren letzten Hinübergang. Eine zu frühe Salbung beraubt sie dessen. Men-  schen wollen nicht gesalbt werden, es sei denn, daß sie - oder ihre Familie -  wirklich das Gefühl haben, daß dies jetzt oder nie geschieht.  Ist aber nach dem Zweiten Vatikanum nicht das Viatikum, die letzte Wegzeh-  rung, das Sakrament der Sterbenden? Theologisch stimmt das: Das Beste wird für  den Schluß aufbewahrt, nämlich die Stärkung für den Weg ins Jenseits. In  unseren christlichen Krankenhäusern aber kommunizieren viele Gläubige mehr-  mals wöchentlich. Auf anthropologischer Ebene hat das höchste Sakrament also  nicht die Funktion eines Übergangsritus. Ganz zu schweigen von den vielen  medizinischen und praktischen Problemen rund um die Kommunion von Sterben-  den  Und die Segnung von Kranken? So gut sie auch gemeint und so reich an Bedeu-  tung sie auch sein mag, so ist sie als rite de passage zu verbal und zu dünn: Es gibt  bei ihr keine sakramentale „Materie“. Und: Wäre dieser Ritus wohl erfunden  worden, wenn Pastoralarbeiter und -arbeiterinnen die Krankensalbung spenden  dürften?  Aber was dann? Wir plädieren nicht für die Wiedereinführung der „Letzten  Ölung“, wohl aber für eine Krankensalbung, die wirklich als Übergangsritus  fungieren kann. Diese Option ordnen wir ein in eine umfassende pastorale Strate-  gie einer entfalteten Sakramentalität. Was wir hier bieten: Ein Aufwerfen einiger  Ideen; mehr Fragen als Antworten ...  1. Die fortdauernde (oder wachsende?) Dissoziation zwischen Glauben und Heil-  kunde bereitet uns Sorgen. Wir reden oft über die heilende Kraft des Glaubens,  aber die Bücher, die es dazu gibt, sind entweder eine Blütenlese von völlig  mirakulösen Begebenheiten oder reine Psychotherapeutisierung des Glaubens.  Was ist denn die gesundmachende Kraft der sakramentalen Gnade? Ein Feld für  die Untersuchung faszinierender und dringlicher Fragen!  2. Das tatsächliche Vakuum in der Sündenvergebung ist beunruhigend. SolangeDIie iortdauernde oder wachsende Dissozlatiıon zwischen Glauben und Heil
un  € ere1ıte uns Sorgen. Wiır reden oft ber die heilende des aubens,
aber die Bücher, die dazu 1DL, Sind ntweder eine Blütenlese VOIll völlig
mirakulösen Begebenheiten oder reine Psychotherapeutisierung des aubDens
Was 1st denn die gesundmachende der akramentalen Gnade? Eın Feld
die Untersuchung faszinierender und dringlicher Fragen!

Das tatsächliche akıum 1n der Sündenvergebung ist beu  gend Solange



IT Krankheiıt Menschen gesund SiNd, gelin ihnen vielle1ıc. chuldiragen verdrängen.
IM auf der

Kırchen-
Auf einem ankenbe geht das cht mehr irkliche und vermeintliche
agen ängen sich en INASS1IV aufl, gyewils dann, WE S1e egreifen,geschichte ihnen N1IC mehr soviel Zeıit bleibt für e1in „Wachsen auf Vergebung hln“ uch
hier ist eine kreative usammenarbeit vonnöten, und zwischen Humanwıs-
senschaften und Religlon, zwischen Psychotherapie und Glaubensbegleitung. Es
ware ZuUL, WeNnNn aDel die befreiende Botschafit für den Pöniıtenten 1 Vordergrund
stünde aul der |ınıe des Beispiels, das oben angeführt abDen und cht 1n
erster ınıe juridische Vorschriften Eben 1M usammenhang m1t der SUn
denvergebung wollten egınn dieses eitrags das Augenmerk auft das
und ahrhunde lenken, als auch eın olches rituelles akıuum tatsächlich
bestand 1eS bedeutete damals und edeute JELZU abermals 1n der orge

an 1 Endstadium Schuldiragen 2TO. Aufimerksamkeit widmen.
die Verbindung VOIl Krankens.  ung und Sündenvergebung 1n dem ugen

Dlick, 1n dem Sterben eine Möglichkeit 1n der ersten Person WIFrF| denn doch cht
eLIWAaS Sse1IN, aul das auis Geratewohl ankommen lassen darfi?

In der Gesundheitssorge, 1n der Kranke allzuoift 1LUT unter den Teilaspekten
ihrer Symptome gesehen und VOIN ihrem ilieu isoliert werden, bedari elner
integrierenden Zuwendung. astorale orge schaflft hier Beziehungen und zeich-
net 1mMmer weIılter ausgreifende Spiralen: Zuerst Nnner. des Krankenhauses
Darum 1st pastorale orge sehr verwandt miıt palliativer orge und integrierender
ege DIie Zeıt e1INeSs irei herumlaufenden Krankenhausseelsorgers ist vorbel. Der
Seelsorger ist Glied eines eams, arbeitet CI zZusammmen miıt dem sozlalen und
psychologischen Dienst, WO WE dort zugelassen 1st den Besprechun-
gCcnh auft den Abteilungen be1l und hat dort einen eigenen Beitrag ZUI Situation des
„ganzen” kranken Menschen einzubringen. 1ne zweite pirale verbindet den
en Menschen miıt se1iner Familie 16 selten kann der Seelsorger hier
versöhnend wirken. 1ne dritteDbringt den en Menschen 1n Kontakt
mıt selner Glaubensgemeinschait oder Pfarrgemeinde. 1ne vıerte Verbindung
betrilft die Beziehung des en Menschen miıt Gott Pastorales Handeln
edeute 1n der jJüdisch-christichen Tadition, Beziehungen chalien und
un: stiften.

Die Herstelung der Verbindung Gott beginnt mı1t eintfühlendem Zuhören
Nähe, Beistand aber S1e schlieist auch prechen miıt ein Es ist N1IC alle
Warum-Fragen VOIN en eINZIY und allein eın Schrei nach Nähe waren
anc Kranke verlangen nach verständlicher Deutung und rhelung ihrer
1a0n Darum mu der theologischen Ausbildung VON Krankenhausseelsor-
SCIN orolßse Auimerksamkeit geschenkt werden, S1e ber das Niveau VOIl

Gesellsch.  sdamen und -_herren auszuheben Von ebensogroßer Bedeutung
aber 1st ihre spirituelle Formung: S1e mussen envorangehen 1mM und
S1Ee 1n Verbindung bringen mı1t demjenigen, der auch dann bleibt, WE S1e
selbst weggehen. Hıer 1st eın welıltes Feld die Entfaltung VOIl Kreatıvıtät, wobel
Seelsorger yewils VOIL ihren Kollegen 1n der Palliativmedizin lernen können.

Heilungsgottesdienste, WIEe die arısmatiker S1Ee kennen, und gemeinschaitli-



che Krankensalbungen z B 1n ourdes Sind sSinnvoll und oft die ermi  ung euEe
einer hoffnungsvollen Botschafit Man kann kann hier ungehemmt sowohl FEntwicklun-

gen rundkörperliche als auch spirıtuelle Heillung eten DIie größere arlatıonsbreite dieolcher Gottesdienste kann bloi$ gut Iun S1e brauchen also N1C blofis 1n eliner Kranken-
dSegnung VOIlL Sterbenden estehenche Krankensalbungen (wie z.B. in Lourdes) sind sinnvoll und oft die Vermittlung  Neue  einer hoffnungsvollen Botschaft. Man kann kann hier ungehemmt sowohl um  Entwicklun-  gen rund um  körperliche als auch um spirituelle Heilung beten. Die größere Variationsbreite  die  solcher Gottesdienste kann bloß gut tun. Sie brauchen also nicht bloß in einer  Kranken-  Segnung von Sterbenden zu bestehen ...  salbung  6. Dennoch sind solche gemeinschaftlichen Gottesdienste keine Alternative zur  persönlichen Krankensalbung. Ich teile die Meinung von Gisbert Greshake, daß  ein Patient persönlich gesalbt werden sollte, wenn er objektiv und subjektiv mit  der Möglichkeit des „Sterbens-in-der-ersten-Person“ konfrontiert ist.° Meine Ar-  gumentation ist dabei sowohl anthropologisch als auch theologisch. Anthropolo-  gisch, weil für die Menschen ein wesentliches Übergangsritual vonnöten ist. Und  ein Übergangsritual wirkt nur dann, wenn es eindeutig ist. Theologisch, weil ein  solches Ritual ohne Bemäntelung mit den entscheidenden Fragen konfrontiert, ob  ich (rückblickend) genug gestorben bin, um mit Christus auferstehen zu können,  und ob ich (vorausblickend) bereit bin, mit Christus den letzten Schritt der  Lebensübergabe zu vollziehen. So ist die Krankensalbung nach Greshake das  Sakrament der Tauferneuerung in der Konfrontation mit dem Tod.  7. Im Rahmen der Entfaltung der Ämter in der Kirche scheint es mir selbst-  verständlich, daß der Priester die Pastoralarbeiter oder -arbeiterinnen zur Kran-  kensalbung von Patienten, die von ihnen begleitet worden sind, beizieht. Wir  plädieren aber keineswegs für eine Rückkehr zur „Letzten Ölung“. Die Segnung  von Sterbenden ist ein liturgischer Akt und sollte daher vornehmlich von einem  Seelsorger vorgenommen werden. Wenn jedoch kein Krankenhausseelsorger oder  kein Pastoralarbeiter bzw. keine Pastoralarbeiterin erreichbar ist, fordert die  Situation alle Gläubigen heraus, im Augenblick des Sterbens eines Mitmenschen  ihre Verantwortung wahrzunehmen.  In der heutigen Konstellation der Gesundheitssorge in Westeuropa mit ihrer  hohen Technisierung erkennen wir nicht unmittelbar, daß immer die Gelegenheit  für die eucharistische Wegzehrung als allerletzte liturgische Geste gegeben wäre.  Nichts aber schließt aus, daß eine Art „Feierlicher Kommunion“ stattfindet, z.B.  nach der Feier des Sakraments der Versöhnung. Und warum sollten nicht z.B. die  Partner von Kranken, die selber nicht mehr kommunzieren können, dies stellver-  tretend für sie tun? Dies könnte eine Art von Vollendung des Ehesakramentes  sein.  Schlußbemerkung  Die vornehmste Sorge dieses Beitrags ist das Zusammenwirken von medizini-  schem und pflegerischem Personal, Familie, ehrenamtlichen Kräften, Pastoralar-  beitern und -arbeiterinnen und Krankenhausseelsorgern bei der Begleitung von  Kranken im Endstadium. Sakramente werden betrachtet als Besiegelung der  unentbehrlichen Beiträge aller Beteiligten, wobei das Wirken aller einzelnen doch  bereits sakramentalen Wert hat. Weil auf diesem Gebiet die Situationen weltweit  sehr unterschiedlich sind, ist dieser Artikel zugleich ein Plädoyer für Plu-salbung

Dennoch Sind solche gemeinschaftlichen Gottesdienste keine ernalUıve AA

persönlichen Krankensalbung Ich teile die Meinung VOIl Gisbert Greshake,
e1In Patient persönlic. gesalbt werden SO.  ©. WeNn objektiv und subje: mı1t
der Möglichkeit des „Sterbens-in-der-ersten-Person“ konirontiert ist.? Meine
gumentation 1st AaDel sowohl anthropologisch als auch theologisch. nthropolo-
gisch, weil tür die Menschen ein wesentliches Übergangsritual Vvonnoten 1sSt. Und
ein Übergangsritual wirkt LLUT dann, WelnNn eindeutig 1St. Theologisch, weil ein
olches Ritual ohne Bemäntelung miıt den entscheidenden Fragen konfrontiert, ob
ich (rückblickend) gestorben bin, mı1t Christus auierstehen können,
und ob ich (vorausblickend) bereit Din, mıiıt Christus den etzten Schritt der
Lebensübergabe vollziehen. So ist die Krankens  ung ach Greshake das
Sakrament der Tauferneuerung 1n der Kon{irontation mi1t dem Tod

Im ahmen der Entfaltung der AÄmter 1n der Kirche cheint M1r selbst
verständlich, der Priester die Pastoralarbeiter oder -_arbeiterinnen ZUTr Kran
kensalbung VON atıenten, die VOIl ihnen begleitet worden SINd, beizieht Wır
plädieren aber keineswegs tür eine Rückkehr ZUT „Letzten Ölung“. BG SegNunNg
VOIl Sterbenden ist eiIn liturgischer Akt und SO daher vornehmlic VON eiInem
Seelsorger VOISCHOINMMEN werden. Wenn jedoch eın Krankenhausseelsorger oder
eın Pastoralarbeiter bzw keine Pastoralarbeiterin erreichbar 1st, iordert die
1a0n alle Gläubigen heraus, 1 Augenblick des erbens eines Mitmenschen
ihre erantwortung wahrzunehmen.
In der eutigen Konstellation der Gesundheitssorge 1n Westeuropa m1t ihrer
en Technisierung erkennen nNICc unmittelbar, immer die Gelegenheit
tür die eiucharistische egzehrung als allerletzte liıturgische este gegeben ware
Nichts aber schlieist aus, elne „Feijerlicher Kommunion“ stattändet, z B
nach der HFeler des Sakraments der Versöhnung. Und WAaTUumM sollten cht 7 B die
ner VON anken, die selber NIC. mehr kommunzieren können, dies tellver:
retend S1€Ee tun? 1es könnte elne VOIll Vollendung des Ehes  amentes
SeIN.

Schlußbemerkung
Die vornehmste orge dieses Belitrags 1sSt das Zusammenwirken VOIl medizin!i-
schem und pllegerischem Personal, Familie, ehrenamtlichen Kräften, astoralar-
beitern und -arbeiterinnen und Krankenhausseelsorgern be1 der Begleitung VOIl

en 1 Endstadium Sakramente werden betrachtet als Besiegelung der
unentbehrlichen Beiträge aller ete  en, wobel das en aller einzelnen doch
ereits akramentalen Wert hat Weil aul diesem Gebiet die Situationen weltweit
sehr unterschiedlich Sind, ist dieser Artikel zugleic e1in ädoyer Plu



I] Krankheit L1I1OTM1TA) 1ın der Gestaltung. OIC eiıne vle.  XE Verschiedenheit ist vonnÖöten,
IM auf der das Wesentliche 1n aller Treue weiterzugeben.Kırchen-
geschichte

Angue berichtet über selne Untersuchung La mort et les Iunerailles urope,
alson-Dieu 196 1993 /4)
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Ich habe diese Publikationen 1nem weılıteren Zusammenhang besprochen TIer VEC les
mourants. Un 1OUVEAU tuel Pays-Bas, In aison-Dieu 205 eben-
Talls Naar GEn ontvouding het sacrament de zieken”? Over de zegening DE

stervende, Collationes 53-67
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mentsbegrTI1p, Eiılk/A. Rikhol, De engte de breedte, de hoogde de diepte
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Gebetsheilung und Polıtik
Der Ouietismus der Heilungskirchen IM sudlıchen Afrıka

Matthew Schoffeleers

Christliche Missionare betrachten oroßen und als unmöglich, ihren
Gemeindemitgliedern weılt entgegenzukommen, S1IEe deren Glauben
Zaubere1 und andere mystische Kräfte als TUn Krankheiten und
Mißgeschicke 1n eiıner synkretistischen Manieren können. Daran hegt C  9
die (ehemaligen) Missionskirchen cht 1n der Lage WAaICIl, eine wirksame Horm

ihren pastoralen ayder Heillung iinden 1eSs 1sSt 1NSOWweIlt eın Nachteil,
als „Missionschristen“ sich gedrän fühlen, anderswo Hilife sııchen. ber
ibt auch eine pOSILLVe Konsequenz, insolern diesen en möglich lst, sich

en wirksame Horm der Gesellschaftskritik 1n einem engagleren, das
das der Heilungskirchen weıt übersteigt. 1U auch VON den ehemaligen
Missionskirchen ein geistliches Heilungsamt eingeführt werden, sollten gee1g
ete Maisnahmen ergriffien werden, dessen prophetisches Potential wah
161

Einlertung
In den ugen der Kritiker erscheinen alle Missionare als herzlose Barbaren Und
olt ist dieser Eindruck Y1C Es 1DL 1n der bal solche 1ın der Hauptsa
che zählen sS1e Zu ndamen:  stischen Typus die unbelastet VOLll aller Ver
Tauthneı miıt dem ema rundheraus erklären, anische Religion se1l
unethisch, abergläubisch oder eın Werk des Teuftfels Andererseits gyab VOl

eginn auch Missionare, die alles 1n ihrer ehnende unternahmen,
eine oft beeindruckende Kenntnis der traditionellen eligionen erwerben und
die vielen positiven emente olcher eligionen schätzen. \WO. solche
Missionare 1n der 1Nderz. blieben, en S1Ee TOTLZ ihrer geringen einen
großen 1n ber ublıkationen Aaus Auftßerdem wurden S1e häulg 1n der
Ausbildung neuangekommener Missionare eingesetzt. Hier ist besonders
Menschen wWw1e Edwin Smith, Placide Tempels und John Taylor en, aber
gyab viele ihrer Verdienst besteht darin, S1Ee unter den ersten WAaICN,
die überzeugend auizeigen konnten und dies e]lner Sprache, die die
Menschen des Westens verständlich die alrıkanischen elig1onen
Gedanken und Werte en  elten, die potentie eine Bereicherung das

10



Il Die tentum bedeuteten Dan olcher Studien ist erst möglich, eute VOIL
aktuelle einer enden alriıkanischen eologie reden können.

kırchliche
Praxıs

Das atiologische System
Verständlicherweise timmten N1IC alle Kolleginnen und Kollegen diesen Er
HNEUEGETETNN Für eine srOße VON ihnen das Haüpthindernis der alrıkani
sche Glaube Zauberinnen, böse Geister und NgQUANGA, also Heilkundige kurz,
das yesamte ätiologische und therapeutische System das S1Ee für NIC  epta
bel erachteten < In dieser Beziehung ist die Feststellung WIC.  &, Smith,
Tempels und Taylor Zauberei und damit verwandte Gebiete enfalls als en
themen ehandeln, S! als waren diese eher VOIl nachrangiger Bedeutung.
Ähnliches kann VON der afrikanischen eologie esa werden, die solche The
1LHleEN aum berührt Tatsächlich ist viel VON der Attraktivität der alrıkanischen
eologie insbesondere für den esten der atsache geschuldet, S1Ee
olchen Themen behutsam Aaus dem Weg geht Jjedoch hat G alrıkanische
eologie elinen Preis gEZ Ks 1STt NIC. möglich, elne aussagelähige Theo
logie VON un und Bösem entwickeln ® Es cheint daher erKeC } aus dem
Gesagten chließen, 1M Falle der oroßen en eın al  0g 1mM Sinne
elner Bereitschait, die Vernünitigkeit des anderen Standpunktes anzuerkennen

möglich 1ST unter der Bedingung, das anische ätiologische und
therapeutische System aDel unberücksichtigt bleibt

Heilungskirchen
Diese Schlufßfolgerung allerdings lt N1IC die Leitung der Heilungskirchen,
die auch untier der Bezeichnung „Airıcan Zionist Urches  &6 bekannt sind.4 Einer
der Anzlehungspunkte olcher en legt gerade darın, S1E die Horm des
ätiologischen Denkens miıt denen eilen, die ihnen kommen und ihre Hilfe
YTbitten Gleichzeitig abDen S1E eigene diagnostische und therapeutische Techn1
kenen die 1n ihren ugen und nach Meinung ihrer Anhänger „sicherer“
wirken, weil S1e weniıger stark mı1t Zauberei 1n Zusammenhang gebrac werden.
Die Arbeitsgruppe ZU. ema „Christian Independency“ der Konierenz der „1N-
ernation. AÄAssoc1lation 1(0)8 1sSs1on Studies )“ 1ın Harare hat diesem
ema einen Bericht vorgelegt, 1n dem ausgeführt
„Allgemein gt1 kann eine authentische und bleibende Heilung 1 alrıkanıi-
schen Kontext LUT dann EWIF. werden, WEn die grundlegende ue. des Übels
(das heilst die Zauberei| sehr ernst und miıt geeigneten Mitteln
begegnet DIie melsten Missionskirchen und einıge unabhängige afrikanische
en lehnen Zauberel einfachhin ab, welsen S1Ee zurück oder jgnorleren S1e
Damıt zwingen S1Ee die Menschen, 1n elner schizophrenen Weise 1n ZWe] elten
en Es mu1ßs jestgehalten werden, eline solche Haltung dem Phänomen der
Zauberei gegenüber völlig unzureichend 1st. Zauberei und Hexerel könnten eın
wirkungsvolles AÄAnschauungsbeispiel die ede VO  - Bösen Se1IN, eın Iruchtba:
11 Anknüpiungspunkt die ntwicklung einer aussagekräftigen Tre VON



un und dem Bösen .“ Wiıe „Schizophren“ das Leben der Missionschristen sich Gebets-
gestaltet, ich N1IC allerdings egen Untersuchungen VON Mur heılung und

phree, uper und anderen nahe, den meılisten Menschen cht SCHWE: Polıtik

hristentum und aditionelle Religion miıteinander verknüpfen.° Wie die
ahrheit 1Un auch immer aussieht, WIC. ist hier estzuhalten, die tablier
ten en olffenbar vorziehen, diesen Teil ihrer pastoralen ülic der das
0OSe betrifft, WIe durch Hexen und böse Geister dargestellt WIr| den
Ngadngas und den ellenden Propheten überlassen, anstatt sich selbst
engagleren. 1es cheint der Preis se1IN, den S1Ee zahlen bereit SInNd,

s1e sich VOT dem Synkretismus bewahren /

Bischof ilıngos heilender Dienst
ber schon se1t eginn der 60er Jahre, als der Unabhängigkeitskampf 1n
selnen Höhepunkt rreicht hatte und die Missionskirchen aDel WAaTIcCh, ihre
Leitungsgremien airıkanisieren, wurde die orderung rhoben, uch 1n den
roßkirche einen pastoralen Dienst des Heilens einzurichten ® Einer der be
kanntesten Repräsentanten dieser Bewegung ist eitellos Emmanuel Milingo,
der ehemalige katholische Erzbischof VOI Lusaka * Die Lebensgeschichte dieses
Mannes ist allgemein bekannt Er trat se1ın Amt 1973 und wurde 1983
SCZWUNZECN, ach einem langandauernden on miıt seinem eigenen Klerus,
den Bischoiskollegen und dem atıkan seine Demission als Erzbischof eiINzZUrel-
chen. Er INg 1NSs nach Rom, eın Posten 1n der Päpstlichen Kommissi-

die Seelsorge Flüchtlingen
und Touristen angeboten wurde
TOLtzZdem wurde gyestattel, Der Autor
WEn auch 1Ur halbherzig, seine He1 Matthew Schoffeleers Wwurde 1928 n Beek, n der
lungen auftf eliner mehr oder weniger holländischen Provinz Limburg eboren Er studierte
regelmäßigen Basis weiterzuführen. Iheologie Seminar der Monfortianer in Qirschot,

auch zum Tiester geweıint Wwurde. Fr erwarb das DoktoratEs ist N1IC klar, welcher ergehen ihn
der Vatikan EeSC  9 da eın orme n Sozialanthropologie n Oxford und qroeltetfe fast

ZWAONZIG TE als Missionar und Universitätslehrer nles Verlahren ihn Nıe angC- Malawı. Anschließen lehrte Cr ReligionsanthropologieS  en wurde Mona MacMillan, die der Freien Universität AÄAmsterdam und der Universita
eine Sammlung VON Schriften Milingos Utrecht. Zu seinen Werken zahlen (Guardians of the Land.
herausgegeben hat, erwähn 1n ihrem FSSQyS Central African Ferritorial Cults, Gwelo,
OFrWO: Rom unter anderem eın Zimbabwe 19768; Rıyver of00 The Genesis of arı
Schisma habe 10 Aufßerdem Cult n Southern Malawı 1 600, Madiıson, Wisconsin,

1997 Zahlreiche Zeitschriftenbeiträge. ANSCHTwurde die Befürchtung laut, die Apollotaan 634, HARD Leiden, Niederlande.Offentlichkeit ın ngO SC
einen NgUaNga WIEe viele andere auch
hen würde, eınen, der „VleNe1C. ber mehr Kräfte verTügt, aber sicher N1IC
euer WIe die anderen“ 1st. Aus einem selner privaten Trleie geht klar hervor,

sich selbst jedenfalls 1n einer Rolle sah, die die aditionellen NgANgAS ablösen
SO „ES 21Dt ausend und einen airıkanischen Arzt, der behauptet, ve  ge



IIl. DIie
aktuelle

ber yeheimnisvolle Kräft  D S1e verlangen einen Haufen Geld und sS1e kön
NneN cht ertragen, ich die Menschen behandle, die SONS ihnen C

kırchliche kommen wären.“11Praxıs
Der Missıionar und Anthropologe Aylward Shorter, der viele er alrıkanıi
schen Christentum verfailßst hat, beschuldigt ngO aruber hinaus, „dem
Phänomen der airıkanischen Geistmedien eine fundamen  stische ämonologie,
die mehr gemeinsam hat miıt dem Malleus maleficarum aus dem uropa des 15
ahrhunderts als miıt irgendeiner 1n Airıka geltenden TYTAadıll0o  06 auigezwungen
habe.1% Es ist hoffen, Shorter cht WIT. me1NT, Was SagT, WE

behauptet, Milingos edanken wen1g miıt den alrıkanischen relig1ösen Tadı
tionen tun aben, denn ist offensichtlich, diese Gedanken VOIll

buchstäblich tausenden VOIll ejlenden Propheten 1n den unabhängıgen en
geteult werden. ESsS kann cht bezweilelt werden, S1Ee völlig 1n der Tradition
irıkas stehen
Im TUn geht be1 den Anklagen Milingo also darum, sSe1ın astora-
ler Dienst e1ine Bedrohung der sSTlichen Orthodoxie und der chlichen Eın
heit arstellt Die erste age kann N1IC besonders ernst gemeint se1in, da
se1lne eilungen aufßerhalb irıkas fortsetzen Vermutlich ist also der zweıte
Vorwuri der eigentliche. Wahrscheinlich befürchtete der Vatikan, Milingos
ENOTIMET O1 nlichen Erscheinungen 1n anderen Regj1onen {irıkas geführt
und möglicherweise eiIn ernsthaftes Schisma herauftbeschworen hätte .15
Daraus ist schließen, der og zwischen dem Christentum westlicher
Prägung und der traditionellen Religion bei Menschen WIe ngZ0 einem
tischen un angelangt 1St Und wiederum ist klar, der 0g stockt,
WenNn das ema der ailrıkanischen Atiologie gyeht

Gesellschaftskritik
Man könnte die Geschehnisse Ng als ein weıteres eispie. dafü  a
anführen, WIe der Vatikan sich 1n inge einmischt, und aDel bewenden lassen.
Allerdings gyeht hier einen weılteren un DIie melsten pastoralen He1
lungspr. en werien eın Problem anderer auf, und jenes, S1Ee
gesellsc ich gesehen sehr ONservatıv S1ind. Immer wieder kann estste
len, CHeN, die rntuelle eilungen durchführen, ihre Fähigkeit verlieren
scheinen, sich 1n Gesellschaftskritik und entsprechenden tionen engagle
a  = Damıt ist die Fähigkeit einer Kirche geme1nt, en 1n Wort und T ar
unterdrückerische Strukturen und Institutionen protestieren. Es besteht e1iIn
Konsens unter den Experten, die ejllenden en vermeilden, sich
oppositionell politisch betätigen.** DIie Anthropologin Ka]a Finkler kam ın
ihren Forschungsarbeiten eliner volkstümlichen Heilungsbewegung 1n ex1iko

dem Schluß, diese ONSservatıve Grundhaltung SOgar be1 ewegunge
en 1ST, die es  ınten gesellschaftlichen Strukturen gegenüber, denen S1e
unterliegen, SC eingestellt Sind. Nach Finkler zeigt die TYAaXls des rmtuellen
Heilens überdeutlich die Widersprüchlichkeit des Heilungsprozesses, der das



Wohlergehen des Individuums anzielt, selben Zelt aber die xESsE Gebets-
en Strukturen STÜLZT, die 1re oder ndirekt für deren oder dessen heilung und

ankheit verantwortlich sind.1> Ihre Schlußfolgerung lautet deshalb, Z
Polıtik

Beiörderung VON gesellschaftlichen Veränderungen oder /ADUG Durchsetzung VOIN

spürbaren sozlalen Transformationen Menschen nötig Sind, die aufßerhalb olcher
ejlenden ewegungen stehen Diese ese wird überzeugend VON der atsache
YESTÜTZT, 1n 1 oroßen und diejenigenenWAaICH, die

die Apartheid aufbegehrt aben, die N1IC viel miıt der traditionellen He1l-
lungspastoral tun hatten

Schlußfolgerungen
Irotz dieser Vorbehalte möchte ich plädieren, die kanischen christ
en Gemeinschafiten den pastoralen Heilungsdienst er schätzen sollten
Meine TUn dafiüi  — egen darın, das relig1öse en unleugbar e1in thera-
peutisches Potential besitzt, das andere Formen der Heilung N1IC aben Denk
bar S1Nd Zzwel Hormen der Heilungspastoral.
(1) DIie rolßkirchen könnten den Wert der Heilungspastor. anerkennen, aber
vorziehen, S1e 1n der and der traditionellen er und ejlender Propheten
belassen. 1eSs 1st NMIC ilusorisch, WIe sich anhört, denn 1st dies,
Wäas heutzutage VO  3 einen Ende des subsaharischen Airıka Z anderen C
schieht Es würde erdings einschlieißen, die rolßkirchen diese er und
Propheten anerkennen und m1t ihnen zusammenarbeiten. DIie en selbst
hätten die Möglichkeit, ihren Kampf sozlale Ungleichhei Tühren 1eSs

geschah, als 1 die Apartheid aul ihrem öhepun.
(2) ine zweiıte Möglichkeit esStunde darın, die rolßkirchen ein zweifaches
Amt organısıeren würden, das Z einen 1n dem gegenwärtigen Dienst des
es und des Sakraments, Z anderen einem Dienst des Heilens, dem ıuıch
Aaen partizıpleren können, estehen würde Der erste pastorale Dienst könnte
sich mit den Fragen beschäftigen, die sSo7zlale Gerechtigkeit etreffen, en!
der zweiıte sich das eldende Individuum kümmern würde Der läge ın
diesem zweıten darın, die Kırche ın der Lage ware, den Synkretismus
zumındest ın der Theorie zurückzudrängen und reduzieren.
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AÄus dem Englischen übersetzt VOIl Michael Krämer

Kırchliche Gesundheitsfürsorge In
Indıen
lıza Kuppozhacke!l

Das ndische Gesundheitssystem STEe eute eiInem Scheideweg. Übergroßes
Vertrauen 1n die Hochtechnologie und der modische Hang übertriebener
Spezlalisierung, verbunden miıt wachsenden usgaben das Gesundheitswe-
SCIL, machen eine oNentlıche medizinische Versorgung Abe  onen VOIl

ern einem unerfüllbaren 1 Taum. Der institutionalisierte Nsa der sich
hauptsächlich der Allopathie (Schulmedizinische Behandlungsmethode 1mM
egensa! A omöopathie; Anm Red.) miıt Schwerpunkt auf Heilung und
Vorbeugung orlentierte, wird gegenwärtig VOIl HNEeU autkommenden Trends 1n
rage gestellt, die ihren Schwerpunkt aut die gyanzheitliche und integrative Be
trachtungsweise VOIl Gesundheit und Gesundheitsförderung egen



Diese Methoden richten Augenmerk mehr auf das ganzheitliche Wohl Kırchliche
Gesundheits-befinden der Person und weniger auft die Symptome eilner ankheit S1e wenden

aditionelle medizinische Systeme All, die wenig kosten, Therapien, die ohne Ürsorge in
IndıenArzneimittel auskommen, und echniken, denen eın Gleichgewicht der

Energien geht DIie ndische Kirche, die 1n der Nach{iolge Jesu seinen Heilungsauf-
trag weiterführt und erfüllen SUC. S1e Sich 1n das konsumorientierte System
der modernen 1nhinein verstrickt S1e muß ihren Ansatz VOIl Grund auft HeUu
strukturieren uınd hat sich Zu Wohl der Menschen dieses es die SallZ
heitliche Betrachtungsweise VON Gesundheit und Heilung entscheıden

Gesundheitsfürsorge Vor und nach der Unabhängigkeit
Die Kıirche ın Indien hat das Gesundheits und Erziehungswesen des Landes
Großes geleistet. DIie orge die Gesundheit des einfachen es gleich
VO  S 16 ahrhunde eines der Hauptanliegen aller Missionare. 1eSs erwlies
sich als ringlicher, als breite und verarmte CNichten der Bevölkerung
N1C die geringste Möglichkeit en, die Dienste VON Ärzten, die den oberen
sten angehörten, 1n Änspruch
nehmen. Den Armen blieb lediglich die

Die Autorinulucht den gewohnten rituellen
Praktiken, ejlenden Essenzen und IZOa Kuppozhacke ist Mitghed der Missionsarztlichen

schwarzer Magie Die Allopathie, Schwestern, hat den Magistergrad n Soziglarbeit und den
die Gefolge VOIl und Koloni: Doktorgrad n Alternativer Medizin; SI{E hat einNe Ausbildung

In östlicher Medizin, Yoga und In verschiedenensatıon ihren Einzug hielt, wurde VOIll

den Yıten weitgehend gelördert. Nach nıchtmedikamentösen Iherapien. S/E ergriff die Inıtiative
FÜr den arı verschiedener innovativer Programme zurder Unabhängigkeit übernahm Indien Förderung eiıner Gesundheirtskultur durch den

untier Vernachlässigung aller anderen ganzheitlichen und Integrativen Ansatz. Als Kursleiterin
Systeme die Allopathie als das atlo- vVon Ayushya, einem Heilungs- und Integrationszentrum,
nale Gesundheitssystem. uch die hat SI n Zusammenarbeit mit nationalen Organisationen

WIE der „Voluntary and Catholic Health Associ/ation  M Vonche SC Sich dem westlichen allopa:
thischen eilverfahren an, da S1e me1n- Indiıen in den etzten zehn Jahren Personal! Im Gesundheits-

dienst auf nationaler enNeE gusgebildet. S/E ist auchte, sSe1 auft mehr mpirıe und yste Gründungsvorsitzende der „Pranic Healıng Foundation“ von
matik aufgebaut, Iolglich wirkungsvol- Kerala und stellvertretende Präsidentin der „Voluntary
ler und wecke mehr Vertrauen Health Association” vVon Indien. SIE Lrug Material über

Pflanzenmedizin und Hausmitte! und gab C555 alsMiıt dem ekre Constans Sedula,
das den OÖrdensleuten die ätıgkei als Sammelwerk heraus. Von ihr erschienen VIele eiträge In

natıonalen und internationalen Puoölikationen. NSCHAMHebammen und gen erlaubte
Medica! Mission Sisters Collectorate P1936) erlebten die medizinischen Kottayam.686002, Kerala-state, Indien

Dienste der Missionare ihren öhe
punkt edizinische Ausbildungsinsti-
tute wl1le das NSLIAN Medical College Vellone und Ludhiana und das SE John
Medical College 1n Bangalore eNts  en zugleic. miıt verschiedenen Püegeschu-
len und paramedizinischen Ausbildungszentren, die den groisen ankenhäusern
angeschlossen WaTren Durch die vielen chlichen Einrichtungen der Gesund



IIl Die heitsiürsorge, die sich hauptsächlich 1n den enund halbstädtischen Ge
aktuelle

kırchliche
bieten niedergelassen en, erhıelten die Armen die Möglichkeit, sich medizi-

Praxıs nisch VEISOTISCI lassen. Diese kirchlichen Einrichtungen en auf medizi1-
nisch em Nıveau, Walell effektiv und erschwinglich, bis eine extreme Techni
sierung einsetzte.

Das Gesundheritswesen erneut in der Krıse
Im Laufe der Zeıt hat sich das indische Gesundheitswesen immer mehr spezlalı
siert und die hochgezüchteten technischen Entwicklungen durchgemacht WIe
der esten auch, ohne agen, ob sich das dies alles eisten könne oder

überhaupt rauche Megatechnologien und Überspezialisierungen ZUSailnenNn

miıt en Gesundheitskosten machten die medizinische Versorgung für die
übergroße Mehrheit der Bevölkerung einer Mangelware. Zu wenig Eıgenver-
antwortung Z Überabhängigkeit VON Arzneılen, Arzten und ankenhau
SC Me:  amente Waliell ber den Ladentisch leicht aDen, auch ohne
ärztliches Rezept. Ofüziell verbotene und andere Iragwürdige Arzneıen, die 11a

eigentlic verbieten sollte*, überschwemmten ZUSsSsainmen miıt nachgemachten
TO!  en den arkt Die vorherrschende Methode kurativ. Man behandelte
den Örper, doch die psychischen, gelstigen und sozlalen Faktoren, die den
gesundheitlichen Beschwerden zugrunde agen, wurden cht Man
könnte das Gesundheitssystem selbst wurde kran  —
DIie vorherrschende Medizintechnik rnentiert sich an  ischen Nsa der
miıt der modernen, westlich ausgerichteten medizinischen Ausbildung seinen
Einzug elt I )as Meßbare und Je.  ve, WIe das westliche -naturwissen-
chaftliche vorsah, wurde Norm medizinischer Taxls. Das Arzt
Patient-Verhältnis Hel 1N eın Subjekt-Objekt-Verhältnis auseinander, das
Subjekt, der Wissende, das Objekt Ykennt und tiest Gn hat Der ATzt erhebt
den AÄnspruch, 1n allem escnNel! WISSEN, der Patient dagegen S1e sich 1n die
olle des passıven Emplängers gedrängt. Entweder dominıieren oder sich unter-
ordnen dieser ernauve Prozeiß ist SOgar 1n die menschliche Beziehung und
alles, Was damit tun hat, eingedrungen Irennen heift die Devise: alles VOIl

allem SO o0MmMm die Herrschenden die natürliche Ressourcen auf
Kosten derer, die wenigeraCbesitzen, Wohlbefinden ausbeuten.
Krankenhäuser und Gesundheitseinrichtungen 1n irchlicher Trägerschait be
9 Überleben kämpien. Um einen Arzt en, mufßten S1e hohe
Gehälter zahlen, die keinen gerechten Grund 1DL, da S1Ee die Kluft zwischen
Armen und Reichen vergrößern. ıuch 1n hristlichen Krankenhäusern
fen die Einkünite VON Arzten und untergeordneten Angestellten weılt auselinan-
der 1ele Ärzte verlangen, ber eg Kanäle äuft In er‘
mMUusSsen viele Krankenhäuser diese Beträge VO  = der OÖrdensschwestern
oder des übrigen Personals, das dort arbeıitet, abzweigen. Der modische Hang
Spezlalisten und Arzten miıt oroßem amen, die atenten anziehen, unter
den rivatkrankenhäusern naturgemäls er Konkurrenz. 1eSs zeigte SIich



deutlichsten 1n den E  en Gesundheitseinrichtungen. In einer Kırchliche
olchen Konkurrenzkultur erscheinen selbst kirchliche NSUTLUTeE WIe proüitorien- Gesundheıts-

Ürsorge Interte Industriekonzerne Für die Armen rücken S1e zunehmend 1n unerreichbare Indiıenerne Als auenten mMussen diese eure esTts eiıne enge Geld ausgeben,
och bevor auch 11UT die geringste Behandlung beginnt. 1ne schwere ankheit
1n der Familie stürzt S1e ın den Hnanziellen Ruin DIie Gesundheit, die mi1t richtiger
Kost und IN  ng rhalten werden SOo.  ei verschlechtert sich HU auifgrund
zunehmender Armut noch weıter. Sie werden chronisch ansta: auft
der Leiter der Gesundheit und des ohlbefindens ach oben ern

Neu aufkommende Trends
Immer mehr Menschen, die die tiefiferen Ursachen ergründen suchten, began
NCIH, die Zustände 1mM Gesundheits und Entwicklungssektor kritisch hinterira
gCcHh Als olge davon en die traditionellen indischen Heilmethoden, die den
NSTUrm westlicher Medizin üÜDerle en, wieder wachsenden au Ayurve
da A, Unanı, Yoga, die Pilanzenheilkunde und Stammesmedizin, die pranı
sche Heilkunst, Relkı, die aturhe  ınde und ernöstliche Medizin, eratung
und pastorale orge us  z en den Weg Z gyanzheitlichen Heilungsansatz
und wurden Mittel €  S  e’ die wen1g kostete Kınige Krankenhäuser und
Gesundheitszentren auf Gemeindeebene tührten L1LUN neben ihren modernen
dizinischen etiNnoden auch diese Praktiken wıleder eın anders als moderne
Systeme der Gesundheitsfürsorge, die redu  onistisc. S1Nd und auf der eEeWTtON-
schen Log1ik en, 1st die traditionelle Heilkunst gyanzheitlich und beruht auf
e]lner Beziehung VON Mensch und Natur, die die etiztere NMIGC ausbeutet. “< Die
gyanzheitlich orjlentierte Gesundheitsbewegung, die 1 esten einsetzte, wirkte
sich auch auft Indien AauUuS, IHall Gesundheit Neu delinieren suchte SO z1Dt
eute 1n der Einstelung der Menschen Gesundheit und Krankheit einen
allgemeinen Ne1_1aufbruch.

uckKkenr den tradıtionellen ystemen: Wiederher-
stellung von Harmonie und Gleichgewicht
Die llosophie nter diesem Neuerwachen 1St, au{is BAllZC gesehen, w]ılederum
nichts völlig Neues: S1E 1st lediglich eine Rückkehr uUuLNlsSeTeEN jJahrhundertealten
Traditionen und 7A00 kulturellen Erbe des es Therapien, die ohne edika
mente auskommen, y]lauben die elbstregulierungsmechanismen des rganıs
INUS und selne ZUT Selbstheillung, die VO innen omMm Medizin
gesehen als Hilfe, das Heilungspotential des Körpers aktıvieren, und nicht,
anzugreifen. Anstatt das Gewicht aul Chirurgie und das NTLiernenerOrga

egen, sehen diese Therapieiormen Krankheit als e1in Ungleichgewicht
regulativen System und Heilung als Wiederherstelung des Gleichgewichts. Die
Person ancht ihre Krankheitssymptome. Im Gegensatz Z analy
tischen Ansatz geht das indische System der en und Upanishaden ->



IIl. Die C mit einer ontologischen Einstelung die inge eran anaC ist
aktuelle

kırchliche
Wissen eine Weise sein und cht miıt Unterordnung und Beherrschung

Praxıs vereinbar: Als Wissender übernimmt Gesundheit und gesunde
ebensführung selbst die erantwortung. Wissen ist keine rationale, sondern
eine ntultıve Haltung, 1n der sich dessen bewufßt wird, auf einer tieferen
ene alle iınge miteinander zusammenhängen. Es beruht cht auft einer
Subjekt-Objekt-Polarıtät, sondern auf dem sein, m1T seilner innersten
ıtte und der kosmischen CHE verbunden sSeIN. en heilst, den
durch eine verkehrte Wirklic  eitssich verlorengegangenen usammenhang
aller inge wiederherzustellen. In allen Dingen herrscht Einheit, alle stehen
miteinander 1n Beziehung, und Wissen ZUT Selbstveränderung. Heilung 1st
eine persönliche Antworft, 1M 1  ang miıt dem Rhythmus der Wirklichkeit
en
Nach indischem Vers  N1Ss besteht jedes menschliche Wesen aus fünf Hüllen
bzw CNichten VON Wirklichkeiten, auf ans Kosa genannt.° Die existentielle
Harmonie 1 Menschen VO  3 harmonischen Gleichgewicht dieser CANıichten
getragen und aufrechterhalten DIie äulsere Schicht ist als materieller Örper
(annamaya 0Sa allgemein bekannt, der durch die Nahrung Materie), die
einnehmen, en Trhalten wird DIie zweiıte besteht Aaus der vitalen ens

(hranamaya 0SQA), die gewinnen, WeNnNn unNls den Energiequellen wWw1e
LA Sonnenlicht und Erde aussetzen Das emotionale Element Menschen
Setz sich aus der Schicht des kosa ZUSaMmMmMenN, en)! VLgJANAMAYAa
Bosa Erfahrungswissen hervorbringt. DIie innerste ıtte menschlicher Ex]:
STeNz 1st die Schicht des anandamaya Rosa; S1e ist die gyöttliche eligkei und die
Ns des Öchsten; S1Ee ist eın „Kern-Kr “-Potential, das mi1t selinem
1C die vier anderen CNichtenCund die Person Z Ganzheit eint.
Die jeweils höhere hält die jeweils niedrigere Schicht mı1t der ıtte uUuNnseTIeS SeE1INS,
der anandamaya Rosa, 1n Verbindung. So gesehen, besteht die Gesundheit des
Menschen 1n der Harmonie dieser Existenzebenen: der STO  chen, vitalen,
emotionalen, rationalen und spirituellen. öÖrungen der Einheit und der Integrati

dieser CNıichten Sind unls als Krankheit bekannt araus ergl sich,
en der speziÄischen Existenzebene setzen mulß, VOIl der die Disharmonie
ausgeht.
Alle STO  en Örper abDen sich ach der Lehre des Sankhya und Vedanta Aaus

dem dynamischen STO  en Prinzip ra  1, der Grundsubstanz des SY
und dem e1ls des universalen ewunstseins herausen  ckelt Alle emente des
Makrokosmos Welt wiederholen sich 1 ikrokosmos Mensch Die Materie des
menschlichen Körpers (annamaya 0Sa und die des Kosmos bestehen nach der
Theorie des Pancha  ULa Adus fünf Elementen Aaus Erde, Wasser, Feuer, Luft und
Ather, der räumliche Eigensc.  en aufweist. Beherrscht oder unte irgen
eiINes dieser emente das andere, omMm Z Ungleichgewicht, das kran  —
haite Beschwerden hervorrufit. An diesem Prinzıp ormentieren sich die
lungsmethoden der Akupunktur, Akupressur und des 110 Das sogenannte
Naturheilvert:  en benützt auch mm  Ng, körperliche Bewegung, Erde, Was



KırchlicheSCr und Sonnenlicht, die Ganzheit wiederherzustellen. rung ist die eigent-
Gesundheıts-liche Medizin ıne ontrollierte In  NgWeC Lebensenergien. Durch Fasten

nımmt der Örper die assimilative Energ1e des ätherischen Raumes aul en fürsorge In
Indıen

Sinne des Atharva Veda heißt, die verlorengegangene gegenseltige Verbundenheit
durch das singen heiliger Verse und den Vollzug gehe  er Rıten wiederzuge-
wınnen
Der Ayurveda, ein indisches medizinisches System, vertrıitt die gleiche Idee, WEn

VO  z Ungleichgewicht (dosa) der drei Örpersäite Wind (vata) Galle (hitta) und
Sekrete Rapha) verstanden uch als energetische Prinzıplen als der TUN!
ZC aller physischen Kran  eıten spricht.* Die Person des Menschen ist als Mikro
kosmos Teil des Makrokosmos DIie kosmische Symphonie IUC Sich N1IC

Universum, sondern auch 1M menschlichen Örper Aaus Eın gesunder mensch
erÖrper schwingt harmonisch ygemälßs selner eigenen Aatur. Ist diese Harmo
nıe YEeSTÖT, eNTtsSte eın Ungleichgewicht und somıit Krankheit.> Diese musika
SC Harmonie WIrd Urc Örpermassage wiederhergestellt, be1 der Ol, pilanz
liche Heilmittel, Fingerdrucktherapie und verschiedene Arten VOIll Wärmethera
ple Verwendung en Die Yog  ungen der Asands und Dranayamas S1ind
benfalls eine Hilfe, die körperlichen men und chwingungen armon1-
s]ieren und 1NSs Gleichgewicht bringen.

enseIts empirischer Analyse
DIie indischen Systeme, en und Harmonie wiederherzustellen, lassen sich
mit Analysegeräten cht adäquat MESSECH, da ihre Methoden die Grenzen empIr-
scher Wissenschafiten überschreiten. Im Gesundsein und 1M Heilungsprozelß
mischen sich STEeTSs subjektive und obje.  ve emente SO kann die Örper
temperatur miıt dem hermometer INESSCH, die subjektive Empändung des
Fiebers jedoch N1IC. ertalst werden. Eın rliahrener Praktiker fernöstlicher
1Z1N kann S1e jedoch identifÄzieren und empiänden, indem die Örper:
schwingungen wıe das den Örper umgebende Energie{feld (aura) ersp au

uUuNXs einmal die Taxıs der pranischen eilmethode Nach ihrem
Verständnis besteht die Person aufßer aus einem gyrobstoilichen sthula Sarıra)
Aaus einem feinstofflichen Örper SURNANSMA sariıra). DIie eDens (Drana), die
den Örper durchströmt, hält ihn Jebendig. Es 1Dt spezlÄische Energlezentren,
sogenannte chakras, die die Lebensenergie direkt Aaus der Atmosphäre auinehmen
und S1e die verschiedenen Örperteile weiterleiten. Eın Pranik-Heiler bzw. eine
solche ern kann mi1t geübter Hand Sspüren, ob die Energlen harmonisch
en en! der ehandlung ne sich der er bzw. die Heilerin der
kosmischen gyöttlichen Energ1e und Z durch den das verlorene
energetische Gleichgewicht wlederhergestellt

anzneı als Heılıgkeit
Harmonıie, Gleichgewicht, Integration, Einheit und die yegenseltige Beziehung
aller Dinge und Ereignisse Sind charakteristische Merkmale der indischen K1N-



IIl Die stelung Gesundheit, Heilung und Ganzheit Alles ist Teil e1INEes Ganzen, alles
aktuelle

kırchliche
beflindet sich grundlegen 1 Zustand rhythmischen Flieiens, 1n einem SORC-

Praxıs nannten Fließgleichgewicht, das diese Einheit und das Einssein aller iınge
ener DIie letzte Realıtät FÜC sich 1N den verschiedenen Manitestatio
neN des kosmischen (Janzen aus und ın ihnenen In diesem Sinne S1INd
Gesundheit und Spiritualität ein und asselbe el zielen auft Ganzheit, Fülle
des Lebens, Einfachheit und Integration. Ganzheit ist eiligkeit.
Jesus Christus wurde Mensch, das gestörte und verlorengegangene eichge-
wicht en und wilederherzustellen. In Heilung und Ganzheit bestand die
Aufrichtung des Reiches es Das udentum verplichtete die Menschen auf
das Gesetz und dessen äußere ung, der e1s des Menschen kam el
11 Wenn Jesus ©  e) den Örper, doch worauf ihm ankam,

der e1s des Menschen. eits iragte den anken, der Heillung bat,
Was ihm tun solle. diese Weise ZOR den Heilungsuchenden 1n den
ejlenden Prozeiit mı1t e1N, da 1n 1hm Glauben und Eigenverantwortung weckte
Wenn Jesus einen enei hatte STEeTSs den Menschen 1M
Blick, der BAllZC Mensch SO LEeEU werden. SO konnte der geheilte mıt den
körperlichen ugen wieder sehen, zugleic aber en sich sSe1ine Nnneren ugen
geöllnet, und Ykannte 1n Jesus den ess]1aAs.
DIie Menschwerdung des Logos und die Auferstehung Christi können als gyöttliche
Ratihizierung uUuLlSeCICeI leiblichen Existenzweise betrachtet werden. Wie Gott
uns kam, indem einen Leib annahm, 1st auch UNSCeTIE Leiblichkeit der Weg,
auftf dem WIT ihm gelangen. Sie 1st der vorrangıge Gott begegnen; Le1ib 1st
Ursakrament und Tempel des Heiligen Geistes Le1ib ist ungeschuldetes Ge
schenk, aber auch erantwortung. orge die el  cCNe Gesundheit ist UNSeIe

auf die Selbstmittelung es 1n der leiblichen Ex1istenz Jesu. Mensch
er Le1ib 1st keine rein biologische Realıtät:; 1n 1hm maniftestiert sich
Menschsein 1 umfassenden SINn. Deshalb gylauben die „Auferweckung
des Leibes Gesundheit ist eine gyanzheitliche Ng, die VOIll uns die orge

körperliches Wohlbeänden, psychische Ausgeglichenheit und geistig-geistli-
che Integration 1tiordert e1tz ist UNSeTe orge Gesundheit nteilnahme

ejllenden en des göttlichen Geistes, der alles NeUu MaC und alle inge
1 uılerstandenen wiederherstellt, bıs Gott alles 1n allem sSe1IN
Der Heilungsauiftrag der Kıirche beruht auft der Sendung Jesu, die die
Apostel weiltergab: Geht hinaus 1n alle Welt, verkündet die Frohbotschaft und
heilt die en DIie rundhaltun der Kirche gegenüber dem en Men
schen muß VOIl Güte, 1e und mMıLieiıdender orge getragen Se1IN. Als die
naturgemälße orge Gesundheit sich ochkomplexen technischen Appa
ratemedizin wandelte, tellten sich verschledene inner.  chliche Gruppen die
onrenden Fragen ach dem erble1l der eele In Situationsanalysen entdeckte

ernatıve Ansätze 1n der Gesun  eitsiürsorge, die den gyanzheitlichen und
integrativen Aspekt etonten Als Beispiele sel]len genannt das Ayusha-Heilungs-
und Integrationszentrum 1n Changanacherrty, en  A, und das Holy Family 0SDI
fal ın atna und Bihar:; das gyleiche trifft auch auft ein1ge andere Zentren uch



die AatNolic OSDILA Assocıiation und die NISTIAN Medical Association VOIl Indien Kırchliche
Gesundheiıts-ehnten ihre Unterstützung auft den Ansatz au  N Gesundheitserziehung hat

eute einen weıt yrößeren Stellenwert aANZENOMMEN, da gilt sich wieder auftf fürsorge In
Indıendas besinnen, WAas Gesundheit ihrer inneren Natur nach ist eiIn Wohlbeflinden

auigrund gesunder Lebensiührung 1M 16 der indischen 1C. wonach der
Mensch 1n den Rhythmus der Natur eingebunden ist

Schlußbemerkung
Za eliner Zeit, als noch Krankenhäuser gebraucht wurden, die Gesundheit
orge agen, hat die Kirche die nıitlative ergriffien und gehandelt. eute STE
ein Ansatz 1n der Gesundheitsfürsorge 1 Vordergrund des Bewußtseins
In kleinen ngaglerten Gruppen abDen AÄnderungen bereits eingesetzt, doch iür
die Iüzielle Kirche besteht och Handlungsbedarf, S1e hat ihren andpu: 1n
dieser rage noch klären. eute ist S1e herausgeiordert, die en Werte des
indischen und süulchen rbes, Namlıc. einen Heilungsauiftrag zu. erfülen,
laubwürdig bezeugen.

Vgl anne: and Bannable Drugs (Im ölientlichen Interesse hg. VOIl der Voluntary ealth
Assoc1lation VON Indien), elh1

Chattergee, In search O1 alternative, 1n Mukhopadhyay (He.) State O1 Indıia
Health Voluntary Health Associlation ol ndla, De  = 1992, 163

Vgl Bhattacharyya The ultur. Herıitage of India 1LL, TIhe Ramakrıiıshna Mission,
NSUTUTe ol Culture, Calcutta 1953, 589

Vgl Ray/S.N. Sen (He.) The Cultural Heritage of India Vn The amakrıshna Mission,
Institute of Culture, Calcutta 19806, 164-165

ıne ausführliche Darstelung dieserTe indet sich anade, yurveda Wesen und
ethodik, Heidelberg 1994, besonders 38_53

AÄAus dem Englischen UDerse VOIl Tanz Schmalz

Krankheıt und Heilung in der
Uamsho-Bewegung
Anneth unga

In jeder menschlichen Gesellschaft ist die rage nach Heilung VON oTrOlSer en
Lung In Airıka, sich die medizinische Versorgung aum die Übermacht
VOIN eıten und Infektionen, welche die Menschen dort edrohen, behaup-



IIl. Die ten kann, ist die UuC nach Heilmitteln wichtiger Bestandteil des pfes
aktuelle das Überleben. Damıt edeute die theologische useinandersetzung miıt Heilungkırchliche

Praxıs Aifrıka die useinandersetzung miıt einem ema, das die meıisten AifrikanerIiIn
NnenNn existentiell betrifit. Ich uıntersuche 1n diesem Artikel, WwI1e Heillung 1n Er
weckungsgruppen praktiziert und verstanden WIr| die nNnner der e_
lisch-lutherischen Kirche Tansanılas wirken. SO werde ich zunächst beschreiben,
wI]1e diese Gruppen die Entstehung VOIl Krankheit erklären. ann werde ich den
Heilungsprozeiß selbst beleuchten und die Argumente vorstellen, die gemeinhin
Voll AnhängerlInnen der Erweckungsbewegungen angeführt werden, ihre He1
lungspraktiken Jegıtimieren. Zuletzt diskutiere icCh, wl1e sich Heilung 1mM Ver
ständnis der Erweckungsgruppen und die Praktiken aditioneller HeilerInnen
zueinander ver.  en Ich schließe miıt einigen Zusatzlıchen kommentierenden
Überlegungen. Ich spreche aDel STEeTs VON physischer Krankheit und physischer
Heilung.
In uahe heilst rweckung „Uamsho“4; die Erweckungsbewegung 1n Tansanıa
wird deshalb amsho-Bewegung gyeNanntT. Die AnhängerlInnen dieser amsh0o0
Bewegung sSind die wanauamsho (Einzahl: mwanauamsho).

Darstellung der Uamsho-Bewegung in Tansanıa
Die amsho-Bewegung 1st Teil der ostafriıkanischen Erweckungsbewegung, die
1n den zwanziıger Jahren uUuNnseIes ahrhunderts egann S1e sich 1n weıten
en Ken1as, Ugandas, Tansanılas, Ruandas, urun  S, Ost-Zaires und des
SU!:  en Sıdan DIie amsho-Bewegung besteht Aus Urtsgruppen Einheimischer
Nnner'! der protestantischen en und VOoOIll Lailen, Frauen und Män
NEIN, geleitet, den wanauamsho®. DIie Versammlung eliner olchen Ortsgruppe
nenn faragha oder Gemeinschalft, und die TeilnehmerliInnen verstehen sSich
als schon Erlöste ODWO. auch andere den Treifien beiwohnen dürfen. 4 In diesen
faragha geschie. lolgendes: Gemeinsames eiIn- und mehrstimmiges Singen, Ge
bet, Begrüßung TeilnehmerInnen, Schuldbekenntnis, EUgNIS, Lesen der
ibel, Predigt, Predigtgespräch und Sammeln der aben In ihrem Bekenntnis
betonen die wanauamsho vornehmlic rlösung und Leben 1n eiligkeit. Teilweise
el  en faragha auch Zungenrede, die en und Exorzismen.
Über faragha hinaus ibt och Z7WEe] weltere Versammlungsiormen: spirituelle
Zusammenkünfte und Seminare. ulgrun ihrer Kirchenzugehörigkeit praktizie-
T1eN diese Gruppen den Sakramentenempfang 1n ihren jewelligen Gemeinden. S1e
kennen keinerle1l Horm VOIll Hierarchie, ODWO ein1ge wanauamsho als Predigerln-
NeN 1n g allZ Tansanıla bekannt Sind. Uamsho-Gruppen Sind ökumenisch, und die
wanauamsho kooperieren unabhängig VOIll Sozlalstatus, Stammeszugehörigkeit,
Nationalıtät und ethnischer Herkunft

Das Krankheıitsverständnis
nabhängig davon, Was wissenschatitliche Erkenntnisse besagen, nehmen die
wanauamsho all, das en des Teufels l zumindest teilweise die Erklärung



VOIl Übeln, welche die Menschen heimsuchen. harakteristisch Tür ihre Er Krankheiıt und
Heilung In derklärung der Existenz VOIl ankheit 1st die etonung der Existenz und des
UYamsho-irkens VON Dämonen > In dieser 1NS1IC können die wanauamsho 1n ZWEe1
eWeEgunNgGruppen eingeteiut werden. Zum einen der pandämonistische Flügel; Anhän

geriInnen dieser Richtung gylauben, jedes Übel, inklusive Krankheıt, VOIl
Dämonen verursacht werde. Man kann VOIl Dämonen besessen SeIN aufgrun VOIl
on  en mıiıt erwandten, die ihrerseits wieder VOIl Dämonen besessen WAaTelN
oder S1Nd. Der zweiıte Flügel der wanauamsho hat eline moderatere Sichtweise,
insofern Dämonen als mögliche, jedoch N1IC notwendige Ursache VON Kran  Z
heit annımmt. ährend Ial dort auch den Teuftel Tür den Verursacher VoIll
Krankheıit hält, der ehlende Schutz es ebenso als möglicher Grund
dafii  —+ verstanden. 1es edeutet, es eteiligung einer erlittenen
ankheit sekundärer 1st und 1n selInem Zulassen der Ykrankung besteht
Daher ist Krankheit sowohl als Wir'  el 1n sich selbst als auch als Abwesen
heit des uten definiert
Einerseilits gylauben die WANAUAMSNO, Gott lasse ankheit als un
DIie eiligkei und Allmacht es machen ihn N1IC. LLUT lahig, den Teufel 1n
Schach en; diese Kigensc.  en Gottes rechtiertigen auch es Vergel-
tung dem Sünder, der Sünderin gegenüber. Gott ist mächtig und besitzt das
CC SiünderiInnen en elt Ja auch be]l den IsraelitInnen, wWw1e
unls das Alte estamen: erz. Jedoch kann die Vorstelung VO  S straienden
Gott auch Aaus der ultur JTansanılas heraus erklärt werden, 1n der die olle des
Vaters das eC und die el  er selneer züchtigen.
AÄAndererseits gy]lauben die WANAUAMSNO, Gott lielse Krankheiten des grölßeren
uten willen Hier wenden die wanauamsho das Prinzıp des doppelten Efiekts
AIl; ankheit ann einem NdIvy1AdUUMmM Za OCANStTenN Gut verhelien rlösung 1M
irdischen en und mmlisches Le
ben nach dem Tod

Die Autorin
Anneth Nyagawa Uunga ISt Pfarrerin der evangelisch-

Der Heilungsprozeß lIutherischen Kırche In FTansanıa. Im Maı 1998 wurde ıhr die
Für die wanauamsho ist Jesus Christus Doktorwürde In 5ystematischer Iheologie Vorn der

Universität Vonrn Lund, Schweden, verliehen. Ihreder er schlechthin Daher egen S1e
besonderen Wert autf das eilSsSwer.

Doktorarbeit rag den Titel. „Uamsho. Fheological Study
of the Proclamation of the Revıival Movement wıthın the

Jesu Christi, das S1Ee als Werk der Evangelical Lutheran Church n Tanzanıa"”. Dr. unga ebt
derzeıt In Schweden, pIan aber die Daldıge uckkenr nachrlösung des Menschen VOIl der Fessel

atans deuten ıne wichtige Funktion FTansanıa. AÄAnschrift: Lund University, Department of
des Kreuzestodes Jesu Christi besteht Iheol0gy and ReHgi0us Studies, Althelgona Kyrkogata Ö,

SIR Lund, Schweden.demzulfolge 1ın der eirelung VOI den
„Mächten der Dunkelheit‘ Das Blut
Jesu S71 verstehen die wanauamsho als wichtiges Medium ZUT Heillung VON
en
Es 21Dt ZWe] Schlüsselbegriffe, die wanauamsho anführen, die Taxls der Gabe
der Heillung legitimieren: Fähigkeit Uwez0) und aC (mamlaka). en



H. DIie seilner un  10 als ittler zwischen (Gott und den Menschen gewährt der €  XE
aktuelle

kırchliche
e1s den YT10sten die Fähigkeit, Geistesgaben WwIe Exorzismus und Heilung
auszuüben. DIie atsache, Menschen cht Huu VOIll ankheit und Dämonen

Praxıs
beireit werden, sondern sich auch entscheiden, Jesus nachzulfolgen, rechtiertigt
die Gabe der Heilung als eiıne der vielen Geistesgaben. Wenn die usübung einer
Geistesgabe die Umkehr eiıner Person EWITFL. ist dies schon Legitimation
aC geht zurück auft Jesus Christus selbst, mi1t dem die T10Osten erhöht Sind
und durch den S1e als Önige herrschen. Vamsho gründe ihre Vorstellung VOI

„JESUS als dem er schlechthin“ auf die Berichte VOIll Exorzismen und un
gCIL 1 Neuen estamen Wenn Jesus fähig Wi VOT 2000 Jahren Kranke
en und Dämonen auszutreiben, als selbst auft TrTden wandelte, 1Dt
keinen Grund WäaTUun das N1IC. uch eute och möglich sein SsSo Die
TYTI1OSten Sind TDINnNeEnNn miıt Christus und aben NTte gleichen gyöttlichen
e1s Somit aben die TYIOSten auch die aC. den amen Jesu gebrauchen,
WEnl S1e die Gabe der Heilung vollziehen. ErbInnenstatus und NTte es
e1s estehen, weil „alle alles eHeN -  “ denn alle TYT10sten befinden sich auf einer
ene m1t Christus, dessen ONNSC S1€e teilhaben, wodurch S1Ee gleicher-
maisen TDINnNeEn geworden Sind.
1C alle wanauamsho en die Überzeugung, alle T10sten besälsen ede der
aben Konsequenterwelse besitzt der Meinung einiger wanauamsho ach SOM
auch cht jedes rlöste Individuum die Gabe en Andere wanauamsho
jedoch behaupten, se1 SC sich ın ezug auft Heilung derart Aaus der eran
WO stehlen wollen. Die Errettung Aaus der Hand des Teufels und Von den
Mächten der Dunkelheit ist eine subjektive MI2 S1e 1st aber auch
gleichzeitig VON der erlösten Person als Objekt empfangen. In dem Moment, ın
dem die Person erlöst 1st, wird automatisch die Fähigkeit übertragen, die
aCcC des Teufels ekämpfen, indem S1e Fähigkeit und aCer Mit der
Übertragung der Fähigkeit des Heiligen Geistes aufi eine Person, die Jesus als den
er ihres Lebens empfängt, und miıt der aC die alle T10sten 1n Christus,
iıhrem erund lterDen, besitzen, SO jedem erlösten Menschen möglich
sSe1IN, ulgaben WIe Dämonenaustreibungen HTe  en können.
Wanauamsho praktizieren Heilung auft Z7We]l Weilisen. 1ne ist das stille eten
Heilung, ZUuU  S eispie. en! eliner spirituellen usammenkunfit. Der/die
mwanauamsho, der/die dieser Versammlung predigt, behauptet dann ELtWAa,
er/sie sSe1 VO  = Heiligen e1s ber die gesundheitlichen TODIeme eineres
ten Person ın Kenntnis gyeSsetzZt worden. Der/die Predigende ete dann die
ungenannte Person, wonach die Zusammenkun: WIe geplant iortgeführt
AÄAm nächsten Tag teilt der/die Predigerln den TeilnehmerInnen der /Zusammen-
kunfit mit, er/sie sSe1 VO.  S Heiligen e1s unterrichtet worden, die Person,
die Vortag gebetet habe, wesend und teilweise oder völlig geheit sSEe1.
Ohne WwI1Sssen, WeT diese Person 1St, wird er/sie gebeten, nach VOrINe kommen
und eugnI1Ss ber die Heillung abzulegen. anaC singen die TeilnehmerInnen,
und der/die Predigende spricht eın Lobgebet Gott
Die ernatıve dieser Horm 1st Heilung als FXOrFZISMUS, die Vergleich



ramatischer austfällt. Exorzismus ntweder en einer Uamsho-Ver Krankheıt und
Heilung In dersammlung ausgeführt oder als e1igens einberufene Sitzung. Wenn Exorzismus als
UYamsho-Fortsetzung einer spirıtuellen usammenkunft ndet, können Kranke, die 1n
Bewegungdieser Versammlung NC wesend SINd, VOIl Familienmitgliedern vertreten

werden. Miıt anderenen Man y]aubt, rlösung VOIl Dämonen 1n Stellver
tretung geschehen kann
Üblicherweise hat der Exorzismus {ünf Phasen6®©:

Vorbereitung: Manchmal ist eine Ausführung des Exorzismus vorgesehen.
inıge wanauamsho bereiten sich dann Urc persönliche ©  ON, und
Fasten araııVOT.

und Buflse 1eSs ist der erste Teil des Exorzismusgebetes. Wiederholt und
miıt lauter mme eten die, welche den Exorzismus durc.  en,zWIe iolgt.
„1m Namen esu Christi VOIN azare en und preisen dich, Gottdramatischer ausfällt. Exorzismus wird entweder während einer Uamsho-Ver-  Krankheit und  Heilung in der  sammlung ausgeführt oder als eigens einberufene Sitzung. Wenn Exorzismus als  Uamsho-  Fortsetzung einer spirituellen Zusammenkunft stattfindet, können Kranke, die in  Bewegung  dieser Versammlung nicht anwesend sind, von Familienmitgliedern vertreten  werden. Mit anderen Worten: Man glaubt, daß Erlösung von Dämonen in Stellver-  tretung geschehen kann.  Üblicherweise hat der Exorzismus fünf Phasen®:  1. Vorbereitung: Manchmal ist eine Ausführung des Exorzismus vorgesehen.  Einige wanauamsho bereiten sich dann durch persönliche Meditation, Gebet und  Fasten darauf vor.  2. Lob und Buße: Dies ist der erste Teil des Exorzismusgebetes. Wiederholt und  mit lauter Stimme beten die, welche den Exorzismus durchführen, etwa wie folgt:  „Im Namen Jesu Christi von Nazaret loben und preisen wir dich, unser Gott ... Du  bist der Heilige, du der Einzige, unser Gott. Es gibt keinen wie dich, Gott ...  Vergib uns, denn wir haben gesündigt, gesündigt vor dir, erbarme dich, erbarme  dich; Gott.:::  3. Diagnose: Es schließt sich nun ein „Disput“ zwischen Dämonen und Exorzi-  sten (wanauamsho) an. Die Dämonen, so glaubt man, sprechen durch die/den  Besessene(n).  Dämonen (D), Exorzisten (E)  „Wer bist du?“  „Und wer bist du?“  „Wir sind der Diener des Herrn Jesus.“  „Und wir sind viele.“  „Wie viele seid ihr?“  „Zwei.“  „Wie lange wart ihr in diesem Menschen?“  „Drei Jahre lang.“  mO8 ©On y  „Aber nun will Jesus Christus von Nazaret, daß ihr diese Person verlaßt, die  ihr in all dieser Zeit gequält habt.“  „Wir wollen nicht gehen.“  „Im Namen Jesu Christi befehlen wir euch, diese Person zu verlassen.“  „Wir gehen nicht. Wo sollen wir denn hin?“  5 Oom O  „Geht zu dem zurück, der euch gesandt hat, etc.“  4. Therapie: In dieser Phase wird ein Gebet gesprochen, um die Dämonen aus  dem/der Besessenen auszutreiben. Die Formel „im Namen Jesu und des Blutes  Jesu“ wird wiederholt, bis man glaubt, der/die Besessene sei befreit. Durch  Berührung wird der Exorzismus zu jenen Körperteilen gelenkt, von denen man  annimmt, die Dämonen säßen darin.  5. Prophylaxe: Abschließend werden Hauswände und Haushaltsgegenstände  der/des ehemaligen Besessenen durch Handauflegung gesegnet.Du
bist der ZE; du der Kinzige, Gott Es 21Dt keinen WIe dich, Gottdramatischer ausfällt. Exorzismus wird entweder während einer Uamsho-Ver-  Krankheit und  Heilung in der  sammlung ausgeführt oder als eigens einberufene Sitzung. Wenn Exorzismus als  Uamsho-  Fortsetzung einer spirituellen Zusammenkunft stattfindet, können Kranke, die in  Bewegung  dieser Versammlung nicht anwesend sind, von Familienmitgliedern vertreten  werden. Mit anderen Worten: Man glaubt, daß Erlösung von Dämonen in Stellver-  tretung geschehen kann.  Üblicherweise hat der Exorzismus fünf Phasen®:  1. Vorbereitung: Manchmal ist eine Ausführung des Exorzismus vorgesehen.  Einige wanauamsho bereiten sich dann durch persönliche Meditation, Gebet und  Fasten darauf vor.  2. Lob und Buße: Dies ist der erste Teil des Exorzismusgebetes. Wiederholt und  mit lauter Stimme beten die, welche den Exorzismus durchführen, etwa wie folgt:  „Im Namen Jesu Christi von Nazaret loben und preisen wir dich, unser Gott ... Du  bist der Heilige, du der Einzige, unser Gott. Es gibt keinen wie dich, Gott ...  Vergib uns, denn wir haben gesündigt, gesündigt vor dir, erbarme dich, erbarme  dich; Gott.:::  3. Diagnose: Es schließt sich nun ein „Disput“ zwischen Dämonen und Exorzi-  sten (wanauamsho) an. Die Dämonen, so glaubt man, sprechen durch die/den  Besessene(n).  Dämonen (D), Exorzisten (E)  „Wer bist du?“  „Und wer bist du?“  „Wir sind der Diener des Herrn Jesus.“  „Und wir sind viele.“  „Wie viele seid ihr?“  „Zwei.“  „Wie lange wart ihr in diesem Menschen?“  „Drei Jahre lang.“  mO8 ©On y  „Aber nun will Jesus Christus von Nazaret, daß ihr diese Person verlaßt, die  ihr in all dieser Zeit gequält habt.“  „Wir wollen nicht gehen.“  „Im Namen Jesu Christi befehlen wir euch, diese Person zu verlassen.“  „Wir gehen nicht. Wo sollen wir denn hin?“  5 Oom O  „Geht zu dem zurück, der euch gesandt hat, etc.“  4. Therapie: In dieser Phase wird ein Gebet gesprochen, um die Dämonen aus  dem/der Besessenen auszutreiben. Die Formel „im Namen Jesu und des Blutes  Jesu“ wird wiederholt, bis man glaubt, der/die Besessene sei befreit. Durch  Berührung wird der Exorzismus zu jenen Körperteilen gelenkt, von denen man  annimmt, die Dämonen säßen darin.  5. Prophylaxe: Abschließend werden Hauswände und Haushaltsgegenstände  der/des ehemaligen Besessenen durch Handauflegung gesegnet.erg1 uns denn aben gesündigt, gesündigt VOI dir, erbarme dich, erbarme
dich, Gottdramatischer ausfällt. Exorzismus wird entweder während einer Uamsho-Ver-  Krankheit und  Heilung in der  sammlung ausgeführt oder als eigens einberufene Sitzung. Wenn Exorzismus als  Uamsho-  Fortsetzung einer spirituellen Zusammenkunft stattfindet, können Kranke, die in  Bewegung  dieser Versammlung nicht anwesend sind, von Familienmitgliedern vertreten  werden. Mit anderen Worten: Man glaubt, daß Erlösung von Dämonen in Stellver-  tretung geschehen kann.  Üblicherweise hat der Exorzismus fünf Phasen®:  1. Vorbereitung: Manchmal ist eine Ausführung des Exorzismus vorgesehen.  Einige wanauamsho bereiten sich dann durch persönliche Meditation, Gebet und  Fasten darauf vor.  2. Lob und Buße: Dies ist der erste Teil des Exorzismusgebetes. Wiederholt und  mit lauter Stimme beten die, welche den Exorzismus durchführen, etwa wie folgt:  „Im Namen Jesu Christi von Nazaret loben und preisen wir dich, unser Gott ... Du  bist der Heilige, du der Einzige, unser Gott. Es gibt keinen wie dich, Gott ...  Vergib uns, denn wir haben gesündigt, gesündigt vor dir, erbarme dich, erbarme  dich; Gott.:::  3. Diagnose: Es schließt sich nun ein „Disput“ zwischen Dämonen und Exorzi-  sten (wanauamsho) an. Die Dämonen, so glaubt man, sprechen durch die/den  Besessene(n).  Dämonen (D), Exorzisten (E)  „Wer bist du?“  „Und wer bist du?“  „Wir sind der Diener des Herrn Jesus.“  „Und wir sind viele.“  „Wie viele seid ihr?“  „Zwei.“  „Wie lange wart ihr in diesem Menschen?“  „Drei Jahre lang.“  mO8 ©On y  „Aber nun will Jesus Christus von Nazaret, daß ihr diese Person verlaßt, die  ihr in all dieser Zeit gequält habt.“  „Wir wollen nicht gehen.“  „Im Namen Jesu Christi befehlen wir euch, diese Person zu verlassen.“  „Wir gehen nicht. Wo sollen wir denn hin?“  5 Oom O  „Geht zu dem zurück, der euch gesandt hat, etc.“  4. Therapie: In dieser Phase wird ein Gebet gesprochen, um die Dämonen aus  dem/der Besessenen auszutreiben. Die Formel „im Namen Jesu und des Blutes  Jesu“ wird wiederholt, bis man glaubt, der/die Besessene sei befreit. Durch  Berührung wird der Exorzismus zu jenen Körperteilen gelenkt, von denen man  annimmt, die Dämonen säßen darin.  5. Prophylaxe: Abschließend werden Hauswände und Haushaltsgegenstände  der/des ehemaligen Besessenen durch Handauflegung gesegnet.Diagnose Es schlieist sich 1Ul ein „Dispu zwischen Dämonen und Exorzi-
sten (wanauamsho) DIie Dämonen, glaubt IM sprechen durch die/den
Besessene (n)
Dämonen Exorzisten

„Wer bist du?u
„Und WeCI bist du')n
„Wir S1ind der Diener des Herrn Jesus.“
„Und S1Ind viele.
„Wie viele se1d 1nr?“
„ZWel.
„Wie lange 1n diesem Menschen?“
„Drel Jahre lang  64S e& E e ea a 6a ı „Aber 1980801 Jesus Christus VON azaret, diese Person verlaist, die

1ın dieser Zeit gequält habt.“
„Wir wollen N1IC. gehen  «
„1m amen esu Christi befehlen euch, diese Person verlassen.“
„Wir gehen cht Wo sollen denn hll'l°“e er e e „Geht dem zurück, der eiuch gesandt hat, eifc  0

erapie: In dieser ase eiIn gesprochen, die Dämonen Aaus
dem /der Besessenen auszutreiben. DIie OoOrme „1M amen Jesu und des Blutes
Jesu  L wiıird wlederholt, bis gylaubt, der/die Besessene sSEe1 beifreit Durch
€  ng wird der Exorzismus jenen Körperteilen gelenkt, VON denen
annımmt, die Dämonen säßen darın

Prophylaxe: Abschließend werden Hauswände und Haushaltsgegenstände
der/des ehemaligen Besessenen durch Handaullegung gesegnet



IIl. Die
aktuelle Das Verhältnis Von der Heilungsvorstellung in der

kırchliche Uamsho-Bewegung zu den Praktiken tradıtioneller
Praxıs Heılerinnen

Es 1bt WissenschaftlerInnen, die behaupten, 1ın Afifrika siidlich der Sahara sSEe1 eın
christologisches Paradigma auszumachen; die Rolle Jesu Christi analog
auige der eines/r alrıkanischen tradıtionellen Heilers /in ın uahe als
NgUNga bekannt.‘ DIie wanauamsho S1ind tra|  onellen HeilerInnen gegenüber Adus-

gyesprochen skeptisch. Allerdings unterscheide sich die Kinstelung der U-
amsho diesen HeilerInnen gegenüber beträchtlich VOIl der der irühen westlichen
Missionare. Die Missionare ehnten die tradıtionellen alriıkanischen Praktiken ab,;
also auch die der traditionellen HeilerInnen, weil S1e diese als Aberglaube und
Heidentum ansahen. DIie wanauamsho dagegen nehmen die Praktiken tradıtione
ler HeilerInnen erNSt. SO werden die Amulette, die Kranke VOIL traditionel
len HeilerInnen als böse Mächte YThalten aDen, 1n den Exorzismen
der Uamsho-Gruppen VON den wanauamsho als potentielle Iräger VOIL Dämonen

Um die 1n ihnen vermuteten Dämonen zerstören, werden die Amu
verbrannt. Natürlich ist dies paradox, denn dieselben Amulette, die Ja

Hrophylaktisch wirken sollen werden S1Ee VOIl den traditionellen HeilerInnen ]a
eingesetzt werden Objekte therapeutischer Aktivıtät, WEn wanauamsho die
Gabe der Heilung raktizieren In den ugen der wanauamsho verhindern die
Amulette cht die eit, Ssondern verursachen S1e vielmehr Dennoch welsen
die en der a  onellen HeilerInnen sich dieselben diagnostischen,
therapeutischen und prophylaktischen Phasen aui wıie die der wanauamsho.
Man kann daher beobachten, der des es Jesu als des Heilers
Schlec  M:, das die Uamsho-Bewegung rez1piert, 1n beträchtlichem Mafise VOIl
den Praktiken traditioneller HeilerInnen eeın. 1st. Das Verhältnis zwischen
der Vorstelung VON Heilung ın der Uamsho-Bewegung und den Praktiken Tradı
tioneller HeilerInnen ist eın antagonistisches, ODWO erstes eindeutig VOIl letz
tem gyeprägt 1st.

Schlußbemerkung
Das Augenmerk, das die wanauamsho aul Heilung richten, her VOIl eıner
aufric  gen BesorgnI1s der Menschen 1n und ußerhalb der amsho-Bewegung.
DIie wanauamsho sprechen damit ein existentelles ema All, welches tiei 1M
en der AifrikanerInnen verwurzelt ist. Basierend auft den neutestamentlichen
Heilungsberichten und der Überzeugung, eine Person erhalte 1 Moment der
Bekehrung Fähigkeit und aC. legitimieren die wanauamsho die usübung
ihrer eilungspraktiken TOTZ der Spannung zwischen dem Jesus der
amsho, dem erSchlec. und den Praktiken tradıtioneller HeilerInnen S1Nd
die wanauamsho eindeutig VOI diesen eeın Deshalb unterscheide sich das
Heilungsverständnis der amsho-Bewegung auch sowohl VON der Ablehnung
traditioneller HeilerInnen, wWw1e S1Ee die westlichen Missionare praktizierten, als



auch VOIl der Wertschätzung vieler unabhängiger en gegenüber der Rolle, Krankheıt und
Heilung In derdie tradıtionelle HeilerInnen splelen. Jamsho-Abschliefßend möchte ich BEINEC Iolgendes bemerken:

Erstens habe ich oben gezeigt, die wanauamsho die atsache, Gott ewegung
ankheıit zuläist, erklären, indem S1Ee sich auft das Prinzıp des doppelten EMNekts
berufen uch habe ich gyezelgt, e1in erartiges essich herleiten kann
VO  3 1n des Rollenverständnisses des Vaters 1n der tansanischen 'amilien
struktur Und doch en die melsten ChristiInnen eute das Bild VOIl (J0tt als
eiınem, der Leid WIe ankheit zuläßt, unvereinbar mıt der Vorstellung VOIN

einem wohlwollenden und Jürsorglichen Gott Aufserdem 1st aum mehr
möglich, den usammenhang zwischen weitverbreiteter Armut und der Uunzurel-
henden medizinischen Versorgung leugnen, die 1n den meılsten airıkanischen
ern besteht Auf der anderen elte sStTe weniger als eın Viertel der
Weltbevölkerung, das VOIl der ungerecChten wirtschafitlichen Ordnung proütiert.
Ich halte ür sehr bedauerlich, die WANAUAMSNO, die SONS die UnN!
äußerst konsequent verurteilen, die sündigen gylobalen Systeme NC e..
chen, die immer welter die Möglichkeit für AifrıkanerInnen reduzieren, sich eline
gute Gesundheit bewahren
/Zweitens verm: 1n der Beschäftigung miıt ankheit und Heilung die
J0lderer, welche die 210 Rolle spielen 1n der egeerMenschen,
NAamlıc. der Frauen. ESs Sind die Frauen, die Tag für Lag unermüdlic ihrer Arbeit
nachgehen und aDel och Hause oder 1n Krankenhäusern Kranke pllegen und

Irgendwie gelin innen, die unmögliche Verbindung Aaus zeitinten-
S1Vver Hausarbeit ZUT Auirechterhaltung ihrer roißfamilien vereinbaren mıt der
praktischen und emotionalen ege ihrer en erwandten, achbarinnen
und FreundiInnen WO Frauen 1n der Uamsho-Bewegung ebenso WIe Männer

der ven Verkündigung partizıpieren und 1n diesem Sinne gyleichberechtigt
Sind, en sich doch keine Attriıbute WIEe ngabe, itleiden, WEn

wanauamsho die Weise beschreiben, auft die Gott 1n die 1Tuatlon der en
hinein wirksam Derartige „mütterliche“ Züge würden eın gesundes egen
gewichtZ Bild es als strengen und enden Vaters arstellen
Drittens hat der eme Standpunkt der WANAuUaAMSNO, die einem
dämonistischen Weltbild CS  en, 1n einıgen Gemeinden der evangelisch-luthe-
rischen Kıirche 1n Tansanıa pastorale TODIeme XESC  en ıuch hat die rage,
WeI Dämonen austreiben er  z7ien Debatten Nnner des Klerus und der
irchenmitglieder gyefiührt; und dies, ODWO. die Vorstelung, jeder rlöste
Mensch esäße Fähigkeit und aC den amen Jesu die Mächte der
unkelner gebrauchen, doch die Möglichkeit 1n sich birgt eliner egalitären
Ekklesiologie en mMUusSsSen solche TODIeme N1IC auft der pastora-
len ene werden;: S1Ee sollten vielmehr auch 1n die akademische e0ol0
gyische Diskussion Kingangen
Alles 1n allem bringen wanauamsho eine grundlegende Lebensirage der meılsten
Menschen Afrikas Z Sprache Dan ihrer eindeutigen etonung der rage ach
ankheit und Heillung eie die amsho-Bewegung einen wichtigen Beltrag



HI DIie sowohl Zu airıkanischen stentum als auch theologischen Reiflexion 1n
aktuelle Airıka

kırchliche
Praxıs Suaheli 1nNe Mischung Aaus antu und arabischen Sprachen 1st die Landessprache

Tansanılas und ebentfalls 1n anderen Ländern Ostafirikas gesprochen.
Für 1ne umfassende systematische Untersuchung der Uamsho-Bewegung und ihrer Theolo-

Z1€ unga, Uamsho Theological Study of the Proclamation of the EVIV:; Movement
within the Evangelical Lutheran Church ın Tanzanıla (Studia Theologica Ludensia 54), Lund
1998

Vgl Niwagila, From the Catacomb tOo Seli-Governing Church: Case Study ol the
Airican nıtlative and the Participation ol the Foreign Missions In the 1Ss1on History ol the
North- Western 10Cese ol the Evangelical Lutheran Church Tanzanıla, 1890- 19065, amburg
1988, 248

Vgl Sundkler, Bara 0oDa: Church and Community in Tanzanıla, on 1980, 1SZı 125
anauamsho beschreiben Dämonen als gefährliche Geister, die sich anthropomorph verhal:

ten

Abgesehen VOIl geringfügigen Veränderungen, habe ich diesen Ablauf eines Exorzismus
eschrieben unga, Uamsho, aaQ0 D&

Schofeleers, Holk Christology: 'The dialectics ol the Nganga Paradıgm, In Journal of
Relig1on Airıca 2/1989) 158 ach Schofieleers das Nganga-Paradigma auf der
ene des „Volksglaubens“ der Sub-Sahara verwendet, en! die „intellektuelle ht C
nIıe erNst hat.

Äus dem Englischen uUDerse VOI Holger Schlageter



Rezensionen

Theologie miıt dem Gesicht Welt
Zur Aktualıtät der Politischen Theologıe

Als „Iheologie miıt dem Gesicht elt“ bezeichnet ann Baptist etz die
VOIll ihm egründete SC eologie 1mM OTrWO selinem neuesten Buch
Zum egriff der Politischen Theologie. 9067-1997 1 In diesem Band Sind
UIsSAatze selner Politischen eologie aus den etzten dreißig Jahren ZUSammmnmelN-

gestellt, die einen Überblick ber ihre Entwicklung geben Der Band enth.
neben bislang unveröffentlichten exten verschiedene entrale UIsatze und
Xikonartikel, die cht mehr inifach zugänglic Sind.
Was bringt eınMC auftf dreißig Jahre eue SCTheologie? Ich denke,

geht mehr als eiıne gyutgemeinte Reminiszenz eine bewegte ase der
HNCUEGETEN Theologiegeschichte. enn gerade die HNECUETE SC eologie
He 1n Abgrenzung VON jener „politischen Theologie“ der reißiger Jahre, miıt
der Carl Schmitt den politischen rrationalismus der Natiıonalsozi:  sten relig1ös
verklärte), die 1mM katholischen Raum UUn einmal ann Baptist etz ste.
hat ihre theologische Begriffsbildung 1n ständiger tischer useinandersetzung
mit den gesellschaftlichen und geschichtlichen Bedingungen ihrer Zeit geleistet.
Und ist uırchaus angebracht agen, Was Aaus dieser Politischen
eologie gyeworden ist. Und Ist S1Ee och den Jetz aktuellen Herausforderungen
gewachsen?
kast zeitgleich mıiıt der rwähnten Auifsatzsammlung hat 1Ul Tiemo Rainer Peters,
lang]ähriger Mitarbeiter VON ann Bapütst etz 1n Münster, e1IN: 10ographie
ber annn Baptist Metz, der 1n diesem seinen siebzigsten Geburtstag
gefeiert hat, veröffentlicht.“ S1e Ist besonders interessant lejenigen, die das
gesellschaftliche und kirchliche Umf{eld, 1n dem Metz’ SC eologie ent-
en 1St, näher kennenlernen wollen. em rlaubt diese l1ographie einen
Einblick 1n die persönlichen intergründe seiner eologie und 1n verschiedene
theologische Problema  en, die 1n den en VON etz Ääulg ndirekt
oder implizi angesprochen S1Nd. Hiıerzu zählt Peters VOT allem die AÄAuseinander-
Setzung mıiıt der Politischen eologie VOIl Carl Schmitt, aber auch den!
der llosophie Friedrich Nietzsches
Dreißig Jahre Metzsche SC eologie, aber auch die l1ographie VON
Peters machen VOT allem e1ines deutlich etz hat seine SC eologie ın
beharrlicher kritischer theologischer Reiflexion der jeweils aktuellen gesellschaft
lichen TODleme en  C  (  9 se]en die gesellschaftlichen und Geiolge des

1E



Rezensionen Zweıten atikanischen Konzils auch 1n der katholischen Kirche sich abzeichnen-
den Aufbrüche Ende der sechziger Jahre Aaus e]ner ONServativ verkrusteten
Bundesrepublik der Adenauer-Ara oder die Auseinandersetzung miıt der Jüngsten
deutschen Vergangenheıit, die für etz m1t dem amen „Auschwitz“ verbunden
1ST, sel]en die TOoODleme elner inzwischen weltweit ruınösen kapitalistischen
schaft oder die ideologische Herausiforderung der Postmoderne etz
hat diese gesellschaftlichen Prozesse kritisch begleitet, ohne S1Ee relig1ös
verklären oder die eolog1ie ihnen vorschnell anzupassen. IST die Politi
sche eologie sehr den biblischen und irchlich-dogmatischen Traditionen
verpüälichtet, ohne jemals traditionalistisch werden.
In diesem usammenhang er etz „Memorla-These“ eline Schlüsselfunktion

selne eologie. Sie durchzieht Se1INn Denken w1e eın roter aden: S1e 1st ach
seiınen eigenen en der Dreh und Angelpunkt selner verschiedenen eologi-
schen und politischen Einmischungen.* DIie Erinnerung die biblischen Ver
eißungen und Beireiungstraditionen, VOT allem die 1n den biblischen
Erzählungen nthaltenen Leidenserfahrungen, bewahren nach etz das
tentum davor, sich unmiıttelbar mıiıt bestimmten gesellschaitlichen Entwicklun
CN oder einem bestimmten politischen Programm identiNizieren. Letztlich
STEe alles DO.  SC Engagement, ede gesellschaftliche (Un-)Ordnun unter
dem „eschatologischen Vorbehal cih esSCeologie be]l etz 1st somıiıt
schöpferische ne1ignung der biblischen und kirchlichen Traditionen, WEn 1n
ihrem C: die jeweils aktuellen gesellschaftlichen TODIeme analysiert und
gedeute werden.
Der Leser des Querschnitts durch eißig Jahre „LICUC SCeologie“
die Ngmachen, die HNeUe SC eologie sich N1IC beliebig und

die jeweils aktuellen politischen und philosophischen Tagesproble-
angehängt hat, sondern immer wieder au{is LEUE die biblischen und ogma

schen Ressourcen mo  S1e:  9 Politik provinziell WIN indem S1Ee VOT dem
en der reg1onal Fernen (z.B 1n der en Welt die ugen verschlieflßt Das
gesellschaftskritische Erinnern die biblischen Beireiungstraditionen 1MM-
1LEr wieder dann Wwirksam, die Herrschait der (ökonomisch arksten sank
oN1e oder Glaube privatisiert und Christentum depravieren
TO etz MaCcC arau auimerksam, gyerade 1M Zuge der Auiklärung und
1M Anschlufs Vernunfit uniıversal praktisch werden Eın SOIC
universeller Begrifi VOI Vernunft und, politisch gygewendet, VON Freiheit und 67
rechtigkeit hat N1IC die Menschen der Gegenwart in den Blick nehmen,
sondern auch den Leiden und olinungen VEIgANSCHNEI Generationen echnung

agen Damıt etz jeder einseltigen Fortschrittsutopie eine Absage, die
meınt, das C! gegenwärtiger oder künftiger Generationen rechtifertige die
Leidensgeschichten der Vergangenheit. HFür den Glauben und se1ine Reflexion,
eologie, ilt S1e sich n]ıemals auft einen vermeintlichen eutralitätszustan:
beruifen oder zurückziehen können, weil se1t dem Ende des Staatskirchentums
Glaube und Religion Privatsache jedes einzelnen Se1ICN. enn die Aufiklärung und
der 1n ihrem Geiolge unter anderem auch relig10onskritisch proLlierte ernun



orl Iordern den sTlıchen Glauben dazu heraus, sich VOT olcher Vernunft Iheologıe mIt
bewähren oder eben nichts mehr neuzeitlichen Welt und ihrer Geschichte dem Gesicht

zZzUr Welteitragen können 4 et7z7 hat mıt selner Politischen eolog1e diese Heraustfor-
erung ANSENOMME und umgekehrt, VO  z pun sSTliıchen aubens
daran erinnert, eiıne Politik, die eın Interesse ınıversaler Gerechtigkeit
behauptet, die Geschichte und das Leiden SOWIeEe die unabgegoltenen oÄinungen
vVEITgANSECNCI (Jenerationen N1IC VEIgBESSCH und ausblenden DIie €sS  ige
Vergewisserung VETBANZENEI Leidensgeschichten begründet nach etz die not
wendig mystische Dimension VOIL Politik, die 1M Dienst universeller Gerechtigkeit
STE
Damıt auch deutlich, das VOIl etz se1lner eolog1ie zugrundegelegte
Politikverständnis, 1n dem das Erbe der Aufklärung cht auifgekündigt WIN
immer das anze VOI Geschichte und Gesellschaft 1NSs Zentrum rückt Es geht für
etz ın der Politik den Gesamtzusammenhang VOIL Geschichte und ese
schaft. Diese ption, Theorie des gesellschaitlichen Gesamtzusammenhangs
se1IN, teilt die eologie, und dies sah et7z bereits irühzeitig, miıt dem Marxismus.
Für etz liegt jedoch der wesentliche und unverzichtbare Beltrag des christli
chen auDens darın, dieser ın jenem Gesamtzusammenhang VOIl Geschichte
und Gesellschaft die Inirastruktur universaler MeNsSC  er Schuldgeschichte
wirksam S1e S1e auch 1M Kampi e1InNne gerechtere Gesellschaft und 1
Blick auf die zukünftige Geschichte N1IC. VEISCSSCH oder igynorlert werden. Es 1st
gerade die rage ach dem inn(-zusammenhang der Menschheitsgeschichte,
die et7z beständig untier den eschatologischen OrxbDe es rückt Das hat
Konsequenzen ZU einen {ür die theologische Reflexion selber, insofern S1Ee sich
uten mulß, vorschnell und m1t dem Rücken ZU menschlichen Le1id und selnen
piern solche totalen Sinnzusammenhänge theoretisch konstruleren wollen.
ber auch eiıne bestimmte Politik N1IC für Sich 1n AÄnspruch nehmen, dieses
anze und damit das Ende der Geschichte bereits erbeiführen können. Wo
dies geschie und zudem eın bestimmtes Subjekt 1n der Geschichte sich
reklamiert, Vollstrecker olcher Politik Se1IN, diese zwangsläulig otalı
Jede konkrete Politik, der ZWi den Gesamtzusammenhang VOI Geschichte
und Gesellschaft gehen mulß, weil S1Ee niemanden 1M Kampi mehr Freiheit und
Gerechtigkeit ausschließen d. STE daher ach et7z unter dem eschatologi-
schen OrbDe €es, dem vorbehalten bleibt, das Ende der Welt und die
Vollendung der Zeılt bestimmen.°
Die der Politischen eologie Hafı etz egınn der neunziger
Jahre VOT allem 1n se1iner der Postmoderne und ihrer politischen Optionen
herausstellen können. etz S1e 1M Postmodernismus VOT allem eine Absage
universalistische tegorlen, e1in Denken, das alle DiNerenzen Hen läilst Politisch
hat dies einen b ischen Provinzialismus‘ 1n uropa eine rategl1e der Immu-
nisierung olge, bei der die Not und das en der sogenannten Dritten Welt
1n eline immer grölsere erne rücken. Der neuzeitliche Vernunitbegrifi hat nach
etz und hier folgt den Analysen der Frankfurter eine ambivalente
Geschichte nNtier sSich. enn Univers. wurde dies verdeutlicht die



Rezensionen europäische Kolonialisierungsgeschichte und die mıiıt einhergehende Ge
chichte der Unterdrückung iremder er und Kulturen politisch N1IC. als
AÄnerkennung gleichberechtigter Menschen verstanden, sondern als Unterwer:
Iung ınter eine eurozentrische „Vernunit“ der Beherrschung VON Mensch und
Natur 1mM Zuge der Industrialisierung und Zerstörung vormoderner ens
verhältnisse und Kulturen.‘ Für postmodernes Denken ist Aaus der eiıner
olchen eurozentrischen, eITSC  chen universalen Vernunit vielfach eine
grundsätzliche Ablehnung universeller tegorien oder Theorien e1ines xESE
SC  en und geschichtlichen Gesamtzusammenhangs geworden.®
DIie DO.  SC Konsequenz eines olchen politischen und urellen Relativis
IHNUS, der alles sSe1in Läist, WIe 1st, 1st nach Metz die Gleichgültigkeit
gegenüber aller Not und allem en das sich dahinter verstecken Mag Dagegen
hält selne ption eline Politik der universalen Gerechtigkeit und Freiheit
alle Menschen auirecht, WeNnNn iragt Gibt ein Leid auf der Welt, das uUuns
N1IC. angınge ” Hier deutlich, die bei etz allen en und en
selner eologie ichtbar werdende Sensibilität die Leidensgeschichte der
Menschen uch eute geeignet 1St, die momentan herrschenden Poli  onzepte
darauftfhin hinteriragen, ob S1e Gerechtigkeit und Freiheit wirklich alle
Menschen wollen, oder ob S1e sich miıt einem „voyeurhaften m1t den
oroisen Krisen- und Leidenssituationen 1n der Welt“9 zulriedengeben. Gegenüber
dem } ..g .C en Postmodernismus uUuNnlseTrTeTr Herzen“10. der Immunisierung Euro
paS, dem Hang mentalen Isolationismus, der be1 un einen Kult
Unschuld gegenüber den ern und ern der AI INeN und abhängig gehalte-
nlenNn Welt insıinulert hat, welst Metz auf den biblischen Bundesgedanken hin
enn die Bundesschlüsse zwıischen Gott und SeEINeEeM auserwählten Volken
gerade auft der gegenseltigen Anerkennung VOIl Ungleichen. In diesem Sinne sSe1
sSTliıches Sendungsbewußtsein als ultur der Anerkennung des Anderen 1n
sSeINemM Anderssein verstehen. Tel sche Impulse S1e Metz eiıne
hristliche Fremdenethik als malßgeben anll

Glaube ist die Gabe der wachen ugen, des ENAUECN Hinsehens.
Das ttes  entliche Bilderverbot 1st eline arnung VOI Vorurteilen und
Proje.  jonen auft alle Fremden
Beim Bundesschluf S1nal erinnert Gott die Israeliten die eigene Tem
heit 1n Agypten und verbindet damıt die Gastireundschaft

Nach Metz MaC. die Erinnerung VEIgANSCENE en eine ultur emp.  ch
und zugänglic andere Kulturen und Lebensentwürfe Gegenüber einem
blofßen elativismus der Kulturen reklamiert et7z die Tadıllon der ärung,
SOWEeIT diese, W1e etwa Kontext der Menschenrechte, auft die Anerkennung und
Würde aller Menschen z1e
Für etz 1st damıit klar, stentum und Weltkirche 1 Sinne des espekts
VOT anderen Kulturen polyzentrisch sein mussen ber blendet den stTlıchen
Traditionszusammenhang cht auS, das Christentum auf diese Weise kultu
rell anpassungsiIähiger machen. Für Metz STe iest, das hristentum
sSe1INne udıschen und griechisch-hellenistischen urze cht infach aDstreılen

eiefe‘



kann 1ne schöpferische Anerkennung ureller Vielfalt und die nkulturation Iheologıe mit
des sTlıchen auDens können gelingen, wWwenn das hristentum se1lne dem Gesicht

zur Welteuropäisch-abendländische Geschichte N1IC verleugnet, sondern VIE  ehr jene
grundlegenden Optionen se1iner universalen Sendung herausstellt, die die AÄAner-
kennung iremder Kulturen begründen, NAamlıc A} die UuC nach Freiheit und
Gerechtigkeit alle Menschen und D) die pton die Anerkennung des
Anderssein.1%
DIie aktuellen gesellschaftlichen ntwicklungen welsen leider 1n eine andere
Richtung. Der ökonomische Prozeiß der Glo  isierung des weltweit ruınösen
pitalismus ]en‘ der Verllechtung der internationalen Kapitalmärkte,
erstört erdings die Lebensgrundlagen vieler Menschen. Politik, bisher
nationalen stal etireben, ist vorgeblich N1C mehr 1n der Lage, hier regulie-
rend einzugreifen, und SUC pragmatische Lösungen 1mM reglonalen Mafsstab
Ideologisch werden die ökonomischen und politischen Fragmentierungen der
menschlichen Lebensbereiche und die weltweiten Gewaltverhältnisse durch e1-
NnenNn postmodernen Relativismus vernebe. der jede rage ach Gesamtzusam-
menhängen, die tradıtionell och mıiıt den universellen egorien VoNll ahrheit,
Freiheit und Gerechtigkeit verbunden verdächtigt, und damit latent
gewalttätig sSein Demgegenüber ruft die HEUE SC eologie VOIl etz
immer wieder den Gott der 1n Erinnerung, und

als Subjekt, Herr und ollender der Geschichte (eschatologischer Vorbehalt);
als denjenigen, der konsequent Parte1 ergreift die Armen und Zukurzge-
kommenen, weil sich die Gerechtigkeit es chten 1ä1St (Option die
Armen; Anerkennung des Anderen ın se1lnem AÄnderssein: Bundestheologie);
als denjenigen, der die sinnlosen Leiden und Ungerechtigkeiten, aber auch die
HoÄnungen und Sehnsüchte VEITKANSENCI Generationen N1IC dem Vergessen
der Zeit überläist (memorla pass1on1s, mortis et resurrect1on1ıs mortuorum).

kür Metz, der diesem Gottesglauben ra es  en will, dem jedoch
zwischen Auschwitz und poStmoderner Zeıit und Selbstvergessenhei zunehmend
schwerer fallt, die Spur des „vermilsten es  6 identifizieren, die Theodi
zeeirage 7A00 Brennpunkt heutigen Nac  enkens ber Gott e0odizee edeute

et7z 1Un gerade nicht, sich 1n das Geheimnis es hineinzuspekulieren,
auch och dem en einen atz 1n Gott und der Welt ZUZUWEeI1SEN,

sondern, WwI1e Peters Mar Iormuliert, „Beiragung es angesichts der
Leidens und Unheilsgeschichte der Welt“15 AaDel spielt wiederum das schato
logisch-apokalyptische Zeitverständnis eine wichtige olle enn das iblisch
vermittelte Erinnern der menschlichen Leidensgeschichte älst Metz cht agen,
WeT oder Wäas Gott 1st, Sondern: „WOo bleibt G tt?u Diese ndamentale, jeder
systematischen Glättung widersprechende Zuspitzung der Gottesirage IsStE damıt
eın radikaler Einspruch die herrschenden zeiltvergessenen Kigengesetz-
eıten 1n Ökonomie und eC 1n denen der Mensch ohne Leidens-
Gedächtnis och als reines Experimentierield, Objekt der selhbstreferentiellen
Systeme der Ökonomie-, ur und Kommunikationsindustrie, vorkommt
et7z ein drohendes Horrorszenario.l4



Rezensionen Diese Zeit herrschende „Gotteskrise“l> verstar durch den konstitutio
nellen Uralısmus der Kulturen und eltanschauungen, insofern die Begrün
dung e1Ines „alle verplichtenden und 1ın diesem Sinne wahrheitsfähigen Kniteri-
u der Verständigung“16 SCAWE etz S1e die Möglichkeit eliner Versöh
HUg zwischen bestimmter Univers und authentischer Pluralität 1n dem
„Gottesgedächtnis der biblischen Überlieferungen, SOWEeIT sich als Leidensge-
ACcCNTNısS der Menschen Sprache bringt‘“4/. Jesus hatte MG SeIN en und
auch verschiedene Erzählungen und Gleichnisse herausgestellt, WIe SICH eran
wortung N1IC. VOIl vornherein eingrenzen Jläist, sSondern prımär VOI der Empänd-
lichkeit für das em:! Leid her, bis hin Z Le1d der Feinde, esumm
Deutlich dies etz etwa der Parabel VO  z „Barmherzigen Samariter“,
dessen erantwortungs- und Zuständigkeitsbereic. als prinzipiell en und da
her unbegrenzt vorgestellt etz S1e 1n der UTtTOrMTa der Leidenden, 1n der
Erinnerung die menschliche Leidensgeschichte jenes geforderte universale
Sinnkriterlum, das Ssich selber N1IC mehr diskursiv absiıchern 1ä1St, welches
jedoch den egliches ethische und DO.  SC. Handeln gen Orlentierungs-
rahmen eiern kann.!®
DIie rage ach dem esamtzusammenhang VONl Natur, Welt und Geschichte ist
damit N1C allein eın erkenntnistheoretisches Problem, sondern VOT allem eiINn
geschichtlich-praktisches. Hier könnte die CUu«ec SC eologie durchaus
die entsprechenden Diskussionen der Problematik und Begründung eines Ge
samtzusammenhangs der Menschheitsgeschichte, das Konzept der Dialektik als
ansempirische Theorie bzw. Wissenschaft des esamtzusammenhangs,
Kontext der marxıistischen llosophie aufgreifen. Zweifelsohne hat die
lung dieses be]1 Engels grundgelegten edankens etwa durch olz
zunächst einmal die erkenntnisphilosophische e1ıte der Problematik 1mM Auge.1?
erdings verweist die ansempirische Erkenntnis dieses Gesamtzusammen-
hangs auf das System der realen materiellen Ver'  N1SsSe Und ist auch das
menschliche Leiden „Sinnvoll 1n der Dialektik VON Subjektbildung und Ge
samtzusammenhang denken“20. weil sich eliner einzelwisschenschaftlichen
Diferenzierung, Z00 eispie. Nner. VON Psychologie oder Soziologie, N1IC

Das gesellschaitlich-geschichtliche Proüfil eilner materialistischen Dialektik des
esamtzusammenhangs beschreibt Holz

Vergangenes ist Im eweils Gegenwärtigen ebendig (Erbe) der ensch ist jeder
eit das esSulta. seiner Gattungsgeschichte und die intentionale Einheit der In ihr
wirksam gewordenen materiellen und geistigen ra der Menschen. Die Ver-
gangenheit ist Bedingung und Moment der Gegenwart; die Einheit vOonN G(Gewordensein
und Veränderung, DON Tradition und Traditionsbruch In ihrer geschichtlichen Beson-
derheit macht eiIne Kultur QUS. “ ]

Der Politischen eologije LÄällt gerade eute 1n der Diskussion die
anstehenden Menschheitsprobleme, WIeEe der Glo  isierung der und
Kapitalströme, der zunehmenden Fragmentierung der Lebenswelten der einzel-
LE Menschen und der verschiedenen Kulturen, die Auigabe der Erinnerung



die Leiden VETKANSENECI Generationen SOWIe eliner thischen OÖrlientierung Iheologıe mıiıt

Leid des Anderen verstar. Geltung verschafien und ZWi durchaus maternali dem Gesicht
zUur WeltSC verstanden, als „Bedingung und Moment der Gegenw AaDel ware aber

auch überlegen, WeT auf dieser Basıs die Bündnispartner cht LLUT be1l der
n  icklung einer „Visiıon der erantwortung der Einen die Anderen VOT

jedem Tausch und Konkurrenzverhältnis“22, sondern auch bei deren Öökono-
misch-politischer Umsetzung sSse1In könnten
In diesem Sinne uUuns die LEUE SC eologie hoffentlich och welter
beim Übergang 1NSs nächste Jahrtausend beschäftigen.

1 Metz, Zum Begrifi der Politischen eologle. Maınz 1997

Peters, Johann Baptist Metz eologie des vermilsten es, Maiınz 1998
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Begründung der Dialektik der Natur, Dialektik Die Dialektik und die Wissenschaften,
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20 Vgl Rompeltien, 1den, Europäische Enzyklopädie 1losophie und Wissen-
schaiten, Band S amburg 1990, 39-43, hier: 4N

21 Holz, Dialektik, 1n uropäische Enzyklopädie llosophie und Wissenschaz{-
ten, Ban! I aaQ., 547-568, hier: 567

Metz, 2a0 206
ernduhe



Theologie un Liıteratur Im espräc
l

WGÄRSKE

Christus
ernis

z  =
Der !

der Euround
der And gz;Ch_icllte(n) Komanen Heinsich

Jesus von Nazareth n den
M “ristanisierung

AA{}“MO2merikanischen Literatur GegenNWwart
GRÜNFWALT

DIie lateinamerikanischen DICHAS Die Auseinandersetzung des
ter und Romancilers erfreuen sıch Autors mMit dem Werk eINnrNC
5 UuNns großer Belle  elit, NIC Olls ıst en VWeO, die rage pr
zuletzt Uurc Dopuläre ertil- wer) haltet Inr MICh Z die ESUSs
MUungen ihrer erke elche seiınen Jüngern tellte, theolo-
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